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XII.  SITZUNG  VOM  5.  MAI  1897. 


Der  Secretär  verliest  eine  Note  Sr.  Excellenz  des  Mini- 
sters für  Cultus  und  Unterricht  vom  13.  April  1897,  Z.  8768, 
durch  welche  der  kais.  Akademie  eine  demselben  im  Wege 
des  Ministeriums  des  Aeussern  zugekommene  Note  der  künigl. 
belgischen  Gesandtschaft  mit  beiliegendem  ,Avis,‘  betreffend  die 
Ausschreibung  eines  von  Sr.  Majestät  dem  König  von  Belgien 
gestifteten  Preises  von  25.000  Francs,  übermittelt  wird. 


Der  Secretär  legt  weiter  einen  Bericht  des  w.  M.  Herrn 
Hofrathes  Dr.  Theodor  R.  v.  Sickel  über  die  Sammlung  und 
Bearbeitung  der  conciliaren  Correspondenz  aus  den  Jahren 
1561  — 1563  ddo.  Rom,  8.  April  1897  vor. 


Der  Secretär  legt  ein  Gesuch  des  Herrn  August  v.  Jaksch, 
Archivar  des  Geschichtsvercincs  für  Kärnten  in  Klagenfurt, 
um  Bewilligung  einer  Subvention  für  den  II.  Band  der  ,Monu- 
menta  hist,  ducatus  Oarinthiae.  Die  Gurker  Geschichtsquellen 
1233—1269'  vor. 

Dasselbe  wird  zunächst  der  historischen  Commission  zur 
Begutachtung  überwiesen. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Dr.  Franz 
R v.  Krön  es,  Hofrath  und  Professor  an  der  Universität  Graz: 
,Die  Markgrafen  von  Steier,  ihre  Anfänge,  ihr  Verwandtschafts- 
kreis und  ihre  Kärntner  Markgrafschaft  vor  1122'  vor,  um 
deren  Aufnahme  in  das  , Archiv'  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 
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Der  Secretär  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  c.  M.  Herrn 
Dr.  Johann  Loserth,  Professors  an  der  Universität  Graz: 
, Erzherzog  Carl  II.  und  die  Frage  der  Errichtung  eines  Kloster- 
rathes  für  Innerösterreich'  vor,  um  deren  Aufnahme  in  das 
, Archiv'  der  Verfasser  ersucht. 

Auch  diese  Abhandlung  geht  an  die  historische  Com- 
mission. 

Der  Secretär  legt  endlich  eine  für  die  Sitzungsberichte 
bestimmte  Abhandlung  des  c.  M.  im  Auslande,  Herrn  geheimen 
Regierungsrathes  und  Professor  Dr.  Hermann  Usener  in  Bonn: 
,Der  Stoff  des  Epos'  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Friedrich  Müller  legt  eine 
für  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Ueber  den  Ur- 
sprung der  gruzinischen  Schrift1  vor. 


Das  w.  M.  Herr  Ilofrath  G.  Bühler  legt  eine  in  engli- 
scher Sprache  geschriebene  Abhandlung  für  die  Sitzungsberichte 
vor,  betitelt:  ,Eine  Legende  von  dem  Jaina-Stüpa  in  Mathurä'. 


XIII.  SITZUNG  VOM  12.  MAI  1897. 


Der  Vorsitzende  der  Centraldirection  der  ,Monumenta 
Germaniae  historica'  sendet  eine  Abschrift  des  Jahresberichtes 
über  den  Fortgang  des  Unternehmens. 


Der  Secretär  legt  ein  Gesuch  des  Herrn  Dr.  Moriz  Hörn  es, 
Custos-Adjuncten  am  k.  k.  naturhistorischen  Ilofmuseura  und 
I’rivatdocenten  an  der  Universität  in  Wien , um  eine  Subven- 
tion zur  Herausgabe  seines  Werkes:  , Urgeschichte  der  bildenden 
Kunst  in  Europa  von  den  Anfängen  bis  um  oOU  v.  Chr.‘  vor. 
Wird  einer  Commission  überwiesen. 
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Es  werden  folgende  Druckwerke  vorgelegt: 

.Erzherzog  Carl  von  Oesterreich  als  Feldherr  und  Heeres- 
organisator' von  Moriz  Edlen  von  Angeli,  k.  u.  k.  Oberst  des 
Arnieestandes , II.  Band,  übersendet  im  Aufträge  Ihrer  kais. 
und  königl.  Hoheiten  der  durchlauchtigsten  Herren  Erzherzoge 
Friedrich  und  Eugen; 

Staatsvoranschlag  für  die  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Lllnder  für  das  Jahr  1897;  k.  k.  Ministerium 
für  Cultus  und  Unterricht  und  Finanzgesetz  für  das  Jahr  1897, 
Übersendet  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Curator-Stellvertreter 
v.  Stremayr; 

•Mauerbach,  historischer  und  kritischer  Beitrag  zum  Ca- 
pitel  der  Wiener  Armenpflege',  von  Franz  Anton  Scholz,  ein- 
gesendet vom  Verfasser: 

, Kurzgefasstes  Handbuch  der  nordalbanesischen  Sprache, 
von  Julius  Pisko,  k.  u.  k.  Vice-Consul,  überreicht  vom  Verfasser; 

,Archäologisch-epigraphische  Mittheilungen  aus  Oesterreich- 
Ungarn',  herausgegeben  von  O.  Benndorf  und  E.  Bormann. 
Jahrgang  XIX,  Heft  2. 


XIV.  SITZUNG  VOM  19.  MAI  1897. 


Der  SeeretUr  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Carl  Ne- 
behay,  Beamter  in  Wien:  ,Ueber  Todtenbestattung  und 

Todtenurnen  der  Völker  Alt-Mexicos'  vor,  um  deren  Publi- 
cation  durch  die  kais.  Akademie  der  Verfasser  ersucht. 

Dieselbe  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung  über- 
geben. 


Der  Secretftr  legt  das  von  der  Akademie  subventionirtc 
Werk:  ,Veteris  testamenti  Prophetarum  interpretatio  Istro- 
Croatica  saeculi  XVI'  cd.  V.  Jagi<5,  und 

,Tabulae  codicum  manuscriptorum  in  Bibliotheca  Palatina 
Vindobonensi  asservatorum'  Vol.  IX  vor. 
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Folgende  weitere  Druckwerke  werden  vorgelegt: 

, Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Rainer', 
VI.  Bd..  Heft  1 — 4,  im  Aufträge  Sr.  kais.  Hoheit  des  durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzogs  Rainer  übersendet  durch  den 
Herrn  Hofrath  Karabacek ; 

,Die  Zahlensprache.  Neue  Weltsprache  auf  Grund  des 
Zahlensystems'  von  Ferd.  Hübe  — und  , Kurze  Grammatik 
und  Wörterbuch  der  Zahlensprache'  von  Ferd.  Hübe; 

,A  Report  on  the  Island  and  Temples  of  Philae'  by  Cap- 
tain  II.  G.  Lyons,  with  an  introductory  note  by  W.  E.  Garstin. 


Das  w.  M.  Herr  Sectionschef  W.  v.  Hartei  hält  einen 
Vortrag:  ,Zum  Briefwechsel  des  Ausonius  und  Paulinus'. 


XV.  SITZUNG  VOM  2.  JUNI  1897. 


Der  Secretär  verliest  die  aus  Anlass  der  fünfzigjährigen 
Jubelfeier  der  Akademie  eingelaufenen  schriftlichen  Glück- 
wünsche und  Telegramme  des  Präsidiums  der  Böhmischen 
Kaiser  Franz  Josef- Akademie  der  Wissenschaften  und  Kunst, 
des  Marine-Commandanten  und  Chefs  der  Marine-Seetion  des 
Reichskriegsministeriums  Freiherrn  Daublebsky  v.  .Sternegg, 
des  Directors  der  Geologischen  Reichsanst.dt,  Hofrathes  Dr. 
Stäche,  des  Präsidenten  der  Ungarischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, des  Linienschiffscapitäns  v.  Pott  in  Pola  und  des 
Regierungsrathes  Professor  Luksch  in  St.  Peter  in  Krain. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Professor 
Dr.  Raimund  Friedrich  Kaindl  in  Czernowitz:  , Studien  zu 
den  ungarischen  Geschichtsquellen  V und  VI'  vor,  um  deren 
Aufnahme  in  das  Archiv  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 
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Derselbe  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn  Josef 
.Sarnau,  k.  k.  Landesschulinspector  in  Laibach:  ,Zur  Erklärung 
des  Platonischen  Dialoges  Charmides'  vor,  um  deren  Aufnahme 
in  die  Denkschriften  der  Verfasser  ersucht. 

Dieselbe  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung  über- 
wiesen. 

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Mussafia  überreicht  eine  für 
die  »Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung:  ,Zur  Kritik  und 
Interpretation  romanischer  Texte.  IV. ‘ 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Bühler  legt  eine  von  ihm  und 
Herrn  Professor  L.  v.  Schroeder  verfasste  Abhandlung  für 
die  Sitzungsberichte  vor.  betitelt:  ,Die  Tübinger  Katha-Hand- 
schriften  und  ihre  Beziehung  zum  Taittiriya-Ärapyaka' , von 
L.  v.  Schroeder;  herausgegeben  mit  einem  Nachtrage  von 
G.  Bühler. 


XVI.  SITZUNG  VOM  16.  JUNI  1897. 


Der  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Dr.  Anton  Schönbach,  Professor 
an  der  Universität  Graz:  ,Mittheilungen  aus  altdeutschen  Hand- 
schriften. VI.  Stück.  Ueber  ein  mittelhochdeutsches  Evangelium- 
werk aus  St.  Paul*  vor. 


Der  Secretär  legt  das  von  der  Gasse  herausgegebene 
Werk:  ,Tabulae  codicum  manuscriptorum  in  Bibliotheca  Palatina 
Yindobonensi  asservatorum1  Vol.  IX  vor. 


Es  werden  folgende  Druckschriften  vorgelegt: 

,Codici , corali  e libri  a stampa  miniati  della  Biblioteca 
nazionale  di  Milano'  (Indici  e Cataloghi  Vol.  XIII),  heraus- 
gegeben vom  Unterrichtsministerium  des  Königreiches  Italien; 


Digitized  by  Google 


X 


, Nuntiaturberichte  aus  Deutschland.  IV.  Abth.  17.  Jahr- 
hundert, Nuntiatur  des  Pallotto  1028 — 1630‘.  2.  Bd.,  heraus- 
gegeben durch  das  k.  preuss.  hist.  Institut  in  Rom  und  die 
k.  preuss.  Archivverwaltung; 

, Grundriss  der  indo-arischen  Philologie  und  Alterthums- 
kunde1, herausgegeben  von  G.  Biihler,  III.  Bd.,  1.  Heft,  A.  Ve- 
dische  Mythologie  von  A.  A.  Macdonell; 

, Jahresbericht  der  niederösterreichischen  Landes -Irrenan- 
stalten pro  1895/96',  ausgegeben  vom  niederösterreichischen 
Landesausschusse. 


XVII.  SITZUNG  VOM  30.  JUNI  1897. 


Der  Secretär  legt  die  ihm  vom  h.  k.  k.  Ministerium  für 
Cultus  und  Unterricht  tibersendeten  Exemplare  eines  Pro- 
grammes, betreffend  die  Ausschreibung  des  von  Francisco  Mar- 
torell  y Pena  gestifteten  Preises  von  20.000  Pesetas  ftlr  das 
beste  Originalwerk  Uber  spanische  Archäologie,  vor. 


Der  Secretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Josef 
Susta  in  Wittingau:  ,Zur  Geschichte  und  Kritik  der  Urbarial- 
aufzeichnungen“  vor,  um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen 
Schriften  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Herr  Dr.  Julius  Gans  v.  Ludassy  in  Wien  übersendet  ein 
versiegeltes  Schreiben  zur  Wahrung  der  Priorität. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Heinrich  R.  v.  Zeissberg 
legt  eine  ftlr  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor: 
, Elisabeth  von  Aragon,  Gemahlin  König  Friedrichs  des  Schönen. 
Mit  einem  Anhang  von  Urkunden  aus  dem  Nachlasse  Don 
Manuel  de  Bofarull  y Sartorio's.' 
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XVIII.  SITZUNG  VOM  7.  JULI  1897. 


Der  Secretär  legt  eine  fUr  die  Sitzungsberichte  bestimmte 
Abhandlung  des  c.  M.  Dr.  G.  Bickell,  Professor  an  der  Uni- 
versität Wien:  ,Ueber  semitische  Metrik  II.‘  (Ein  Akrostichon 
auf  Simon  den  Makkabäer  in  Jesajas  33)  vor. 


Der  Secretär  legt  weiter  folgende  Druckschriften  vor: 
,Dr.  Franz  Valentin  Zillner'  von  Joh.  Ev.  Engl: 

,Die  Seele  des  Menschen,  ihr  Wesen  und  ihre  Bedeutung' 
von  F.  K.  Caspar. 
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I.  Abh.:  Fr.  Müller.  Ueber  den  Ursprung  der  grusinischen  Schrift. 
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I. 


Ueber  den  Ursprung  der  gruzinischen  Schrift. 

Von 

Dr.  Friedrich  MüUer, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Der  Ursprung  der  Schrift  der  Gruzinen  (Georgier)  ist 
wissenschaftlich  noch  immer  nicht  festgestellt  worden.*  Was  nun 
die  Tradition  anlangt,  so  schreiben  die  Armenier  die  Erfindung 
der  gruzinischen  Schrift  dem  Erfinder  ihrer  eigenen  Schrift, 
nämlich  Mesrop,  zu,*  während  die  Gruzinen  behaupten,  dass 
die  Einführung  der  sogenannten  Vulgilrsehrift  bei  ihnen  auf 
Pharnawaz,  den  ersten  KOnig  des  Landes  nach  dem  Zerfall  des 
macedonischen  Weltreiches  Alexander’s  des  Grossen,  zurück- 
geht.1 * 3 Dies  ergibt  schon  zeitlich  eine  Differenz  von  ungefUhr  600 
Jahren,  welche  zwischen  den  beiden  Behauptungen  obwaltet. 

Die  gruzinische  Schrift  liegt  uns  in  doppelter  Gestalt  vor, 
nämlich  in  einer  grossen,  mit  Zeichen,  welche  aus  dicken  eckigen 
Strichen  bestehen,  und  einer  kleineren,  mit  dünnen  abgerun- 
deten Buchstabenformen.  Die  erste  ist  die  sogenannte  Kirchen- 
oder Priesterschrift,  genannt  -/utsuri  von  yutsi 

Priester“),  welche  auf  den  Inschriften,  in  den  religiösen  Büchern 
und  in  den  alten  Handschriften  überhaupt  Verwendung  findet, 

1 Die  gegenwärtig  ziemlich  allgemein  verbreitete  Ansicht,  das  grusinische 
Alphabet  sei  zusammen  mit  dem  armenischen  aus  der  griechischen 
Schrift  hervorgegangen,  ist  eine  jedes  wissenschaftlichen  Grundes  ent- 
behrende Behauptung.  Brosset’s  Ansicht,  der  die  gruzinische  Schrift 
aus  einem  bunten  Gemisch  moderner  iudischer  Alphabete  ableitet,  ist 
reine  Phantasterei. 

* Vgl.  meine  Abhandlung  , Ueber  den  Ursprung  der  armenischen  Schrift4 
Wien  1865,  S.  4 (Sitzungsber.  der  kais.  Akadotnie  der  Wissenschaften, 
Bd.  XLYIII,  S.  434)  und  Brosset  , Elements  de  la  langue  Gcorgienne*. 
Paris  1837,  p.  1. 

3 Brosset  a.  a.  O.,  p.  2,  WZKM.  Bd.  VII,  S.  318. 

Sitzungsber.  der  phil.-hist.  CI.  CXXXV1I.  Bd.  1.  Abh.  1 
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t.  Abhandlung:  Fr.  MAll«r. 


die  zweite  ist  die  sogenannte  Vulgilrschrift,  genannt  nr/edruli 
(SbgcoAge^n,  eigentlich  Schrift  der  Krieger,  von  3b<j£iw#>n  myednri), 
deren  die  Gruzinen  im  täglichen  Leben  sich  bedienen.  Das 
Verhältnis  dieser  beiden  Schriftarten  zu  einander  ist  nicht  etwa 
wie  jenes  der  Majuskel  zur  Minuskel  (denn  diese  werden  in 
der  /utsuri-Schrift  selbst  wieder  unterschieden),  sondern  wie 
etwa  jenes  unserer  Druckschrift  zur  Currentschrift  aufzufassen.1 

Es  entsteht  nun  zunächst  die  Frage  ob  diese  beiden  Schrift- 
arten, welche  auf  den  ersten  Anblick  von  einander  ganz  ver- 
schieden zu  sein  scheinen,  mit  einander  Zusammenhängen.  Sollte 
es  sich  zeigen,  dass  dieses  der  Fall  ist,  dann  ist  zweierlei  möglich. 
Dann  ist  nämlich  entweder  die  Priesterschrift  eine  Verschnör- 
kelung  und  Versteifung  der  gemeinen  Volksschrift  (was  ja  be- 
kanntlich bei  der  glagolitischen  Schrift  der  Süd-Slaven  der  Fall 
ist,  welche  auf  die  griechische  Cursivschrift  zurückgeht)  oder 
es  ist  die  Volksschrift  aus  der  Priesterschrift  in  derselben  Weise 
wie  unsere  Currentschrift  aus  der  Fractur,  respective  aus  der  la- 
teinischen Minuskelschrift  abgeleitet.  In  dem  ersten  Fall  könnte 
die  Tradition  der  Gruzinen  Recht  haben,  während  in  dem 
zweiten  Falle  die  Berichte  der  armenischen  Schriftsteller  als 
mehr  glaubwürdig  erscheinen  dürften. 

Wenn  wir  nun  die  beiden  Schriftarten  mit  einander  ver- 
gleichen und  jedes  Zeichen  des  einen  Alphabetes  im  Verhält- 
nis zu  dem  entsprechenden  Zeichen  des  anderen  Alphabetes 
genauer  prüfen,  so  ergibt  sich  für  uns  das  unzweifelhafte  Re- 
sultat, dass  die  Volksschrift  durch  Abkürzung  und  Abrundung 
der  einzelnen  Zeichen  aus  der  Priesterschrift  und  zwar  aus  der 
Minuskelform  hervorgegangen  ist.  Dies  geht  aus  den  nach- 
folgenden Fällen  ganz  deutlich  hervor : 

A.  /utsuri-Majuskel  T*,  Minuskel  , m/edruli  •».  Aus  der 
Majuskel  des  /utsuri  entstand  die  Minuskel  dadurch,  dass 
der  untere  Theil  der  Figur  mit  dem  geschwungenen  wag- 
rechten oberen  Striche  verschmolz  und  in  einen  bauch- 
förmigen Strich  auslief.  In  der  Volksschrift  wurde  der 
obere  wagrechte  Strich  der  Minuskel  weggelassen. 

1 Wie  bei  uns  in  der  Currentschrift  werden  auch  in  der  grusinischen 
Vulgärschrift  im  täglichen  Leben  die  einzelnen  Buchstaben  mit  einander 
verbunden  und  abgekürzt.  Man  vergleiche  darüber  die  Tabelle  in 
Brosset’s  , Elements  de  la  laugue  Georgienne*  zu  p.  9. 
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B.  /utsuri-Majuskel  »{^,  Minuskel  X,  m/edruli  &.  Wie  bei  A 
wurde  auch  hier  der  untere  Theil  der  Majuskel  in  der 
Minuskel  nach  links  bauchförmig  auslaufen  gelassen.  Aus 
der  Minuskel  ging  durch  Weglassen  des  oben  links  stehen- 
den knieförmigen  Striches  das  2>  der  Volksschrift  hervor. 

G.  /utsuri-Majuskel  1^,  Minuskel  75»  m/edruli  j,.  Durch  Weg- 
lassung des  links  stehenden  n-förmigen  Striches  der  Mi- 
nuskel entstand  die  Form  der  Volksschrift  £.* 

D.  /utsuri-Majuskel  <5 , Minuskel  'S , m/edruli  (o.  Der  rechts 
stehende  obere  Strich  der  Minuskel  wurde  fallen  gelassen 
und  der  links  stehende  nach  unten  gebogen  (vgl.  L und  f). 

E.  /utsuri-Majuskel  n , Minuskel  •»,  m/edruli  g.  Nach  Weg- 
fall des  links  oben  stehenden  überflüssigen  senkrechten 
Striches  (vgl.  die  Note  zu  A)  wurde  die  übrigbleibende 
Form  abgerundet  und  der  rechts  stehende  lange  Strich 
nach  oben  auslaufen  gelassen.  — Dass  der  untere  Bauch 
zum  Charakter  des  Zeichens  nicht  gehört,  dies  beweisen 
die  zahlreichen  Ligaturen  des  E mit  den  verschiedenen 
Buchstaben,  wie  aus  der  Tafel  zu  p.  9 bei  Brosset  er- 
sehen werden  kann. 

Z.  /utsuri-Majuskel  , Minuskel  % , m/edruli  %.  Der  Zu- 
sammenhang der  drei  Formen  ist  ganz  klar. 

T1I. /utsuri  Majuskel  Qi,  Minuskel  m , m/edruli  o».  Auch  diese 
drei  Formen  bedürfen  keiner  näheren  Erklärung. 

J.  /utsuri-Majuskel  *f , Minuskel  •* , m/edruli  n.  In  der  Volks- 
schrift erscheint  die  eckige  Form  der  Minuskel  abgerundet. 

L.  /utsuri-Majuskel  “fo , Minuskel  , m/edruli  er-  Die  Minuskel 
ist  aus  der  Majuskel  durch  Loslösung  des  rechts  stehenden 
Ringes  und  Umformung  desselben  in  ein  Viereck  hervor- 
gegangen. In  der  Figur  der  Volksschrift  erscheinen  die 
drei  senkrechten  Striche  festgehalten  und  der  links  nach 
oben  stehende  senkrechte  Strich  (wie  bei  D)  herunter- 
gebogen. 


1 In  der  Minuskel  des  /utsuri-*3,  gegenüber  der  Majuskel  ist  der  links 
oben  stehende  erste  senkrechte  Strich  überflüssig.  Jedesmal,  wenn  die 
Figur  der  Majuskel  links  unten  beginnt,  wird  in  der  Minuskel  links  oben 
die  Feder  angesetzt,  ein  kurzer  Strich  gemacht  und  dann  erst  von  oben 
mit  dein  Schreiben  der  Figur  begonnen.  Man  vergleiche  E 
W:  = *T,  L:  *b  = *»,  F:  A = * , A : T>  = •"*. 
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M.  yutsuri-Majuskel  {jh , Minuskel  Jf , myedruli  3.  Diese  Zeichen 
bedürfen  keiner  Erläuterung. 

N.  yutsuri-Majuskel  R , Minuskel  fl  , myedruli  f>.  In  derVolks- 
schrift  ist  die  unten  offene  Form  der  Minuskel  geschlossen 
worden,  um  das  abgerundete  Zeichen  mit  einem  Zuge  aus- 
fiihren  zu  können. 

O.  yutsuri-Majuskel  (),,  Minuskel  tu,  myedruli  n.  Die  Form 
der  Majuskel  ist  wohl  als  Gegensatz  zu  O»,  3 aufzufassen. 
Die  Minuskel  löst  den  Kreis  in  zwei  senkrechte  Parallel- 
striche auf,  an  welche  sich  als  dritter  die  unten  rechts 
angebrachte,  nach  oben  sich  ziehende  krumme  Linie  an- 
schliesst.  Aus  der  Minuskel  ging  die  Figur  der  Volks- 
schrift durch  Abrundung  hervor. 

Z.  yutsuri-Majuskel  Vj , Minuskel  **/  , myedruli  3.  Der  Zu- 
sammenhang dieser  Formen  leuchtet  von  selbst  ein. 

R.  yutsuri-Majuskel  <Ji,  Minuskel  «A,  myedruli  A.  In  der  Figur 
der  Volksschrift  ist  der  lange  Strich,  welcher  in  der  Mi- 
nuskel in  der  Mitte  sich  befindet,  nach  links  gezogen. 

S.  yutsuri-Majuskel  fc , Minuskel  L , myedruli  b.  Diese  drei 
Zeichen  bedürfen  keiner  Erklärung. 

PH.  yutsuri-Majuskel  *p , Minuskel  s»,  myedruli  03.  Aus  der 
Minuskel  entstand  v , welches  später  in  g verwandelt 
wurde. 

KH.  yutsuri-Majuskel  «J»,  Minuskel  -A , myedruli  J.  In  der  Figur 
der  Volksschrift  ist  der  die  Mitte  durchschneidende  Quer- 
strich blos  auf  der  linken  Seite  angedeutet. 

T.  yutsuri-Majuskel  /I , Minuskel  » , myedruli  cj.  In  der  Figur 
der  Volksschrift  wurde  der  links  nach  oben  sieh  ziehende 
Strich  der  Minuskel  (wie  bei  D,  L)  herabgezogen. 

Q.  yutsuri-Majuskel  H , Minuskel  •/,  myedruli  3.  Diese  Formen 
bedürfen  keiner  Erklärung. 

S.  yutsuri-Majuskel  M , Minuskel  y , myedruli  "3.  Der  steife 
Kopf  der  yutsuri-Minuskel  ist  in  der  myedruli  abgerundet 
und  die  ganze  Figur  nach  oben  gezogen. 

DZ.  yutsuri-Majuskel  <Jr,  Minuskel  «fl,  myedruli  d.  In  der  Figur 
der  Volksschrift  ist  (wie  bei  KI1)  der  links  stehende  Bogen- 
strich nicht  durchgezogen. 

T§H.  yutsuri-Majuskel  ß,  Minuskel  B,  myedruli  3.  Der  oben 
rechts  stehende  knieförmig  eingebogene  Strich  ist  in  der 
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Cnreivschrift  in  eine  durch  den  senkrechten  Strich  hin- 
durchgehende Schlinge  verwandelt. 

Di..  /utsuri-Majuskel  /f , Minuskel  tf.  m/edruli  Diese  Formen 
bedürfen  keiner  Erkläruug. 

Wir  haben  nun  im  Vorhergehenden  an  dreinndzwanzig 
Zeichen  des  aus  38  Buchstaben  bestehenden  gruzinischen  Al- 
phabets, also  an  mehr  als  der  Hälfte  der  Buchstabenzeichen, 
den  Ursprung  der  Volkssehrift  aus  der  Priesterschrift  und  zwar 
aus  der  Minuskelform  der  letzteren  dargethan  in  der  Art,  dass 
die  steifen  Minuskelfomien  abgerundet  und  ihrer  Horizontal- 
striche, da  diese  zu  den  senkrecht  lang-gezogenen  Zeichen  nicht 
passten,  entkleidet  wurden.  Wahrscheinlich  Hesse  sich  der  Beweis 
auch  an  den  übrigen  fünfzehn  Zeichen  mit  derselben  Sicher- 
heit erbringen,  wenn  uns  die  Mittelformen,  welche  die  Minuskel 
der  Priesterschrift  mit  der  Volksschrift  verknüpfen,  erhalten 
wären. 

Wenn  nun  Jemand,  um  die  Autorität  der  einheimischen 
Tradition  zu  retten,  behaupten  würde,  dass  die  Volkssehrift  die 
ältere  Schrift  ist,  und  dass  aus  dieser  die  Priesterschrift  durch 
eine  steife  Stylisirung  hervorgegangen  ist, 1 dann  müsste  er  an- 
nehmen, dass  aus  der  Volksschrift  sich  zunächst  die  Minuskel 
und  aus  dieser  erst  wieder  später  die  Majuskel  der  Priester- 
schrift entwickelt  hat.  Ein  solcher  Vorgang  widerspricht  aber 
allen  paläographischen  Erfahrungen  und  würde  in  der  Geschichte 
der  Schrift  einzig  dastehen.  Darnach  scheint  es,  dass  die  Nach- 
richten der  Gruzinen  unbegründet  sind  und  dass  die  Berichte 
der  armenischen  .Schriftsteller  in  diesem  Punkte  mehr  Glauben 
verdienen  dürften. 

Und  wie  mir  scheint,  lässt  sich  zu  Gunsten  der  letzteren 
Ansicht  ein  Beweis  erbringen.  Zunächst  kann  man  auf  die  grosso 
Aehnlichkeit  einzelner  Zeichen  im  gruzinischen  und  armenischen 
Alphabet  hinweisen.  So  sind  gruzinisch  3 und  5 = arm.  J',  >< 
( worauf  schon  Brosset  hingewiesen  hat)  gewiss  autfallend;  wenn 
man  aber  die  Uncialformen  des  /utsnri,  nämlich  (jj,  R zur 

1 Vgl.  WZKM.  Bd.  VII,  S.  318.  Die  dort  erwähnte  Ableitung  der  myedruli- 
Schrift  aus  dem  Zendalphubet  kann  unmöglich  richtig  sein.  Höchstens 
Hessen  sich  g ~ ^ 3 = C,  g — 1».  durch  Umkehrung,  dann 

noch  (j=o%  e> ssss  S^einigermassen  rechtfertigen.  Aber  0 i#t  nicht  h 
sondern  f,  also  im  Zend  ■= 
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Vergleichung  heranzieht,  dann  schwindet  die  Aehnlichkeit  und 
stellt  sich  als  erst  später  geworden  heraus.  Dagegen  ist  aber 
bei  gruzinisch  R , ß (in  der  Volksschrift  U)  = armenisch  |*_,  r, 
gruzinisch  (Ji  (in  der  Volkssehrift  o>)  = armenisch  gru- 

zinisch , k (in  der  Volksschrift  j)  = armenisch  1|,  f,  gruzinisch 
T>  (in  der  Volksschrift  e?)  = armenisch  ‘|  gruzinisch  d»,  «A 
(in  der  Volksschrift  A)  = armenisch  ||»,  «,  gruzinisch  <J\  dz 
(in  der  Volksschrift  3)  =■  armenisch  ,|»  J-,  i die  überraschend 
grosse  Aehnlichkeit  nicht  abzuweisen. 

Mehr  aber  als  in  den  Buchstabenzeichen  tritt  ein  Zu- 
sammenhang der  beiden  Alphabete,  nämlich  des  gruzinischen 
und  des  armenischen,  in  den  Benennungen  der  Buchstaben  zu- 
tage. Es  sind  nicht  weniger  als  acht  Benennungen,  welche  von 
jenen  der  sonst  bekannten  Alphabete  abweichen  und  in  den 
beiden  uns  beschäftigenden  Alphabeten  vollkommen  zusammen- 
stimmen.  Dieselben  lauten: 


Gruzinisch 
5 (ban) 

n nf>  (in) 
j fian) 

3 9.>f>  (man) 
A Ajj  ( rae) 

-3  (un) 

g gsA  (phar) 
3 JnQ  (hoe) 


Armenisch 
F pt>.  (ben)1 
b Rb  (ini) 
t (ken) 

Jf  Jt%  (men) 

"■  »u»  (ra) 

«.  (iun) 

•b  bbc  (phiur) 
s <;»  (ho) 


Darnach  ist  es  sicher,  dass  ein  gewisser  Zusammenhang 
der  gruzinischen  und  armenischen  »Schrift  besteht  und  dass  die 
Nachrichten  der  Armenier  über  den  Ursprung  der  gruzinischen 
Schrift  einigerraassen  Glauben  verdienen. 

Wenn  aber  Mesrop,  wie  die  Armenier  berichten,  der 
Schöpfer  der  gruzinischen  Schrift  war,  dann  bleibt  es  völlig  uner- 
klärlich, dass  er  für  die  gruzinische  Sprache  eine  eigene 
Schrift  schuf  und  nicht  die  von  ihm  geschaffene 
armenische  Schrift  bei  den  Gruzinen  direct  einführte, 


1 Gleichwie  die  Griechen  ihre  Buchstaben  iXpxß>)TO{  (m.  oder  /. ),  die 
Römer  alphabctum  (davon  unser  .das  Alphabet“)  nennen,  ebenso  wenden 
die  Armenier  den  Ausdruck  äajpplAt  (ajbheri)  die  Gruzinen  sfjof  (anban) 
zu  diesem  Zwecke  an. 
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umsomehr  als  die  Lautsysteme  der  beiden  Sprachen 


mit  einander  vollkommen 

übereinstimmen.  Man 

gleiche : 

Gruzinisch 

Armenisch 

• 

a 

US 

a 

2> 

b 

F 

h 

a 

9 

7 

9 

c? 

d 

7 

d 

a 

e 

t 

6 

3 

w 

/ 

W 

% 

z 

7 

z 

0 

t 

F 

t 

n 

th 

P 

th 

A 

i 

i 

J 

k 

i 

k 

r 

l 

L 

l 

8 

m 

f 

m 

8 

n 

% 

n 

n 

0 

rt 

0 

J 

P 

1 

P 

t 

i 

<a 

i 

A 

r 

st. 

r 

b 

8 

u 

8 

6 

t 

ist 

t 

X3 

U 

t 

u 

9 

ph 

T4  Vh 

i 

kh 

■e 

q (kh) 

■3 

6 

z. 

i 

R 

U 

£ 

ts 

0 

ts 

* 

u 

4 

dz 

i 

dz 

? 

Uh 

8 

tsh 

3 

tsh 

l 

tsh 

b 

X 

A 

X 

3 

h 

< 

\ \ 

5t 

di 

l 

di 

Da  nun  Mesrop  trotz  der  in  die  Augen  springen- 
den Gleichheit  der  Lautsysterne  der  beiden  Sprachen 
die  armenische  Schrift  auf  das  Gruzinische  nicht  tiber- 
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tragen  hat,  so  folgt  daraus,  dass  auch  hier  (wie  bei 
den  Armeniern  die  sogenannte  DanieTsche  Schrift) 
eine  ältere  Schrift  vorhanden  gewesen  sein  muss.  Und 
wie  ich  mit  Bestimmtheit  behaupten  zu  können  glaube,  war 
die  alte  Schrift  der  Gruzinen  eine  Abzweigung  des  semitischen, 
speciell  des  aramäischen  Alphabets.1 

Der  Zusammenhang  des  gruzinischen  Alphabets  mit  der 
Schrift  der  Semiten  geht  aus  den  folgenden  zwei  Punkten 
deutlich  hervor:  1.  aus  der  Form  der  einzelnen  Schriftzeichen, 
2.  aus  der  Anordnung  des  gruzinischen  Alphabets. 

Was  den  ersten  Punkt,  nämlich  die  Verwandtschaft  der 
einzelnen  Zeichen  der  gruzinischen  Schrift  mit  der  Schrift  der 
Semiten,  speciell  der  Aramäer  anlangt,  so  müssen  wir  dabei 
immer  den  Umstand  in  Erwägung  ziehen,  dass  uns  einerseits 
die  ältesten  Formen  des  gruzinischen  Alphabets  nicht  bekannt 
sind3  (da  auch  hier  ebenso  wie  innerhalb  der  armenischen 
Schrift  eine  Stylisirung  durch  den  Einfluss  der  griechischen 
Uncialschrift  stattgefunden  zu  haben  scheint)  und  wir  anderer- 
seits von  jener  aramäischen  Schrift,  welche  im  Norden  in  den 
südlich  vom  Kaukasus  gelegenen  Gegenden  gebraucht  wurde, 
höchst  mangelhafte  Kenntnisse  besitzen.  Wir  müssen  daher 
manchmal  Uebergangsformen  zwischen  den  jeweiligen  aramäi- 
schen und  gruzinischen  Zeichen  annchmen. 

A.  Gruzin.  ist  aus  aram.  (4.  Jahrh.  v.  Chr.)  durch  die 
Mittelform  A hervorgegangen. 

B.  Gruzin.  ,Ix=aram.*/  (4.  Jahrh.  v.  Chr.)  Wegen  des  unteren 
nach  rechts  gezogenen  Striches  vgl.  T. 

G.  Gruzin.  T|s.  = aram.  A (4.  Jahrh.  v.  Chr.). 

D.  Gruzin.  schliesst  sich  an  phönik.  ^ an.  Das  Aramäische 
hat  die  oben  offene  Form  £|.  Das  gruzinische  Zeichen  stellt 
daher  eine  ältere  Form  dar,  als  sie  in  den  uns  bekannten 
aramäischen  Schriften  nachgewiesen  werden  kann. 

1 Vgl.  Taylor  J.,  The  Alphabet.  London  1883.  vol.  II,  p.  2G8  ff.  Mein 
Beweis  weicht  jedoch  von  dein  Beweise  Taylor’#  ganz  ab.  Das  der  gru- 
zinischen  Schrift  zugrunde  liegende  aramäische  Alphabet  enthält  noch 
manche  Alterthümliclikeiten.  Man  vergleiche  unten  I),  Z,  Th,  O,  2. 

* Die  ältesten  gruzinischen  Denkmäler  gehen  in  das  9.  Jahrhundert  un- 
serer Zeitrechnung  zurück,  sind  also  wahrscheinlich  durch  eineu  Zeit- 
raum von  1200  Jahren  vom  ältesten  Alphabet  getrennt. 
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E.  Gruzin.  T ist  aus  aram.  71  (4.  Jahrh.  v.  Chr.)  hervor- 
gegangen. 

W.  Gruzin.  ’f.  = aram.  Q (4.  Jahrh.  v.  Chr.).  Der  Strich  rechts 
ist  hinzugefUgt  um  W von  E zu  unterscheiden. 

Z.  Gruzin.  *5  muss  an  aram.  (Niniveh  7.  Jahrh.)  ^ phönik. 
*2,  (Sidon,  5.  Jahrli.)  angeschlossen  werden.  In  Betreff  def 
unten  stehenden  Schlinge  vgl.  L. 

p.  Gruzin.  J»  entspricht  nach  der  Stellung  im  Alphabet  al- 
tem n.  Es  durfte  auf  das  aram.  pj  zurUekgehen. 

TH.  Gruzin.  (J,  = phönik.  0. 

J.  Gruzin.  mf  = arani.  -j- 

K.  Gruzin.  b = aram.  ^ (4.  Jahrh.  v.  Chr.),  armen.  ||. 

L.  Gruzin.  *b  schliesst  sich  an  armen.  '|,an,  dem  wahrschein- 
lich aram.  /_  zugrunde  liegt,  ln  Betreff  der  Schlinge 
unten  vgl.  Z. 

O.  In  den  Formen  von  o=0,  und  m = ()>  ist  das  alte  phönik. 
O nicht  zu  verkennen. 

Z.  Der  Buchstabe  für  diesen  Laut  entspricht  nach  seiner 
Stellung  im  Alphabet  dem  semitischen  x.  Die  gruzinische 
Figur  **1  ist  in  der  That  mit  dem  phönik.  (umgedreht) 
identisch. 

S.  Gruzin.  b dürfte  aus  aram.N^  durch  Verbindung  der  beiden 
rechts  stehenden  Striche  zu  einer  Schlinge  hervorgegangen 
sein. 

T.  Gruzin.  £ ist  aus  aram.  P (4.  Jahrh.  v.  Chr.)  vgl.  Pa- 
hlawi  P hervorgegangen.  Der  untere  nach  rechts  sich  zie- 
hende Strich  ist  wie  bei  II  zu  erklären. 

Wir  haben  somit  den  Ursprung  von  16  Zeichen  des  aus 
21  Zeichen  (da  P wegficI)  bestehenden  ältesten  gruzinischen 
Alphabets  erklärt,  so  dass  man  mit  Fug  und  Recht  auch  bei 
den  Übrigen  f)  Zeichen  denselben  Ursprung  voraussetzen  kann.1 

Was  nun  den  zweiten  Punkt,  nämlich  die  Anordnung  des 
gruzinischen  Alphabets  anlangt,  so  wollen  wir  dieselbe  im  Ver- 
gleich mit  jener  der  semitischen  Sprachen  und  des  Griechischen 
hier  mittheilen : 

1 Vielleicht  kann  auch  noch  M Th  mit  Pahlawi  jfc  und  P^|J  mit  Pahlawi  O 
verglichen  werden,  da  da«  der  grusinischen  Schrift  zugrunde  liegende 
aramäische  Alphabet  mit  jenem,  welches  der  Pahlawischrift  zugrunde 
liegt,  verwandt  gewesen  sein  muss. 
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Hebräisch 

Gruzinisch 

Griechisch 

K 

0 oE>  ( an ) 

a i/.oa 

3 

rrz 

i b->6  (ban) 

e ßixa 

4 

b bjS  (oan) 

■» 

"1 

nbi 

(o  fdon j 

3 3fVt« 

n 

Kn 

0 (m) 

£ £ tllXiv 

1 

n 

3 3<if  (win) 

Zahlzeichen  5 

T 

P 

% ( zen ) 

■i  iV* 

n 

rvn 

ü O3  ((e) 

n;  yjtjc 

12 

a>  cr>.>&  (than ) 

0 Of,-:a 

- 

"IV 

n n&  (in ) 

1 ttdTa 

3 

*P 

J Jjg  (kan) 

•/.  v.i”Z 

b 

noS 

Qfr>  (rr>ol>  (1(18) 

Ä XipjiSz 

ü 

20 

3 3o{j  (man ) 

p.  p i 

3 

pj 

& 6o<n.  (llUT ) 

V vü 

c 

ICC 

a (jn) 

5 S 

V 

]'V 

n nf)  (on ) 

0 6 jxixpiv 

£ 

KG 

3 3aA  (par) 

:: 

X 

'13 

t (ian) 

P 

TP 

— — 

Zahlzeichen  Ct 

1 

tfn 

A Aoq  (rae ) 

P P* 

b l)o&  (san) 

<7 

V 

*3  («tfi ) 

n 

in 

cr>  ( * )üA  (tav) 

t tau 

— 

■a  a5  (un) 

u u tyiXsv 

— 

^ orj^n  (phar) 

0 <p. 

— 

J (khan) 

L 7> 

Wenn  man  die  vorliegende  Ucbersieht  der  drei  Alphabete 
untereinander  vergleicht,  so  sieht  man,  dass  das  gruzinisehe 
Alphabet  mit  dem  griechischen  (bis  auf  die  drei,  gleichwie  im 
armenischen  Alphabet,  später  hinzugekommenen  Zeichen  j,  ?,  •/) 
nicht  Zusammenhänge  dafür  aber  starke  Anklängc  an  das  Al- 
phabet der  Semiten  aufweist.  So  kommt  das  w im  griechischen 
Alphabet  nicht  mehr  vor  (das  sogenannte  Digamma  / erscheint 
nicht  einmal  als  Zahlzeichen,  sondern  an  dessen  Stelle  ist  er  ge- 
treten), während  das  gruzinisehe  3 mit  dom  semitischen  1 uber- 
einstimmt.  An  Stelle  des  semitischen  x findet  sich  im  Griechischen 
nichts,  während  das  gruzinisehe  Alphabet  (in  Uebereinstimmung 
mit  dem  armenischen  /)  hier  das  3 bietet. 
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Bemerkenswert!)  ist  auch  die  Bezeichnung  für  z V)6  (zen) 
ira  gruzinischen  Alphabet,  die  mit  der  semitischen  pi  völlig  Uber- 
einstimmt,  dagegen  von  der  griechischen  ^f-.x  ganz  abweicht. 
Vielleicht  kann  auch  die  Bezeichnung  fllr  « L>o&  (snn)  und  ”3  = 
(iin),  semit.  ptf,  aber  griech.  icgza  (dorisch  söv)  hervorge- 
hoben werden. 

Nach  diesen  Darlegungen  möchte  ich  die  gruzinische 
Schrift  für  eine  Abzweigung  des  semitischen,  speciell  des  ara- 
mäischen Alphabets  halten.  Die  I.ostrennung  derselben  vom 
Mutterstocke,  beziehungsweise  die  Einführung  derselben  bei  den 
Gruzinen,  dürfte  um  das  3.  Jahrh.  v.  Chr.  stattgefunden  haben. 
Hiemit  kommt  die  einheimische  Tradition  wieder  zu  ihrem 
Rechte;  es  war  aber  nicht  die  m/edruli-Sehrift,  wie  irrthümlich 
behauptet  wird,  welche  König  Pharnawaz  einführte,  sondern 
es  war  das  aramäische  Alphabet. 

Wie  cs  scheint,  hat  Mesrop  diese  Schrift,  welche  mit  ihrem 
semitischen  Charakter  zur  Darstellung  der  gruzinischen  Sprache 
(vgl.  dasselbe  im  Armenischen)  ungeeignet  war,  blos  refonuirt, 
indem  er  sie  mit  Vocalzeichen  versah.  Da  er  aber  an  der  Schrift 
seiner  Muttersprache  hinlängliche  Erfahrungen  gesammelt  hatte, 
so  brauchte  er  keine  fremden  Vocalzeichen  einzuführen,1  sondern 
er  konnte  die  Zeichen  des  einheimischen  Alphabets  dazu  ver- 
wenden. Er  fasste  x als  a (•>),  n als  e (g),  « als  i (n)  und  v als 
o (<i)  und  u (•»)). 

Merkwürdig  ist  es,  dass  die  Zeichen  des  gruzinischen 
Alphabets,  welche  auf  kh  (=  griech.  /)  folgen  (nämlich  «,  ti, 
(<,  dz,  tsh,  tih,  •/_,  h,  di),  mit  den  entsprechenden  Zeichen  des 
armenischen  Alphabets  gar  keine  Aehnlichkeit  haben,11  also  mit 


1 Vgl.  WZKM.,  Bll.  VIII,  8.  156  ff. 


Man  vergleiche: 

Grusinisch 

Armenisch 

i 

y 'b 

r„  a 

ts 

b * 

a'  £ 

u 

0»  o 

'<)'  *- 

dz 

ch  d (=«#?) 

a * 

Uh 

F ? 

ö n 

/i/i 

Ö3 

a i 

X 

b«  A 

h 

^ j 

± s 

di 

.är  x 
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ihnen  nicht  Zusammenhängen.  Daraus  muss  geschlossen  werden, 
dass  Mesrop  damals,  als  er  die  gruzinische  Schrift  reformirte,  be- 
reits das  den  Bedürfnissen  der  gruzinischen  Sprache  gemäss  er- 
weiterte semitische  Alphabet  vorfand.  Demnach  muss  die  gru- 
zinische Schrift  lange  Zeit  vor  dem  Auftreten  Mesrop’s  im 
Gebrauch  gewesen  sein;  eine  Schlussfolgerung,  die  mit  unserer 
oben  geäusserten  Ansicht  über  die  semitische  Quelle  des  gru- 
zinischen Alphabets  vollkommen  übereinstimmt. 


Das  gruzinische  Alphabet. 


/utsuri 

m/edruli 

/utsuri 

m/edrul 

Majuskel 

Minuskel 

Majuskel 

Minuskel 

a 

0 

8 

b 

u 

li 

b 

3 

& 

t 

ü 

r 

6 

9 

ü 

% 

U 

0' 

— / 

t3 

d 

ö 

VS 

c° 

Ph 

T 

V 

9 

e 

n 

•*» 

3 

kii 

* 

d 

IV 

*b 

*v 

3 

V 

n 

VI 

e? 

z 

'b 

> 

% 

2 

* 

9 

e (?) 

K 

V 

0 

i 

v 

■3 

th 

O* 

tn 

07 

ti 

fr 

/• 

ft 

i 

n 

ts 

(>■ 

V 

0 

k 

% 

3 

dz 

d> 

th 

d 

l 

*b 

•m 

CT 

tsh 

V 

r 

V 

m 

ch 

d 

3 

tih 

ö 

s 

3 

n 

u 

n 

B 

X 

V 

b 

an 

a 

A 

1} 

V 

1 r 

J 

0 

Or 

ui 

n 

di 

X 

X 

P 

\J 

*u 

3 

v (<0 

*b 

Vu 

j 

£ 

** 

3 

9 (?) 

* 

» 

r 

(fr 

th 

ft» 

v <y) 

*/ 

3 
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II. 

A Legend  of  the  Jaina  Stupa  at  Mathurä. 

Bj 

G.  Bühler, 

wirkt.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissoutichafteii. 


( )ne  of  the  most  interesting  pieces  in  Dr.  Führer’s  splendid 
collection  of  Jaina  inscriptions  from  the  Kankäli  Tila  at  Mathurä 
is  that  dated  in  the  year  79,  as  the  characters  prove,  of  the 
Kusana  kings,  which  records  the  consecration  of  one,  or  perhaps 
of  two  statues,  at  the  'Stüpa  built  by  the  gods’  (thupe  devanir- 
mite),  in  accordance  with  the  request  of  the  preacher  Vpddha- 
hastin.1 * 3 *  Taken  together  with  the  discovery  of  the  remnants 
of  a Stüpa,  it  furnished  an  irrefragable  proof  that  the  Jainas, 
as  their  sacred  books  assert,  in  early  times  really  erected 
Stupas  in  honour  of  their  prophets,  which  fact,  as  has  been 
shown  of  late  by  M.  Sylvain  L«5vi,a  even  their  rivals,  the  Bauddhas, 
admit  for  the  time  of  Kani$ka.  The  inscription  also  proved 
the  great  antiquity  of  the  Jaina  fanes  at  Mathurä,  which  town 
their  tradition  declares  to  be  one  of  the  centres  of  their  faith. 
For  the  epithet  of  the  Stüpa  'built  by  the  gods'  makes  it  evi- 
dent that  in  the  year  79  of  the  Ku^anas  its  real  origin  had 
been  forgotten  and  a myth  did  duty  for  historical  truth.  Whatever 
the  precise  initial  date  of  the  era,  used  by  Kaniska,  Huviska 
and  Väsudeva-Vfisuska,  may  be,5  this  year  cannot  fall  later  than 

1 Epigrapbia  Indica,  vol.  II,  p.  204,  321  f. 

3 Jour.  Asiatique,  1896,  p.  458  ff. 

3 Since  1887  I bave  provisionally  accepted  the  identiticatiun  of  this  era 

with  the  Sakaoamvat.  But,  in  doing  so,  I stated  that  I was  by  no 

Sitxnngsber.  d.  pbil.-hist.  CI.  CXIXVll.  Bd.  2.  Abh.  1 
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about  the  middle  of  the  second  Century  A.  D.  At  that  time  the 
legend  had  been  formed  and  the  Stupa  must  have  been  erected 
several  centuries  earlier. 

The  exaet  sbape  of  the  myth  regarding  its  origin,  of  course, 
cannot  be  ascertained  from  the  inscription  and  hitherto  no 
allusion  to  it  or  to  the  Stupa  has  been  made  known  from  Jaina 
works.  But  recently,  on  going  over  Jinaprabha’s  Tlrtbakalpa. 
called  also  Käjaprasüda,  I have  met  with  a full  account  of 
'the  Stüpa  built  by  the  gods’  at  Mathurä,  which  gives  us  at 
least  the  story,  as  it  was  told  between  A.  D.  1326/18  and  1331. 
The  author  of  the  Tlrthakalpa  himself  furnishes  us  with  the 
dates,  on  which  several  pieces  of  his  Compilation  were  composed. 
The  earliest  date  Stands  at  the  end  of  the  Satruifijayakalpa, 
with  which  the  work  begins: 


qxnl-gfq^qfnH  firrfT  i 
«TT«ET+  Tftre:  II  <133  « 


'On  the  seventh  day  of  the  month  of  Mügha  (lapas ),  in  the 
dark  half,  in  the  year  of  illustrious  Vikrama,  measured  by  the 
varnas  (4)  the  eight  and  the  Vi&vedevas  (13,  or  V.  S.  1384) 


means  satisfied  of  its  correctness  and  merely  chose  this,  probably  too 
late,  starting  point,  lest  I should  be  accused  of  placing  the  Ku?anas  too 
early,  see  WZKM.,  vol.  I,  p.  160.  The  reaaons  for  my  disbelief  wore 
then,  as  now,  (1)  that  no  early  nortbern  Indian  inscriptions  are  distinctly 
dated  according  to  the  Saka  era,  (2)  that  the  later  Indian  writers  de* 
clare  the  three  Kusanas  to  be  not  &akas,  but  Turu$kas.  Kecent  disco- 
veries  inake  the  Identification,  upheld  by  Fergusson,  Oldenberg  and  others, 
more  and  more  improbable.  Aud  M.  Sylvain  L6vi  (Jour.  Asiat.,  1897, 
p.  lff.),  arguing  from  a new  interpretation  of  the  Chinese  sonrees, 
and  the  identification  of  king  Mizdeos  with  Väsudeva-Bazdeo,  has  now 
proposed  to  fix  the  accession  of  Kanifka  before  the  beginning  of  our 
era.  I fear,  however,  that  the  vexed  question  cannot  be  fully  settled 
without  further  new  documents.  In  the  mean  while  I «hall  adhere  to 
the  plan,  which  I have  followed  hitherto.  For  practical  purposes  it 
makes  not  inuch  difference,  whether  Kauiska  began  to  reign  in  A.  D. 
78  or  eighty  year«  earlier. 

* The  MS.,  which  I have  u«ed,  i«  Dr.  Peter.soi»,a  No  1256  of  the  Bombay 
Collection  of  1887/88.  It  reads  in  this  veree  erroneously,  in  the  first 
line  and  in  the  second 
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this  portion  of  the  poem  was  completed'.'  The  latest  occurs 
at  the  end  of  the  whole,  fol.  120  b,  1.  7: 


^ f<r*fr  i 


JTfTtffrT  t»u  *1«  «l  I <d  'S 


tf'sfnti  tjfx^rTTf  *w*r*  <ft  r»r»rtTT  tp!  n 


'In  the  year  of  the  illustrious  king  Vikrama  measured  by 
the  « rmdas  (9),  the  elephants  (8),  the  inktis  (3)  and  the  moon 
(1,  or  V.  S.  1389),  in  the  second  (half)  of  the  month  of  Bhndra- 
pada,s  on  the  tenth  day,  a Wednesday,*  wliile  the  Lllnstrious 
Hammira  Mahammada  (Mohammed  Tughlak,  A.  1).  1325 — 1351) 
brilliantly  shone  as  king  of  the  earth,  this  book  was  completed 
in  the  town  of  the  Yoginis  (Delhi).’ 

The  Tirthakalpa,  which  is  written  partly  in  faulty  Sanskrit 
and  partly  in  Jaina  Mahflrtl?trl  witli  many  Gujaratieisms,  gives 
descriptions  of  all  the  great  sanctuaries  of  the  sect,  known  to 
the  author,  and  has  been  compiled,  as  he  himself  repeatedly 
indicates,  frorn  earlier  works  and  from  the  traditions  of  those 
who  know  the  past  (purävidäm).  None  of  its  nuinerous  legends 
are  therefore  inventions  of  Jinaprabha.  It  also  contains  various, 
evidently  aecurate  Statements  regarding  the  history  of  his  own 
time1 * * 4  and  possesses  some  value  for  the  ancient  geography  of 
India,  on  which  aecount  the  late  Dr.  Bliagvänlal  Indrftjl  reconi- 
mended  its  study  to  me.  What  it  says  regarding  the  Mathurä 
Stüpa  ’built  by  the  gods’,  is  as  follows. 


1 Dr.  Peterson,  Fourth  Report  p.  XXXVII,  give«  by  a slip  of  the  pen 
Samvat  1327  instead  of  A.  D.  1320  as  the  dato  of  the  Apftp&brhatkalpa 
and  states  tbat  Jinaprabha’s  known  dates  ränge  from  S.  1340  — 1309. 
The  MS.  consnlted  has  for  the  Apäpäbfhatkalpa  the  date  V.  S.  1386. 

* The  wording  of  the  text  is  here  ungrammatical,  because  the  correet 
expression  HI  5^ tftjf'HPR 1 ^ 4,^1  did  not  suit  the  raetre. 

9 According  to  Dr.  Schram,  who  has  kindly  calcnlated  the  date,  it  corre- 
sponds  to  August  28,  1331,  when  the  tenth  Tithi  of  the  dark  hAlf  of 
Bhädrapada  ended  at  20h  52®. 

4 His  account  of  the  conquest  of  Gujarät  by  UUti  Khäti  (Ulngh  Kh.) 
younger  brother  of  AllavadiiiA  (Allä-uddln  Khilji),  which  occurs  in  the 
Satyapurakalpa,  will  appear  in  the  Indian  Antiquary. 


r 
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Text.' 

*rf»rerw  «mri  i 
Mfauara*i*rw*t  wfsnffl*  ii  <\  u 

fn?%  gu-re*rr?*r[22  f*r  ffw  wfw^fT  i 

vwr^vwretoTT  ■•nü<it  wfe  f*r#irr  u * h 

favsrwnr 9 frrrm  v% 1 Trf^tff<TT  ^rfa  ^irrrafr  f*f  - 

fw  i <r«n  jt^tt  ^TWTt 5 f «rfw*rr " ’rref^u^wT^- 

I 7T^ET%  wfw^TT7 
»j^HTWTf^?T%  ^mr?  'srwwf^nr 

«neTCTt 8 ^T3?mr  sra^srarreT  i %fe  ^rnnre^rwro»m;- 

jr%ff  ’?jr*rfw*n  ^rw^rrfwt  i wt  *rr  tT^t  to- 

HWT  I »r^PT  ’SrtTTf  f?|T  i <tt  fürfb  ’at 

i % »r^fTT  i ^sp%  f^inT  *r  fafq  ^rrir^fr  i rr^ifY  v«t  *wt- 
fwr  vfarwrfaw  *t  w i ■’ffsnrr  ^fTrw^w|f*rT^- 
Tifh?  fewprftfrT  ’sraf^e1*!  ^%xt  wfur^Vff  i **t  ^rrf*n? 

f^P!T^< «u »pb «rftrarrnj  i 9 ^a- 

m*PT  ^rra  ^m»rc$  xttw?^  faffwmY  i «fVo;  wPmj  1 
»r?rt  *?%*r  ^-[23*]*%  *fiVe  «t  *rw*m  f^|?  1 *rra?  «raff*  1 

^rrnrnj  swntf  »nTTwnji  ^ jfrwrw  ^ 1 
’wfuj^Txfr  HTTT'rrw  ^ %xtw  11  <ui  fw 


1 The  text  beging  011  fol.  22*,  1.  10.  The  bracketed  Arabic  figureg,  in- 
serted  further  on,  show  the  beginnings  of  the  following  pages.  I have  in- 
tentionally  allowed  to  stand  all  the  inconsistent  spellings  ajs  na  for  »*o, 
viva,  mm  for  nr»a,  ya  for  a etc. 

* «ifawrfiT  ms. 

a °^TTT^e*nf^^ro  ms. 

4 Before  the  MS.  has  prima  manu  TT,  "’hich  has  been  afterwards 

deleted. 

1 MS.  • fq^aggn  MS. 

7 o^TTT  MS.  ■ fa^BTTTH  Kl“»*  MS. 

• °«fr?tw  ms. 
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fqnnr  i m m%f  wiw  eqr%fH  i 

wTf  f7T  i «Tyff  A'ft  i «q  % 1 ttt  hhh- 

fiq  qi*f  ntfn  %^rw  %r^rrt  q^f^ft  i rftrj  »rfw^r  i 3*? 
sret  Hf  ?T7n  q^T%fH  I *TFTT*fä  HTf*T[ 

<*«uf<*  qf?rcr^  farn  *qrfa  i fmr  »rofw  i qr*%f?  qjnmq^w 

^ f^t  I **  ^ M Hf  Hifi  7tT  *PTTf*  qf*%  $*$ 

7T«r  hhtN  i 7r^t  fq*^»sfV»Hm  ^ftq  nfwqf  i ^ xrf  m 
qfwff  ntff  q*  * *>\<wr*nt  qrr3  ^T%fn  i tph  ^hrofr’HT  rj»% 
qq  qq?  i isrnrfS  qfiqür  ^qYq3  qrqqrHfrqfr*  Twf^r^fr6 
*%*raTTrfwft^ft  ffncw^^rr^T^f^Pr  fafftHfr 
«nft  Tftf  hh*  fqw?Tfqqrt  ^fwrfn^wfnfr  i Sttwru 

qrqfq-fH  ^^wrwmtTTt  ftrrt  i ht'bt  Hwqfwr  f«R«m«- 
mf^Tüfr  d^«Mfe«(T  i qnrq  «ftqq  fqwr  rt  *ni  fq^fq  qqwrt; 


qw^fq  ^ i »mfa  i TPjT^wwt  qn  i qril  HtffW  i 

WH-«nfa*i1  «rnowt  [23b]  ijr^r  i q*  «ftrqftqHrtqTT*  fa- 
htht  i qirr  »rurffT  i qq  hh>  f<*<j  ^fr^^ffr6  i Tnfr  h^stth- 
qfrSf?  nfor*  i ht  qwr%t  i uh  mq  ‘^qfqfarqft  i m1 II  nt  %q 
H'faiWf,PfT  I HWTOTjfY  fq  farffrU 
8i  apH  ^fr  Hfeeif.9  q#q  qafr  q-fr  qfsqn;  i wfn  q% 
?qtq  Hnrffr;  i *t%qnfq  fqrwrfjrq-*^  fqfqqft  i «rvt  qfqqt- 
f>qfü-q^qv«T 10  qq»  qmi 1 1 qq«YTTrtq  Ha^fXHfaqft 

qTHHT  fani  i vsr%  q^Tqqqft  HTffw^qTHT^’ffr  qqf*^Pr  i 
far  ntfq  htt  HtfTrrr  qftn  i qfqsrq%w  h^t 
wr  i f^fr  %q  qq-req-fr  faqft  i fqf*fqrr 12  *rm  i qq  qrfr- 
*<fr  ?pfr  fH  i nt  Hwft  HTfqqfr  i qwm  qqfqnnr  i tth> 


1 °fqqVT  M8,  * Htffqf  MS. 

I ^qq  MS.  * qjqqy»  MS. 

5 “fqqiqpr  ms. 

‘ HfjfHHfrT  MS.  1 HT  MS.  * qpq?  MS. 

' ^fr  HfHHTT  <THT  Hfqwiq  7T^%q  MS. 

••  irffqfeq  ^ ^q°  ms. 

II  The  MS.  bas  before  a which  haa  been  afterwards  deleted. 

” fqf’T’ST  MS. 


< 
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uTTt  i tnpr*iw*Ti  wt»rr  ^mr  [u^rr] 1 

»tYwutt  ^Tinr^U'  wt  -*tT«  uw  WTfYyriT  ut  «Y  ^ft^fY 
t*TY  ut  u*»f  *fw  ^rpr^  i <ww^Yu  umr  wt  i ttüY 
xprrwhi  ^-y^ffv^^r^wTtf?  wwi^rf?  w*ryr*n3(?) 

»*tw  i uw»f<r^T  «rr  *f  Tfuf?r  i yrmfa  ?t?u  wm  mjtWtt4  i 

ustur5  ^%ff  »^r%  »au  ux7s^^7^f7[24']vrq^mwrt  utttY- 
Nf*  i «T*üt  u^uwutirrtfur  f^frr  i utthYtt 6 m^r  UTrfuyrr  i 
tt*  tt  flfTfPTTT  ^wf^sr  *nw»nmwf^Mr  ai^aul  urr3  w?*7 
UTTnf  urrany  fw?  uuifa«  vururm  us*Tm  fYrfir  um 8 i <rm 
fäwfam  *tü  i wft  wrfyrfyVrvfff^iT  \üY  f*m  fwwcur9 
vrufwurYw  Wfinn  ^rfwny 10  murerf  11  uifusno  ^rcr- 

»ruu  um  i nYn  an  arr  m *tt  uftrfTr18  wr  i 

ttYt?  ufrtfwrsTTfY  wt  yy  uw  utuuuiY  fwY  srru  uro- 
»tt*tY  muwY  i *7uhf^  »nmni  w ^murwtw  wY  ISRTfWW 
»rfururY  i w wraWi^’i  mr  urfr«ru 13  *r?  httt  furuf  i 
Tryfr  *rrr^rfTu$fT%ff  urru  ufturY  uiwap*  mu  u^r14  tttu 
jttst  u mufu  i %f*t  %y  «nu^tuutut  mm  wrm  umtfu  i 
uurY  tttwt15  urufTrufäur  w fw  murY  f^wV,:  i uif  tw  wfwur 
wY  »fm  fseur  i im  ^rum  ^mr  uunrYtjY^rui  »rfurm  urror- 
m1!  i ^ utut  t^s^urrrrt  i «fr  ttut  ufT  u»%fu  »rfwf '8 1 
m %ff  nYufy  vmiyrrr^ff  ^tut  unfmn  i ^*Yu  »rfünr  i 
ur  fwit  uraly  ttt  wummiY  »r%f 19 1 mt  fwufw  fwrmr 
ur  urmr  u[-4b]w  fw  tYfY  urwfT  ufrenc  i (ururY  %u 
»TW  %W^WTTf  Ui^  WTTTHWrt  fUt*WYUPUT<)  80  I 

1 The  MS.  ha»  only  ufwtfir  Bat  a ward  like  c^tTT  or  fuurm  is 
nbsolutely  required. 

* MS.  8 ^«HOTggT  MS. 

* UiirfpT  MS.  4 yTTfrriT  MS.  • Leumanu  propcne»  TfTNf?T  MS. 

; A deleted  3TTH  »tand»  before 

“ MS.  bas  only  ftrfyn-  * WW*  ms. 

10  ^srfaignjr  ms.  « ms. 

’*  ^TfrT  MS.  >»  »Bffyi  MS.  14  Ufw  MS  14  TTWT  MS. 

” ^ft  MS.  17  üTT(0fy»n  MS. 

“ m - »Tfwrr  ms.  >“  w%f  ms. 

,o  MS.  The  whole  »entence  look»  lik«  an  interpolation. 
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uqqfrq  fämrqqf  q^;  i quT*q$|f  q qrrqar  i qf 

q?q  tttut  qqq  >qf  fänüqfwt  qqaifqq  fqfqqi*  i qiwfr  q 
aftfqfgqfq3 1 q qq  ^qqTqqqr  q?q  qrraqTrq4  wtqfq  i qqqr5 
m t q +i i *Tl  qqfqfqqftqr  fqf  f qf  *us  i qqft  i u*Ttu<%  vjwf' 
?rrqq  fq«T^»nt  q qTfqnf  qqr%q  i qqpr  qqq%  qq?q  fqq- 
fqq7  *tq  qarTfrq  qfijqf  q%TTq  i q?T  wqqr  ^wr  qqfqqr 
qrfjnrr  i qfqt  tt^t  q qfqq?qT  ftfqfqr8  qq  q mrqi  q q 
fqTTWT1'  i m10  qvqTqq  qq  q*i  qqqrrq  q q*Tfq“  rfqqq  i 
qq~T  qqnfqrrr  T|Tff  *%fq  i <n%q  fq  qrffV  qifrrqY  %qqqqft 
qfqq#rlsiqT  qrquqqfqqqrq(?)  qqr fq ^qt  qtft  wt  qfsai- 
qqt  qfT»qT  i «nft  qyqqj  fq  qwqfqqt  q%nr  i qqf  qfr- 
qff  fqfj  qq  qrqqqf?  qfwrtr  qcq^ffqrt 11  qq^ft  i wfq 
qq  fq?q  qqfrq  i mufacfr  wrfqqT  i qTqqwrqiTtipq  qrr- 
qnrqqq^r  qrrqrfqqr  i qqrrqfrqqfVqi?)  qifqqr  qqw  q|Tqft  16 
qw«ftq'"  qfwqr  q?qfff  [26»]  >qrfqqf  qfqwrfqqqTrqf 
qqf  i^qqrq  qfqqmt  qrffqf  i q qiqifqqqr  qqfq  i qqpr 
^qqTqqfnTtf  q qrqifqqf  l qqfqqf  qqfrqq?qfff  qfT%Tt- 
fqqf 17  qäarfq  i qyqfqqreuwtff  ^3%ff  qr- 

qiqfqqrqqqfq  qqftqTrq  qvqqfq  fq  afm  qrqqi^qxf^qqT- 
qttfq  q tfq=q  qq  fqwqqei  fq^Tqqf  tT  18  II 


Translation. 

1.  '"Adoring  the  seventh  and  the  twenty-third  Jina  lords, 
the  refuge  of  the  worid,  I will  declare  the  Mathuräkalpa,  which 
gives  luck  to  good  men.”  2.  "When  the  teaehing  of  Supär- 
svanätha  prevailed,  there  were  two  lion-like  ascetics,  devoid  of 
worldly  attachment,  called  Dharmaruci  and  Dharmaghosa.  ” 

1 qfqqqffq  M8.  * fstfqqq  ms.  ■ qfqfffq  ms. 

‘ qrra°  ms.  qqqT  ms.  » qq  ms.  » fqqrq  ms. 

• fT“  ms.  9 fqt^qfqT  ms.  q ms.  11  *q*Tfq  ms. 

” qpfrwf  %q»ri;q  qfqqqqf  ms.  is  qq  ms. 

14  q-cqffg0  ms.  “\fTqrt  ms.  »•  qq't  rff?  ms. 

” qfTqftifqqf  ms.  >»  fqqrqfq  ms. 
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"And  these  men  who  performed  austerities  for  one,  two 
and  three  months  by  (partaking  of  every)  sixth,  eighth,  tenth 
or  twelfth  (meal)  or  by  fasting  for  half  a month,  and  who 
awakened  good  people,  once  wandered  to  the  town  of  Mathurä. 
At  that  time  Mathurä,  that  is  laved  by  the  water  of  the  ncigh- 
bouring  Yamunä,  extended  over  twelve  yojanas,  was  adorned 
with  an  excellent  rampart,  was  resplendent  with  white  temples 
of  the  gods,  oblong  and  round  wells,  tanks,  mansions  of  the 
Jinas  and  markets,  and  eontained  a multitude  of  (Veda-)  reciting 
Brahmans,  belonging  to  various  cäturvidyaa.1  There  the  excel- 
lent ascetics  remained  during  the  four  months  of  the  rains  fasting 
in  a garden  filled  with  various  trees,  flowers,  fruits  and  creepers, 
and  ealled  Bhütaramaga  after  obtaining  permission  to  take  pos- 
session.  By  their  study,  performance  of  austerities,  quietism 
and  other  virtues  they  gained  the  favour  of  the  guardian  goddess 
of  the  garden,  Kuberä.  Thereupon  she  appeared  at  night  and 
said,  'Worshipful  sirs , I am  exceedingly  pleased  by  your 
virtues;  choose  therefore  a boon.’  They  answered,  'Wc  are 
devoid  of  worldly  attachment  and  do  not  ask  for  anything.’ 
Then  they  preached  the  law  to  her  and  made  her  a lay- 
hearer.  Once  on  the  night  of  the  eighth  day  of  the  bright 
half  of  Kärttika  the  excellent  ascetics  bade  farewell  to  Kuberä 
as  to  their  hostess-  in  this  way,  'O  lay-woman,  be  firm  in  cor- 
rect  conduct  and  diligent  in  bonouring  and  worshipping  the 
Jinas!  Having  kept  the  four-monthly  retreat,  we  shall  wander 
during  the  present  combination  of  the  Stars  to  another  place 
in  Order  to  perform  the  concluding  ceremony.’  She  said,  full 
of  regret,  'Worshipful  sirs,  why  do  you  not  always  remain 
in  this  garden V’  The  saints  replied,  'The  abode  of  monks, 
birds,  bee-swarms  and  berds  of  cows  is  not  fixed,  nor  is  that 
of  the  autumnal  clouds.’  Thereupon  she  reinarked,  Tf  it  is  so, 
then  teil  me  of  some  religious  work  that  I may  accomplish  it; 
not  without  result  is  the  intercourse  with  the  gods.’  The  saints 
spakc,  'If  thou  art  very  eager,  take  us  together  with  the  con- 
gregation  to  mount  Meru  and  let  us  worship  the  Caityas.’  She 

1 "Corporation«  of  Brahmans  inclnding  adherents  of  all  the  four  Vedas", 
which  usually  were  formed  and  endowed  witli  vrtlü  on  the  fonndatiou 
of  Indian  towns. 

2 This  trnnslation  bas  beeil  proposed  to  me  by  Prof.  Jacobi. 
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answered,  'I  am  ready  to  make  you  t^o  worship  the  gods  there. 
But  if  the  cougregation  of  Mathuril  is  made  to  go,  the  heretical 
gods  will  perhaps  raise  obstacles  on  the  way.’  The  saints  replied, 
’We  have  seen  mount  Meru  through  the  power  of  the  sacred 
books.  If  thou  hast  not  power  to  take  the  cougregation,  then 
it  is  no  use  that  we  two  should  go  there.’  Then  the  goddess 
became  ashamed  and  said,  'If  it  is  so,  I will  cause  to  be  built 
a Mern-temple,1  adorned  with  statues,  you  can  worship  there 
together  with  the  congregation.’  When  the  saints  agreed,  the 
goddess  during  the  night  caused  to  be  erected  a Stiipa,  fashioned 
of  gold,  inlaid  with  precious  stones,  surrounded  by  many  deities, 
adorned  with  arches,  flags  and  garlands,  earrying  three  parasols 
on  its  summit  and  beautified  with  three  bands.®  On  each  band 
were  in  all  the  four  direetions  images  of  tive-coloured  precious 
stones  and  the  image  of  the  glorious  lord  Supäräva  had  been  set 
up  as  the  chief  one.  When  the  people  awoke  in  the  tnorning,  they 
saw  the  Stüpa  and  began  to  quarrel.  Some  said,  'This  is  divine 
Svavambhü  who  has  the  serpent  Väsuki  for  his  embletn.’  Others 
asserted,  'This  is  Näräyaya,  extended  on  the  (serpent)  Sesa,  his 
couch.’  Thus  there  was  a disagreement  with  respect  to  Brahma, 
the  lord  Nara,  the  Sun,  the  Moon  and  other  (deities).  The  Baud- 
dhas  said,  ’This  is  a Stüpa,  but  (the  image  represents)  the  lord 
of  the  Buddhas.’  Then  impartial  people  spoke,  'Do’nt  quarrel. 
This  (monument)  has  been  made  by  a god;  henee  even  he  will 
solve  the  doubt.  Let  each  of  you  paint  his  god  on  a piece 
of  cloth  and  cotne  together  with  his  congregation.  Whose 
god  it  may  be,  even  his  cloth  (-picture)  alone  will  remain,  the 
god  will  make  the  cloths  of  the  others  disappear.’  But  the 
Jaina  congregation  painted  a cloth(-picture)  of  the  lord  Su- 
pär&va.  Then  all  the  sectarians  painted  cloth(-pictures) , each 
of  his  god,  worshipped  them  with  their  congregations  and  stood 
singing  on  the  night  of  the  ninth  (day).  At  midnight  arose  a 
mighty  wind,  earrying  along  leaves,  gravel  and  stones.  It  de- 
stroyed  all  the  cloth(-pictures)  and  took  them  away.  Before 
its  roar  which  sounded  like  that  at  the  destruction  of  the 

1 The  Meru-temple  ia  described  in  the  Brhatsambitä,  5tf.  20. 

9 Compare  with  this  description  the  Jaina  Stüpa  figured  on  the  plate 
opposite  pp.  314,  321.  Epigraphia  Indien,  vol.  II,  as  well  as  that  in  the 
Actes  du  sixiöme  Congres  I.  ö.,  vol.  III,  2,  opposite  p.  142. 
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world,  the  people  tled  in  all  directions.  Alone  the  cloth(-pic- 
ture)  of  Supärsva  remained.  The  people  were  astonished 
(and  said),  ‘This  is  the  divine  Arhat.’  That  cloth(-picture) 
beeame  resplendent  in  the  whole  town.  A cloth(-picture) 
procession  was  institated.  Then  the  ablutions  (of  the  Stüpa) 
began.  To  the  Jaina  laymen,  who  qnarrelled  about  the  first 
ablution,  the  old  men  [said],  'He  whose  name,  (written)  on 
(one  of  many)  name-marked  balls,  first  comes  into  the  hand  of 
a virgin,  shall  perform  the  first  ablution,  be  he  poor  or 
rieh.’  This  deeision  was  given  on  the  night  of  the  tenth  (of 
Kärttika).  Then  on  the  night  of  the  eleventh , holding  ves- 
sels  in  their  hands,  they  washed  (the  Stüpa)  with  milk,  sour 
milk,  Ghi,  saffron,  sandal  and  so  forth  out  of  thousands  of 
vessels,  The  gods,  remaining  hiddeu,  took  part  in  the  ab- 
lutions. Even  to-day  they  corae  in  the  same  way  to  the 
procession.  When  all  by  turns  had  performed  the  ablutions, 
they  placed  (on  the  Stüpa)  flowers,  incense,  cloth , great 
banners  and  Ornaments.  To  the  saints  they  gave  clotlies,  Ghi, 
sugar  and  so  forth.  On  the  twelfth  (night)  garlands  were 
put  up.  Thus  those  excellent  ascctics  gladdened  the  whole 
god-honoured  congregation,  and,  having  kept  the  four-montldy 
retreat,  having  performed  the  concluding  eeremony  elsewhere 
and  having  made  the  sacred  lorc  resplendent,  gradually  shaking 
off  (the  effects  of)  their  Karman,  reached  perfection.  A 'tield 
of  perfection’  arose  there.1  Then  the  goddess,  who  was  sorrowful 
on  account  of  the  Separation  from  the  two  ascetics  and  remained 
always  strongly  attached  to  the  Jinas,  enjoyed  a life  of  half 
a Palyopama,  afterwards  feil  (from  her  Station),  was  born 
again  as  a human  being  and  reached  the  highest  abode.  Each 
goddess,  who  arises  in  her  place,  is  ealled  Kuberä.  Protected 
by  her,  the  Stüpa  remained  for  a long  time  open  (to  the  view), 
uutil  the  lord  Pürsva  was  born.  At  that  period  the  king  of 
Mathurä,  being  under  the  sway  of  greed,  ealled  the  people 
up  and  spoke,  'Take  away  this  Stüpa,  made  of  gold  and 
precious  stones,  and  throw  it  into  my  treasury'.  Thereupon, 
when  the  people  Struck  (the  Stüpa)  with  steel  pickaxes  in  Order 


1 Jinaprabha,  1 xiippose,  meaus,  that  Mathurä  beeame  a place  where  meu 
could  obtain  triddhi. 
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to  take  it  away,  the  pickaxes  did  not  take  effect.  The  blows 
hit  the  limbs  of  those  who  Struck.  Tlien  the  king,  who  did 
not  believe  (that),  even  himself  gave  a blow.  The  pickaxe 
flew  up  and  split  the  king’s  kead.  Thereupon  the  goddess 
appeared  and  said  angrily,  'Fie,  ye  sinners,  what  have  you 
begun  here?  You  will  die  just  like  the  king.’  Then  they, 
being  afraid,  asked  the  goddess  for  forgiveness,  bringing  censcrs 
in  their  hands.  The  goddess  said,  Tf  you  will  worship  the 
dwelling  of  the  Jina,  then  you  will  be  freed  from  the  tribu- 
lation.  If  any  one  will  worship  an  iniage  of  a Jina  or  a Jina 
teinple,  his  house  will  stand  for  a long  time;  eise  it  will  fall.1 
Every  year  the  cloth(-picture)  of  the  Jina  must  be  carried 
about  and  'the  sixth  (day)  of  the  pickaxes’1  must  be  kept. 
He  who  becomes  king  here,  must  dine  after  having  set  up 
images  of  a Jina;  otherwise  he  will  not  live.’’  The  people 
began  to  carry  out  exactly  all  the  Orders  of  the  goddess.” 

"Once  the  lord  Pärsva,  wandering  about  as  a Kevalin, 
reached  Mathurfi.  At  the  solemn  visit  (to  the  Stüpa,  samosarana ) 
he  preached  the  law  and  made  known  the  future  experience 
of  the  evil  period  (dürnmä).  Then,  after  the  worshipful  one 
had  wandered  elsewhere,  Kuberä  called  the  congregation  and 
spoke  as  follows,  'The  approaching  evil  time  has  been  described 
by  the  lord.  The  people  and  the  king  will  be  eaten  up  with 
greed;  and  I shall  becorne  negligent  and  have  not  long  to  live. 
Hence  I shall  not  be  able  to  protect  always  this  Stüpa,  which 
is  open  (to  the  view).  At  the  Order  of  the  congregation  I 
will  therefore  cover  it  with  bricks.  But  you  must  build  out- 
side  a stone  temple.  Every  other  goddess  that  will  come  in 
my  place,  will  perform  the  worship  inside.’  Then  the  congre- 
gation, considering  (the  plan)  excellent,  gave  their  consent 
and  the  goddess  did  thns.” 

"Afterwards,  thirteen  hundred  years  after  the  lord  YTra 
had  reached  perfection,  Bappabhattisüri  was  born.  He  also 
restored  this  sanctuary,  caused  the  Jina  Pärsva  to  be  wor- 


1 I omit  the  next  following  sentence,  which  I take  to  be  an  interpolatioii, 
as  it  interrnpts  the  speech  of  the  goddess. 

* This  seeras  to  have  been  a festival,  kept  at  Mathurft  in  memory  of  the 
king's  wicked  atterapt  against  the  Stilpa. 
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shipped,  and  had  made  groves,  wells  and  store-rooms  in  order 
to  ensure  the  constant  worship.  Thinking  that  the  bricks, 

placed  by  the  congregation were  being  displaccd, 

he  began  to  put  into  order1  the  Stupa  which  was  surrounded 
with  stones.  The  goddess  stopped  him  in  a dream,  saying  to 
him,  'You  must  not  open  this.’  So  by  the  order  of  the  gpddesa 
it  was  not  opened.  Well  made,  surrounded  by  well  fashioned 
stones  it  is  even  to-day  protected  by  the  gods.  Resplendent 
is  this  home  of  the  Jina,  which  is  connected  with  many  thousands 

of  images,  chapels a charming 

gandhakufi  as  well  as  with  (statues  of)  Oillaniä,  Ambä  and 
other  (goddesses),  (of  the)  Ksetrapälas  and  so  forth.” 

In  the  course  of  some  further  remarks  on  various  miracles 
or  remarkable  events,  which  happened  at  Mathurä,  the  Stüpa  is 
mentioned  yet  twice.  The  first  note  says  that  Jinabhadraksa- 
mäsramana,  performing  austerities  at  the  Stüpa,  built  by  the 
gods,  pleased  (its  guardian)  deity  and  restored  the  MahänisUha 
Sütra,  which  had  been  broken  and  mutilated,  because  the  leaves 
of  its  MSS.  had  been  eaten  by  white  ants.*  The  second 
passage  briefly  recapitulates  the  history  of  the  monument,  add- 
ing  that  Amarüjn,  Bappabhatti’s  patron,  in  reality  made  the 
restoration  which  above  is  attributed  to  that  ascetic. 

Like  many  other  Jaina  stories,  Jinaprabha’s  legend  of 
the  Mathurä  Stüpa  has  so  unreal  and  phantastic  an  appearance 
that,  but  for  the  note  in  the  inscription,  most  Sanskritists 
would  not  hesitate  to  declare  it  to  be  a late  or  'comparatively 
late’  invention  of  the  Yatis  without  any  substantial  basis.  If 
we  possessed  the  Tirthakalpa  alone,  it  most  probably  would 
be  doubted,  if  not  denied,  that  Mathurä  ever  possessed  an 
ancient  Stüpa  dedicated  to  a Jina.  In  the  face  of  the  inscription 
this  is,  of  course,  impossible  and  it  must  be  admitted  that  a 
Jaina  Stüpa  really  cxisted  in  Mathurä  as  well  as  that  a myth 
regarding  its  divine  origin  was  current  at  least  about  twelve 


1 I infer  this  meaning  from  the  corresponding  GujarÄtl  ukhelävavum  fto 
uuravel\ 

’ Foi.  26,  i.  3:  wrrffrn 

[»rramunft] 
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hnndred  years  before  Jinaprabha’s  time.  The  case  of  the 
Mathuräkalpa,  therefore,  furnishes  another  illustration  for  the 
correctness  of  the  principle,  proved  of  late  years  by  various 
other  discoveries,  that  it  is  dangerous  to  treat  the  Jaina  tradition 
with  absolute  contempt.  We  see  here  that  even  a phantastic 
legend  has  a basis  of  real  facts.  A good  deal  of  caution  in 
the  use  of  negative  criticism  seems  therefore  advisable. 

It  is,  howevcr,  a very  different  qnestion,  if  we  inay 
azurne  that  the  myth  of  the  divine  origin  of  the  StUpa,  known 
to  Vfddhahastin  and  his  contemporaries,  was  exactly  identical 
with  Jinaprabha’s  tale.  This,  I think,  is  improbable  at  least 
in  one  point.  The  Statement  of  the  Tlrtbakalpa  that  the  ori- 
ginal golden  StQpa  bore  on  the  mekhaläg,  or  bands,  various 
images,  made  of  preeious  stones,  the  mülapaijimn  or  chief  image 
being  that  of  Sup&rfrva  to  whom  the  whole  structure  was 
dedicated,  can  hardly  be  so  ancient.  This  description  does  not  fit 
the  ancient  Jaina  Stupas,  which  on  the  few  sculptures,1  hitherto 
fonnd,  look  very  much  like  those  of  the  Bauddhas,  and  like 
these  are  not  adorned  with  statues.  But  it  would  suit  the 
miniature  Stupas  of  the  Bauddhas,  which  were  manufactured 
in  great  numbers  for  devotional  purposes  and  worshipped  in 
the  houses  of  the  laymen.  The  inscriptions  on  the  monuments 
of  this  kind,  which  I have  seen  in  the  London  Museums  and 
in  private  colleetions,  inostly  show  characters  of  the  eighth, 
ninth  and  tenth  centuries,  but,  as  far  as  I know,  never  ancient 
ones.  The  use  of  such  Stupas,  which  may  have  also  occurred 
among  the  Jainas,  is  therefore  probably  not  so  old  as  the 
inscription  of  V|ddhahastin,  and  it  is  difficult  to  believe  that 
their  description  eould  have  stood  in  the  legend  of  his  time. 
The  old  legend  perhaps  may  have  spoken  of  a golden  relie 
casket,  possibly  in  the  shape  of  a Stupa,  which  the  gods  or 
the  goddess  Kuberä  (who  hitherto  has  not  been  traced  in  other 
Jaina  works)  brought  to  Mathurü  and  which  was  first  kept 
exposed  to  the  view  and  later  deposited  in  a brick  Stupa  and 
tinally  encased  in  stone.  The  event  may  have  been  fixed  in  the 
time  of  Supärsva,  as  the  Mathurft  inscriptions  furnish  abundant 
proof  that  the  legend  of  the  twenty  four  Tirthaipkaras  did 


1 See  the  Plates,  mentioned  in  note  2 to  p.  9. 
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cxist  «luring  the  rule  of  the  KuBana  kings.  The  Stupa  mav 
also  have  been  dedicated  to  Supärsva.  The  Nighva  Edict 
has  proved  that  the  Bauddhas  erected  Stupas  to  their  mythical 
Bauddhas  even  before  the  time  of  Asoka , and  there  is  no 
reason  for  denying  that  their  rivals  may  have  done  likewise. 
This  point  may  possibly  be  settled  by  a thorough  examina- 
tion  of  the  sculptures,  found  by  Dr.  Führer.  With  respect  to  the 
alleged  restoration  by  Bappabhafti  or  by  Ämaräja  at  Bappa- 
bhatti’s request,  it  may  be  noted  that  Jinaprabha’s  date  for 
Bappabhatti’s  birth,  A.  V.  1300,  slightly  differs  from  the  more 
usual  one  Vikrama  Saqivat  800, 1 and  agrees  beiter  with  that, 
given  in  the  Pattävnlis  for  his  death,  A.  V.  1365  or  V.  S.  895. 
The  in8criptions  in  no  way  confirm  Bappabhatti’s  and  Amar&ja’s 
traditional  dates  or  the  restoration  ascribed  to  them.  The 
Kankäli  Tlla  has  yielded  only  two  documents  later  than  the 
Kusana  period , one  from  the  reign  of  Kumäragupta,  dated 
Guptasaijivat  113  or  A.  D.  431/2,  and  one  dated  V.  S.  1080. 

If  the  note  about  the  restoration  of  the  Mahänisltha  Sütra 
by  the  ancient  Jinabhadra  is  meant  to  assert  that  he  re-wrote 
the  work  with  the  help  of  old  fragments,  there  may  be  some 
truth  in  it.  For  the  present  Mahänisltha  is  a very  curious 
book,  for  which  no  commentary  exists  and  on  which  even 
some  Jainas  look  with  suspicion.* 

P.  S.  To  Professor  E.  Leumann,  who  has  been  good 
enough  to  read  a proof  of  this  artiele,  I owe  the  following 
emendations  p.  4,  1.  1 for  srth0  MS.;  p.  5, 1.  9 ^nü0j 

p.  5,  1.  20  «IT Uff ^ for  MS.;  for  «qrpRI8  MS.; 

p.  7,  1.  9 *Tff^  for  «rnf^  MS.  and  p.  12,  note  2 
for  the  correct  translation  of  (p-  4,  1.  15) 

and  of  38  well  as  the  removal  of  sundrv  misprints. 

1 Indian  Antiquary,  vol.  XI,  p.  253. 

a See  A.  Weber,  Indische  Studien,  vol.  XVI,  p.  456  ff. 
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III. 

Der  Stoff  des  griechischen  Epos. 

Von 

H.  Usener  in  Bonn, 

corrosp.  Mitglied«  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Ijeber  das  Verhältnis  des  epischen  Dichters  zu  seinem 
Stoffe  gehen  die'  Ansichten  weit  auseinander.  Den  einen  ist 
alles,  was  durch  die  Hand  des  Dichters  geht,  lauteres  Gold  der 
Göttersage,  den  anderen  handfestes  Erz  der  Geschichte,  um 
von  einer  dritten  Auffassung  abzusehen,  welche  der  freien  Er- 
findung des  Dichters  ihr  Recht  zu  wahren  sucht.  Für  jene 
muss  es  ein  Glaubenssatz  sein,  dass  alle  Helden,  welche  in  der 
Dichtung  handelnd  eingefUhrt  werden,  ehemals  als  Götter  ge- 
golten haben;  diese  vermögen  keinen  Namen  der  Dichtung 
hinzunehmen,  den  nicht  die  geschichtliche  Erinnerung  dem 
Dichter  zur  Verfügung  gestellt  hätte.  Bei  beiden  stellt  sich 
leicht  Farbenblindheit  ein.  Schwärmer  für  den  Mythus  machen 
es  möglich,  die  ganze  Odyssee,  alle  unwesentlichen  Einzelheiten 
eingerechnet,  in  Sonnenmythen  aufzulösen;  historischen  Deutern 
gelingt  es,  auch  die  weit  jenseits  der  griechischen  Geschichte 
liegenden  mythischen  Züge  von  Oedipus’  Aussetzung  und 
Blendung  in  Geschichte  von  Minyern  und  Kadmeern  umzu- 
setzen. Wo  liegt  die  Wahrheit?  Sie  kann  sieh  nur  aus  einer 
Erwägung  des  Herganges  ergeben,  durch  welchen  der  nationale 
Sagenschatz  in  Fluss  gebracht  und  zur  epischen  Dichtung  hin- 
geführt  wird. 

I. 


Sagenbildung. 

1.  Geschichtliche  Erinnerungen  können  sich  zu  Sage  nur 
in  dem  Maasse  umbilden,  als  die  Persönlichkeiten  und  Ereig- 
nisse, denen  sie  gelten,  tiefen  und  nachhaltigen  Eindruck  in 

Sitsongsber.  d.  phil.-bist.  CI.  CXXXV1I.  Bd.  3.  Abb.  1 
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der  Volksseele  hinterlassen  haben.  Je  tiefer  diese  Eindrücke 
sind,  desto  mehr  macht  sich  unwillkürlich  die  Neigung  geltend, 
die  geschichtlichen  Thatsachen  ins  Wunderbare  oder  Ueber- 
natürliche  zu  erheben.  Auch  durch  gesteigerte  Bildung  wird 
dieser  Trieb  niemals  gänzlich  unterdrückt.  Je  höher  wir  aber 
in  die  Vorzeit  zurücksteigen,  desto  ungehemmter  sehen  wir 
den  Trieb  sich  regen. 

Der  Vorgang  dieser  Umbildung  zur  Sage  pflegt  darin  zu 
bestehen,  dass  aus  dem  Vorstellungsschatze  des  Volkes  ver- 
wandte Bilder  aufsteigen  und  sich  mit  der  geschichtlichen  Er- 
innerung vermählen.  Eine  bedeutende  Persönlichkeit  wird  un- 
willkürlich unter  einen  Gattungsbegriff  genommen,  je  nachdem 
sie  sich  geltend  macht.  Der  Mann  erscheint  und  wird  gefeiert 
als  der  kriegerische  Held,  als  der  Retter  in  "der  Noth  (au-n^p), 
als  der  Stadtgründer  (ziem;?)  u.  s.  w.  Das  sind  aber  alles  Be- 
griffe, welche  bereits  in  den  religiösen  Vorstellungen  des  Volkes 
gegeben  sind.  Jeder  von  ihnen  ist  in  einer  oder  mehr  gött- 
lichen Gestalten  verkörpert,  und  es  haftet  darum  eine  Reihe 
von  festen  Einzelvorstellungen  an  jedem  dieser  Begriffe.  Mit 
dem  Begriff  des  Retters  und  Heilandes,  des  Stadtgründers  u.  s.  w. 
steigen  sofort  jene  anderen  göttlichen  Typen  des  Begriffs  und 
die  daran  bereits  entwickelten  Vorstellungen  auf  und  über- 
tragen sich  mit  Naturnothwendigkeit  auf  die  geschichtliche 
Persönlichkeit.  Was  von  wunderbaren  Thaten  oder  Götter- 
zeichen sich  an  diesen  oder  jenen  begriffsverwandten  Heros 
knüpft,  geht  somit  auf  die  geschichtliche  Persönlichkeit  über. 

Dem  Deutschen  wird  ein  gewaltiger  Herrscher  in  der 
Weise  göttlich,  dass  er  ihn  der  Sterblichkeit  entkleidet.  Kaiser 
Friedrich  der  Rothbart  ist  nicht  gestorben,  sondern  lebt  fort 
im  Kyffhäuser,  von  wo  er  ausgehen  wird,  wenn  es  seinem 
Volke  noththut.  Schon  Theoderich  der  Grosse  hat  diese  Vor- 
stellung erregt.  Seine  Gothen  glaubten  und  noch  das  höhere 
Mittelalter  erzählte  es  nach,  dass  der  grosse  König  nicht  ge- 
storben, sondern  lebendig  auf  seinem  Rappen  in  die  Erde  ein- 
gegangen sei,1  ähnlich  etwa  wie  Amphiaraos  auf  seinem  Zwei- 
gespann. 

1 Otto  v.  Freisinnen  chron.  V 3 'fabulam  illam  . . . qua  uulgo  dicitur:  Theo- 
doricus  uiuus  equo  sedens  ad  inferos  descendit',  vgl.  W.  Grimm,  Deutsche 
Heldensage  S.  38  f.  Kampers,  Die  deutsche  Kaiseridee,  München  1896. 
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Die  Ehrfurcht  gebietende  Gestalt  des  alternden  Platon 
hat  den  Athenern  seiner  Zeit  die  Erinnerung  an  die  alten  my- 
thischen Propheten  und  Sänger  wachgerufen,  und  er  galt  ihnen 
darum  wie  diese  als  Sohn  des  Apollon;1  dass  die  Geburt 
Platons  auf  den  siebenten  Thargelion , den  Geburtstag  des 
Apollon,  verlegt  wurde,  ist  ein  aus  derselben  mythischen  Vor- 
stellung erwachsener  Ansatz  des  Tages,  den  die  Akademie  als 
Hauptfest  ihres  Stifters  begehen  musste. 

Bei  den  Wanderzligen  achftisch- äolischer  Stämme  hat 
nichts  so  tiefen  Bindruck  hinterlassen  als  der  Kampf  um  die 
Veste  Troia:  die  Wanderztlge  und  ihr  Zweck  verblassten  vor 
der  Erinnerung  an  diese  mühseligen,  nach  langen  Jahren  erst 
durch  Sieg  gekrönten  Kämpfe.  Man  fühlte  sich  gemahnt  an 
jenen  himmlischen  Kampf,  den  seit  uralter  Zeit  unsere  ver- 
wandten Völker  sich  immer  neu  ausgemalt  haben.  Ein  feind- 
licher Dämon  raubt  den  himmlischen  Schatz,  in  der  alten  Zeit 
eine  Rinderheerde,  später  einen  goldenen  Schatz,  dann  auch 
die  Himmelskönigin  sammt  ihrem  Schatze,  und  birgt  ihn  im 
sicheren  Versteck  des  Felsens;  der  Himmelsgott  mit  seinen 
Reisigen  zieht  aus,  sucht  das  Versteck  und  sprengt  die  Veste. 
Das  sind  in  Kurzem  die  Grundzüge  des  immer  neu  variierten 
mythischen  Bildes.  Zug  um  Zug  kehren  sie  wieder  in  der 
Sage  vom  Kampf  um  Troia,  selbst  die  epischen  Benennungen 
Troias  "lXtos  und  Ilsp-'iiJ.;;  gehören  dem  Mythus  an.*  Man  könnte 
versucht  sein,  den  ganzen  Kampf  um  Troia  für  eine  epische 
Ausgestaltung  jenes  alten  Güttermythus  zu  halten,  wenn  nicht 
Troia  ein  geschichtlicher  Name  wäre,  und  wenn  nicht  die 
neueren  Ausgrabungen  uns  die  alte,  vielumstrittcne  Culturstätte 
vor  Augen  gestellt  hätten.  Die  geschichtliche  Erinnerung  an 
die  Kämpfe  um  Troia  hat  sich  unwillkürlich  in  der  Weise  ver- 
klärt. dass  die  mythischen  Bilder  vom  himmlischen  Kampfe  mit 
ihr  Zusammenflossen  und  neue  Sagenbildung  veranlassten. 

2.  Es  ist  wichtig  festzustellen,  dass  dieser  Vorgang  nicht 
erst  in  grösserem  Zeitabstand  von  den  Ereignissen  sich  abspielt, 
sondern  ihnen  sozusagen  auf  dem  Fusse  folgt.  Schon  Speusippos, 


1 Religionsgesch.  Unters.  I S.  70,  3. 

1 Ueber  "IXto;  s.  O.  Meyer,  Qnaest.  Hom.  p.  11  ff.,  Uber  Utpyauo;  Kh.  Mus. 
23,  360  f. 
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der  seinen  Oheim  nur  um  acht  Jahre  überlebte,  hat  die  athe- 
nische Sage  von  der  jungfräulichen  Geburt  Platons  erwähnt 
(s.  S.  3).  Die  Fabulistik  Uber  Alexander  den  Grossen  beginnt  mit 
Kleitarehos:  schon  die  Berichte  der  heinikehrenden  Soldaten  waren 
legendenhaft.  Als  im  Jahre  327  n.  Chr.  am  Meerbusen  von 
Astakos  eine  Gedenkkirche  des  h.  Lukianos  (f  312')  und  um  sie 
die  Stadt  Helenopolis  gegründet  wurde,  war  die  Legende  jenes 
Heiligen,  welche  auf  Uebertragung  der  dort  heimischen  Sage 
von  der  Epiphanie  des  Dionysos  beruht,  längst  allgemeiner 
Glaube  des  dortigen  Volkes.1  Aus  der  oben  (S.  2)  berührten 
deutschen  Sage  von  Theoderichs  Ritt  in  die  Unterwelt  haben  die 
katholischen  Römer  die  Sage  abgeleitet,  der  arianische  Ketzer 
Theoderich  habe  sein  Ende  in  der  Weise  gefunden,  dass  er 
von  zweien  seiner  Opfer,  dem  Papst  Johannes  und  dem  Patricier 
Symmachus  geführt,  in  den  Krater  eines  Vulcans  auf  den  lipa- 
rischen  Inseln  gestürzt  worden  sei.  Aus  den  genauen  Angaben, 
welche  Gregorius  der  Grosse  von  den  Quellen  seines  Berichtes 
macht,  ersieht  man,  dass  auch  diese  katholische  Version  bereits 
in  den  nächsten  Jahren  nach  Theoderichs  Tod  (526)  im  Umlauf 
war  (s.  S.  37,  1).  Diese  den  verschiedensten  Zeiten  entnom- 
menen Beispiele  werden  genügen  zum  Beweise,  dass  die  Sage 
dem  Ereignisse  unmittelbar  nachfolgt. 

Es  liegt  freilich  nahe,  aber  es  bleibt  ein  Irrthum,  anzu- 
nehmen, dass  ein  grösserer  Zcitabstand  für  die  Sagenbildung 
günstiger  sei.  Verdunkelung,  Trübung  und  Entstellung  ge- 
schichtlicher Wahrheit  ist  noch  nicht  Sagenbildung.  Geschicht- 
liche Erinnerungen  pflegen  schon  in  der  nächsten  Generation 
zu  verblassen,  wenn  die  Ereignisse  nicht  von  vorneherein  einen 
Eindruck  hinterlassen  hatten,  der  sie  ins  Grosse  und  Wunder- 
bare emporhob.  r^»| 

Man  wende  nicht  den  Alexander-Roman  und  Aehnliches 
ein.  Der  Alexander-Roman  hat  sich  gebildet,  indem  spätere 
Fabulistik  sieh  an  die  bereits  in  göttlichen  Bereich  erhobene 
Gestalt  des  Helden  rankte.  Den  Aisopos  hat  ein  späterer  Volks- 
roman, losgelöst  von  aller  älteren  Ueberlieferung,  nur  als  den 
Fabelerzähler  gekannt  und  zu  einem  griechischen  Till  Eulenspiegel 


1 Vgl.  Hatiffol  im  Compte  rendu  du  cotigrils  acient.  des  catboliques,  Paris 
1891. 
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umgestaltet.  Den  Homer-Roman,  der  unter  Herodots  Namen 
geht,  hat  gar  erst  eine  Gelehrtenhand  der  Hadrianischen  Zeit  aus 
den  widerspruchsvollen  örtlichen  Ueberlieferungen  zusammen- 
gekittet. 

3.  Je  rascher  also  die  Sagenbildung  auf  die  Ereignisse  folgt, 
desto  selbstverständlicher  ist  es,  dass  die  geschichtliche  Unter- 
lage der  Ereignisse  sich  unverändert  erhält.  Die  handelnden 
Personen  und  der  Ort  der  Handlung  mlissen  dieselben  bleiben, 
da  sie  es  sind,  denen  die  Sage  gilt.  Wenn  als  Nachhall  von 
Alexanders  Zügen  in  den  fernen  Osten  Sagen  vom  Triumph- 
rage des  Dionysos  und  seiner  Bakchen  dichterisch  gestaltet 
werden  — und  das  muss  schon  in  hellenistischer  Zeit  geschehen 
sein,  wie  der  Eingang  der  Euripideischen  Bakchen  zeigt  — , so 
ist  das  im  Grunde  nichts  anderes,  als  wenn  durch  die  Ilias  die 
Epen  von  den  Kämpfen  um  Theben  und  von  den  Grossthaten 
des  Herakles  oder  durch  den  alten  Nostos  des  Odysseus  Lieder 
vom  Argonautenzuge  angeregt  werden.  Mit  unserer  Frage  hat 
das  alles  nichts  zu  thun.  Man  darf  zwar  die  Dionysossage  als 
einen  mythischen  Reflex  der  Alexanderlegende  betrachten,  aber 
darum  ist  sie  doch  nicht  die  sagenhafte  Gestalt  der  Geschichte 
Alexanders.  Wie  in  aller  geschichtlichen  Sage,  so  sind  im 
deutschen  und  französischen  Volksepos  die  geschichtlichen 
Persönlichkeiten  Theoderichs  und  Karls  des  Grossen  trotz  aller 
sagenhaften  Umbildung  festgehalten  worden. 

Um  so  räthselhafter  muss  es  uns  erscheinen,  dass  die  be- 
deutenderen Helden  des  griechischen  Epos  uns  nirgends  den 
Eindruck  geschichtlicher  Persönlichkeiten  machen.  Sie  repräsen- 
tieren zwar  einzelne  Stämme,  aber  sind  nicht  die  geschichtlichen 
Führer,  als  welche  sie  das  Lied  und  der  Volksglaube  nimmt,  nicht 
einmal  Erinnerungsformen  oder  Typen  der  geschichtlichen  Führer, 
es  sind  vielmehr  nachweisbar  alte,  längst  verehrte  Heroen  der 
Stämme  und  Geschlechter,  ja  ursprüngliche  Götter. 

Die  Ueberliefcrung  der  Hellenen  weist  dem  Agamemnon 
Mykenai  als  Herrschersitz  zu.  Aber  während  Menelaos  nach 
der  Odyssee  (5  562)  nicht  in  Sparta,  sondern  in  Argos  lebt, 
worunter  dann  die  Alten  und  die  es  ihnen  nachsprechen  den 
Peloponnes  verstanden,1  landet  Agamemnon  nicht  an  der  Argolis, 


1 Lehm,  De  Aristnrchi  sind.  Hom.  p.  227*  f.,  vgl.  Gtttternnmen  S.  235. 
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sondern  am  Vorgebirge  Malea,  gerade  in  der  Gegend,  wo 
ehemals  Thyestes,  nun  Aigisthos  lebte  (3  514  ff.).  In  der  That 
Hessen  Stesichoros  (fr.  39)  und  Simonides  (fr.  20)  Agamemnon 
in  Sparta  herrschen,  und  nach  Pindar  (Pyth.  11,  31)  starb  er 
'im  berühmten  Amyklai';  noch  Pausanias  (III  19,  6)  kennt 
dort  ein  Grabmal  (jJc/jjjA»)  des  Agamemnon.  Es  war  lakedai- 
monische  Ueberlieferung,  dass  in  der  Landschaft  einst  Aga- 
memnon geherrscht,1  und  man  kann  sich  denken,  dass  die 
Spartaner  gerne  diesen  Herrscher  als  Vorbild  der  eigenen 
Hegemonie  festhielten.  Gerade  in  der  spartanischen  Landschaft 
aber  hat  sich  die  Verehrung  des  Agamemnon,  und  zwar  als 
Zsü;  bis  in  geschichtliche  Zeit  erhalten.3  Zu  Tarent 

war  ein  Tag  den  Agaraemnoniden  heilig,  von  dem  Opfer  durften 
die  Frauen  nicht  mitgemessen.3  Auch  anderwärts  finden  sich 
Spuren  ehemaligen  Cultes;  er  soll  Brunnen  in  Aulis,  Attika 
und  vielen  anderen  Orten  Griechenlands  gegraben  haben:4 
'Agamemnonsbrunnen’  war  sprichwörtlicher  Ausdruck  für  ein 
grosses  Werk;  in  der  Nähe  von  Smyrna  gab  es  heilkräftige 
heisse  Quellen,  welche  den  Namen  Agamemnons  trugen.6  Auch 
alte  heilige  Bäume  sollte  er  gepflanzt  haben,  wie  die  Platane 
zu  Delphi  und  zu  Kaphyai  in  Arkadien.6 


1 8.  die  Worte  des  Syagros  bei  Herod.  VII  159.  Ueber  die  Sitze  des  Aga- 
memnon, Menelaos  nsw.  s.  F.  v.  Duhn,  De  Menelai  itinere  Aegyptio, 
Bonn  1874  8.  25  ff. 

8 Boi  Lykophron  v.  1123  ff.  verkündet  Kassandra  6’  axoinj;  . . . Zel>4 
Sxapnataic  alpyXot;  xX^Oifaexat  xtpa;  OißxXou  texvqi;  Xa^tov  vgl.  Tze- 

tzes  z.  d.  St.  und  335  Clem.  Alex,  protr.  p.  11,  18  S.  ’Ayxpipvova  yoviv  xiva 
A(a  £v  ZTcaprr,  xtpäsflat  ExatpoXos  lampet  vgl.  Athenag.  1 p.  1,  11  Schw.  Noch 
bei  Aischylos  bricht  die  Erinnerung  an  die  ehemalige  Göttlichkeit  des 
Agamemnon  durch,  Choeph.  255  f.  Agam.  1547. 

* [Ar.]  mirab.  106  p.  840*8. 

4 Hesychios  AyspEp-voveia  tppia ta*  luxopouot  xov  ’Ayapip.vova  nept  rfjv  AuXioa  xai 
tcoXAx^ou  xifc  *EXXdtoo;  tpplaxa  opi^ai.  KXeES  r,po;  6e  £v  t»)  «ß#  rrfc  ’AxOtoos**  er 
hatte  offenbar  von  attischen  Brunnen  jenes  Namens  berichtet,  vgl.  Eustath. 
zu  A 171  p.  461,  lö  jcepi  ’Axxuofv,  9x0t,  xai  l\  AoXtoi  xai  rcoXXa^ou  rfj;  *EX- 
Xa8o$  a> pu|*ev  0 Ayap.  yplax*  Zenob.  prov.  1,  6 ’AyapcpvovEta  ^piata:  irci  tüiv 
ueyaXtuv  Ipyiov  (das  Weitere  stimmt  mit  Hesych). 

5 Philostr.  heroic.  2,  18  p.  691  Ol.  91  Boiss.  und  Agathias  Anth.  Pal.  9,  631. 

6 Theophr.  h.  pl.  IV  13,  2 (Plin.  n.  h.  16,  238).  Die  Platane  wird,  da  sie 
an  der  Meuelaosquelle  stand,  von  Pausanias  VIII  23,  4 dem  Menelaos 
zugeschrieben. 
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Ebenso  wurde  Menelaos  in  Lakedaimon  als  Gott  ver- 
ehrt durch  Opfer  und  Feste.*  Wir  kennen  zwei  dortige  Cultus- 
stutten,  einen  Tempel  innerhalb  der  Stadt  Therapne,  in  dem  er 
sammt  Helena  bestattet  sein  sollte  und  mit  ihr  göttliche  Ehren 
genoss,  und  ein  Menelaeion  nahe  bei  Sparta.1 2 *  Es  lag  auf  dem 
gleichnamigen  schroff  in  das  Eurotasthal  abfallenden  Höhenzug 
auf  der  linken  Seite  des  Flusses,  nordöstlich  von  der  Stadt  (also 
wohl  zwischen  Therapne  und  Sparta)  und  war  offenbar  der 
eigentliche  Sitz  der  Verehrung;  die  berühmte  heilige  Platane, 
die  zu  Kaphyai  Agamemnon  gepflanzt  haben  sollte,  wurde 
ebenso  wie  die  von  ihr  beschattete  Quelle  von  den  Eingeborenen 
McveXaf;  genannt  (Paus.  VIII  23,  4). 

'Den  Diomedes  hat  die  blonde  Athena  zum  unsterblichen 
Gott  gemacht’,  sagt  Pindar  (Nem.  10,  7).  Durch  die  Scholien 
zur  Stelle  erfahren  wir,  dass  zu  Argyrippa  (Arpi)  in  Apulien 
sich  ein  ehrwürdiges  Heiligthum  des  Diomedes  befand,  und 
dass  er  zu  Metapontum  und  in  Thurii  als  Gott  verehrt  wurde. 
Solche  Thatsachen  des  Cultus  hat  Pindar  mit  der  epischen 
Ueberlieferung  auszugleichcn  gesucht.  Bekannt  ist  die  Sage, 
wie  die  Untreue  seines  Weibes  Aigialeia  bei  der  Rückkehr  ihm 
die  Heimath  verleidete  und  er  nach  mancher  Wanderung  bei 
König  Daunus  im  Apulierland  gastliche  Aufnahme  fand  sammt 
seinen  Mannen;  letztere  sollten  auf  den  Diomedesinseln  nörd- 
lich vom  Vorgebirge  Garganus  in  Vögel  verwandelt  fortlcben, 
die  sich  allen  Griechen  als  zahm,  allen  Fremden  feindlich  er- 
wiesen.* Längs  des  ionischen  Meeres  bis  hinauf  in  den  nörd- 
lichsten Winkel  lassen  sich  die  Spuren  alten  Diomedescultes 
verfolgen.4  Auf  der  Insel  Korkyra  hatte  er,  so  gieng  die  Sage, 
vom  goldenen  Schild  des  Glaukos  beschirmt,  den  'kolchischen’ 
Drachen  erlegt;4  am  Flusse  Timavus  zwischen  Triest  und 
Aquileia  war  ein  altes  bemerkenswerthes  Ileiligthum  des  Dio- 


1 Athenag.  14  p.  15  Schw.  Aoxsäaipovioi  oe  Mev&eüiv  (ISpvivt«  Öeov)  xat  Qüou* 
trxv  awtiii  xat  iopra£ouotv. 

* Therapne:  Paus.  III  19,  9 Isokrates  unten  S.  12  Anm.  1.  Menelaeion  bei 
Sparta:  Polyb.  V 18,  *22  Lhr.  XXXIV  28,  7. 

* Antonin.  Lib.  88  und  besonders  Varro  bei  Augustinus  civ.  dei  18,  6. 

4 Vgl.  Klausen,  Aoneas  und  die  Penaten  2,  1188  ff.  Verehrung  der  Tydiden 
zu  Tarent  kennen  wir  aus  [Arist.]  mirab.  106. 

8 Herak leides  excc.  27.  Tim&ios  Fr.  13  bei  Tzetzes  zu  Lykophr.  615. 
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medes,  verbunden  mit  zwei  heiligen  Hainen,  einem  der  "Hpa 
’ApYiia,  einem  anderen  der  Artemis  Aitolis:  dem  Dioraedes 
pflegte  dort  das  bei  den  Griechen  so  seltene  Opfer  eines  weissen 
Pferdes  dargebracht  zu  werden.1  Die  wichtigste  und  alter- 
thUmlichste  Spur  findet  sich  aber  auf  der  Insel  Kypros:  zu 
Salamis  erhielt  Diomedes  lange  bis  tief  in  die  historische  Zeit 
Menschenopfer  dargebracht,  die  erst  spät  durch  Rinderopfer 
ersetzt  wurden.2  Die  Träger  dieses  Cultus  waren  also  die  Ionier, 
und  zwar  bei  ihren  ältesten  Unternehmungen  im  Westen.  Dio- 
medes ist  ein  Lichtgott,  wie  das  weisse  Ross,  einer  der  wichtig- 
sten Götter,  wie  das  Menschenopfer  beweist,  er  ist  eine  ionische 
Form  des  Zeus. 

Ionisch  ist  ferner  Nestor,  zu  dessen  Geschlecht  sich  die 
Mehrzahl  der  königlichen  Familien  in  Ionien  zählte.  Göttliche 
Verehrung  ist  von  ihm  meines  Wissens  nicht  bezeugt,  und 
doch  kann  an  seinem  Wesen  kein  Zweifel  auf  kommen.  Die 
Flussnamen  Nö»  in  Arkadien,  Nesra;  mit  den  Nebenformen 
Nfasa;  und  Nek;  bei  Abdera,  der  Kentaure  Nsaasc,  der  Fluss 
N£3u>v  in  Lakonien  mit  einem  Heiligthum  der  X&rjvi  NeSsusfa 3 
gehen  auf  die  Wurzel  n ad  tönen,  brüllen  zurück,  aus  welcher 
das  Sanskrit  die  Worte  nada-s  Brüller,  Fluss  und  nadi  Fluss, 
Fluth  abgeleitet  hat.4  Diesen  etymologischen  Zusammenhang 
bestätigt  der  Name  seines  Vaters  Neleus,  der  den  Griechen  als 
Sohn  des  Poseidon  galt  und  unverkennbar  eine  Fortbildung 
von  NsTXs:,  d.  h.  eine  Vorstellungsform  des  Götterstromes  wie 
Acheloos  ist.0  W.  Sonne  hat  darum  auch  Nestor  ohne  weiteres  für 
Poseidon  erklärt,6  aber  damit  über  das  Ziel  liinausgesehossen. 
Nicht  jeder  Gott,  der  dem  Meere  angehört,  muss  Poseidon  sein. 
Der  hervorstechendste  Zug  in  dem  Bilde,  das  im  homerischen 

1 Strabo  V p.  214  f.,  vgl.  Götternamen  S.  235. 

* Genaue  Angaben  macht  Porphyrios  de  abst.  2,  64. 

8 Netto;  Herod.  7,  112.  126  Arist.  meteor.  1,  13  p.  350b  16  (mit  den  Var. 
o;  und  v£ao;)  Paus.  VI  5,  4;  Nstjo;  Hes.  theog.  341  Arist.  hist.  an.  6,  31 
p.  579b  7 (Var.  v£aou  und  veottou)  8,  28  p.  6(J6b  16;  Niao;  Theophr.  hist, 
pl.  III  1,  6 vgl.  Wimmer  zu  dieser  .Stelle  p.  77.  NeStov  8trab.  VIII  p.  360 
vgl.  353;  N £$«  Fluss  und  Nymphe  s.  Paus.  IV  20,  2 VIII  41,  2f.  u.  a. 

4 Siehe  Potts  Stud.  z.  gr.  Myth.  (Fleckeisens  Suppl. -Bd.  111)  S.  313  f.  Cur- 
tius,  Gr.  Etym.  N.  287b. 

5 Siehe  Götternamen  S.  13  f. 

8 Kuhns  Ztschr.  10,  123. 
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Epos  von  Nestor  entworfen  wird,  ist  sein  hohes  Alter  and  die 
behagliche  greisenhafte  Geschwätzigkeit;  drei  Menschenge- 
schlechter hat  er  erlebt  (A  250),  sein  stehendes  Beiwort  ist 
'der  Greis’  (fipwv).  Da  wird  man  wohl  bei  Nestor  am  ersten 
sich  an  den  'Greis  des  Meeres’  (äX:s;  vepwv)  erinnert  fühlen, 
der  in  Dichtung  und  bildender  Kunst  öfter  unter  dieser  appel- 
lativen  Benennung  begegnet,1  bei  Homer  wiederholt  mit  dem 
Vater  der  Thetis  d.  h.  Nereus,  auch  mit  Proteus  identiticiert  wird. 

Weit  verbreitet  war  der  Cultus  des  Achilleus.  So  klar 
es  ist,  dass  Achilleus  als  Starnmesheros  der  Nordachäer  der 
Phthiotis  in  die  Heldensage  verwebt  worden  ist,  muss  er  doch 
gleich  sehr  von  den  peloponnesischen  Achäern  verehrt  worden 
sein.  Im  Peloponnes  lebte  sein  Cultus  fort  auch  nach  der 
dorischen  Einwanderung  und  wurde  von  den  an  der  Scholle 
haften  gebliebenen  Einwohnern  durch  die  Eroberer  übernommen. 
In  seiner  norduchäischen  Heimat  gab  es  zwar  schon  in  frü- 
herer Zeit  ein  Heiligthum  der  Thetis  (HsriSstov  Eur.  Androm.  20), 
aber  die  Verehrung  des  Achilleus  erhielt  dort  erst  durch  einen 
Orakelspruch  von  Dodona  ihre  spätere  Gestaltung.*  Er  wurde 


1 Zu  den  von  F.  v.  Duhn,  De  Menelai  itinere  Aegyptio  p.  19  f.  gesammel- 
ten Belegen  kommt  die  olympische  Bronzetafel  mit  [a]Xio;  yEpojv  IGA 
n.  34  Furtwängler,  Bronzefunde  aus  Olympia  S.  92f  Olympia  Bd.  IV: 
Die  Bronzen  Taf.  39  n.  699*  vgl.  S.  102  Bergk  in  Sallets  Ztochr.  f. 
Numisin.  11,335;  sodann  eine  Weihinschrift  aus  Dorylaion,  einer  Stadt, 
die  in  Hadrianischer  Zeit  Öfter  den  Poseidon  auf  ihren  Münzen  führt, 

Aatvfiov  (xe  TE^vaitxa  iv opa;  aX.rjs  yspovra, 

Ofjxa  'AjcoXaojv!;  avaOr,ixa  Iloaaoaom 

Ath.  Mitth.  19,  313.  Das  wichtigste  aber  ist,  dass  Apollon,  uin  auf  die 
Fährte  der  geraubten  Kinder  zu  kommen,  Tipovra  xvtooaXa  vijxovra  im 
Haine  des  Poseidon  zu  Onchestos  aufsucht  und  von  ihm  zurechtgewiesen 
wird  nach  dem  Hymnus  auf  Hermes  185  ff.  (für  das  v.  188  Überlieferte 
xw5£aXov  hat  man  um  die  Wette  wahnwitzige  Conjecturen  gemacht;  viel- 
leicht ist  herzustellen  TcpovTa  xvfuoaX’  IrETjxs  v£|xov?a:  die  Situation  ist  die- 
selbe wie  die  IIpiorEo; . . . aXtoto  yipovro;  in  der  Odyssee  o 400  ff  ).  Nereus, 
der  Vater  der  Thetis  heisst  in  der  Ilias  oXtos  ysptov  A 638.  556  (vgl.  358) 
2 Ul  T 107. 

* Phi  los  tr.  her.  19,  14  p.  741  Ol.  234  Bo  iss.  rät  üs  HErraXtxa  bayujjxata  901- 
xSnta  wü>  'A^iXXsf  ix  OettzXio^  Her caXof;  ex  Aa>5tovr4;.  ixiXsvas  yäp  0^ 

■rö  (xavtiiov  BcttaXobc  e;  Tpoiav  «Xsovia;  Öveiv  oaa  It>j  tih  ’A^iXXeT  xai  o^sktteiv 
13  jxev  Öeu).  u 0'  w;  iv  jxoipx  m>v  xEipivcov.  Ebenda  p.  739  01.  230  Boiss. 
xsl  juvojv  ex  HciroXiai;  & ’AytXXsus  2tu^ev,  oG$  ova  iz av  lzo$  cpotTtovre^  etci  tö 
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dabei  theils  als  Gott,  theils  als  Heros  behandelt.  Aber  in  La- 
konien  wurde  Achilleus  förmlich  als  Gott  verehrt.1  Uas  wich- 
tigste Heiligthum  lag  am  Wege  von  Sparta  nach  Arkadien: 
dort  brachten  die  Epheben  alljährlich  dem  Achilleus  Opfer, 
bevor  sie  zum  Kampfe  im  Platanenhaine  schritten  (u.  S.  57,  2). 
Auch  Brasiai  an  der  nordöstlichen  Küste  der  Landschaft  hatte 
einen  Tempel  und  ein  alljährliches  Fest  des  Achilleus  (Paus.  III 
24,  5).  Zu  Elis  hatte  Achilleus  zwar  keinen  Altar,  wohl  aber  ein 
Denkmal  nach  Anweisung  eines  Orakels.  Bei  dem  grossen  jähr- 
lichen Feste,  das  ihm  begangen  wurde,  hielten  die  eleischen  Weiber 
ihm  zu  Ehren  unter  anderem  einen  Wettlauf  ab  und  klagten  um 
den  früh  Verstorbenen,  indem  sie  sich  die  Brüste  schlugen.*  Auf 
der  dorischen  Insel  Astypalaia  soll  Achilleus  besonders  heilig 
gehalten  worden  sein,  auf  dem  benachbarten  Kos  wurden  die 
Aiakiden  verehrt;  Tarent  vereinigt  einen  Achilleustempel  und 
Heroenopfer  an  die  Aiakiden.3  In  der  Gemarkung  von  Tanagra 
begegnet  der  Flurname  'Ayf/.AEtsv : 4 ein  sicherer  Beweis  dafür, 
dass  vormals  dort  ein  Heiligthum  des  Achilleus  gewesen.  Die 
bekannteste  Cultusstätte  war  das  Sigeion,  wo  nicht  blos  ein 
Denkmal,  sondern  auch  ein  Tempel  des  Achilleus  sich  befand ; 
ein  fester  Platz,  den  dort  die  Mytileniier  angelegt  hatten,  hiess 
AylXXetsv.6  Ionier  haben  die  Verehrung  des  Heros  an  die  Küsten 
des  Schwarzen  Meeres  getragen.  Vor  der  Donaumündung  lag 
eine  'Achilleusinsel',  auch  'Kennplatz  (äpsp.0?)  des  Achilleus’ 
genannt : in  ihr  fand  man  die  ’weisse  Insel’  (Aeuxii)  wieder,  wo 

07ju2  rVjv  vüxti  TsXstifc  Ti  Eyxarau.'.p'vjvTE;  Tot;  Isaytopaatv,  tl>;  Ar'uvtot  te 
vopgouat  xat  IhXottovv7)atwv  ol  aitö  Xtootpov. 

1 Schot.  Ap.  Rh.  4,  814  'Ava^ayopa;  tpqotv  oti  Tat;  öXqOöat;  ’AyiXXia  tu;  öeöv  TE- 
Ttpijxaatv  ot  Ttept  T/jv  Aaxtovtxrjv  oIxouvte;. 

* Raus.  VI  23,  3 ’AjtiXXei  Je  ou  ßupd;,  xevöv  61  Itrttv  avTtjj  pvijpa  ex  pavteia;  • 
rij;  jravrjyüpetij;  8t  äpyoplvr);  tv  r jjipa  Jijt^  etept  snrexXlvovTa  i;  Suapa;  toü  qXtou 
tov  Jpopov  at  yuva'xe;  al  ’HXe'ai  aXXa  te  toj  ’AytXXt'.j;  Sptöatv  I;  Tipf,v  xai 
xO7TTea0at  vopgooatv  aOrdv. 

1 Cic.  nat.  deor.  III  19,  41  'Achillem  Astypalaeenses  insulani  sanrtissime 
colunt’.  Kos:  siehe  C.O. Müller,  Aeginot.  p.  162.  Tarent:  [Arist  ] mirab.  106. 

4 Plut.  quaest.  gr.  37  p.  299. 

6 Strab.  XIII  p.  696  Tou  pev  ouv  AytXXtf!,;  xai  Upov  Itm  xat  pvijpa  Ttpo;  Ttjj  Xe 
feien  . . . ooTot  8'  ppivioav  TeXIto;  (Tpolov),  ol;  tvaygeiv  äpotlot  xai  Ttpav  d>;  Qeoi;. 
Das  Achilleion  envähnt  Herod.  6,  94  Strabon  XIII  p.  600.  604  u.  a.  vgl. 
A.  Schoene  in  der  Symbola  phil.  Bonn.  S.  749  1.  Auch  als  UaitDesname 
kommt  Achilleus  in  der  Troas  vor,  Ath.  Mitth.  16,  251. 
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Achilleus,  mit  Helena  oder  Iphigeneia  vermählt,  nach  seinem 
irdischen  Ende  weiterleben  sollte:  eine  Insel  der  Seligen,  wie 
die  Variante  der  Lyriker  Ibykos  und  Simonides  lehrt,  dass 
Achilleus  mit  Medeia  vermählt  in  den  elysischen  Gefilden  fort- 
lebe.1 * * Besonders  hoch  hielten  die  Borystheniten  den  Achilleus, 
sie  verehrten  ihn  geradezu  als  Gott  und  hatten  einen  Tempel 
desselben  in  ihrer  Stadt,  auch  eine  Achilleusinsel  gab  es  dort.“ 
Sicht  selten  führt  auf  Inschriften  von  Olbia,  auch  von  Odessos 
Achilleus  die  Bezeichnung  'Herr  des  Pontos’  (ttsvripyi;;).®  Alle 
diese  Spuren  des  Achilleus  am  Pontos  weisen  schliesslich  auf 
Milet  zurück:  unsere  Ueberlieferung  kennt  in  der  Mutterstadt 
nur  eine  Achilleusquelle.4  Diese  unscheinbare  Thatsache  ist  darum 
nicht  unwichtig,  weil  sie  ein  Ausfluss  aus  der  Grundbedeutung 
des  Gottesnamens  ist.  Es  ist  schon  von  anderen  bemerkt 
worden,  dass  Achilleus  eines  Stammes  und  verwandter  Be- 
deutung mit  Acheloos,  dem  bekanntesten  Vertreter  des  Götter- 
stromes, ist.5  Welche  besondere  Anwendung  von  dieser  Grund- 
bedeutung des  Achilleus^  der  griechische  Glaube  gemacht  hat, 
wird  später  (Abschn.  V)  deutlich  werden. 

Uebcr  Helena  kann  ich  kurz  sein.  Durch  das  Zeugniss 
des  Isokratcs  steht  fest,  dass  sie  in  Lakedaimon  noch  um  die 
Mitte  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  als  Göttin  verehrt  wurde: 


1 Aman  peripl.  c.  21,  1 oi  piv  A^tXXfus  vfjoov,  di  8t  Apöpov  AyiXXto*,  oi  8t 
2fct  Tfj;  £poo$  ovopci£ouaiv  . . . xai  vttos  sartv  tv  auvfj  toD  A^tXXtaj;  xai 
;oavov  TtaXxtä;  ipr aatx;  vgl.  Paus.  111  19,  11.  Helena:  Paus.  111  19,  13 
Philostr.  heroie.  19,  16  p.  746  Ol.  246  Roiss.  Iphigeneia : Ni  kan  der  bei 
Antonin.  Liber.  27  Eustath.  zu  Dion.  306  p.  146,  18.  Die  Variante  der 
Lyriker  beim  schol.  Apoll.  Hh.  4,  814  vgl.  Schneiderin  zu  Ibykos  p.  152 
Götternamen  S.  158,  28.  Dass  Leuke  ein  mythologischer  Begriff  ist  fllr 
den  Aufenthalt  der  Seligen,  bezeugt  ausdrücklich  Plin.  nat.  hist.  4,  93 
'endem  Leuce  et  Macaron  appollata\ 

* Dio  Chrys.  36,  9 tom.  II  p.  3 Am.  roürov  piv  yap  ua£a^poo>?  ttpiooi,  xai 
vtfiiv  rov  piv  cv  rr,  vi^otp  ri;  ’AjftXXsiu;  xaXoupcvr]  lopuvrat,  rov  8t  ri)  aoXti. 

* Inschriften  von  Olbia  bei  Latyschew,  Inscr.  antiq.  orae  septentr.  Ponti 
Euxini  I n.  77 — 89,  von  Odessos  im  Hermes  3,  440.  Als  Mannesname  kommt 
AyiXX*6*  zu  Olbia  häufig  vor,  zu  Pantikapaion  einmal  bei  Latyschew 
U n.  136. 

4 Aristohulos  bei  Athen.  2,  43d  Iv  MtXiJru»  xp/.vTjv  eivat  AytXXeiov  xaXoupivqv, 
to  ptv  ptvu.a  yXyxjTarov,  ro  8' iytTCTjxbi  aXpupo'v  fit  MtX^oioi  xcpippd- 

vxof)»  rov  fjpojx,  ort  orctxretve  TpXjxfirjXov  rov  rtov  AtXiytov  ßootXlo. 

* Siehe  Götternamen  S.  14. 
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ihre  wichtigste  Cultusstiltte  war  Therapne,  wo  sie  auch  be- 
erdigt sein  sollte  (s.  S.  7 Anm.  2).  Hier  brachte  man  ihr  seit 
alter  Zeit  feierliche  Opfer  dar.1  Zu  Argos  wurde  sie  als  'Helena 
Eileithyia’  verehrt,  und  Iphigeneia  galt  dort  als  ihre  Tochter; 2 
auf  Rhodos  finden  wir  eine  'EXevr,  AsväptTt?  d.  h.  ’A-xf/ogsvr,.3 
Sowohl  als  Eileithyia  wie  als  Dcndritis  ist  Helena  zweifellos 
Mondgöttin.  Für  ihren  Cultus  in  Unteritalien  zeugt  die  Palinodie 
des  Stesichoros  und  das  auf  Bestellung  der  Krutoniaten  von 
Zeuxis  gemalte  Bild.  Dass  sie  als  Himmelskönigin  geraubt 
wird,  geschieht  nicht  erst  in  der  troischen  Sage.  Die  griechische 
Ueberlieferung  besitzt  noch  zwei  weitere  Varianten.  Theseus 
entführt  sie  mit  Hilfe  des  Peirithoos  und  birgt  sie  in  der  ab- 
gelegenen Veste  Aphidnai;  die  Dioskuren  folgen  der  Spur  der 
geraubten  Schwester,  aber  vermögen  erst  durch  den  Beistand 
des  Akadcinos  das  Versteck  zu  entdecken  und  Helena  zu  be- 
freien.4 Diese  Sage  ist  wahrlich  nicht  jung,  sie  konnte  nicht 
entstehen,  nachdem  das  homerische  Epos  durchgedrungen  war; 
und  wir  wissen  zudem,  dass  sie  bereits  von  Alkman  dichterisch 
behandelt  war;  6 auch  die  argivische  Legende  vom  Tempel  der 
Helena  Eleithyia  hat  sie  zur  Voraussetzung.  Noch  wichtiger 
ist  die  zweite  Variante,  nach  welcher  Helena  durch  Hermes 
selbst,  den  Lichträuber,  als  welcher  er  uns  beim  Raube  der 
Sonnenrinder,  der  Tödtung  des  Argos  Panoptes  u.  s.  w.  be- 
gegnet, geraubt  und  nach  Aegypten  versetzt  wird.  In  seiner 
berühmten  Palinodie  hat  Stesichoros  diese  Sage  in  die  Litteratur 
eingeführt  und  — vielleicht  schon  nach  Vorgang  örtlicher 
Sage  — durch  die  Wendung  ausgeglichen,  dass  auf  Befehl 
des  Zeus  die  wirkliche  Helena  in  Aegypten  geborgen  und 
statt  ihrer  ein  Schattenbild  (siSwXsv)  von  Paris  entführt  wurde. 
Euripides  hat  dann  in  der  erhaltenen  Tragödie  diese  Sagen- 
form dramatisch  gestaltet.  Hier  liegt  alter  Göttermythus  offen 


1 Isokrates  10,  62  Tosaytrjv  MeveXouo  yaptv  «c&cdm  (Helena)  . . . t7>atE  . . . Osov 
ayrbv  avtl  Ovrjroy  is oi/j?a<7at  auvotxov  ayrij  xai  jcapeopov  et;  wiavra  tov  aitova  xat- 
Ecxrj'aaio  und  63  2t t yap  xai  vuv  Bspab cvai$  rift  Aaxamxifc  Ouata;  ayTof; 

ayta;  xat  raipta;  mtoteXou-jiv  o jy  cb;  7;ptoatv  oXX’  d>;  Ö£ot;  ap.tpoT£pot;  ouatv. 

* Siehe  Rhein.  Mus.  23,  360  f. 

8 Siehe  Götternanien  S.  239. 

4 Siehe  Preller,  Gr.  Myth.  II8  S.  112  f. 

5 Alkman  fr.  13  vgl.  Paus.  V 19,  3. 
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zu  Tage;  es  ist  die  Gestalt  der  Helenasage,  die  vor  dem 
Durchdringen  des  Epos  in  der  spartanischen  Landschaft  geglaubt 
wurde;  und  die  Palinodie  des  Stesichoros  beweist,  dass  Dorier 
diese  Sage  auch  nach  Unteritalien  hinübergeflihrt  hatten. 

Für  unseren  Zweck  dürften  diese  Beispiele  genügen.  Den 
erschöpfenden  Beweis  wird  erst,  wenn  sie  überhaupt  möglich 
ist,  die  vollständige  Analyse  der  troischen  Heldensage  erbringen. 
Es  ist  mir  aber  eine  besondere  Freude,  dass  selbst  Ulrich  von 
Wilamowitz  und  Eduard  Meyer  für  Odysseus  göttlichen  Hinter- 
grund zugestehen.1 

4.  Die  früher’  aufgestellte  Forderung,  die  Gestalten  der 
troischen  und  überhaupt  der  altgriechischen  Heldensage  so 
lange  als  Stammesheroen  und  ursprüngliche  Götter  zu  betrachten, 
als  nicht  das  Gegentheil,  die  Geschichtlichkeit  des  Namens, 
wahrscheinlich  gemacht  sei,  ist  damit  vorläufig  wohl  als  be- 
rechtigt erwiesen.  Wir  müssen  uns  in  die  Beobachtungen,  die 
wir  gemacht,  als  Thatsachen  finden.  Dass  das  deutsche  Volks- 
epos den  Schöpfer  des  Ostgothenreiches  in  Italien,  dass  das 
altfranzösische  Epos  Karl  den  Grossen  in  den  Mittelpunkt  der 
Dichtungen  stellt,  kann  nicht  für  gleichen  Hergang  bei  den 
Griechen  zeugen.  Wir  müssen  dem  Abstande  der  Zeiten  Rechnung 
tragen.  Mehr  als  anderthalb  Jahrtausend  nach  dem  Beginn 
homerischer  Dichtung  setzt  bei  den  Deutschen  eine  zum  Epos 
führende  Sagenbildung  ein.  Und  doch,  obwohl  weit  jüngere 
Persönlichkeiten  der  Geschichte,  wie  der  Markgraf  Rüdiger 
und  der  Bischof  Pilgrim,  noch  hineinverwebt  worden  sind,  hat 
anerkanntermaassen  das  Nibelungenlied  in  den  Geschicken  Sig- 
frieds  einen  aus  der  Göttersage  abgeleiteten  Kern.  Das  deut- 
sche Epos  als  Ganzes  gefasst  nimmt  also  eine  Mittelstellung 
zwischen  dem  griechischen,  ganz  in  der  Göttersage  wurzelnden 
Epos  und  der  sagenhaften  Geschichte  des  altfranzösisehen  Epos 
ein.  Als  das  letztere  entstand,  waren  bereits  in  Geistlichkeit 
und  Klöstern  feste  Punkte  der  Bildung  gegeben.  Wir  dürfen 
nicht  vergessen,  dass  die  Sagenhaftigkeit  einer  geschichtlichen 
Periode  in  umgekehrtem  Verhältniss  zur  Bildungsstufe  des 
Volkes  steht. 

1 v.  Wilamowitz,  Homer.  Unters.  S.  114;  Meyer  im  Hermes  1895  B.  30, 
241  ff. 

* Götternamon  S.  255. 
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Aber  wie  sollen  wir  uns  nun  jene  griechische  Sagenbildung 
vorstellen,  bei  der  Stammesheroen  und  Götter  die  Stelle  der 
geschichtlichen  Helden  übernehmen?  Soll  diese  Sagenbildung 
lange,  lange  nach  den  Ereignissen,  zu  einer  Zeit  erfolgt  sein, 
wo  die  Namen  der  wirklichen  Helden  bereits  verblichen  waren  ? 
Wir  haben  uns  oben  (S.  3f.)  davon  überzeugt,  wie  rasch  die 
Sagenbildung  den  Ereignissen  nacheilt. 

Man  muss  eine  Schwierigkeit  scharf  ins  Auge  fassen, 
nicht  sich  hinwegreden,  um  zu  ihrer  Lösung  zu  gelangen.  Der 
Vorgang  der  griechischen  Sagenbildung,  in  hohes  Altcrthum 
zurückreichend,  muss  wesentlich  verschieden  von  dein  gewesen 
sein,  den  wir  sonst  in  geschichtlicher  Zeit  wahrnehmen.  Statt 
die  Helden  der  geschichtlichen  Erinnerung  mythisch  zu  ver- 
klären, sind  ohne  weiteres  an  deren  Stelle  die  als  Heroen  ver- 
ehrten Ahnen  der  am  Kampfe  betheiligten  Stämme  und  Ge- 
schlechter geschoben  worden.  Mit  anderen  Worten:  die  ge- 
schichtlichen Persönlichkeiten  sind  nicht  durch  Sagenbildung 
idealisiert  worden,  sondern  haben  die  Vorstellungen  des  mythi- 
schen Ideals  so  stark  erregt,  dass  dieses  jene  verdeckt  hat. 
Die  unerlässliche  Voraussetzung  dieses  Herganges  ist  der  Cultus 
der  Ahnen.  Der  Hergang  ist  denkbar  nur  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Verehrung  der  Ahnen  lebhaft  betrieben  wurde  oder  doch  wenig- 
stens in  frischer  Erinnerung  nachklang.  Er  beruht  auf  der  echt 
religiösen  Stimmung,  welche  alles  Gelingen  auf  das  Eingreifen 
höherer  Mächte,  der  Götter  und  Heroen  (s.  Herodot  8,  109) 
zurückführt.  Noch  wir  singen  nach  glücklichem  Gelingen  ein 
Te  Deum  laudamus.  Zeiten  sinnlicherer  Religiosität  sehen  vor 
den  siegreichen  Sehaaren  übermenschlich  grosse  lichte  Gestalten 
Tod  und  Flucht  in  die  Reihen  der  Gegner  tragen;  bald  schreibt 
man  Göttern,  bald  Landesheroen,  deren  Gebeine  in  der  Ge- 
markung beigesetzt  sind,  den  Sieg  zu.  Die  Selinuntier  haben 
folgendes  Bekenntniss  in  Stein  gegraben:  'Dank  folgenden 

Göttern  sind  wir  Selinuntier  Sieger  geblieben:  dank  dem  Zeus 
sind  wir  Sieger,  dank  dem  Phobos,  dank  dem  Herakles,  dank 
dem  Apollon,  dank  dem  Poseidon,  dank  den  Tyndariden,  dank 
der  Athena,  dank  dem  Malophoros,  dank  der  Pasikrateia  und 
dank  den  anderen  Göttern,  aber  vor  allen  dank  dem  Zeus’ 

( IGA  515).  Das  sind  keine  Phrasen,  wie  sie  heute  möglich 
sind.  Wie  man  vor  der  Schlacht  inbrünstig  zu  den  Göttern 
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betet  und  Gelöbnisse  macht,  wie  man  nach  der  Schlacht  ihnen 
Dankopfer  darbringt  und  die  Gelübde  vollzieht,  so  hat  man 
auch  während  der  Schlacht,  so  lange  man  vom  Glücke  be- 
gleitet war,  an  ihre  Gegenwart  und  Hilfe  geglaubt.  Die  Vor- 
stellung ist  in  einer  ganzen  Reihe  von  Cultusbegriffen  ausgeprägt 
worden,  wie  z.  B.  im  Zeus  ycpxrr,f:c,  atpahts;,  ö^t wp,  äpeis;, 
fckis^is?,  ä?u>vis;,  rpsuati;,  ärorpMMKo;,  TpsxatoO/o?. 

Als  die  Gallier  unter  Brennus  279  das  delphische  Heilig- 
thum bedrohten,  stürzten  die  Priester  und  die  Pythia  mit  flie- 
gendem Haare  aus  dem  Tempel  und  meldeten  den  zum  Kampfe 
aufgestellten  Delphicrn,  der  Gott  selbst  sei  in  sein  Heiligthum 
gekommen;  da  wandten  sich  alle  zum  Gebete  und  sahen  den 
Gott  in  seiner  übermenschlichen  Grösse  und  Schönheit,  begleitet 
Ton  den  zwei  göttlichen  Jungfrauen  Athene  und  Artemis;  selbst 
das  Zischen  des  göttlichen  Pfeiles  glaubte  man  zu  vernehmen; 
in  dem  Erdbeben,  das  einen  Felsblock  vom  Gebirge  hinab 
schmetterte,  in  dem  Gewitter  und  Hagelschauer  fühlte  man 
die  leibhaftige  Gegenwart  des  Gottes.1 *  Den  Lokrern  leisteten 
in  der  Schlacht  gegen  die  Krotoniaten  an  der  Sagra  zwei 
Jünglinge  auf  weissen  Rossen  und  in  scharlachfarbener  Chlamys 
göttlichen  Beistand,  und  die  römische  Sage  lässt  dieselben 
Dioskuren  gegen  die  Latiner  am  See  Regillus  kämpfen,  nach 
dem  Kampfe  zu  Rom  den  Sieg  anmelden  und  die  schweiss- 
triefenden  Rosse  im  lacus  Iuturnae  baden.3 

Vor  der  Schlacht  bei  Plataeae  haben  auf  Geheiss  des 
delphischen  Gottes  die  Athener  den  Heroen  der  dortigen  Ge- 
markung Androkrates,  Leukon,  Peisandros,  Damokrates,  Hy- 
psion,  Aktaion  und  Polyidos  Opfer  dargebracht,  die  keinen 
anderen  Zweck  haben  konnten  als  den,  die  genannten  Heroen 
zu  Vorkämpfern  in  der  bevorstehenden  Schlacht  zu  gewinnen.3 
Beim  Anzuge  der  Perser  unter  Xerxes  suchten  zwar  die  Del- 
phier  von  ihren  Höhen  herab  den  andringenden  Feind  zurück- 
zuwerfen, aber  sie  waren  sich  bewusst,  dass  menschliche  Kraft 
allein  das  nicht  vermocht  haben  würde:  es  war  das  Werk 

1 Instinua  XXIV  8,  3 — 10  vgl.  C.  Wachsmuth  in  Sybela  hiator.  Ztachr.  1863 
Rd.  10,  1 ff. 

s lieber  diese  Epiphanien  der  Dioskuren  siehe  Preller-Jordan,  Küiu.  Myth. 
2,  301. 

* Plut  Aristid.  11. 
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ihrer  Heroen  Phylakos  und  Autonoos,  man  hatte  sie  an  ihrer 
übermenschlichen  Grösse  erkannt.1  Der  Vorgang  wiederholt 
sich  beim  Galliereinfall  unter  Brennus:  nach  dem  Berichte 
bei  Pausanias  (X  23,  2)  glaubten  damals  die  Delphier  die 
thatkräftige  Unterstützung  ihrer  Heroen  wahrzunehmen;  Lao- 
dokos,  Hyperochos  und  Pyrrhos,  denen  Andere  noch  den 
Phylakos  zugesellten,  sollten  als  Vorkämpfer  der  Delphier 
panischen  Schrecken  und  Flucht  in  den  Reihen  der  Kelten 
erregt  haben.  Herodot  (1,  67  f.)  erzählt  uns,  wie  die  Spartaner 
einem  lange  unglücklichen  Kriege  gegen  die  Tegeaten  nach 
Weisung  der  Pythia  dadurch  eine  günstige  Wendung  gaben, 
dass  sie  die  Gebeine  des  Orestes  aus  Tegea  in  ihr  Land  über- 
führten.  Genug  der  Beispiele:  jeder  kann  weitere  zufUgen,  na- 
mentlich aus  Pausanias.  — Seinen  Oedipus  auf  Kolonos  hat  So- 
phokles ganz  auf  diese  Vorstellung  gebaut.  Vergebens  bemühen 
sich  Eteokles  und  Kreon,  den  todesmüden  Greis  in  seine  Vater- 
stadt Theben  zurückzuziehen:  Oedipus  wünscht  gemäss  dem 
Spruch  des  delphischen  Orakels  Tod  und  Grab  im  Hain  der 
Eumeniden  zu  finden,  um  den  Thebanern,  wenn  sie  dereinst  als 
Feinde  entgegentreten  sollten , furchtbar  zu  werden  und  das 
attische  Land  zu  schirmen.*  So  will  in  Euripides’  Herakliden 
Eurystheus  in  attischem  Boden  beerdigt  sein,  um  den  verhassten 
Herakliden,  wenn  sie  in  künftigen  Zeiten  in  Attika  einfallen 
sollten,  nach  Kräften  zu  schaden.3 

Das  Christenthum  hat  an  die  Stelle  der  Heroen  die  Mär- 
tyrer und  Heiligen  gesetzt.  Die  Gebeine  der  Heiligen  sind  ein 
gleich  sicheres  Unterpfand  für  den  Schutz,  den  sie  Stadt  und 
Land  angedeihen  lassen,  wie  das  vordem  die  Gräber  und  Denk- 
mäler der  Landesheroen  waren.  Gelegentlich  wird  es  offen 
herausgesagt,  dass  die  Leiche  eines  Heiligen  zum  Schutze  der 
Stadt  vor  den  Mauern  beigesetzt  sei,  wie  bei  Jakob  dem 
Weisen  in  Nisibis.  Um  die  sterblichen  Reste  palästinischer 
Mönche  gerathen  zwei  Städte  in  förmliche  Fehde.  Nach  den 
apokryphen  Acten  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  machen 
vornehme  Männer  aus  Jerusalem  die  römische  Gemeinde  auf- 


> Herod.  8,  38  f. 

* Siehe  besonders  Oed.  Col.  575  ff. 

8 Siehe  Eurip.  Ilerakl.  102G  ff.,  besonders  1034  f.  104*2  f. 
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merksam  darauf,  dass  sie  in  den  hingerichteten  Apostelfürsten 
'gewaltige  Fürsprecher'  erhalten  hätten;  und  als  Leute  aus 
dem  Osten  heimlich  die  heiligen  Leiber  zu  rauben  suchten, 
entstand  ein  grosses  Erdbeben,  das  zur  Entdeckung  der  Räuber 
führte.1 * 

Ich  habe  mich  mit  einigen  bereit  liegenden  Fällen1 
begnügt,  um  zu  zeigen,  wie  lange  die  Vorstellung  fortgewirkt 
hat,  dass  wie  die  Götter  so  namentlich  die  im  Boden  der 
Gemarkung  bestatteten  Heroen  persönlich  als  Schirmherren 
des  Landes  auftreten.  Mit  jedem  Jahrhundert,  um  das  wir  von 
der  geschichtlichen  Zeit  in  höheres  Alterthum  zurücksteigen, 
muss  dieser  Glaube  lebendiger  und  in  gleichsam  sinnfülligen 
Formen  hervortreten:  zu  diesem  Schlüsse  zwingen  uns  alle 
Beobachtungen,  die  wir  über  den  Verlauf  religiöser  Ent- 
wicklungen machen  können.  Für  eine  Zeit  also,  die  so  weit 
zurückliegt  wie  die  Anfänge  der  troischen  Heldensage,  versteht 
es  sich  nun  von  selbst,  dass  die  glücklichen  Kämpfe  des  Volkes 
und  seiner  Führer  sich  als  Heldenthaten  persönlich  eingreifender 
Götter  und  Stammesheroen  darstellten. 

Noch  eine  andere  Eigentümlichkeit  des  homerischen  Epos 
wird  hier  verständlich.  Seit  Homer  ist  bis  in  das  vorige  Jahr- 
hundert das  persönliche  Eingreifen  der  Götter  in  die  Geschicke 
der  Menschen  ein  so  stehendes  Kunstmittel  der  epischen  und 
aller  von  ihr  abhängigen  Dichtung  gewesen,  dass  die  Götter 
wie  unerlässliche  Stücke  des  epischen  Inventars  erscheinen.3 
Die  homerischen  Dichter  siud  noch  weit  entfernt,  davon  so, 
wie  Spätere  es  sich  erlauben,  bewusste  und  bedachte  Anwendung 
zu  machen.  Die  Götter  des  Cultus,  die  sie  in  die  Handlung 
hereinziehen,  sind  eng  mit  den  Helden  verwachsen;  oft  stehen 
sie  ihnen  wie  Bundesbrüder  oder  -Schwestern  schützend  zur 


1 Nachweise  für  die  christlichen  Beispiele  in  den  Gfttternamen  S.  251,  7. 

1 Anderes  gibt  Lobeck,  Aglaoph.  p.  280  f. 

3 Die  Gatter  sind  darum  geradezu  in  die  Definition  des  Epos  aufgenom- 
men von  den  Stoikern,  s.  Diog.  Laert.  VII  GO  xolqmc  ato(xaTixbv  xou)p.o, 
piu7j9iv  r.zub/Qv  Qe(<uv  xat  av6pto7tsiwv.  E.  Lommatzsch  erinnert  mich  an 
die  Kunstregeln,  womit  Petronius  c.  118  das  Gedicht  vom  Bürgerkrieg 
einleitet:  fnon  enim  res  gestae  uersibus  comprohendendae  sunt,  quod  longe 
melius  historici  faciunt,  sed  per  ambages  deorumque  minister ia  et 
fabnlosum  sententiarum  tormentum  praecipitandus  est  Über  .Spiritus'. 

Sitxuogsber.  d.  phil  -hist.  CI.  CXXXV1I.  Bd.  3.  Abb.  2 
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Seite,  warnend  oder  malmend.  Diese  homerischen  Götter  sind 
im  allgemeinen  nicht  erst  von  den  Dichtern  hinzugebracht, 
sondern  den  Dichtern  von  der  Sage  selbst  überwiesen.  Wir 
verstehen  jetzt,  dass  es  so  sein  musste,  wenn  die  homerischen 
Helden  Göttersöhne  und  alte  Götter  sind.  Wir  verstehen  aber 
auch,  wie  in  der  Nachahmung  die  obligaten  Götter  zu  Allegorien 
und  Decorationsmitteln  herabsinken  mussten. 

Ich  glaube  im  Vorstehenden  das  Wesen  der  homerischen 
Helden  aufgewiesen  und  hinlänglich  erklärt  zu  haben.  Aber 
auch  die  Anfänge  der  epischen  Dichtung  haben  sich  in  einer 
Richtung  bewegt,  welche  den  mythischen  Charakter  der  Sagen- 
bildung zu  bestimmen  mitwirken  musste. 


II. 

Anfänge  des  Epos. 

1.  Die  meisten  der  uns  verwandten  Völker  zeigen  schon 
beim  Beginn  ihrer  litterarischen  Entwicklung  den  Brauch,  dass 
das  Trinkgelage  der  Adeligen  und  Herren  durch  den  Vortrag 
epischer  Lieder  gewürzt  wird.  Die  Odyssee  kennt  bereits 
berufsmässige  Epensänger,  in  der  Königshalle  der  Phaiaken 
den  Demodokos;  den  Freiern  singt  Phemios  der  Terpiade 
(•/  330).  'Gesang  und  Tanz’  (a  152)  oder  'Gesang  und 
Saitenspiel’  (?  430)  heissen  die  'Weihegaben  des  Mahls’  (iva- 
0rj|j-jt7z  äarri;).  Damals  war  die  epische  Dichtung  bereits  zur 
Bewältigung  grösserer  Massen  vorgeschritten;  Demodokos  ver- 
fügte über  ein  Epos  von  der  'Noth  der  Achäer’,  das  mit  dem 
Falle  Troias  schloss  (8  73  ft*.  409  ff.).  Bei  den  Römern  war  es 
nach  Cato  Sitte,  dass  die  Theilnehmer  des  Gelages  einer  um 
den  anderen  Lieder  zum  Preise  berühmter  Männer  unter 
Flötenbegleitung  vortrugen;  nach  Varro  pflegten  bei  den  Gast- 
mählern  sittsame  Knaben  'alte  Lieder,  deren  Inhalt  die  Gross- 
thaten  der  Ahnen  waren,  theils  allein,  theils  vom  Flötenspieler 
begleitet,  zu  singen’.1  Tacitus  (Germ.  2)  nennt  'alte  Lieder’  die 


1 Cato  Orig.  VII  Fr.  12  Jord.  bei  Cic.  Tnsc.  IV  2,  3 vgl.  I 2,  3 Brut.  19,  75. 
Varro  de  uita  p.  H.  II  Fr.  2U  p.  33  Kettner  bei  Nonius  p.77,  3.  Wenn  ITo- 
ratius  (c.  IV  15,  25 — 32)  dieselbe  Sitte  für  seine  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 
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einzige  Form  geschichtlicher  Ucbcrlieferung  bei  den  alten 
Deutschen;  aus  ihnen  schöpft  er  die  Kunde  von  Tuisco,  dem 
Urahnen  des  Volkes,  und  seinem  Sohne  Mannus.  Dass  diese 
alten  deutschen  Lieder  vorzugsweise  in  den  Hallen  der  Adeligen 
gehört  wurden,  sehen  wir  aus  manchen  Andeutungen,  nament- 
lich dem  angelsächsischen  Beowulf.1  Ihre  Barden  sind  den 
Kelten  so  unentbehrlich  geworden,  dass  die  alten  Gesetze  von 
Wales  ihre  Vorrechte  genau  bestimmen.  Der  Oberbarde  ist 
der  nächste  nach  dem  Haupte  der  Familie.  Im  Haushalte  des 
Königs  und  des  Häuptlings  fehlt  so  leicht  nicht  der  Hausbarde.* 
2.  Wir  dürfen  uns  versichert  halten,  dass  diese  weit  ver- 
breitete Uebung  des  epischen  Gesanges  nicht  blossem  Bedürfniss 
nach  Ergetzung  entsprungen  ist.  Keine  selbständige  Form 
der  Dichtung  ist  jemals  willkürlich  geschaffen  worden,  sondern 
alle  sind  gewurzelt  und  herangewachsen  in  religiöser  Sitte, 
nach  deren  Zweck  und  Bedürfniss  sich  unwillkürlich  die  Aus- 
drucksweise der  Dichtung  gestaltet.  Die  Heimath  des  epischen 
Liedes  ist  die  Feuerstätte  des  Hauses,  der  häusliche  Herd. 
Nicht  darum,  weil  das  Herdfeuer  selbst  sich  zu  einer  Gottheit 
verdichtet  hat,  wie  in  der  griechischen  Hestia  und  in  der 
lateinischen  Vesta,  sondern  weil  der  Herd  die  Stätte  ist,  an 
welche  bei  unseren  Völkern,  abgesehen  von  den  einzelnen 
Gräbern,  die  Verehrung  der  Ahnen  geknüpft  ist.  Ich  muss  es 
einem  anderen  Zusammenhänge  Vorbehalten,  die  Bräuche  und 
Vorstellungen,  aus  denen  sich  dies  ergibt,  eingehender  dar- 
zustellen. Hier  kann  der  Hinweis  genügen,  dass  das  Familien- 
mahl am  häuslichen  Herd  wie  eine  Gultushandlung  behandelt 
wurde.  Die  Geister  der  Ahnen  (jjpws?)  sind  ungesehen  dabei 
anwesend:  die  Laren  liess  man  in  Näpfchen  von  allen  Speisen 
kosten.  Das  Wichtigste  ist  für  uns,  dass  Mahl  und  Gelage  nach 
den  aufgetragenen  Mischkrügen  und  Spenden  in  drei  Abschnitte 
zerfiel,  deren  mittlerer  den  seligen  Geistern  der  abgeschiedenen 
Ahnen,  bei  den  Griechen  den  rjptos;  galt.  Die  Spende  ist  ohne 


so  beruht  die»  entweder  auf  gelehrter  Reminiscenx  oder  auf  Erneuerung 
der  Sitte  durch  Augustus. 

1 Beowulf  in  Simrocks  Uebersetzung  S.  55  ff. 

1 Walter,  Das  alte  Wales  S.  279  f.  Stephens,  Geschichte  der  wälschen 
Literatur  S.  5 der  deutschen  Uebersetzung. 
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begleitende  Flütenmusik,  Gebet  und  Gesang  undenkbar.  Da 
liegt  der  Ursprung  der  epischen  Dichtung. 

3.  Kein  Mensch  hat  seine  Geburt  und  ersten  Kindeijahre 
gesehen.  Ebensowenig  kann  es  ein  Volk  geben,  dessen  Jahr- 
bücher bis  auf  seinen  ersten  Anfang  zurückreichten.  Zwischen 
Vorzeit  und  geschichtlichem  Dasein  liegt  eine  unübersehbare 
Kluft,  und  weil  das  jenseitige  Ufer  den  Augen  nicht  erreichbar 
ist,  muss  der  Mensch  eine  Brücke  zum  Himmel  schlagen,  um 
das  Bedürfniss  zur  Ueberbrückung  der  Kluft  zu  befriedigen, 
das  überall  erwacht,  sobald  Todtencultus  beginnt.  Jedes  Volk 
schafft  sich  seine  Stammväter,  jedes  Geschlecht  seine  Almen. 
Diese  Stammväter  und  Ahnen  sind  aber  nicht  beliebige  Wieder- 
holungen geschichtlicher  Namen  und  überhaupt  nicht  willkür- 
lich ersonnen.  Es  ist  längst  beobachtet  worden,  dass  an  der 
Spitze  aller  Geschlechter  und  Stämme  Götter  oder  Göttersöhne 
stehen.  Es  folgt  dann  eine  Reihe  von  Heroen,  bis  geschicht- 
liche Succession  sie  ablöst.  Auch  die  Heroen  sind  meist  Götter- 
söhue  oder  erweisen  sich  als  durchsichtige  Verkörperungen  oder 
Benennungen  anerkannter  Gottheiten. 

Gerade  diese  mythischen  Ahnen  sind  es,  welche,  wie  sie 
obenan  stehen  in  den  Reihen  der  Geschlechter,  so  auch  für 
die  Verehrung  am  häuslichen  Herde  den  ersten  Rang  behaupten. 
Dadurch  ist  nun  aber  der  Inhalt  dessen,  was  man  von  ihnen 
zu  sagen  hatte,  sofort  bestimmt.  Es  ist  alte  Göttersage,  die  sich 
in  der  Geschichte  der  mythischen  Ahnen  wiederholt  und  erneut. 

Wenn  bei  der  zweiten  Spende,  des  feierlichen  Mahles  das 
Lied  zum  Preise  der  Ahnen  erscholl,  so  war  dies  eine  Dich- 
tung religiöser  Lyrik,  die  streng  an  das  Herkommen  des  Cultus 
gebunden  war.  Lyrik,  sage  ich ; denn  wir  haben  hoffentlich 
die  alte  durch  Hegel  uns  eingeprägte  Vorstellung  überwunden, 
dass  im  Anfang  die  erzählende  Form,  das  Epos,  stehe.  Die 
erste  Stufe  der  Dichtung  ist  bei  allen  Völkern  religiöse  Lyrik 
jjewesen.  Auch  die  Lieder  zum  Preise  von  Helden  und  Heldcn- 
thaten  haben,  wie  uns  die  indische  und  arabische  Litteratur 
zeigt,  von  Hause  aus  weniger  erzählt,  als  einzelne  Hauptmomente 
in  lyrischer  Stimmung  vorübergleiten  lassen.  Aus  ihrer  reli- 
giösen Function  folgt  aber,  dass  diese  Lieder  wie  alles,  was 
zum  Cultus  gehört,  geringe  Beweglichkeit  besassen  und  in  der 
überlieferten  Form  gleichsam  erstarrt  fortgeführt  wurden. 
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Aas  seiner  Gebundenheit  und  Erstarrung  wird  das  Ahnen- 
lied befreit  durch  grosse  Unternehmungen,  welche  das  Volk  zu 
neuen  Lebensbedingungen  führen  und  seinen  Geist  bis  in  die 
Tiefen  erregen.  Für  die  Griechen  sind  dies  die  Wanderungs- 
und EroberungszUge  aehUiseh-äolischer  Stämme  gewesen,  deren 
Ergebniss  der  Fall  Troias  und  die  Ansiedlung  in  der  Troas, 
Aeolis  und  auf  den  vorliegenden  Inseln  war.  Wir  haben  oben 
gesehen,  wie  mit  den  Erinnerungen  an  diese  Ereignisse  die 
Stammesheroen  verknüpft  wurden.  Jeder  Stamm,  jedes  Geschlecht 
hat  einen  gefeierten  Ahnherrn.  Alle  konnten  ihr  Scherflein  bei- 
tragen zu  der  Sagendichtung  von  den  Grossthaten,  die  vor  Uios 
geschehen.  Mit  den  neuen  Ileldenthaten,  die  man  ihnen  zu- 
sehrieb,  kommt  neuer  Inhalt  und  neues  Leben  in  die  Lieder 
zum  Preis  der  Ahnen.  Die  Halle,  die  zu  Schmaus  und  Gelag 
hervorragende  Kampfgenossen  verschiedener  Stämme  und  Ge- 
schlechter vereint,  kann  nicht  blos  von  dein  Lobe  des  einen 
Heros  wiederhallcn,  dem  der  Cultus  an  diesem  Herde  zukommt. 
So  müssen  die  Heroen  aller  betheiligten  Stämme  und  Ge- 
schlechter sich  berühren  und  mischen;  sie  werden  Kampf- 
genossen und  treten  in  die  verschiedensten  Beziehungen  zu 
einander  gerade  so  wie  die  adeligen  Herren,  von  denen  sie 
verehrt  werden.  So  wächst  das  Lied  unaufhaltsam  und  rasch 
über  die  enge  Schranke  des  alten  Heroencultus  hinaus  und 
wird  zum  Gemeinbesitz.  Mit  dieser  Veränderung  seiner  Zweck- 
beziehungen geht  ein  vollständiger  Umschwung  der  Form  Hand 
in  Hand.  Aus  der  gebundenen  Lyrik  des  Cultus  wird  ein  erzäh-~l 
lendes  Lied,  das  zwar  nach  wie  vor  seine  eigentliche  Stätte  in 
der  Halle  der  Herren  hat,  aber  nun  nicht  mehr  blos  der  Erfüllung 
einer  religiösen  Pflicht  genügen,  sondern  auch  dem  Gemüthe 
der  Hörer  Ergetzung  und  Erhebung  bringen  soll,  indem  es 
von  den  Heroen  erzählt,  an  deren  Thaten  alle  gewissermassen 
theilgenommen  hatten. 

4.  Die  Sage  vom  Raube  der  Helena  und  ihrer  Wieder- 
gewinnung ist  der  Hintergrund,  auf  den  die  Dichter  nun  die 
einzelnen  Abenteuer  der  Heroen  eintragen  können.  Man  würde 
einen  grossen  Irrthum  begehen,  wenn  man  glauben  wollte,  dass 
der  epische  Gesang  von  Anfang  an  das  Streben  gehabt  hatte, 
den  Faden  der  Sage  vom  Raube  der  Helena  an  bis  zum  Falle 
Troias  abzuspinnen.  Die  Iliasdichtung  war,  wenn  sie  auch  noch 
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sicli  in  gewissem  Flusse  befand,  bis  zu  ihrem  Ziele,  dem  Tode 
Hektors  gerührt  worden,  bevor  Arktinos  in  Aithiopis  und  lliu- 
persis  dem  Gang  der  Sage  bis  zur  Eroberung  der  Veste  folgte. 
Daran  schlossen  sich  dann  die  Dichtungen  von  der  Heimfahrt 
der  Helden,  Odyssee,  Telemachie,  vsorot  an.  Aber  erst  als  die 
Nachdichtung  der  Ilias  bis  zu  den  letzten  Consequenzen  geführt 
schien,  hat  der  Dichter  der  Kypria  den  Gedanken  fassen  und 
ausführen  können,  die  Vorbedingungen  der  Ilias  darzustellen 
und  die  Sagengeschichte  vom  Ei  der  Leda  an  bis  vor  den 
Streit  der  Fürsten  zu  erzählen.  Pis  ist  auffallend,  wie  sehr  in 
der  Ilias  Helena  zurücktritt.  Es  wird  ihrer  nur  in  nachweisbar 
jungen  Bestandteilen  des  Epos  gedacht.  Und  wenn  der  Helena 
(Z  357)  die  Worte  in  den  Mund  gelegt  werden,  dass  'Zeus  über 
sie  und  Alexandros  schlimmes  Geschick  verhängt  habe,  damit 
sie  auch  nachher  kommenden  Menschengeschlechtern  ein  Stoff 
des  Sanges  seien’,  so  klingt  dies  wie  eine  prophetia  ex  eventu, 
welche  bereits  Lieder  vom  Raube  voraussetzt.1 

Das  alles  wird  verständlich,  wenn  wir  uns  Absicht  und 
Inhalt  der  älteren  epischen  Lieder  klar  machen.  Wir  besitzen  noch 
ein  solches  Einzellied  in  unserem  Liede  von  Ilildebrand  und 
Hadubrand.  Ein  griechisches  gleicher  Art  ist  das  in  Ilias  Z ein- 
geschaltete Lied  von  Glaukos  und  Diomedes.  Beide  haben  das 
gemeinsam,  dass  eine  Verwicklung  durch  eine  Wiedererkennung, 
hier  der  Gastfreunde,  dort  des  Vaters  und  Sohnes,  aufgelöst 
wird.  Andere  Lieder  oder  Epyllien  lassen  sich  zwar  noch  sicher 
erkennen,  aber  nicht  mehr  reinlich  und  unverletzt  ausscheiden; 
so  der  Abschied  Hektors  von  Andromaehe,  die  Teichoskopie, 
die  durch  v.  Wilamowitz  nachgewiesene  Dichtung  von  Kalypso. 
Ueberall  sind  es  fesselnde,  das  Gemüth  der  Zuhörer  rührende 
Situationen,  welche  der  Sänger  heraushebt  und  mit  den  Mitteln, 
welche  ihm  echt  menschliches  Empfinden  zur  Verfügung  stellt, 
zu  Erzählungen  von  einfacher  Grösse  und  unvergänglichem 
Reize  ausarbeitet. 

Wer  Glaukos  und  Diomedes  in  der  Schlacht  Zusammen- 
treffen licss,  war  sicherlich  nicht  durch  einen  Mythus  ver- 

* Aehnlicb  liegt  io  den  Worten  des  Achilleus  an  Agamemnon  T 63 
’A^aioü<  öijpov  xati  or;;  IptSoi  uvr'asTÜai  ö!to  ein  Zeugnis»  dafür,  dass  die 
I.iedor  von  der  [ujvit  und  der  Noth  der  Acbaier  längst  in  Umlauf  waren. 
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anlasst  von  dieser  Begegnung  zu  dichten:  ein  ionischer  Sänger 
für  ionische  Königshallen,  war  er  lediglich  durch  das  Bedlirfniss 
geleitet,  einen  Moment  in  den  Kämpfen  vor  Troia  zu  schaffen, 
der  ihn  zu  den  Erzählungen  von  den  Ahnen  jener  zwei  hervor- 
ragenden Heroen  des  ionischen  Stammes  berechtigte.  Wer 
Hektor  und  Androraache  in  der  letzten  Stunde  vor  der  Ent- 
scheidung zusammenfUhrtc,  hat  aus  dem  vollen  Zusammenhänge 
der  Sage  heraus  gedichtet,  aber  konnte  das  Motiv  seiner 
Dichtung  nur  in  dem  eigenen  Herzen  finden. 

Ganz  gleicher  Art  ist  auch  das  Lied  vom  Zwiste  des 
Achilleus  und  Agamemnon.  Bis  jetzt  wenigstens  lässt  sich 
nicht  der  mindeste  Anhalt  in  der  Göttersage  finden,  die  beiden 
Heroen  einander  feindlich  gegenüberzustellen.  Aber  dies  Lied 
war  es,  welches  den  Stein  ins  Rollen  brachte.  Packend  und 
hinreissend  nicht  nur  durch  die  geschilderte  Verwicklung, 
sondern  auch  durch  die  Kraft  der  Darstellung,  hat  es  unauf- 
haltsam dazu  gedrängt,  die  Folgen  jenes  Zwistes,  die  Noth  der 
Achäer,  den  Kampf  um  die  Schiffe,  das  Eintreten  des  Patroklos 
und  die  Rache  des  Achilleus  an  Hektor  aufzurollen.  Auf  ver- 
schiedenen 'Wegen'  (oVai)  haben  nicht  wenige  Sänger  es 
versucht,  vom  Streit  der  Könige  bis  zu  Patroklos  zu  gelangen: 
aus  ihren  Versuchen  ist  der  Knoten  geschlungen,  durch  den 
heute  die  Entzweiung  und  die  Versöhnung  der  beiden  Führer 
zusammengchalten  wird  (M — 0).  So  gross  war  das  Ansehen 
und  die  Wirkung  des  Liedes  vom  Groll  des  Peliden,  dass  es 
zur  Mode  wurde,  Epen  mit  der  Verwicklung  eines  Zwistes  an- 
heben zu  lassen. 

5.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  die  Analyse  der  epischen 
Sagen  reichen  Ertrag  auch  für  die  Göttersage  liefern  wird. 
Kur  muss  sie  mit  zurückhaltender  Besonnenheit  vorgenommen 
werden.  Takt  und  ein  wenig  Wissen  ist  unerlässlich.  Hastiges 
Zufahren  kann  hier  noch  weniger  wie  anderwärts  fördern.  Der 
Knabe,  der  den  Schmetterling  derb  bei  den  Flügeln  fasst, 
verwischt  die  Zeichnung  und  Farbe,  woran  er  sich  freuen  wollte. 

Am  wenigsten  werden  noch,  abgesehen  von  etymologischen 
Schwierigkeiten,  die  Eigennamen  in  die  Irre  führen.  Zwar 
hat  auch  schon  die  homerische  Dichtung  nicht  wenige  Namen, 
die  unverkennbar  freie  Bildungen  des  Dichters  sind.  Der 
xifco;  'H— (Periphas  P 324),  der  Sänger  TspriaSij; 
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(S.  18),  der  ~.vt. -ioi  'Ap|iovtor,;  (E  59),  der  ns/.ivr,o;  Tcx.Tsv(5r,? 
(fl  114)  nebst  den  übrigen  von  See  nnd  Schifferei  abgeleiteten 
Phaiakennamen  (0  111  ff.),  die  Benennungen  der  Nereiden 
(I  39  ff.)1  sind  so  durchsichtig,  dass  sie  vom  Dichter  erst  für 
die  Stelle  geschaffen  scheinen.  Allein  alle  diese  Bildungen 
heben  sich  so  deutlich  von  dem  übrigen  Namenschatze  ab, 
dass  sie  Niemanden  täuschen  können.  Alle  anderen  Namen 
haben  wir  das  Hecht  und  die  Pflicht,  auf  ihren  mythischen 
Werth  zu  prüfen. 

Die  eigentlichen  Schwierigkeiten  beginnen  bei  dem,  was 
von  den  Namen  ausgesagt  wird.  Die  epischen  Dichter  können 
natürlich  theils  bewusst,  theils  unbewusst  Stücke  ältester  Ueber- 
lieferung  fortführen  oder  Züge  daraus  einflechten;  dass  sie 
aber  ebensowohl  mit  voller  Freiheit  verfahren  können,  indem 
sie  auf  der  Grundlage  des  allgemeinen  Mythus  ihre  Helden 
zu  einander  in  Beziehung  setzen  und  aus  dem  allgemein 
menschlichen  Empfinden  heraus  fesselnde  Situationen  schaffen, 
ist  bereits  gezeigt  worden.  Es  würde  also  einen  methodischen 
Fehler  begehen,  wer  darum,  weil  der  Name  des  Helden  my- 
thische Bedeutung  besitzt,  alles,  was  er  thut  und  leidet,  aus 
altem  Mythus  ableiten  wollte.  Aber  wie  es  in  der  Sprache 
geht,  dass  an  längst  farblos  gewordenen  Worten  gegenüber 
anderen  Synonymen  wie  ein  geistiger  Hauch  sich  ein  unmerk- 
licher Rest  der  alten  sinnfälligeren  Bedeutung  bemerkbar  macht, 
so  muss  auch  in  der  freien  dichterischen  Behandlung  der 
Heroen  unwillkürlich  und  dem  Dichter  unbewusst  die  ursprüng- 
liche Werthung  des  Namens  nachklingen. 

Ich  will,  um  dies  zu  zeigen,  im  Folgenden  einige  Fälle 
genauer  behandeln,  bei  denen  jeder  Leser  des  Homer  gewiss 
nur  willkürliche,  durch  das  Bedürfnis  des  Augenblicks  ge- 
botene Erfindung  des  Dichters  voraussetzen  kann.  Man  wird 
an  greifbaren  Beispielen  besser  als  durch  allgemeine  Erwägungen 
sich  überzeugen  können,  wie  weit  die  Freiheit  dichterischer 
Conception  geht,  und  wie  weit  dieselbe  durch  die  Ueberlicferung 
gebunden  ist. 


1 Vgl.  Welcker,  Gr.  Götterl.  ITI  62.  Zu  den  vorhergehenden  Beispielen 
siehe  GfHternamen  S.  20  f. 
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in. 

Axylos  und  Kalesios. 

In  einem  jener  Ftillstücke  der  Ilias,  für  welche  Köchly 
die  Bezeichnung  Mpmutafai  (Metzelstücke)  aufgebracht  hat, 
lesen  wir  folgenden  Bericht  (Z  12 ff.): 

'Den  Axylos  aber  tödtete  der  tapfere  Kampfeshelfer1  l)io- 
medes,  den  Teuthraniden,  der  in  dem  schöngebauten  Arisbe 
wohnte  in  grossem  Wohlstände,  und  lieb  war  er  den  Menschen; 
denn  alle  pflegte  er  zu  bewirthen,  da  er  an  der  Strasse  hauste. 
Aber  keiner  von  denen  ist  damals  vor  ihm  dem  Feind  ent- 
gegengetreten und  hat  ihm  das  traurige  Verderben  abgewehrt. 
Sondern  den  beiden  raubte  (Diomedes)  den  Odem,  ihm  selbst 
und  seinem  Diener  Kalesios,  der  eben  damals  ihm  als  Rosse- 
lenker diente,  und  die  beiden  giengen  ein  in  die  Erde.’ 

Ein  Bild  nicht  sowohl  des  Kampfes  als  der  unglücklichen 
Persönlichkeit  will  der  Dichter  zeichnen,  und  der  Widerstreit 
zwischen  der  unbegrenzten  Gastfreundschaft,  die  Axylos  geübt, 
und  seinem  hilflosen  Ende  wirft  einen  elegischen  Schatten  über 
die  kurze  Schilderung.  Der  Dichter,  der  sie  schuf,  war  sichtlich 
bemüht,  der  Eintönigkeit  der  Einzelkämpfe  durch  anmuthende 
Züge  fesselnde  Mannigfaltigkeit  zu  sichern. 

Aristarch  hat  durch  eine  Diple  zu  v.  18  daraufhingewiesen, 
dass  der  Name  des  Dieners  Kalesios  mit  Absicht  von  dem 


1 So^v  ayaOo;  AtofiJ^rjs  der  Text.  Das  Wort  ßoi^  ist  den  Griechen  frühzeitig 
Bezeichnung  des  Hilfe-  oder  Zetorrufs  geworden  und  hat  in  Folge  dessen 
die  Bedeutung  des  Zusammenlanfs  auf  einen  Zeterruf  hin,  der  Hilfe  er- 
halten. So  in  dem  alten  Beiwort  des  Apollon  ßoaOoo;  ßor40oo$  und  verkürzt 
ßo 7$^;,  Verbum  ßor/kTv,  ferner  ßor^popo;  : darin  empfand  der 

Grieche  doch  nicht  ‘laufen  auf  einen  Schrei  hin’,  sondern  ‘zu  Hilfe  eilen'. 
Aber  seihst  wird  geradezu  für  ßo^Qua,  Zusammenlauf  auf  einen  Noth* 
schrei  hin,  gebraucht  in  der  Odyssee  y 133  xat  etJtot  Xaotai,  ßof,  foxista 
yfvoito  Aischylos  Hikot.  730  ii  ßpo^jvotucv  ßorj  Agam.  1340  xpö;  O'ooa  Scüp' 
arcofoi  jnjpüaattv  ßo/,v.  Der  Bedeutungsübergang  wird  verständlich  z.  B.  durch 
Arist.  Ach.  238,  wo  der  Chor  das  feierliche  Gebot  E&pTjjAsfTS  mit  den  Worten 
aufnimmt  xa;.  ^xo’jaat'  avopE$  apa  Trj;  : hier  ist  eufTjpta  nicht 

das  feierliche  Schweigen,  sondern  das  Gebot  das  Schweigens.  In  einem 
Weisthum  von  Wildingen  bei  Jakob  Grimm  2,  75  bezeichnet  hdffen- 
fjrxchrey  den  durch  Zeterruf  veranlagten  Volksauflauf  und  alles,  was 
dabei  geschieht. 
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III.  Abhandlung:  Usener. 


Dichter  gewählt  oder  gebildet  sei:1  er  ist  der  'Lademann’,  der 
Einlader,  der  die  vorüberziehenden  Wanderer  in  das  gast- 
freundliche Haus  ruft.  Auch  ohne  ausdrückliche  Bezeugung 
dürfen  wir  daraus  schliessen,  dass  Aristarch,  der  sorgfältig  auf 
etymologische  Andeutungen  im  Epos  zu  achten  wusste,*  den 
durchsichtigen  Namen  des  Dieners  nicht  ungenutzt  gelassen 
hatte,  um  die  Vorstellung,  welche  der  Dichter  durch  den  Namen 
des  Herrn  erregen  wollte,  sicherzustellen.  Axylos  war  ihm 
also  der  'Heimführer'  und  schien  ihm  'passende  Bezeichnung 
eines  gastfreien  Mannes’.3  Die  Deutung  auch  dieses  Namens 
gestattet  keinen  Zweifel;  die  Dehnung  der  Mittelsilbe  ist  soweit 
durch  verwandte  Fälle  gestützt,4  dass  wir  nicht  der  Annahme 
bedürfen,  der  Dichter  habe  sich  einen  trochäischen  Versfuss 
gestattet. 

Die  Durchsichtigkeit  der  beiden  Eigennamen  ist  wie  ge- 
schaffen, den  Eindruck  freier  novellistischer  Erfindung,  den 
wir  beim  Lesen  haben,  zu  bestätigen.  Und  doch  hat  auch  hier 
der  Dichter  sowohl  das  Motiv  wie  die  Namen  dem  unergründ- 
lichen Schatze  griechischer  Göttersage  entlehnt. 

Freilich  Axylos  ist  ausschliesslich  unserer  Stelle  eigen- 
thümlich.  Aber  wie  JpyajAa;  eine  alte  Superlativbildung  zu  xp/d; 
ist,  so  ist  der  aus  der  Heraklidensage  bekannte  Oxylos  nur 
durch  die  Trübung  des  Vocals  von  Axylos  verschieden.5  Die 
Rolle,  welche  die  Sage  ihm  zutheilt,  spricht  für  die  voraus- 
gesetzte Bedeutung  des  Wortes.  Oxylos  ist  in  die  alten  Ueber- 
lieferungen  sowohl  von  Aitolien  als  von  Elis  verwachsen. 
Die  geschichtlich  herausgeputzte  Darstellung  des  Ephoros 0 


1 Aristonikos  / 1 8 r;  öixArj,  ou  övopafhnxöc  o Jtotrjnk*  ebrö  yäp  'Oj  xaXev  ini 
:j  ;ivia  KxXrc'.o;. 

* Vgl.  Aristonikos  zu  Z 194  TEpivoi  tipov  201  xsot  Itioiov  tö  ’AXrpov  olo;  ÖXSto 
u.  a. 

8 Schul.  A zu  Z 12  "A^-jXov:  olxefov  ptXo^iwp  tö  övoua'  "A^uXo;  yäp  r.apx  tö 
äyttv,  ös  J «ipx  tö  xaXeiv  KaXr'aio;.  uv  Ei  CE  xöv  'jXx  öcntavtovTst  paoiv,  e-itxtu 
tou  ä;  vgl.  Et.  M.  116,  2 *A£uXo;  Qvoux  xöptov  abcö  toü  örf(o  st^tu  Et.  Gud. 
62,  36  Cramors  Anecd.  Ox.  1 26,  9. 

4 Siehe  Altgriech.  Versbau  S.  31  f. 

4 Siehe  ebend.  S.  32,  v.  AVilamowitz,  Eur.  Herakles  1,  268. 

* Ephoros  bei  Strabon  VIII  p.  357  f.,  X 463  (oexxtt]  8’  ÜTtrpov  YE«ä).  Offen- 
bar geht  Pnusanias  V 3,  6 auf  gleiche  Quelle  zurück;  seine  Genealogie 
lässt  sich  aus  Apollod.  I 7,  7—8,  1 ergänzen. 
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macht  ihn  zum  Sohn  des  Haimon;  Andraimon  heisst  der  Vater 
hei  pseud  - Apoliodoros  (II  8,  3),  bei  Antoninus  Libcralis  (32) 
sein  Sohn.  Aber  die  aitolische  Landessage  kannte  Oxylos  als 
Sohn  des  Ares  und  der  Protogeneia  (Apollod.  I 7,  7)  d.  h.  des 
erstgeborenen  Weibes,  wie  auch  die  Tochter  des  Deukalion, 
die  durch  Zeus  Mutter  des  Endyraion  wurde,  hiess.  Den 
Herakliden  war  der  Götterspruch  geworden,  bei  ihrem  Zug  in 
den  Peloponnes  'den  Dreiäugigen’  zum  Führer  zu  nehmen.1 
In  ihrer  Rathlosigkeit  sollen  sie  einen  Einäugigen,  der  das 
andere  Auge  durch  einen  Pfeilschuss  verloren  hatte,  auf  einem 
Rosse  reiten  gesehen  und  die  Erfüllung  des  Orakels  erkannt 
haben  (so  Apollod.).  Der  Mann  war  Oxylos.  Es  ist  bemer- 
kenswcrth,  dass  der  zweite  Bericht,  der  uns  erhalten  ist,  dem 
Oxylos  seine  beiden  Augen  lässt,  aber  das  Maulthier,  worauf 
er  reitet,  zum  einäugigen  macht  (Paus.  V 3,  5).  Das  sind  Aus- 
gleichungen jüngerer  Volkssage,  eine  so  berechtigt  und  unbe- 
rechtigt wie  die  andere.  Der  'Dreiäugige’,  unter  dessen  Führung 
allein  die  gefährliche  Unternehmung  gelingen  kann,  ist  der  alte 
Stammesgott.  Auch  Knidos  und  Rhodos  sind  von  einem  'Drei- 
auge’, dem  Triopas  oder  Triops  gegründet  worden.  Wir  wissen, 
dass  der  argivische  Zeus  Herkcios,  dessen  altes  Schnit/.bild  aus 
dem  Hause  des  Priamos  stammen  sollte,  mit  drei  Augen  ge- 
bildet war,*  und  sehen  die  Geltung  des  Triopas  in  der  argivischcn 
Landessage.  Die  Wiederholung  dieses  Zuges  bei  Oxylos  ist  ein 
deutlicher  Wink  für  seine  ursprüngliche  Geltung  als  Gott  bei  den 
Aitoliern.  Auch  die  Ursache  seiner  Verbannung  ist  nicht  be- 
langlos, die  Tödtung  des  Aikidokos,  eines  Sohnes  des  Skopios.® 
Das  langt  nicht  weiter,  als  uns  die  ehemalige  Göttlichkeit 
des  Oxylos  eben  ahnen  zu  lassen.  Ergiebiger  erweist  sich 
Kalesios.  Der  Begriff  ist  mehrfach  mittelst  desselben  Wort- 
stammes geprägt  worden.  Die  Ilias  kennt  einen  KaX^Tup 

1 Apollod.  II  8,  3 ypifcaoOau  yjyEpovi  ito  rpto^OaXp/o  Pausan.  V 3,  5 rjyepbva  rrfc 

XaOoäoo  TCOlEfaOoU  TOV  TplO^QotXpOV. 

* Pausan.  II  24,  3—4  vgl.  Derkylos  im  Schul.  Eurip.  Troad.  16.  C.  O.  Müller 
Archaeol.  § 349,  2 S.  513*  hat  den  Triopas  bereits  als  Tptb;pOaXpo{  erkannt. 

3 Pausan.  V 3,  7 SisxrSovra  yap  «paotv  apaptsfv  aiiov  xat  E^pystaaaQau  -povov  sxou- 
atov,  tbv  0£  fibcoOavbvta  ujto  toO  öfaxoj  aSeX^ov  cTvat  tou  O^jXou  Hipptov,  oi  $£ 
’AXxtSo'xov  tov  Sxoicioo.  Hier  ist  Bcpptoc  offenbar  der  Eponyme  von  Therma, 
dem  Orte,  wo  die  aitolische  Landgemeinde  ihre  Wahlversammlungen  ab- 
hielt (Strabon  X p.  463). 
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III.  Abhandlang:  Uiener. 


sowohl  auf  griechischer  wie  auf  troischer  Seite.  Jener  ist  Vater 
des  durch  Aineias  getödteten  Aphareus  (N  541);  dieser  füllt, 
als  er  Feuer  an  die  Öriechenschiffe  legen  will,  durch  die  Hand 
des  Aias  (O  419):  er  ist  Sohn  des  Klytios  und  als  solcher 
Enkel  des  Laomedon  (Y  238)  und  Vetter  des  Hektor  (O  422), 
nach  der  Localsage  von  Tenedos  Bruder  der  Prokleia,  die  als 
erste  Gattin  dem  Kyknos  den  Tennes  gebar.1  Der  Vater 
Klytios  gemahnt  an  Klymenos,  wie  bekannt,  eine  Benennung 
des  Unterweltgottes  (siehe  S.  35  Anm.  3).  Mit  der  Unter- 
drückung der  Stammsilbe  wiederholt  sich  Kaletor  in  KX^viap: 
so  heisst  der  Vater  der  Euryinedusa,  mit  welcher  Zeus  den 
Stammvater  der  Myrmidonen  erzeugt  haben  soll.2  Die  mega- 
rische Sage  kannte  einen  alten  Landesfürsten  KXiJsuv:  sein 
Sohn  war  Pylas,  der  Vater  des  bekannten  Unholds  Skiron  und 
Schwiegervater  des  Pandion,  der  dann  auch,  aus  Athen  ver- 
trieben, die  Herrschaft  des  Landes  übernahm  und  auf  seinen 
Sohn  Nisos  vererbte.3  Töchter  des  Kleson  waren  Kleso  und 
Tauropolos,  welche  den  am  inegarischen  Strand  ausgeworfenen 
Leichnam  der  Ino  Hnden  und  bestatten  (Paus.  I 42,  7).  Wichtig 
ist  nur,  dass  die  Ueberlieferung  sowohl  des  messenischen  als 
des  elischen  Pylos4  an  Kleson  anknüpft;  er  galt  als  Vater  des 
eponymen  Gründers,  Pylos  oder  Pylon. 


1 Pausan.  X 14,  2 Tzetze»  au  Lykophron  282. 

* Clemens  Al.  protr.  2,  39  p.  11,  47  Sylb.  (Arnob.  4,  26)  rbv  Ata  jj.Ejj.xO^xx'nv 

buou.tOcvTa  Tr,  KXijropos  ( dilorü  die  Hs.  des  Arn.)  9uy*ipi  EGpu- 

PeSo-jotj  aiyTjvat  xxi  Mupjxioova  ysvvrjaat.  Anders  Clem.  Kom.  hom.  6,  13 
(Recogn.  10,  22)  EypupeboyaTj  Tfj  'AygXtpou  {jypjATji;  yEvb|jevo{.  II;  M jpjiiSojv. 
Wegen  des  Acheloos  könnte  jemand  statt  Kletor  KXstTtop  vermuthen,  aber 
dieser  Fluss  liegt  in  Arkadien  und  hat  mit  den  Myrmidonen  nichts  zu 
thun.  Von  Eratosthenes,  der  dieselbe  Sage  kannte  (Bernhardy  Erat.  p.  86), 
wissen  wir  leider  nicht,  wen  er  als  Vater  der  Eurymedusa  genannt  hat. 
Vgl.  Muncker  zu  Hygin.  Fab.  52  p.  100. 

* Pausan.  I 39,  6 KXr'owvos  oc  Toy  AlXgys  flyXav,  rou  IEXa  oc  Sxt- 

ptova  **,  vgl.  5,  3.  39,  4.  Dass  Pandion  nicht  erst  durch  athenische  Sagen- 
fftlschung  nach  Megara  gebracht  ist,  sondern  dort  heimisch  war,  zeigt 
»ein  dortiges  Grabmal  auf  dem  Felsen  der  Athena  Aithyia  (Pausan.  I 
5,  3.  39,  4). 

4 Pausan.  IV  36,  1 toujttjv  (das  messen.  Pylos  am  Koryphasion)  ojxlpe  IlyXo; 
6 KX^atovoc,  fltyayüjv  Ix  Tffc  Msyapibo;  tol*  fyovTas  tote  ayrrjv  A£Xrf*{.  xat 
(j-ev  oOx  fSvcrro,  yjto  NrjXito$  . . . EzßXrjOe^,  a Jtoyojpr'aa;  I;  ttjv  opopov  I-jyev  Iv* 

TaOÜx  IlyXov  TTjv  iv  t>j  wHXtbi.  Hier  heisst  also  der  Gründer  der  beiden  Städte 
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Hiermit  ist  endlich  ein  Punkt  gewonnen,  von  dem  aus 
sich  die  Vorstellung  erkennen  lässt,  welche  diesen  mytho- 
logischen Begriffen  zu  Grunde  liegt.  Es  gab  nicht  den  ge- 
ringsten geschichtlichen  Anlass,  die  Besiedelung  der  beiden 
Städte  Pylos  von  Megara  abzuleiten;  diese  Verknüpfung  kann 
also  nur  davon  herrühren,  dass  die  megarische  Sage  einen 
Eponymen  des  Namens  darbot,  den  man  brauchte,  und  dadurch 
von  selbst  auf  die  mythologische  Vorstellung  hinwies,  die  in 
der  Benennung  jener  Städte  verkörpert  war.  Nun  wissen  wir, 
dass  auf  das  im  Südwesten  des  Peloponnes  an  dem  Vorgebirge 
Koryphasion  gelegene  messenische  Pylos  die  Vorstellung  vom 
Eingangsthor  zur  Unterwelt  übertragen  war.  Nach  einer  viel- 
besprochenen Stelle  der  Ilias  hat  Herakles  siegreich  mit  dem 
Hades  gekämpft  ev  Ilu/.io  ev  vexiejit  (E  397).  Das  ist  ein  ab- 
gerissenes, aber  frisches  Bruchstück  der  Göttersage;  der  Zusatz 
'bei  den  Todten’  (ev  vexiesu)  lässt  an  dem  Wesen  dieses  Pylos 
keinen  Zweifel,  während  Spätere,  die  von  diesem  Götterkampf 
erzählten,  dafür  'das  sandige  Pylos’  unterschoben,  wie  Panyasis 
b niXu  r.y.aOcevT!  und  schon  Hesiodos  (Schild  360).  Den  Zu- 
sammenhang, dem  das  Bruchstück  einzufügen  ist,  hat  die 
Heldensage  bewahrt.  Hier  ist  es  ein  Rachezug  des  Herakles 
gegen  Pylos,  in  welchem  er  Neleus  und  elf  Söhne  desselben 
tödtet  (A  690  f.).  Den  härtesten  Kampf  hat  Herakles  dabei 
mit  dem  gewaltigen  Periklymenos  zu  bestehen,  dem  der  Ahnherr 
Poseidon  die  Gabe  verliehen,  sich  in  alle  Gestalten  zu  ver- 
wandeln.1 Wenn  noch  hier  den  Mittelpunkt  der  Kämpfe  um 
Pylos  die  Ueberwiudung  des  Periklymenos  bildet,  dessen  Name 
nur  als  leise,  den  Begriff  nicht  ändernde  Umbildung  von  Kly- 
menos  (siehe  S.  35  Anm.  3)  gefasst  werden  kann,  so  wird 
klar,  dass  diese  Nelidensage  nur  die  in  das  Heroische  herab- 
gestimmte Form  einer  alten  Göttersage  von  einem  Kampf  des 
Herakles  mit  dem  Todesgotte  ist,  an  dem,  wie  selbst  in  der 


gleichnamig  Pylos.  Dagegen  nagt  Päuhau.  VI  22,  5 von  der  elischen  t*j- 
rr(v  ttjv  HIXov  (j>xt9E  psv  xati  Ta  ^07]  XsXiYjxiva  poi  Mryapeu{  avrjp  DoXcuv  o 
KXjfcüJvos.  Ueber  den  Wechsel  der  Endung  siehe  Gtttternamen  S.  18. 

1 Hesiodos  Fr.  16  Marksch.  und  Euphorion  Fr.  77  Mein,  im  Schol.  Apollon. 
Rh.  1,  156  Apollon.  1,  168  f.  Ovidins  me  tarn.  12,  544  ff.  Apollod  1 9,  9 
II  7,  3 schol.  AD  zu  B 336  Eustath.  zu  X 286  p.  1685,  62  u.  a. 
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III.  Abbandlnng:  Uscner. 


Heroensage  unvergessen  ist,1  hüben  und  drüben  Götter  handelnd 
theilnahmen.  Selbst  die  weit  ältere  Sage  vom  himmlischen 
Hinderraub  ist  uns  in  einer  Gestalt  erhalten,  welche  Pylos  als 
das  Versteck  des  geraubten  Schatzes  nennt:  Hermes  treibt  die 
geraubten  Kinder  des  Apollon  zum  Alpheios  hin  und  birgt  sie 
in  Pylos2;  in  Pylos  aber  kennt  noch  Pausanias  (IV  36,  2)  die 
Höhle,  worin  einst  Neleus  und  Nestor  ihre  Rinder  hielten.  Da» 
Thor  des  Hades,  das  jedem  sich  aufthut  und  keinem  wieder 
öffnet  (unde  negant  redire  quemquam),  macht  sich  unter  den 
Schrecknissen  des  Todes  sehr  bemerkbar:  panditur  ad  nullas 
ianua  nigra  preces  Propertius  V 11,  2.  Nach  der  Vorstellung  des 
Epos  muss  der  Gestorbene  'durch  das  Thor  des  Hades’  gehen: 
K 646  te’  £got  S\irßiv~.x  « öXa;  'AlSxo  xspifcs tv 
»P  71  Osrrrs  gs  im  tx/ittz,  xjXzc  ’Aläas 
Das  Bild  dient  den  stärksten  Grad  des  Abscheus  auszudrücken: 
1312  (;  156)  sy/Jps;  yip  goi  xslvs;  cgü?  'Aiixo  tajX^etv, 
ö;  ■/'  svepov  gsv  xsiötj  svi  fperfv,  xaao  äs  skr rr 
Kassandra,  den  Tod  vor  Augen,  spricht  bei  Aischylos  Agam.  12t)  1 : 
"Aiäs'j  ruXa 5 äs  ~i~S'  eyw  zpsnsvvsKw, 
sirsuXOgat  äs  xaipfat;  xXrj-'f;;  w/stv, 
der  sterbende  Hippolytos  bei  Euripides  (1447): 

JXuXa  •/.£'.  är,  vsprepwv  4pü  r^Xa;, 

und  so  heisst  es  von  seinem  bevorstehenden  Schicksal  im 
Prolog  (56) : oi  yxp  otä’  ävsMvgdva;  TilXa; 

"Aiäou,  lia;  Sk  XcluOtsv  ßXt-(ov  -iS s, 
vgl.  den  Eingang  der  Hekabe : ’Hzii»  vsxptiv  xsuOgoWa  xx:  ixstou 
~jXa^  | Xtriiv,  Tv’  "Atärjj  /upi?  (Vzisrai  Öswv. 

Noch  spät  klingt  das  Bild  nach,  wie  wenn  dem  Arzt  Oriba- 
sios  nachgerühmt  wird,  dass  er  viele  'vom  Thor  des  Todes  weg- 
gestohlen ’ habe.3  Wir  wundern  uns  daher  nicht,  dass  ein  unter 
den  Bildern  vom  Jenseits  so  hervorstechender  Zug  eine  beson- 

1 Hesiod  Schild  367  ff.  Panyasi.s  bei  Clemens  Al.  protr.  p.  10,  36  S.  (Arnob. 
4,  25  vgl.  Funcke  de  PatiyAs.  p.  65  f.)  Pindar  01.  9,  30  ff. 

* Hom.  Hymnus  auf  Hermes  101.  216.  355.  398. 

8 Eunapios  p.  105  ßoiss.  tob;  8s  ohtö  t7j;  tou  Öavatou  ttj Xr,;  otaxXixrcov.  Eine 
parallele  Bezeichnung  hat  Eustathius  zu  Cd.  o 277  p.  1496,  35  aufbewahrt: 
'Äioou  fpxo;. 
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dere  sprachliche  Ausprägung  erfahren  hat  in  IliXo;  llj/.a;  fli- 
äm»,  topographisch  dem  'Ort  des  Todtenthors’,  mythologisch 
dem  'Thorwart’.  Ist  doch  auch  eine  geläufige  Bezeichnung  des 
Hades  selbst  UuXaipTr(j 1 gewesen,  der  Gott  mit  dem  festverschlos- 
senen Thore. 

Die  Verknüpfung  des  Pylas  und  durch  ihn  auch  des  me- 
garischen Kleson  mit  den  beiden  peloponnesischen  Städten  hebt 
nun  jeden  Zweifel  über  die  Vorstellungsgruppe,  welcher  Kleson 
angehören  muss.  Hades,  der  jeden  Menschen  schliesslich  in 
seinem  Hause  aufnimmt,  ist  das  Urbild  schrankenloser  Gast- 
lichkeit: er  ist  der  'Gastwirth’  an  sich,  IlavSszs;  IlavJozsi;,  wie 
denn  auch  sein  Haus  eine  rivj sy.c;  das  Todtenland  eine 

zril szs;  yipj s;  (Aisch.  Sieben  860)  heisst;  der  'Gastreiche’  lla- 
/.ihvs;,  daher  nach  Sophokles  (OK  1569)  Kerberos  iv  zOXauc 
csauSsvs’.?  sein  Lager  hat;  der  HaXoificrr,;  oder  IlaXuS^pudv,  Nexpo- 
5rt'pui)v.*  Auf  Ares  konnte  das  Bild  übertragen  werden,  insofern 
er  im  Kampf  den  Tod  bringt;  schon  Archilochos  macht  diese 
Anwendung  Fr.  7 

"siv.a  äojgsvis’.v  ’/.'jvpi  -/apt^ipisvs;, 
und  Sophokles  (El.  96)  weiss  damit  dem  einfachen  Gedanken: 
'Agamemnon  hat  nicht  im  Kampf  um  Troia,  sondern  zu  Hause 
dnreh  die  eigene  Gattin  den  Tod  gefunden’  eine  überraschende 
Farbe  zu  gehen: 

Opr,vü  | irsrrlp’,  Sv  xarrä  gev  £ap£apov  alov 
^oivtoi  ’Apr,;  oür.  ijsvtuev  y.xi. 

Die  Vorstellung  liegt  überaus  nahe.  Selbst  in  unserer  Dichtung 
bricht  sie  unwillkürlich  hervor.  Goethe  beschliesst  das  Lied  'an 
Schwager  Kronos’  mit  der  Aufforderung :1 *  3 


1 Siehe  De  Iliadis  carmine  quodam  Phocaico  p.  31,  1.  Sowohl  A 491  als 
11  696  kommt  IliAap-oj{  als  selbständiger  Name  in  einem  Zusammenhang 
vor,  der  dazu  nöthigt,  es  als  einen  Ausdruck  für  Hades  zu  nehmen. 

* Zu  den  a.  O.  30  f.  gegebenen  Belegen  füge  ich  Nonnos  Dion.  16,  304  Tap- 
rapnrjv  . . . %av8oxov  aüXj^v  31,  30  op<pvau)v  8'  ’AtSao  pLcr/jXuöe  zavooxov  aOXr(v 
vgl.  Aisch.  Choeph.  662  xaOisvai  ävxupav  iv  Sdpoiat  rcavooxois  ;svo>v  und  die 
bekannten  Worte  tcovSoxeö;  aaväoxetov  usw.  Aischylos  Fr.  228  N.  ZarypEt  te 
vuv  jjle  xat  KoXv^Ivtp  (jiÄTpl  Herrn.)  Xaipitv  Kallimachos  Fr.  478  (Schneider 
2,  636)  Aijto  te  KXupivou  te  rcoXu-stvoto  oauapia  (vgl.  S.  35  Anm.  4), 
Aisch.  Proin.  153  *Ät8ou  tou  vexpoosypovo^. 

* Goethes  Werke,  Weim.  Ausg.  II  S.  66. 
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Töne,  Schwager,  ins  Horn. 

Rassle  den  schallenden  Trab, 

Dass  der  Orcns  vernehme:  wir  kommen, 

Dass  gleich  an  der  Thüre 

Der  Wirth  uns  freundlich  empfange. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  Hermes  seinen  Rinderraub 
in  Pylos  birgt:  jetzt  verstehen  wir,  dass  es  eine  völlig  gleich- 
wertige Ausdrucksweise  der  Sage  ist,  wenn  es  von  den  Tele- 
boern  oder  Taphiern  heisst,  dass  sie  die  dem  Elektryon  ge- 
raubten Rinder  'bei  dem  Eleerkönig  Polyxenos'  bargen.1  In 
beiden  Füllen  ist  die  Unterwelt  das  Versteck. 

Die  kleine  Episode  der  Ilias,  von  der  wir  ausgiengen,  hat 
also,  wie  nun  wohl  deutlich  geworden  ist,  nicht  nur  die  Vor- 
stellung des  gastfreien  Hauses,  sondern  auch  die  Namen  Axylos 
und  Kalesios  dem  Sagenschatze  vom  Hades  entlehnt.  Wir 
setzten  oben  den  Axylos  ohne  Bedenken  dem  bekannteren 
Oxylos  gleich.  Dass  dies  mit  Recht  geschehen,  dafür  kann 
jetzt  nachträglich  der  Beweis  erbracht  werden.  In  einer  del- 
phischen Familie  sehen  wir  die  Männernamen  Oxylos  und 
Polyxenos  wechseln.*  Wenn  man  sich  erinnert,  in  wie  engem 
Zusammenhang  die  griechischen  Eigennamen  mit  dem  Fatnilien- 
cultus  stehen  ,s  so  wird  man  leicht  erkennen,  dass  es  ein  und 
derselbe  Cultusbegriff  ist,  der  in  diesen  beiden  Namen  variiert 
wird;  der  Oxylos  aber,  der  in  Beziehung  zum  'gastreichen’  Gott 
der  Unterwelt  steht,  kann  nur  ein  Axylos,  ein  'Heimführer’ 
sein.  Die  Eigenschaft,  die  damit  dem  Hades  beigelegt  wird, 
lebt  durchaus  nicht  blos  in  diesen  abgelösten  und  verblassten 
Resten  fort.  Wie  Hermes,  der  'Seelengeleiter',  so  führt  auch 
Hades  selbst  einen  Zauberstab,  mit  dem  er,  wie  Pindar  sagt 
(Ol.  9,  33),  'die  sterblichen  Leiber  hinabtreibt  (xavayEt)  in  den 
Hohlweg  der  Todten’;  er  ist  dabei  wie  ein  Hirte  gedacht,  der 


1 Apollod.  II  4,  6 tüSv  3c  Taptwv  oi  ouKpuyovTs;  coeerXeumv  ra;  eXsiOeiooh  ßoaj 
IXovtEt  xai  jc«peOevto  Uü  ßaaiXcf  löjv  ’HXshov  IIoXj-Evi,)  ’A|Kpirpjwv  6e  Jtapi 
IIoXj'Svou  XjTpuj'jip.Evo;  a jta-i  ^yoyEv  £14  Moxrjvu;.  Vgl.  Apollon.  Ith. 
1,  747  ff. 

s IloXj;EVj;  ’UfjXoj  E.  Curtius  Anecd.  Delph.  10  p.  60  Bull,  de  corr.  lielldn. 
17,  367  n.  49  "OJuXoj  (der  Herausg.  accentuiert  ’O;  jXt*  gegen  Herodian) 
IloXufivoy  Bull.  17,  372  n.  58. 

3 Siehe  Gdttemamen  S.  350  ff.,  besonders  362  f. 
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seine  Heerde  heiintreibt,  und  wir  verstehen  seinen  Beinamen 

Von  dem  mythologischen  Bilde  der  Ladung  und  Heim- 
fiihrung  ins  Todtenhaus  hat  der  Dichter  der  Iliasstelle  mit  den 
Namen  nur  den  Zug  der  Gastfreundschaft  bewahrt.  Er  ist  ins 
Märchenhafte  verblasst;  gewiss  nicht  dadurch,  dass  der  Dichter 
die  frischeren  Farben  der  Göttersage  selbst  absichtlich  abgetönt 
hätte,  sondern  er  gab,  was  und  wie  er  es  in  seiner  Erinnerung 
vorfand.  Die  Göttersage  war  zum  Märchen  geworden,  indem 
sie  aus  dem  Vorstellungskreis,  dem  sie  angchörte,  losgelöst 
war;  die  durchsichtigen  Namen  erinnerten  den  Dichter  an  nichts 
anderes  mehr,  als  was  unmittelbar  in  ihnen  selbst  ausgesagt 
wurde.  Eine  abgelegene  Ueberlieferung  nahe  verwandten  Gehalts 
kann  uns  diesen  Vorgang  veranschaulichen.  Ich  will  nach  den 
knappen  Andeutungen  unserer  Quelle1 * * * * * * 8  versuchen  die  Grund- 
ziige  des  Märchens  zu  entwerfen.  'Es  war  einmal  ein  Mann, 
der  wohnte  an  einem  Kreuzweg  und  hiess  l’andokos.  Er  war 
so  grausam,  dass  er  allen,  die  bei  ihm  einkehrten,  das  Leben 
nahm.  Seine  Tochter  hiess  l’alaistra,  und  so  sehr  sie  sich 
sträuben  mochte,  sie  musste  dem  Vater  beistehen,  indem  sie 
die  vorliberziehenden  Wanderer  herausforderte,  mit  ihr  zu 
ringen,  und  dadurch  ins  Haus  lockte.  Da  begab  es  sich  einmal, 
dass  Hermes  des  Weges  gezogen  kam  und  dort  einkehrte. 
Das  Mädchen,  dem  wohl  etwas  wie  Liebe  sich  regte,  fasste 
Mitleid  fUr  den  schönen  Jtlngling.  Es  warnte  ihn  und  gab  ihm 
Rathsehläge,  wie  er  dem  grausamen  Wirth  zuvorkommen  könnte. 
So  gelang  es  denn  dem  Hermes,  den  Pandokos  zu  tödten.  Aber 
der  Name  des  Unholds  lebt  fort,  nach  ihm  heissen  die  Wirtlis- 


1 Ebend.  S.  361,  26. 

* Et.  M.  p.  647  f.  flaArj:  abto  rrj;  lloXatatpa;  Ojyorpo;  Ilavooxoj  otxouvTo;  iv 

tpioSco  xat  toi»;  xaTayo[j.£\ou;  xap'  auxtu  ävatpobvto;-  Sv  *Epp7j;  xata^Ost; 

vevotv  ukoQiJxtj  tij;  [laX«Tcpx$.  «p*  oZ  xa\  za  twv  £{v<ov  xatafwYt*  Tcavooxax 

Aiyouoiv.  Palaistra  spielte  offenbar  ursprünglich  in  der  Sage  eine  beson- 

dere Rolle;  man  wird  an  die  Sage  von  Kerkyon  (Pausan.  I 39,3)  erinnert. 
Eine  eigenthürnliche  Anwendung  der  Pandokossage  bat  euhemeristischer 
Scholiastenwitz  gemacht,  um  die  Dreiheit  der  Chimaira  zu  erklären: 
schol.  Townl.  (Eustath.)  zu  Z 181  6 i ok  xavoo xei;  tlvot  Xiyovsi  Aeovta  xai  Apx- 
xovta  xaXojpivoj;,  jjiorjv  Gt  autajv  TWrvooxcürGiav  Xtjxa ipav,  tob;  Kapiovta; 

ueXt.göv  xat  lof;  5XXot;  xapir^t  jcapattOEvau. 

Sitinnffsber.  d.  phil.-hixt.  CI.  CXXXVII.  M.  3.  Abh.  3 
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häuser  ratvso/.sia;  wird  auch  in  ihnen  der  Gast  in  der  Regel  nicht 
mehr  getödtet,  so  muss  er  doch  sich  schröpfen  lassen.’  Das 
ist  ein  Märchen,  das  uns  überaus  bekannt  vorkommt;  so  oft  sind 
uns  dieselben  Motive  in  deutschen  und  romanischen  Märchen 
begegnet,  nur  dass  denselben  die  Eigennamen  meist  abhanden 
gekommen  sind,  die  im  antiken  Märehen  bewahrt  zu  werden 
pflegen.  Hier  ist  es  Hermes,  der  den  Kampf  mit  dem  Hades- 
Pandokos  siegreich  besteht,  wie  Herakles  den  Hades  verwundet 
oder  dem  Thanatos  die  Alkestis  abringt.  Es  ist  immer  dieselbe 
Sage  mit  wechselnden  Namen,  wenn  Sisyphos  den  Thanatos 
fesselt,  wenn  Aias  den  Pandokos,  Lysandros,  Pyrasos  und 
Pylartes  verwundet  (A  490)  oder  Patroklos  den  Pylartes 
erschlägt  (II  690),  und  wenn  Diomedes  den  Axylos  und  Kalesios 
tödtet.  Es  verdient  festgestellt  zu  werden,  dass,  abgesehen  von 
den  alterthümlichen  und  nur  zufällig  erhaltenen  Sagen  von 
Herakles  und  Sisyphos,  in  diesen  Ueberlieferungen  immer  solche 
Namen  des  Todesgottes  auftreten,  welche  die  Loslösung  von 
der  mythischen  Grundvorstellung  begünstigten. 

Eben  diesen  Vorgang  der  Loslüsung  und  Verblassung 
eines  mythologischen  Bildes  gestattet  uns  der  Vorstellungskreis 
des  Hades  noch  in  einem  anderen  Falle  zu  beobachten.  Nicht 
nur  das  Märchen,  sondern  auch  das  Sprichwort  und  die  sprich- 
wörtliche Redensart  wird  aus  dem  Mythenschatz  gespeist.  Den 
Tragikern  ist  es  geläufig,  den  Tod,  weil  er  allem  irdischen 
Leiden  ein  Ende  setzt,  als  Heilgott,  Paian,  zu  fassen ; 1 wie 
z.  B.  Aischylos  fr.  255 

J>  Bivr:c  llatav,  i at,  g’  ä-agäsTji;  jmaeTv. 

[a:v s;  yap  eT  cü  "uv  ävrp/.eswv  y.t/m'i 

iaTpii;,  ä/.fs;  5’  cüäiv  ScrrETat  vezpsO. 

Ein  alter  Volkswitz  leitete  aus  dieser  Vorstellung  drastische 
Bezeichnungen  des  schlechten  Arztes  ab,  der  seinen  Kranken 
die  gründlichste  Heilung  bewirkt,  indem  er  den  Tod  herbei- 
führt. Das  Alter  dieser  Anwendung  wird  durch  die  Namen 
verbürgt,  die,  als  der  Scherz  aufkam,  in  der  Sprache  des  Cultus 
noch  nicht  verschollen  sein  konnten.  Der  Grammatiker  Aristo- 


1 Mehr  bei  Valckenaer  zu  Enripiilea  Hippol  1373  (xai  uoi  Boivaro;  Ilaiiv 
aOoi)  p.  313. 
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phanes  hatte  irgendwo,  vermuthlich  in  seiner  Sprichwörter- 
Sammlung,1  von  ungeschickten  Aerzten  Namens  Klymenos  und 
Morsimos  gesprochen  und  bemerkt,  dass  die  Uehcrlieferungen 
über  sie  ineinander  liefen,*  etwa  wie  bei  Margites  und  Koroibos; 
beide  waren  Typen  des  ungeschickten  Arztes,  wie  jene  des 
Dummkopfes.  Aber  Morsimos  ist  durchsichtig  genug,  er  ist  der 
‘Todbringende’,  wie  in  gi p::;/.sv  r^ap.  Und  Klymenos  ist  nicht 
minder  unzweideutig.  Es  war  ein  geläufiger  Beiname  des  Hades 
und  zu  Hermione  ausschliessliche  Bezeichnung  des  Cultus.*  Er 
würde  vortrefflich  in  die  Reihe  KaX^sis?  KX^tmv 

sich  einfiigen,  wenn  die  Alten  ihn  richtig  erklärt  hätten4  als 


1 Sieh©  z.  B.  Nauck,  Aristnphanis  Byx.  frr.  p.  238. 

* Hesych.  KXufUvoc:  tatpbs  Sv  'Apiaro^avift  yijviv  atvapipt^Oat  rw  Mopiipto 

bta  tb  xat  tbv  Mbpsiptov  tarpbv  slvat  ayuij.  5e  xat  ipaytiJOOjcoiS;  a yjrti  o Mop- 
aiuo;.  Eine  dürftige  Spar  hat  «ich  im  schol.  Arist.  eijti.  402  erhalten,  wo 
es  bei  Besprechung  de«  Tragikers  M.  heisst:  Irrt  0£  xat  (atrpo;.  Merkwür- 
digerweise hat  Bergk  bei  Meineko  Com.  II  p.  1213  da«  Zeugnis«  des 
He«,  unter  die  Fragmente  des  Komikers  Ar.  gesetzt  und  Nauck  es  in 
der  Fragmentsammlung  des  Grammatikers  beiseite  gelassen. 

J Pausan.  II  35, 9 oy-oj  6 vao;  hz tv  abwtvtuph  tou  rfj;  XOovta;,  xaXefrat  0£  KXjpivou, 
xat  rdi  KXjaivfu  Ououotv  ivcauOa  . . . tou  Osou  oe  iartv  ejsixXt;?^,  ovitva  bti  Xbyo$ 
pastXia  fob  pjv  stvat;  hinter  dem  Tempel  der  Chthonia  lag  unter  anderem 
ein  eingehegtes  Grundstück  des  Klymenos  mit  einem  Erdschlund,  durch 
den  Herakles  den  Kerberos  an  die  Oberwelt  gebracht  haben  sollte 
(ebend.  10).  Auf  Hermione  weist  auch  Lasos  Fr.  1 (Bergks  P.  L.  3,  370) 
Kopav  zz  KXjuIvo*.’  äXoyov.  Ebendort  war  aber  Klymenos  als  Sohn  des  Pho- 
roneus  in  die  Landessnge  aufgonornmen  (Pausan.  II  35,  4).  Die  alexan- 
drinischen  Dichter  haben  das  Wort  aufgegriffen  und  verbreitet,  Philiskos 
bei  Hephaistion  metr.  9 p.  589  f.  IRptfE^bvr)  xat  KXvuivoi  Kallim.  Fr.  478 
(siehe  Anm.  4)  KXjpivou  xoXulja'voio  Anth.  Pal.  VII  9,  7 ap.£tXtxroto  ßapb 
KX-jaivoto  vbr4pa  189,  3 Xsttxuiva;  Irrt  KXyjxfvou  Rüm.  Grabschrift  bei  Kaibel, 
epigr.  552  a p.  528  ( IOSI  2133)  Ro;  KXujxivov»,  Ovid  Fa  Mt.  6,  757  *at  Cly- 
menus  Clothoque  dolent’  vgl.  Heinsius  z.  St. 

4 Et  M.  521,  4 KXjafvoi:  ovoaa  xvoiov  ^pt*>o;  kxgx  ro  xXjto  zo  bo^x^to.  fjTt  xat 
feiOcTov  "Atboy  TO'jti'rrtv  o nivra;  xaXoiv  apb;  layibv,  r4  o vk'-q  jwviojv  axoubp-E- 
vo;.  (KaXXtp-a^o*  bi*  'Ar^i  te  rco  (ko  ist  zu  streichen  als  voreiliger  Ansatz 
zu  TtoXvi;.)  KXtijxivoy  « jcoXy^stvoto  oa;j.apTa\  Atjqi  jjlev  ft  (lies  xat  mit  Schnei- 
der) flepcTc^bvr,,  KXjuevo;  os  b f;pü>;.  Zusatz  der  Florent.  IIs.  bei  Miller  m6l. 
p.  189),  vgl.  cod.  Vossianus  bei  Gaisford  und  Suidas  t II  1 p.  301  Beruh., 
Et.  Gud.  329,  37  KXytxsvo;:  b "Atorj?  b aXtiavrjTo;  xko  zoj  uTjbsvb;  xXuctv,  ganz 
thGricht  Cornutus  35  p.  74,  9 L.  KXupEvo;  b "Atbij;  Xiyszxt  zu>  xizio;  dvxi 
tot»  xXbstv,  a/jp  jkp  a£nX»)Yp.ivo;  »)  tp<ov/4  (was  mit  der  stoischen  Auslegung 
des  XtbüJVEy;  bei  Empedoklo«  zusammenhängt,  Mtdie  Diels  Doxogr.  p.  88  ff.). 
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den,  der  alle  zu  sich  ruft;  allein  es  kann  nur  eine  euphemi- 
stische Benennung  des  Hades  sein:  'der  Erhörer’,  der  Gott, 
der  in  der  That  darin  einzig  dasteht,  dass  er  schliesslich  jedem 
Menschen  die  Bitte  erhört,  vorausgesetzt  dass  er  sie  an  ihn 
richtet,  ihn  zu  sich  zu  nehmen.  Aber  woher  der  sprichwörtliche 
Gebrauch  der  Namen  Klymenos  und  Morsimos  stammt,  ist 
nun  wohl  deutlich  geworden.  Es  ist  der  umgekehrte  Gang, 
den  unser  'Doctor  Eisenbart'  genommen  hat.  Der  ist  wirklich 
eine  geschichtliche  Persönlichkeit.  Johann  Andreas  Eysenbarth, 
zu  Magdeburg  16G1  geboren,  hat  schon  1697  auf  der  Leipziger 
Messe  als  'Oculist,  Stein-  und  Bruchschneider  privileg.’  seine 
Schaubühne  aufgeschlagen,  im  Juni  1704  zu  Wetzlar  als  Führer 
einer  Gaukler-  und  Schauspielerbande  den  Zorn  von  Mitgliedern 
des  Reichskammergerichts  erregt,  während  er  nebenher  seine 
Fülligkeiten  als  'kayserlicher,  auch  verschiedener  Chur-  und 
Fürsten  hoch  privilegirter  Medicus  und  Operator’  verwerthete, 
und  ist  am  11.  November  1727  zu  Hannoverisch-Münden  ver- 
storben, wo  noch  sein  Leichenstein  aussen  an  der  Aegidius- 
kirche sich  befindet.1  Das  bis  heute  fortlebende  Lied,*  dessen 
Verfasser  noch  nicht  ermittelt  ist,  hat  die  geschichtliche  Er- 
innerung zu  der  typischen  oder  mythischen  Vorstellung  des 
Quacksalbers  verklärt,  dessen  Curen  alle  so  gründlich  sind, 
dass  sie  den  Tod  zur  Folge  haben,  während  die  Griechen  den 
mythologischen  Begriff  in  den  Bereich  menschlichen  Schwanks 
herabgezogen  haben. 


1 Auftreten  in  Leipzig:  Quellen  zur  Geschichte  Leipzigs,  herausgegeben  von 
G.  Wuatmann  1,  462;  in  Wetzlar:  F.  W.  Frh.  v.  Uhnenstein,  Geschichte 
der  Stadt  Wetzlar  2,  433  R.  Koser  in  der  'Gartenlaube'  1876  Nr.  4 S.  65 
— 68,  beide  nach  den  'Memorial ia,  auch  schrifftliche  Vor-  und  Gegen- 
vorstellungen . . . von  Praesidenten  und  Assessoren  das  Kays,  und  heyl. 
Reichs  C&mmergerichts  zu  Wetzlar’  (1706.  4).  Für  Tod  und  Grabstein 
hat,  wie  mich  Herr  Archivar  G.  Wustmann  freundlich  belehrt,  Hoffmann 
v.  Fallersleben,  Unsere  volksth.  Lieder  S.  183  f.  (3.  Aufl.)  die  Belege  ge- 
geben. Grabstein  mit  Inschrift  ist  nachgebildet  in  der  Leipz.  Ulustr. 
Zeitung  1862  S.  30. 

* Am  Lied  vom  Doctor  Eisenbart  ist  fort  und  fort  weitergearbeitet  worden. 
In  GOpels  Deutschem  Lieder-  und  Commersbuch  (Güttingen  bei  Vanden- 
hoeck  u.  Rupr.)  ist  es  auf  18  Strophen  gebracht  Es  ist  seit  dem  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  bekannt. 
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IV. 

Adrastos  und  Amphiaraos. 

Die  Sage  vom  Zug  der  Sieben  gegen  Theben  lässt 
Adrastos  und  Amphiaraos  vor  den  anderen  Helden  hervortreten, 
den  königlichen  Führer  und  den  tapferen  Seher,  der  sein  und 
der  Genossen  Schicksal  vorhenveiss.  Auch  darin  unterscheidet 
sie  diese  beiden,  dass  sie  nicht  wie  die  übrigen  vor  Theben 
fallen.  Adrastos  entkommt  auf  seinem  Rosse  Areion.  Auch 
Amphiaraos  entflieht,  aber  die  Erde  thut  sich  vor  ihm  auf,  und 
er  führt  mit  seinem  Zweigespann  hinein,  um  Orakel  spendend 
in  Oropos  fortzuleben,  gerade  so  wie  Theodcrich  der  Grosse 
auf  seinem  Rappen  reitend  lebendig  in  die  Erde  eingeht.1 

Der  Name  Adrastos  passt  in  keiner  Weise  zu  der  Rolle, 
welche  ihm  die  Sage  zugedacht  hat.  Er  ist  darin  weder  ein 
Unentrinnbarer,  wie  die  Nemesis  Adrasteia,  noch  ein  nicht 
Entrinnender,  wie  nach  Skythenurtheil  die  Ionier  ävipxzsix 
(fC/.iHvr. z-.x  xai  xipr,z~.x  pik'.sra  (Herodot  4,  142)  sind.  Und  doch 
kann  der  Name  nichts  anderes  bedeuten.  Dass  er  kurzweg 
den  'nicht  entrinnenden’,  qui  effugere  fatum  nequit  bedeutete, 
zeigt  sich  nicht  nur  in  der  Anwendung,  welche  von  dem  Begriff 
in  der  lydischen  Sage  von  Atys  und  Adrastos  gemacht  ist.* 
Auch  der  König  von  Sekyon  und  Argos  musste  nicht  vermocht 
haben  seinem  Schicksal  zu  entrinnen,  wenn  die  Sekyonier,  bei 
denen  der  Heros  in  hohen  Ehren  stand,  bis  auf  die  Zeit  des 
Tyrannen  Kleisthenes  'seine  Leiden  durch  tragische  Chöre  ver- 
herrlichten’ (Herodot  5,  67).  Am  besten  müssen  doch  wohl  die 
Bewohner  von  Adresteia  an  der  Propontis  (die  alte  Stadt  lebte 
später  nur  im  Namen  einer  Gemarkung  von  Priapos  fort) 
ihren  eponymen  Heros  gekannt  haben.  Darüber  gibt  der 


1 Lieber  Amphiaraos’  Todesart  siehe  Welcker,  Alte  DenkmHler  2,  173 ff. 
Die  Sage  von  Theodorich  ist  oben  S.  2 und  4 berührt  worden;  die  christ- 
liche Umbildung  ist  nach  Gregorius  Magnus  dial.  4,  30  oft  orzählt  und 
auch  nachgebildet  (siehe  Caesar  ins  11  eisterb,  mirac.  12,  7 — 9)  wordou. 

* Herodot  1,  35 — 45  vgl.  Aug.  Baumeister,  De  Atye  et  Adrasto  (der  Braun- 
schweiger Philol. -Vers,  gewidmet),  Lips.  18G0.  4.  Es  fehlt  nicht  an  pa- 
rallelen Sagen. 
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1IT.  Abhandlung:  U sonor. 


Schiffskatalog  (B  828  ff.)  Auskunft:  'Die  aber  Adresteia  inne- 
hatten und  die  Gemarkung  von  Apaisos  . . die  führte  an 
Adrestos  und  der  linnengepanzerte  Amphios,  zwei  Söhne  des 
Merops  aus  Perkote,  der  mehr  als  alle  sich  auf  Weissagung 
verstand  und  seine  Sühne  nicht  ziehen  lassen  wollte  in  den 
männervernichtenden  Krieg;  aber  die  beiden  Hessen  sich  nicht 
bereden,  denn  die  Schicksalsgöttinnen  des  schwarzen  Todes 
zogen  sie  hin’.  Und  so  erreicht  sie  das  Verhilngniss  A 328  ff., 
Diomedes  beraubt  beide  'des  Odems  und  der  Seele’  und  zieht 
ihnen  die  Rüstungen  ab.  Beide  Stellen  stimmen  in  dem,  was  von 
dem  Geschick  des  Adrestos  und  Amphios  gesagt  wird,  wörtlich 
überein;  der  Schiffskatalog  ist  es,  der  die  Anleihe  gemacht  hat. 

Beide  Helden  sterben  in  der  Ilias  zum  Ueberfluss,  nur 
getrennt,  einen  doppelten  Tod.  Amphios  war  schon  E 610  ff. 
gefallen.  Um  zwei  tapfere  Genossen  zu  rächen,  die  Ilektor  ge- 
tödtet,  tritt  Aias  den  Troern  näher  und  trifft  mit  dem  funkelnden 
Speere  'den  Amphios,  des  Selagos  Sohn,  der  in  Paisos  wohnte, 
reich  an  Besitz,  reich  an  Saatfeldern.  Aber  das  Verhängniss 
führte  ihn  zu  Priaraos  und  dessen  Söhnen  als  Kampfgenossen. 
Den  traf  der  Telamonier  Aias  am  Gürtel,  im  Unterleib  haftete 
die  weithinsehattende  Lanze,  und  dröhnend  fiel  er  hin’.  Aias 
springt  hinzu,  die  Waffen  zu  erbeuten.  Aber  der  Andrang  der 
Troer  ist  so  stark,  dass  er  sich  begnügen  muss,  seine  Lanze 
aus  der  Leiche  zu  ziehen,  und  dann  zurttckweicht.  Eine  ein- 
fache Kampfesschilderung,  für  welche  der  Name  des  Unter- 
liegenden bedeutungslos  ist;  nur  schwach  klingt  die  alte  Vor- 
stellung durch  in  den  Worten  i'ü.x  i ij.z~.px  rtf  ir.'.y.zjpr^zvzx  p.zzx 
ilpta [Adv  *£  v.x\  u!z;  (613):  dass  er  mit  Vorwissen  dem  Schicksale 
entgegengegangen,  wird  nicht  hervorgehoben.  Die  Verschieden- 
heit des  Vaternamens,  hier  Selagos,  dort  Merops,  mochte  für  den 
Dichter  und  den  Grammatiker  erheblich  sein,  für  den  Mytho- 
logen  ist  sie  es  nicht.  Im  übrigen  zeugt  die  Heimathsangabe 
für  thatsäehliche  Gleichheit:  dass  Paisos  und  Apaisos  (B  828) 
derselbe  Ort  ist,  haben  die  Alten  bereits  hervorgehoben.1 

Zu  einer  ausführlicheren  Schilderung  hat  der  Einzeltod 
des  Adrastos  Anlass  gegeben;  sie  macht  den  Beschluss  jenes 
Metzelstückes,  dem  wir  bereits  den  Axylos  und  Kalesios  entlehnt 

1 Strnbou  XIII  p.  5s*J.  Herodian  ’IX.  r.poi.  B 828,  vgl.  scliol.  E 612. 
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haben,  / 37 — 65.  'Den  Adrastos  darauf  nahm  der  tapfere 
Kampfeshelfer  Menelaos  lebendig  gefangen.  Denn  sein  Rossepaar, 
scheu  durch  die  Ebene  eilend,  war  am  Stamm  einer  Tamariske 
angestossen,  dadurch  war  der  gerundete  Wagen  an  der  Wurzel 
der  Deichsel  gebrochen,  und  die  Rosse  waren  zur  Stadt  ge- 
laufen, da  wo  die  anderen  in  scheuer  Flucht  einherjagten.  Er 
selbst  aber  war  an  dem  Rad  vorbei  aus  dem  Wagenstuhl 
herausgeschleudert  worden  und  fiel  kopfüber  in  den  Staub  auf 
das  Antlitz.  Da  trat  der  Atride  Menelaos  an  ihn  heran,  in  der 
Hand  die  weithinschattende  Lanze.  Adrestos  aber  darauf  fasste 
ihn  an  den  Knieen  und  versuchte  ihn  zu  erweichen.  "Nimm 
mich  hin  als  Gefangenen,  Atreus’  Sohn,  und  lass  dir  würdiges 
Lösegeld  gefallen.  Viele  Schätze  liegen  in  meines  reichen  Vaters 
Haus,  Erz  und  Gold  und  geschmiedetes  Eisen.  Davon  wird 
dir  mein  Vater  unermessliches  Lösegeld  schenken,  wenn  er 
vernimmt,  dass  ich  noch  lebe  bei  den  Schiffen  der  Achäer”. 
Mit  diesen  Worten  wusste  er  jenem  das  Herz  zu  bereden. 
Und  schon  wollte  derselbe  ihn  seinem  Diener  übergeben,  ihn 
an  den  Strand  zu  den  Schiffen  der  Achäer  zu  führen,  da  kam 
ihm  Agamemnon  entgegengelaufen  und  rief  ihm  laut  das  Wort 
zu:  “Guter  Menelaos,  warum  denn  aber  nimmst  du  so  zarte 
Rücksicht  auf  Männer?  Gerade  dir  ist  doch  das  Beste  angethan 
worden  zu  Hause  von  Troern.  Drum  soll  von  denen  keiner 
dem  jähen  Verderben  und  unseren  Armen  entrinnen;  auch 
nicht,  wen  noch  im  Leibe  die  Mutter  trägt,  wenn  er  ein  Knabe 
ist,  soll  davonkomraen,  sondern  alle  zusammen  mögen  aus 
Ilios  aussterben  ohne  Bestattung  und  ohne  Spur”.  So  wendete 
der  Held  des  Bruders  Gedanken  durch  seinen  treffenden 
Zuspruch,  und  der  stiess  mit  der  Hand  den  Helden  Adrastos 
von  sich  weg.  Agamemnon  aber  verwundete  ihn  in  den  Weichen; 
der  fiel  zurück,  und  der  Atride,  mit  den  Füssen  auf  seine 
Brust  getreten,  zog  die  eschene  Lanze  heraus’.  Der  Dichter  weiss 
nichts  von  Vater  und  Heimath,  nichts  von  einem  vorbestiramten 
Geschick  des  Adrastos.  Agamemnon  ist  es,  der  wie  das  un- 
erbittliche Schicksal  dazwischen  tritt,  als  Adrastos  bereits  ge- 
rettet scheint.  Aber  je  weniger  der  Dichter  sich  durch  eine 
bestimmte  Ueberlieferung  gebunden  fühlt,  um  so  freier  und 
behaglicher  kann  er  das  Abenteuer  ausgestalten  und  (wir  dürfen 
es  wohl  ohne  weiteres  zusetzen)  erfinden.  Nur  der  Name  des 
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III.  Abhandlung:  Usener. 


Adrastos  ist  es,  was  er  aus  dem  Sagenschatz  herausgegriffen,  und 
an  dem  Namen  haftet  nichts  weiteres,  als  was  die  ursprüngliche 
Wortprägung  ihm  als  unveränderliches  Eigenthum  mitgegeben 
hatte,  der  Begriff  des  nicht  entrinnenden.  Nur  der  wissende 
fühlt  es  durch,  dass  die  Kampfesscene  nicht  eine  völlig  freie 
Erfindung  des  Dichters,  sondern  der  letzte  Nachhall  alter 
Sage  ist. 

So  verblasst  und  so  frei  gestaltet  diese  beiläufigen  Nach- 
klänge sein  mögen,  sind  sie  doch  lehrreich.  Nicht  nur  wegen 
des  Einblicks,  den  sie  uns  in  die  Werkstätte  homerischer 
Dichtung  gewähren.  Auch  auf  die  Sage  selbst  lassen  sie  Licht 
fallen,  indem  sie  uns  Züge  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  treuer 
bewahren  als  die  Lieder,  welche  das  Geschick  der  beiden 
Helden  zu  ihrem  eigentlichen  Vorwurf  genommen  hatten.  Zwar 
ob  das  brüderliche  Verhältniss,  in  das  die  beiden  gerückt  werden, 
zu  der  ursprünglichen  Fassung  gehörte  — die  argivische  Sage 
theilt  sie  bekanntlich  zwei  verschiedenen,  anfänglich  sogar  feind- 
lichen Familien  zu  — muss  ich  um  so  mehr  unentschieden 
lassen,  als  auch  der  Dichter  der  Diomedie  (E  612,  Z 37)  davon 
nichts  weiss.  Um  so  sicherer  ist,  dass  diese  ionischen  Dichter 
dem  Adrastos  seine  eigentliche  Geltung  als  'nicht  entrinnender’ 
gewahrt  haben.  Die  Folgerung  ist  unweigerlich,  dass  auch  in 
der  Sage  vom  Zug  der  Sieben  ursprünglich  Adrastos  wie  die 
übrigen  den  Tod  gefunden  hatte,  und  sie  wird  wie  durch  den 
Cultus  von  Sekyon  (siehe  oben  S.  37),  so  durch  die  Ilias 
\ 409,  sowie  allem  Anscheine  nach  durch  Pindar  (Nem.  9, 
21—4)  bestätigt.  E.  Bethe  hat  den  Untergang  des  Adrastos 
sogar  für  das  Epos  von  ‘Amphiaraos’  Auszug’  angenommen.1 
Oh  mit  Recht,  möchte  ich  nicht  bestimmt  behaupten.  Denn 
jene  Nachklänge,  die  wir  herangezogen,  sind  zweifellos  ganz 
unabhängig  von  irgendwelcher  epischen  Gestaltung  der  theba- 
nischen  Heldensage,  und  gerade  dadurch  waren  sie  befähigt, 
ältere  Züge  zu  bewahren. 

In  Amphios  ist  leicht  Amphiaraos  wiedererkannt,  dessen 
Seherkunst  nur  auf  den  Vater  Merops  verschoben  ist.  Noch 
Aisehylos  (fr.  412  N.*)  gebrauchte  für  den  Seher  den  kürzeren 
Namen  "A Dieser  ist  durch  Verschiffung  ausA^io;  oder ’A^iz; 

1 E.  Bethe,  Tlieban.  Heldenlieder  S.  6ö — 67. 
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entstanden.1 * III * * * VII  Abgesehen  von  dem  doppeldeutigen  Genetiv 
der  in  einzelnen  Fällen  auch  fllr  Nom.  'Ap^'.a;  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  könnte,  ist  bis  jetzt  aus  Inschriften  nur  ’Apujfa; 
»ls  männlicher  Eigenname  nachgewiesen ; er  kommt  in  Boiotien, 
Attika,  Megara,  Epidauros,  also  im  Umkreis  von  Oropos  vor. 
In  Athen  daneben  auch  "Apci;:  so  heisst  ein  Dichter  der  mitt- 
leren Komödie.  Das  Femininum  begegnet  zu  Lebadeia 

(CIGS  I n.  3150).  Darnach  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass 
die  Ilias  die  ursprünglichste  Form  des  Namens  bewahrt  hat, 
den  der  Seher  von  Argos  und  Gott  von  Oropos  trug.  Ich  habe 
schon  anderwärts  (Göttern.  355)  darauf  hingewiesen,  dass  diese 
Annahme  durch  die  Eigennamen  wie  'Aktiva!;  AttffOepu;*  "Anfix/.s; 

II  313)  ’ApiptxXr,?  Ap^fxXsta  AgftxXlSa;  ’AgfixpitT];  ’Ajijixprrc;  ’Agf!- 
Tfixoc  bestätigt  wird.  Denn  allen  diesen  Bildungen  stehen 

ausreichende  Analogien4  zur  Seite,  um  in  dem  ersten  Bestand- 
teil der  Zusammensetzung  einen  Gottesnamen  zu  vermuthen. 
In  Oropos  selbst  kommen  die  Namen  'Apy-xparr,; 

’Ajiftvtxo?  vor.  Man  hat  daraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  im 
Umkreis  von  Oropos  die  alte  kürzere  Namensform  im  Cultus 
noch  länger  fortlebte,  nachdem  die  mittelst  begrifflicher  Wuche- 
rung fortgebildete  vollere  Namensform  Agftöpas;  ’App'opsw;  'Ajuftipr,; 
(Pindar)  durch  das  Epos  eingeführt  war  und  dadurch  mehr 
und  mehr  ausschliessliche  Geltung  erlangt  hatte.  Eine  einfache 
formale  Fortbildung  des  Begriffs  ist  ’Ajafiwv,  der  nicht  nur  als 
Sohn  des  Zeus  und  der  Antiope,  sondern  auch  des  Iasos  und 
der  Persephone5  galt,  und  weiblich  ’A pftiava  Ap.i’.w;  dies  ’Ap.^iwv 
ist,  wie  die  Messung  der  Silben  tsv-  zeigt,  eine  Comparativform 
wie  ’l~£pi(i)v  'V~i!pu>v  zu  * vzsps$  iXraas;. 

1 Vgl.  Meineke,  Hist.  crit.  comic.  p.  404.  So  "Axcotc  (Göttern.  159)  "AXefo 
Acevrtc  usw.»  s.  Let rönne,  Revue  de  philologie  I (1845)  161. 

* In  Theben  AioxXtöoc  ’Ajitpt'oto  Ath.  Mitth.  15,  381.  In  Athen  scheint  aus* 
schliesslich  die  Form  Ap-tpla;  üblich,  daher  der  Gen.  'Aptpiou  CIA  II  863, 

III  886.  1253,  4 nur  der  1.  Deel,  angeboren  kann,  vgl.  III  1143,  3.  4. 

* 'Aj^Mwa;  in  Athen  CIA  I n.  447,  25;  auch  mythisch.  'ApyiOept;  in  Theben 

Pausan.  III  9,  8;  auch  mythisch.  "Ap^uXos  heisst  auch  ein  Euböer  aus 

Histiaia,  in  die  Lande^sage  von  Chios  verwebt,  nach  Ion  bei  Pausan. 

VII  4,  9. 

4 Siehe  Götteruamen  S.  352  ff. 

6 Pherekydes  im  schol.  Od.  X 281  XXrhp-v  r^v  'Aptpiovo;  toü  Ixtoj  xatt  IlEpaE- 
oovtjs  tr];  Mivjoj  Guy« xipa.  lieber  'Ap^uova  siehe  Gütternamen  S.  38. 
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III.  Abhandlung:  Ueener. 


Von  der  Amphiaraossage  hat  Pindar  noch  den  altcrthüm- 
lichen  Zug  auf  bewahrt,  dass  der  uns  bereits  bekannte  (s. 
S.  29)  Periklymenos  (bei  Aischylos  Lastlienes)  ihm  als  Gegner 
gegenübersteht  und  ihn  zur  Flucht  zwingt:  'da  spaltete  Zeus 
dem  Amphiares  mit  dem  allgewaltigen  Donnerkeil  die  breite 
Brust  der  Erde  und  barg  ihn  sarnrnt  den  Rossen,  bevor  er, 
vom  Speer  des  Periklymenos  in  den  Rücken  getroffen,  auf  sein 
Heldenherz  Schande  geladen;  denn  im  Schrecken,  den  Götter 
erregen,  fliehen  selbst  die  Söhne  der  Götter’.1  Aus  der  Amphion- 
sage  lässt  sich  mit  dem  Auszug  des  Amphiaraos  wenigstens 
eine  von  Hyginus  (Jab.  9)  aufbewahrte  Variante  vergleichen, 
wonach  Amphion  'den  Tempel  des  Apollon  erobern  wollte  und 
dabei  durch  die  Pfeile  des  Gottes  seinen  Tod  fand’. 

V. 

Titersites. 

Jedem,  der  in  der  Jugend  einmal  die  Ilias  gelesen,  wird 
die  Thersitesepisode  B 211 — 277  in  lebhafter  Erinnerung  bleiben. 
Niemand  vergisst  dies  Bild  des  missgestalteten,  keifenden  und 
dann  kläglich  abziehenden  Maulhelden,  das  Urbild  des  dema- 
gogischen Hetzers,  dem  versessene  und  versäuerte  Magensäfte 
aufsteigen.  Die  Scene  gehört  zu  einer  Dichtung,  die  unserer 
Ilias  nicht  mit  geschickter  Hand  eingefügt  ist.8  Agamemnon 

1 Pindar  Nein.  9,  24  f.,  vgl.  Bet  he,  Theban.  Heldenlieder  S.  60. 

2 Dass  die  Thersitesscene  und  was  mit  ihr  eng  verbunden  ist,  mit  den 
Voraussetzungen  der  sie  umgebenden  Dichtung  vom  "Oveipo$  unvereinbar 
ist,  liegt  auf  der  Hand.  Der  jetzige  Eingang  hat  nur  die  entscheidenden 
Worte  dOvS  uns  unbekannten  Heros  (Diomedes?  oder  Aias?)  bewahrt;  ea 
ist  wichtig,  festzustellen,  dass  sie  ernst  gemeint  sind:  v.  141  ou  y*p  tx t 
Tpotyv  «tpij'jofjLEv  Eopuoyuiav  schliesst  jeden  Doppelsinn  aus  und  ist  daher 
auch  im  Altertlmm  verdächtigt  worden  (Didymus  bei  Lud  wich  p.  207  f.). 
Odysseus,  der  doch  beim  Käthe  gewesen  war,  hat  ebensowenig  eine 
Ahnung  davon,  dass  die  Aufforderung  zur  Heimkehr  nur  eine  Finte  war 
(169 — 171),  als  die  Göttinnen  selbst  (165  ff.).  Noch  deutlicher  spricht 
die  Hede  des  Thersites,  die  den  Agamemnon,  statt  ihn  wegen  seines  pas- 
senden Käthes  zu  loben,  vielmehr  wegen  seiner  Unersättlichkeit  (225—234) 
im  geraden  Gegensätze  zu  der  begehrten  Heimkehr  (236  f.)  begeifert. 
Die  Einfügung  wird  vermittelt  durch  die  Verse  B 73 — 75,  die  auf  die  voran- 
gehende Rede  des  Agamemnon,  in  dor  ebenso  das  Schimpfliche  wie  das  Thö- 
richte  eines  voreiligen  Rückzuges  betont  wird,  nicht  folgen  konnten  und  mit 
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selbst,  wenn  wir  dem  Dichter  glauben  wollen,  der  nur  gänzlich 
vergessen  hat  für  diesen  verzweifelten  Einfall  das  leiseste  Motiv 
anzugeben,  wie  die  Hoffnungslosigkeit  nach  dem  Rücktritt  des 
Achilleus  oder  das  Murren  des  ungeduldigen  Heeres:  Aga- 
memnon also  oder  vielmehr  ursprünglich  ein  ganz  anderer  den 
Atriden  ungünstiger  und  Uber  die  Behandlung  des  Achilleus 
entrüsteter  Held  fordert  die  Griechen  auf,  vom  vergeblichen 
Kampf  abzustehen  und  die  Heimfahrt  anzutreten  (134 — 141). 
Wie  ein  erlösendes  Wort  zündet  der  Rath  beim  Volke.  Alles 
stürmt  davon  und  beginnt  die  Schiffe  zum  Meer  zu  ziehen. 
Die  Lage  scheint  verzweifelt.  Hera  und  Athene  selbst  müssen 
sich  ins  Mittel  legen,  und  mit  Mühe  gelingt  es  Odysseus,  die 
Griechen  znr  Versammlung  zurückzurufen.  Da  ist  es  Thersites, 
der,  als  die  anderen  zur  Ruhe  gebracht  sind,  das  Schimpfen 
über  Agamemnon  fortsetzt  und  durch  seine  maasslose  Selbst- 
überhebung und  die  verdiente  Züchtigung,  die  Odysseus  ihm 
angedeihen  lässt,  gegen  seine  Absicht  einen  Umschlag  der 
Stimmung  beim  Heere  herbeifuhrt,  und  so  den  Mahnungen  des 
Odysseus  und  Nestor  empfängliche  Ohren  bereitet.  Nur  so 
weit  lässt  sich  heute  diese  Dichtung  verfolgen.  Ohne  Zweifel 
war  sie  in  ähnlicher,  vielleicht  wörtlich  übereinstimmender 
Weise  fortgeführt1  wie  die  Dichtung  vom  täuschenden  Trauiu- 
gesicht  des  Agamemnon,  die  nach  vorheriger  Rathssitzung  der 
Führer  gleichfalls  eine  Volksversammlung  brachte,  an  die  sich 


der  Erwiderung  Nestors  (76 — 82)  sich  so  Übel  vertragen,  dass  darum 
Aristarch  die  ganze  Nestorrede  (76 — 83)  mit  dem  Obelos  versah;  sodann 
durch  den  ungeschickt  uachklappenden  Vers  143  iwbt  prea  jcXtjOüv,  oaot 
oj  ßooXifc  iizixoj'jxv,  den  Aristarch  atlietierte,  obwohl  der  Einfüger  und 
Diaskeuast  seinen  triftigen  Grund  hatte  ihn  einzufügen;  es  musste  doch 
klar  gesagt  sein,  dass  Agamemnons  Aufforderung  zur  Heimkehr  nur  eine 
klug  berechnete  Versuchung  sein  sollte.  Angedeutet  wird  das  nachher 
von  Odysseus  192 — 197:  aber  hier  ist,  wie  Aristarch  richtig  gesehen,  ge- 
rade durch  diesen  Zusatz  des  Di askeu asten  arge  Verwirrung  angerichtet: 
die  schönen  Verse  über  die  ?:oXjxotpavt7j  203 — 205  konnten  nur  an  die 
Adeligen  gerichtet  sein,  sie  standen  ursprünglich  an  der  Stelle  von  192 
—197. 

1 Der  Fürstenrath  (53 — 82)  setzt  sich  fort  in  dein  versprengten  Stück  360 
— 380,  wo  wir  den  zweiten  Theil  von  Nestors  Kode  und  Agamemnons 
Erwiderung  (diese  mit  fehlendem  Schluss)  erhalten.  Dafür  wird  Nestors 
Kode  jetzt  v.  83  durch  unpassendo  Wiederholung  von  v.  72  abgeschlossen. 
Daran  reihte  sich  die  oyopij  84—129,  Lücke,  381  tf. 
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dann  der  Auszug  in  die  Schlacht  anschloss.  Der  jene  Variante 
von  der  durch  Odysseus  und  Thersites  vereitelten  Heimfahrt 
ersann  und  ausführte,  war  ein  grosser  Dichter.  Er  wusste,  wie 
schon  die  Alten  bemerkt  haben,  den  Groll  der  Griechen  gegen 
Agamemnon  und  ihre  Sehnsucht  nach  der  Heimat  durch  das 
Lächerliche  zu  lösen  und  in  Kampfeslust  umzusetzen.1 

Es  ist  ein  ungewöhnliches  und  gewagtes  Kunstmittel,  die 
tragische  Stimmung  des  Epos  durch  eine  Dissonanz  der  Ko- 
mödie zu  durchbrechen.  Hervorragende  Denker  wie  Lessing 
und  Herder  haben  versucht,  Absicht  und  Wirkung  der  Scene 
zu  analysieren.*  Nöthiger  als  solche  Fragen  aufzuwerfen  scheint 
es  mir,  den  Hintergrund  der  Sage  zu  ermitteln  und  dadurch 
die  Grenzen  für  die  Freiheit  der  dichterischen  Bewegung  ab- 
zustecken.- 

Wer  war  Thersites?  Der  Dichter  weiss  uns  nichts  weiter 
zu  berichten,  als  dass  er  der  hässlichste  Mann  war,  der  vor 
Ilias  gekommen  (216),  und  dass  er  sich  vornehmlich  den  Hass 
des  Achilleus  und  des  Odysseus  zugezogen  hatte,  die  er  zu 
schmähen  liebte  (220).  Von  seiner  Herkunft  hören  wir  kein 
Wort.  Nachdem  er  seine  Strafe  empfangen,  verschwindet  er 
für  immer  in  der  Menge.  Er  tritt  einmal  auf  und  nicht  wieder. 
Es  ist,  als  habe  ihn  der  Dichter  aus  der  untersten  Hefe  des 
Volkes  hervorgezogen,  den  elendesten  im  ganzen  Griechenheer 
(248).  Und  so  könnte  es  scheinen,  als  hätte  der  Dichter  die 
ganze  Gestalt  willkürlich  geschaffen  und  in  frei  gewähltem 
Namen  einfach  die  Frechheit  verkörpert.  Nicht  erst  die  Gram- 
matiker haben  Thersites  von  Oxpioc  aeol.  Öepis;  abgeleitet;3 
dass  schon  die  Epensänger  diese  Empfindung  bei  dem  Worte 
hatten,  zeigt  die  Variation,  der  wir  in  der  Odyssee  / 287 


1 Ein  rhetorischer  Kunstkritiker  bei  (Dionysius)  ars  rliet.  11,  8 p.  131,  6 ff. 
der  Sonderausgabe  (1896).  Vgl.  Jacobs’  Vermischte  Schriften  6,  81  ff. 
Armselig  ist  da»  Geschwätz  des  bekannten  Christ.  Adolf  Klotz,  der  in 
den  Epistolae  Homericae  (Altenburg  1704)  p.  31  f.  43  f.  die  Episode  am 
liebsten  gestrichen  hätte. 

* Lessing  im  Laokoon  Cap.  23  (B.  6,  608  ff.  der  Lachmannschen  Ausg.), 
Herder  in  den  Krit.  Wäldern  I 21.  22  S.  244  ff.  (3,  160  ff.  Suplian). 

* Schul  AL  zu  K 212  MVopaTojrnroijj-at  to  övopa  uapit  tb  Ofpooc  AloXtxöv  vgl. 
Epiin.  Homer,  in  Cramers  Anerd.  Ox,  I 198,  0 (Et.  M.  447,  22). 
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begegnen:  iL  IlsX'jÖEparisr,  ijt/.ox.sp-:o]AS  wird  dort  der  Freier  Kte- 
sippos  gescholten. 

Gleichwohl  trügt  der  Schein.  Thersites  gehörte  einem  der 
erlauchtesten  Heldengeschlechter  an,  er  war  mit  Diomedes  nahe 
verwandt.1 *  Söhne  des  Porthaon  und  der  Euryte  waren  unter 
anderen  Oineus  und  Agrios,  jener  Vater  des  Tydeus  und  Gross- 
vater  des  Diomedes,  dieser  Vater  des  Thersites.  Wie  Tydeus 
durch  Agrios  genöthigt  wird  ausser  Landes  zu  gehen,  so  tödtet 
Diomedes  die  Söhne  des  Agrios  bis  auf  Thersites  und  Onchestos, 
die  in  den  Peloponnes  geflüchtet  waren.  Noch  deutlicher  als 
der  Vater  Agrios,  der  an  die  dorischen  und  hoiotischen  ’Avpiavia 
oder  Afpulma  gemahnt,  verweist  uns  der  Name  von  Thersites’ 
Mutter  Dia*  in  das  Reich  der  Götter:  Dia  heisst  die  Gemahlin 
des  Ixion;  wie  deren  Sohn  Peirithoos  bald  von  Zeus,  bald  von 
Ixion  gezeugt  heisst,  so  wechseln  Dia  und  Hera  in  der  be- 
kannten Sage,  dass  Ixion  nach  der  Gattin  des  Zeus  begehrt  habe. 

Vom  Tode  des  Thersites  gab  es  zwei  Sagen,  die,  so  frei 
gestaltet  sie  auch  sein  mögen,  doch  den  alten  Hintergrund  der 
Sage  noch  hervortreten  lassen.  In  der  Aithiopis  war  erzählt, 
wie  Achilleus  beim  Anblick  der  gefallenen  Amazone  Penthesileia 
von  Liebe  zu  ihr  ergriffen  wurde;  Thersites  schmäht  ihn  darum, 
and  zornerfüllt  tödtet  Achilleus  den  Sehmäher.  Der  Unwille 
über  diesen  Mord  erregt  Gährung  und  Zwietracht  unter  den 
Achaiern.  Achilleus  muss  auf  der  Insel  Lesbos  nach  einem 
Opfer  an  Apollon,  Artemis  und  Lcto  sich  durch  Odysseus  von 
der  Blutschuld  reinigen  lassen.3 * 5  Ueber  die  Todesart  des  Ther- 
sites lässt  uns  der  Bericht  des  Proklos  im  Ungewissen.  Bei 
Lykophron  (v.  1001)  ersticht  ihn  Achilleus  mit  der  Lanze; 
nach  der  gewöhnlichen,  schon  zur  Zeit  der  alten  Komödie  be- 

1 Apollod.  I 7,  10.  8,  5 f.  schol.  AD  um!  Eustath.  (p.  204,  5)  zu  B 212  Quin- 

tus  8myrn.  1,  767  ff.  Ovidius  ex  Ponto  III  9,  9 *AUctor  opus  laudat:  sic 

forsitan  Agrius  olim  Thersiten  fncie  dixerit  esse  bona’.  Vgl.  Pausan.  II 

25,  2 Libanios  t.  IV  p.  942. 

5 Schol.  AD  zu  B 212  p^tqp  $£  Bspotrou  Ai«;  das  hatte  Pherekydes  Über- 
liefert, b.  schol.  BL  ebend. 

1 Sc»  nach  dem  Auszug  aus  Proklos.  Epitome  Vatic.  Apollod.  p.  64,  6 
p.£ti  öivarrov  ipaiQzi;  t rti  'Apa£o'voc  xtsivei  ÖepitTrjv  Xoi£opouvTa  aottjj,  epit.  Sa- 
bait.  (Rh.  Mus.  XLVI  p.  171,  8)  hat  hier  eine  LUcke.  Wie  Chairemon  in 
der  Tragödie  A^tXXcb^  8£p<moxtdvo$  die  Sage  behandelt  hatte  (siehe  Welcker, 
Gr.  Trag.  1086  f.  Nauck,  Trag.  Gr.  frr.  p.  782),  wissen  wir  nicht. 
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kannten  Ueberliefernng  versetzt  er  ihm  eine  so  wuchtige  Ohr- 
feige, dass  ihm  nicht  nur  die  Zähne  zu  Boden  fallen,  sondern 
er  selbst  entseelt  zusammenbricht.1  Hier  sehen  wir  die  Andeutung’ 
der  Ilias  bewahrheitet,  dass  Thersites  dem  Achilleus  besonders 
verhasst  gewesen.  Aber  es  bedarf  auch  keines  Wortes,  dass 
der  Nachdiebter  diesen  Tod  des  Thersites  und  seine  Folgen, 
die  Spaltung  des  Griechenhecres  und  die  feierliche  Entsühnung 
des  Mörders  nicht  schildern  konnte,  wenn  schon  damals  die 
Thersitesscene  der  Ilias  in  den  jetzigen  Zusammenhang  ein- 
gefllgt  und  zu  allgemeiner  Geltung  gelangt  gewesen  wäre. 
Quintus,  der  unter  dem  Einfluss  der  Ilias  stand  und  doch  an 
die  Nachdichtung  gebunden  war,  hat  den  Ausweg  gewählt, 
nur  den  zur  Blutrache  verpflichteten  Diomedes  sieh  wider 
Achilleus  erheben  zu  lassen  (J,  707 ff.),  doch  halten  ihn  dann 
die  übrigen  Achaier  von  Thätlichkeiten  zurück,  und  der  Zwi- 
schenfall verläuft  ohne  weitere  Folgen. 

Als  Glied  des  aitolischen  Königsgeschlechtes  ist  Thersites 
auch  in  die  Meleagersage  verflochten  worden.  Pherekydes  und 
der  Dichter  Euphorion  berichteten,  also  nach  volksthiimlicher 
Sage,  dass  Thersites  an  der  Jagd  auf  den  kalydonischen  Eber 
theilgenommen  habe,  aber  feige  sich  der  Gefahr  entzog,  weshalb 
er  von  Meleagros  geschmäht  und  von  einem  Felsen  herab- 
gestürzt wurde.*  Die  Ilias  hatte  längst  ihr  fertiges  Gefllge  er- 
halten, als  Pherekydes  seine  Genealogien  schrieb.  Es  versteht  sich 
von  selbst,  dass  diese  Episode  der  Meleagersage  mit  Rücksicht 
auf  den  epischen  Thersites,  der  vor  Troia  gelegen,  umgemodelt 
wurde.  Während  der  Sturz  vom  Felsen  ursprünglich  nur  den 
Tod  bedeuten  konnte,  musste  Thersites  nun  erhalten  bleiben, 
und  man  glich  die  widerstrebende  Ueberlieferung  dadurch 
glücklich  aus,  dass  die  Folge  des  Sturzes  eben  jene  leibliche 
Verunstaltung  sein  sollte,  welche  die  Ilias  schildert. 

Beide  Sagen  scheinen  jeden  Aufschluss  über  das  Wesen 
des  Thersites  zu  verweigern.  Und  doch  könnten  schon  sie 

1 Pherekrates  b.  Miller,  Mel.  de  litt,  grecque  p.  400  f.  4 5'  A)(dUl>;  su  7t<T>i 
btt  xo'ppqt  aitov  faatctl-cv,  itüp  iTCfXap’V  U (siche  Nauek,  Mel.  Gr.  rom. 
8,158)  tiöv  yvafltov  Quintus  Smyrn.  1,  742  fl’,  scliol.  Soph.  Plliloct.  445  Tzetzes 
zu  Lykophr.  939  Posthorn.  205.  Vgl.  Jacobs’  Verm.  Sehr.  6,  97  ff. 

* Pherekydes  Fr.  82  ( FHO  1,  91)  und  Euphorion  Fr.  131  (Meineke,  Anal. 
Alex.  p.  144)  beim  schob  BL  zu  B 212. 
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dazu  genügen,  wenn  es  von  vorneherein  als  gegeben  gelten 
dürfte,  dass  sie  Varianten  derselben  Vorstellung  seien.  Wir 
verzichten  auf  die  Benützung  einer  unerwiesenen  Annahme. 
Die  Dichtung  des  Arktinos,  so  frei  sie  ist,  enthalt  einen  Wink, 
den  wir  nicht  unbeachtet  lassen  dürfen.  Es  ist  wichtig,  dass 
Achilleus  es  ist,  der  den  Thersites  tödtet.  Auch  die  beiläufige 
Angabe  der  Ilias  (B  220),  dass  Thersites  dem  Achill  besonders 
verhasst  gewesen,  kann,  da  die  beiden  Epen  Homers  dazu 
nicht  den  geringsten  Anhalt  boten,  während  der  Hass  des 
Odysseus  durch  den  weiteren  Verlauf  bestätigt  wird,  nur  ein 
Nachhall  vollerer  Sage  gewesen  sein.  Wohin  diese  gehörte, 
lehrt  uns  eine  von  Istros  aufbewahrte  Legende  des  Thargelien- 
festes.1 2  Man  erzählte  (wahrscheinlich  in  Athen  selbst),  Phar- 
makos  habe  heilige  Opferschalen  des  Apollon  entwendet  und 
sei,  von  Achilleus  ertappt,  durch  den  Steinigungstod  bestraft 
worden:  die  Bräuche  des  Thargelienfestes  seien  eine  Nach- 
bildung des  mythischen  Vorfalles.  Das  ist  zwar  nur  ätiologische 
Legende,  aber  sie  hat  Gehalt.  Die  Verflechtung  des  Achilleus 
in  die  Thargeliensage  kann  nur  auf  echter  und  alter  Ueber- 
lieferung  beruhen.  Der  Diebstahl  Apollinischer  Opferschalen  ist 
eine  Wandlung  der  Sage  vom  Raub  des  himmlischen  Schatzes, 
die  sich  in  der  bekannten  Sage  von  Aisopos'  Tod  wiederholt.* 
Aisopos  kommt  als  Abgesandter  des  Kroisos  nach  Delphi  mit 
vielem  Gold  ausgerüstet,  utn  nicht  nur  dem  Gott  ein  prächtiges 
Opfer  herzurichten,  sondern  auch  jeden  Bürger  mit  vier  Minen 
zu  beschenken.  Eine  Misshelligkeit  veranlasst  ihn,  nur  das 
Opfer  zu  vollziehen  und  das  übrige  Gold  nach  Sardes  zurück- 
zusenden. Um  sich  zu  rächen,  verstecken  die  Delphier  eine  gol- 
dene Schale  des  Apollon  in  Aisopos’  Reisegepäck,  eilen  ihm 
dann  nach,  überführen  ihn  des  Tompelraubes  und  stürzen  ihn 
vom  hyampischen  Felsen  herab.  Hier  kehrt  denn  auch  der 

1 Harpokr.  p.  180,  21  (Kt.  M.  p.  787,  55  ff.)  Sn  bi  ovouat  xuptov  lanv  6 <I»ap- 
uaxo's,  Upa$  <ptaXa$  tou  'Ä7CoXXtovo;  xXit|<as  aXou;  urco  ttov  Jtcpi  ÄytXXsa  xax- 
eXfjoÖt),  xat  xx  xof;  BapyqXtotc  ayopeva  xouxcov  aaojj.ipi’paxa  lax iv,  *Iaxpos  £v 
ä xtjjv  ’ArcoXXum;  ixupovuüv  apr,xcv  (Fr.  33  FHO  1,  422). 

2 Plutarch  de  sera  imminis  vind.  12  p.  556  f.  schol.  Arist.  vesp.  1446  (?ix- 
Xrjv  tepav  xof;  Ataiorcou  owucaiv  uTceßaXsv).  Zur  Zeit  Herodots  (s.  2,  134) 
war  die  Sage  schon  fertig  und  auf  den  Fabelerzähler  übertragen ; vgl. 
Welcher,  Kl.  Sehr.  2,  228  ff.  Auch  Herakles'  Dreifussraub  gehört  hierher. 
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Sturz  vom  Felsen,  den  die  Meleagersage  den  Thersites  thun 
lässt,  wieder,  wie  die  Steinigung  des  Pharmakos  beim  Tod  des 
Neoptolemos,  den  die  Delphier  bei  Euripides  wenigstens  der 
Absicht  bezichtigen,  den  Tempelschatz  des  Gottes  zu  berauben.' 
Der  legendarische  Charakter  der  von  Istros  überlieferten  Sage 
besteht  also  schliesslich  nur  darin,  dass  au  die  Stelle  des  Eigen- 
namens des  Heros  oder  vielmehr  Gottes,  den  Achilleus  tüdtet, 
ein  durchsichtiges  Appellativum  gesetzt  ist:  heisst  der 

Mensch,  der  als  Reinigungsopfer  für  die  Gemeinde  am  Thar- 
gelienfeste  in  den  Tod  geht. 

Die  Unterlage  der  Thersitesepisode  ist  damit  bereits  ge- 
geben. Aber  ehe  wir  die  Folgerungen  ziehen,  wird  es  sich 
empfehlen,  die  sprachliche  Bedeutung  des  Thersites  genauer  zu 
bestimmen  und  seine  ehemalige  Göttlichkeit  nachzuweisen.  Zwei- 
fellos haben  die  Alten  (S.  44  Anm.  3)  richtig  gesehen,  dass  Hepairr;; 
eines  Stammes  mit  Opae-  Oapa-  Oapp-  ist.  Aber  der  Vocalismus 
Ospa-  reicht  weiter,  als  sie  annekmen.  Wir  kennen  allerdings 
einen  Nasioten  Bepaimxa,  in  Pergamon  0Epafarr„  in  Boiotien 
BepaoivSpiyc;,  in  Opus  BeparcsTca,  in  Thessalien  Bepaouv  0epa ixe 
(0spai'a;)  0spcrat;  AagcOjpsir;;.  Aber  auch  in  Arkadien  haben  wir 
0£pcta;  BspafXes  (Pausan.  VIII  32,  1)  0epc!äavs;,  in  Argolis  0ip- 
aaväpe?,  auf  Rhodos  Hipcxtipc:  und  0ipci— o;,  auf  Karpathos  0£p- 
G'.xzop  und  0Epu»Y:pa;,  in  Kerkyra  0lpc*vspG;  0spafXoy_os.  Attische 
Inschriften  bieten  0£pawv  Bspaavops;  Bspat'Xo/o;  0Epa:~i;  I— i- 
Ospar,;  neben  häufigem  Bpäawv  Bpaaia;  0pia’~s;  und  gelegent- 
lichem 0appta;  Bapptaär,;  Happten;,  ©apaia;.  Aus  Delos  ist  uns 
ein  Oivsy;  Bspa täs;  bekannt  geworden,  der  den  nahen  Zusammen- 
hang der  Begriffe  Oineus  und  Thersites  anschaulich  macht;  aus 
Paros  Hepatter,;,  aus  Thasos  «l»tXrn:os  Bspa^xopo;,  aus  Chios  0sp- 
rr;;,  aus  Milet  0spaav2ps?,  aus  Lampsakos  Hspar/cpa;;,  aus  Ery- 
thrai  BEpaer,;  (0Epai;;)  0Epatcov  'EziQspar,;  . . . Öipar,;.  Darnach  ist 
es  nicht  noth wendig,  die  epischen  Worte  BspaHr,;  0EpaiX;-/c;  'AXt- 
Oepar,;  HsXuÖspaeicT;;  und  die  mythologischen  Bspaav2ps;  0epafAcyo; 
AuzoOspar,;  (Hygin  /.  240)  alle  aus  äolischer  Mundart  herzuleiten. 
Ich  will  im  Folgenden  die  Worte  alphabetisch  mit  den  Belegen 
geben,  indem  ich,  wie  das  bei  der  gegenwärtigen  Lage  der 


1 Steinigung:  Eurip.  Androm.  1128.  Tempelraub:  ebend.  109*2  — 1095  (Orestes 
macht  den  Delphiern  da*  glaublich). 


Digitized  by  Google 


Der  Stoff  de«  griechischen  Epo*. 


49 


griechischen  Epigraphik  selbstverständlich  ist,  mich  auf  das  mir 

tnfällig  bekannt  Gewordene  beschränke  und  jeden  Anspruch 

auf  Vollständigkeit  fernhalte. 

'tXs8£p(n;p  Odyssee  ß 157,  Sage  von  Samos  Pausan.  VII  4,  1. 

Aiusösprijp  zu  Gyrton  (Hermes  17,  472  Z.  85)  M£tc[u-]op  Aap.s- 
tepz  etsp. 

’Est8£psr,p  in  Erythrai : Pausan.  VI  15,  6 Mionnet  Suppldm.  t.  VI 
p.  220  n.  950;  auch  ein  Grammatiker  aus  Nikaia. 

Ospia-pipap  in  Lampsakos  bei  Demosthenes  R.  23,  142  f.,  auf  der 
Insel  Karpathos  Bsprirfsjep  0ipsa-'[;pa]  /( nscr.)  Cr(raecae) 
/(nsularum)  i/(aris)  A(egaei)  I n.  1034,  25  neben  Bapsa- 
fspa;  auf  Karpathos  ebend.  1034,  10,  Rhodos  (viermal)  und 
Delos  (Bull,  de  corr.  hellen . 6,  36  Z.  62)  und  Bappa-fipap  zu 
Metapont  bei  Imhoof  - Blumer , Monnaies  grecques  p.  5 
n.  21.  Der  Name  zeugt  für  göttliche  Verehrung  eines 
Bepsop  oder  Bipar;?,  beziehungsweise  Bapasp.  vgl.  Götter- 
namen S.  354  f. 

OspaovJpop  oft  mythisch  verwendet ; in  der  Argolis  B=pa.  'AXixip 
Fouilles  d’Epidaure  n.  2,  70;  in  Trozen  Le  Bas-Foucart 
n.  157*  32  p.  70,  auf  Rhodos  1GIMA  1,  82  n.  1137,  Ker- 
kyra  Kaibel  epigr.  37  oder  CIA  II  n.  1678;  in  Attika 
CIA  H n.  1734  und  Aischines  R.  1,  52;  Milet  siehe  Mei- 
neke,  Anal.  Alex.  p.  227.  Von  unbekannter  Herkunft 
Athen.  Mitth.  10,  126  Bspiifväpoa]. 

Oep-ivSpi/o?  in  Korone  CIGS  I n.  3207,  7. 

Bspsfap  in  Krannon,  Hermes  17,  470  Z.  60  Bsp-sa;  IliaaXlatsp, 
IUxaXlap  0»ps£3!s;  neben  B zpafap  bei  Herodianos  (II  2 
p.  939,  22  L.)  und  dem  geläufigen  Bpaaeap  Thrasen. 

8spafr,p  in  Erythrai,  Schriften  der  Evang.  Schule  in  Smyrna  I 
p.  128  n.  piß  ’HpsJsTep  Bepassvip. 

Wiprijp  (nicht  Bipnpp,  weil  aus  Bspasr.p  contrahiert)  auf  Münzen 
von  Chios  bei  Mionnet,  Descr.  III  270  n.  51  (Suppl. 
VI  220  n.  950?). 

Öspjlixup?  in  Thasos,  Journal  des  savans  1872  p.  59  Z.  7 <]>(- 
Xtzrop  Bepaijxopop. 

Hizzix-  nach  Pausan.  V 9,  1 Bspatsu  BsajaXoCi  vgl.  Bspasap ; in 
Tegea  Le  Bas-Foucart  n.  337*  p.  187.  Anderwärts  Bapriap 
BappJap  (CIA  I 445  Celsus  III  20.  21). 

Situmgtlwr.  d.  phil.-Mat.  CI.  CXXXVII.  Bd.  3.  Abh.  4 
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0£pii3avo[;]  in  Stymphalos  bei  Rangabö,  Ant.  hellen,  n.  959,  14 
wie  BEpuayipa.;  zu  beurtheilen.  Dagegen  Aap-cavo;  wohl  'ge- 
sundheitgebend’ (vgl.  ßiiSwpoc)  s.  S.  56,  nicht  'von  Dares 
gegeben’;  dunkel  sind  ’lapcavs;  ’HptSovo;. 

ÖspnE-n;;  auf  Paros  nach  Kaibel,  Epigr.  750  ( IGA  402). 

BcpelXo;  in  Arkadien  (Megalopolis)  ergibt  sich  aus  Pausan.  VIII 
32,  1 ezzaeTto  ge  (das  Sitzungslocal  der  Myrioi)  ir. b to3 
ävaÖdvro?  0£pGtAtov. 

tkpsO.G/o;  in  der  Ilias  und  bei  Vergilius  Aen.  6,  483 ; in  Ker- 
kyra  Pausan.  VI  13,  6;  in  Athen  öfter.  Man  wird  davon 
das  häufige  Bpas-iXo/o;  nicht  trennen  dürfen. 

Bspiizr^  zu  Pergamon  in  einer  fingierten  Genealogie  Inschr.  von 
Perg.  n.  613b4  vgl.  Fränkel  S.  381;  auch  in  Athen  CIA 
II  3533  neben  Bapperzr;  ebend.  4257. 

Bspffcrao;  ein  Nasiote  der  Zeit  Alexanders  und  seiner  Nachfolger 
in  den  Schriften  der  Evang.  Schule  in  Smyrna  II  1 (1875 
— 1876)  S.  132  f. ; Wescher-Foucart,  Inscr.  de  Delphes 
n.  321,  2 p.  217  Bspcirro;  Ntzwvo;  ’Oroivrto*;;  Rhodos  1GIMA 
I n.  1138,  Karpathos  ebend.  998.  1001.  1018.  1034,  25; 
Athen  litterärisch  und  inschriftlich  neben  überwiegendem 
Bpäu  trroc,  wofür  man  zu  Tauromenion  ( IGS1  421  f.)  Bäp- 
pvzr.oz  sagte. 

Odpst;  auf  Delos,  Inschr.  des  J.  265  v.  Chr.  im  Bull,  de  corresp. 
hellen.  7,  112  Z.  12  Otveö;  BcpstSo;  e.  S.  48;  dorisches  Siegel 
Arcli.  Zeit.  1883  S.  338  Bspato;  f(p.t  <?äp.a,  piij  avotys.  Weib- 
lich Anth.  Pal.  7,  649.  Vgl.  den  Genetiv  Bpaits;  IlavTeAEiSou 
von  Naxos  Athen.  Mitth.  8,  384. 

BspaBa;  zu  Krannon  Hermes  17,  471  Z.  77  0epsha$  ü-paroi- 
v[e]ig;,  zu  Phalanna  Athen.  Mitth.  8,  103  Z.  22  Ei[puv]3|wu 
BEpGcralso.  Vielleicht  geht  der  von  Hesychios  bezeugte  und 
durch  Lukianos  Wahre  Gesch.  1,  28  bestätigte  Eigenname 
Bipirr,;  auf  *0£p(p)hr(;  zurück. 

[0£]pGtya  zu  Thisbe  in  Boiotien  CIGS  I n.  2291. 

0£pa!(üv  zu  Erythrai,  Mionnet  Descr.  III  130  n.  510  f. ; auf  Samo- 
thrake  ( CIG  n.  2157,  8)  und  Kerkyra  (GIG  2,  986  n.  1849c?) 

0£pccuv  thessalisch  für  Bspstov  Hermes  17,  470  Z.  55. 

0£pi<i)v  BctraAGG  CIA  II  n.  2992,  auf  einer  delphischen  Proxenen- 
liste  Ath.  Mitth.  10,  101  f.  Bepcwv  rcp-;£[!ou],  auch  in  Attika 
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nicht  unerhört  statt  des  ganz  gewöhnlichen  Hpi-wv  (selten 
Bipnov). 

'1— sSiprr;;  in  Athen  CIA  II  n.  1454  und  Lysias  Fr.  122  f.  Saupp., 
das  umgekehrte  BipaiTrs;. 

V-ixsOipcr,;  mythisch  bei  Hyginus  /.  240. 

IbX^ipjeiSr,?  als  Schimpfwort  Od.  /_  287,  siehe  oben  S.  44  f. 

. . (eine  lange  Silbe  fehlt)  in  Erythrai,  Kaibel  Epigr.  769. 

Für  die  Lautverbindung  spi  haben  wir  in  strenger  dorischer 
Mundart  r,p  zu  erwarten.  Il^pipsv-iz  sagten  die  Lakonier  für 
Ui pcizi-rr,-  yip-;  wird  gemeingrieehisch  zu  / s!p,  dorisch  zu  /_rjp ; 
auf  kretischen  Inschriften  lesen  wir  5z;pi;  für  Jitpi;  vgl.  att. 
Ivprt,,  wo  das  unregelmässige  r,  sich  aus  dem  geschwundenen  * 
erklärt,  das  im  lat.  dorsum  erhalten  ist.  So  werden  wir  auch 
die  Heroine  Ilrjpw  als  dorische  Wortform  neben  Hepaii,  Name 
einer  Phorkide  bei  Herakleitos  incredib.  13  (Mythogr.  315,  28) 
stellen  müssen.  Es  ist  derselbe  Lautwandel,  den  die  Doris  auch 
auf  die  Lautgruppe  £vr  angewandt  hat:  ;ivfs;  aeol.  ;iwo;  ion. 

att.  ;£vs;  dor.  ;r,vs;  in  ‘htAs^r.vo;.1  Wenn  es  also  ein  dori- 
sches Gegenstück  des  Thersites  gab,  so  haben  wir  einen  By;p!- 
tx;  zu  erwarten.*  Es  ist  lehrreich  zu  beobachten,  wie  diese 
Erwartung  bei  anderen  Gestaltungen  der  Wurzel  bestätigt  wird. 

H^pxv  argivische  Gottheit:  auf  einem  Architrav  von  Argos  steht 
die  Weihinschrift  xv1]0ev  zw.  Bijpxvi  Le  Bas-Foucart  n.  1 1 1 
p.  48.  Nicht  Brjpsb  von  *Hy;pawv  wie  ’AXx|xiv  ilouSiv,  sondern 
gleich  mit  ttypTjv. 

Ht.px;  Eponyme  der  Insel  Br,px. 

0ijpr,v  heisst  ein  in  den  Zeusmythos  verflochtener  Fluss  bei 
Knossos  auf  Kreta,  Diod.  5,  72  Xsfson  51  xx\  ts! t>;  •txij.sj; 
ts-j  vi  Ats;  xa;  Ti;;  ”Hpa;  ev  zft  Kvwt!uiv  -/wpa  •/svisfla t xxzi 
Ttva  t4wov  «Xijcrfov  toO  0i5pr,vo;  TSTaptsO,  y-xö’  Sv  vüv  tspdv  eitiv, 
iv  ü>  Qutc'x;  xxt’  Iviaorbv  iffeu;  irzs  zwt  Vf/iopiwi  ouvceXeTs^at 
xal  tsü;  vxpsu;  iTcpupLiicOai,  y.xHi  Tip  I;  ip/f,;  yzvlgOan  Txps- 

’ Smith  and  Porcher,  History  of  the  recent  discoveries  at  Cyreno  p.  111 
n.  7,  10  4hXö5jvo£  McXavEmctü. 

* OtpovTr,«  und  Or.pita;  hat  inzwischen  auch  W.  Schulze,  Ztschr.  f.  Gymn. 
IS93  S.  162  zusnm  menge,  toi  1t,  vgl.  F.  Sotmseu  in  den  lmlogerm  Forsch. 
7,  46. 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


III.  Abhandlung : Usener. 


Jiörjiav.  Die  ionische  Namensform  ist  aus  der  Quelle,  einem 
epischen  Dichter  oder  Logographen,  herübergenommen. 

Bijpsrr,;  auf  einer  alten  delphischen  Weihinschrift  (Sitzungsber. 
d.  Berl.  Akad.  1888  p.  581),  gleich  Bspctsirr,;. 

0r(p!xXij;  bekannter  Künstler  aus  Korinth,  auch  in  Attika  kommt 
der  Name  vor;  häufiger  BpacuxXijs  in  Ionien,  Attika  usw. 

Br(p(jjia/o;  in  Lakedaimon  und  Kreta,  auch  mythisch  (Sohn  des 
Herakles  und  der  Megara) ; sonst  Bparipwr/o;,  in  Akraiphia 
auch  BapcijAa/o;  CIGS  I n.  2720. 

Bijptrdaap  Spartaner  bei  Diod.  XV  30,  3;  Bvjprcw'Sr;?  in  Athen 
CIA  II  n.  836,  51  und  bei  Demosthenes.  Vgl.  Bsprnrito? 
0päct~o;. 

Br(pfe(r)’.ov  Frauenname  auf  einer  alten  Inschrift  von  Tanagra 
IGA  130  ( CIGS  I n.  630). 

Biip'.irrs;  von  Böckh  CIG  1,  616  aus  spartan.  E^pim»?  (n.  1260,  13 
v£p:v*i;  -r,p!~s'j)  erschlossen. 

Br,pt;  ’Apturalou  Kpi*;  Kallimachos  Epigr.  1 1 (AP  7,  447),  in  La- 
konien  0i;p!  yoS.pt  Le  Bas-Foucart  n.  265,  zu  Tegea  Ttp.o- 
■/.Ar,;  Bi(pt3o;  ebend.  338,  in  einem  delischen  Tempelinventar 
Bull,  de  corr.  hell.  14,  392  Biiptäo;  vgl.  0£p«;. 

[Brjpfiov  IGA  p.  91  n.  140  würde  schön  zu  Bipsxlwv  passen,  wenn 
es  nicht  auf  Bleitäflein  von  Styra  in  Euboia  stände  und 
darum  richtiger  zu  Or,p  fera  statt  zu  Ospc-  gestellt  würde.] 

Br,poviy.y;  und  Bujpaifivrj  oder  Bpp^p.  Töchter  des  Dexamenos  und 
Frauen  der  Molioniden  Pausan.  V 3,  3. 

0r,piXs;  in  Athen  CIA  II  n.  953  statt  Bpä3uX(X)o;. 

0r,p'iti)v  in  Achaia,  Bull,  de  corr.  hell.  2,  43  Astv!a;  Br(piiovs;  vgl. 
Bpasua;  und  Bapsü«;  (Delphi,  Wescher-Foucart  n.  301,  8) 
Bapoüta;  (Attika,  Hermione  Bull,  de  corr.  hell.  3,  75  Z.  5). 

0Y)pw  nach  spartanischer  Sage  (Pausan.  ni  19,  9)  Amme  des 
Ares,  nach  Hesiodos  (Fr.  147  Marksch.  bei  Pausan.  IX 
40,  6)  war  sie  Tochter  des  Phylas  und  Geliebte  des  Apol- 
lon, ixiXr,  ijaeeist  usX^vtj;.  Athene  führt  bei  Lykophron  936 
den  Beinamen  Bpaaw,  nach  schol.  E 2 Bapaw  Se  r.cipi  ttat 
Tiyi-aü  r,  ’AO r,vz,  und  als  Frauenname  kommt  Bpasw  in  Thes- 
salien vor  Athen.  Mitth.  11,  123  n.  62. 

Hi^pwv  in  Akragas,  auf  Aigina  IGA  353,  Thera  CIG  II  p.  1090, 
Skopelos  Bull,  de  corr.  helldn.  3, 184 ; in  Elis  IGA  121,  auch 
in  Boiotien  und  Thessalien  ; es  entspricht  0£pjtov  Bpactuv. 


Digitized  by  Google 


Der  Stoff  des  griechischen  Epos. 


53 


Br^wvJat;  auf  einer  Hydria  des  Piräus  CIA  II  n.  3678  Ej^sj'/di-r;; 
Hr,p«üvJs('j) : sicher  ein  Zugewanderter.  Auf  Thasos  dafttr 
Journ.  des  savans  1872  p.  51,  38  Bpacwvßi;;  und  60,  42 
NxjjctxiäTj;  BpacwvtJov. 

Dieser  Gruppe  vorwiegend  dorischer  Wortbildungen  gesellt 
sich  nun  thatsächlich  B^pi-ra;  zu:  das  ist  die  durch  Hesyehios 
verbürgte  Schreibung,  während  I’ausanias  die  in  seiner  Zeit 
übliche  Vertretung  des  langen  t durch  st  anwendet. 1 Enyalios 
wird  so  bei  den  Lakoniern  benannt,  lehrt  uns  der  alte  Glosso- 
graph;  einen  spartanischen  Beinamen  des  Ares  nennt  Pausanias 
das  Wort  und  hat  zur  Erklärung  nur  die  locale  Ueberlieferung, 
dass  Thero  die  Amme  des  Gottes  gewesen  und  ihr  zu  Ehren 
der  Beiname  gewählt  sei.  Aber  von  dieser  Amme  weiss  die 
hellenische  Sage  nichts.  Der  Perieget  wirft  daher  die  Frage 
auf,  ob  der  Beiname  nicht  von  den  Kolchern  entlehnt  sei,  aus 
deren  Land  nach  der  Tempellegende  die  Dioskuren  selbst  das 
alte  Schnitzbild  des  Gottes  mitgebracht  haben  sollten.  Da 
kommt  ihm  eine  bessere  Erleuchtung.  Er  findet,  dass  das  Wort 
von  Ü^p  abgeleitet  sein  müsse:  der  rechte  Kämpfer  muss  wie 
ein  wildes  Thier,  wie  ein  Löwe  gesinnt  sein,  das  will  der  Ares 
andeuten.  Man  sieht,  zu  Pausanias’  Zeit  war  Theritas 
den  Spartanern  nur  ein  undeutlicher  Klang.  Um  so  mehr 
glauben  wir  es  ihm,  dass  der  Tempel  uralt  war  und  nicht 
minder  das  Schnitzbild,  das  würdig  schien,  Uber  die  Zeiten  der 
Dioskuren  zurückzureichen.  Werth  voll  ist  nur  der  eine  Rest 
heimischer  Sage,  dass  Thero  die  Amme  des  Ares  gewesen. 
Der  Name  konnte  nicht  wohl  aus  B^pi-ra;  erschlossen  werden, 
er  musste  gegeben  sein.  Wir  werden  ohne  Bedenken  Thero, 
statt  einer  Amme,  als  Mutter  des  Ares  ansehen  dürfen.  Der 
Widerstreit  älterer  und  jüngerer  geineingrieehischcr  Sage  Uber 
die  Mutter  einer  Gottheit  pflegt  durch  die  Formel  ausgeglichen 
zu  werden,  dass  die  Mutter  der  geraeingriechisehen  Sage  an- 
erkannt und  die  Mutter  der  örtlichen  Ueberlieferung  zur  Amme 
herabgesetzt  wird.  So  ist  Leda  als  Mutter  der  Helena  dadurch 

1 He«.  Bqptrac:  b ’EvuoXtoc  rapa  Aaxioatv.  Nach  Pausan.  III  19,  7 f.  lag  auf 
dem  Wege  von  Amyklai  nach  Therapne  apyatoxatov  "Xpscos  Upov  . . . tö  o' 
ayaXpa  rol>;  Aioaxojpou;  9 aal  xoptaat  ix  KoXytov.  örjpatav  di  wcovopa^ovatv  anö 
Bijpoii;  Tainjv  pp  tpotpöv  e'vat  xo3  "Aps 104  Xiy ouau  xaya  3’  äv  cua)Xodtsc  Jwpi 
Kc/Xytov  tfrjpaxav  Xiyoiiv,  Ijki  “’EXXtjvc;  ye  oCx  laaatv  "ApEto*  xpo^pöv  Br,  pro  usw. 
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mit  der  attischen  und  epischen  Sage  von  Nemesis  ausgeglichen, 
dass  Leda  das  Ei  der  Nemesis  auffindet  und  die  daraus  ge- 
borene Helena  als  Pflegemutter  aufzieht.1  Thyone  ist  noch  für 
Pindar  (Pyth.  3,  99)  Mutter  des  Dionysos,  aber  um  Semele  in 
ihrem  Recht  zu  lassen,  biess  sie  schon  bei  Panyasis  Amme 
des  Dionysos.8  Nachdem  einmal  Ares  als  Sohn  des  Zeus  und 
der  Hera  durch  das  Epos  anerkannt  war,  konnte  sich  die  ört- 
liche Nebensage  von  Thero  nicht  halten;  weggeworfen  konnte 
sie  darum  nicht  werden,  aber  sie  bedurfte  einer  ausgleichenden 
Umbildung. 

Die  genauere  Angabe  des  Hesychios  bringt  den  Theritas 
in  Verbindung  nicht  mit  Ares,  sondern  mit  Enyalios.  Nur  für 
einen  oberflächlichen  Beurtheiler  kann  das  einerlei  scheinen. 
Gerade  dadurch,  dass  er  den  gemeingriechischen  Ares  ohne 
weiteres  an  Stelle  des  alten  Sondergottes  setzt,  verwickelt  sich 
Pausanias  in  Schwierigkeiten,  die  sich  nicht  erhoben  hätten, 
wenn  er  oder  seine  Quelle  an  Enyalios  festgehalten  hätten. 
Wir  verdanken  lediglich  jener  genaueren  Angabe  die  Möglich- 
keit, den  Theritas  richtiger  zu  verstehen. 

Unweit  von  Therapne  lag  ein  heiliger  Bezirk,  in  welchem 
die  Epheben  dem  Enyalios  Opfer  darzubringen  pflegten;  inner- 
halb desselben  stand  ein  Tempel  der  Dioskuren:  das  Ganze 
trug  den  Namen  <l>s'.^atov.3  Von  dem  merkwürdigen  Opferbrauch 
der  Epheben  hat  uns  Pausanias  einen  Bericht  nicht  vorenthalten 
(III  14,  8 — 10).  Die  Epheben,  unter  die  Aufsicht  der  BiJtotoi 
gestellt  (Paus.  III  11,  2),  theilten  sich  in  zwei  Schaaren,  und 
jede  der  beiden  brachte  im  Phoibaion  dem  Enyalios  zur  Nacht- 
zeit einen  jungen  Hund  zum  Opfer  dar.4  Nach  dem  Vollzug 
des  Opfers  liessen  sie  zwei  zahme  Eber  gegeneinander  los  und 

1 Siehe  R.  Kekuld,  lieber  ein  grieeb.  Vasengemälde  im  akad.  Kunstmuseum 
zu  Bonn  (Festschrift  für  das  Archäol.  Inst.  1879)  S.  7 ff. 

8 Schol.  Pind.  Pyth.  3,  177  vgl.  Funcke,  De  Panyas.  p.  41  f. 

8 Pausan.  III  20,  2 Bspajcvr,;  51  ou  sco ppto  <Potßofov  xaXojp.£vdv  Icjtiv,  81  atOr<*> 
Atoaxo-jptov  vao;  ‘ xai  ol  eprtßoi  zio  ’EvuaXuu  Buooaiv  ivrxüöa.  Vgl.  III  14,  9 xxi 
txoe  aXXa  tof;  l©r]ßoi$  opt.Wsvx  laxiv*  Öiiouai  jepo  rrfc  jiayr;^  (ohend.  § 8 — 10) 
Iv  Ttji  Ootßau.r  to  81  <J>otßxidv  lativ  Ixro;  rrj;  ttoXso»;,  0epx7cvr]5  ou  itoXb  atpe- 
otTjXd;.  IvrxuOa  Ixaripx  (xotpa  tgjv  Itpi^ßtav  oxüXaxa  xuvo;  Ta»  'EvuaXiai  Qjouat  usw. 
Das  «Potßrjiov  Upov  erwähnt  auch  Herodot  6,  61.  Vgl.  Sam  Wide,  Lako- 
nische Culte  S.  147  f. 

4 Das  Hundeopfer  an  Enyalios  bezeugt  auch  Plutarch  Qu.  Rom.  111  p.  290d. 
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entnahmen  dem  Verlaufe  dieses  Zweikampfes  das  Vorzeichen 
für  den  Ausgang  des  ihnen  selbst  am  nächsten  Tage  bevor- 
stehenden Kampfes.  Dieser  fand  im  Platanenhain  (U/.aiavtsra;) 
statt,  ohne  andere  Waffen,  als  die  Natur  jedem  verliehen:  Faust 
und  Ferse,  Ziihne  und  Nägel  wurden  nach  Kräften  gebraucht, 
selbst  die  Augen  konnten  sich  gefährdet  sehen;  mit  Vorliebe 
stiess  man  sich  gegenseitig  in  das  Wasser  des  den  Kaum  um- 
gebenden Grabens.  Wie  ziihe  sich  dieser  uralte  Brauch  erhielt, 
ersehen  wir  zu  unserer  Ueberraschung  aus  Cicero;  hat  auch 
nicht,  wie  er  vorgibt, 1 * Cicero  selbst  mit  eigenen  Augen  dem 
Kampfe  zugeschaut,  so  hat  es  doch  der  griechische  Schrift- 
steller des  letzten  Jahrhunderts  vor  Christus,  den  er  als  Quelle 
benutzt,  noch  gethan. 

Hier  tritt  uns  eine  uralte  Form  der  Gemeindesühnung 
entgegen,  weiche  auf  Ablösung  ursprünglichen  Menschenopfers 
beruht.  Mit  den  Makedoniern  und  Italikern  theilten  ehemals 
die  Hellenen  die  Sitte,  zur  Reinigung  und  EntsUhnung  der 
Gemeinde  zwei  Schaaren  jüngerer  Leute  mit  einander  kämpfen 
zu  lassen.  Bei  den  Makedoniern  schloss  sich  dieser  Kampf  an 
die  feierliche  Reinigung  des  Heeres,  die  alljährlich  im  Frühjahr 
stattfand  (an  den  ExvJixi  des  Monats  Exvsix;?).  Zu  Rom  wurde 
noch  in  der  Zeit  des  Augustus  die  Sitte  in  der  Gestalt  von 
Strassen  kämpfen  aufrecht  erhalten,  die  alte  Bezeichnung  dafür 
war  caterua .*  Dass  der  Zweck  der  spartanischen  Sitte  kein 
anderer  war  als  Reinigung  und  EntsUhnung,  dafür  bürgt  der 
Käme  des  Heiligthums  «l’o'.Jäaüov.  Phoibos  'der  Reiniger’  ist  den 
Griechen  der  Lustrationsgott, 3 wie  es  den  Makedoniern  der 
Zovio;  (gr.  Ex/Oc;)  gewesen  sein  muss.  Die  Bildung  des  Wortes 
«bcqjatcv  führt  nicht  sowohl  auf  den  Verbalbegriff  des  Reinigens, 
als  auf  den  Gottesnamen  zurück.  Also  ist  in  Sparta  einmal 


1 Cie.  Tose.  disp.  V 27,  77  'adnlescentium  greges  Lacedaemone  uidimus  ipsi 
incredibili  contentione  certantis  pugnis,  calcibus,  tinguibua,  morsu  dent- 
qne,  cum  exanimarentur  prius  quam  uictos  se  patereutur'.  Auch  Lukian 
An&ch.  38  bewahrt  noch  eine  Erinnerung  an  den  spartanischen  Epheben- 
kampf. 

* Vgl.  die  Andeutungen  zu  Acta  Timothei  p.  25  f. 

* Siehe  Götternamen  8.  332  f.  Beispiele  für  das  Fortleben  eines  Gottes  im 

Tempelnamen  gibt  dort  das  Register  8.  379*  (wo  8.  236,  43 

zugefiigt  werden  kann). 
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Phoibos  als  Sondergott  der  Reinigung  verehrt  worden,  und 
der  Name  ist,  wie  das  öfter  geschieht,  am  Heiligthum  haften 
geblieben.  Aber  älter  war  die  Verehrung  des  Theritas.  Wir 
hören,  dass  in  dem  Heiligthura,  worin  zum  Zweck  der 
Lustration  die  Epheben  dem  Enyalios  opferten,  sich  ein  Tempel 
der  Dioskureu  befand:  wir  verstehen  jetzt  wenigstens  äusserlich, 
wie  die  Dioskuren  mit  dom  alten  Schnitzbild  in  Verbindung' 
gesetzt  werden  konnten,  das  den  Tempel  des  Enyalios  aus- 
zeichnete.  Auch  die  Amme  oder  vielmehr  Mutter  des  Theritas 
wird  überraschend  beleuchtet,  indem  sich  ihr  Name  0t;p<.'>  als 
nur  dialektisch  verschieden  von  Batpiw  ßpxsto  und  damit  als  eine 
Göttin  herausstellt,  die  mit  Athene  identificiert  werden  konnte. 
Das  dazugehörige  Masculinum  0r,pu>v  Hep^wv  Bpiciov  ist  uns  bis 
jetzt  bei  den  Griechen  in  mythologischer  Geltung  nicht  bekannt 
geworden.  Aber  der  makedonische  Heilgott  Aoipptov,  'dem  sie 
für  die  Genesung  der  Erkrankten  Gelübde  darbringen’,  ent- 
spricht, wie  längst  bemerkt,  buchstäblich  griechischem  Bippuv 
für  8xp7iov  8J,pu>v  usw.1  Ich  zweifle  nicht,  dass  damit  auch 
die  Grundbedeutung  der  Wurzel  gewonnen  ist,  der  die  obigen 
und  viele  weitere  Bildungen  entsprungen  sind.  Freilich  hat,  wie 
im  Griechischen,  so  schon  im  Sanskrit  Wz.  dharsh  die  Bedeu- 
tung ‘Muth’  mit  den  Schattierungen  auch  nach  der  schlimmeren 
Seite,  aber  im  Zend  bewahrt  das  Adj.  dharshi  noch  die  Be- 
deutung 'stark’.  Der  abstracte  Begriff  'Muth’  ist  wohl  nie  durch 
eine  primitive  Nominalbildung  unmittelbar  geschaffen  worden; 
er  ist  stets  die  Consequenz  einer  körperlichen  oder  in  Bewegung 
sinnfälligen  Erscheinung.  So  ist  goth.  balth-s  'kühn’  ursprüng- 
lich wie  später  (noch  heute  bald)  schnell,  hurtig;  lat.  fortis, 
altl.  forctix  bedeutete  in  früherer  Zeit  'frugi  et  bonus  siue 
ualidus’,*  gr.  irapo?  ist  so  zur  Bedeutung  'dreist’  gekommen. 
Aippuv,  Hfipha;  usw.  sind  also  Gesundheit  und  Wohlsein  ver- 
leihende Götter:  der  Lustrationsgott  <f*oT£o;  ’Amamov  ist  auch 
zum  llacvjojv  und  ’lcrrp;;  geworden.  So  gewiss  Pest  und  Seuche 
Schickungen  des  göttlichen  Zornes  sind,  so  gewiss  muss  auch 


1 Siehe  GOtternamen  S.  171,  64  vgl.  Curtiu«,  Gr.  Etym.  n.  315. 

* Nach  Festus  Pauli  p.  84,  8 vgl.  102,  12  Festus  p.  348b  10  und  321b  8 ff. 
mit  Müllers  Bemerkung  p.  409  f.  Curtius,  Gr.  Etym.  n.  316. 
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der  Gott,  der  die  Gemeinde  reinigt,  um  jene  Uebel  von  ihr 
ferne  zu  halten,  Heil  und  Gesundheit  bringen.1 

Wir  haben  oben  wahrgenommen,  dass  Achilleus  auch  den 
Südachäern  bekannt  war  und  deshalb  in  Lakedaimon  seine 
Verehrung  sich  bis  tief  in  die  spartanische  Zeit  hinein  erhielt. 
Auf  das  Wesen  seiner  Göttlichkeit  ftlllt  erst  in  dem  Zusammen- 
hang der  gegenwärtigen  Untersuchung  aufklärendes  Licht.  An 
dem  Wege,  der  von  Sparta  nach  Arkadien  hinftihrte,  lag  nahe 
einem  Athenebilde  ein  Heiligthum  des  Achilleus.*  Der  Tempel 
selbst  pflegte  verschlossen  zu  bleiben ; aber  das  Heiligthum 
hatte  seine  Bedeutung  für  die  spartanischen  Epheben.  Vor  dem 
bereits  besprochenen  Kampfe  im  Platanenhain  pflegten  alle 
Jünglinge,  die  daran  theilnehmen  sollten,  auch  dem  Achilleus 
zu  opfern.  Der  Reinigungsbrauch  jenes  Kampfes  stand  also 
gleichzeitig  unter  Obhut  sowohl  des  Theritas  als  des  Achilleus. 
Diese  beiden  Götter  schliessen  sich  gegenseitig  aus;  sie  können 
nicht  als  gleichartige  Schutzgötter  des  Ephebenkampfes,  sondern 
müssen  als  Gegner  gedacht  sein,  deren  Kampf  das  himmlische 
Vorbild  des  alljährlichen  Vorganges  im  Platanenhaine  war.  Der 
spartanische  Achilleus  kämpft  gegen  Theritas  und  (wir  mUssen 
diesen  Rückschluss  aus  dem  Brauche  der  Epheben  machen) 
stürzt  ihn  ins  Wasser,  gerade  wie  in  der  Aithiopis  Achilleus 
den  Thersites  und  nach  der  Thargelienlegende  Achilleus  den 
Pharmakos  tödtet;  zum  Wassertode  des  Theritas  bietet  sich 
als  Parallele  der  bekannte  böhmische  Brauch,  an  einem  Sonn- 
tage der  Fastenzeit  anstatt  des  Winters  den  Tod  (smrt)  ins 
Wasser  zu  werfen.  Ist  dies  Urtheil  richtig,  so  wird  man  kein 

1 Wenn  es  zulässig  ist,  den  dorischen  Lautbestand  für  die  italische  Form 
de«  Wortes  vorauszusetzen,  so  würde  damit  die  auch  in  Rom  verehrte 
Feronia  erklärt  sein  als  einfache  Weiterbildung  von  Bqpcuva  Br^ptp,  und 
ebenso  würden  sich  die  Feralia  als  Reinigungsopfer  (mit  Beschränkung 
auf  die  Bestattungsgebräuehe)  ergeben. 

* Pausan.  III  20,  8 rP)v  5t  ia’  'Apxaota;  louotv  ix  Zxaprrn  'A8t;v5$  iarrjXEv  nrt- 
jcXjjjiv  Ilapaa?  ayaXpa  tv  uTCaiOpo,  jmi  ot  aOto  Upov  iartv  ’A^iXXew^-  avotyccv 
5t  auro  oj  vojM^ovmv*  wcoaoi  5’  5v  t<Üv  ayüjvisfaöai  piXXojatv  !v  Tip  UXa- 

Tarviari,  xaOtmjxev  aurois  ta»  ’A^iXXif  npo  rij;  Qustv.  xot^aai  51  to 

Upov  SjnxpTt*T«t  Xfjfouai  Ilpaxa,  cbcoyovov  tpfrov  Ihpyopoo  tou  NeoTrcoXtpoo.  Als 
Tempelgründer  wird  also  ein  Nachkomme  des  Achilleus  selbst  bezeichnet. 
Wer  sich  dafür  interessiert,  lese  bei  Sam  Wide,  Lakonische  Culte  S.  233  f. 
nach. 
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Bedenken  tragen,  den  Kampf  des  Theritas  und  Achilleos  als 
eine  der  bei  den  Griechen  überaus  zahlreichen  Varianten  des 
Kampfes  zwischen  Sommer  und  Winter  zu  fassen.  Das  be- 
kannteste Beispiel  ist  die  Gegnerschaft  des  Dionysos  und  L y- 
kurgos.  Nach  der  Ilias  jagt  Lykurgos  'der  Lichtwehrer  oder 
-berger’  den  Dionysos  und  seine  Amme  über  das  nyseische 
Feld  und  vertreibt  den  Gott  ins  Meer.  Lykurgos  aber  wird 
von  Zeus  geblendet  (Z  130  ff.). 

Diodoros  (III  65,  4 ff.)  dagegen  weiss  noch  davon,  dass 
Dionysos  selbst  den  Lykurgos  geblendet  und  dann  ans  Kreuz 
geschlagen  habe;  die  Güte  dieser  Ueberlieferung  kann  durch 
die  euhemeristische  Darstellung,  der  sie  eingefügt  ist,  nicht 
verdächtigt  werden.  Auch  in  Lakedaimon  lebte  die  Sage,  dass 
Lykurgos  vor  Alkandros  'dem  Glanzmanne'  floh  und  von 
diesem  mit  dem  Stabe  ein  Auge  ausgeschlagen  erhielt,1  wie 
noch  heute  beim  Sommereinzug  die  Kinder  singen,  dass  der 
Sommer  dem  Winter  die  Augen  auskratze  oder  ausblase;  der 
gute  Rest  alter  Göttersage  ist  in  die  Geschichte  des  Gesetz- 
gebers Lykurgos  verwebt  und  uns  dadurch  erhalten  worden. 
Bei  den  Ioniern  liegt  der  wichtigste  Reflex  des  alten  Mythus 
in  der  Apaturiensage  vom  Kampf  des  Blonden  (Xanthos)  mit 
dem  Schwarzen  (Melanthos)  vor.  Doch  es  kann  dieses  reiche 
Capitel  der  Mythologie  eben  nur  gestreift,  nicht  abgehandelt 
werden.  Nur  darauf  muss  ich  hinweisen,  dass  der  Vertreibung 
des  Winters  durch  den  Sommer,  wie  sie  in  der  Blendung  des 
Lykurgos  vorliegt,  in  anderer  Jahreszeit  als  unfehlbares  Gegen- 
stück der  umgekehrte  Vorgang,  z.  B.  die  Verjagung  des  Dio- 
nysos und  die.  Tödtung  des  Xanthos  zur  Seite  steht.  Wir 
können  jetzt  wenigstens  ahnen,  dass  Achilleus,  wenn  er  den 
Theritas  ins  Wasser  stösst  oder  den  Pharmakos  tödtet,  als 
siegreicher  Sommergott  auftritt.  Das  Epos  hält  auch  darin 
einen  wesentlichen  Zug  des  alten  Mythos  fest,  dass  es  den 
Achilleus  in  der  Blüthe  männlicher  Kraft  hinsterben  lässt.  Um  den 
früh  Dahingeschiedenen  trauerten,  wie  wir  gesehen  (S.  10,  2),  die 
Weiber  von  Elis;  er  theilt  das  mit  den  vielen  Jünglingsgestalten, 
in  deren  Tod  die  hinwelkende  Vegetation  des  Sommers  beklagt 

1 Ueber  Lykurgos  8.  Plut.  Lyc.  XI  und  Pausan.  III  18,2,  Uber  den  Sommer- 
einzug  Grimm  D.  Myth.  725. 
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wurde.  Wenn  man  sich  die  von  der  Sommerhitze  rasch  auf- 
getrockneten Wasserlilufe  Griechenlands  vergegenwärtigt,  ver- 
steht man  leicht,  wie  der  mit  Acheloos  auch  sprachlich  ver- 
wandte Gott  des  himmlischen  Stromes  zu  einem  Vertreter  des 
Sommergottes  werden  konnte. 

Genauer  sind  wir  Uber  das  ionische  Sühnopfer  unterrichtet, 
das  in  den  kleinasiatischen  Städten  bis  auf  die  Zeit  des  Hipponax 
noch  seine  Alterthümlichkeit  und  Strenge  bewahrt  hat.  Es  war 
in  Ionien  wie  in  Athen  in  den  Dienst  des  Apollon  gestellt. 
Wie  um  den  Gott  würdig  empfangen  zu  können,  dessen  Ge- 
burtstag am  siebenten  Thargelion  gefeiert  wurde,  veranstaltete 
man  am  Vortag,  dem  sechsten  dieses  Monats,  eine  Reinigung 
derGemeinde.1  Zwei  Sühnopfer,  fap;j.axsi  genannt,  ursprünglich  ein 
Mann  und  ein  Weib,  dann  zwei  Männer,  durch  die  verschiedene 
Farbe  der  aufgereihten  Feigen,  die  sie  um  den  Hals  trugen, 
zu  Vertretern  der  beiden  Geschlechter  gestempelt,  schliesslich 
wohl  auch  nur  ein  einzelner  Mann,  wurden  feierlich  durch 
die  Stadt  umgeführt,8  von  dem  den  Zug  erwartenden  Volk 
mit  Zweigen  von  Feigenbäumen  und  mit  Meerzwiebeln  aus- 


1 Laert.  Diog.  2,  44  HapY^Xuovo;  ?xxt),  ote  xaOatpouat  n)v  ico'Xtv  ’AOrjvatoi.  In  der 
Wahl  des  Tages  für  das  Reinigungsopfer  stimmte  der  dorische  Cultus 
mit  dem  ionischen,  siehe  Porphyr,  de  abst.  2,  64  IQueto  fip  **i  tv  *Po$<p 
pjrjvt  MEt8|CiTvtuvi  IxTrj  loxapevoo  stvOpojxoc  tu>  Kpovep. 

* Hesych.  tpappaxot:  xa6atpT/,piof,  jttpixaOadpovw;  ti;  icöXctc,  av/jp  xai  Hel- 

ladios  b.  Phot.  bibl.  279  p.  634*  3 oti  E0o$  Jjv  h 'A(b$voi$  ^appaxob;  ayeiv  8-jo 
tÖv  uiv  fakp  avopwv,  töv  oi  u7C£p  yovatxtöv  tzco;  tov  xaQappbv  ayopivou^'  xai  6 
piv  Ttöv  fltvop<uv  psXatva;  tayatba^  jwpt  xbv  apay^Xov  tl'/L,  Xcoxac  8’  Srcpo;  vgl. 
Harpokr.  p.  180,  20  f.  Die  Unterscheidung  der  Geschlechter  durch  schwarze 
und  weisse  Feigen  entspricht  der  Darstellungsweise  der  schwarzfigurigen 
Vasen  und  ist  wohl  in  deren  Zeit  aufgekommen.  Petron.  (Fr.  1 Buech.) 
b.  Serv.  Aen.  3,  57  'Massilienses  quotiens  pestilentia  laborabant,  unus  se 
ex  pauperibus  offerebat  alendus  anno  integro  publicis  (sumptibus)  et  purio- 
ribus  cibis.  hic  postea  ornatus  uerbeuis  et  uestibus  sacris  circumduco- 
batur  per  totam  ciuitatem  cum  execratiouibiis,  ut  in  ipsum  reciderent 
mala  totius  ciuitatis,  et  sic  praecipitabatur\  Auch  im  Dienste  der  Ar- 
temis wurde  ehemals  zu  Patrai  in  Achaia  ein  Knabe  und  ein  Mädchen 
als  Sühnopfer  dargebracht,  siehe  Pausan.  7,  19.  Ueber  die  Gebräuche 
der  Tbargelien  vgl.  Suchier  de  uictimis  humanis  apud  Graecos  (Hanau 
1848)  S.  37  ff.  Mercklin,  Die  Talos-Sage  (Mdmoires  des  savanta  dtrangers 
de  1’  acad.  de  St.  Petersbourg  t.  VII)  p.  62  ff. 
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gestäupt,1  während  auf  der  Flöte  die  Choralmelodie  des  xpaSfr;? 
v;no;  erklang,*  und  zuletzt  ausserhalb  der  Stadt  getödtet.  Die 
Tödtung  erfolgte  theils  durch  Steinigung,  wie  zu  Abdera,  Massalia 
und  ursprünglich  in  Athen,  theils  durch  Herabstossen  vom  Felsen, 
wie  in  der  Sage  vom  Tode  des  Aisopos,  später  wurde  das 
Thargelienopfer  wohl  nur  Uber  die  Grenze  gestossen;5  die 
Leichen  wurden  auf  Holz  von  unfruchtbaren  Bäumen  verbrannt 
und  die  Asche  ins  Meer  gestreut.4  Wir  kennen  diesen  Brauch 
aus  Massalia,  Abdera,  Kolophon  und  Athen;5  für  andere 
Orte  gestattet  das  Thargelienfest  und  der  davon  abgeleitete 

1 Hipponax  Fr.  6 ßaXXovrs$  üv  Xeiptuvi  xat  xpoorjot  xou  axIXXyjtjiv,  o>a- 

nep  ^pap(A0txov,  vgl.  Fr.  4 xpaorjat  ßiXXeaÖou,  8 xpi3a$  fyovtt{.  Die  Wichtig- 
keit des  Ausstäupens  macht  sich  in  der  Ableitung  xpaÖrjoiTTjs  für  pappaxoi 
geltend,  die  Hipponax  gebraucht  haben  muss,  siehe  Schneidewins  Beitr. 
z.  Kritik  der  poetae  lyrici  Graeci  p.  106.  Auf  den  bekannten  Münzen 
von  Kaulonia  ist  Apollon  nackt  mit  einem  Zweige  in  der  erhobenen 
Rechten  gebildet,  während  auf  dem  ausgestreckten  linken  Vorderarm 
eine  kleine,  gleichfalls  nackte  und  einen  Zweig  tragende  männliche  Figur 
sich  in  eiligem  Lauf  bewegt  (siehe  z.  B.  Revue  numism.  1843  p.  63  ff.) : 
es  ist  doch  wohl  unzweifelhaft,  dass  hier  der  Gott  selbst  als  der  die  Ge- 
meinde entsühnende  und  den  ^app-oxo;  geisselnde  gefasst  wird.  Bei  den 
Albanesen  der  Ri<^i  schlägt  man  am  Morgen  des  1.  März  Menschen  und 
Vieh  mit  einem  Cornelkirschenzweig,  das  soll  für  die  Gesundheit  (acoTTj- 
p(a)  dienlich  sein,  siehe  v.  Hahn,  Albanesische  Studien  I 166. 

8 Hesych.  xpaoiqs  v<i[A0$:  vopov  nva  &c«uXouat  tof<;  ixKEfinopivoi;  «papfiaxoi;,  xpx- 
6ot$  xai  Op(ot$  ^mppaßSiCofifvot^.  Noch  Mimnermos  hat  diese  Weise  gespielt 
nach  Hipponax  Fr.  96,  vgl.  Woicker,  Kl.  Sehr.  1,  217  f. 

8 Steinigung  in  Athen  ergibt  sich  sicher  aus  dem  Zeugniss  des  Istros 
( FHO  1,  422  Fr.  33),  vgl.  Mercklin  S.  64;  über  Massalia  siehe  LuctAt. 
in  Anm.  6;  an  Herabstürzen  vom  Felsen  scheint  Ammonios  p.  142  Valck. 
zu  denken:  fappoxoc . . . 6 fact  xoOapaEt  rrft  koXecdc  ^wrcdjAEvos,  zum 

Tode  des  Aisopos  vgl.  Plut.  de  sera  num.  uind.  p.  557*  Welcker,  Kl.  Sehr. 
2,  231  f.;  für  die  Ablösung  des  Menschenopfers  durch  Verstossung  über 
die  Grenze  zeugt  (Lys.)  R.  6,  63. 

4 Siehe  Tzetzes  Chil.  6,  736  f.  Das  Verbrennen  anf  unfruchtbarem  Holze 
und  das  Ausstreuen  der  Asche  ist  auch  bei  den  Prodigien  Brauch. 

6 Massalia:  Petronius  S.  59  Anm.  2 Luctatius  z.  StAt.  Tlieb.  10,793;  Abdera: 
Ovid.  Ibis  466  f.  mit  dem  Scholion;  für  Kolophon  zeugt  Hipponax,  vgl. 
Tzetzes  Chil.  6,  726 ff.;  Athen:  Harpokr.  p.  180,  18  Helladios  oben  S.  59 
Anm.  2,  Laert.  Diog.  oben  S.  59  Anm.  1 ; bis  in  die  Zeit  des  Aristophanes 
muss  sich  der  Brauch  erhalten  haben,  vgl.  Ritter  1406  Frösche  732  f. 
P.  Stengel  hat  im  Hermes  22,  86  ff.  den  nicht  glücklichen  Versuch  ge- 
macht, das  Zeugniss  des  Harpokration  und  Istros  zu  verdächtigen  und 
den  Zusammenhang  der  ^apjAaxoi  mit  den  Thargelieu  zu  leugnen. 
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Monatsname,  sowie  Eigennamen  ihn  vorauszusetzen.1  Da  es  zur 
Wirksamkeit  dieser  gottesdienstlichen  Handlung  erforderlich 
ist,  dass  das  Sühnopfer  freiwillig  in  den  Tod  geht,  so  konnte 
man  in  der  Regel  nur  solche  Menschen  dazu  bereit  finden, 
denen  das  Leben  selbst  eine  Qual  geworden  war,  Hungerleider 
und  armselige  Krüppel.  Die  Aussicht  auf  die  gute  Verpflegung 
mit  Weissbrot,  Feigen  und  Käse,  deren  sie  wie  ein  Opferthier  der 
Weide  ein  Jahr  lang  sich  erfreuen  durften  ,s  wog  ihnen  den  Rest 
von  Liebe  zum  Leben  auf.  Nur  der  Abschaum  der  Menschheit  Hess 
sich  zum  Opfertod  führen;  es  sind  die  'Missgestalteten’ ,*  ‘denen 
die  Natur  eine  feindselige  Stiefmutter  gewesen’,  'die  Elendesten’, 
deren  Bild  alten  Schriftstellern  vor  die  Seele  tritt,  wenn  sie 
an  diese  Sühnopfer  denken.  Und  in  diesem  Sinne  sind  die 
Worte,  die  diesen  Begriff  ausdrllcken,  iipixa/i;,  yjiOappw i,  xeptxi- 

1 Bopppua  in  Milet,  siehe  Parthen.  narr.  9 Welcker,  Kl.  Sehr.  6,  68;  für 
Paros  und  Thasos  zeugt  Archilochos  Fr.  113  Tapy/jXto,  Uber  das  anlau- 
tende t siebe  Roscher  in  Curtius’  Stud.  1 2 p.  114  f.;  für  Kolophon  Hip- 
ponax  Fr.  37  rPjv  xpa|xßr(v  ...  9^  dbtoxe  flav&opr;  Tapy^Xfotatv  fyyutov  Jtpo 
pappoxou.  Den  Monat  Bapyr^uov  kennen  wir  aus  Athen,  Ephesos,  Kyzikos, 
Amorgos,  Andros,  Delos,  Naxos,  siehe  Bischoff,  De  fastis  Graecorum  (Leip- 
ziger Studien  VII)  8.  394.  396  ff.  400 ; auch  zu  Gambreion  in  Mysien  siehe 
CIG  n.  3662.  Der  Eigenname  Gapy^Xto;  begegnet  in  Athen,  Milet  CI  GS  I 
n.  951,  11;  in  Karien  zu  Bargylia  (IGIAIA  I n.  114,  3),  Mylasa  (Le  Bas- 
Waddington  n.  406,  2.  447)  und  Olymoe  (ebend.  n.  330,  8.  331,  3.  333. 
338, 18),  in  Halikarnass  (Le  Bas-Foucart  n.  26,7  = CIGS I n.  14),  auf  einer 
Amphora  unbestimmter  Herkunft  Inschr.  von  Pergamon  1292;  Tapy^Xtot 
nennt  Anakreon  Fr.  40,  vgl.  dazu  Choiroboskos  dict  p.  496,  23  Gf.  (Cra- 
mers  Anecd.  Oxon.  IV  p.  411,  24)  tö  Sc  Tapy^Xio;  ovotxi  £<ro  oatpovo;;  auch 
aus  Oropos  ist  Tapy^Xio;  inschriftlich  bezeugt  CIGS  I n.  3498,  46  vgl.  32. 
Daneben  öapyeXci;  auf  Chios  IGA  381e  16.  Öapy7jXta  hiess  eine  berühmte 
Hetäre  von  Milet,  siehe  Osann  Rh.  Mus.  n.  F.  2,  503  f.,  BapyrjXi;  eine 
Dame  gleicher  Lebensstellung  auf  Naxos  siehe  Bull,  de  corresp.  hellen. 
2,  587. 

* Hipponax  Fr.  7 aap^siv  tayaöa;  tc  xai  pi^ov  xat  xupov,  otov  cdKoyat  pap- 
aaxot;  Tzetzes  Chil.  5,  731  ff.  hat  das  irrthümlich  auf  die  Henkersmahlzeit 
bezogen:  £?;  totcov  $c  tov  apoa^opov  oT^aavrc;  tijv  öuoiav  tupov  tc  Sovtc;  tij 
^np*.  xat  pa£av  xat  tayaSa;  • brraxt;  yap  iaTttaavtc;  Ixctvov  cf;  to  idot  xtX.  (nach 
Hipponax  Fr.  9;  die  Siebenzahl  ist  beachtenswerth) ; siehe  ausserdem 
Serv.  Aen.  3,  57  oben  8.  69  Anm.  2. 

8 Tzetzes  Chil.  5, 729  tbv  Ttovteov  apop^otatov  (-tepov  Ausg.)  ***  Ouaiav 
schol.  Ar.  rau.  730  tpappaxofm : xaBoippaat.  tob;  yip  tpauXot»;  xat  itapät  rij;  9uocu>; 
bctßooXcoopivoo;  cZ;  o owXXay/jv  auypou  f,  Xtpou  rtvo;  ttov  totovtw*  ?0oov,  oü; 
huXotiv  xaOappara. 


Digitized  by  Google 


62 


III.  Abhandlaag:  Usener. 


8ap jxa,1  sowie  das  einem  ähnlichen  Gebrauch  unbekannter  Heimath 
entlehnte  zspi' W,p.ai  Schimpfwörter  geworden,  die  dem  tiefsten 
Grad  der  Verachtung  Ausdruck  geben.  Auch  die  ersten  Christen- 
gemeinden, die  in  die  griechische  Welt  hineintraten,  haben  sich 
den  Schimpf  gefallen  lassen  mUssen:  was  der  Apostel  Paulus  den 
Korinthiern  schreibt  :ä  'wie  zu  Sühnopfern  (~£p;y.a8ap;j.aTa)  der 
Welt  sind  wir  geworden,  zum  Waschwasser  (zeptyijpLa)  von 
Allen  bis  zur  Stunde’,  würde  mit  gesuchter  Gelehrsamkeit  aus- 
gedrückt  sein,  wenn  dieselben  Worte  nicht  an  sein  Ohr  ge- 
drungen wären. 

Und  wie  wird  der  'hässlichste  Mensch,  der  vor  Ilios  ge- 
kommen’, beschrieben?  'Schiefbeinig  war  er  und  lahm  an 
einem  Fuss;  die  Schultern  krumm  und  gegen  die  Brust  zu- 
sammengebogen; darüber  erhob  sich  ein  Spitzkopf,  auf  dem 
dünnes  Moos  aufsass’.4  Es  ist  das  im  ionischen  Lande  jener 
Zeit  geläufige  Bild  der  verkommenen  Sühnopfer  des  Thargelien- 
festes,  der  fxpiiTAol,  was  uns  hier  wie  nach  der  Natur  vor- 
gemalt wird;  auch  die  Zungenfertigkeit  und  Neigung  zum 

1 sappaxot  als  Schimpfwort  Ar.  Frösche  733  Kitter  1405  Fr.  b.  Meineke 
com.  2,  1194  [Lys.]  R.  6,  53  [Dem.]  R.  25,  80  o5to5  ouv  aöt&v  lEaiTrjoETai  o 
fotppa xo;,  i Xoipo;,  Sv  oiowioatiT’  öv  T;;  pöXXov  iStbv  ij  npoaEinEtv  ßoüXorro,  öfter 
in  den  Acta  ap.  Thoiuae,  siehe  Bonnets  Index  p.  181,  vgl.  BAO  315,  22 
fappaxd;:  ävrjp  novrjpo;,  Meineke  zu  Uabrios  p.  96;  xaOappa  Eupolis  b. 
Mein.  2,  466  Fr.  16,  8 slpoüpEvoi  xaözppara  CTTpar^vo  j;  Ar.  Plut.  454  yp'j^Eiv 
3e  zat  ToXpzTov,  u xa8app.iT-;  Aischines  R.  3,  211  Dem.  R.  18,  128  und  21 
(Mid.)  185.  198  Apollonios  in  Anth.  Pal.  XI  275  KaXXipoyo;  to  xaOappa 
Plut.  Sulla  33  vgl.  schol.  z.  Ar.  Plut.  454  xadappata  oe  au toü;  ppaiv  avri 
toü  euteXeoiötou; , Suidas  xaOäpai:  urüp  8e  xaOappou  hoXe a>;  avrjp ouv  äoroXi- 
opivov  ttvi,  Sv  ixaXouv  xaOappa;  nspixdOappa  bei  Arrian  Epict.  diss.  III 
22,  78  Paulus  an  die  Korinthier  14,  13;  vgl.  Apollonios  lex.  Hom. 
p.  109,  14. 

* Phot.  lex.  p.  425,  3 (Suid.  II  2 p.  238  f.)  7TEpiü)jua:  xxraypa  (1.  xaTtxpaypa) 
i)  ujcö  Ta  'tyvr(  rt  ösoXÜTptoiji;.  oütw;  ixTAEvov  T(p  XIT  fviaurbv  ipjXxXXopivo 
T ij  OoXaaarj  vsavia  in\  äaaXXa^  Ttüv  ouvEyovTcov  xaxüjv  'a£pit|n;pa  fu'üv  veyoj' 
rjtoi  ounipia  xa'i  «toXÜTptoot;  • xai  o&toj;  IvfßaXov  Trj  OaXaoar,  oiaavEi  tui  IIooei- 
8wvi  Ouoiav  oitotivvüvte;,  vgl.  liesychios  nsw.,  die  Erklärer  zu  Suidas  und 
C.  O.  Müller,  Dorier  1,  232. 

3 Paulus  an  die  Korinthier  I 4,  13  oo -*o qpoüprvot  aapaxaXoüpEv,  tu;  KEpixoüxp- 
paTa  toü  xoopou  IyEVTjQijp.ev,  jtavTtov  -Tpi^pa  lfm;  SpTt. 

* B 216  aioxioTot  8i  ävrjp  iad  "IXiov  ^XOev.  <poXxo;  ?r,v,  ywXoj  8’  Irtpov  irdSa- 
Ttü  8e  o!  djpo)  xupTtü,  ist  otrjOo;  ajvoyojxoTE  - aöiap  uaEpÖEv  90505  Ir,v  XEpaXrv, 

6’  £XEvr(voO£  Xa;r,r(  vgl.  Döderlein,  Reden  II  263  ff. 
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Keifen  wird  der  Erfahrung  entnommen  sein.  Und  wie  es 
kommen  konnte,  ja  musste,  dass  die  Vorstellungen,  die  an  dem 
Begriffe  hafteten,  auf  den  ehemaligen  Gott,  dem  das 

Sühnopfer  fiel,  übertragen  wurden,  das  zeigt  die  ionisch-attische 
Thargelienlegcnde.  Hier  ist  an  die  Stelle  des  ehemaligen  Gottes 
oder  Heros,  der  durch  Achilleus  getödtet  wird,  ohne  Weiteres 
der  personificierte  Inbegriff  der  ^app.zy.oi  gesetzt 
worden;  mit  dem  von  Anakreon  erwähnten  Dämon  Targelios 
isiehe  S.  61,  Anm.  1)  wird  es  die  gleiche  Bewandtniss  haben. 

Der  Umstand,  dass  Thersites,  soweit  wir  jetzt  zu  sehen 
vermögen,  nur  in  Thessalien  als  Mannesname  Bepsrca;  zur  Ver- 
wendung gekommen  ist,  darf  uns  nicht  veranlassen,  Thessalien 
als  die  Heimat  des  ehemaligen  Thersitescultus  zu  nehmen.  Wir 
haben  oben  (S.  48)  festgestellt,  dass  die  Lautgestalt  Osps-  wie 
in  äolischen  und  nordgriechischen  Landschaften,  so  in  Arkadien 
und  bei  den  Ioniern  verbreitet,  ja  sogar  den  östlichen  Doriern 
nicht  unbekannt  war.  Die  Nachricht  des  Istros  Uber  das 
Thargelienfest  ist  uns  ein  fester  Anhalt  dafür,  dass  die  Gegner- 
schaft des  Thersites  und  Achilleus  ein  den  Ioniern  und  Achäern 
gemeinsamer  Zug  älterer  Göttersage  war,  wie  die  Lakonicr 
Theritas  und  Achilleus  zusammenstellten.  Die  thessalische 
Geltung  des  Bspsba;  als  Mannesname  ist  also  höchstens  ein 
Zeugniss  dafür,  dass  der  Einfluss  des  homerischen  Epos  in 
Thessalien  wenig  durchgedrungen  war. 
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IV. 

Die  Tübinger  Katha-Handsehriften  und  ihre 
Beziehung  zum  Taittiriya-Arauyaka. 

Von 

Ii.  von  Schroeder. 

Herausgegeben  mit  einem  Nachträge  von 

ß.  Buhler, 

wirkt.  Mitgliedo  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Oie  königliche  Universitäts-Bibliothek  zu  Tübingen  hat  vor 
einigen  Jahren  durch  Vermittelung  des  Herrn  Dr.  M.  A.  Stein 
^Lahore)  einen  bedeutenden  Schatz  an  indischen  Manuscripten 
erworben,  unter  denen  nicht  wenige  durch  ihre  Beziehungen 
zum  Kä(haka  und  zur  Katha-Schule  von  besonderem  Interesse 
sind.  Diese  letzteren  hat  die  löbliche  Direction  der  eben  ge- 
nannten Bibliothek  auf  mein  Ansuchen  mit  grösster  Liberalität 
mir  zur  Durcharbeitung  successive  nach  Innsbruck  geschickt, 
wo  ich  in  aller  Ruhe  und  Müsse  mich  der  Förderung  des 
reichen,  in  ihnen  enthaltenen  Materials  habe  widmen  können. 
Allem  zuvor  ist  es  mir  darum  eine  angenehme  Pflicht,  der 
Direction  der  königlichen  Universitäts-Bibliothek  zu  Tübingen 
für  diese  meinen  Studien  so  bereitwillig  geleistete  Unterstützung 
meinen  wärmsten,  herzlichsten  Dank  auszusprechen. 

Es  sind  im  Ganzen  17  ziemlich  grosse  Pappkästen,  welche 
sich  auf  8 Nummern  vertheilen  und  im  Catalog  folgende  Be- 
zeichnung tragen:  M.  a.  I.  396.  397.  398.  399.  400.  401.  402.  403. 

Sämmtliche  Manuscripte  sind  mit  (,'nradä-Schrift  auf  Blätter 
von  Birkenrinde  geschrieben  und  schon  darum  älteren  Ur- 
sprungs, wenn  auch  leider  directe  Zeitangaben  nicht  vorliegen. 
Jeder  der  8 Nummern  ist  eine  Notiz  von  Dr.  M.  A.  Stein  (datirt 
Labore,  December  1894)  beigefügt,  aus  welcher  unter  Anderem 
zu  ersehen  ist,  dass  alle  diese  Manuscripte  von  Stein  in  Qrinagar 

Sitiunjj$b«r.  4.  phil.-hist.  CL  CXXXVII.  na.  4.  Abb.  1 
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IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Schroeder. 


(Kashinir)  für  die  Tübinger  Umversitäts-Ribliothek  erworben 
sind.  Im  Allgemeinen  waltet  bezüglich  des  Inhalts  der  bekannte 
Keaka-Oharakter  vor.  Die  zahlreichen  in  diesen  Manuscripten 
enthaltenen  Capitel  des  Käfhaka  sowie  die  von  mir  hier  aufgefun- 
denen Tlieile  eines  Werkes,  das  man  wohl  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit als  Katha-Brähmana  wird  bezeichnen  dürfen,  desgleichen  die 
zahlreichen  hier  vorliegenden  Lieder  des  IJgveda  sind  im  All- 
gemeinen durchweg  vortrefflich  geschrieben  und  sorgfältigst 
accentuirt,  während  die  Paddhati-Partien  und  andere  hier  vor- 
liegende Texte  ohne  Accente  überliefert  sind.  Nachlässigkeiten 
und  Flüchtigkeiten  in  der  Accentuation,  wie  sie  das  im  Uebrigen 
so  vortreffliche  und  inhaltreiche  Wiener  Manuscript  W, 1 und 
in  weit  höherem  Grade  noch  das  früher  von  mir  besprochene, 
ebenfalls  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  gehörige  Manuscript 
des  Präyaycitti - Sthänaka  des  Käfhaka*  zeigen,  sind  hier  zum 
Glück  nirgends  anzutreffen.  Die  Tübinger  Manuscripte  stammen 
daher  jedenfalls  aus  einer  Zeit,  wo  der  accentuirte  Text  des 
Käthaka  noch  sorgfältig  und  mit  wirklichem  Verstündniss  über- 
liefert wurde.  Das  gilt  von  diesen  Manuscripten  wohl  in  noch 
höherem  Grade  als  von  dem  im  Uebrigen  ebenfalls  vortreff- 
lichen Codex  Stein. 

Die  Accentuation  ist  im  Wesentlichen  die  von  mir  bereits 
beschriebene  der  Katha-Sehule.  Der  Udätta  wird  durch  den 
senkrechten  Strich  über  der  resp.  Silbe  bezeichnet,  der  Anu- 
dättatara  durch  den  senkrechten  Strich  unter  der  resp.  Silbe, 
der  secundäre  Svarita  durch  den  Punkt  unter  der  resp.  Silbe; 
der  echte  oder  primäre  Svarita,  wenn  ihm  eine  Tonsilbe  folgt, 
durch  den  Haken  unter  der  resp.  Silbe.  Nur  bezüglich 
des  echten  Svarita,  wenn  ihm  eine  unbetonte  Silbe  folgt,  waltet 
hier,  wie  übrigens  auch  sonst  in  den  Katha-Manuscripten,  Ver- 
schiedenheit. Bald  wird  derselbe  durch  den  Haken  über 
der  resp.  Silbe  (wie  im  Berliner  Manuscript  Or.  fol.  1412),  bald 

1 Vgl.  meine  Abhandlung  ,Zwei  neuerworbene  Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien  mit  Fragmenten  des  K&thaka'  (Sitzungsber.  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  phil.-hist.  Classe,  Bd.  CXXXIII, 
Jahrgang  1806). 

* Vgl.  meinen  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenlftndischen 
Gesellschaft , Bd.  45,  p.  432  f.  ,Die  Accentuation  der  Wiener  Kathaka- 
HandschritV. 
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durch  Curven  von  verschiedener  Gestalt  unter  oder  auch 
über  der  resp.  Silbe  bezeichnet  (so  z.  B.  «•  unter 

der  resp.  Silbe,  /*,  u.  dgl.  m.  Uber  der  resp.  Silbe).  Nach 
demjenigen , was  ich  früher  Uber  die  Accentuation  der  ver- 
schiedenen Kätbaka-Manuscripte  mitgetheilt  habe,  kann  das 
nicht  Wunder  nehmen,  sondern  ist  eigentlich  dasjenige,  was 
man  erwarten  musste.  Einzelheiten  in  dieser  Beziehung  mögen 
der  Besprechung  der  einzelnen  Manuscriptc,  resp.  ihrer  Unter- 
abtheilungen Vorbehalten  bleiben. 

Leider  sind  die  Tübinger  Manuscripte  in  einem  grossen- 
theils  sehr  defecten , stark  mitgenommenen  Zustande  nach 
Europa  gekommen.  Wie  bei  alten  Bhürja-Manuscripten  nicht 
anders  zu  erwarten,  sind  dieselben  zu  einem  grossen  Theil 
zerbrochen,  zerrissen,  verstümmelt,  — theilweise  nur  in  Fetzen 
bestehend,  die,  bei  respectablem  Umfang  beginnend,  bis  zu 
ganz  kleinen , kaum  noch  verwerthbaren  Fragmenten  herab 
alle  möglichen  Dimensionen  und  Gestalten  aufweisen.  Wie 
viel  dabei  in  Unordnung  gekommen  ist,  litsst  sich  denken. 
Da  galt  es,  die  zusammengehörigen  StUcke  nach  Möglichkeit 
zusammen  zu  bringen , zusammen  zu  setzen  und  zu  kleben. 
Roth  hat  diese  Arbeit  bereits  begonnen,  doch  war  mir  freilich 
viel  zu  thun  übrig  geblieben.  Da  mussten  oft  Blätter  aus  2, 
3,  4 und  mehr,  ja  bisweilen  aus  10 — 15  und  mehr  Stücken 
zusammengesetzt  werden,  was  begreiflicherweise  viel  Zeit  und 
Mühe  in  Anspruch  nahm.  Auch  musste  trotz  aller  angewandten 
Mühe  eine  grosse  Menge  der  kleineren  Fragmente  übrig  bleiben, 
ja  bei  einer  der  Nummern  (T,  = M.  a.  I.  3(J6)  füllen  dieselben 
einen  ganzen  Kasten.  Manches  davon  werden  vielleicht  spätere 
Bearbeiter,  die  sich  Zeit  und  Mühe  nicht  verdriessen  lassen, 
noch  verwerthen  können.  Ich  konnte  die  Arbeit  nur  bis  auf 
einen  bestimmten  Punkt  fortfuhren,  wo  mir  für  meine  Zwecke 
nichts  Erhebliches  mehr  zu  gewinnen  schien.  Zu  bedauern  ist, 
dass  Roth  beim  Kleben  ein  ziemlich  undurchsichtiges  Papier 
benutzt  hat,  das  den  Text,  wo  es  Uber  denselben  hingeht,  dem 
Leser  verbirgt.  Wo  die  Textarbeit  cs  erforderte,  habe  ich 
solche  Papierstreifen  vorsichtig  entfernt.  Nur  das  beste,  durch- 
sichtigste und  doch  zugleich  feste  Pauspapier  darf  in  solchen 
Fällen  verwendet  werden.  Als  Klebestoff  hat  sich  mir  zu  Schaum 
geschlagenes  und  dann  abgestandenes  Eiweiss  am  besten  be- 
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wilhrt,  nachdem  ich  es  früher  bei  ähnlichen  Arbeiten  auch  mit 
Kleister  von  Stärkemehl  und  mit  Collodium  elasticum  versucht 
batte.  Schon  bei  der  Arbeit  an  den  Wiener  Handschriften 
war  ich  auf  Eiweiss  herausgekommen  und  solches  ist  dann 
auch  bei  den  Tübinger  Handschriften  durchweg  von  mir  an- 
gewendet worden. 

Sehr  viel  Arbeit  und  Beschwerde  machten  namentlich 
auch  eine  ganze  Menge  von  Blättern,  welche  packweise  durch 
einen  früher  zwischen  dieselben  hinein  gerathenen  KlebestofF 
derart  zusammen  geklebt  waren,  dass  es  zunächst  fast  unmög- 
lich schien,  etwas  mit  ihnen  anzufangen.  Roth  bezeichnete 
dieselben  zum  Theil  als  , unheilbar  verklebt'.  Indessen  gelang 
es,  durch  andauerndes  Aufweichen  in  warmem  Wasser,  auch 
diese  verfilzten  Packen  schliesslich  zu  lösen,  wobei  aber  natür- 
lich viele  Blätter  nur  in  Fetzen  herauskamen.  Diese  galt  es 
dann  wieder  in  die  richtige  Ordnung  zu  bringen,  zu  kleben 
und  nach  gehörigem  Trocknen  durch  dazwischen  gelegte  Blätter 
weissen  Seidenpapieres  vor  einer  Wiederholung  ihres  einstigen 
Schicksals  zu  bewahren.  All  diese  Mühe  war  aber  nicht  um- 
sonst, denn  die  so  gewonnenen  Texte  dürfen  zum  Theil  als 
recht  werthvoll  bezeichnet  werden. 

Der  Gewinn,  welchen  diese  Handschriften  abwarfen,  be- 
stand zunächst  in  einer  Förderung  meiner  Editionsarbeit  am 
Käthaka.  Gegen  100  C'apitel  des  Käthaka  — theils  zwar  nur 
fragmentarisch,  zum  grösseren  Theil  aber  vollständig  erhalten 
— fanden  sich  hier  vor  und  die  im  Allgemeinen  grosse  Correct- 
heit  des  Textes  bot  die  erwünschteste  Hilfe  für  die  Constituirung 
des  Käthaka-Textes.  Von  besonderer  Wichtigkeit  war  es  aber, 
dass  die  resp.  Capitel  gut  accentuirt  Vorlagen  und  darnach 
die  Accente  in  den  Text  gesetzt  werden  konnten.  Ich  habe 
früher,  als  mir  noch  weniger  accentuirto  Capitel  des  Käthaka 
Vorlagen,  lange  geschwankt,  ob  ich  die  Accente  in  den  Text 
aufnehmen  sollte,  weil  die  Hoffnung  auf  ein  vollständiges  accen- 
tuirtes  Manuscript  des  Käthaka  sich  nicht  zu  erfüllen  scheint, 
jedenfalls  auf  ein  solches  vorläufig  nicht  gerechnet  werden 
darf,  da  alle  die  eifrigen  Bemühungen  Dr.  M.  A.  Stein’s  in 
dieser  Richtung  erfolglos  geblieben  sind,  und  eine  nur  theil- 
weise  Accentuirung  des  Textes  doch  einen  seltsamen  Eindruck 
machen  dürfte.  Da  indessen  jetzt,  mit  den  in  anderen  Manu- 
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scripten  enthaltenen  zusammen,  circa  ein  paar  hundert  Oapitel 
des  Käthaka  ganz  oder  doch  theilweise  accentuirt,  und  zwar 
vorzüglich  accentuirt  vorliegcn,  halte  ich  es  nicht  für  statthaft, 
die  gut  überlieferte  Aceentuation,  soweit  wir  derselben  habhaft 
werden  können,  unberücksichtigt  zu  lassen  und  also  gewisser- 
massen  zu  unterschlagen.  Mag  dann  auch  der  Text  einen 
etwas  seltsamen  Eindruck  machen,  indem  accentuirte  Capitol 
mit  unaccentuirten  wechseln,  mag  auch  der  grössere  Theil  des 
umfangreichen  Werkes  accentlos  bleiben,  — das  Vorhandene 
und  Gebotene  ist  doch  immer  von  Werth  und  darf  unter  keinen 
Umständen  einer  gewissermassen  ästhetischen  Rücksicht  zum 
Opfer  fallen.  Ich  gebe  also,  so  viel  ich  kann  und  habe.  Ein 
Schuft  thut  nach  dem  bekannten  Spriehworte  mehr;  ein 
wäre  zu  schelten,  wer  weniger  thut. 

Einen  weiteren  Gewinn  dieser  Handschriften  bilden  die 
Brähmana-Capitel,  welche  sich  in  dem  uns  bekannten  Käthaka, 
d.  i.  der  Ka(ha-Saiiihitä  nicht  vorfinden.  Ich  habe  schon  mehr- 
fach auf  derartiges  in  den  verwandten  Rcaka-Manuscripten  auf- 
merksam gemacht  und  mit  wachsender  Sicherheit  diese  Oapitel 
als  Theile,  resp.  Reste  eines  uns  sonst  nicht  mehr  erhaltenen 
oder  doch  noch  nicht  entdeckten  Katha-Brnhmapa  (resp.  Ara- 
nyaka)  bezeichnet.  Eine  auf  alle  derartige  Stücke  gerichtete 
specielle  Untersuchung  dürfte  von  hohem  Interesse  sein.  Schon 
jetzt  aber  glaube  ich  behaupten  zu  dürfen,  dass  ein  ganz  an- 
sehnlicher Theil  dieses  vorauszusetzenden  Katha-Brähmana  sich 
zusammenstellen  lassen  wird.  Im  Folgenden  sollen  einzelne 
Proben  aus  den  Tübinger  Manuscriptcn  mitgethcilt  werden.  Einen 
besonders  hervortretenden  Theil  dieser  Texte  bilden  aber  die- 
jenigen Capitel,  welche  sich  in  näherer  oder  entfernterer  Weise 
mit  dem  Täittiriya  Arayyaka  berühren.  Ihnen  gedenke  ich 
darum  in  dieser  Abhandlung  eine  eingehendere  Besprechung 
zu  Theil  werden  zu  lassen. 

Schon  in  meinem  Aufsatz  ,Zwci  nenerworbene  Hand- 
schriften der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  mit  Fragmenten  des 
Kajhaka1  (Sitzungsber.  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien,  phil.-hist.  Classe,  Bd.  CXXXIII,  Jahrgang  1806)  habe 
ich  p.  13.  16.  22  die  Mittheilung  gemacht,  dass  in  einer  Rcaka- 
Handschrift  der  Kajhas  (W,)  sich  die  Capitel  Tüitt.  Ar.  2, 
3 — 8 vollständig  vorfinden.  In  Ergänzung  dieser  Notiz  konnte 
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ich  später  in  der  Wiener  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgen- 
landes berichten,  dass  eine  der  Tübinger  Handschriften  (M.  a. 

1.  401  = T6)  weiter  nach  einander  folgende  Capitel  des  Täitt. 
Ar.  bietet:  2,  9.  10.  11.  14.  15.  13.  17.  12.  Ich  vermuthete 
schon  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  sich  weitere  Capitel  noch 
finden  dürften  und  solches  hat  sich  dann  auch  bei  der  Durch- 
arbeitung der  anderen  Tübinger  Manuscripte  bestätigt. 

Das  Manuscript  T,  = M.  a.  I.  396  enthält  Täitt.  Ar.  2,  1 ; 

2,  2 (auch  2,  7;  2,  8;  2,  9;  2,  10,  die  aber  schon  nachgewiesen 
waren);  ferner  Täitt.  Ar.  1,  17,  1 und  2;  1,  30;  4,  20,  2.  3. 
1;  endlich  noch  Fragmente  von  Täitt.  Ar.  2,  3;  3,  13,  1 und 
2;  10,  1,  4;  10,  1,  13  und  14.  Das  Manuscript  T6  = M.  a. 

1.  400  enthält  Täitt.  Ar.  2,  3 und  4,  die  schon  in  W,  nach- 
gewiesen waren;  weiter  aber  noch  Täitt.  Ar.  3,  12,  7;  3,  13, 

1 und  2;  10,  1,  2.  3.  4;  10,  2,  1.  Das  Manuscript  T,  — M. 

a.  I.  402  enthält  Täitt.  Ar.  2,  3 — 6 und  1,  30,  1.  Dazu  kommt 
als  willkommene  Ergänzung  noch  der  Codex  Stein,  welcher, 
wie  ich  erst  jetzt  gesehen  habe,  folgende  Capitel  des  Täitt. 
Ar.  enthält:  2,  1;  2,  9;  2,  10;  2,  11;  2,  14;  2,  15;  2,  13;  2, 

17;  2,  12;  desgleichen  Täitt.  Ar.  3,  12,  7;  3,  13,  1 und  2; 

10,  1,2  und  3.  Wir  haben  demnach  jetzt  in  all  diesen  Ka{ha- 
Biichern  zusammen  nachgewiesen:  Täitt.  Ar.  2,  1 — 15  und  17 
(also  den  zweiten  Prapäjhaka  des  Täittiriya  Arapyaka,  der  nach 
der  Tradition  den  Weisen  Katlia  zum  Verfasser  hat,  fast  voll- 
ständig!); ferner  Täitt.  Ar.  1,  17,  1 und  2;  1,  30;  3,  13,  1 
und  2;  4,  20,  2.  3.  1;  10,  1,  2.  3.  4;  10,  1,  13  und  14;  10, 

2,  1.  — Dazu  bietet  aber  als  besonders  interessante  Ergänzung 
die  Handschrift  T,  (=  M.  a.  I.  396)  noch  ein  Brähmapa  der 
Pravargya-Ccrcmonic,  das  man  als  Brähmapa  zu  Täitt.  Ar.  4 
bezeichnen  könnte,  richtiger  aber  als  Brähmapa  zu  einem  auch 
im  Katlia- Brähmapa  vorauszusetzenden  Mantra-Theil  der  Pra- 
vargya-Ceremonie,  — denn  der  Text  zeigt  deutlich,  dass  jener 
Mantra-Theil  des  Katha-Brähmapa  dem  vierten  Buche  des  Täit- 
tiriya Arapyaka  zwar  entsprach,  aber  doch  auch  nicht  mit  ihm 
identisch  war.  Das  Brähmapa  bietet  also  im  Wesentlichen  das- 
jenige, was  auch  das  fünfte  Buch  des  Täittiriya  Arapyaka  bieten 
will  und  soll,  allein  von  diesem  weicht  es  im  Einzelnen  so 
erheblich  ab,  dass  nur  von  einer  allgemeinen  Uebereinstimmung 
geredet  werden  kann,  wie  sie  bei  der  wesentlichen  Ueberein- 
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Stimmung  in  der  Aufgabe  und  der  Aelinlichkeit  in  der  Bildung 
und  in  den  Gesichtspunkten  der  Verfasser  sich  mit  Nothwcn- 
digkeit  ergeben  musste.  Hier  liegt  auf  beiden  Seiten,  d.  i.  in 
beiden  Qäkhä's,  selbständige  Arbeit  vor,  während  die  sehr 
nahe  Uebereinstimmung  bezüglich  des  zweiten  Prapä(haka  des 
Täittiriya  Arapyaka  mit  den  Ka{ha- Texten  doch  einen  wesent- 
lich anderen  Charakter  trägt  und  die  oben  erwähnte  Tradition 
der  Inder  durchaus  bestätigt. 

Aus  der  gegebenen  Uebersicht  ergibt  es  sich,  dass  wir’ 
die  Betrachtung  unseres  Stoffes  in  zwei  Haupttheile  zu  gliedern 
haben: 

1.  Die  allgemeine  Beschreibung  der  Tübinger  Kajha-Hand- 
schriften  und  ihres  Inhalts; 

2.  Die  speciellen  Beziehungen  derselben  zu  dem  Täittiriya 
Arapyaka. 


I. 

Allgemeine  Beschreibung  der  Tübinger  Katha- 
Handschrlftcn. 

Ich  will  die  Beschreibung  dieser  Handschriften  in  der- 
selben Reihenfolge  geben,  in  welcher  dieselben  im  Catalog  der 
königlichen  Universitäts-Bibliothek  zu  Tübingen  aufgeführt  sind. 

T,. 

Die  erste  und  werth vollste , inhaltreichste  dieser  Hand- 
schriften, welche  im  Catalog  die  Signatur  M.  a.  I.  3%  trägt, 
will  ich  als  T,  (d.  i.  Tübinger  Handschrift  1)  bezeichnen.  Sie 
ist  recht  umfangreich  und  füllt  nicht  weniger  als  vier  grosse  Papp- 
kästen, von  denen  der  vierte  allerdings  nur  eine  Menge  kleinen 
schwer  verwerthbarer  Fragmente,  Fetzen  und  Stückchen  bis 
zum  Staube  hinunter,  enthält.  Dr.  M.  A.  Stein  hat  derselben 
die  folgende  Bemerkung  beigegeben: 

,Foll.  345  ca;  11.  15;  ss.  ca  26;  Uäradä  writing;  birch  bark 
leaves  in  original  leather  binding.  The  leaves  at  the  beginning 
and  end  have  much  suffered  by  friction.  Pagination  up  to 
fol.  354. 

Collection  of  ,Suktas‘  and  ,Brähmanas‘  from  the  Kä- 
(haka,  arranged  for  ritual  use,  with  interspersed  Paddhatis  (in 
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prose  and  raetre).  The  Kä;haka  texts  are  accented  througliout. 
— Scveral  of  the  mantras  and  brälunanas  have  been  identified 
by  me  in  Sthnnakas  VIII — XVIII  of  the  Käthaka  Manuscript 
of  Pandit  Dayäräin.  No.  of  Qlokas  8310.’ 

Der  Leder -Einband  ist  jetzt  — offenbar  durch  Roth  — 
entfernt  und  das  ganze  umfängliche  Manuscript  in  17  l'hcile 
zerlegt,  welche  (unter  der  Bezeichnung  1*,  lb,  lc,  2‘,  2h,  3, 

4,  5*,  5b,  6,  7°,  7b,  8,  9,  10*,  10 b,  11)  in  besonderer  Um- 
hüllung untergebracht,  zusammen  drei  Kästen  füllen,  denen  sich 
dann  der  vierte  Kasten  mit  kleinen  Fragmenten  noch  anreiht. 
Dies  Manuscript,  um  welches  Roth  sich  augenscheinlich  schon 
viel  Mühe  gegeben,  hat  mir  sehr  viel  Arbeit  gemacht,  da  es 
leider  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  einen  sehr  traurigen  Zu- 
stand gerathen  war.  Viele  Blätterpacken  waren  fest  zusammen- 
geklebt und  konnten  nur  mit  der  grössten  Mühe  gelöst  und 
in  lesbaren  Zustand  gebracht  werden.  Die  von  Roth  begonnene 
Restaurationsarbeit  wurde  von  mir,  so  weit  es  mir  möglich 
war,  weiter  fortgeführt. 

Text  und  Aecentuation  dieses  Manuscriptes  sind  vorzüglich 
und  nur  die  vielfachen  Lücken  in  bedauern,  die  der  mangel- 
hafte Zustand  des  Manuscriptes  auch  nach  der  Restauration  be- 
dingt. Die  Aecentuation  ist  die  gewöhnliche  der  Ka{ha-Hand- 
schriften.  Für  den  echten  Svarita  vor  unbetonter  Silbe  linden 
sich  alle  die  oben  p.  3 angeführten  Variationen,  ohne  dass  ein 
ausreichender  Grund  für  die  Verwendung  so  verschiedener  Zei- 
chen zu  dem  gleichen  Zwecke  bisher  sich  hat  auffinden  lassen. 

In  den  ersten  Partien  dieses  Manuscriptes  ist  die  Paginirung 
durchweg  abgebrochen;  erst  späterhin  ist  solche  erhalten. 

Ich  will  nun  den  Inhalt  der  verschiedenen  Nummern 
dieses  Manuscriptes  angeben: 

Kasten  I (enthaltend  Nr.  1* — 4). 

Nr.  1*  enthält  nur  kleinere  Fragmente,  accentuirt,  mit 
Bruchstücken  verschiedener  RV-Lieder,  so  RV  1,  91;  2,  40; 

5,  2;  2,  1;  8,  11  u.  A.  Man  sieht,  dass  die  Lieder  vollständig 
in  dem  Texte  Vorlagen. 

1 Die  allen  Nummern  gemeinsame  Schlussbomerkung  Stein*»:  ,1’urchaaed  by 
nie  in  Srinagar,  Kashmir,  for  the  Tübingen  University  Library.  Lahore, 
Decomber  1804.  M.  A.  Stein,*  lasse  ich  hier  wie  im  Folgernden  als  un* 
ntfthig  fort. 
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lk  setzt  mit  den  Worten  (Hm  f rf) 

mm:  etc.  in  der  Mitte  von  Katli.  2,  15  ein.  Nun 
aber  enthält  das  Convolut  von  Blättern,  welches  nach  der  bis- 
herigen Ordnung  unter  Nr.  11  in  Kasten  III  den  Abschluss 
dieses  Manuseriptes  bildete,  zum  Schluss  gerade  die  erste  Hälfte 
von  Ka{h.  2,  15  und  die  letzten  Worte  des  letzten  Blattes  in 
Nr.  11  sind  die  Anfangswortc  des  Verses,  in  welchem  lb  cin- 
setzt.  Nr.  11  endet  mit  Hm  ? und  ll  schliesst  sich  mit 
etc.  unmittelbar  da  an.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel , dass  das  unter  Nr.  1 1 enthaltene  Convolut 
von  Blättern  unmittelbar  vor  1 b seinen  Platz  hat,  also  zwi- 
schen 1*  und  lb  einzusetzen  ist  und  seine  Stellung  am  Ende 
des  Ganzen  nur  einem  Irrthum  verdankt.  Es  gehört  viel- 
mehr an  den  Anfang  desselben.  Ich  glaube  daher  recht  zu 
thnn,  wenn  ich  seinen  Inhalt  gleich  hier  angebe,  wo  er  hin- 
gehört. 

Nr.  11  also  (aus  Kasten  III),  das  Mittelglied  zwischen  l“ 
and  1 b befindet  sich  in  einem  stark  fragmentarischen  Zustand,' 
lässt  sich  aber  doch  schon  etwas  besser  an  als  1*,  und  es  ge- 
lang, eine  ganze  Reihe  von  Blättern  aus  diesen  Fragmenten 
ziemlich  vollständig  zusammen  zu  bringen.  Der  Inhalt  weist 
zuerst  eine  ganze  Reihe  von  RV-Liedern  (wie  1 * ) auf;  daran 
schliesst  sich  dann  eine  weitere  Reihe  von  Capiteln  des  Kä- 

thaka.  Wir  finden  hier  in  mehr  oder  weniger  defectem  Zu- 

stande der  Reihe  nach  RV  1,  32;  7,  95;  7,  96;  7,  34;  1,  68; 
1,69;  3,  38;  10,  129;  10,  130;  8,  45;  2,  23;  4,  31;  2,  33; 
1,  24;  1,  4;  1,  5;  1,  6;  1,  18;  1,  19;  1,  40;  10,  109;  10, 

110  (==  Käth.  16,  20);  6,  69;  1,  166;  1,  170;  1,  171. 

Daran  schliesst  sich  Kätli.  40,  14  beginnend  mit  dem  Verse 
etc.  bis  zum  Schluss  (mit  Lücken,  die  der  Zu- 
stand des  Textes  hier  wie  auch  sonst  zu  einem  grossen  Theil 
leider  bedingt,  was  ich  nicht  jedes  Mal  besonders  notiren  kann 
und  werde).  Es  folgt  Käth.  4,  9 beginnend  mit  dem  Verse 
st  etc.  bis  zum  Schluss  tr*U 

fHm  «frali  Hm  U Folgt  Käth.  4,  10  begin- 
nend mit  dem  Verse  etc.  bis  zum  Schluss 


1 Man  findet  daher  auf  dein  Umschläge  von  Nr.  11  die  Bemerkung  von 
Stein’»  Hand:  Fragments  of  leaves,  belonging  to  bound  M*. 
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IV.  Abhandluog:  L.  t.  Schroeder. 


W n 3rtwj:  ti  Darauf  Kä(h.  7,  12  beginnend 

mit  dem  Verse  Tf  etc.  bis  zum  Schluss 

^Trl |*<<fo  II  Es  folgt  Käth.  2,  lf)  beginnend  mit  dem  Verse  ^TTt 
etc.  bis  zu  dem  Verse  f sl?  etc.,  der, 
wie  schon  erwähnt,  zu  Beginn  von  lb  weiter  geht. 

lb,  dessen  Blätter  schon  besser  erhalten  sind,  wenn  auch 
Lücken  im  Einzelnen  nicht  fehlen,  fuhrt  nun  zunächst  Käth. 
2,  15  fort  bis  zum  Ende  (tf  Es  folgt  Käth.  14, 

10  beginnend  mit  den  Worten  «fa  »twhffa 

etc.  bis  zum  Schluss 

D Es  folgt  Käth.  9,  19  beginnend  mit  dem 
Verse  *K<ft  f^ff  etc.  bis  zum  Schluss  Ä 

Weiter  Käth.  38,  1 beginnend  mit  dem  Verse  wMt  0^|4?T 
*1rt  I<j1  t l'«?^ *1  I etc.  bis  zum  Schlussverse  ?7<t 

etc.  Daran  schliesst  sich  Käth  38,  2 beginnend  mit 
dem  Verse  ^TPäTnf  l^ffd  f «Wrfa: 

etc.  bis  zu  dem  Verse  fT?f  etc.  (incl.).  Das 

Weitere  dieses  Capitels  ist  hier  nicht  gegeben,  vielmehr  folgt 
unmittelbar  Käth.  13,  IG  beginnend  mit  dem  Verse  iffft 

etc.  bis  zum  Schluss  II  Es  folgt 

Kä{h.  10,  13  beginnend  mit  dem  Verse  lt 

etc.  bis  zu  dem  Schlussverse  etc. 

Weiter  Käth.  9,  7 beginnend  mit  den  Worten 

Ttf*  crr  tH«r>  ^ 

etc.  bis  zum  Schluss  tfäfT  ftt  W^ft  II 

Es  folgt  Käth.  15,  8 beginnend  mit  den  Worten  ^75^1  fä 
Trsrcrf^krEf  ^f^H^Trr^wT  wi^rt:  *pf3T 

etc.  bis  zum  Schluss  Wtrl'g  Prl?T*fä  ajf^rT% 

*3T?T  II  Dann  heisst  es  WEITST  und  nach  dem  üblichen 

VT  setzt  der  Text  in  der  Mitte  von  Käth.  10,  1 1 ein  mit  den 
Worten  *m*rr  *rf  rirefajft  w- 

«rfat  ^TtfrT  etc.  und  führt  dies 

Capitel  fort  bis  zum  Schluss 

(sjl*ö)  II  Es  folgt  Käth.  2,  14  beginnend  mit  dem  Verse 
STg7«!?  etc.  bis  zum  Schluss  «r  ^itf^rcr  n 

Ä “ S -V 

Sodann  setzt  der  Text  nach  der  Bemerkung  TSW  II  und  dem 
■^T gegen  das  Ende  von  Kä{h.  11,  12  ein  mit  dem  Verse  WT- 
Wf<Wl'?fr  etc.  und  führt  dies  Capitel  fort  bis 

zum  Schluss  Ttfwt  T*Hrtar«T7  II  Daran  schliesst  sich 
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anmittelbar  das  folgende-,  Capitel  Kä(h.  11,  13  an,  beginnend 
mit  den  Worten  ^Krrf^  irrest  m W «Pt  f^ft 

II  etc.  bis  zum  Scblussverse 

TO  etc.  — Es  folgt  Kä(h.  11,  3 beginnend  mit  den  Worten 

»rrR?!  ?f  (^)  etc.  bis  zum  Schluss 

«X  11  Folgt  Käth. 

2,  7 beginnend  mit  den  Worten  TfrvqsrfvV  ^hfVTfWT 
sIVft^fT  *T*f*?lf*T:  TrffTt^TT  etc.  bis  zum  Schluss  TPPiiTf^ 
WT  II  Folgt  Käth.  16,  21  beginnend  mit  dem  Verse 
’sfafffTT  *ft  ’WVt  etc.  bis  zum  Schluss  ^7T?  U 

Folgt  Käth.  2,  8 beginnend  mit  den  Worten 
?n  etc.  bis  zum  Schluss  ^ ^ q-PTV\?^rt?T  K 

Folgt  Käth.  2,  9 beginnend  mit  den  Worten  OT 

etc.  bis  zum  Schluss  iVnsnf  *r)  * n 

Folgt  Käth.  2,  10  beginnend  mit  dem  Verse  etc.  bis 

zum  Schluss  i*fa)  *1  lf«l  fq^T  II  (Schluss  stark  defect).  Folgt 
Käth.  2,  1 1 beginnend  mit  den  Worten  (^t  ^TT)  etc.  (Anfang 
defect)  bis  zum  Schluss  T'fTVT  ‘qtqiqfa  II 

Folgt  Käth.  2,  12  beginnend  mit  den  Worten  ^f*?J  STT  «fort: 
MH4  etc.  bis  zum  Schluss  sj'CT  l II  Folgt  Kä(h.  2,  13 

beginnend  mit  den  Worten  trqtfWt  4 ff! < f+l  etc.  bis 

zum  Schluss  *CT  *TT  II  Folgt  Käth. 

12,  14  vom  Anfang  ^ T*  qT^TT  etc.  bis  zum 

Schluss  MW+qfa  riq  arm^:  n Folgt  Käth.  12,  15  vom  Anfang 
fü  TT  ftnri^jf  etc.  bis  zum  Schluss  Wfqt  ^ if  II  Folgt 
Käth.  14,  1 vom  Anfang  T*J5. 1*1  etc.  bis  zum  Schluss 

qrsrrq  t^T  qiwfsr%  tq'T  II  (leider  mit  grossen  Lücken,  da  circa 
die  Hälfte  des  betreffenden  Blattes  fehlt).  Folgt  Käth.  8,  16 
vom  Anfang  *T(*T*TWT  etc.  bis  zum  Schluss  N II 

(mit  starken  Lücken,  aus  dem  gleichen  Grunde).  Folgt  Käth. 
8,  17  vom  Anfang  T^dl^i wtvmi?  etc.  bis  gegen  das  Ende  hin 
t *tt*f*T  Jti^rfMhrw:)  ; das  Weitere  fehlt.  Auf  einem  verein- 
zelten Blatte  setzt  sodann  der  Text  ein  in  Kä(h.  2,  6 an  der 
Stelle  I ^5«%  ’jqiW  qfftrrfa  ^ etc.  und  führt 

dies  Capitel  fort  bis  zum  Schluss  HT5tJtT*ft  fqqfsfrn  II  Es  folgt 
Käth.  6,  1 vom  Anfang  JTSUqftntf 

^ wä  ^p4  ^s(;q7i  etc.  bis  zum  Schluss  *n I <j*d  *+i  «i  vf  q 
*TT^TqfJl  Jnfä  II  Vron  dem  nun  folgenden 

Capitel  Käth.  22,  9 sind  leider  nur  die  Anfangsworte  erhalten 
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IV.  Abhandlung:  L.  v.  Schroeder. 


’sfffr  *ff  h irm\  (xrfu:)  — alles  Weitere  fehlt. 

Damit  ist  Nr.  lb  abgeschlossen. 

Nr.  lc  setzt  in  Käth.  8,  2 ein  bei  den  Worten  ^TT- 

(arr)  etc.  (der  Anfang  fehlt,  da  von 

dem  vorausgehenden  Blatte  fast  nichts  mehr  übrig  ist).  Das 
Capitel  wird  weiter  fortgeführt  bis  zum  Schluss,  dem  Satze 
uy  y ir«t  MfjjjWfat . welcher,  wie  ich  schon 

früher  gezeigt  habe,'  darum  ein  besonderes  Interesse  verdient, 
weil  er  (mit  Weglassung  von  und  natürlich  ohne  Ac- 

centuation)  im  Mahäbhäshya  zu  Pä.  5,  2,  51,  Värtt.  2 und  ohne 
das  Verbum  auch  im  Seholion  zu  Pä.  5,  2,  50  citirt  wird.  — Es 
folgt  Kä{h.  7,  16  vom  Anfang  ^ etc.  bis 

zum  Schlussverse  rt  H HrflSi  etc.  (die  letzten  drei 

Worte  des  Verses  sind  abgebrochen.  Folgt  Käth.  7,  17  vom 
Anfang  wt  ^r£?T*TT  etc.  Sehr  lückenhaft.  Der  Schluss 
fehlt  (abgebrochen).  Folgt  Käth.  21,  6 vom  Anfang  «Hrtl «.  ( 
*ff  7TT3T7f|T 7TT : : etc.  bis 

zum  Schluss  «TTätqi  II  Folgt  Käth.  35,  7 vom 

Anfang  etc.  bis  zum  Schluss  T'I^TT  fall  l *t 

(ftf)  « Folgt  Käth.  17,  1 vom  Anfang 

etc.  bis  zum  Schluss  II  Folgt  Käth.  39,  4 vom 

Anfang  ffnhlOTf  etc.  bis  zuin 

Schluss  «fflT  ||  Hierauf  folgt  Paddhati- 

Text  ohne  Accente,  Uber  neun  Seiten  hin;  sodann  w’ieder  eine 
accentuirte  Partie,  welche  Täitt.  Ar.  2,  7 entspricht,  beginnend 
mit  den  Worten  ? TT 

etc.  bis  zum  Schluss  II 1 

Es  fei  gl  ein  daran  sich  scliliessendes,  sehr  beschädigtes 
Stück,  beginnend  mit  den  Worten  «?  ^T- 

rfTimT^T  fui  ffT^T  Tyffrtut^n  4f*TT  *T*nPWT 

" * - Nach  einer  grösseren  Lücke  heisst  es  dann  weiter  (Ü*l) 

«*TT  jffy  ^tf^T  («ff  H)  ^f«T 

vl  "4  »rffrwr  TN^ffarff 


*T  7T*J  *44 


1 Vgl.  Zeitschr.  der  D.  M.  O.,  Bd.  40,  p.  165. 

3 Das  Nähere  über  die  dem  Täitt.  Ar.  entsprechenden  Abschnitte  h.  in  dein 
zweiten  Theile  dieser  Abhandlung. 
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wf  Nach  einigen  grösstentheils  zerstörten  Zeilen  be- 

ginnt wiederum  der  Paddhati-Text  ohne  Accente,  der  Uber  2*^ 
Seiten  hingeht.  Von  den  folgenden  vier,  wiederum  accen- 
tuirten  Blättern  sind  nur  Fragmente  erhalten.  Dieselben  ent- 
halten unter  Anderem  Stücke  des  Purusha-Liedes  RV  10,  90, 
welches  otfenbar  ursprünglich  vollständig  vorlag.  Sodann  eine 
aceentuirte  Partie,  welche  Taitt.  Ar.  3,  13,  1 und  2 entspricht, 
resp.  sich  nahe  damit  berührt  (cf.  unten);  weiter  eine  Partie, 
die  Täitt.  Ar.  10,  1,  13  und  14  entspricht  (cf.  unten);  sodann 
ein  Stück  von  Käth.  40,  1 (mehrere  Verse  des  Hiranyagarbha- 
Liedes  mit  den  für  die  Katha-  und  Mäitr.  Qäkhä  charakteri- 
stischen Abweichungen,  resp.  Besonderheiten;  f V*T  gTTRfaft 

i f fgiarfv  Nthtwt  ffn 

etc.;  ff%  far^-sfr  jrff¥äTT  I ffft 

^ft:  etc.).  Dann  kommt  ein  etwas  besser 

erhaltenes  Blatt,  auf  welchem  Käth.  21,  5 seinen  Anfang  nimmt 
mit  den  Worten 

etc.  Der  grösste  Theil  des  Capitels 
ist  vorhanden,  doch  fehlen  die  letzten  Zeilen.  Es  folgen  ein 
Paar  aceentuirte  Fragmente.  Das  erste  derselben  enthält  auf 
der  einen  Seite  eine  Partie,  w'elehe  mit  Täitt.  Ar.  10,  1,4  Uber- 
einstimmt;  auf  der  andern  eine  solche,  welche  mit  Täitt.  Ar. 
2,  3 eorrespondirt  (s.  unten). 

Nr.  2“  setzt  in  Käth.  17,  11  ein  mit  den  Worten  ffTg 
tTTgvnsff  wrNft:  'kDp  » ffff  *tarrat  etc.  und  führt 

dies  Capitel  fort  bis  zum  Schluss  ('^*ll)  *ft  W9  jedoch 

liegen  starke  Lücken  vor,  da  das  Blatt  sehr  beschädigt  ist. 
Es  folgt  Käth.  17,  12  vom  Anfang  fft  ff  TWfTff  etc.  bis  zum 
Schluss  fw:  H (ebenfalls  mit  starken  Lücken). 

Folgt  Käth.  17,  13  vom  Anfang  f*  fffVlt  V-ff  sirg  ft  f ft 
etc.  bis  zum  Schluss,  dessen  letzte  Worte  allerdings  gerade  zum 
Theil  weggebrochen  sind.  Folgt  Käth.  17,  14  vom  Anfang  «Wt 
Wwif  fsrfaffB+g  ^ etc.  bis  zum  Schluss  g - 

II  Folgt  weiter  KAfh.  17,  15  vom  Anfang  l<l  g 

•iwo*«  g etc.  bis  zum  Schluss  f*r  giftig  g g 11 

Sodann  Käth.  17,  10  vom  Anfang  fft  fl  ffifOfiwft  t«lT 
bis  zum  Schluss  gg  ft  fttrr 

?VTf?T  II  Nach  einigen  Zeilen  Paddbati  folgt  sodann  RV  1,  1 14 
und  darauf  eine  mit  RV  2,  1,  0 beginnende,  über  circa  vier 
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IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Schrocdor. 


Seiten  mit  manchen  LUcken  sich  hinziehende,  auch  in  Ta  er- 
haltene, noch  nicht  ganz  identificirte  Mantra-Partie,  von  welcher 
ich,  so  viel  als  möglich,  hier  mittheilen  will.  Das  erste  Stück 
bis  ist  zu  vergleichen  mit  T&itt.  Br.  3,  11,  2 (wo  immer 

für  gesagt  ist) ; von  lij^t  an  ist  AV  11,2, 

1 flg.  zu  vergleichen. 


etn$  Vsft  ’tfnTt  n?T  tfvf  nT^rt  W • & 

nthr^hrffn  Tgj  mfn  «}  afan  a ^fn 

’somrr  nnnt  (ffW-'ttn  n)  nnrr  f^+ItnTnj7t-'t%n  n#t- 
nnrni  wi):  nnnn  nwntc«f$n  nowiT 

nn+«TH*n  ’ä^TMt  mmt  nnwrmvni  n*nn  ütiait 

•T^nt  ^^5rtT  ^Vnt  T^rr^TJ 

nfnnn  ^tTt  nnntTiTn^n  ^rncnmtn 1 ^Trr^^arnif) 

T^-^fffn  ir  ^tnnfn^nrr  nrm  4?f^fr  rnturtn  i 

a vrw  ’jni  ^wt  ntnt  n ntnt  ^ mijt  n ntnmt 
n ^Trmt  n UTf^T^rt  ^t*ffaT  ntnTffnV  f4#fn- 

^ **X  4 n fiM- 

nfnfai  n nnnntf :i  nrjn  ntfÜ’  rnn  iftrorft  nnt  i 

tifnff  frmt^nrr  nt  f*t  nr?  nt  nt  f f fn?  nt  n<en«c : « 
n^f  uft-^  nt  lfttriftr  ^sAnft;nifnwiY  *r|wfr  tr  n wmrt  nfn- 
enn:  i tffwr:  ^ nnffn  fanK  nt  fn^nr  « m^tn  W nr- 
wtn  n ntg  % nn  %rtn:c  i nnnr  nn  ^nmf^n^fmT)  n?d7  u 


1 T,  ^tT?;  n?rbf  oder  on^Tn;  T„  ^Tr^stfrrW;  <*  aber  Tlir  3, 

11,  2,  4. 

* m*.  ntnt^fnv. 

3 Hier  beginnt  eine  Partie,  die  mit  AV  11,  2,  1 flg.  ühoreinstirnmt,  jedoch 
mit  mancherlei  Varianten. 

4 So  corr.;  Ms  ^inntfn. 

* Man  beachte  die  Form  nrftwfnwft  gegenüber  dem  nfafnrYnft 
des  AV ; da  die  Bedeutung  ,Aasvogol‘  ist,  liegt  es  nahe,  Zusammenhang 
mit  Tirfnn  aiiKunehinen  und  inacht  die  Katha-Form  einen  vertrauen- 
erweckenden Eindruck. 

0 AV  hat  Ttdn: 

7 So  corr.;  Ms 
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ijwr%  vfa:  jwf  vrt^i’frrr^^ 1 i % 

b wrfa  % Titfir  i 

7t  ^JT:  B ^»9^  ’3^TT*T  ^Tft  *T*1T9  Tjt- 

wt9  h -*ta:3  i srttrrrtfw  f9^v?Jt?fW!Wr!T  % s i sii?rr 

9Tfänn  i TfWwTM*™  rfrtaT  ’ ?k  *rr 
«7?Twf«  '■  n w i 

W99^t  TT^rfTT  I H9T9  »1+9  %9vftT9+»rö9T9 

9*m 7 n 9*  ^fr  14  'tfrynm  i<*r+4  vTrfki:  ^ w+  9ww9 1 
*+  »ft  f»r  *tt^t  9jfr  'ssrF^tr  ii  9<H*?+  tirefr  »reta  #79: 
wi%,0^R%n  n ^ f»hrmt  f»r^et  7ft,39?  f^f^NsHfTr  1 <+ 
9:  '''  ft  f*r®^ 14  11  »tawnt  ft*:  ttttt^F- 

ift  TTWT  ft*+  fft"9T  I *9+9  =9  ^9+*  ft+*+wrT*9>Ttf* ! B 15 

Hierauf  folgt  eine  kurze  unaccentuirte  Paddhati-Bemer- 
kung,  die  theils  defcct,  theils  schwer  lesbar  ist,  etwa:  ’S 9 
9T9  99  (9)  *T  9i*J  j Es  folgt  ein  Ab- 

1 AV  gru*:  TrtTi^rW. 

I AV  fft^+TiT  91TW9  % I ^-gft  jptrttj  % ft*:  II 

8 Dieser  Avasana  fehlt  im  AV  ganz. 

4 So  das  Ms  für  das  des  AV. 

* AV  hat  ^TJTT^äKVJlfiW. 

‘ AV  hat  ft*9T*ff . 

T Dieser  Vers  fehlt  im  AV  ganz. 

* AV  11,  2,  8 liest  *ft : 

* Der  Vers  macht  in  dieser  Form  einen  besseren  Eindruck  als  im  AV  11, 
2,  8;  schon  die  bessere  Beobachtung  des  Metrums  fallt  in  der  Katlia' 
Kecension  in  die  Augen.  Sodann  gibt  sri  99Tfft:  einen  guten  Sinn: 
,Wie  das  Feuer  das  Wasser  soll  Rudra  uns  vermeiden/  gegenüber  dem 
sinnlosen  9T+H  T9Tfft  l im  AV. 

10  So  corr.;  Ms  TPTI^ 

\* 

II  Der  zweite  Avasana  fehlt  hier. 

11  So  corr.  Das  Ms  wohl 

13  So  wahrscheinlich  zu  lesen;  das  Ms  etwas  undeutlich;  vielleicht  99+^fft° 
u AV  11,  2,  13  liest  faft*!. 

15  Dieser  Vers  entspricht  AV  11,  2,  Iß;  damit  endigt  die  dem  AV  eorre- 
spomlirende  Partie. 
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IV.  Abhandlung:  L.  v.  Schroedcr. 


schnitt,  der  mit  Täitt.  Ar.  1,  17  coiTespondirt,  ebenfalls  in  T5 
erhalten  ist,  und  mehrfach  defect  und  verstümmelt  folgender- 
massen  lautet : 

^ft'%  Mlff  I (flfsrr) 

fTRt 1 f^twi  tsri%  »rrff  i fT^r^frrtoT 2 

w)  %3fcrr  i mf*r  i 

ff  (ffwt  fj^rrrr  filot  t<nNfT f^turr 

frt fiftm+fi  frt%  bester  »nff  i 

ff  7TT*IT  fjt'%  pfrNfT  Mlff  I 3Tt4fat  ^i«ü?  WT=t 

TfTHWT  HTff  I fflTrTSrTTft  fftf  pfNfT  *nf«T  I ff- 

fprtfi  frtf  MTff  n 8 ii  ii  ff  : i ^*rf- 

fw  *fr  f»r«r®{  tri  *fr  faf#  i tot  fmu*u*ns  v^t'rTstt 

^ofstarr  HTf*r  i ^awT?nVf " ^^i«j,rNt  ^rf*«r  ^m^hrr 
»rrf^r  i rffsri 7 ^Tni->rr  ^?NNn  »rrfa  i Tf- 

-tpu  tsrf'St  ^ffahrr  *rrf®r  i uftrfrri 

’5H+J%  I wf%  I fftlfNT  i 

ffaff  (ff  m)  «rt  ^gTw->tT  i srwfbri  fgr^'^n  urf^  i f*r- 
H7p?h>rr  f?7  (irfaf)  ^tr%  %f7f¥nt  fswffi  *srH%  ^^f- 
3WT  (»nfa)  1 i (^nfftr)  ff  f*rg3  jrf  ft  firjf  n n 

Hiermit  schliesst  diese  Partie  ab,  die  man  wohl  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  als  ein  Stück  des  Katha  - Brahmaija  wird 
ansehen  dürfen.  Man  beachte  die  Selbständigkeit  des  Textes 

1 So  ergänzt  nach  T6  und  dein  unten  erscheinenden  gjfsrnrrf't 

f S“nriChirt'  gegenüber  dem  ^ff^TrTRt  und  ^Tcftft  in  Tiitt.  Är. 
I,  17,  1 und  2. 

3 So  das  Ms.!  Ich  lasse  den  Fehler  stehen,  da  die  Corr.  noch  nicht  ganz 
feststeht. 

a So  weit  entspricht  das  Stück  Täitt.  Är.  1,  17,  1. 

4 Was  hier  am  Anfang  und  am  Schluss  des  zweiten  Abschnittes  steht, 
findet  sich  im  Tftitt.  Ar.  nur  am  Schluss  von  1,  17,  2. 

5 So  das  Ms.,  gegenüber  1 im  Täitt.  Är.  1,  17,  2;  auch  ist 

die  Anordnung  dort  nicht  ganz  die  gleiche  wie  hier. 

• So  das  Ms.;  T&itt.  Är.  1,  17,  2 ^TffTrftft. 

7 So  das  Ms. ; cf.  oben. 
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in  den  Partien,  welche  AV  11,  2 und  Täitt.  Är.  1,  17  entspre- 
chen, so  wie  die  entschieden  im  Ganzen  vortrefflichen  Les- 
arten. Interessant  nnd  wichtig  wäre  es,  fflr  das  dem  AV  entspre- 
chende Stück,  den  Text  der  Päippalada-^'akhä  zu  vergleichen 
und  zu  untersuchen,  ob  nicht  ein  näherer  Zusammenhang  zwi- 
schen ihr  und  der  oben  mitgetheilten  Katha-Reeension  besteht, 
wie  man  a priori  wohl  geneigt  sein  möchte  vorauszusetzen.1 * * * 

Der  Text  setzt  nun  unmittelbar  mit  den  Worten 
trö  etc.  mitten  in  Käth.  40,  5 ein  und  führt  dieses 

Capitel  fort  bis  zum  Schluss  ffaü  d*ft  41«  D Dann 

heisst  es  Tf*  tu  <1 1 "**4 1 et : |f  welche  Bemerkung  darauf  deutet, 
dass  die  zweite  Hälfte  von  Käth.  40,  5 mit  dem  Vorhergehen- 
den zusammengehörend,  einen  grösseren  Abschnitt  zum  Ab- 
schluss bringt. 

Hieran  scliliesst  sich  eine  grössere  Reihe  zusammenhän- 
gender Capitel  des  K&jhaka  (18,  1 — 13):  K4{h,  18,  1 vom  An- 
fang lflHut  etc.  bis  zum  Schluss 

# Käth.  18,  2 vom  Anfang  #f8r:  ftm+ 
bis  zum  Schluss  •pF^JTWJ^t  I Käth.  18,  3 

vom  Anfang  etc.  bis  zum  Schluss  f*t  «i  I 

?TW  U Käjh.  18  4 vom  Anfang  bis  zum 

Schluss  wrr  i Käth.  18,  6 vom  Anfang 

etc.  bis  zum  Schluss  ^^141  *rDf- 

N14ilwq<* |*TT  I Käth.  18,  7 vom  Anfang  *(1*41 

% etc.  bis  zum  Schluss  *»  4*  n Käth.  18,  8 vom 

Anfang  WtfcfJ  % Wt  7fr  bis  zum  Schluss  tf'tT  V O WPfol 
* Käth.  1 8,  9 vom  Anfang  Vfaf  ^ *1  bis  zum  Schluss 

W7T5  % *sh?TTV  *f  » Kä{h.  18,  10  vom  Anfang  ^T*TT  V % 
V *1  bis  zum  Schluss  f^lTS  W tST*  **  # Käth.  18,  11 

vom  Anfang  % TfT#^  % bis  zum  Schluss  V 

V tIN  frWlarH  I Käth.  18,  12  vom  Anfang  % f5**- 

fl  ^ % etc.  bis  zum  Schluss  wt  4PJ*t  ^ Ft+fT  I 

(die  letzten  drei  Worte  stark  lädirt).  Käth.  18,  13  vom  Anfang 
4 M4l4  <fd  bis  zum  Schluss  I 

Dann  heisst  es  V *i«<4'  und  nun  folgt  Käth. 

1 Die  T&itt.  Ar.  I,  17,  1 und  2 entsprechenden  Partien  hätten  consequenter 

Weise  erat  unten  im  zweiten  Abschnitt  mitgetheilt  werden  sollen;  in- 

dessen habe  ich  sie  von  dem  Vorhergehenden  nicht  trennen  mOgen  und 

darum  die  Iuconaequenz  in  diesem  Falle  vorgesogen. 

aiUuugbber.  d.  phil.-hist.  CI.  CXIKV1I.  Bd.  4.  Abh.  2 
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11,  5 vom  Anfang.  sftfVuft  etc.  bis 

zum  Schluss  f*P^I  TTSIT  TT  tP^T  *1*1*1  H 

Es  folgen  die  Lieder  RV  5,  46  und  10,  127;  darauf  end- 
lich, mit  starken  Lücken  und  Verstümmelungen,  eine  noch  nicht 
identificirte  Partie,  welche  auch  in  T5  erscheint,  beginnend  fff- 
etc.  Ich  gebe  den  Text,  so  weit  mir  dies  mög- 
lich ist,  weiter  unten  bei  Besprechung  von  T5  nach  beiden 
Handschriften.  Es  findet  sich  endlich  zum  Schluss  von  Nr.  2* 
noch  ein  wenig  Paddbati-Text  ohne  Accente. 

Nr.  2b  beginnt  mit  einem  fragmentarischen  Blatt,  welches 
RV  1,  164,  2 flg.  enthält.  Daran  schliesst  sich  das  nächste,  eben- 
falls unvollständige  Blatt  mit  RV  1, 164,  18  flg.  Auf  dem  vierten 
Blatte  kommt  RV  1,  164  zum  Abschluss.  Es  folgt  RV  1,  165, 
ebenfalls  stark  verstümmelt.  Dann  RV  10,  125  (gleichfalls  mit 
grossen  Lücken).  Weiter  ist  von  RV  10,  84  nur  der  Schluss 
erhalten,  da  von  dem  unmittelbar  vorausgehenden  Blatte  nur 
ein  kleiner  Rest  übrig  ist.  Es  schliesst  sich  RV  10,  85  an, 
welches  Lied  auf  schon  weniger  mitgenommenen  Blättern  zum 
grössten  Theil  erhalten  ist.  Es  folgt  Käfh.  37,  9 vom  Anfang 
thswNj  fxf%  etc.  bis  zum  Schluss 
8 Es  folgt  Käth.  3«,  15  vom  Anfang  VÜ 
■t**i*^*UJt  "5N51  etc.  bis 

zum  Schluss  1*1  ifafflkllf*  8 Darauf  setzt  der  Text 

mit  den  Worten  f etc.  in  Käth.  38,  4 ein  (die 

AnfangssprUche  sind  nicht  gegeben)  und  führt  dies  Gapitel 
weiter  bis  zu  den  Worten  1%  vf  *1*Tf*  W *1*  ■CTT 

8 Die  zweite  Hälfte  des 
Oapitels  fehlt.  Der  Text  geht  dann  unmittelbar  auf  Käth-  40,  9 
in  der  Mitte  dieses  Capitels  über  mit  den  Worten  *ITIT- 
•+isl7}  etc.  und  führt  dasselbe  fort  bis  zum  Schluss 

if*  8 Das  Folgende  ist  sehr  defect.  Von  Käth.  11,  12 
fehlt  der  Anfang  und  sind  überhaupt  nur  einige  Verse  von 
an  lesbar,  das  Uebrige  fehlt.  Es  folgen  die  Lieder 
RV  10,  96;  3,  44;  3,  45;  2,  25;  2,  26;  10,  166;  10,  14;  KU>8. 
Daran  schliesst  sich  Käth.  38,  12  vom  Anfang  0 Ls <i  I 

■^ut  ^rmf  W*rr:  tru**T  ^rr  etc.  bis 

zura  Schluss  f^hr^fT  11  Folgt  Kath.  9,  12  vom 

1 So  corrigirt;  T!  liest  etc. 
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Anfang  FfiraPTjWf  fast  bis 

znm  Schluss,  doch  ist  Einiges  weggebrochen  und  fehlt  aucli 
das  folgende  Blatt,  welches  die  letzten  Worte  enthalten  haben 
mnss.  Damit  schliesst  Nr.  2b, 

Kasten  II. 

Nr.  3 enthält  auf  dem  ersten  fragmentarischen  Blatte  RV 
10,  15  vom  Anfang  an,  jedoch  natürlich  mit  grossen  Lücken. 
Es  folgt  auf  dem  nächsten,  schon  besser  erhaltenen  Blatte  Kä{h, 
40,  8 vom  Anfang  qfrt  etc.  bis  zum  Schluss,  doch  sind 

gerade  die  letzten  Worte  stark  lädirt.  Daran  schliessen  sich 
die  Lieder  RV  10,  151  und  1,  22.  Es  folgt  Kä?h.  9,  6 vom  An- 
fang («tuT)  etc.  bis 

zum  Schluss  *1®^  II  Weiter  Kä{h.  21,  14  vom  An- 
fang -dlj  w1*c®TT  Ü4  i*ttg  etc.  bis  zum  Schluss  tu  1 

Daun  heisst  es  Tfü  fqd^wiLi  II  Es  folgen  die  Lieder  RV  4,  4; 
10,  87;  10,  101;  10,  162;  10,  163;  10,  164.  Folgt  Kä{h.  10,  5 
vom  Anfang  qjU«l  qfWlTSr  Slt'^qi^rH^qrT  etc.  bis  zum  Schluss 
«t  ^inrerr  ®tf*rär  iwt  ^ 11  Dann 

heisst  es  f,fd  ul f«l  ® d *t  t Es  folgt  K&(h.  38,  14  vom  Anfang 

etc.  bis  zum  Schluss  «rfoftnr- 
»tat:  II  Dann  heisst  es  Tf*  xrorhomT:  » Hieran  schliessen 
sich  sechs  zusammenhängende  Capitel  des  Kä$haka:  5,  11,  1 — 6; 
das  erste  derselben,  5,  11,  1,  beginnend  mit  den  Worten 
«Wt  *rr?r3f  etc.,  das  letzte,  5,  11,  6,  scliliessend 

mit  den  Worten  »bft  »Nt  I 

Daran  schliesst  sich  noch  das  winzig  kleine  Capitel  Kath.  5,  12,  1, 
welches  blos  in  sechs  Worten  besteht  <3lt{  I Hfstq- 

^tTf  #4$  8 Dann  heisst  es 

»T*W  l Es  folgt  Kä{h.  6,  2 vom  Anfang  # wtg-^- 

^ttjt Äl : qrr^m  etc.  bis  zum  Schluss  ’SWT- 

Hqfft  ^ n Dann  heisst  es  T“fa  filfiJ  <,4DWT  D Es 

folgt  Kath.  39,  13  vom  Anfang  sft  TTNf  etc.  bis  zum 
Schluss  W*T  ilfltQT  H«!  Tt^TT  l(V ^ Wdl**O^TT  II 

Daran  schliesst  sich  Paddhati -Text  ohne  Accente,  beginnend 
mit  den  Worten  etc., 

sowie  ein  paar  Blätter  mit  augenscheinlich  jüngerer  Schrift. 


Dies  die  richtig  Form,  die  nur  T!  erhalten  hat,  während  Chambers  40, 
da«  Ms.  de«  Day&r&m  nnd  Wt  lesen;  cf.  BOhtlingk,  WB  s.  v 

2* 
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Dann  heisst  es  n;st  iijtui  lf*i  I und  es  folgt  KAth. 

20,  9 vom  Anfang  etc.  bis  zum  Schluss  f*t<fl«i4T- 

^ T Jäf  ^ H Dann  heisst  cs  *1 41  *J/ 

II  Nach  einigen  Zeilen  Paddhati  folgt  Käth.  1,  4 gegen 
das  Ende  hin,  beginnend  mit  dem  Verse  ^3tTfT*PR 

etc.  bis  zum  Schluss  *T*n?fäpt**r  mf  U Folgt  Käth.  31,  9 vom 
Anfang  «f  »hj  ^ trsrluffTTT^fK  etc.  bis  zum  Schluss  *ft- 

**Wl  4iTtfn  II  Dann  heisst  es  frVU^TSTO»!  I 

Es  folgt  Käth-  10,  19  vom  Anfang  M<t  w*rt*5l  KTWlf  *rT4T~ 
etc.  bis  zum  Schluss  f^sart  II  Dann  heisst  es 

T;f7T  vrr^T*frffqWT4P!T  WTfDT  # Es  folgt  weiter  Käth.  31,  10 
vom  Anfang  *Tl  1 1 'tt  ^fw  bis  zum  Schluss  »t  sO  m i «4  ■ 

#(f7T  II  Dann  heisst  es  t,ffl  »i« i4IU|W  II  Es  folgt  Ka}h.  8, 
12  vom  Anfang  W^NfT  tft  ? bis  zum  Schluss 

srhät  xrfafarP»i4fH  U Dann  heisst  es 

4<ü*14r«U*  *mTJW  U Folgt  Käth.  36,  6 vom  Anfang  ’STHWfr 
»prfar  tl  etc.  bis  zum  Schluss  ^rwtftiT  ssroft^s- 

#t  11  Dann  heisst  es  ^[f?T  qiHi^^l^iM^MMI  II  (?) 

Folgt  Käth.  37,  11  vom  Anfang  3 TT^l^ffrr- 

tjfwft  etc.  bis  zum  Schluss  tjjf:  H 1 M frt  *1  l wl  (?!  II 

Dann  heisst  es  tfa  TT^fTW^'  ««DT*  # Folgt  Käth.  21,  12 
vom  Anfang  % 4T*TTCP*f  Wfätoj:  etc.  bis  zum  Schluss 
(TWT^  II  Dann  heisst  es  Tfa  *WT- 

TTJT  II  Folgt  Käth.  24,  5 vom  Anfang  et  I f*4*Tld 

etc.  bis  zum  Schluss  ’d 1 <rt^TT  I J«0 1 1* 

t|4fl  I Dann  heisst  es  t,fd  fts 14101*1.  # Folgt  Käth. 
37,  16  vom  Anfang  ^Nft  ?lt^Tt  M- 


Nr.  4 fuhrt  zunächst  Käth.  37,  16  fort  bis  zum  Schluss 
tprt  tN  liat« lf^irtwJT4I+  ^fflnr  sfttffarN  1 Dann  heisst 

cs  TSTTTWWsnifW  Utiia«  II  Es  folgt  Käth.  24,  4 vom  Anfang 
Tj^f  1 f«t  etc.  bis  zum  Schluss  ^eft  f>rt:  nM: 

TTärhl%  U^spFP?  II  Dann  heisst  es  TfW  41 H WW*i  *U  I- 

iräf  WT7TW  B ftreTfWTjPTffr  ««THTf«T  ii  wpprptotw- 
WTf^  H ^JWII  Es  folgt  Käth.  11,  8 vom  Anfang  W’GT- 

%o't4^<*l<BJ<liMl<Tfd^Mt«IT;^^^  etc.  bis  zum  Schluss  M- 
B Folgt  ohne  Zwischenbemerkung  Käth.  11, 


1 So  corr.;  1\ 
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10  vom  Anfang  WWTfatf  jfa  etc.  bis  zum 

Schluss  i?<^n  ^r?rNt  ' <+^r  «ra*r  i Folgt  ohne 

Zwischenbemerkung  Käth.  10,  7 vom  Anfang  ^4*1  ^}fq»i<4i- 

■W*Tl  'Wir:  II  Folgt  ohne  Zwischenbemerkung 

Käth.  22,  13  vom  Anfang  trNfV*r*bl  ^ 

etc.  bis  zum  Schluss  d)4*i^  XfM  wt^rWTfTT  II  Folgt  ohne  Zwi- 
schenbemerkung Käth.  23,  1 vom  Anfang  tf*4*  <ffwn  *t  *f*t- 
etc.  bis  zum  Schluss  >jd ^ q *si w «I f»T  II 
Folgt  unmittelbar  Käth.  23,  2 vom  Anfang  *Wf  etc.  bis 

zum  Schluss  II  Folgt  unmittelbar 

Käth.  23,  3 vom  Anfang  xrrrf  V VTtRTflf^  etc.  bis  zum 

Schluss  Folgt  unmittelbar  Käth. 

24,  4 vom  Anfang  ^ Wt4  ^WnXPWf*- 

T*f  etc.  bis  zum  Schluss  'i'Gtifij H Folgt  unmittelbar 
Käth.  30,  10  vom  Anfang  H^TTqWT  ^ f^rfH  xffa  etc. 

bis  zum  Schluss  (die  letzten  drei  Worte  sind  abgebrochen).  Es 
folgt  ein  auch  in  T6  vorliegendes  (cf.  unten)  noch  nicht  identi- 
ficirtes,  accentuirtes  Brähmapa-Capitel,  vier  Seiten  des  Ms.  fül- 
lend. Der  Anfang  ist  leider  lückenhaft,  auch  weiterhin  kommen 
Lucken  vor.  Es  lautet  wie  folgt : (sXR)  4 4 *i  1 <1  i f*f  wty 

^ w(ir+) ^ 

f?r  wtafWW  aft  j ^fajxrwfiprxrfTT 

xrtr  ifiwf  »ft* 

^iwxi3  UXT^fTT  ^fx;f7T  #tfr  xrt- 

tn^vlri  J|ifaT  4 xWx  f^t^PSTTl 

nut?  xrta  m "4  wfrrfn:  Jrsrfrnni 

4 fxrxnt  ^rtei  xtfx=xr*nt  xf  fa- 

?+4rmxjH  J+Jrif  ^TTter  C9T7  xrfV4  dfT^TXt^tffT  « <Uf  rrl 

^ xfrxnrfar:  xtorf*  ^ xfr^rat 


1 &»  corr.;  T,  Tf4)r( 

’ M*.  xNrWfatwwt 

* Ms. 

• Ms.  fhHWi 
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TY*rtffT  «fairt  t (W%ü «ftTrl 

Ti^rffT  TifW  *rfa<ri  totrr  f^t*ty*i^7l  ?fatf  ^f- 
9TT  ^fT^^UftfTT  T?t«i 

4 *snrrft  fn?r  «jter  mjnrrft  dfwsrat 

toti  Jw  *t  wN*at*räMf¥^n'n*frft  ^ratar 

*rt  ^^7T*rt7Ä^tf^^5;vTffT  «fairnft  *rr  twfrft  *rt  *t  *Hm- 


wW  t!  ^w*nröT^f^Nt^rnfat?  ^Nffa  Ttif  t 
’fV^r  *k*f  wta»ra'ta^+f^,stnrn^eft  ^wfaf 

tI  ^ntonfaSrntTof^nTfa  <tats  f^rr  m 1 

^?r#9rrft*torro?r  t ilniy^fV  ^f- 

jrwptftf^fiT3  f^T  *jt  wNww+*r^TfM^fnrn^r 

^\rrffT  H«tf  tN  *r%f<r  Trai^m- 

Wfaf  ^W7T^^(T^^tf^^VTir<ltf*T 

W d^rarhrrN  urt  winrrftfor  f#^vrf* 

« ii  ^ «rt  wsnrrt^  ^r+ 

t ttfffa  ftmtfsi  itan^  ^Tsstfnrn?4  wl 

?tn  »rtfrrw^t«*i  «t  «tTO^  jNnrcrfÄ  w+f^- 

wt  Tt^wr<tr:^wi^w)!5Tf*i  in^^rVftr  ^rhrrf*» 

*tn  ?tn  »rNrrw^r^>f*ft%^rafar- 
*rtrf*  *rt  ?rt  nt  unfair 

?rt  wtettfa:  ^rtf  wfrrftT^t  wstet  ^rt 


' Ms. 

* So  corr.;  fvylt 

3 So  corr. ; Ms.  ffä  ^fotemnr  <fn 

4 So  corr.;  Ms.  sinnt 

1 So  corr.;  M«.  ^rrfSSfat 
" So  corr.;  Ms.  ^twPTtwrfn^Ttel 
’ Ms.  WM?nTt?° 

M Os  ~ 
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^rq*!  i1 *  qirqrqf  qqrfaf^T^qqr^^q+<qrsq^f^- 

<q%4r  ^ry^fw?i  qrWt»rrq+»qTi  *f  d^fqq^q^r^fnite 
^U3  »hi  qrtq%ftfq«qrtIffn  rtqnwitvtaftq:  infW*>rr^Ti^- 
qnrfarrf  irte  ^ irrot:  trrot'^q+fqi^vTfq  q+fn*-\*4 * *  sroft 
*wmrtv:  wrwt-  irroff  qrrqt  qMqrfqqtfqi^vTfq  qtfnS^* 

qqqTft'1  f# qrote  qnrrqTqi  qqffqi^vTfq  ?(t  q^?er- 

»rol *rf  f^  qrot:  qTnföq+fqiq[- 

vnf?r  n n 

Darauf  folgt  Kä{h.  9,  16  vom  Anfang  (mit)  «r?t  rfX‘; 
qimqd  ■*H}  etc.  bis  zum  Schluss  II  Hieran 

schliesst  sich  unmittelbar  eine  Partie,  welche  Taitt.  Ar.  2,  2 ent- 
spricht, beginnend  ^q  T ftl  ? TT  qTt*rqT^(  etc.  (cf.  unten  den 
zweiten  Abschnitt).  Dann  heisst  es  iTfl  (q  IfTOiq  H 

Nun  folgt  ein  auch  in  T7  erhaltener,  als  Yajiiopavita- 
brahmana  bezeichneter  Abschnitt,  welchen  ich  hierher  setzen 
will  und  welcher  wohl  ebenso  wie  das  oben  mitgetheilte  Bräh- 
mapa  aus  dem  Ka|ha- Brähmapa  stammen  dürfte.  Derselbe 
lautet : 

:?nftwW  qt*  Trfthrfyfn  znff  "W  qf«tqqfqr*<rd  qft- 
TT^q  qfqqqfTT4;Ora  TOtq^sfaNw7  qt^lTf^fq  irortqfqäf 
■^Wr  ^qqt%:  rifqqs"  ’j^- 

fitfq  ^ ^ qqrt  qiiqq^-fr«t*rW  qr^:  qrm  qrfarrq 
wtfq  ^nffqq'Yn  qitoqr  ifa  <fq  qfqqmurt  q 

ihrer  %q  qtö  rr  — w % iHwr^r  qrhj:  n 11  rfq  wrq- 

4)  d q ugl  «g  «t,  II 

1 So  corr.;  Ms.  4*q  iq*ri  I qi0 

1 Im  Ms  ^1 i|  ohne  Accent. 

’ Im  Ms.  %q  ohne  Accent. 

4 Ma.  wohl  fettq 

• Ms.  f^tq 

e So  corr.;  Ms.  qr 

’ Ms.  undeutlich;  wahrscheinlich  qiS'gnj 

" So  corr.;  M». 
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Es  schliesst  sich  hieran  eine  Partie,  welche  Taitt.  Ar.  2,  1 
entspricht,  beginnend  mit  den  Worten  ^1.  l«iigi*}41l!| TS 

UTWT  Jdd  I etc.  Es  ist  das  der  Anfang  eines  wichtigen, 

weiter  unten  vollständig  rnitgetheilten  Brälunapa.  Es  folgen  auf 
einem  leider  stark  mitgenommenen  Blatte  zwei  weitere  Capitel 
dieses  Brähmana,  welche  Taitt.  Ar.  2,  9 und  10  entsprechen  (das 
Nähere  s.  unten  im  zweiten  Hauptabschnitt).  Damit  ist  Nr.  4 
abgeschlossen. 

Nr.  5“  bietet  zunächst  ein  sehr  reducirtes  Fragment,  dem 
die  Bemerkung  I folgt.  Daran  schliesst  sich 


ein  ziemlich  wohlerhaltcnes  Brähmana  zu  Kä(h.  7,  14,  das  als 
PürQähutibrähmapa  bezeichnet  ist  und  folgendcrmassen  lautet: 


’Sf  ifd  4tü'f  ## 1 umufnf  UTt- 

Tmtrr+  ^Hr%s 

«X  ftr^wr:  treDTUT  fa^*^r«n  wrt  \jrhrf 

q^«i+  »nbn  wt  flirrt  ^rNi  füijuit 

firutfw  Trhr^p^nr 


rartfa  trhrf?rt^m^n 

*«i*T*i*n  ^'u'W'ut  ’fHF- 

^rtfWDfr 

x^hn  Wwr  t^t 

trortyfirefa; « ^ TrcrfyfTnrrsprre  11  n 


Wir  werden  dies  Brähmana  wohl  ebenfalls  für  ein  Stück 
des  Katha-Brähmaija  halten  dürfen,  wie  das  unmittelbar  daran 
schliessende,  auch  in  Tg  erhaltene,3  welches  als  ein  zu  Kä(h. 
18,  2 gehöriges  Brähmana  bezeichnet  werden  kann,  da  es  sich 
wesentlich  auf  einen  dort  vorkommenden  Vers  bezieht.  Das- 
selbe lautet: 


1 So  corr. ; Ms. 

* So  corr.;  Ms. 

8 Auch  in  Wlt  jedoch  ohne  Accente;  cf.  meine  Abhandlung  ,Zwei  neuer- 
worbene Handschriften  der  k.  k.  Ilofbibliothok*,  p.  21. 
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yä  vi  frwrvf  frrfxflyTft  tWjftfw  tt*  Wtow  i 
eamn^t  w?i  xi  ^är^hn^j^t  xN:  » fr^- 

^nc?r  tf*  fr^hryW  ^rbrt  »r^fTT  fy*hftxjrr  tfr  fTrxnsn- 
xphrfr'  tfr  fTT?Tt  '3’nxrt  htTtt  fT’dwrfyfa 

fqxirtmf  ivm,*  xi  Tf^«rt  xiräTTirf  *roxt  t 

gs^m^Nt  f^ft1 * 3  Trhrrefr^  ifr  ^trrofwfTfa;xrfT4  aofa- 
xh*5 *  tfa  wrfxifa  gfaT^t'  ^tjfn^^rrxrrart  ^ xt$  wr- 
Tf^7  xW  iTTfTT  xi  f^Wt  wf*8  (!)  xf  itf  **  11  11 

Daran  schliesst  sich  das  folgende  Brahmapa,  dessen  Schluss 
auffälliger  Weise  ohne  Accente  ist: 


# ^xrfr  ^ xfyrf^to- 

T*fr  tt  frr^nwwTYifr  ^TxifxatTTixn  *t  xpr?t 

*rt  Ti  TntySt 


vtf»TX  (!)  xnrtsrrTTT  xftftanrrr  <r?fä(!)xrfifrxrra  if*  xrfrf- 
tt  ^-gr%  % ^rNt  Tf^rr  xrfdxn  t T^rr^xft  »ttotttt 
tttih  Tixr^m  Trai%  tü  *ft  ywnr  ^fxst- 

fawryr  t x;fft  tthttt  tt  ttj  ttwtttt 

t - - xrarxn  Traft  ttyrt  ^sft  v xft  u n 

Es  folgt  Käfh.  9,  9 vom  Anfang  ^<3  *TT  XTfT^:  w| 
WtT^lfXTt  etc.  nicht  ganz  bis  zum  Schluss,  sondern  nur  bis 
zu  den  Worten  TÜN  XTT  tffaTfSTfW  Tift?T%  K Dann  heisst  es 
Tft  XTfTXI^ I 


1 t„  frTTTpf  y?  "’,  fr^xjwr 

* So  T,;  in* T,  XJTfyTVTT 

s Mm.  Täft0  fäffö 

* So  T,;  T„  TTfxft 

5 T,  BTi;  in  T6  ganz  ohne  Accente. 

' T,  #TTTTTt;  Te  TTTTt 

’ t,  ’arrrrj 

* So  T,;  in  T,  t^TT  HTfTT 
» Ms.  »WTt 
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Daran  schliesst  sich  das  folgende,  in  seinem  zweiten  Theile 
leider  nur  mangelhaft,  mit  starken  Lucken  erhaltene  Brähmapa: 

4f  ^JTTTITt  ft  4tqrt  - * 4 4t  4i- 

q-sNrfh 1 4 4%  Hfqqn^'tfrr  4 4mt  f4  4t4wmrawtf44  ff  t 
4qq  w>4if^?rp4fT4  4xrq44t 
44t  44*  4?n*rNrf^f4  4 4*4t  fjrhrr4rfT’4  f4M  f44 
4Trqfr4  wffwtmnr44t  44*  4*n*ft*f4f4  4 4*4t  fft- 
4t4if^st3f*t44  4tfrM^T**r44*ta't  4*q- 

*4t4*tt  fi*m4*f : f444t  fft;  qnff  rat : 4fq*T*- 

fTqt^rr^nffTr:  fq*r:  f4*4t  ^rr  tf*  4 ‘4  ^rt*t 

m:  f44wfa^qr^qr4qf4f  4*f  f4'*tra^n4:  4ft45t  f4- 

*4r^ra^ 4*rra4  wrf4444f  * * w 4^- 

trrra*f4  4f*r*f4r  ctasoot  4f*44t  s*t 

4 ^f44  ffffra2  4f;ir4  4*  44t- 

f 4s  ratir* 44***%  ^4  irN^raffrat  4 44t 

4%%4  *rcrM;4r4tqffra  ^f4rann4t<»uura 3 f4t  *qfra  ^f4- 
wr4f44f  ra^ra  fq4rw4qT*ff4f  44f*ilfqtff  * ------ 

ra*rr  f4f : 4ftra*t  f*i|tirt*qT*T?rt4q  (!) 4m- 

*t*4  — — fffraifrqHff  4t 

**%r*rf  fmk  mmqf  4*  fq^sjt  — * 

- * 4fi*T  f4  4twm  (!)  *T*4^t4f*q  ff  *tfi*T 

*qf4r  ii  ii 

Die  hier  anschliessende,  das  Stück  bezeichnende  Bemer- 
kung ist  grüsstentheils  wcggcbrochcn,  man  sieht  nur,  dass  es 
auch  als  fTfPJT*  bezeichnet  war.  Dann  heisst  cs  ’wSftfffi  fw- 

II  und  es  folgt  Paddhati  ohne  Accente  über  28  Seiten  hin. 
Ein  paar  stark  reducirte  accentuirtc  Fragmente,  von  denen  es 
fraglich  ist,  ob  sie  hierher  gehören,  liegen  bei.  Damit  schliesst  5*. 

1 So  corr. ; Ms.  «fap4ffT 

* ms.  Tnjrfqr 

a Ms.  ohne  Accente. 

4 So  corr. ; Ms.  4 
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Nr.  5b  beginnt  mit  Paddhati  ohne  Accontc,  welche  sich 
über  circa  13  Seiten  hinzieht.  Es  folgt  Kä(h.  16,  13  vom  An- 
fang I H'ÜWStl  etc.  bis  zum  Schluss  flt  «IMflfll  'Vt- 

,rnc^l*5  11  Das  Capitel  entspricht  natürlich  dem  Liede  des 
Arztes  und  Apothekers  RV  10,  97,  aber  mit  vielen  Abweichun- 
gen, welche  man  als  Eigentümlichkeiten  der  Kajha-Recension 
dieses  Liedes  anzusehen  hat.  Es  berührt  sich,  wie  zu  erwarten 
war,  weit  näher  mit  Mäitr.  S.  2,  7,  14  als  mit  dem  RV,  ohne 
doch  auch  mit  dem  Liede  in  der  Fassung  der  Mäitr.  S.  iden- 
tisch zu  sein.  Es  wäre,  wie  Herr  Hofrath  Bühlcr  mit  Recht 
betont,  eine  wichtige  und  nicht  uninteressante  Aufgabe,  sämmt- 
liche  Lieder  des  RV,  soweit  sic  in  den  Büchern  der  Ka(has 
und  Mäiträyaniyas  vorliegcn,  näher  zu  untersuchen  und  mit 
der  uns  bekannten  RV-Recension  zu  vergleichen.  Es  würde 
dann  die  Frage  zu  beantworten  sein,  ob  diesen  yäkhäs  nicht 
eine  andere  Recension  des  RV  Vorgelegen  hat.  Als  instructives 
Beispiel,  welches  schon  an  sich  diese  Frage  rechtfertigen  dürfte, 
möchte  ich  neben  dem  Liede  des  Arztes  und  Apothekers  zu- 
nächst namentlich  auf  das  Hiranyagarbha  - Lied  aufmerksam 
machen,  welches  uns  bei  den  Kallias  und  Mäiträyajjiyas 1 durch- 
aus in  einer  eigenthümlichen  Fassung  vorliegt,  die  von  der- 
jenigen des  uns  bekannten  RV  nicht  unwesentlich  abweicht. 
Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Frage  liegt  ausserhalb  des  Rah- 
mens dieser  Arbeit. 

Es  folgen  nun  einige  Zeilen  Paddhati,  beginnend 

etc.  und  darauf  ein  Stück  aus  Käth.  38,  13  mitten  her- 
aus, beginnend  mit  dem  Verse  etc.  bis  zu  den  Worten 

rffa  II  Es  folgt  circa  eine  Seite  Paddhati  ohne  Ac- 

cente, sodann  ein  kleines  Stück  von  Rüth.  38,  5 beginnend  am 
Anfang  des  Capitels  mit  den  Worten  etc.  und 

die  ersten  drei  Verse  umfassend.  Dann  heisst  es  Hj  I II  ftl^J- 
t| V 4 tfL  II  Es  folgt  circa  die  Hälfte  des  Capitels  Käth.  35,  1 
vom  Anfang  ’TäPtrnR  etc.  bis  »rt  «ft 

<rft|4*«ft : n Darauf  kommt  Uber  circa  14  Seiten  fortlaufend 
Paddhati  ohne  Accente,  untermischt  hie  und  da  mit  ein  paar 
aecentuirten  Versen.  Dann  kommt  ein  kleines  Stück  von  Käth. 
38,  12  beginnend  am  Anfang  des  Kapitels  «JjfflMOffTTT 


1 Käth.  40,  1 und  Mäitr.  8.  2,  13,  23. 
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etc.  bis  II  Es  folgt  Kä|li.  18,  14  vom 

Anfang  ’^TtTT^tZfiVTJrr  etc.  bis  fast  zum  Schluss,  bis  zu  den 
Worten  dfff  II  Indessen  ist  zu  bemerken,  dass 

die  Reihenfolge  der  SprUche  hier  wie  auch  in  T„  wo  derselbe 
Abschnitt  vorliegt,  nicht  ganz  dieselbe  ist,  wie  im  Texte  des 
Käthaka.  Im  letzteren  heisst  es 

vteTt  d ^ ^ ^ifT  dz  irt»»: 

dz  dwtw^t^ft  d j- 

*rm  d ^ d?r  ^d  d^d  ^tfr  dz  ?rNr:  ^tfT  dz 

etc.  Dagegen  lautet  der  Text  hier  in  T,  folgcndermaassen : 

^mrtfdvnrrfdd^d^d  * ^d  (trnj)  d^d  ^tfT  dz  i 

d^fwdt  ^tdt  ^ dz^  1 

»gdrr  ^wdwr  *t  ^ dw  ^d  ddl  ^tn  dz  1 d^i  d^rrr- 

ddrdt  *rfa  <Ttwr**rhrr  dz  i etc. 

Man  sieht,  dass  die  Abweichung  nur  in  einer  anderen 
Anordnung  der  Mantras  besteht,  indem  T,  jedes  Mal  den  vom 
Gandharven  handelnden  Passus  ganz  von  dem  die  Apsarasen 
betreffenden  sondert,  während  im  eigentlichen  Käthaka-Tcxt, 
der  uns  hier  in  den  Handschriften  Chambers  40  und  D (Dayä- 
räm  Jotsi)  vorliegt,  beide  verschmolzen  sind.  Es  geht  in  der- 
selben Weise  fort  durch  den  ganzen,  vom  Gandharven  und  den 
Apsarasen  handelnden  Abschnitt  dieses  Capitels.  Es  ist  dies 
eigentlich  die  einzige  grössere  Abweichung,  welche  ich  zwischen 
dem  Texte  des  Käjhaka  und  den  entsprechenden  Abschnitten 
dieser  Beaka- Handschriften  der  Katha-^äkhä  beobachtet  habe ; 
und  auch  sie  ist  ja  nicht  sehr  erheblich. 

Es  folgt  nun  Paddhati  ohne  Accente,  nur  ab  und  zu  durch 
einige  accentuirte  Verse  unterbrochen,  über  circa  6 Seiten  und 
einige  Fragmente  hin  sich  erstreckend.  Damit  schliesst  Nr.  5b  ab. 

Nr.  0 enthält  nur  Paddhati  ohne  Accente,  mit  einigen 
accentuirten  Versen  untermischt,  Uber  40  Seiten  hin  sich  er- 
streckend. Die  Blätter  sind  paginirt  und  wir  lesen  die  Zahlen 
von  221 — 239.  Damit  ist  Kasten  H zu  Ende. 

Kasten  III. 

Nr.  7*  enthält  zunächst  Paddhati,  Uber  26  Seiten  sich  hin- 
ziehend, bis  zu  dem  die  Paginirung  253  tragenden  Blatte  (incl.) 
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Darauf  folgt  eine  noch  nicht  identificirte,  nicht  ganz  durchweg 
accentuirte  Brähmana-Partie,  die  folgendennassen  lautet: 

ftnft : uwrt  tprtttw*  i 

i : i ’wNtN- 


i i Hf^fTt  far^ra^firwr- 

| Ti  wpsh  rhg 

f?r  wra  tf*  fsK’swt^vTfa  vrg^  wfa 

»ffsfr  w tffwrfv  i *mfawr  vf^Tt 

?rr  i w aai4«f*t«j<nr^ei 3Rtf?t 

— ’stf’shfr:  vmtrft  ?i  v Jrptfwt  ?t 

trn^Tri  ifa  sfar  tmiM  ?t  trr#^Tg  arta  « h 

Eis  folgt  wiederum  Paddhati  ohne  Accente,  über  circa 
13  Seiten  sich  erstreckend.  Schluss  von  7*. 

Nr.  7k  enthält  nur  Paddhati  ohne  Accente,  Uber  circa  42 
Seiten  sich  hinziehend.  Wir  lesen  Paginirung  von  2G1  bis  281 
(doch  sind  die  Blätter  nicht  in  der  richtigen  Ordnung). 

Nr.  8 enthält  zunächst  ein  accentuirtes  Capitel,  welches 
Taitt.  Ar.  1,  30  entspricht,  beginnend  etc.  So- 

dann weitere  drei  Capitel,  welche  Täitt.  Ar.  4,  20,  2.  3.  1 ent- 
sprechen und  folgende  Anfänge  zeigen:  *rt  *fY  V fl f etc.; 

irt  «Pr  fiprWwr  etc.;  fr^mrr  etc.  (vgl.  unten  den  zweiten 
Hauptabschnitt).  Es  folgt  Paddhati,  über  34  Seiten  hin.  Ich 
lese  die  Paginirung  282—297. 

Nr.  9 enthält  Paddhati,  Uber  circa  38  Seiten  und  einige 
Fragmente  sich  erstreckend.  Ich  lese  die  Paginirung  300 — 312. 

Nr.  10*  enthält  Paddhati  Uber  circa  34  Seiten  hin  (Pagi- 
nirung321 — 337).  Daran  schliesst  sich  das  wichtige  Pravargya- 
Brähmai.ia,  das  man  als  ein  Brähmaga  zu  Täitt.  Ar.  4 bezeichnen 
möchte,  richtiger  aber  als  Brähmapa  zu  einem,  Täitt.  Ar.  4 ent- 
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sprechenden,  Abschnitt  des  Katha-Brähma^a  bezeichnet  (cf. 
unten,  Abschnitt  II).  Dieser  Text  erstreckt  sich  Uber  G'/4  leid- 
lich wohl  erhaltene  Seiten  (Paginirung  337 — 340). 

Nr.  IO1*  enthält  nur  halbirte  Blätter,  deren  obere  (kleinere) 
Hälfte  leider  durchweg  fehlt.  Wir  haben  hier  die  Fortsetzung1 
des  in  Nr.  10“  begonnenen  Pravargya-Brähmapa , dessen  Text 
unten  mitgetheilt  werden  soll.  Die  Paginirung  der  Blätter  läuft 
von  341 — 354.  Die  letzten  drei  Blätter  sind  Fragmente  ohne 
Zahlzeichen. 

Damit  endet  Kasten  III.  Den  Inhalt  von  Nr.  11  haben 
wir  bereits  oben  mitgetheilt. 

Kasten  IV  enthält,  wie  bereits  bemerkt  ist,  nur  ganz 
kleine  Fragmente,  mit  welchen  ich  vorläufig  noch  nichts  habe 
anfangen  können. 

Damit  ist  der  Inhalt  von  T,  erschöpft. 

Die  zweite  der  Tübinger  Katha-Handschriften,  im  Catalog 
als  M.  a.  I.  397  (Käth&ka-Grhyapancikä) , von  mir  als  Ts  be- 
zeichnet, füllt  einen  Pappkasten.  Zur  Charakterisirung  ihres 
Inhalts  dürfte  die  beigefügte  Bemerkung  Dr.  M.  A.  Stein’s 
genügen,  da  die  hie  und  da  eingestreuten,  nach  Katha-Art 
accentuirten  Mantras  nicht  von  Belang  sind,  weder  für  die 
KAthaka-Kritik  noch  auch  in  anderer  Beziehung. 

Stein’s  Bemerkung  lautet: 

Foll.  120,  11.  ca.  17,  ss.  ca.  20;  Qstrada  writing  on  birch 
bark;  leaves  much  injured  and  only  in  parts  paginated. 

Collection  of  Prayogas  relating  to  the  Kathaka 
Gi'hya  ceremonies.  In  the  casc  of  several  texts  ^0#,5OT70 
is  found  written  on  the  margin  which  according  to  the  colo- 
phon  found  towards  the  end  may  be  taken  to  mcan  Kätha- 
kagrhyapancikä.  Other  short  manuals  inserted  in  the  Col- 
lection are  described  as  taken  from  Puranas.  — Mantra-passages 
quoted  are  accentuated  in  the  Kathaka-fashion. 

The  following  is  an  analysis  of  the  several  ceremonies 
discussed: 

irrfat : vrf^jrnif 

irrrarafwFr 
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ftwvjgfqfw: 

^TV3<MH  fauTjvräfg 

jmvlgfqfv: 

uitjvigfq  vn  m h »rfq^TH 
<Mvjäfa 
si^iei  rr«rr«n 
yaPT^j^r^i'nrsfgfv : 
aT#g®^0  u*^g*iTfaf**: 
Tncptrrf^ 
aT^go^«  y^afaci 
wr*^«  wfwfafw: 


■*spfm:  JTTTuhm^ 

3ft^T*rf«rfv: 

vfinf%fwT^fl 

*Tfif  jtonrfmf *fv: 

gvjrf<m 

dl  <.«uüf?m 

*nprrf*w: 

MT^Td^nrrf^trf^fv : 
u*Pw*nT*nfTiw^ 
iprstreTTfarnw^ 
jfT^rf^fv: 

^■^■prfafv : 

^rrojjoTjo  Jitef«fafv:  wg- 

Tr# 

arr#^#^e  flfiMfswi  ^f^nhre- 
ffm  tmnai  n 


Bei  genauerem  Studium  des  Ka^ha- Rituals  wird  natürlich 
auch  dies  Ms.  in  Betracht  kommen.  Für  unsere  Zwecke  ge- 
nügt obige  Mittheilung. 


Die  dritte  der  Tübinger  Katha-Handschriften,  im  Catalog 
als  M.  a.  I.  398,  von  mir  als  T3  bezeichnet,  findet  sich  in  vier 
ziemlich  grossen  Pappkästen  vertheilt.  Das  Manuscript  zerfitllt 
in  zwei  Haupttheile: 

A.  Eine  Sammlung  von  Sfiktas  und  Paddhatis,  zum 
Grhya-Ritual  der  Katha-QäkhA  gehörig. 

B.  Marnmata  und  Allatas  Kä vyaprakA^a. 

A füllt  Kasten  I und  II;  B ist  hauptsächlich  im  Kasten  III 
enthalten,  während  Kasten  IV  nur  noch  kleinere  Fragmente 
enthält. 
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Auch  dies  Manuscript  ist  mit  (Järadä-Schrift  auf  Birken- 
rinde geschrieben. 

Ich  führe  im  Folgenden  von  Stein’s  Bemerkung  nur 
dasjenige  an,  was  sich  auf  A bezieht,  da  B uns  seines  anders- 
artigen Inhaltes  wegen  hier  nicht  weiter  angeht.  Er  sagt  Uber  A: 

,A  collection  of  Süktas  and  Paddhatis  rclating  to 
the  Grhya  ritual,  as  shown  in  the  appended  list.  The  süktas 
are  marked  in  the  colophon  as  belonging  to  the  ttgveda  or 
Yajurveda,  but  show  the  uniform  System  of  accentuation  pecu- 
liar  to  the  Käfhakas.  Several  of  the  Vidhis  are  described  as 
taken  from  Puräi.ias,  one  from  the  M ä r tä  n d as  a 1 1 1 1 1 i ta . N°  of 
(,’lokas  6640/ 

Die  umfängliche  Inhaltsangabe  lautet  wie  folgt: 


%r=r«rpnrf7TWT:  snrW’m: 

f^rf c •*1.'»  ° 

tftrfaVjSfafvi: 

K^nTffstf'a : 

ftpr^nr0 

qfqnÜ3Kqi»qg»ii 

^rurmrr« 

irrcranpnif*0 

^rrar° 

»tTTTirnr^«  fqTOT^mnf^i 
>• 
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Hfvvftrn; 

vrf^wTn;a<Tff° 

vTf^wei* 

♦i«*irg<Mm«ifqo  jn^rgrT% 
’rfifcrnrrftVT'Tvff® 


Vf  ® 

Vf®  »ftWfV0 
»ftwfvfv: 
«r\n^i«r(v 
vv^i  ruvff® 
vv^ivfe® 

«fhmTvff»  vfTmT?* 


fffwv 


VTfdvftfatv® 

^»  Vfr$! 

vfvrf^vfwrvv  tv^jfrvw 

»fm^» 

vffnrr®  fv® 

VI»  ^Vaj? 

<M  VW  v 

^8°  ffflff^» 

vrsjfvvT®  TT^f^nrjffrjrfTT® 

V5  ^JV^f 

V®  ’JT^VT^» 

*n4d*^ 

VI®  TTV^» 

Trervv: 

vr®  vnj^° 

vfimirfv0 

V°  ’gv^» 

^irRm 

^»  v»rw*r$» 

flrvrvfafT^wvfv® 

*•<*  rs.  g~- 

V^Vf  TVTTV^fSV 

wvTW^nrff® 

WV®  V^» 

fTVvrcwfta: 

v®  vlflaj» 

vffffv: 

v°  ^5? 

VfTV  ajVM<WWJtTf® 

v®  '<jf<gfn^° 

Vf®  VPJWWff® 

V»  '»JV^» 

Vf®  «juflvre^fa0 

v®  ir%vrr^° 

Vf»  arrvfv® 

v®  wi* 

Vf»  vafwfv® 

farfvvv 

riitxungsber.  d.  phil-hist.  CI.  CXUVII.  Bd. 

4.  Abh. 
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IV.  Abhandlung: 


L.  v.  Schroeder. 


»r»hrnrt%o 

*1°  ^JreST^>  HTaftT'9\ar7TTf 

7^»  ^Tirrf^afTjfar« 

^tf^fsrf^rram  armfi^ff^Tn-  wf^nrfw«rf>r^ 

^Tn%apEf^T%  ajJTTT?t 

Eine  Musterung  von  Kasten  I und  II,  welche  uns  hier 
allein  näher  angehen,  ergab  in  Kürze  das  folgende  Resultat. 

Kasten  I enthält  fünf  Fascikel. 

Nr.  1 stark  reducirte  Fragmente,  welche  jedoch  vielfach 
die  Kajlia-Accentuation  erkennen  lassen. 

Nr.  2 sehr  defect,  enthält  auf  fragmentarischen  Blättern 
Stücke  von  Käth.  13,  16;  10,  13;  9,  7;  15,8;  10,  11  (Mitte); 
den  Anfang  von  RV  10,  96;  ferner  Stücke  von  RV  3,  44; 
2,  25;  10.  14;  10,  58;  Käth.  38,  12;  Käth.  9,  12;  RV  10,  15; 
1,  187  u.  a.  m. 

Nr.  3,  sehr  defect,  enthält  Paddhati  ohne  Accente. 

Nr.  4,  schon  weit  besser  erhalten,  enthält  ebenfalls  Pad- 
dhati ohne  Accente.  Zum  Schluss  einige  Verse,  von  denen  jeder 
mit  einem  eingeleitet  wird,  was  hier  wie  in  allen  mir  be- 
kannten Rcaka-Manuscripten  ein  deutliches  Zeichen  dafür  ist, 
dass  keine  zusammenhängenden  Stücke,  sei  es  aus  dem  Kä- 
thaka,  sei  es  aus  dem  RV,  vorliegen. 

Nr.  5 beginnt  mit  einigen  accentuirten  Versen  (immer 
dazwischen),  dann  wieder  Paddhati  ohne  Accente. 

Kasten  11  enthält  sechs  Fascikel. 

Nr.  6,  Paddhati  ohne  Accente;  dann  einzelne  accentuirte 
Verse  (mit  dazwischen);  darauf  wiederum  Paddhati  ohne 
Accente. 

Nr.  7,  Paddhati  ohne  Accente. 

Nr.  8,  Paddhati  ohne  Accente;  hie  und  da  einzelne  accen- 
tuirte Verse  und  Sprüche  eingestreut. 

Nr.  9 gut  erhalten,  accentuirt.  Dieser  und  der  folgende 
Fascikel  beanspruchen  ein  höheres  Interesse.  Die  Blätter  von 
Nr.  9 sind  mit  Zahlzeichen  versehen,  und  zwar  201 — 220. 

Fol.  201  ist  auf  der  ersten  Seite  unbeschrieben,  auf  der 
anderen  heisst  es  oben  zuerst  i**i if«i  tl 
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’tf  w*fr  ^ u Es  kommt  nun  zunächst  RV  1,  59  vollständig; 
weiter,  ebenfalls  vollständig,  die  Lieder  RV  1,  60;  8,56;  1,  115; 

1,  24;  5,  2;  7,  99;  7,  100;  4,  49;  7,  95;  7,  96;  10,  129;  10,  130; 

2,  23;  10,  136;  10,  137;  1,  18;  1,  19; 1 * * * 6,  69;  darauf  Kä|h. 
2,  14  vollständig;  Kä(h.  11,  12  a.  Z.  von  dem  Verse  V i fiiwi 

bis  zum  Schluss  «rfahjr:  #; 

weiter  Kä;h.  11,  13  vollständig;  11,  3 vollständig;  16,  21  vom 
Anfang. 

Nr.  10,  ebenfalls  accentuirt,  enthält  20  Blätter,  mit  den 
Paginazahlen  221 — 240  versehen,  schlicsst  sich  also  unmittelbar 
an  Fascikel  9 an.  Hier  wird  zunächst  das  Capitel  Käth.  16,  21 
weiter  geführt  und  zum  Abschluss  gebracht.  Es  folgen  weiter 
eine  Reihe  von  vollständig  gegebenen  Käthaka-Capiteln , und 
zwar  Käth.  2,  8;  2,  9;  2,  10;  2,  11;  2,  12;  2,  13.  Dann  heisst 
es  ; es  folgen  Käth.  14,  1;  2,  5;  2,  6;  6,  1.  Unter 

diesen  Capiteln  waren  mir  namentlich  2,  5 und  6 von  Werth, 
weil  mir  dieselben  accentuirt  bisher  noch  nicht  Vorlagen.  Dann 
heisst  es  I und  nun  folgt  Käth.  8,  2 in  der  Mitte, 

beginnend  mit  den  Worten  Slttfr  St  fläli- 

trftl^TTrgl'  I etc.  bis  zum  Schluss  mtfafanfs  'Uprtfa 

‘ !1  Es  folgen  weiter  Käth.  7,  16;  7,  17;  21,  5;  21,  6; 
35, 7;  39,4.  Dann  heisst  es  (^)  R ||  D I 

Sodann  folgt  eine  als  bezeichnete  metrische  Partie, 

welche  sich  auch  in  T6  vorfindet  und  dort  ebenso  benannt  ist.5 
Ich  will  dieselbe,  trotz  vielfacher  Fehler,  hier  mittheilen,  da 
ich  sie  sonst  nicht  nachweisen  kann;  nur  in  RV  kommt  eine 
Anzahl  dieser  Verse  vor,  jedoch  in  anderem  Zusammenhänge 
und  mit  zum  Theil  starken  Abweichungen.  Man  wird  wohl 
auch  in  diesem  Stück  ein  Capitel  des  Katha-Brähmapa  ver- 
muthen  dürfen.  Es  lautet: 


1 Es  fallt  hier  wie  auch  in  all  den  anderen  Rcaka-Texten,  die  ich  kenne, 

auf,  wie  häufig  zwei  auf  einander  folgende  Lieder  des  RV  zusammen 
gegeben  werden. 

* Die  schon  erwähnte  wichtige  Stelle,  welche  als  Citat  im  Mahabhäshya 

zu  Pä.  5,  2,  51  VArtt.  und  im  Schol.  zu  Pft.  6,  2,  60  auftritt. 

* Leider  habe  ich  mir  seiner  Zeit  nicht  das  ganze  Lied  aus  Tft  ausge- 
schrieben, sondern  nur  den  Anfang  und  noch  ein  paar  spätere  Verse; 
daher  bin  ich  hier  wesentlich  auf  T,  angewiesen. 

3* 
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IV.  Abhandlung:  L.  v.  Schroeder. 


■*rf  vtgcnd  rrd^irMtfi^1 1 Tt  ftr^f 
^prtfnpnf^rfy  i sjfNf'aH  tpr^rnrte  ( wrmrNfwd^O2  i 
*hM*iU  ^T*fr  fifc#  f^fnETatffTT  I fug- 

«tffrr  srto  i Tf^+t  gvr  i wfora  farNnarr- 

f»rfadf  ^ % v^t  i *ri  rwr^rtfjp?  ^tpc  i ^ : 

tfsrra  4f<  ^sfg  i ^ tnrifc 

^^f^(g4atfri  *rf  f^fH  h u *tifc5  Tfarr  ^ufr  *tf  *h;- 
i V-J&  ^ ^rtg%  i M n^rflr7  »t  ftj- 

iTT^Nkfsr  ^rhrmiNr:  ü?ht8  i ^t^i«j«ö9 

^ ^fg  «ropt  ^Nwt^ef  *t^%310  sropt  ^tdfltg:  *r^t- 
srvh^wr^nrf11  ftw  iprW^rra  g«*i^»rrcT:  i vtrvTf^T 
si?niK<^lg^i5H<fH*f«it«^  i «prhfotf  12 
— vTrftnw  «^«wdaHaimtuf  anef^KYf  *ri  Ff?(  #to*rra  i 
finäf  *rr  gn*  ^fg  fircr  Tbrg  *t  giV3  i frö  *Pn3fg  *tfsi 
$ff  II  II  TWTg^TR^  II  0 

Dann  heisst  es  w yJwfmfivnl  fmmn  » und  es  folgt 
Paddhati  ohne  Accente. 

Nr.  11,  Paddhati  ohne  Accente.  Dann  einige  ursprüng- 
lich unbeschriebene  Blätter,  auf  welchen,  wie  schon  Stein  be- 
merkt hat,  spätere  Eintragungen  stattgefunden  haben. 


1 8o  T,;  in  Ts 

* Das  Eingeklammerte  ist  nach  T5  hergesetzt. 

* So  corr.  T,  4 8o  corr.  T,  H 

8  T,  T,  zu  diesem  Vers  cf.  AV  6,  25,  6. 

* Ta  ’ cf.  den  Parallelvers  AV  I,  35,  2. 

8 So  T,;  in  T6 

9 So  corr. ; in  T5  fTVTWt;  AV  ^T'UTSTW 

10  Ta  *rg%g;  t,  »rg%-,  av  uft^fg 

11  So  T,;  cf.  den  Parallelvers  AV  1,  35,  1,  wo  ^T^TUWt  steht. 

“ cf.  den  Parallelvers  AV  6,  28,  14. 

*’  Zu  diesem  Verse  cf.  AV  19,  62,  1,  wo  indessen  ®TJ  für  gf^[  steht. 
Der  zweite  Avas&ua  weicht  stark  ab. 
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Da  Kasten  III  und  IV  für  uns  hier  von  keiner  erheb- 
lichen Bedeutung  sind,  wäre  T3  damit  erledigt.  Ich  bemerke 
nur  noch,  dass  dies  Manuscript  eine  grössere  Anzahl  von  Feh- 
lern zeigt,  welche  merkwürdig  mit  solchen  an  den  entspre- 
chenden Stellen  in  T,  übereinstimmen,  so  dass  wohl  Abhängig- 
keit des  einen  Manuscriptes  (wohl  T3)  von  dem  anderen,  oder 
eine  gemeinsame  Quelle  für  beide  zu  vennuthen  ist. 

T<- 

Die  vierte  der  Tübinger  Katha-Handschriften,  im  Catalog 
M.  A.  I.  399,  von  mir  als  T4  bezeichnet,  besteht  aus  einer 
ganzen  Reihe  von  recht  verschiedenen  Stücken,  welche  zusammen 
in  vier  Pappkästen  vertheilt  sind.  Dr.  M.  A.  Stein  beschreibt 
dies  Manuscript  in  der  beigefügten  Notiz  folgendermassen : 

Foll.  c.  327  (excluding  blank  pp.),  11.  14,  ss.  25;  Qäradä 
writing.  Birch-bark  leaves  in  Kashmirian  leather  binding. 
Different  portions  separately  paginated;  first  fol.  numbered  31. 

Miscellaneous  Codex  containing: 

A.  Vrddha-Gärgi’s  Jyotishayiistra  (ending  fol.  43). 

B.  Qripati’s  Jyoti sharatnamälä  (ends  fol.  86). 

C.  Lokaprakäya,  a glossary  (ebiefly  of  Kashmirian 
Sanskrit  terms)  ascribed  to  Kshemendra.  The  text  differs 
considerably  from  the  Paper  Manuscripts  of  the  work  known  to 
me  and  is  much  shorter.  The  text  of  the  Bhüija  Codex  em- 
braces  the  first  Prakaya,  as  found  in  those  manuscripts,  and 
small  portions  of  Prakäya  II  and  III;  it  has  been  collated  by 
me.  Ends  fol.  96. 

D.  Cäyiakya’s  Räjaniti,  complete;  end  fol.  130. 

E.  Bhukampalakshapa  andother  brief  astrological Notes. 

F.  Collection  of  Stotras,  Gitäs  and  other  devotional 
texts.  At  the  end  of  the  Durgäshtaka  the  copyist  givos  the 
date  (Laukika  saipvat  87  yrävati  5 yanau). 

G.  The  Grahasthänaka  from  the  Käthaka  (IV  Sthä- 
naka  of  1.  Grantha,  see  Weber,  Verzeichniss  Nr.  142).  Com- 
plete on  foll.  8.  Accented. 

H.  Fragments  of  other  Käthaka  texts.  Accented. 
Leaves  much  injured. 

N“  of  Qlokas  7150. 
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IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Scbroeder. 


Von  Bedeutung  fUr  die  Käthaka-Kritik  ist  hier  vor  Allem 
G,  eine  ganz  vorzügliche,  accentuirte  Handschrift  des  ganzen 
Grahasthänaka,  d.  i.  Käth.  4,  1 — 16.  Das  erste  dieser  16  zu- 
sammenhängenden Capitel  beginnt  mit  den  Worten 

etc.;  das  letzte,  welches  auch  den  Schluss  von  Käfh.  4 
bildet,  schliesst  mit  den  Worten  t »Nnt  H 

Die  Lesarten  sind  hier  wie  auch  in  anderen  Theilen  der 
Tübinger  Handschriften  so  vortrefflich,  dass  ich  in  Hunderten 
von  Fällen  die  nothwendigen  Correcturen  des  Codex  Cham- 
bers 40  hier  bestätigt  gefunden  habe.  Nur  in  sehr  wenigen 
Fällen,  wo  Dittographieen  u.  dgl.  in.  vorliegen,  ist  dies  Manu- 
seript  im  Unrecht  gegenüber  Chambers  40.  Auch  die  Accen- 
tuation  ist  sehr  correct.  Es  ist  die  gewöhnliche  der  Kafha- 
Manuscripte.  Bezüglich  des  echten  Svarita  ist  zu  bemerken, 
dass  derselbe  vor  einer  aceentuirten  Silbe  auch  hier  durch  «« 
unter  der  respectiven  Silbe,  vor  einer  nicht  aceentuirten  Silbe 
aber  durch  das  Zeichen  unter  der  respectiven  Silbe  bezeichnet 
wird.  Sonst  filllt  nur  auf,  dass  das  Zeichen  «,  resp.  » hier 
vermieden  und  durch  den  einfachen  Anusvära-Punkt  ersetzt 
ist.  Läge  uns  das  ganze  Käthaka  in  solchen  Manuscripten  vor, 
so  wäre  die  Edition  ein  Vergnügen. 

Weiter  ist  von  dieser  Handschrift  noch  H zu  berücksich- 
tigen, leider  sehr  mitgenommen,  zerrissen,  zerbrochen,  fragmen- 
tarisch. Es  enthält  diese  Nummer  namentlich  grosse  Stücke  von 
Käth.  35.  Die  Aecentuation  ist  dieselbe  wie  in  G.  Von  der  Ortho- 
graphie ist  nur  zu  sagen,  dass  hier  das  Zeichen  *>  reichlich  ange- 
wendet wird,  und  zwar  nicht  nur  vor  Zischlauten  und  sondern 
auch  z.  B.  vor  den  Halbvocalen,  wenn  auch  nicht  consequent. 

Der  Text  beginnt  mitten  in  Käth.  35,  3 mit  den  Worten 
»ft  ftnsrartv  frh  i iföft  t*ft  etc.  und  geht,  wenn  auch  lücken- 
haft, da  die  Blätter  sehr  beschädigt  sind,  gut  aecentuirt  fort 
bis  zum  Schluss  von  35,  20  (also  bis  zum  Schluss  des  ganzen 
Präyaccittasthänaka,  Käth.  35).  Ieh  habe  trotz  des  beschädigten 
Zustandes  der  Blätter  Käth.  35  fast  ganz  nach  diesem  Manu- 
script  accentuiren  können,  — immerhin  ein  grosser  Gewinn. 

Es  folgen  noch  ein  paar  fragmentarische  Blätter,  mit  denen 
ihres  schlimmen  Zustandes  wegen  nicht  viel  anzufangen  war. 
Ueber  die  andern  Nummern  von  T4  dürfte  das  genügen,  was 
Stein  darüber  bemerkt. 


Digitized  by  Google 


Die  Tübinger  Katbtf  l[&ud»cbriftou  etc. 


39 


t5. 

Die  fünfte  der  Tübinger  Ka{ha- Handschriften,  im  Katalog 
M.  A.  I.  400,  von  mir  als  T5  bezeichnet,  füllt  einen  Pappkasten. 

Dr.  M.  A.  Stein  bemerkt  zu  diesem  Manuscript  auf  dem 
beiliegenden  Blatte: 

Foll.  ca.  55,  11.  11,  ss.  18;  Qaradä- writing  on  birch-bark; 
leaves  mueh  injured;  several  more  fragments. 

Collection  of  Käthaka-Mantras,  arranged  for  ritual 
use,  under  the  heads  sliown  below.  Accentuated  except  under 
the  head  of  snänavidhi,  whcre  a kind  of  paddhati  is  given. 
— The  colophon  (^'ri^äka  1364  found  after  the  Lakslnnisükta 
is  a modern  forgery . 

N°  of  Qlokas  680. 

tpttwpst: 

Die  Accentuation  ist  die  gewöhnliche  der  Katha-Manu- 
scripte.  Bezüglich  des  echten  Svarita  vor  folgender  unbetonter 
Silbe  ist  zu  bemerken,  dass  derselbe  hier  durch  das  Zeichen 
über  der  respectiven  Silbe  bezeichnet  wird,  wie  im  Berliner 
Manuscript  or.  fol.  1412  und  einem  Theil  von  T,. 

Das  Manuscript  beginnt  mit  den  Worten  8*ti  g ^T- 
wf  TOi  ’snnnl  etc.  11  ^ 

*p*  ^fTwt  ^ »fDrl  ^ ^ etc. 

Wie  man  sieht,  ist  dies  derselbe  Abschnitt,  welcher  auch 
in  T,  sub  Nr.  2“  vorliegt  und  von  mir  bereits  oben  mitgetheilt 
worden  ist  -(p.  14  flg.),  und  zwar  bis  zum  Schluss  WTfa  ^ TT- 
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IV.  Abhandlung : L.  ▼.  Schroeder. 


Ebenso  finden  wir  hier  weiter  den  auch  in  Tt  sub  Nr.  2* 
daranschiiessenden  Abschnitt,  welcher  Täitt.  Ar.  1,  17  entspricht, 
beginnend  ’SV' TPft^TT^rP’TT  1*1  etc. 

Auf  diese  den  verschiedenen  Formen  des  Rudra,  Bhava, 
Qarva  nebst  Gemahlinnen  gewidmeten  Abschnitte  folgt  RV  1, 
164  etc.),  Uber  8 Blätter  sich  erstreckend, 

bis  zum  Schluss.  Dann  heisst  es  TTBn®TDT*T:3TW*n"jrr : I!  Es 
folgt  RV  1,  165  = Käth.  9,  18;  sodann  RV  1,  125  und  1,  106. 

Daran  schliessen  sich  Abschnitte,  welche  Täitt.  Ar.  10, 
2,  1 und  Täitt.  Ar.  2,  3 und  4 entsprechen.  Das  Nähere  dar- 
über siehe  weiter  unten  im  zweiten  Hauptabschnitt  dieser  Ab- 
handlung. Es  folgt  Kä{h.  16,  17  (der  Anfang  fehlt);  sodann 
eine  klein  geschriebene,  wohl  später  zugesetzte  Partie  mit 
Accentuation ; darauf  die  Snänavidhi,  ohne  Accente,  Uber 
sechs  Blätter  sich  erstreckend.  — Nun  folgt  das  Purusha-Lied 
(RV  10,  90)  und  zwar  zweimal  nach  einander!  zusammen  Uber 
vier  Blätter  sich  erstreckend.  Sodann  mehrere  Abschnitte, 
welche  Täitt.  Är.  3,  12,  7;  3,  13,  1 und  2;  10,  1,  2 und  3 ent- 
sprechen (siche  das  Nähere  darüber  weiter  unten).  — Darauf 
kommt  Käth.  40,  1 vollständig,  d.  i.  das  Hirapyagarbha-Lied 
(RV  10,  121)  in  der  Version  des  Käthaka.  Sodann  eine  Partie, 
welche  Täitt.  Ar.  10,  1,  3 a.  E.  und  10,  1,  4 entspricht  (siehe 
das  Nähere  unten). 

Es  folgen  fünf  Blätter  mit  einem  Abschnitt,  welcher  auch 
in  T,  sub.  Nr.  2*  vorliegt  und  von  mir  bereits  oben  (p.  18) 
erwähnt  worden  ist.  Ich  gebe  im  Folgenden  einen  Theil  des 
Textes 1 nach  T5,  unter  vergleichender  und  ergänzender  Hin- 
zuziehung von  Tt. 

1 fww*rt 


1 Leider  habe  ich  mir,  als  ich  T5  bei  mir  hatte,  dies  Capitel  nur  theil- 
weise  ausgeschrieben.  Tj  ist  in  dieser  Partie  sehr  lückenhaft  und  ver- 
dorben, so  dass  ich  auf  Mittheilung  des  ganzen  Textes  verzichten  muss 
und  nur  einen  Theil  gebe. 

* In  beiden  Manuscripten  Tt  und  T5  ohne  Accent. 

• So  T6;  in  T, 
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wt  1 i -s^f  *f*T*  i 

f^WBTT"TT  m^T  ise(^i(0»fl'-fltenlP«mnH  I fff 
fmtfi  f?f«Müfwitf*?fif5f  farf*.  i *>g1  jnmtt  *nftrr  ^w*ft 
f*N  ffft  <^sin<Kt*i  i nf  f?prfft  ufTtf  ff%  wwfttf 
»rann  i rtwf  fv  arnfi  ^r^fnenr5’  ^N1 * 3 

fsp^:  i »rer  frfanf*  *f  e+  *mNj  Tr*rhs  »nut  fmisr^:  i* 
■ff*  fftffa  ftfrmn  ^ i ttt^tt  far*T$  ffPfftf* 

ff?  ^nj  % i snwvnmw^  *Twrarita  i ffcjfrrrf- 

swfira  eaffä  — f ?r  »[ft*  i »PffTrbfTTVfT 

fwtn  i t^gft  f^»j*T*T*Ttf*ft«^r  fam*  i f*  * 

f*rt  m*t  fäm  w ra*rr  * fräf  i ur^t  j^frrrrt  jft  fbf-wl 
u — i ^arf  ff<**nH  wisr^hrfa^  *mtf  f i *a- 

nrt  gtfrfvfH  arirt  fw*tfw»tor'  i fftwaft 
»raHy  irö<fl  »ratff  i *t*r  frtff  arr**ft  wi?rfa*f»rTfw- 
*t*r  i wf  ftw  dffratf*  n ii  v w»n^ 

fwtfarr^r u.  s.  w. 

Hieran  schliesst  sich  eine  offenbar  später  zugesetzte  Partie 
von  mehreren  Seiten,  dann  das  von  Stein  markirte  forged  Colo- 
phon  und  darauf  das  ■*i*J'#<l*'*t.,  welches  ich  bereits  oben 
(p.  36flg.)  mitgetheilt  habe,  da  es  sich  auch  in  T3  sub  Nr.  10 
findet.  — Es  folgt  eine  kürzere,  noch  nicht  identificirte  Bräh- 
mana- Partie,  beginnend  *rf  V*TT  KiMt  »t  etc.  und 

endigend  * fäN  fär*  fftwf*  II  Nach  einer 

kurzen  Partie  Paddhati  ohne  Accente  folgt  Kajh.  17,  11,  und 
zwar  zuerst  dreimal  nacheinander  der  einleitende  Vers 

etc.,  darauf  circa  eine  halbe  Seite  nicht  in  jenes  Capitel 
gehöriger  Text  ohne  Accente,  beginnend 

UTtPt  |4|  Ulf  ff  etc.,  und  dann  erst  geht  es  im  Text  von 
Käth.  17,  11  vorwärts  M*T%'fsT  etc.  bis  zum  Schluss 

1 In  beiden  Ms«,  dies  Wort  ohne  Accent. 

* 8o  T,;  in  T„  zff«f*«?if 

* 8o  beide  Mss.,  Tt  und  T5! 

* so  T,;  in  t6  tanr^H:  * so  t,-,  ts? 
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IV.  Abhandlung:  L.  t.  Sch  roeder. 


dieses  Capitels  1 Weiter  haben  wir  die  daran  schliessenden 
Capitel  Kath.  17,  12 — 16  vollständig,  bis  auf  die  grösseren  and 
kleineren  Lücken,  welche  der  hier  sehr  lildirtc  Zustand  des 
Manuscriptes  bedingt. 

Mit  dem  Schluss  von  Kafh.  17,  16  schliesst  auch  das  ganze 
Manuscript  T6. 


Die  sechste  der  Tübinger  Katha-Handschriften,  im  Catalog 
M.  a.  I.  401,  von  mir  als  Tg  bezeichnet,  füllt  einen  Pappkasten. 
Dr.  M.  A.  Stein’s  beigefügte  Bemerkung  lautet  wie  folgt: 

Foll.  39,  11.  15,  ss.  18;  yäradii  characters  on  birch  bark 
leaves;  first  6 foll.  missing;  incomplete.  Leaves  well-preserved. 

Knjhaka:  Collection  of  Suktas  and  Brähmanas  from  the 
Käthaka;  extracted  for  use  in  the  ritual.  Accentuated  through- 
out.  The  texts  contained  are: 

^TöTTWriPIDT 

N°  of  Qlokas  658. 


*TT?lf<bäsrrSPir*T 


1 Es  erscheint  dies  als  eine  der  in  den  I£cakas  verhältnissmässig  so  seltenen 
Abweichungen  vom  Text  der  KAthnka- Capitel.  Vielleicht  verhält  sich  die 
Sache  aber  doch  etwas  anders.  Der  liier  in  Tö  dreimal  nacheinander 
gegebene  Einleitungsvers  etc.  findet  Hieb  in  Chambers 

40  einmal  gegeben,  in  D (Ms.  des  DayAr&m)  fehlt  er  aber  ganz.  Es  darf 
bei  diesem  Zustand  der  Texte  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  dieser 
Vers  nicht  ein  späterer  Zusatz  ist,  und  in  diesem  Falle  böte  T5  das 
eigentliche  K&thaka-Capitel  (von  an)  ohne  jode  Abweichung. 

In  Tj  erscheint  dies  Capitel  leider  nur  fragmentarisch-,  der  Anfang  fehlt 
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Die  Accentnation  ist  im  Allgemeinen  die  bekannte  der 
Kajha-Schule,  jedoch  mit  einigen  Besonderheiten.  So  wird  der 
echte  Svarita  vor  betonter  Silbe  auch  hier  durch  -v  unter  der 
respectiven  Silbe  bezeichnet  (z.  B.  fol.  8b  fol.  53 b 

anrt  u.  dgl.),  aber  wir  finden  auch  in  demselben  Falle 

das  Zeichen  unter  der  respectiven  Silbe,  z.  B.  fol.  8b 
Wt:  fol.  9“  sodann  lesen  wir  fol.  48»  a Y*- 

SfTT;  der  echte  Svarita  vor  unbetonter  Silbe  wird  theils  durch 
das  Zeichen  u-  unter  der  respectiven  Silbe,  theils  durch  ^ über 
der  respectiven  Silbe  bezeichnet;  also  z.  B.  fol.  9*  und 

9b  und  *PreTT  dagegen  z.  B.  fol. 

48b  fairfa  fol.  51 b *fWffBT;  52»  53b 

fä  u.  dgl.  m. 

Das  erste  Blatt,  fol.  7,  zeigt  zunächst  die  Bhadra-Sprüche 
und  dann  heisst  es  7»  unten  f ttnfl I Es  folgt 
Kä(h.  26,  12  vollständig  (j[jf  *r*T  etc.);  sodann  Käth.  5,  3,  2 
vollständig  (*J!T  etc.).  Dann  kommt  der  Vers  fg,ATl- 
aiü  etc.;  darauf  Käth.  5,  5,  14  vollständig  (art 

wfUWWT  etc.),  und  daran  sehliessen  sich  Käth.  1, 

1-3  (*^f  effaf  *rr  etc.),  ebenfalls  vollständig. 

Es  folgt  fol.  9“  Käth.  7,  2 a A.  (die  ersten  6 Verse);  dann 
2 Verse  aus  Käth.  7,  12  (tf  etc.  un  d^r  trt  *:  fwNr- 

etc.):  darauf  Käth.  11,  7 vollständig.  Es  folgt  Käth.  15,  2 
in  der  Mitte,  von  etc.  bis  zum  Schluss  ( ^ 

T).  Dann  kommen  die  3 Schlussverse  von  Käth. 
16,  4 i vt  *4)^  '■  etc.).  Dann  heisst  es  9.frt  tnrfVlTtn- 

TT  »T^rft  und  es  folgt  der  Vers  TT  etc. 

aus  Käjli.  16,  14  a.  E. ; sodann  der  Vers  TnjjRfft:  etc. 

aus  Käth.  16,  13  mehr  a.  A.;  darauf  der  Vers 

etc.,  welcher  weder  im  Käth.,  noch  RV,  AV,  TS,  MS  vor- 
kommt, wohl  aber  Täitt.  Ar.  10,  1,  10.  — Es  folgt  Kä;b.  1,  4 vom 

Anfang  *Tt  etc.)  bis  ^ «TT  ^tTTT^I ; dann  die  Stelle 

TfrTr  TrnnNtr  etc.  bis  trerorj  vf*  (cf. 

Käth.  16,  5 a.  E.).  Nach  dem  Verse  ^4r  TW^üfT  etc.  (Käth.  18, 
16)  kommt  Käth.  1,  10  in  der  Mitte,  von  Tfart  fa  -»t?inrfTT  mt- 
etc.  bis  <1^*1  «Tl  I f*l  I Dann  heisst  es  T(fTT  <*^S1 1- 

^t*t  i v«7  » ^r'  t(  *rtff  etc.  Kä{h.  35,  7 in  der 

Mitte  bis  zum  Ende.  Es  folgen  Verse  verschiedenen  Ursprungs: 
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IV.  Abhandlung:  L.  t.  Schroeder. 


RV  1,  23,  13;  5,  84,  1;  10,  112,  9;  5,  2,  1 (die  beiden  ersteren 
auch  im  Käth.  vorkommend,  die  beiden  letzteren  nicht);  die 
beiden  Verse  etc.  und  etc., 

welche  weder  im  RV,  Käth.,  TS  oder  TAr  Vorkommen,  wohl 
aber  in  dem  oben  schon  mitgetheilten  merkwürdigen  Abschnitt 
dieser  Handschrift  (cf.  p.  40.  41).  Es  folgt  der  Vers  fa'- 

etc.  (Käth.  36,  15;  im  RV  nicht  vorhanden)  und  dann 
heisst  es  tfa  WT1  W«rf7T 

vtt  ii  h ^nr  ii 

Es  folgen  weiter  vereinzelte  Verse  aus  verschiedenen  Ca- 
piteln  des  Käth.,  resp.  aus  dem  RV,  und  dann  heisst  es 
iw#i  wp-fPr  n Darauf  kommen  wieder  verschiedene  Verse, 
welche  theils  im  Käth.,  theils  im  RV,  theils  in  beiden  Vorkommen, 
beginnend  mit  dem  Verse  etc.  und  schliessend 

mit  dem  Verse  <|4JHfvKiaii*l  M+Igp  ctc.,  welcher  weder  im  RV, 
noch  im  Käth.,  wohl  aber  Täitt.  Ar.  1,  31,  6 vorkommt.  Dann 
heisst  es  ^hfWnt  »TfTTPrfa  ^ vpft  *m: 

TTTwt  r *m:  r n 

Damit  schliesst  fol.  14  ab  und  es  folgt  eine  Lücke  von 
7 Blättern. 

fol.  22*  setzt  dann  zu  Anfang  eines  Capitels  ein,  das  Täitt. 
Ar.  2,  9 entspricht,  mit  den  Worten  «u  dmfWSf^RT 

etc.,  und  führt  dies  zu  Ende;  es  folgen  Capitel,  welche  Täitt. 
Ar.  2,  10.  11.  14.  15.  13.  17.  12  entsprechen,  und  dann  heisst  es 

trfr  Frrvu«tsH$j)jf  wto1  i t Es 

folgt  Käth.  11,8  vollständig. 

Daran  schliesst  sich  ein  Brähmaga  -Abschnitt,  beginnend 
mit  dem  Verse  etc.  Es  ist 

derselbe  Abschnitt,  welchen  ich  bereits  oben  nach  T,  sub  Nr.  4 
(cf.  p.  21)  mitgetheilt  habe.  Leider  habe  ich  mir  aus  Tg  nur 
den  Anfang  notirt.  Roth  hat  in  der  Handschrift  bei  diesem 
Capitel  auf  Q'at.  Br.  11,  5,  4 verwiesen.  Zum  Schluss  desselben 
heisst  es  dann  R TP&  fa  A I ? a I <n  II  und  es 

folgt  RV  10,  87  vom  Anfang  bis  zum  Ende.  Darauf  heisst  es 
Tf*  T^rwarF  n %f  WSTTfa  trnrntT^t  etc.  5 Zeilen  ohne 
Accent,  und  dann  die  Lieder  RV  10,  161.  162.  163.  164.  Dann 
heisst  es  ff*  TTRTtSPPm:  R 

1 Das  Nähere  s.  unten  im  zweiten  Hauptabschnitt  dieser  Abhandlung-, 
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Es  folgt  nun  fol.  34.  35  ein  Abschnitt,  welchen  ich  noch 
nirgends  habe  nachweisen  können  und  welcher  vielleicht  auch 
aus  dem  Kafcha-Brähmaija  oder  Araijyaka  stammt.  Ich  theile 
denselben  hier  mit,  obwohl  ich  nur  einen  sehr  fehlerhaften  Text 
bieten  kann,  auf  dessen  Emendirung  ich  vorläufig  verzichten 
muss: 

w*1  i 

tfr  (n  vg  (!)  «rrafa  « bfraTO  fb- 

gfotdj1  i (!)  siff  * #f  *1  gt- 

«wnwr  mb  a *ii f*i *!•*(?!  i tNtt  aifbr  <r#  trb- 

^g  sr?r  b»r  -gb  »Nr4  »Nr  » *rf  ^ ^Nunr: 

i »Nrbf  Tt*nr  »rrsfag 

*fw  rf#  i »Nr  »Nt4  ^rrfif  »Nr  b 

% trfbNnnrrnm5  mb^bRrNofar^  i bxwbl  tNt  »taNnj  »pfag 
jfnNrj  »mhig  arfbf  ?+#  iraNig  i sm  »Nr  ’jwl  »Nr4  'mfrTR- 
4»t  i ^ mb^nNnNim  i TrNrbr  tNtt 

aWTTg  etc.  etc.  II  *ff  % JjWTTJTmwn  etc.  I nfbbf  aruTtrg 
etc.  B Ü WfT^»nnTTWT7  etc.  I »Tsf?rg  etc.  II 

bf  b f?(fb»nm^nÄ  tTTmbRrfwWb  i ^nf^wbr  ^«Nrg 
etc.  b #f  Ä f^ftr  fbf^fb  »m:  trnrTT  (!)  m«TbRTfmfo?T  i fb- 
’sibt  ^*rf  wNrg  etc.  n #f  *t  ind”bRif*T»N*nf  i 

f*Njbr  ^cr  *»Nrg  etc.  n *rtu 


1 Im  Ms.  ohne  Accente. 

• Dieses  und  das  vorhergehende  im  Ms.  ohne  Accent. 

• t,  bf?TOT:  trfrreR  greift  fbfftfcTg.  i 

4 Dieses  und  das  vorhergehende  ?RT  im  Ms.  ohne  Accent. 

• m5  bfb*nnr:  mun 

• Ms.  % UrTTmT:  TTTWT 

’ m»  D^ifr^a : trn*n 
■ M«  f<*fb»nc  mw 

• M«  «bNm:  rnrnr 

“ Ms.  »TU(%  ohne  Accent. 
u Ms.  j|<TTT  ohne  Accent. 
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IV  Abhandlnng:  L.  ▼.  Schroeder. 


« *r  ^rfwTffw  »rt^rrftr  (??)  y^W1  i *hrr  f«r- 

^Tjft  vr^  N%Hf?r  i Tj^r  *ojf*änft  (?)  *hr  ^ trN 

N^Hf?T  *rt  Sr  trN  ii 


Weiter  heisst  es  fol.  35  k ’SW  «imf«fcs'SiQ|*!|*t,  B ^ *sTt 
d »rhrf  etc.  Auf  fol.  36*  in  der  Mitte 
hören  die  Accente  auf  und  das  Weitere  dieses  Abschnittes  bis 
fol.  38b  unten  ist  ohne  Accente.  Dann  heisst  es  : 


*mTT*r  i ,«rsr  ^T^Tsrrsptf  11  irf  f^ctrr^^T  tf?r 

etc.  Damit  beginnt, 
wie  man  sieht,  das  Brähmaija,  welches  auch  in  T,  sub  Nr.  5 * 
vorliegt,  ohne  Accentuation  auch  in  W,,  und  welches  ich  bereits 
oben  (p.  25)  mitgetheilt  habe.  Daran  schliesst  sich  auf  fol.  39 
ein  weiteres  Brähmaija,  welches  sich  auf  Käth.  5,  5,  14  bezieht, 
resp.  diesen  Text  erläutert  und,  ohne  Accentuation,  auch  in  W, 
vorliegt.8  Ich  setze  den  Anfang  des  sehr  fehlerhaften  Textes 
nach  T6  hierher: 

%f  Vfr  ?irW^  ^rrtTrTTWtSTTf  KT(H<Q 

^Tfn  ftwn'jrt  wnsurir  wT^7nir1%^T^ 

f*r  «tku^  an^unf^f* 
iterrml  f»i  ^ 

^frsft3  ^^SN1  ^vnrfrr  (twTrjri 

Tvf)  3TU  ^TST*T^"tf*i  ril  *t  ? >l[ ^ etc. 


Der  Text  bricht  fol.  39  k unten  ab,  da  das  folgende  Blatt 
hier  nicht  anschliesst.  Es  ist  ein  vereinzelt  stehendes  Blatt, 
das  RV  1,  164,  45 — 52  und  RV  1,  165,  1 und  2 (=  Kätli.  9,  18 
vom  Anfang)  enthält.  Ein  weiteres  einzelnstehendes  Blatt  ohne 
Zahlzeichen  enthält  RV  5,  2,  7 — 12;  sodann  RV  6,  1,  1 — 9 
(=  Käth.  18,  20);  das  folgende  ebenfalls  einzelnstehende  Blatt 


1 Mh.  gn-TT 

* Vgl.  meine  Abhandlung  ,Zwei  nouerworbene  Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien*  etc.,  p.  21. 

* t.  w,  ^Yrvft 

4 T„  W, 

s So  eorr.;  T, 

i 0 
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ohne  Zahlzeichen  enthält  RV  8,  64,  12  (Kä(h.  7,  17  a.  E.);  RV 

6,  69,  1 (Käth.  12,  14);  das  ganze  Lied  RV  6,  69;  endlich  RV 

7,  22,  1 und  2. 

Es  folgt  fol.  47  mit  RV  7,  100,  1 — 7;  dann  heisst  es 
^TWfif7TTf®r  D Hierauf  folgen  auf  diesem  und 

dem  folgenden  fol.  48  die  Capitel  Kä;h.  2,  8 und  9 vollständig; 
sodann  K:\th.  6,  10  fast  vollständig,  nur  die  ersten  drei  ein  halb 
Worte  fehlen  sonderbarerweise,  aus  keinem  ersichtlichen  Grund. 
Das  Manuscript  schreibt  nämlich  ssff  I 

g«iil  B (K&th.  6,  10  beginnt  mit  dem  Verse 

iwtl  i I etc.  Es  folgen  die  Capitel  Kälh.  12,  14 
und  15  vollständig.  Dann  heisst  es 

# und  es  folgen  die  Capitel  Käth.  2,  10 — 13  und  dann 
heisst  es  Tf*  n u Es  folgt 

RV  10,  101  vom  Anfang,  bricht  aber  in  V.  10  auf  fol.  54 b unten 
ab.  fol.  55  fehlt.  Auf  fol.  56  finden  wir  weiter  RV  4,  49,  1 — 6 
und  RV  4,  50,  1 — 8;  dies  Lied  bricht  fol.  56b  unten  ab,  da  die 
folgenden  Blätter  wiederum  fehlen,  fol.  60,  das  letzte  Blatt, 
enthält  Kä(h.  8,  16  von  dem  Verse  <1*9 

etc.  bis  zum  Schluss  f*  l^Tf*  f*  II  Damit 

endigt  Ts. 

T,. 

Die  siebente  der  Tübinger  Katha-Handschriften,  im  Cata- 
Iog  M.  a.  I.  402,  von  mir  als  T7  bezeichnet,  füllt  einen  Papp- 
kasten. Die  beigelegte  Bemerkung  Dr.  M.  A.  Steins  lautet: 
Foll.  33,  11.  18,  ss.  17;  (,!äradä  writing  on  birch-bark  leaves, 
which  are  numbered  3 — 19  and  25 — 37.  K&thaka-Extracts, 
arranged  for  ritual  use  and  partly  aeeentuated,  under  the  follow- 
ing  heads: 

,5jrfFffraTfr!Rr»rrf?T : 

$*.♦(  i «ts  *i  tti : 

’rrrtra: 

N°  of  (^lokas  603. 
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IV.  Abhfcodliwg:  L.  ▼.  Sohroed  er. 


Bezüglich  der  Accentuation  ist  nur  zu  bemerken,  dass  in 
diesem  Manuscript  der  echte  Svarita  vor  unbetonter  Silbe  durch 
«,  unter  der  respectiven  Silbe  bezeichnet  wird,  z.  B.  fol.  14 b 
aret;  fol.  16“  fol.  25’'  u.  dgl.  m. 

Der  echte  Svarita  vor  betonter  Silbe  wird  dagegen,  wie  ge- 
wöhnlich, durch  -v  unter  der  respectiven  Silbe  bezeichnet,  z.  B. 
fol.  25*  fji  «pf:  u.  dgl.  m. 

Als  erstes  Blatt  dieses  Manuscriptes  hat  nicht  fol.  3 zu 
gelten , sondern  ein  fragmentarisches  Blatt  ohne  Zahlzeichen, 
welches  das  letzte  Blatt  bildete , als  ich  das  Manuscript  zur 
Durchsicht  erhielt,  nach  seinem  Inhalt  aber  an  den  Anfang 
des  Manuscriptes  zu  setzen  ist.  Dasselbe  enthält  nämlich  das 
Cap.  Kath.  9,  9 vom  Anfang  ’tff 

«1  JpsTTWTT  lrt<T^[fnTfJT  etc.  an  bis  gegen  das  Ende 

hin.  Die  Schlussworte  dieses  Capitels  aber  bilden  die  ersten 
Worte  von  fol.  3,  nämlich  Ort  "t*rt*rt  rt)  *rt  <R^®8T- 

OTH  II1  Demnach  darf  das  ersterwähnte  Blatt  als  Rest  von 
fol.  2 betrachtet  werden,  was  auch  die  daran  schliessende  Be- 
merkung bestätigt  Ufa  fl tt|| <lj  0’*tl  II 

Daran  schliesst  sich  das  , welches  ich 

nach  Tj  sub  Nr.  4 bereits  oben  (S.  23)  mitgetheilt  habe. 

Es  folgt  der  T&itt.  Ar.  2,  2 entsprechende  Abschnitt,  den 
wir  ebenfalls  in  1\  sub  Nr.  4 vortinden,  jedoch  dem  Yajnopa- 
vitabrahmana  vorausgehend  (cf.  oben  S.  23).  Auch  hier  heisst 
es  nach  Abschluss  desselben  ^fci  II 

Es  folgt  ein  Abschnitt,  der  als  ein  weiterer, 

der  als  bezeichnet  ist.  Diese  und  die  folgenden 

Blätter  zeigen  keine  oder  nur  wenig  Accentuation.  Solche  be- 
ginnt regelmässig  erst  fol.  7*  mit  den  Worten 
etc. 


fol.  9 enthält  Kath.  38,  12  vom  Anfang 
etc.  bis  (6  Zeilen  meines  Textes).  Es  folgt  ein 

Stück  Paddhati  ohne  Accente  und  darauf  Kath.  18,  4 vom  An- 
fang m >0  # ^ tTg  # tatn 

etc.  fast  bis  zum  Ende  des  Capitels  (rtftf  »slf  I); 

und  zwar  zeigt  der  Text  hier  ganz  dieselbe  Abweichung  von 


1 Das  Mb.  schreibt  rt  Jrt^nrr»!  ii 
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Kä$h.  18,  4,  welche  wir  bereits  oben  in  T,  sub  Nr.  5b,  wo  der- 
selbe Abschnitt  vorliegt,  beobachtet  haben  (cf.  oben  p.  28). 

fol.  10b  finden  wir  die  beiden  ersten  Verse  von  Kä{h.  2, 
14;  darauf  Paddhati  ohne  Accente;  fol.  11*  unten  heisst  es  dann 
<tfl  ’BSntfrirnTO;  fol.  12  Paddhati  ohne  Accente;  fol.  13  und  14 
bieten  eine  Reihe  accentuirter  Mantras  aus  dem  Kä(haka,  jedoch 
kein  zusammenhängendes  Stück  des  Textes;  desgleichen  fol.  16; 
fol.  15  und  17  Paddhati  ohne  Accente;  fol.  17b  unten  heisst  es 
dann  JJlfjrflniTII*  I und  fol.  18*  Tf*  V^TTPH- 

Wv:  B H Dies  Thema  behandeln  offenbar  die 

folgenden  unaccentuirten  Blätter  18  und  19.  Dann  kommt  eine 
Lücke  von  5 Blättern,  indem  fol.  20 — 24  fehlen. 

fol.  25,  accentuirt,  enthält  RV  1,  165  (=  Kä(h.  9,  18)  vom 
zweiten  Verse  an.  Dies  Lied  kommt  fol.  26b  zum  Abschluss 
und  dann  heisst  es  ^41  tja*  *4  * Es  folgt  RV  10,  125  vom 
Anfang  an  (im  Kä{h.  nicht  vorhanden);  kommt  fol.  27*  zum 
Abschluss  und  dann  heisst  es  *f7T  Es  folgt  RV  1, 

106  vollständig  (im  Ka{h.  nicht  vorhanden);  darauf  accentuirte 
Verse  verschiedenen  Ursprungs,  so  RV  5,  4,  9;  8,  11,  10  u.  a.  m. 
(nicht  im  Käth.  vorhanden). 

fol.  28 b heisst  es  II 

und  fol.  29 b oben  beginnt  nun  mit  den  Worten 

etc.  ein  Abschnitt,  welcher  Täitt.  Är.  2,  3 ent- 
spricht. Wir  kennen  denselben  bereits  aus  W,a  fol.  41  flg.1  und 
ich  theile  ihn  unten  im  zweiten  Abschnitt  dieser  Abhandlung 
nach  T5,  theilweise  auch  T,  und  T7  mit.  Daran  schliesst  sich 
der  nächste  Abschnitt,  welcher  Täitt.  Ar.  2,  4 entspricht,  be- 
ginnend etc.;  derselbe  ist  in  T5  nicht  mehr  voll- 

ständig erhalten,  wohl  aber  in  Wja.  Ebenso  stimmt  auch  der 
weitere  Text  mit  den  Abschnitten,  welche  Täitt.  Ar.  2,  5 und 
2, 6 entsprechen,  ganz  zu  Wia,  nur  dass  derselbe  hier  in  T7 
accentuirt  vorliegt  und  hie  und  da  eine  Form  correcter  gegeben 
ist.  Es  schliesst  sich  aber  in  diesen  Katha-Manuscripten  (T7 
sowie  W,e)  das  Capitel,  welches  Täitt.  Ar.  2,  6 entspricht, 
keineswegs  unmittelbar  an  jenes  an,  welches  Täitt.  Är.  2,  5 
entspricht,  vielmehr  liegen  umfängliche  Partieen  dazwischen, 

1 Vgl.  meine  Abhandlung  »Zwei  neuerworbene  Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  Wien  mit  Fragmenten  des  Käthaka*,  p.  13. 
ditxungsber.  d.  phil.-hist.  Ci.  CXXXV1I.  Bd.  4.  Abh.  4 
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welche  in  T,  nicht  weniger  als  5 Seiten  füllen.  T7  und  W,„ 
stimmen  in  allen  Einzelheiten  dieses  Zwischentextes  so  voll- 
ständig Uberein,  dass  wir  nicht  daran  zweifeln  können,  dass 
diese  Gestaltung  des  Textes  Gemeingut  der  Katha-(t'äkhä  war. 
Sowohl  in  T7  als  in  Wlo  heisst  es  nach  Abschluss  des  Täitt. 
Ar.  2,  5 entsprechenden  Abschnittes  'dl l1 

Darauf  folgen  in  beiden  Manuscripten  3 Verse  aus  dem  Anfang 
von  Kath.  38,  5,  beginnend  mit  «1 

*0?  I ’erfdshwf  etc.  Dann  heisst  es  trrefwrfa  «dfnl«nfd  f*T- 
* * Es  folgt  der  Anfang  von  K&th.  35,  1 dieff*T- 
*-*J^*im  etc.  und  die  3 darauf  folgenden  Verse.  Dann  heisst 
es  in  beiden  Manuscripten  ifa:  TTÄdft:  I 

und  es  folgt,  beginnend  mit  dem  Verse 

etc.  ein  Stück  aus  Käth.  38,  2 bis  itofr  Dann  heisst 

es  Äfft  wrfavani  a 11  etc.  *Ttn:  ffa- 

etc.  etc.  Diese  3 Verse  bilden  einen  Ab- 

schnitt, der  Täitt.  Ar.  1,  30,  1 entspricht  (ebenso  in  W1B).  Der- 
selbe Abschnitt  ist  auch  in  T,  sub  Nr.  8 erhalten  (cf.  unten). 
Darauf  heisst  es  in  T-  dJMl  II  Es  folgt, 

beginnend  mit  ctc.  ein  öfters  vorkommen- 

des Stuck  aus  K&ih.  36,  15  bis  zu  dem  Verse  Tri 
etc.  tlncl.).8  Dann  heisst  es  f?TWd*irf  I 1 

grwr  etc.  f^W  snüTfar  etc.  *rNrt 

Thn  ^Wt  etc.  Weiter  heisst  es  W.  (!)  *TO:  I 

i i tnrnrrö  «wr:  i »m:  i *fn 

wwfm;  i ^ <?f  Mu^fd  fereiron  ii  a dfä  ^wrnr^n  ’ar 
fatfftr  Wir  i ^ »r  *r=n 

jftaittj  ^rtrrtt  a niyfavJfaaTl 

aiu<*pinf»i  trrrffr  *rrft  ^niaOd  m tf  %Trrrcta  tfftö- 

^mfr  iß  nwf 1 ^rrg  etc.  Damit  beginnt,  mit  Accen- 
tuation,  das  Täitt.  Ar.  2,  6 entsprechende  Stück,  welches  ohne 
Accentuation  in  W,0  vorliegt  und  von  mir  in  meiner  Abhand- 
lung .Zwei  neuerworbene  Handschriften  der  k.  k.  Hofbibliothek 
zu  Wien4  etc.,  p.  15.  16  bereits  vollständig  mitgetheilt  worden 
ist.  Nur  die  zweite  Hälfte  dieses  Abschnittes  hat  in  T,  infolge 


1 Cf.  ,Z\vei  neuerworbene  Handschriften4  etc  , p.  14. 
* Cf.  ,Zwei  ueuerworbene  Handschriften*  etc.»  p.  15. 


Digitized  by  Google 


Di«  Tübinger  KMh»-Hand*chrifteo  *<c. 


51 


der  Lädirtheit  des  Blattes  einige  Lücken.  Nach  dem  letzten 
Verse  ^irvri  etc.  heisst  es  hier  gleich  $- 

TJTPl5WWTWlTI7rr  II  (wahrend  in  WIO  noch  Einiges  dazwischen 
steht). 

Wie  man  sieht,  stimmt  der  ganze  Abschnitt,  welcher  auf 
foL  29 b mit  den  Worten  etc.  be 

ginnt  und  aaf  fol.  36  mit  den  Worten  ^TCiTDlffrTssnWin- 
■JTT-  I abschliesst,  ganz  überein  mit  dem,  was  W,„,  foll.  41  bis 
47  bietet  (cf.  ,Zwei  neuerworbene  Handschriften4  etc.,  p.  13 — 16). 

Weiter  heisst  es  sfariönre  »tu:  ii  v?  »rtmt  (!)  fw- 
«TÄ  I Es  folgen  die  Verse  KV  1,  12,  3;  7,  12,  1;  10,  91,  8;  5, 
21,  1;  5,  6,  3 (sämmtlich  ohne  Accente);  dann  wieder  auf  fol.  36b 
nnd  37*  ein  accentuirter  Abschnitt,  beginnend 

etc.  und  endigend  i 1 

^nrrfTT^.  * 

Endlich  finden  sich  auf  fol.  37 b nur  nocli  eine  Reihe  von 
Mantra  - Anfängen  ohne  Accente  — i5i  *[tt  »fr 

1 8 I IMIW*  I $ I »nfr  ^ I ’S  I TJT- 

I c I u.  s.  w. 

Damit  schliesst  T,  ab. 


Ts. 

Die  achte  der  Tübinger  Katha-Handschriften,  im  Catalog 
M.  a.  I.  403,  von  mir  als  T„  bezeichnet,  einen  Pappkasten 
füllend,  ist  für  uns  hier  nur  von  nebensächlichem  Interesse, 
da  sie  bloss  Paddhati  zum  Kä(haka  (ohne  Accente)  enthält. 
Wir  können  uns  darum  bezüglich  dieses  Manuscriptes  mit  dem- 
jenigen begnügen,  was  Dr.  M.  A.  Stein  darüber  auf  dem  bei- 
gefilgten  Blatte  bemerkt: 

Foll.  29,  11.  20,  ss.  18;  (,)Äradä  writing  on  birch-bark  leaves, 
numbered  3 — 18  and  29 — 40. 

Portions  of  a Paddhati  apparently  referriug  to  the  ritual 
of  the  Käthakas.  In  parts  metrieal.  The  rites  discussed  are: 

Anantavratodyapanavidlii,  fol.  3. 

Dv&da^ivratodyäpanavidhi , fol.  6 (said  to  be  taken  from 
a jPadmodbhavabrahmanftradasaipväda4). 

Qukläshtamivratodyäpanavidhi  fol.  14. 

Süryabalavidhi  fol.  29. 

4* 
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Qankupratishthä  fol.  37  (form  the  ,Västuvidyä‘). 
Tora\iapratishthä  fol.  40  (incomplete). 

N“  of  Qlokas  585. 


II. 

Die  Beziehungen  der  Tübinger  Katha-Handschriften 
zum  Täitt.  Aranyaka. 

Wenn  wir  schon  im  Vorausgehenden  manche  accentuirte 
Brähmapa-artige  Capitel  kennen  gelernt  haben,  welche  im 
Käfhaka  nicht  vorhanden  und  also  wohl  als  Reste  eines  an  die 
Saiphitä  sich  ergänzend  anschliessenden  Ka{ha-Brähmapa  (resp. 
Arapyaka)  angesehen  werden  dürfen,  so  bieten  uns  die  vor- 
liegenden Katha-Handschriften  noch  eine  besonders  werthvolle 
und  interessante  Reihe  derartiger  Capitel,  welche  zu  gewissen 
Capiteln  des  Täitt.  Aranyaka  in  ganz  unverkennbar  naher 
Beziehung  stehen.  Bezüglich  des  zweiten  Buches  des  Täitt. 
Arapyaka,  das  in  unseren  Katha-Manuscripten  fast  vollständig 
vorliegt,  ist  die  Uebereinstimmung  besonders  auffällig  und  aus- 
gedehnt, und  wie  vortrefflich  dies  gerade  zu  der  Tradition  der 
Inder  stimmt,  welche  jenes  Buch  des  Täitt.  Arapyaka  auf  den 
Weisen  Katha  als  Autor  zurUckführt,  habe  ich  bereits  mehrfach 
hervorgehoben.  Wir  haben  jest  keinen  Grund  mehr,  daran  zu 
zweifeln,  dass  diese  Tradition  im  Wesentlichen  richtig  dasjenige 
Verhältniss  andeutet,  welches  zwischen  den  respectiven  Ka(ha- 
und  Täittiriya-Texten  thatsächlich  vorliegt.  Vergleichen  wir  unter 
diesem  Gesichtspunkte  die  Texte  beider  ^!äkhäs,  so  bemerken 
wir:  1.  dass  die  Anordnung  der  Capitel  bei  beiden  nicht  ganz 
die  gleiche,  ja  vielfach  eine  stark  abweichende  ist;  2.  dass  auch 
im  Einzelnen  die  Verse  und  Sprüche  eine  vielfach  von  einander 
abweichende  Gestaltung  zeigen,  also  von  einer  sklavischen  Ab- 
hängigkeit der  einen  (^äkhä  von  der  andern  nicht  geredet 
werden  darf.  Eine  nähere  Untersuchung  des  Verhältnisses,  in 
welchem  die  beiden  Texte  zu  einander  stehen,  dürfte  wohl  für 
alle  diejenigen,  welche  sich  mit  den  indischen  Schulen  und 
ihrer  Geschichte  beschäftigen,  von  nicht  unerheblichem  Interesse 
sein.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  mich  dazu  entschlossen, 
die  bezüglichen  Texte  unserer  Katha-Handschriften  mit  den 
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entsprechenden  Texten  des  Täitt.  Arapyaka  zusammengestellt 
den  Fachgenossen  vorzulegen.  Um  dieser  Untersuchung  mög- 
lichste Vollständigkeit  zu  verleihen,  will  ich  mich  bei  derselben 
nicht  auf  die  allerdings  besonders  reichhaltigen  Tübinger-Hand- 
schriften beschränken,  sondern  auch  die  sonstigen,  mir  bis  jetzt 
bekannten  Katha-Manuscripte  vergleichend  und  ergänzend  be- 
rücksichtigen, wo  dieselben  für  die  beregte  Frage  einen  Ge- 
winn abwerfen.  Es  kommt  dabei  der  Codex  Stein  in  Betracht, 
sodann  auch  das  Wiener  Manuscript  W,„  mit  den  Täitt.  Ar.  2, 
3 — 8 entsprechenden  Capiteln,  welches  in  seiner  respectiven 
Bedeutung  bereits  früher  von  mir  charakterisirt  worden  ist; 
besonders  wichtig,  weil  sehr  vollständig,  ist  endlich  das  grosse 
Rcaka  der  Katha-Schule,  welches  der  königl.  Bibliothek  zu 
Berlin  gehört  und  dort  die  Bezeichnung  Or.  fol.  1412  trägt,  — 
dasselbe,  welches  ich  bereits  in  der  Zeitschr.  d.  D.  M.  G. 
Bd.  49,  p.  150 — 155  besprochen  habe.  Dies  letztere  Manuscript 
erhielt  ich  leider  erst  während  des  Druckes  dieser  Abhand- 
lung zugesandt,  aus  welchem  Grunde  dasselbe  für  den  ersten 
Theil  derselben  gar  nicht,  für  den  zweiten,  hier  beginnenden, 
nicht  in  vollem  Umfange  hat  verwerthet  werden  können.  Ich 
bezeichne  im  Folgenden  das  Berliner  Manuscript  als  Brl,  den 
Codex  Stein  als  St. 

Von  besonderem  Werth  und  hervorragendem  Interesse  ist 
ein  grösserer  Abschnitt  von  9 Capiteln,  der  als  Svädhyäya- 
brähmapa  bezeichnet  ist.  An  ihm  lässt  sich  dasjenige,  was  ich 
über  die  Verschiedenheit  der  Capitelordnung  bemerkt  habe,  am 
besten  und  deutlichsten  wahrnehmen.  Der  grösste  Theil  dieses 
wichtigen  Abschnittes  liegt  uns  in  der  Handschrift  T6  vor.  Die- 
selbe setzt  nach  einer  grösseren  Lücke  mit  den  Worten  tSFT*|- 

etc.  in  einem  Capitel  ein, 
welches  Täitt.  Ar.  2,  9 genau  entspricht,  und  es  reihen  sich 
daran  weitere  sieben  Capitel,  welche  alle  gewissen  Capiteln 
desselben  Buches  des  Täitt.  Ar.  entsprechen;  und  zwar  haben 
wir  der  Reihe  nach  Täitt.  Ar.  2,  9.  10.  11.  14.  15.  13.  17.  12, 
worauf  der  Abschluss  deutlich  durch  die  Bemerkung 
markirt  ist. 

Die  wohlerhaltenen  Capitel  zeigen  am  Schluss  fortlaufend 
eine  Zahlbezeichnung,  mit  2 beginnend  und  mit  9 schliessend, 
so  dass  sich  also  entsprechen: 
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Katha-Handschrift  T6  Nr.  2 = Täitt.  Är.  2,  9 
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Abgesehen  von  dem  hier  fehlenden  Anfang  des  Cap.  2 
muss  also  noch  ein  Anfangscapitel  für  diesen  Abschnitt  voraus- 
gesetzt werden.  Welches  Capitel  als  solches  zu  gelten  hat,  lehrt 
uns  eine  andere  der  Tübinger  Handschriften,  in  welcher  zum 
GlUck  gerade  der  Anfang  dieses  Svädhyäyabrähmaija  er- 
halten ist,  während  die  Mehrzahl  der  folgenden  Capitel  fehlen. 
Es  ist  das  T1(  welches  Manuscript  sub  N“  4 nach  dem  Yajfio- 
pavitabräbmana  einen  weiteren  Brähmana- artigen  Abschnitt 
bietet,  welcher  mit  einem  Capitel  beginnt,  das  mit  den  Worten 
^ *nft  tmrrr  ’wrerf  etc.  anfängt  und 

Täitt.  Ar.  2,  1 entspricht;  daran  schliessen  sich  Täitt.  Ar.  2,  9 
und  10  — das  Weitere  fehlt.  Daraus  Hess  sich  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  entnehmen,  dass  an  der  Spitze  des  in  TB 
Überlieferten  Abschnittes,  vor  Täitt.  Ar.  2,  9.  10  als  Anfangs- 
capitel eben  dieses  Täitt.  Är.  2,  1 entsprechende  Capitel  stand. 
Zur  vollen  Gewissheit  wird  diese  an  sich  schon  sehr  wahr- 
scheinliche Vermuthung  durch  den  Codex  Stein  erhoben,  der 
uns  in  seinem  Schlusstheil  (p.  91  flg.)  diesen  ganzen  Abschnitt 
vollständig  und  im  Zusammenhänge  darbietet,  also  Täitt.  Är. 
2,  1.  9.  10.  11.  14.  15.  13.  17.  12,  — also  genau  in  der  Reihen- 
folge der  Tlibinger  Manuscripte,  und  auch  hier  heisst  es  zum 
Schluss  II  Die  Zahlbezeichnung  der  Ca- 

pitel ist  hier  am  Anfang  ebenfalls  vorhanden,  und  zwar  ist 
Täitt.  Ar.  2,  1 mit  1,  Täitt.  Ar.  2,  9 mit  2 bezeichnet;  die  3 
steht  dann  aber  zu  früh,  mitten  in  Täitt.  Är.  2,  10  (vor  dem 
Abschnitt  und  weiterhin  fehlen  die  Zahlen  ganz; 

im  Uebrigen  aber  ist  die  Uebereinstimmung  eine  vollständige. 
Auch  das  grosse  Berliner  Kafha-Rcaka  Or.  fol.  1412  enthält 
denselben  Abschnitt  vollständig,  auf  foll.  87 — 89,  ganz  über- 
einstimmend mit  St,  nur  dass  die  einzelnen  Capitel  hier  gar 
kein  Zahlzeichen  zum  Schluss  haben;  doch  ist  es  immer  deut- 
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lieh  markirt,  wo  das  eine  abschliesst  und  das  andere  beginnt.  — 
Wir  dürfen  demnach  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  das 
vorauszusetzende  Katha-Brähmaija  (resp.  Arayyaka)  einen  Svä- 
dhyäyabrähmana  betitelten,  aus  fl  Capiteln  bestehenden  Ab- 
schnitt enthielt,  welche  Capitel  9 solchen  von  Täitt.  Ar.  2 deutlich 
entsprechen,  jedoch  in  anderer  Reihenfolge  vorliegen,  — ganz 
abgesehen  davon,  dass  die  übrigen  Capitel  des  Täitt.  Ar.  hier 
fehlen  und  an  anderer  Stelle  geboten  werden.  Die  Wichtigkeit 
des  hiermit  aufgefundenen  grösseren  Abschnittes  eines  Katha- 
Brälunaija  dürfte  es  wohl  ohne  Weiteres  gerechtfertigt  erscheinen 
lassen,  wenn  ich  den  Text,  wie  er  sich  aus  der  Combination 
der  Handschriften  T„,  T,  und  St  ergiebt,  hier  mittheile  und 
gleichzeitig  zur  Vergleichung  den  entsprechenden  Text  des 
Täitt.  Ar.  daneben  stelle.1  Auch  das  Berliner  Katha-(tcaka  Or. 
fol.  1412  (Brl)  ist  nachträglich  verglichen  worden. 


Ka{ha-Recension  Cap.  1. 
(Nach  T,  und  8t;  auch  Brl). 

sPr- 

ITT 

tt:6  linlw 


Täitt.  Ar.  2,  1. 


tJt  ThmTrrarf  *Pr- 

ttTtt 

TT-.  «tfu 


TtafW  i grr 
TrhrR*"^  M 


wt*m*r»rv  tl^»r  ^ *rijk  ^rt: 
uPrti  ura ?t»rt  *jn * d- 


1 Ich  gebe  den  Text  des  Täitt.  Är.  nach  der  Ausgabe  des  K&jendral&la 
Mitra  (Calcutta  1872)  mit  allen  Kehlern,  und  wende  nur,  der  Kürze  wegen 
und  um  Verwirrung  zu  vermeiden,  das  Accentsystem  der  Carakas  au. 

* Bri  ri  amamt 

J So  T,  und  Brl;  St  T,  fehlt  für  die»  wie  für  den  ersten  Anfang: 

des  folgenden  Capiteln. 

‘ So  T,  und  Brl;  St 

* So  T, ; St  anjUttt  » 

* So  T,  und  Brl;  St 
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IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Schroeder. 


Katha-Recension  Cap.  1.  2. 

(Nach  T#,  T,  und  St;  auch  Brl). 


ntnw  TTOrTt  *r? 

^Nw  i«i Jirt 1 q'ift- 

qqföqftfriftTT5  ^rm^rarr 

^rh^^fffarrcntNi 
irW:  qfrPr  tt7  ^fqqpt  qq- 


4^*  ^rw^rrfTTfwir^3^- 


%"  *P#Wf?T 


^hfht  ii  *i  ii 

snrbf  ^ utwt^- 

sr  ^rd»q*qpnfa1!  ’semfr  m- 

A- 1 > _r\i-T-L-f  ? js>  j ' , 

^fUTOTwn6f«5at^;^T  wr- 
fqqqt  qqhrmrqf*r  irrtet  irq- 
^nqqr»^i  w*ffi*nqqqr 13 1 *t- 
M:  qwrarrteft 


T&itt.  Är.  2,  1.  9. 


twt^pi  f it  *nftq^- 
ftet  *nff  i wät  i qqqlfH*Pr 
urcnirT  ^nrNqmVTn 

vVqVfT  €|t4v«Ö%?T  TT  qqpS 

iTHsrr  qifar»i  tePr  tt  ^fwi 
wfta  ^fqqf  qT^^srr^  q- 
vq  itefqfq  qqrtqqPteq^ 
fteftq  mtenq^H  « 

*rrqqq  r <\  u 

<J  v 

wN?  ^ ^ft''qiW»rr*TT- 
teq  ^f^wqjqtq’tfq  (tfq- 

irnfqTfqqqr  q^qrroT-qt  q~?f 


^pnf  q(jfhn  qt:  Mqqrarqqt 


8o  Brl;  T,  RfVfqqT;  8t 

So  corr.;  Tj  und  St  IT^Ft^fY^fVfTT^f^ ; desgl.  Brl. 

So  T,  und  brl:  St  qtffq^slvfffl 

So  t,  ; st  q%q  irteqrr  Bri  ^fqq  ij4  q#qrr 

So  T,;  St  *nfpr*ft vtqw:  Brl 

So  Brl;  St  jf qtäfrT;  T,  qq das  Weitere  abgebrochen. 

JJ7  fehlt  in  Brl. 

So  Brl;  die  anderen  Manuacripte  qq*ftq  ohne  Accent.  Beachte  dem 
der  Katha-Rec.  gegenüber  das  Fehlerhafte  qq**tq  de« 

Täitt.  Är. 

Ti  und  Brl  jjtfr 

So  T,  und  Brl;  8t  fq^q« 

st  ten* 

80  T,  und  Brl;  St  l(fl q t*JWl»l tjlfl 
So  T,;  T,  inifir 
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Kafha-Recension  Cap.  2.  3. 
(Nach  T„  T,  und  St;  auch  Brl). 

art 

7+^fr  Verlauf©  afigfrarryatafr 
iewi1  ararrirat’art 
atttgmnafifafiet^ajqilfe 
©r<,nian«it 

©rjralafY  ^ 

>ni«t«utvi\mtM*flinuiiaft  f- 
Tterif  «Tl4iini«»-^fimwlg'Bt- 
ateaft  ar^t  tmarfaar- 
grif  efrt^fir  jt«i«uwt- 
apt  ararfn  af  Trif  faffign- 
WTafarafit  u * » 

©t  x[H  nTrtwr^  inrt- 
arit  ar^fi**  atfiamfi© 
fii^araft  ajaranjt  aryaranpf  w- 
snrcr  ifir  g- 

fitvetteai^iHJferefir  i atfgr- 
Tpagrat 

wfiarefir4 1 at^afi^t  ^fef  trfn 
«^iai^«ifi*mfii  i «i^ieriÜ»^ 
3 ^Tfir  atamroarBfatifgrefiT 
afrgrrarratarafit  Tj««i4t^af  at- 


Täitt.  Är.  2,  9.  10. 


^hrranrr*Nhr^  ^rimpfr 
amrtarrf©  affarrrarafr  at^ar- 

I »V  I *~v  » 

^iif^i  HMTFTnrT  ^nr- 
TmttTnrm^jTjwtTar  ©rarr© 
arNr  arrcru  ■*'  aHif^TF  ataft  \- 


artarraraamrtfir.  af>4  *rrurt©ai- 
wfikanap-ahipin  $ 


»r^rn  « ^ n 


©W  ©t  ©ät  arfranrt:  amfit 
dnraet  amfit  atfenmt  ^©anf: 
fifjff  »jaranff  arwenfi1  ©- 
©r*nt  *fir  i «ffafi*  ?r- 
fän4  at©"©anj:  atfem©  l ajfiq- 
^«r:  erat  ©rtfiatu^Mfi©^^: 
atf©m©  l afi|?fi^t  arfät'-fTfiT 
arijararcf:  atferoät  i a^frwtW 
n s^Tfir  taiwi  atf©r©^  i 
aiwiaeiat^vfiifilain^  (!) 


1 T,  und  Brl  «i^aiqfff^t:  St  ©<4©©  fff  t©^TT ; in  T,  Lücke. 

’ So  T,  und  Brl;  in  T6  ©arN©t  at^fi(;  st  afcrfv  atTT©f©T 

’ 8t  tt^TTT  Wftwfii  ^ 

4 so  t,;  st  graten  T*  a©VT©rrfi*hapi;  Bri  grat©rrfW©nt 
* st  it^rrfn 
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IV.  Abhandlung:  L.  v.  Schroedar. 


Katha-Recension  Cap.  3. 
(Nach  Ta>  Tj  und  8t;  auch  Brl). 


fwfjt 

*t^fT  »ftm:  ywt  w 

führet 

^(rgjwt3  wfa4  TH*: 

ij*m  <«V  *tvt:,;  $- 


«rt 


wtf*i  sk«iinit«ii  »mcnf#cHf- 


wt  fir^r^i  n- 
fjfarfar  i u*m- 

yfnfntiT7 

^myf?tfa*frirNif*T 8 ¥tTrr- 
*r*n- 


wtf»r10  *rrrrtr*r*t- 


tf^*ii*f>if*i\qu  ^fteTxhrfa1* 
rt  ipt  ^rrt:  iTtnt^wr 

i*ufli5H  1 ii 3 n 


T&itt.  Är.  2,  10. 


#*:  s+?r  ?tf*PT*f:  dfäfrw- 
% i *t^ff  tffit  ^arr  w 


führet  vf»t*nrf*r 

^ht  whrTfn  wfa  tj»*: 

*ont  »hfc  ^s- 

WT  »tf1^t»ftf*ri*t*V'T'T- 

Trrff»f  »Irerr*  »rt*T  «iicni’“^- 

itrerr  führet  *r- 
f*t**f*r  i ^rprf  ^¥n  tftmr- 
Tfnr*u«l  Tt^rt-^nhifTT  *W- 
^uiirfüfyRf^i^rr«i  vf- 


»tMT- 

<n  l,»ntbf tu  l*i,  g- 
Tnjttf^r  ^wr«f  »rfarr  »rrcnr*'- 


ftTrl'-^rq- 


»rf*  rt  xpf  *rhprr  ?twr 
*H»rr  fwt  ^wt  »fpH’K- 
»rrertir*  * Trtfcrf»*  n v>  t 


1 St  fjTB%  II  ^ ^ H Hier  Üü*8t  also  St  fälschlich  das  Capitol  schliessen. 

* st 

* So  T,  und  Brl;  in  T,  ^rtgSSHt ; St  Tn  CTTgWrf  (daun  »*  St  LUcke 

bis  «um  nächsten  J«£l  |)  4 80  T,  und  Brl;  in  T, 

s So  T,  und  Brl;  in  T,  * fl ff"-g-  < tft  ohne  Accent. 

* So  Tj;  in  T,  HVtl  ohne  Accent. 

7 8o  corr.;  alle  3 Mss  lesen  hier  4*rorrfrtf»r<>  ; ebenso  Brl ; aber  cf.  oben. 

* T6  und  8t  9 So  Tj  und  St;  in  T„ 

10  st  “ So  T,  und  Brl;  T,  und  St 

*’  So  T,  und  T»;  in  St  fllfafi* 

11  So  Ta  und  Brl;  in  St  fl  ffl ; in  T,  nicht  vorhanden,  da  dies  Ms  hier 
kurz  vor  Schluss  des  Capitels  abbricht  und  also  überhaupt  nicht  mehr 
in  Betracht  kommt. 


Digitized  by  Google 


Die  Tübinger  K»th»-Hmd«chriften  etc. 


59 


Ka{ha-Recension  Cap.  4. 

(Nach  T6  und  8t;  auch  Brl). 


irtwT- 


f1 * * * 


irr^Wt"  Tif^Ä 

rörg1  ^f4y)g*ihii  Tal- 
min «iYii<s$7wt  vfaFNft»re*n- 
qr«i<ivfHfl<n4'i4 *  ip*  vf- 


treftri  tvt 


^r5  tt* 

rrwi6  nfihcr7  tt  3 


rtfamM1  inü'  fv- 

*t  Ttmri 

^^twwT10 II » ^ t 

T^t  ^T^fTT%T+n  TfV  N% 
Wr^:  i ttW  ^ ftwri  t- 
ftrf*  ^ V*i  ^n- 


Täitt.  Ar.  2,  11. 


mnn^T  wfarnü'-  wtnt 
f^frr  T+TT^rrf^fif  ^ftrrt 

UTJT^Wt  Vtf^TT  TI 

fwi  Ttr^VrtTNr  ^vnvr- 


f»teir  N<hmff : uft^  v- 

^r$^isr  tHtts 

Tfr  «ff^rrvtafn 

?N  Tfa:  ThTTTtTT  Ttfff:  xrfr^- 
«rfn  ?k  *tr“1v 
Ttr  «i*nf*i  ^rarr  TTf^nf 
wWfn  *!if«r 

TT%  ^W^HTI  Tleh^ffT- 


fr  «rhrr  ttttot'"^: 

if^rrrfTT  ^rifT 

Ttrt  jrtvWtr:  ^rrwmW- 


I So  corr.  T„  Brl  and  St 

*80X4  und  Brl;  cf.  TÄr.;  iu  St  M I 

* So  T*  und  Brl;  in  St  Tq^7H<iVlf4M 

* 80  St;  in  T,  T\03whn;  Brl  WvftijHIM! 

5 So  corr.;  in  T®  ohne  Accent;  St 

* So  Brl;  in  den  anderen  Ms«,  ohne  Accent. 

’ So  T,;  in  St  # Tltwi;  Brl  ^ Vf*m  ? 

* Die  3 fehlt  in  St  und  steht  in  Brl  vor  dem  cf.  die  vorher- 

gehende Anmerkung. 

* So  Brl;  die  anderen  Maouscripte  iffirrnffri 
“ So  T,;  St  TbnifT'.  Brl  Tfafnrn; 

II  So  corr.;  in  den  Manuscripten  ohne  Accent,  — ein  überaus 

häufiger  Fehler  dieser  Q&radÄ-Manuscripte. 

“ T,  und  Brl 
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IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Schroeder. 


Katha-Recension  Cap.  4.  5. 

(Nach  T,  und  St;  auch  Brl). 

«7T  <fTfTJ  BqwlsmflU 

'Wifr  *rrr%1  fönf:  v- 

fefa^rbrtaWr*  ihrra- 
#^Tf%  itfTr^i- 

%3  ii  8 ii 


tWi  xftNr  vxtw 
ff'rvtM4  *nP 

T^5^6 


Täitt.  Är.  2,  11.  14. 

vfaftmtfi  ert  ipt  vfar^ffaT'*' 
^fTRPr^i  muH 

^ itflTTOrT 

«l**«*^  fWt  TtÄrlT^Nrq- 

Tt^pSTtwi*  w*Pf  *r- 

f*w  r«i^4«i%dd  ^ r 4^1 

arfwfa  et  l^f  tf- 

«rrem  tfii  *£tfr: 

*rf-twT?iir|  «rW:  ef^ 

tt#:  ^n«r  ihr  «t- 

«irn-in  Nt«rrf  >r^r 
^^Wli«r«rpt''?rf^7Tt  Wer:  n- 
Wu^rftfN^t  Jhrra- 
$W  ufin^T  itfnmr- 

^ n <n  » 

?Nj  *rt  ii«ter  ente  Shfr 

*fU* 

*re%Tf1  ^T^TTiwt  s wnrr^j 


1 So  8t  und  Brl;  in  Te  ^fTf  | <w 

* So  St  und  Brl;  T„ 

* St  »W^l 

4 8o  corr.  T#  und  Brl  st  fftrcN 

* So  Brl;  die  anderen  Manuscripte  Hü 

’ Brl  ^ »mjTff 
’ 8t  otgfrt;  Brl  »^t 
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Ka{ha-Recension  Cap.  5.  6. 
(Nach  T„  und  St;  auch  Brl). 

ftre&gi  xpf 

qH*iwqw£4fci  4- 

ttt%  emi*  tttttjttt  err- 
vTrrfcrotrt  Trftf  tHi  Tftig- 

-n *J *+i *t t »» 1 «i  i ^ frt  3 T* 

fTfi^  ^uff 

tftreqf«  nigittHiWTffl  *£- 
qr«gr^4#q:4  f'fl 

^ fr*t»TTTOT*iT*ftTi  i m * 


<ftr  urfti  tsN  ari  4- 
»narT^ft  <i<rdii^fT^tnf67 
Tf  TTÖf  ^«t’HfTCr*”  T*^ftT 
TTi 

gft  tt  «utttA  eiertu- 

.a*.  i .«g-r\  ...  j .,  y~~  I.  ..f.  .1  jf  y 

Vrn  wrWT^TPrMW^TTT  Wir 

«fttryfr  10  iftrW- 

^rr“  i TTurt1*  Tftiw^ri:is 


Tsütt.  Är.  2,  14.  15. 

ftTT^rri  ipjf  frat+^i  T^ffT 
frTfmr  TftrwTrgftfT  d- 
ttt%  ei«ite4<ni^i  «n-  ?rr- 

\TTT*frfft  TPT  ift  7T7T  ***% 

Tt^fr  ft  JTT'wrni  <ft  w*l 
Tfti*  Tftigwi:  TRTTNt  T- 
Tfr  Thm-  f Ti  i*rt  frfftr 
Tftt  TTft  Ti- 
TS*  «ifts  TTft  TjTTwtf  ttt- 
wi  Tft  iftre:  Ti- 

«rsrft  « «i8  * 

?iig  Ti  infer  Ttfrr  ^trr- 

’orrsff  ^ftmris  i 

tfijf^rrrtfr  i *i  ifft  ftrarfti- 

fTTT#  T^ftTi  ^T'*'ftftwi- 

Ttr:  Tfrpfr  tri  Ttr  tt  Tt- 
Tttft*  ^rhrrrNvt'Ti 
wftrft  TTfrr  tfrir  Tftttr^- 
irf  3 sftTft  Tftrbfm  i tt- 


1 So  Brl;  St  und  wohl  auch  t„  ^rf  * st  wi 

1 So  Ta  und  Brl;  8t  Tfti 

• So  T.;  St  Brl  TTT^ftfa: 

‘ So  Ts;  St  TTVT+Tt  * T„  ^(ITi 

5 St  «jfgTftlfl;  T,  »jNtfflTli  Brl 

• So  Brl;  St  TfTTT^ ; T0  Tf+TJ# 

• So  Brl  acc.;  die  anderen  Mss.  «gf 
10  So  T, ; St  *|4Rl(  TT ; Brl 

“ t,  iftTiftyu;  st  Tftr+wr^Tit;  Bri  rftri»g^wT 

" So  T,  und  Brl;  St  TT^t  **  So  T,  und  Brl;  St  TrfaTShjWT 
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IV.  Abhandlung:  L.  v.  Schroeder. 


Ka{ha-Recension  Cap.  6. 

(Nach  T#  und  St;  auch  Brl). 

^wNt:  fnrftrN'pg  wfaf- 

surr?  TTOf  HwhitTT- 

»rfs  *r^*r  erster 

fVm *1 (qj 5/*i  $ h$  uj*s 

«<»*n  wrwn«Mtmi?r- 


Taitt.  Ar.  2,  15. 

w+  ’afttw^srf:  trfhr'*'*5#¥§ 
wfsR  ^rnr  i W 
f^^rhnr:  ^frrfanrf 
vhffWfa  i ’wftf  W arr?*  xrr- 
^nrr?  t ^tyfrrf*: 

4 *5  Tftnffwprt  *tst- 

«Tfr«rf  ^ 


TT5TT4  ?t  HT“  ^1«)  1^*1  t«J|?TqimT  ^T- 

Tntefttf'  iff  ft^t  w*rr»ff5  wt*tt  ftirftt  *rt  *fif$ 
ttN  »rt^  tf?+-  ^rtnhrRf  *tN  H^»rr*fy 

wiwsrr  i tffaiwta  «Cm  ft  4'  *rrt  tf^+*frr  i tftrwfar  *r- 
*Nrnnt  ?ter  «rrqffq  »rnff  ftrft?;“'  *Nrrcf  t rter  Tntft 


ftr8 1 ’j^frt^Prt9  -^wtfn:  ^rftr  i ^Kw^ai“' 

?ft  «r^  *bwrftfTT  ■•juftfi’r  t ft  ift?  ?gt*a  t- 
tw^Pürr^r10  ^fp^r  ü n-  .aifdft  i dgn7qn«n<fl 
^rprofäf  rfa  1 1 


^rlgauf^fn  »pnaSkftf  Tif i. <t « ^t^wf  *r- 


^sft  t^hfWT  i 


1 In  Te  ohne  Accent. 

* So  T„  und  Brl;  in  8t 

' So  Brl;  T„  fTTTjnfW:  St 

* So  Brl;  die  anderen  Mss.  t"TTq?rimin1 
s So  St  und  Brl;  in  T»  «frrpff 

* So  St;  in  T,  ?fft  tW;  Brl  ?Tft  »f^TW 
7 8o  Te  und  St!  Desgleichen  Brl. 

■ st  tftr 

9 So  Te  und  St!  Desgleichen  Brl. 

10  st  jTT^rrarr^r 

“ So  Brl;  T„  St  SkfajT0 
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Katha-Recension  Cap.  6.  7. 
(Nach  T0  and  St;  Auch  Brl). 

d qn+fe  ^d  jcnri 
fdsffarafddt  d^fqx  BTfdddd 
d dfx^wfsr1  dW  fdf*?dIYq- 

*-  i » /»  t *-  i l r\  *ür  *s.  i 

T'rTqTT  q f «Tfllfl  IJtWq 

<nwt*dqf  jTtr^  to- 

fdx*  irimrfTir%wr+  d^fdsft 
f^d3  ii*uyqfa1d+d^f+- 
dd^xrt  xrd  ^dxn: xftxrrfd  n Cu 
xhcwdd+d+xnfd- 
V * ^mnsit *+  vrfXwX  fdqt- 
qni^  dfdqqnrfd6  dfq+d^- 

d^fiNxg  dqxü^rre:  i qi+irt 
qpdftd  vnxrt 
d<r««iejqdfd  d q+  xid  wirq- 
^q^d:  xdrpsrd7  qd^dfdred8 
xtei  xrtqsrrdxrqxpff1'  dd+  dw- 

XIT  df<T  qfx,VT^rtqif*d<^XfT4 

ttnvfo  dq  dfrite 

^Tfd"  d^fewT  n ■c  « 


Täitt.  Ar.  2,  15.  13. 

d qrdfad  qr  jcrtf  fq- 
*t'*qrofdd+  q^qirrfdddd  d 
dfrq^fd  dd  qrfd  f*xm  3- 
d*+d  q f'dfdfd  i qrirdW  f- 
dxrrqi+:  dqf  d^fdf?  xrrqrd 
qxxfdi  dqnyurtfxtft  d^f«fw+ 

£■■• ^ _i  c i <s.  i rv  c 

T3fq  T^q  qq^qrdlqiMl^M^i- 
d^TTt  x*d  fdm:  xfnrrfd  u <w  i 

xndf*^d  xxdqxdd+d+xmr't 
d^  xW  qnrfdWTf  dfTini+d- 
qrrdfx?  dfdird  qqfd  dfq+»j- 
qrr  i fqd  tqtqx^^n<(*ftA 
d^fddxq  dqunsrd : i qrfrn 
q+qrjfddd  qne'frq*'  ^d  vr- 
art  d*m:  qnsfqqffd  d q+  i*d 
mt:  qrd:  x+xmrd  qd:  dfdr- 
qq  dsx  xrhrrdxrqxjd:  i dd+ 
dsrw  tfd  qfrwTd*rirf  fdt- 
»xmf  qri  qq^x«  »jitdfd  dd+ 
dfdrq  ^rfd  q+  ^fwr  i <x?  i 


> So  T.;  St  df+ddXTfdT 

1 st  xmrw+  dxafdx;  bw  q*rd  qqfqr 

* st  f^fd 

4 So  St;  T,  und  Brl  dviYftflX  ‘ So  St;  T,  d^fd 

4 So  T,;  St  »dqxit;  Brl  ^qTNT»JJIT  ohne  Accent. 

> so  st;  t,  xprfad;  Bri  xnrNrfd  * s«  t,;  st  dfdrefdx 

• So  Brl;  T,  und  St  lenen  XTPWTd*TqXjd+ 

10  So  T,;  St  mT  +W ; Brl  qt'+w 

*>  So  St  und  Brl;  T,  df+dfd^Vrfd 
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IV.  Abhandlung:  L.  t.  Schroeder. 


Katha-Recension  Cap.  8.  9. 
(Nach  T8  und  St;  auch  Brl). 

fl  w fd  df 

tnd«ifd  d Tpr  ^rsT'üf^rt 1 *rra- 

W3  RTWft- 

^^dwrdfa''  ttwt  d- 
»Ktuiuidi“  fY^tdbfd  eftfV 
dlf  fd  wfd  dwröTRhr- 
vftd  ^rN^u- 

df 8 vfad  fwt9  j$dd  *- 

'tnjwrmpf  ffd»d  *rt  fd 

dt"  »rrfd  a c u 

f|*rr13  ddt  lfd14  f ^rrf  dH 
vrdd  ^fTfriB15  dwrfd  *t 
dKn  fdrad  afouprtdfa16  ^d 


T4itt.  Är.  2,  17.  12. 

fl  ? *rt  ird  d’fi-fdr 
^rndarfd  d ^nr^TfnT  ^rr- 
aföcdK  T’d  u^w 
^rwrdd^rddta  a idtd  i d- 
WTd^d  fYart  agndqvdf  *rt- 
Ttr^ddd  ^ud?=>j- 
fd^at  irnirtffdi’srhrwf:  d 
*t  Tfd  *r|:  Tmdffwti^nn- 
ffdw:  dfl^TiT : a w ii 


*rtd  dwi  ^rr^ndddYdhr 
f|*T  ddr  tt  |fd  f *rrt  ifrd 
vr^d:  ^irtTTBidw  ^d  *n- 
dfd  fd^fd  sNrgTrtdV^f  ^d 


* t,  st  ^d  *nsn*^TT;  Bri  d d«i  atr*<j*n 

* T,  qTddd;  st  TTäRTd;  Brl  ind§ddT»d  ufha 

’ So  Brl;  St  T,  o^f% 

1 T«  und  Brl  8t  ^t^f-lf 

6 So  Brl;  St  ard^atdVfl;  t,  vldirtdtH 


« So  Brl;  St  fT^^»ndWT«rfdT;  T,  fT»3 
5 So  Brl;  T,  d^NTIpPfN;  St  d^Tdlfd  ?£Wt 

* st  »fq^nf 

• So  St;  T»  und  Brl 


10  So  Brl;  T„  dfnnj-,  8t  Wühnj 
**  So  T,  und  Brl;  of.  TÄr  2,  17;  St 

“ st  *nd  “ st 


’4  So  Brl ; in  Ts  und  St  qffl  ohne  Accent. 

“ T,  und  Brl  ^nfrdqatl  St  Tffrdd  ^ " T,  ifhftd 
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Katha-Recension  Cap.  9. 

(Nach  Te  und  St;  auch  Brl.) 

wr*ff  RTT«rrdRTR- 

dwrarrd- 
*rv¥?f  rr^V  RRfR  rt- 

NA 

frn^jwr  i «ifnif  4ifr 

-*iw:  Hu  ^fa- 

vto : i »ftfr  Tr^f  »Wr  tpM- 
rö  *frfr  f^urt  r??( 
jfrrNrr54  ^-RrVr  RTftfh?1 * 3 
Rfrpä  RuftitiTRuftfw  ^ ti* 
f«nri*^rr  ■«fl  TdR*^  uo.it 
rfh  RrnRTtnrnntf  mrr- 
fr4  n 

Die  Uebereinstimmung  zwischen  beiden  Texten  ist  so 
evident,  dass  ich  darüber  kein  Wort  zu  verlieren  brauche. 
In  einigen  Capiteln  lässt  sie  sich  Satz  für  Satz  genau  verfolgen 
(z.  B.  Cap.  6 = Täitt.  Ar.  2,  15;  Cap.  7 = Täitt.  Ar.  2,  13 
u.  a.  m.).  In  anderen  ist  hier  und  da  der  Text  des  Täitt.  Ar. 
durch  eingeflochtene  Bemerkungen  erweitert,  — bisweilen  spar- 
sam, wenn  z.  B.  in  Täitt.  Ar.  2,  14  cfa  <Nn9^  eingeschoben 
wird;  oder  Täitt.  Ar.  2,  15  a.  A.  u.  dgl.  in.  Am 

stärksten  ist  solche  Erweiterung  merklich  bei  Täitt.  Ar.  2,  11. 
Bisweilen  bietet  aber  auch  der  Kafka-Text  ein  paar  Bemer- 
kungen mehr,  so  z.  B.  im  Cap.  2 = Täitt.  Ar.  2,  9,  in  Cap.  8 
und  9 a.  E.  In  den  einzelnen  Formen  finden  sieh  beacktens- 
werthe  Divergenzen  (z.  B.  der  Kafkas  gegenüber  RRfH 

im  Täitt.  Ar.,  ’fllltN :■  gegenüber  ifTR  ^iWlfR 

gegenüber  rCUr  u.  a.  m.);  dock  dürfte  es  angezeigt  sein, 

1 8o  corr. ; T,  und  Brl.  tptrt  vffärN:  st 

9 So  corr.;  alle  drei  Mas. 

* So  Brl;  T,  und  8t  fM f 

4 So  TÄ;  in  St  und  Brl  fehlt  nur  das 

ditsougabar.  d.  phiL-hUt.  CI.  CX1XYII.  Bd.  4.  Abh.  5 


Täitt.  Ar.  2,  12. 

rfa- 

Rft  4^rt  RRfR  d itf  f^ft- 
vfzft  4- 
*1r:  RfR%  rr 
^twl«r:  i »fort  rt%  ’Wr  rt- 
4r>  ^ «jr?(  rt>- 
fR  b «rc  fl 
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diesen  Punkt  erst  weiter  unten,  nach  Vorlegung  des  ganzen 
Materials  näher  zu  erörtern. 

Dem  Vorstehenden  dürften  sich  wohl  am  natürlichsten 
einige  Capitel  der  Kafha-Manuscripte  anreihen,  welche  wiederum 
gewissen  Capiteln  von  Täitt.  Ar.  2 entsprechen;  und  zwar 
hätten  wir  da  zunächst  das  vereinzelt  stehende,  auch  als 
bezeichnete  Capitel,  welches  Täitt.  Ar.  2,  2 entspricht; 
sodann  wieder  eine  Reihe  näher  zusammenhängender  Capitel, 
welche  Täitt.  Ar.  2,  3 — 8 entsprechen. 


Katha-Recension. 

(Nach  Tj  sub  Nr.  4 und  Brl.) 

Wrf*  r ?r- 

qt  Trofbvsr  frtfa  patlMfiVT- 
Trtfn  d'<.n^nvH- 
Trtfsr  traht- 
«ft tfavrfstfb 3 <tarr$- 
friV^'1  f TT4  rrtfa  V^WT- 

*rnrtf*r  f tP  <^Tfa 

irr«nq+f>i»rf^W»t+«^n  utwt- 
pl 

JTf^TFTt’1  Vd  3TvTftfvrf*T  7T+ 


Täitt.  Är.  2,  2. 

i TT  qftwqfRi  rf- 

dT  Tit^aitqfrrq-lTjfr- 

ntfa  qrir^rhrrf^- 
wt  «ft  ^nf-JT  TfrT  Tft-flbftqfR- 
jiqn^ffre- 

^1"  ¥ TT  7T+fwr 
«TftvqfWl  *rtq^qir*l*q»ITTltf«T 
f q+  Vfrtf«T  qTCrfq- 

*ltf»ftftüq?f»ttqmT  7ITRrf5?t 

? «ft  V7t 

*prt:  tnurhrf  «rmfrotf**!- 
fteniT  ’a+q  «W  fqftqqfRT  <ft 


* So  T,;  in  Brl  g RT  man  beachte  die  entsprechenden  fehler- 

haften  Formen  des  T&itt.  Ar. 

* So  corr.;  Tj  und  Brl 

’ So  corr.;  T,  und  Brl  ^prjg<(i 

* So  T,  und  Brl;  vgl.  da«  ebenso  fehlerhafte  ^ qy  des  Täitt.  Ar. 

5 So  corr.  in  Anlehnung  an  Täitt.  Ar.;  T,  und  Brl  '■RJTfiJ  r?J| 

* So  corr.;  T,  und  Brl  «ftqqfd 

* So  corr.;  T*  ^ desgleichen  Brl! 

* So  Brl;  T, 
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Katha-Recension.  T&itt.  Är.  2,  2. 

(Nach  T,  snb  Nr.  4 nnd  Brl.) 

Tprt  Trhfr  wnt  ntfw  t-  TDrt  crtf»f  t- 

■?ff%  Jrf^rT^f  ?ftü  UfsTTjfwT 

Tnstwf^i  ?fa  trrarf-  trtfwfwr  TTTOt- 

•T*iq>^?rw?i«r1W4rt'^l«r1^  [ f<*- 

<tm 1 f»*T*rN^jNN  i «ff  f*r?t-  f?pihTP*wnK  gnf*^  *W”Tf 

i^Nrwf  ^rNTf^afr2  ü-  fasrK  *B*nr  MTfwrgft  « mf^- 

«ffrT  wv  % t^rh-^frT  ^ TTÖr  ml  wffrT  ?HN  *H  ^T^ffrT 

^ « u ^f<r  a M tpf  ^ a * i 

(Es  folgt  in  T,  wie  in  Brl  das 
Y aj  fi  o pa  vitabrah  ma  p a.) 

Die  Uebereinstimmnng  ist  bei  diesem  Capitel  eine  voll- 
ständige, fast  wörtlich  zu  nennende.  Besonders  bemerkenswert!! 
scheint  mir  dabei  die  U Übereinstimmung  in  einigen  Fehlern: 
so  gleich  am  Anfang  des  f TT  der  Katha- 

Recension  gegenüber  dem  ^ WT  üTl  *iq  f^i  des  Taitt. 

Ar.;  desgleichen  wieder  das  spätere  W der  Katha-Recension 
(für  f ^t)  gegenüber  dem  ^ des  TAitt.  Ar.;  vielleicht  auch 
die  beiden  Recensionen  eigene  Betonung  Mehr- 

fach hat  die  Katha-Recension  hier  -wie  auch  sonst  die  correeteren 
Formen,  so  in  dem  ’Vd  f^f'SPTf^T  gegenüber  dem  fehler- 
haften ’arN  ^■wi'WsprfnT  des  TAitt.  Ar.;  dann  zeigt  allerdings 
auch  das  Katba-Manuscript  Fehler  gegenüber  dem  Taitt.  Är. 
Den  Einfluss  der  T äittiriya-( ’AkbA  erkennen  wir,  wenn  für  das 
der  Katha-Recension  im  TAitt.  Ar.  d|l<lPj*lT  gelesen  wird. 
Wir  haben  ferner  einen  grösseren  Abschnitt,  der  sich  als 
Kü^m Au <}a -Abschnitt  charakterisiren  lässt  und  TAitt.  Ar.  2, 
3 — 8 entspricht.  Derselbe  zerfällt  in  zwei  Tlieile:  die  Kü- 

1 T,  »«u  Brl  «ft- 

* T,  nnd  Brl 

* So  Br!;  T, 

4 So  Brl;  in  T,  nur  Tf*  Tnjnm. 

ö* 
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ymägdamanträh , entsprechend  Täitt.  Ar.  2,  3 — 6,  und  das 
K üy  män $ abruh inaiia,  entsprechend  Täitt.  Ar.  2,  7 und  8.  Der 
ganze  Abschnitt,  jedoch  ohne  Accentuation,  ist  in  W„  zum  grössten 
Theil  auch  in  Ws  (accentuirt),  enthalten  und  von  mir  bereits 
früher  besprochen  und  theilweise  nach  W,  mitgetheilt  worden.1 
Da  die  Tübinger  Ka(ha-Manuscripte  wie  auch  Brl  denselben 
accentuirt  bieten,  halte  ich  es  für  angezeigt,  ihn  hier  vollständig 
mitzutheilen,  unter  vergleichender  Danebenstellung  des  Täitt.  Ar. 

Der  erste  Theil,  die  KügmäijiJamanträb , findet  sich 
vollständig,  wenn  auch  mit  mehrfachen  Lücken  und  zahlreichen 
Fehlern  in  T,  enthalten;  das  Täitt.  Ar.  2,  3 entsprechende  Stück, 
desgleichen  ein  Theil  des  Täitt.  Ar.  2,  4 entsprechenden  Stückes 
findet  sich  auch  in  T5  und  einige  Verse  von  dem  Täitt.  Ar. 
2,  3 entsprechenden  Stück  auch  auf  einem  Fragment  von  T, 
sub  Nr.  le.  Von  dem  Wiener  Manuscripte  habe  ich  dabei  nur 
dasjenige  vergleichen  können,  was  ich  selbst  früher  aus  dem- 
selben mitgetheilt  habe.  Dass  dasjenige  Stück,  welches  Täitt. 
Ar.  2,  6 entspricht,  in  dem  Kalha-Manuscripte  nicht  unmittelbar 
auf  dasjenige  folgt,  welches  Täitt.  Ar.  2,  5 entspricht,  sondern 
grössere  Partien  dazwischen  liegen,  welche  im  Manuscripte  T7 
fünf  Seiten  füllen,  habe  ich  bereits  oben  (p.  49  flg.)  dargelegt. 
Da  ich  den  Inhalt  dieses  Zwischenstückes  dort  auch  bereits 
geschildert  habe  und  derselbe  im  Täitt.  Ar.  nichts  Entspre- 
chendes zur  Seite  hat,  sehe  ich  hier  von  ihm  ab  und  reihe 
die  Täitt.  Ar.  2,  5 und  6 entsprechenden  Stücke  unmittel- 
bar aneinander.  Der  zunächst  zu  gebende  erste  Theil  des 
Kii^mäpija- Abschnittes  wird  in  T,  eingeleitet  durch  die  An- 
kündigung i US«**  i : II  Darauf  folgen  noch  zwei  Seiten 

Paddhati  ohne  Accente  und  dann  erst  beginnt  der  eigentliche 
Text.  In  Brl  sind  alle  respectiven  Capitel  auch  enthalten. 

Katha-Recension  Cap.  1.  Täitt.  Ar.  2,  3. 

(Nach  T5  und  T7;  auch  Brl;  theil- 
weise auch  Tx  sub  Nr.  lc  und  Wia.) 

1 Vgl.  meine  Abhandlung  ,Zwei  neuerworbene  Handschriften' etc.  p.  18 — 16. 

82.  23.  31. 
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Katha-Recension  Cap.  1. 
(Nach  Ts  und  Tt  auch  Brl;  theil- 
weiae  auch  T,  sub  Nr.  1*  und  W,«.) 

T»T  1 ^TT  TtT«TTTW|+ 1 

i wra  Tf  *f- 
TT  N%  ^TwrsfNRi:2  n 
TTTTjfTEft  SnN  ^ #r^T3  I 

f^j  i DnrWwt  *f- 

wY  vraf  i tY  »fr  g^- 

t^NtY  1 t 

ai in^ l^ri  ^Tf'niF^i^t^nT- 
tt  *»tYtt:  t sNtu- 

T^WTl 

^TT?N^Y  TTtTT’  U E^*TfTT 

9f«r#c^TT  tY  wttH: 

TT  TTrfTTT  1 TTT*n?IWT^»T- 
*ft  T^TT  TT*f  EjfN 

^WaYG  I fTTT  TTlf^tfw- 

^»jt  3f*r  ^eWtttY  t^Tfrsi 

— -v  f-j  1 , j _ . „ rv  -vi  ,.„  . 

q-if^T  T^TT  ^fT^TTnT^mT- 


Täitt.  Är.  2,  3. 

?Nw*T  «tf*T7T  N ^TT  TtT*TTT- 

*rt  i wra 

Tt  g^nr  Nt  ^tt:  Tartar:  t 
TTTrofEta  ttWt  ^«t- 
T^ta  i ttaw:  ttöttY  Erfatf- 
I T^TErY  fTTN- 
Wf  ttNtY  vrmt  «fterN:  i ?f 
tY  gs^TY  *i<*ii«JT*uf<.d  i 
TJrmr^Tt^  TT*pJnr,“TY- 
«ntm:  tt  ?WYt- 

t:  i ’aiTPjt  ^itra  E^i*nsi- 

?irt  eMttt  TfltanjT»*TT- 
TNWT-fT^^y^Tf  TÄTt  T®f  I 
tNt!  rfan^tar:  tI-^iw.  ri- 
T«  <J  TtN  T+N  f^Bf?T+  n 3k 
fTiu  TTstafitajT  eN  n- 

TTY  N^tN  I fTTT 


* So  T,  und  Brl;  in  T,  afNTTTHTT 

* So  Tj  und  Brl;  in  T,  TÄYTST-. 

’ So  T5  und  Brl;  in  T,  TTTTfTT 

* So  T,  und  Brl;  in  T5  T?fa: 

4 Das  Fragment  in  Tt  «ub  Nr.  lf  beginnt  mit  den  drei  letzten  Worten 
diese«  Verses. 

* Der  erste  Avasäna  dieses  Verses  findet  sich  wesentlich  ebenso  Täitt.  Ar. 
2,  6,  2;  es  heisst  dort  nur  eNtNt  Nttt  tt  ; der  zweite  Avasäna 
lautet  dort : TfTTf  T+n^TfPt  Ttfw  4wY  %TffTTt  tHt 

TTT  | 

7 So  Ts;  in  T7  und  Brl  * Brl  N44N 
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Katha-Recension  Cap.  1.  2. 
(Nach  T5  und  T,;  auch  Brl;  theil- 
weise  auch  Tj  sub  Nr.  lc  und  Wia.) 

sörfnT'mrN  arr- 

fV  a 

antei  froi  ^rrftr2 1 
’aiWT  »TTTfai  affaiN  T*f TT 
^^rfai  a °i  a 


^5+f^r- 


«tt4  äpjwr:5  i airf^irf 

ffanf^rV  aTfa^mt  ihfOTT- 
*U  4wr»*t  wa  fNrf¥*m- 
w^itwt  *n$afatemar6 1 ^v- 
wnst’  ^ TT^i^  Trhan^rT8 

H a^e- 

»of  fTkf^rrrfw 


Täitt.  Är.  2,  3.  4. 


f<TCTMiiT*i  amfar  11 


^TTf*T  i ^nnfif  h^t- 

fär  al^hre^  Ttfrr  t+%  ^rrfn  n 
arrat  fofa 

fr*  ^Ta^rtfwranf^r  fx?f 
^ri  amrt  ^+a  % 

ffwmrfar  ^ 4 

«fwt  ^ wtfar  a 3 a 

**u  arenh;  a*-in*:  i ’arP’darf 
TtarTf^rg 

*t  H d««ni*rt  ^rtrc;  f%f%raror- 

i '3V- 

unart  ^ XT&jri  Trter^tarna- 
^Tnajaitfn  a T+^a|- 

f4f^anrrfw  at^yrafr^- 


1 So  Ts  und  Brl 5 in  Tj  j ; T,  hat  hier  eine  Lücke;  der  zweite  Ava- 
säna  dieses  Verses  und  der  erste  des  folgenden  sind  abgebrochen. 

* So  Tj;  in  T6  und  Brl  anrf*T;  hier  bricht  das  Fragment  in  T\  sub 
Nr.  1*  ab. 

8 80  corr.;  Ta  und  T,  c9^<U*l0i  desgl.  Brl;  desgl.  Wlö,  nur  ohne  Accent. 
4 So  corr.;  T5  ^5tf^ar»tTr;  t,  und  Bri  waj^+f^nvr 
6 80  T7  und  Brl;  in  T6  aNftvr: 

8 t,  ^'g^afai^JUTü:;  ßri  ^^afam*n«o:;  T^ap amr: 

’ 80  T.;  in  T,  Brl 

* So  T,  und  Brl;  in  T5  Lücke,  an 

9 In  Tä  an  der  Stelle  von  Tt^TT  eine  LUcke. 
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Katha-Reccnsion  Cap.  2.  3. 

(Nach  T,  und  Brl;  theilweise  auch 
Ts  und  W,o.) 

wf^i  ^fvrrwt- 
Thnr 2 i % Wt  ’t- 

n%7fr  T^reet- 
f«  amffe  it  üf’RÜ'  *- 

unr  n'hnr^rrv^  *rar$f 

^ i %(U  ^ 

i * » 

*rrw  *r  *r- 

-rar  i Mjpp^tH^s  « rtr=rten- 
f-*r  ?l*jmT 

tf*f»f:  i ^%rwT»fr 
et^aüV’  *r 

n wtfr  tcjt^  fü- 
9Et^^rWf  wrftrfft^T:  i J- 
fzrtft  ^tßirrrmi'^TWt  f^TT 
IfaTfü  riggj-nreht  ii  *t 
TT?  *wt  »rfnfV  ^ff^r  ^nat 
r^ft  ;grT  i ^ 
rmifY  ü ü- 


T&itt.  Ar.  2,  4. 

TT^.  • ÜWTydü  tm- 
JTTeY  «Y*  ^fVT^[- 

tN  i i^lht 
^ *nsw  Ti^Tvrfw  *ftfr 
ü tfifr  ^ i 


i jjit  bricht  der  Text  in  Ts  ab;  das  Weitere  nach  T,  u.  Brl. 

* Bri  ^tftr^Thnr 

» Brl 

* So  Brl;  T,  <.t«shi  tipiü: 

6 So  corr.;  Tt  Brl 

« So  Brl;  T,  »pnft 


Digitized  by  Google 


72 


IV.  Abhandlung  : L.  t.  Schroedar. 


Kafha-Recension  Cap.  3.4.  Täitt.  Ar.  2,  4.  5. 

(Nach  T,  und  Brl;  theilweiee  auch 

W,„.) 

fv1  ii  fW- 

vf  «Nr  l % VNi^N- 

«mrat  « W- 

wwt  f«N£iro  i «t- 
«rniX  jfgrr- 

«rfv  n fufaT^sfafarf5  «f*t«n- 

«m%«T  «r  i 7hn««ft'! 

TTRTfl^7  HfTWftr  ii  « «hfcrr 
*i*rl*£f»Kt«l,*lff  «t«WT 
i Nvr"  g-^fr  f«fg- 
vrg  TT«ffi0  * «ft  «rrf  TT««rt 
«Iftffas«*;  ii  3 r 
^rt^%  f«N«fr 

’t*si:  i 4«t%  ttN  vNrnj  *Nt 
«Nt  g«nf*T  % II  tM*™  vtg% 

«Nt  wfv  f<TN*ff«ft  «T^W  t- 
fwrfv  i imm^n  «rNt  iM 

1 Ich  setze  erst  liier  wieder  den  Text  des  T&itt.  Ar.  daneben,  um  das  Zu- 
sammengehörige möglichst  nebeneinander  zu  zeigen. 

1 So  Brl;  in  T,  «|^N 

• Bri  ^H?rn 

4 Brl  cW€t 

‘ So  in  T,  betont  ; Brl  $ vffa  | «nf-fNrNt;  vgl. 

T&itt.  Ar. 

6 So  corr.;  T7  tN  «ft  ; cf.  aber  den  Vers  vorher;  Brl  t«r  «ft 

«rat 

7 Brl  TW# 

8 So  Brl;  in  T7  ohne  Accent. 

* So  Brl;  in  T,  t*TJT 
10  So  Brl;  in  T, 


g«*t  ftygurt  fW*T  «m 
i t tsvh*  «ref*t«rm- 
tt  n f*t«Ni- 

«rfhrt  wK  Ntöfsw  i «N 
«ffswt,  dg'^Tri  d*t4l  itgvT- 
«rft  r ^ :ii''VT^r'*'vt»yt  «r- 
%«ngvfN  v i t«rNNni.  tg- 
«arrt  <N4t  tgrrffft  i ü «N- 
VT  »N«n  «NVT 

ftpk  I NVT  «ft  «N  f«^- 
*rnj  Tt«rfsg  «tt£  wNt  ? «t- 
fifftre**  r 8 « 
vr *$$  T^u  ^v^TRTMq- 
xt0:  i $«Nt  vN  «rhuft  «Nt 
«Nr  g«rrft  % n «ng^f 
lf«hfr  gtrnff  «pbnfNt  gt- 
«ftr«Trftr  i gW  «fNrt  «N  «rN 
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Kajha-Recension  Cap.  4,  5. 

(Nach  T,  und  Brl;  theilweise  auch 
Wia.) 


tb  g+ffa  w grtggTafftfgg 
a:  i ^rir  n i- 

g+gan*:  gff- 

fp:  i i afä 

Ftar  «K7g«n*fH  i 

^V^fst  *tfg  gmu  I 8 D 


im  ^w4«rp^- 

WTgsnwfrsft  3^1  i litv  »ft 
jtf  ganrr  il  f -ir^ar««  ^rr*r 
fiava  ^wt  i <if?iT  «rnrN^j- 


i aff*  ifr  wff  far»rst- 
jrtfr  gir  »rw4- 

srm  i ifä  fÜTft  ^gft 

iat  gt^ct  faNrfaf*  i ?taäf  fg- 
isf?  a gfä 

ät  fH^Nrfrr  Trarar 
Wag:  i H wü  ?Jnr- 

ft^arfa  i m i 


TAitt.  Ar.  2,  5. 

»mr  nrggr  jwHrwf^f  i 
iri^  ahf-%  wfv  fW- 
TaWfart  gggr  '•'fipnfv  i m- 
wwr  uf^r  aW  grae  faü 
aft^fgimtTrg  a gta  grt- 
^«fg  ggg  grhjgTaffaigw  g:  i 
'«ft  BWI  i gft  g- 

^ ^T  1f3t  g^tiN  I 
^wirfä  *tfar  gfgg  ii  ^rfihrf1 
fg:  tfamg:  gtgaw:  grifft:  l 
JTfTiP^  » ^ ^TTli- 
*ahp[T  g:  HiiJSTHv  risbrnu- 
srnfofi  ^g  i grgf 
apbrr  ghYs^gfg»  am*  fgi- 
^g  grr  a affin  annW^T 

^*g  i gffw  »ft  sjff  ggggi- 
*rM  gai~^Tg  ihr^r  g:  ini- 
srrg  mIb  äi  ^ f^ft  ahfr 
gtr>  f^T^rfTi  i grf~ 
IWf  (!) 

JTT  II  gfö  ^T  afr  fg^tufg  71- 

7rr*rr  f^g:  i # g^irfTi- 
gt<gi  ^eamr  fg^orfg  a gf 


1 8o  Brl;  in  T,  «jg(4(^ 

1 gÜ  (HIB  fehlt  in  Tt  wegen  einer  Lücke,  in  Brl  vorhanden. 
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IV.  Abhandlung:  L.  v.  Schrooder. 


Ka(ha- Recension  Cap.  6. 

(Nach  T7  nnd  Brl , iheilwei.se  auch 

W ,«.) 

df  «injvi^Bmnt  ’dn  ntdu- 
tfnrfrnr  i 

fdrard*  n ftftmwf 
dfl  StfjTd  dt^Wnn  I f-fjT7T 
,nd^3  fand  dtgi^dfur  gft- 
fr*:  b d^rt  nf<rrddd¥ 
ddt  dnn  i fwtfn  dumTfd- 
Trd*r«rrfn  tdt  ndn  « 4n*r*r: 
gnrt^d  4nrt- 

vtd  n ^tnr?T  i 4nd^:  d»f- 
^dhi*n  ’u+ml^Rff  d^*r- 
•flsW  dqmvflT*$t\?!tfd  fd- 
’ST  8 $ II 

In  T7  nnd  W,  folgt  hierauf 
nun  das  oben  charakterisirte 
längere  Zwischenstück,  begin- 
nend ntTrnnrrfH  Tr^ür^r  n 
d^dT  ^drr4  etc. , welches 
hier  wegbleibt,  da  ihm  nichts 
Entsprechendes  im  Täitt.  Ar. 
gegenüber  steht.  Wir  gehen 
gleich  auf  das  Täitt.  Är.  2,  6 
entsprechende  Stück  über. 


Täitt.  Ar.  2,  5. 

n:  duT^anrnt  dd  n:  apm:  d- 
vttt  i ^tg  d$  fd^n  ^ d- 
d trrd-dniprrn  b dt  n:  n4- 
dt  dt  Tnft  darr  ifn^tnfn 
tt:  i rwr«PT  nntndt  nt  d- 
*dt#f4  fdwd  i nt  nt  ?fd 
arrnd^t  d ^Tf  *rg  nt  i 
dgr-nrNd  d^t  gi-grrd  5- 
f«n  % g ntn  b nt  ndnnn- 
dtutatn  dtt^d  d»t:  i H«^v 
dt  dnf-nrNr- 

nrrt  asg  b d~fTrd  % d*r 
d-fnd  dttf  dnn  i d~fdd 
nd  % fand  dnndnfdt  gdt- 
ffn:  b d^nt  md  nfnrdddf 
ddt  dd  i fddtfn  dwrfd- 
-srrdwnrfn  t4t  3 ^^n  n 4n- 
nd:  dnrtnd  vfrrnr  4nd*: 
4n:  dfd  n nt'ii*  4n:  md: 
4nrtgrd  n vfrrm  4«ifgti  4- 
nrtvtd  n ’arbrrn  i tnrnft 
n dnnront  ^frnt- 

fd  fdgt  « m B 


1 8oT,|  Brl 
* T,  und  Brl  fdgd 
1 So  Brl;  T,  %4^ 
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Man  sieht,  dass  in  den  Tftitt.  Ar.  2,  3—5  entsprechenden 
Stücken  die  Kajha-Manuscripte  eine  eigene,  vom  Täitt.  Ar.  ab- 
weichende Capiteleintheilung  haben;  im  Folgenden  mangelt 
eine  solche.  Brl  hat  übrigens  auch  im  Vorhergehenden  keine 
Zahlzeichen  am  Ende  der  Capitel. 


Katha  - Re  eens  io  n 
(Nach  T,  und  \V,B;  auch  Brl). 

^rfr  t^rrg  i « tprt- 

gs  « S’SPTt: 

HT*TOT 

TrwrrarK'  ^rnrprarwr  vi- 

^fTpft  ^ || 

f*pl  f<^*1  »rta 

1 Weiter 7 tfrtrf- 

%fT®r9  tNpfr 

W*3T?T  i # wan*Mr«3  ISlffl 

f^fanrhrf*:  tppnrt  i 

i-*-  «l  1 ..  . -J  _ - i __ 


Täitt.  Ar.  2,  6. 

^rrf  i # Tprt- 
F%3[  **  *ft  W5T- 
3 ffTTrt^Tvfy  « t^prt:  d- 
*nmr  ^fWn^npt^v+^T- 
wrrcrN;  i  1 * * * * *  7d*rn>rr'r*twr  vt- 
wnft  ^ «tajrrfw  i 
%r  f»p?  f^fd  fd^ft  »rta 
7ftT%  I 

«««Thiw  h fdfdftef  w’rcrt- 
»mfy  wfajurfa  i dt- 
tNpfr  dd:  d- 

ti  d tprrd^dfd^nifYn  fd- 
Ttonrhrfdr  pwi+  i 
jtwT^Neä 


1 So  T7  und  Brl;  in  Wia 

* So  T,  und  Brl;  in  Wia  dd^; 

* So  T,  und  Brl;  in  W,„  fjU <j 

* % in  T,  und  Brl  ohne  Accent. 

‘ So  accentuiren  die  Mus. , sowohl  T,  als  auch  Brl. 

* So  Brl;  T,  Ci Tt^ fl  *1  fl  ä;  € M *1  *1  (ohne  Accent). 

7 T,  und  Brl  fd  ^ 

* So  T,  und  Brl;  in  W, a (•‘•iflfd 

* So  Brl;  T,  'qTffdfd^;  W,B  «Mrfd* 
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IV.  Abhandlung : L.  v.  Hcbroeder. 


Katha-Recension. 

(Nach  T7  und  Wj«;  auch  Brl.) 

fiNmuhf- 
inrr^  11 

’at^rnm  %r^rt  «*rr«W- 
-*iT*r«f7iY  i ifct  ^ff  4f^- 
7fasr  »fmrT  arr- 
*rra7ft  #r^rm  n 

vrt  ttfrwdt  *mftt 
TT  fäf-ffatf  I ttot^- 

*TO> 

^tf^T  II  tffTTTrfatf^fTmY 
3ff*N  ^trrwfTw1»^irwr 
*r:4  ^fWf:  fimt  fTrarh^rrrfir 
*tW  ^rW^rf^r  »rrafrN''  n 
*PT6  TJT^TT^TfT  Jt^fSrT  fafN 
ffa7  7T*t.  I ^sTTWT" 

tH  <ra*r  fq- 


Täitt.  Ar.  2,  6. 

I , 1 _ u _ •!  I I --aj  ,rs_. 

n ?m  Tiwf^ii 
^ 3fa1  fihmit- 

TT^mTT  I ’*Pt*'S^  ^7T  1T*^T- 

TiTm  n 
*r*»T'*f 

pn-rrrnT^rr  'spfa  i t^t  tff  vfx- 
VTi  w vtrrvf  wt- 

VTVrft  it "Titln*  n 

^r*Hg?f  *rf  *famH;  f^Ttt 
Tn  f3rf?-f%4  i Ttarr^1- 
^*fr  »Ivrftut 

arf»N  «t7rr*HfT'<r'«  f*»Hr^r 
H«r:  l tJW:  ftmi 
f%  anftf  fjmt  *t  «fr- 
*irN  ii  iN  grh£:  f^ffr 
fwrta  ffa  Tmrr  ? '"^rhrf  i 
“O  «n  Uii%^7TT  ^fst"  fN  ^7T 


■ So  Brl;  T,  f^Tf fl ; W,„ 

* (j  ohne  Accent  in  T,  und  Brl. 

8 Dieser  Avasäna  in  T7  weggebrocheu ; ergänzt  mit  Hilfe  von  W,  a;  in 
Brl  zum  Theil  lädirt,  jedenfalls  steht  da  aber  nicht  J|  { ^14  rt|,  sondern 
etwa  an  dessen  Stelle. 

4 Die  beiden  letzten  Silben  in  T7  fast  ganz  weggebrochen. 

s so  Bri;  w,„  t,  snW  wwi  ’steqfw  wt- 

• So  T7  und  Brl;  in  Wltt  *TTT 

7 So  Brl;  in  T7  fw  olina  Accent. 

8 So  W, a,  nur  ohne  Accent;  in  T,  und  Brl  ifcjttTT 
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K.a$ha-Recension. 
(Nach  T7  und  Wia;  auch  Brl.) 


^ yfrr  II  f- 

TT  TT  arfr#*T  I 


i ig «r r^r»rf  rtan^- 

e»ij  £ O5  11  v ¥3f*rt 


^hft  f^cqojrt  *rtarart- 
flf*r*r  1 ^wTgt^Pr  ^st- 

f%  TrfH^nhfTfjrftT- 

*rf  Hqn^trlfftg  11  f- 
T*nüns«*n**a*nin:  n 


Täitt.  Ar.  2,  6. 


fwtt  * 3^1 11 

^TT  ^ I n^l •üfl d TT  *#fT" 
^ 1 ^rbrt  itfqr 

trfiwrnfaftfwf  tt- 
«Wc^ifl  infiTj  n n- 

jrvrr  q-ptfr  ffTTayi  *rr- 
»nrntra  1 

TrPST  *t«pr  TOrai  irm^vnprm- 
*rf  den<^u)'  11  «p»Nt 

tfwr  smSk:  ^t#*t  i 
*hf v en^fnfr  »rtfr^r 
fif  ^fw  ^r*rnr*n^  u 


Damit  sind  die  Küy  111a  u<Jam  an  t rä h abgeschlossen.  Das 
Kü9mä$dabrähmaQa , welches  ich  ohne  Accentuation  bereits 
früher*  mitgetheilt  habe,  findet  sich  nicht  in  T7,  dafür  aber  in 
T,  sub  Nr.  lc  erhalten,  allerdings  nicht  ganz  vollständig,  zufolge 
der  Lückenhaftigkeit  des  Manuscriptes.8  In  Brl  ist  dieser  Text 
auf  fol.  138  ganz  vollständig  erhalten.  Ich  gebe  im  Folgenden 
den  accentuirten  Text  nach  T, , unter  Ausfüllung  der  Lücken 
nach  W10  und  Brl. 


Katha-Recension  Cap.  1. 

(Nach  T,  sub  Nr.  lc.  Brl  und  W1<t.) 


^trlTTT’tT  f qt 

w1 * 3  «njjqsri^ort 


Täitt.  Ar.  2,  7. 

q-hnCJpn  f *Sf*r- 

urt  q^jgqitWqql  s 

fsrqt^ursrr:'4'^  ■£  5- 


1 Vgl.  »Zwei  neuerworbene  Handschriften*  etc.  p.  22.  23. 

* Die  beiden,  Tftitt.  Ar.  2,  7 und  8 entsprechenden  Capitol  werden  in  Tj 
als  Cap.  1 und  2 gezählt. 

* Diese  wichtige  Form  also  auch  in  T,  bezeugt;  cf.  »Zwei  neuerworbene 

Handschriften*  etc.  p.  22,  Anm.  2. 
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IV.  Abhandlung!  L.  ▼.  Sohro«d«r. 


Katha-Recension  Cap.  1.  2. 
(Nach  Tt  «ub  Nr.  1%  Brl  und  Wl0). 

’j:  flöRWtf*1  XTtSf* 
^*xnrxrr  * *wr  * *fskxfr 
fswrxhrc^fxi  * *i- 

^fV=rap?T#*ft  *7  H^PTSffT  f*T- 
’wrtfxsr'Sks  swkrfäf* 
xfr  f**xrfxN  *7  Tjrt  %NfkwYl 
Hf^T5lt*r  tf*  fl  TfXT+f* 
*nrswf*T  xt^7*i- 

fsxfxfr 

^fctW  3jy7T  ^MTXWt'1  »rftre- 
^tfw  ?+  uTtrNm^f^7 
»oHli«  f-T*- 

u 8 n 


fi3T+  f ^ skr  *7- 
xirvsTsf  fst  ffT’B^n  ssTfn- 
*qxrr  vfarxt  »jjs’Ntä  *rmxr- 
*rni§^  *:  Jnrt  w 


Täitt.  Är.  2,  7. 

skry.  fTJrrwf*T  st-tter- 
^fn^^p«‘<n  * TTwr  * xrt- 
^r*ft  i ^pv*i+  f*wH 
xt  xkrkrfxrtkfr  *7  *j  *ro**i7 
fafarrfk  "Sk*  *:  xrsxrfwrfx»  xrt- 
s ulsstü  xjxt  ^Nt- 
xxkr  «T*ffx  xir  THT+f^r  xjsrNr- 
W(  xr^rr  xf^kj- 

-sojstxft  frtfxrY 
f^ÄTk+^f  fVXT  ^cXTTiTTkr  rf- 
fxr^xrr*  t^f1***  xt^rf- 
xfTsihft  xjjü  iwtxrrxri  *rr*r7- 
XSH*  ifx  xt  Xt^T^f^ST*- 
*7  i »re*  4«fk^xkVxrrx^ 

*1  ^*xf7*rfaxfar?pi  u x>  i 


1 So  corr. ; T,  und  Brl  WTJTT  X®tf* 

* So  corr. ; T,  und  Brl  7Tt%  i desgl.  Wt  a ohne  Accent. 


» Brl  TOfi 


4 So  corr.;  Tj  und  Brl  Sbrrkknf  ; cf.  unten. 

8 So  corr.;  Tx  und  Brl  MITf 3R° ; desgl.  W ,<*,  ohne  Accent. 

• So  corr.;  T,  und  Brl  *?|  *t 


1 So  Wj,  nur  ohne  Accent;  Tx  JTäppnj^f;  desgl.  Brl. 

8 So  Tj  und  Brl;  W10  ^Tl  tvw;  von  hier  ab  grössere  Lücke  in  Tlf 
da  der  untere  Theil  des  respectiven  Blattes  abgebrochen  ist.  Text  nach 
Brl  und  Wlö  gegeben;  Accentuation  nach  Brl. 
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Kajha-Recension  Cap.  2. 
(Nach  Tj  sub  Nr.  1®,  Brl  und  W ja.) 

Trat  a«naTf^gai 
ara^atarr  TTrnrjt- 
f*T  51«!  iCf  ga  *;a  4- 

maian^-^afattiatäT  at  \- 
afaa^t  ay«Tam  ^ ta*t 
im  »rmlMiN  aafa  äf  sat- 
at  "taf*a^fa  ttfaafsa  afr- 
fä  ?PtatarM  gat?i  cftatria- 
fa  ^tf«ä  aa*a^f<  afrfa 
amar1  -<tfaai(  »r^rfn  äa?a- 
TT^atarraTgara  ata  ^TraaT 
aafa  äf  '4  ataai  aa?af**f 
T 


T*T 

T-hft^ff^T  M^frT  ?t^JT  at- 


afa s Tt^tät^ffaaf  aafa  ^$t 

at<at*f  gattt  nai  ga?r  afa- 
a^iftata  fafa^mat^tnaV 
a aT§rw 

aff  aaT^mrnaartf#m  ^fnrar 
*fr3f  sanat;  gm^tf^ 


Täitt.  Ar.  2,  8. 


fxaTalfasraTaf  ga  *t- 
^a  tfarr  äräf  *£#^4 
aafa  afsataT  "ca:  fatffa 
tf^afa-YaSfat  »^rfwttTRt- 
arpaajtt  ata^ät  ^tat*j^fa 
^tfmi  tjW:  aaftt  aftfä  tfa- 
arc  ^Vf^rwf  aafa  aaarctt- 
atarbi  gaYr  aN  ^tfaräi  a- 
ata  ät  ata:  ti  aa?at;:  aa- 
TartfatarN  gata  ^ata^a- 
fä-'  atat^ffaät  aafa  ag- 
fi^irfaTaaTat:  aa?at:  aa- 
Tartfataita  gata  ?t^n  at- 
at^Tfaäf  aafa  ataar  atar: 

a|tat^ffaat  aafa  ^|t  ?e- 
aa:  äa?at:  aa?aat^atarN 

_ . r\*>v  *-  --J  ...  i r\  r*r*-  — -j r- 

^rra  TfTOT  TtNT^tTxnn 
faä^T  artpi-'t  artmt  i*at- 
arhf  a*fta  M ar~aaafttrrtt 

N» 

f^^^Tatwfata  agäiat- 
aaTTrfcft  arfrata  aft  aai«^ 


1 Hier,  mit  arf  ^tfaaf  aafa  setzt  T,  wieder  ein. 
3 Daa  Weitere  in  Tj  ziemlich  lückenhaft. 


Digitized  by  Google 


80 


IV.  Abh&ndluug : L.  ▼.  Scbroeder. 


Katha-Recension  Cap.  2. 
(Nach  Tj  sub  Nr.  lc,  Brl  und  W10.) 

*rr®r  a ^ $\*rn®arnN 
a a 


Täitt.  Ar.  2,  8. 


T^r^sTf^T  HT- 

«äf  urict 

*hr»r  ^j- 

tr^TOTO  a c a 


Damit  hat  das  Kü§mäij<Jabrähmai>a  und  zugleich  der 
ganze  Küymäpda- Abschnitt  sein  Ende  erreicht.  Damit  wären 
aber  auch  die  in  den  Tübinger  Katha-Uandschriften  enthaltenen, 
Täitt.  Ar.  2 entsprechenden,  Capitel  abgeschlossen.  Ich  gebe 
weiter  eine  Reihe  von  Capiteln , welche  sich  mehr  oder 
weniger  Übereinstimmend  in  anderen  Büchern  des  Täitt.  Ar. 
vorfinden. 

So  enthalten  Tt  sub  Nr.  8 und  T,  ein  kleines  Capitel, 
welches  Täitt.  Ar.  1,  30,  1 entspricht,  und  daran  unmittelbar 
anschliessend  finden  wir  in  T,  sub  Nr.  8 drei  weitere  Ab- 
schnitte, welche  mit  Täitt.  Ar.  4,  20,  2.  3.  1 correspondiren. 
Das  Täitt.  Ar.  1,  30,  1 entsprechende  Capitel  findet  sich  auch 
in  Brl.  Der  Text,  mit  dem  des  Täitt.  Ar.  zusammengestellt, 
lautet  folgendennassen : 


Katha-Recension. 

(Nach  Tx  sub  Nr.  8 und  T7;  auch  Brl.) 


i diisiisniitlg1  *rr  ^t- 
m a ^ p- 


4:*  i 

^roterw  4»r:  i 


Täitt.  Ar.  1,  30,  1. 


i 4*taiffifljÄ(j  *rr  i yfrr- 
a *f*3*t*:  ■&- 


' So  Brl;  T,  T,  ^T%Trn% 

* So  Brl;  T,  ; T, 

# So  Tj*,  in  Tt  desgl.  Brl. 
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Katha-Recension.  T&itt.  Ar.  1,  30,  1. 

(Nach  T,  sub  Nr.  8 und  T7;  auch  Brl.) 

37  3 uffrfHFfd  tN  KtK*fa-  fn^sü  i *tk  K-farmK  4k:  i 

<r  v» 

fK  kk  quaiK^K1  « n ?tn  ktk^k  <*K  i t*k  Tpr*K 

Nach  einigen  kurzen  Paddhati- Bemerkungen  (ohne  Ac- 


cente) fährt  der  Text  in  T,  mit 
müssen  fort: 

Kafha-Recension. 

(Nach  Tj  sub  Nr.  8.) 

kY  Kt  Kt  KKf  adfsnrt  fa- 
hret Kt  Kt  k:  dTKVKt  Kt- 
5Kt  %:  (!)  i Kt 
TtVT  KT  Kf^KTKt  Kf»t  ^KT 
k:  d Kt  K:  *TjfKTt^%  f^K 
KKTfatKtK  Kt  dri^T:  I Kt  Kt 
KfKfs^fKKf  ^TTfK'K'f  Kt 
KtKTKfKTt  IfKK  ^T^KTK  « 

%t  Kt  Kt  fKK-WKWT  Tft- 
«MI*i»KT^tTKTKT  KtfÜ  KTK- 
KTTKt  I 

dfr  urt 

5JKP5  H 


* Brl  #K3*K^K 

Sittmiiptwr.  d.  phil  -hist.  CI.  CIXXVII.  Ild. 


mancherlei  Fehlern  folgender- 

Täitt.  Ar.  4,  20,  2.  3. 

N*KKf  f*M  4k:  i dKKpäit 
K#  T^t  I Kt  Kt  K4  KfKKt 
fKKKt  k:  i Kt  k:  Kt 

tKti%:  I Kt  ^Krt-'KtKKJKT- 
TtWT;  I Kt  Kf^KTKt  Kfit^pf- 
VtK:  I Kt  Kl  *KfKfffK?ffKT- 
KftK  I f^KT  KKtK  Kt  **TT^T:  I 
Kt  Kt  K^T  f^HefrUtf  Kt  Kt- 
KTT  I Kt  KtKTijfK^  ^tffKT- 
KTK  II  ^ « 

Kt  fKKTKKWTfKftKK  I 
K»Kt^tKI7KTfK#  Kl  KKTKT  I 
KTf^WiKf  tffKf K^'frt : 1 KKt 
KKtKTOTiK  NKT  dfT  Kt  \ 
1K  U % KKK  fTrKTKTfK  1 
Kfwti^  ^ WiTti^  I H'K-K 
KKtfK  1 K^KKTKKKtfT  I 
<Kftrt  I 4k:  KKKf:  II  ? II 

4.  Abb.  6 
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IY.  Abhandlung  : L.  v.  Sch ro ©der. 


Kafha-Recension. 

(Nach  T,  sub  Nr.  8.) 

#r  (!)  w- 

iptt  SHTTT  I 

xrsr  jrf^rt  *It  w- 

fltr;  11  »J^t?7 

(viermal  so,  ohne  Accente). 


Täitt.  Är.  4,  20,  1. 

ijjjftr:  i ^ ^ w 

i »t:  unf«!«: 
f3rfcf^3Tnr'‘,*ta%  ^sr^t  i 
TT’ft'*'  ?fap«Tfsnff  wr  i ^4- 
^ xna  ^rt«t  »rff^tssrt  «*rr- 

T i tfgf:  #3Tpr  i 

fsfa:  i utt  snjfa  ’ST^:  l *t- 

«rrm  «rf^Sf  ?t^tt  1 8 » 


Also  auch  in  diesem  Stück  ist  die  Reihenfolge  der  Ca- 
pitel  eine  andere  in  den  Katha-Manuscripten  und  im  Täitt.  Ar., 
und  auch  sonst  im  Einzelnen  Vieles  abweichend,  wenn  auch 
im  Wesentlichen  Uebereinstimmung  vorwaltet. 

Wir  finden  weiter  eine  zusammenhängende  Reihe  von 
Abschnitten  in  Ts  und  übereinstimmend  damit  auch  in  St 
(fol.  96),  welche  bestimmten  Capiteln  des  Täitt.  Ar.  entsprechen 
und  unter  der  Bezeichnung  Brhatpurushasükta  zusammen- 
gefasst werden.  Es  correspondiren  diese  Abschnitte  der  Reihe 
nach  mit  Täitt.  Är.  3,  12,  7;  3,  13,  1 und  2;  10,  1,  2 und  3; 
10,  1,  13  und  14;  und  wiederum  10,  1,  3 und  4.1  Fragmente 
der  Handschrift  T,  sub  Nr.  lc  bringen  für  den  Text  weitere 
Ergänzung.  Ein  solches  Fragment  bietet  einen  Theil  von  Täitt. 
Ar.  3,  13,  1 und  2;  ein  anderes  enthält  Stücke,  die  Täitt.  Ar. 
10,  1,  13  und  14  entsprechen,  welche  sowohl  T5  als  auch  St 
weiter  ergänzen ; endlich  bietet  uns  ein  drittes  fragmentarisches 
Blatt  von  T,  sub  Nr.  lc  eine  Partie,  welche  Täitt.  Är.  10,  1,  4 
entspricht.  Die  Reihenfolge  der  Capitel  ist  zunächst  durch  T5 
und  St  deutlich  an  die  Hand  gegeben;  auch  die  Fragmente  von 
T,  stimmen  dazu.  In  allen  drei  Handschriften  geht  das  Purusha- 
Lied  RV  10,  90  (und  zwar  2 Mal  gegeben)  voraus,  worauf 
der  im  Wesentlichen  übereinstimmende  Text  folgt.  — In  Brl 

1 Von  10,  1,  13  und  14  sind  eigentlich  nur  BruchstUcke  in  10,  1,  3 ein- 
geschoben. 
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finden  wir  die  Täitt.  Ar.  3,  12,  7 ; 3,  13,  1.  2;  10,  1,  2.  3.  4 und 
10,  1,  13.  14  entsprechenden  Abschnitte  in  demselben  Zusammen- 
hänge fol.  94.  95.  Auch  hier  geht  das  Purusha-Lied  2 Mal 
gegeben  voraus;  das  erste  Mal  heisst  es  darnach 

stTTTWfg  II;  das  zweite  Mal  fehlt  der  Schlussvers  und 
es  sehliesst  unmittelbar  daran  das  Folgende  etc. 

Der  ganze  Abschnitt  stimmt  demnach  in  Brl , St  und  den 
Tübinger  Manuscripten  vollständig  Uberein. 


Kajha-Recension. 

(Nach  Tj  und  St;  auch  Brl;  Fragm. 
von  T,  sub  Nr.  1'.) 

gt^lTtT  I 44f*fW 

^’crtfur  f4*Nr  simf* 

*?rtfH4^4^T%  n *rrat  gt- 
«rr^i^T3tftr  tt*:  JrDrarNr- 

dftfd  *rte»:'  4j*t  f4- 

n *njjr*rsRi 

f -srNi  *>ff*rhw**T  *bi  4W 

II3 

i ?h?i  <4et 

f4^v»^4ftffl  ^4*rr*t- 


Taitt.  Är.  3,  12,  7. 

. 4*4  »f+*t  I Stlf^- 

rfaw  qft  i 

qtfur  f4f4s*i  >4rH:  i 

,ff<4tf44^4^%  H VT4+  gt- 
wr4*^P*Th;  i n*: 

: i 434  fa$t»r4-7r 
Tf  H4fn  i *rb4:  4*4T  staSTO 
f4*f4  # *niN  ^rtjirorant  i 
7rtf»t  vtwtfw  Treret*rra*  i 4 
4 wh«  : *c^-4t  i *hr 

flT'öft:  4f4r  ^ct:  n 

Täitt.  Är.  3,  13,  1.  2. 

Vjt:  4*HfT.  df^Sfit  wm  I 
f*nNröw:  4^tffrtfv  i 7T*t 
?4et  fa^r?;s^f4  i 4i*f*w 


1 So  corr.;  alle  Mss.,  auch  Brl,  »rba:;  aber  cf.  unten. 

* So  St  und  Brl;  in  TB  f4*m 

8 Das  Folgende  sehliesst  hier  unmittelbar  an;  nur  die  Rücksicht  auf  T&itt. 
Ar.  liess  mich  es  verschieben 

6* 
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Katha-Recension. 

(Nach  T6  und  8t;  auch  Brl;  Fragm. 
von  T,  sub  Nr.  1'.) 

t44'  « rf4  » 

4t  wtaf49Tf4  44  sp4- 
tarnnrpfr  i 

4n  4tf4  4ftTmf*r  vJ-'Yrret- 
fitff4raf4!  ^rrf^  f4~*rrT  » 
*hfur44  4*4 

■«WTO8t  <rft  i 444  f4f4«t- 
f4  8jaj4f43  *rW:  'Nr  f444 
**tt*  n 4t  4t 

^rNt  gftfin:  i 44f  4t  ^4- 
wft  srnrt  44t  wht  u 
*4  jrtsara^sifr'*  ^ri  44  4- 
43^;  i 4r%4  *njprf  f4*t- 
tNi  w^iST  8 4*ta  4 


Täitt.  Är.  3,  13,  1.  2. 

f4^Jrhrr^44  i 4^t444  4*4 
*r?t*r  i Tjif^'aMf  4*m:  4r- 
*rrn  i 444  f*rN4?T  t4  »*4- 
f4  i *W:  4*rr  f4T?fiTTRi  i 
w4if7rar;t4  44  v4 : i ^rat- 
wr4t  f4wr44  ii  n q u 

4^  4*ttT.  4fT*T*f4i  4t- 
f4  i 44Ht*t  y^fflt^f4r  %- 
4*r.  i 4t  ^rbnrf4  i 4t 
frNi  tjfffr*:  i 44?  4t  ^4- 
4t  *t4:  i 44t  **+*  stfr4  i 
44  *t«[  w4t^t:  i ^4t  44 
4^^**  i .4^4  «rupft  f4- 
Ttfr  1 4^f  4fp-4$  b 


1 So  8t;  in  Te  und  Brl  811311*44 : hier  erat  achiiesat  in  der  Katha- 
Recension  das  Capitol  ab,  während  in  T&itt.  Ar.  der  hier  letzte  Vera 
schon  als  erster  in  3,  13,  1 steht;  in  Brl  fol.  95  ebenso  wie  in  den  An- 
deren Manuscripten. 

2 So  St,  Brl  und  das  Fragm.  von  Tj  sub  Nr.  le;  T5  liest  offenbar  irrig 

JJ  V“M  I |.  Das  Fragm.  von  Tj  nimmt  hier  seinen  Anfang. 

8 8o  das  Fragm.  von  Tj  sub  Nr.  lc  und  Brl;  Ts  und  St  lesen  f4f^tf4- 
«HTTtT,  was  man  nach  dem  Verse  oben  versucht  sein  könnte  in 
*«44f4  zu  ändern,  wenn  nicht  Tj  und  Brl  das  zweifellos  Richtige  böten. 

4 So  Brl;  die  anderen  Mss.  t4«Pr 

8 So  T6,  St  und  Brl;  im  Fragm.  von  Tj  vielleicht  die  Lesart  im 

T&itt.  Är.  dAs  Richtige. 

8 So  Brl;  Tö  und  St  ; Fragm.  von  T,  Damit 

bricht  dies  Fragment  ab. 

2 So  St;  in  Tfi  und  Brl  44° 

* So  St;  in  T6  und  Brl 
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Katha-Reeension. 
(Nach  T5,  St,  Brl  und  Fragm.  von 
T,  8ub  Nr.  1®.) 

% 4/^rr 1 «rr- 

ajT- 

rt*r3  i ^vnrr^wT 

T^TtJT  B4 


Täitt.  Är.  3,  13,  2. 

^ i vr- 

i »i^nrrfiiT  ^ i *rf*4*Pt 
arN  i *rf»nnw  i *- 
fwnjr  i *Nf  nf*r^mr  n * « 


^rr:  i *rü>  <tfir 
Wf^rrhrfjr:  f fr%*rt  *- 


fipr  »ivrr^lV  i **- 

h *r+frr  wta: 


vft^Ti:  i ^ vh*ia$v  ^ 

ii  Sfaijfcf 1 ■ 

«t  firiraf  M i M 


*tt*r  »rfbr:9ii 


Täitt.  Är.  10,  1,  2. 

(Ich  lasse  hier  den  Anfangsvers  fort.) 


*r- 


^jtt:  i rrf4  tfpR  tf- 

^+t:  ^ TnrhrfH:  i 

forr^fv  i wi 

if:  b viVret  »rhsrr  *- 

^<*rrg  i v+q: 

^ vqiftv*Wr  ?fq:  b V 

q»£Üf  M f?nfef  M 4fT*- 

W7T  i M w *ri- 

Jt  b =*  b 


1 So  St  und  Brl;  in  T6  TJT^^rT  ohne  Accent. 

* So  T»;  in  St  TTT*%  ohne  Accent;  Brl  qT*3f 
5 So  T5  und  Brl;  in  St  fMMVTtUT 

4 Das  Folgende  schliesst  hier  unmittelbar  au!  Nur  aus  Rücksicht  auf  Täitt. 
Är.  verschoben! 

5 tb  *jüi  ^Tänsr 

* So  St  und  Brl;  in  Ts  fqqfa: 

’ So  T„  und  Brl;  in  St  qqqi^v} 

* In  T5  nur  diese  ersten  Worte  dieses  Av&säna  erhalten;  das  Weitere 
nach  St  und  Brl. 

9 Von  diesem  Avasäna  in  St  nur  das  Folgende  erhalten  ^ 

* If!  | in  T6  nur  ' H%t  M ' Das  Fehlende 

nach  Brl  ergänzt. 
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IV.  Abhuidluug: 


L.  ▼.  Scbroudor. 


Katha-Kecension.  Täitt.  Ar.  1U,  1,  3. 

(Nach  T5,  St,  Brl  und  Fragm.  von  Tj 
sub  Nr.  lc.) 

4 fTT^frT  M Y M fTTVfa  * 

WffT  I JT-  I *r- 

’fart  »twr^üpTt  ^ »fM  tfwrfüqjjfr  q«!  fq^- 

T^rref  ii  t^prref  nqfqt  ns 

Täitt.  Ar.  10,  1,  13  a.  E. 
und  14. 

«WST^fTfTTtwf ! 'öl-  wH  ^ *TW  ^TT>(\TPFtWif 

*tw‘  i TtfRT^rrint5  W-  vjann«  i Tfoft  H- 

w^?T'1^n!N: « n:  n s?  s 

^tv  wr*m  i qrft-  «^i^ufai^T-v 

Trrtfqr  färam  q-  varraTT  i ^ftTTvtfw  f^v- 

af\  ii  vrrat  *t-  f»ram  qirt  11  ^ufa- 

m i ^far-  vurt  anrr^faniraTan^i 

^ ^T*?tfT^4aft'<  ^:‘J  ii  qntf-  Tfarar^  q-prtfrvtfsrt 

1 In  diesem  Vers  setzt  das  zweite  Fragment  von  Tj  sub  Nr.  le  ein  mit 
den  Worten  ^4  ^ etc.  Tg  hat  von  diesem  Vers  nur  noch  die  Worte 


fTTCTftr  « - - - I |^j  erhalten.  Es  fehlt  auch  der  Anfang 

des  nächsten  Verses.  — Der  Absatz  nur  mit  Rücksicht  auf  T&itt.  Ar. 
gemacht. 


* Das  Weitere  von  Taitt.  Ar.  10,  1,3  hier  weggelassen , da  der  weitere, 
unmittelbar  anschliessende  Katha-Text  keine  Entsprechung  bietet. 

3 So  St;  in  Tj  Fragm.  »YtiNqqY  Bri 

4 So  St;  in  Ts  und  T,  *ft  ^SITtltl;  dwgl.  Brl. 

5 So  St;  in  T„  und  T,  ^tfa+aiT^TI : de»gl.  Brl. 

6 So  St,  Brl  und  T5;  in  T, 

7 So  corr.;  St  ; T5,  T,  und  Brl  ; vielleicht 

steckt  hinter  diesen  Lesarten  eine  richtige  Doppelbetonung,  welche  ich 
aber  nicht  zu  construiren  wage.  Die  vorliegenden  Formen  können  nicht 
richtig  sein. 

8 So  St;  T5  und  T,  JRt;  desgl.  Brl. 

9 Hier  bricht  St  ab,  fol.  96  ist  das  letzte  des  Ms.;  Tx  Fragm.  hAt  vom 
folgenden  Verse  nur  einige  Worte  (tfonrrfatfv  Tta).  dann  bricht  es 
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Ka;ha-Reccnsion. 

(Nach  T5,  Brl  und  Fragm.  von  T, 
»ub  Nr.  lc.) 

I ^ ‘ 1 ^ 

wrapc  mvjarr 

I ?hs  BffeT  f^- 


ifr  ^rrr^Vf7ff^w»rr»rnrr»T  i 


Täitt.  Ar.  10,  1,  14. 


I (DasUebrige  von  T&itt. 
Är.  10,  1,  14  hat  hier  keine 
Entsprechung  und  wird  daher 
weggelassen.  Den  Vers 

etc.  s.  oben,  zu  Anfang 
von  Täitt.  Är.  3,  13,  1.) 


Es  folgt  nun  in  T6  und  Brl  Kä{h.  40,  1 vollständig,  d.  i. 
das  Hirapyagarbha-Lied  (RV  10,  121)  in  der  Version  des  Kä- 
thaka,  welche  derjenigen  der  Mäitr.  S.  nahe  verwandt  ist. 
Dass  auch  in  T,  eben  dies  Lied  hier  folgte,  ist  deutlich  zu 
erkennen,  da  die  zweite  Seite  des  letztverwendeten  Fragmentes 
einen  Theil  dieses  Liedes  aufweist.  Es  beginnt  sodann  ein 
Text,  der  der  zweiten  Hälfte  von  Täitt.  Ar.  10,  1,  3 und  weiter 
Täitt.  Är.  10,  1,  4 entspricht.  Die  Correspondenz  der  Texte 
fällt  um  so  mehr  ins  Auge,  als  ja  auch  Täitt.  Ar.  10,  1,  3 nach 
dem  oben  bereits  angeführten , in  der  Ka$ha-Recension  eben- 
falls sich  findenden  ersten  Verse  etc.  fortfährt:  md: 

Üäjdl  ff  4 (fl fei ; es  wird  also  der  in  der  Katha-Recen- 

sion  hier  vollständig  gegebene  Vers  STjrfl  sowie  darauf 

das  Hirapyagarbha-Lied  als  hier  herein  gehörig  angedeutet.* 
Die  Differenz  der  Recensionen  besteht  also  namentlich  darin, 
dass  vor  dem  Verse  STirf:  bei  den  Kafhas  ein  Stück 

cingeschoben  ist,  welches  dem  Ende  von  Täitt.  Ar.  10,  1,  13 
und  dem  Anfang  von  Täitt.  Ar.  10,  1,  14  entspricht.  Sodann 
bietet  Täitt.  Ar.  10,  1,  3 nach  dem  Hiraijyagarbha- Liedanfang 


ab.  Da»  Weitere  ist  darum  zunächst  nur  nach  T5  und  Brl  gegeben, 
später  tritt  ein  drittes  Fragment  von  Tj  sub  Nr.  1 c hinzu. 

1 Brl 

* Sehr  beachtenswerth  scheint  mir  die  Bemerkung  nach  ffrw- 

*r»f  im  T&itt.  Är.;  da»  Hirai.iyagarbha-Lied  hat  in  der  Recension  des 
K&thaka  8 V erse,  während  es  im  RV  deren  bekanntlich  10  aufweist! 
Also  scheint  auch  darin  Uebereinstimmung  der  T&itt. -Recension  mit  der 
Katha- Recension  bestanden  zu  haben.  Um  so  bedauerlicher  ist  es,  dass 
das  T&itt.  Ar.  die  8 Verse  nicht  mittheilt,  sondern  sich  auf  jene  in- 
teressante Bemerkung  beschränkt. 


Digitized  by  Google 


88 


IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Schroeder. 


zwei  bei  den  Kathas  fehlende  Verse  etc.  und 

etc.).  Weiterhin  aber  correspondircn  die  beiden 
Recensionen  wiederum  recht  deutlich,  wie  die  folgende  Neben - 


cinanderstellung  zeigen  dürfte: 
Katha-Recension. 

(Nach  T5  und  Brl;  weiter  unten  tritt 
ein  Fragm.  von  Tj  sub  Nr  lc  hinzu.) 

ff?!1  wf-  vhr:  iff- 

frpj:  trat«  h t* 

«g3  vN  f^f?w- 

i5 

* 

^tfer  u^tf« 

4«rtf«  ^ # f«^q?rNnT  i «- 
?ff';  Tt  favrat  «t- 

TTTf«  ^ ^tTf«  f^r  i 

^rt  vrh«- 

i »j«tf«  «- 

trtw  fhrhnf^- 

vts  i TraM~<r  Tra«wi 

^<t«n  <jt«Tarhr#«  «fg%sr  i d- 


Täitt.  Ar.  10,  1,  3 Schluss 
und  4. 

f^r  »Jwrfn 
trsrNra  f*N  »faÄ  **«!««  i 
fg 

vra:  «rav  fg»t:  Trat«  i Tt 
^ fg^hr  »piraf 
«t«  Nfftf  »fang  n ? n 

^tfW  TT^t  f«ffWT  *JfT^ 
fxnrNr^  i ^ »Pr 
Tt^f»rat  # fgvrat  vt*rrf*T 
^ & «Tf«  Nvt  i »ft  ^gt 

fihr*rar  i «fr  v- 

f«T  «sf:  TsftgrWfT  4fr 

i ’VTnst  <t«j  fHrra 
rT^TJ’Wri^TraiTrat«  i «“^fw 


1 So  T8  und  Brl! 

* So  Brl;  T6  ^ xNf 

* So  T5  und  Brl! 

4 So  Brl;  T5  Wimir 

NI  • 

5 Der  Absatz  ist  nur  mit  Rücksicht  auf  T&itt.  Ar.  gemacht;  der  folgende 
Text  schliesst  unmittelbar  hier  au. 

a So  Ta  und  Brl! 

7 So  Tß  und  Brl! 

8 So  in  Tß,  Brl  und  Fragm.  von  T4!  Das  letztere  nimmt  hier  seinen  An- 
fang mit  den  Worten 
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Ka  {lia-K  ecension. 

(Nach  Ts,  Brl  und  Fragm.  von  Tj 
sub  Nr.  lc.) 

fr  vH  vst 

qft  wtvWfr  f^sr:  ttf*1  i 
tt*}  Hrra  fV^W 
üTftT^^Trfhr2  I ?te*T#f7T' 

*11 V VtepT3 4  I V- 

f*t  i 1 

*r5  vff  fvf  vnff  v VTfv^fa 

»twTfn  'Nvt  i inrNfv:  tH- 

>a 

vt  vfv^rtefffnr  «Hrnr m 

bNt*  # vtnt1^  « 

Vfv  B 

Die  völlige  Uebereinstiramung  der  Handschriften  Ts,  St 
und  Brl  sowie  auch  der  Fragmente  in  T,  sub  Nr.  lc,  soweit 
diese  erhalten  sind,  lassen  uns  hier  wiederum  einen  grösseren 
zusammenhängenden  Abschnitt  der  Katha-Qäkhä  (wohl  des 
Kafha-Brähmaiia,  resp.  Aranyaka)  erkennen,  welcher  am  Schluss 
in  Ts  als  Bphatpurushasukta  bezeichnet  wird.  Dieser  Ab- 
schnitt zerfällt  in  zwei  Theile,  das  Pfirv anäräyaga  und  das 
Uttaranäräyapa.  Das  Erstere  besteht  aus  dem  wiederholt 
gegebenen  Purusha- Liede  KV  10,  90  und  einem  daran  an- 
schliessenden Capitel,  welches  Täitt.  Ar.  3,  12,  7 entspricht, 
wobei  noch  der  Anfangsvers  von  Täitt.  Ar.  3,  13,  1 hier  als 
Schlussvers  hinzu  kommt.  Das  Letztere  setzt  sich  aus  fol- 
genden. Th  eilen  zusammen:  Täitt.  Ar.  3,  13,  1 und  2;  10,  1,  2 


Täitt.  Ar.  10,  1,  4. 

wHrHrt=ftir  wrtfv  v- 
vf:  wf^rfr  f^Tiv  i TTvfafn: 
imni 

rrwwv  i ftrv- 

Bit«!  i vH  ihatwr- 
fvV  i vT7T%^r  s qv- 

*fv  R « B 


1 8o  in  T,;  Brl  und  T,  Vf*  ohne  Accent! 

* So  Brl;  die  anderen  Mas. 

* So  T,  und  Brl;  in  Tß  qjlQ: 

4 Nach  +fU<^  bricht  das  Fragment  von  Tj  ab.  Dieser  Vers  nicht 
in  T&itt.  Är. ; cf.  aber  T&itt  Br.  3,  7,  9,  5. 

5 «T  ohne  Accent,  sowohl  in  T5  als  auch  Brl! 
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IV.  Abhandlung:  L.  »,  Hcbroeder. 


und  3 a.  A.;  1U,  1,  13  Schluss  und  11),  1,  14  Anfang;  darauf 
das  Hirai.iyagarbha-Lied  (dessen  Einfügung  in  Täitt.  Ar.  10,  1,  3 
ebenfalls  angedeutet  ist);  endlich  wieder  Täitt.  Ar.  10,  1,  3 
Schluss  und  10,  1,  4.1  — Also  auch  hier  finden  wir  ausser 
allen  Besonderheiten  im  Detail  eine  von  Täitt.  Araijyaka  ab- 
weichende Anordnung  des  Stoffes,  wenn  auch  im  Uebrigen  die 
Uebereinstimmung  beider  Qäkhäs  deutlich  genug  in  die  Augen 
springen  dürfte. 

Nach  alledem  hätten  wir  mehrere  grössere  Abschnitte 
(Svädhyäyabrähmana,  Küymän<Jamanträh  und  Küjmä- 
i.ujabrähmana,  sowie  Brhatpurushasükta),  desgleichen  eine 
Reihe  kleinerer  Partien  aus  den  Tübinger  Katha-Handschriften 
(ergänzt  durch  St,  Brl  und  W,)  nachgewiesen  und  mitgetheilt, 
welche  aufs  Deutlichste  gewissen  Capiteln  des  Täitt.  Arauyaka 
entsprechen  und  als  Theile  eines  Katha-Brähmapa  (resp.  Ara- 
ltyaka)  angesehen  werden  dürfen.  Einen  weiteren  ziemlich  um- 
fangreichen Abschnitt  dieses  Katha-Brähmana  haben  wir  wohl 
in  dem  Pravargyabrähmana  zu  erkennen,  welches  in  der 
Handschrift  T,  sub  Nr.  10au  b enthalten  ist.  Man  könnte  den- 
selben als  ein  Brähmana  zu  Täitt.  Ar.  4 bezeichnen  und  würde 
er  also  im  Allgemeinen  Täitt.  Ar.  5 entsprechen,  welches  be- 
kanntlich das  Brähmana  zu  Täitt.  Ar.  4 bildet.  Doch  wäre 
das_  natürlich  nur  eine  ungenaue  Ausdrucksweise,  denn  das 
Pravargyabrähmana  der  Kathas  bezieht  sich  natürlich  nicht 
auf  Täitt.  Ar.  4,  sondern  vielmehr  auf  einen  diesem  Buche  des 
Täitt.  Ar.  entsprechenden  Abschnitt  der  Katha-Qäkhä,  wohl  des 
Katha-Brähmana.  Dass  dem  so  ist  und  dass  jener  vorauszu- 
setzende Abschnitt  des  Katlm-Br.  nicht  einfach  mit  Täitt.  Ar.  4 
zu  identificiren  ist,  das  ergiebt  sich  bald,  wenn  man  die  hier 
behandelten  Mantras  mit  denjenigen  des  Täitt.  Ar.  vergleicht. 
Bei  aller  Uebereinstimmung  im  Allgemeinen  finden  sich  doch 
Abweichungen  im  Einzelnen  zahlreich  genug,  um  darüber 
keinen  Zweifel  zu  lassen.  Noch  ungenauer  und  unrichtiger 
wäre  es,  das  Pravargyabrähmana  der  Katha’s  mit  Täitt.  Ar.  5 
gleich  zu  setzen.  Die  Uebereinstimmung  beider  darf  nur  als 
eine  ganz  allgemeine  bezeichnet  werden,  insofern  sie  beide  den 


1 Ich  drücke  mich  der  Kürze  wegen  hier  so  aus.  Eigentlich  müsste  es  ja 
natürlich  heissen:  Stücke,  welche  T&itt.  Ar.  3,  13,  1 etc.  entsprechen. 
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wesentlich  gleichen  Stoff  des  Pravargya  in  BrAhmana-Art  be- 
handeln; sie  gelien  im  Uebrigen  aber  ihre  eigenen  Wege  und 
hier  kann  nicht  (wie  wohl  zum  Theil  im  Früheren)  von  einer 
directen  Abhängigkeit  der  einen  (,'AkhA  von  der  anderen  ge- 
sprochen werden.  Da  uns  nun  aber  leider  jener  Abschnitt  des 
Katha-Brähmaya,  welcher  Taitt.  Ar.  4 entspricht,  nicht  erhalten 
ist,  so  werde  ich  trotz  der  Abweichungen  im  Einzelnen  den 
Text  jenes  Buches  als  Surrogat  des  respectiven  Katha-Textcs 
hier  verwenden,  und  nach  Möglichkeit  die  entsprechenden  Ab- 
schnitte Uber  die  respectiven  Abschnitte  des  nun  hier  mitzu- 
theilenden  Pravargyabrähmaga  der  Katha-t^Akhä  setzen. 

Leider  hat  der  Text  dieses  wichtigen  Brähmatia  beklagens- 
werthe  Einbusse  erlitten.  Derselbe  findet  sich  auf  den  Blättern 
338 — 354  der  Handschrift  T,  (sub  Nr.  10),  wozu  noch  drei 
Fragmente  kommen,  welche  wohl  als  Keste  der  Blätter  355 — 
357  anzusehen  sind.  Abgesehen  nun  von  diesem  fragmentari- 
schen Schluss,  abgesehen  ferner  von  Lücken  im  Einzelnen,  ist 
von  sämmtlichen  Blättern  341 — 354  das  Oberstück  abgebrochen; 
dadurch  sind  auf  jeder  Seite  des  respectiven  Blattes  circa  5 — 6 
Zeilen  in  Verlust  gerathen,  was  ungefähr  ein  Drittel  der  Seite 
aasmacht.  Nur  die  ersten  drei  Blätter  (338—  340)  sind  leidlich 
vollständig. 

So  sehr  nun  auch  der  oben  erwähnte  Verlust  zu  beklagen 
ist,  liegt  von  dem  Text  doch  immer  noch  genug  vor,  um  unser 
Interesse  in  hohem  Masse  zu  erregen.  Denn,  ob  auch  im  ver- 
stümmelten Zustande,  haben  wir  hier  doch  ein  noch  recht  um- 
fängliches Stück  des  Katha-BrAhmapa  (resp.  Araiiyaka)  vor  uns. 
Ich  stehe  daher  nicht  an,  was  mir  von  dem  Texte  vorliegt, 
nach  der  einzig  vorhandenen  Handschrift  T,  (sub  Nr.  10*“- k) 
hier  mitzutheilen. 

Ich  setze  den  respectiven  Text  des  Taitt.  Ar.  Uber  den 
unseres  BrAhmaga;  von  der  Anführung  sonstiger  hierher  ge- 
höriger vedischer  Texte,  wie  Ap.  Or.  15  u.  a.  m.,  sehe  ich  ab, 
um  Ueberladung  zu  vermeiden. 
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IV.  Abhiiudluug:  L.  v.  Schroeder. 


TAitt.  Ar.  4,  2,  1.  2.1 

*r*r  *rsc?T  fWNr:  i f*nrr  ^f?TT  f*nrf^7r:  i 
f*r  cNr  dfrgfJT:  i 

— sn  ^rf«nj:  i t wt  i 

— »rlfrrfa  i ^fpre  tpwü  n <*  n 

^T«RTm*T%  I ^ T^RT  I t»5:  TTP^faT 

^t  i ihj  ^TtjTOf?r:  i i*  ^?n  i ^hsrr  ^ff-TT- 

vk  i ^rt  vH  ^nrwr  v:  i ^rrrrqf^rft  ^ i *rrsri  i 

^'urterpsf  i JT<?h?r  fitr:  n r ii 


PravargyabrAhmaija  der  Katha-^akhä. 

^fr  *r  twrf 

%*h!TT  »Rl^7N^jrr*fr  *nrr  farfar  ?ntt  

^TTnfHT^^  '«hm  f^ro*:  f^- 

*«f  MH  ^Tf<T  TR^m+  »RfnT  TRT*jMf»fl- 

^ wf'  wwi  t^fTRfn 

^ JT^TT  -4IK5S+  tr+t^  *ft- 

f?T  ^hj  ^nRtfrTf'tfTT  TtfTTfiRfW 
»ml  Ttffrf?T^i+  wH-Wf*  Tt^  ^torr  *rrsrt 
^f^RTT  TT^N  HH  qf^TTtrerfaftf  ^TT 

%f  Ttflf  qf|;TTVT  Tjr4  vH  tfwTTfn  II  H 5TRT- 
^ tf^rRTWrfffi  *? T*ftTWfW«T»ü T'<fa- 

»ftrt  i tPsrrt  #^7rtffT  # *H 

TRi+Rjm7rr^f^röTf^n??i  »reter  fitr  #«*Tf?r  *rtnf  ^ »mt 

1 Cf.  TSitt.  Ar.  5,  2,  5.  6.  Äp.  <Jt.  15,  1.  2. 

’ So  corr. ; T, 
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Täitt.  Ar.  4,  2,  3.  4.  5.1 

aarhr  wr  i »tw  arr  ifNf  i — r3afa  arreft:  i ar«rt- 
raat  i frtr:  i *nr+a  ttt  i »mta  ^rr  tfW  i 
gaai  imwr  affrrraff  i i water  fifa:  i 9 n 

^wteww  1 warwr  ftk:  1 wartar  ?rr  i ww  m Tf¥3f  i 
— rrfawt  arfw  u^rhrn  tn:  1 — arerteww  1 wara  fjft:  u « h 
warte  an  1 wahg  ?rr  wte!?  1 w¥g3fr  ute  3fr  1 anrte 
Sfr  ^te  3fr  1 3g3ffr  wte  3fr  1 4wT  3fr  ate  3fr  i ^m- 
arte  3fr  wterf  3fr  1 wt  3fr  *tte  3fr  I w^  an  wyjart 
wftg  i ww  fttft  fw  u m h 


Pravargyabrähmapa  der  Katha-Q&khä. 

arW fSfrfa  Naan  f#  ^kj^rtart: 

Mftaafn  twr^Tnin^  wwte?nf  TTwiftegawrorwr  ?ter  Wt 
afri  W mt  * tw  3 irtwtfnr Tir rrrr  gyrterfa^f^wate  arte¥- 
ftfa  3rrrr^f»r«frTe^T  xte  Wr  wftte  wrwrfa  Stetefte- 
m at  grtet  nwwsrr  rf^  rfater  at  arwi  wawr  wawsrtert  at 
iptfrfaraTwrt  wte  afrte  dr«*n  mim  Mief  w*»teang+  irr  wte 
af\te  aiawrrrt^  ‘a  rla^Tanwri^fav^ : 

irtfruft  a?rteT  arwate^^fwt  ^rVfn  3ajrftemiT  ww»terf¥- 

a¥3  #FHTfr  awtewtrteWnrf  arter  whmaf  rat 
fircrr  a^fär  aw+atra  faatanf-  *t»rrfa  ^ an 

sr^n  atetMate  äagafa  *hj  at  awahpn  Satfa  wvtef  w- 
rfr  wate  fifft  #tfa  fdasaMir^  wi  % *m  aar#a  fite: 
aflfa  atewr  a!f  m rtewraa  ari&ä  a|f  arfrfa  *rraä¥  *te- 
fr  qaWrfvtetevrrfa  Wt  *f  #rr  wrW3  W W #sr  Wwt3 


1 Cf.  Taitt.  Ar.  6,  2,  6—5,  3,  4;  Äp.  £r.  16,  2.  3. 

* so  corr.  t,  ftratenatewrrfa 
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Täitt.  Ar.  4,  2,  6;  4,  3,  1.  2.» 

uutei  ui?1  i tut  <f^ut  unüfu  i ^üu  ?rr  w- 

^rrr  mrYfu  i utuuu  tut  urfrfu  i uutu  Ti«rrfir  i ub 

frffrra  N«f  ^inTs  i utf  u i #T*rr  utu  i 

fa  II  i,  H ^ H 

tu^uif^TÜtui  *sfuui  rrw  ^ i ^urr 

ututu  i uuwmr  vuuu  mhjuuu  i f*rrWw*fttf^N' 

vjjhüT  I Ujf4f^  TUT  iftfUU  TUT  I ufffTfä  TUT  I UUU  TUT  I UJ- 
»i-'ltf  WffUi  f^f  I fUUT  UHU  Tnm:  I UU  UUHT  UfUU^  D «t  II 

fflum  uu'urHju : i uui  %u*u  UTufu  i uu*  fu^uruum  i 


Pravargyabrähmapa  der  Katha-(,!äkhä. 

^vrrfu  uVfu  furfiurnNHi^vn  «ffuTt  '4  ul^f  fu^üfm 
t?4  utu  uuuru  ^vrfü  uiurPr  #Vfir  «pT^uTfaui^uTfu  uur- 
ut  u utuul  u-^%u  uuthtu  srurfu  »nüi  #Vfu  uui ^u  urfrf<r 
u^hu  t+utttWu  Ti*ut  urfrfu  uun  ^ u<üt  wfä^fu^rifu 
UT^WrÜT  VUÄuiuK  4*4  futUTUf^H'%U  TtfH?U  u4frur- 
rUTÜi  HUfU  fUTTRT  Tft§  ^UjfU  U4U7  U^fHU^U  HiHUtUI  UJ7- 

f>r  u hu  u^  ^Nr  wtut  uT^snrl^  fu^nurü^NiHTf^tu^ 
TtUHT  UUfU  4u  *JU  TTT^UfftuW  UtUitu  T^fu  ^Ulfr  fuW^- 
fu  murrautf4ww*rNrt?Tfu  ururnrai  ui  uPüi  ^4%^hC  *m- 
VlUfU  ^utUT^UT  4fifl  uuft  funi^T  ^Uf*T*UTUTIU*£q- 

ufu  munum  ui  uhut  uuf:  uuNfumuMu^iuTfu'4  tut  ufr- 
f44  tut  Tufw  Truhrnui  u«ri^vrfu  t*Nü  ui  urfautusrnft- 
urrmiulut^u  Wr  ^vTfu  fu4ru  udufY^u  ^ufufTrur*  f*rui^- 
u^rifu  f4urur  ufumuuf?4f7T  Trrfuzfiuufu  ütjurr  ufcuuroTur 

1 Cf.  Täitt.  Ar.  5.  3,  3—6;  Äp.  fr.  15,  3. 

* So  corr.;  T,  -*|'UUHTUT: 
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Täitt.  Är.  4,  3,  2.  3.' 

fipäl  tttt  i |^f?m  i gmfqf  trifft:  i ir- 

>• 

?rm  i ^fmsrr  i ^rhn  f^i  irtyir  i h * ii 

tpNär  i mh?i  ?m  i 7m  i m- 

v%  7m  i gfrei  7^r  ^7^1  i fmri  mj- 

fwflT^lk  4%rfa  I atTmiw  ?m  wf?r  i 7m 

ab^rhprfa  i srNmr  ?m  w^rtfe^rftr  i Wrj  7m  i f - 


Pravargyabrähmapa  der  Katha-Qäkhä. 

qf*<et«t«n  Ttarr^frW^f  f^ift  fmrngfTre  ^t- 

¥*frwf-fare  j^- 

3*«i  wflvimTHfTT  flint  TnPr  % **r  ?fa- 

mrf»r  ^ ■>  f m*  mmf  mtan : 
q^mwr  smrmf'mf  ?nfr  %r  ?hff  mmr^  ?fmiT 

^7T  im«T  q«J  I H pjmj  WT : WmmiT 

mrvfm^Vffr  Tramrbrt  W *fW  fm^mmißN  ^far 

mterhfr  'W  Thf  fmpmsrmN  *ft^w  ^mf^fjrmnwrm 
ufarmm:  q^if  ^bmmtm  ^ mTr^r^N- 

m^fH^7rr*ftf7T  mfrt  ^ 

m ^nnH^twr  Ti#m  ^nfm^farrarl' 

^ ^nrmf^raitn^  #^wr  ^TT^f^TmrT  ^fWuT  mmn  q-^- 
f»TT*rfö*  7m  ?m  wfmä  7Wf?r  mrrmrt^- 

T*nrr  *ff*to«iqft?f7T  ^sfer  7m  ^rMfar 

Tt^i  x?(  «rmmurt  ^m  Tt%7T^#gxy*rt:  irart  *rm- 
T7t  wuht  7m  TrtfTtfa  tfmrNfurfn  mft 

c « e 


1 Cf.  T&itt.  Ar.  5,  3,  6—8;  Ap.  <Jr  15,  4. 
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Taitt.  Ar.  4,  3,  3;  4,  4,  1.» 

urt?  rrfä  i f ttt  fN:  i irf*i  Tht  i ?pK$r  i arf**  ffr:  i 
^ <JW<  TOrfä  ?TT  II  3 II  II  ^ II 

TT^fwTJT:  I fTTT^TW^ff  I 
3Tt^  Ui  KfwTT  i i jr^rtrT:  «tirrf%  ttt  i 

fm-^rrirf^Ttw^  ? tt  i *Tfir:  i ^fwf*:  im* 

ujj  i i *r  vgriTgluffT^T:  ii 

*^V:  ^T:  i ^Tf*b^«TT:  irTTT  II  3 H ll  3 ii 


Pravargyabrähmarja  der  Katha-Qakhä. 

jrnnPl  ^T^^rat^wfTf  ^ rrrfftfr  Tt  grnwtlffflNmt- 
^wf%  wjjf’g  7*T  4r  *fn  rnift  * to:  u^ftfr^nrl^urfTT 
^upg  ttt  t*:  ^ m ffr:  rrr 

F^  ^ F^  m JrwtxrffTf-tfTT  mmri:  . c,  „* 
i^f^Tzrm  <*t 

T*rWT^*rr?  **ri  ^wxfr  Ti  xyft  *for*W- 

**  ' fw  rr^MTTTM^?^«M^''\T^trrTWM^TTT^r  ' ' 

* qf?inn*rätaffi  < *+»TfH 

'^rf?T  T+*?T^Ti^TfTnT% 

*Tf^NMfw*T?r  #TffviT  ^fr- 

JirrfH:  TTTTTBTTTfTT^fTT  f*T7T*rM  ^TOTf^f tÄ^T?  *- 

XTfSg  3*PTWRT  ^ ^ ^ ^ ^ 

»^W[TTf^7ra  IT^rä  ^ TTT^a^^f  **  tfrC^- 
T^T.  l^TTWfTT  ^^7^f+T  ||  ||  HtTTT  ?TT  f^irffttTT  TTT- 

1 Cf.  Täitt.  Ar.  5,  3,  9;  5,  4,  1 ; Äp.  fr.  15,  6. 

* Hier  schließt  offenbar  da«  erste  Capitel  des  Pravargyabrihmann  der 
Katha. 

* S°  COrr;  Tl  «l*er  dor  Silbe  ^ ist  ein  *ff  gesetzt,  wohl 

als  Correctur  Q11S 
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Täitt.  Ar.  4,  5,  1. 

siir*  i ftoNwfiftjf?  i ssh?  m »rata  m i 

*rr  i wTsts  ^+?t  stsNt  prrt-pns+sr  ^mn  i M- 
«%  *s+?t  i BttfT  srr^r  tK’Stä  prt?T  i ^stb  ?rhrr 
mrr  i sts%  ^rhrr  4sts  ^+fr  i ^te<rr  *f*nrt  *hsprgi  ii  «i  n 


Pravargyabr&hmaga  der  Katha-Qäkhä. 

*s  irhftfN  sssts 

ü«  w^igis  ^fsxjNnr  ?bt  f^Ntsr  ^ast  4^bt  xft- 

wiq<jHiOi?n»Hfa  ^fwHN  ^fssnf:  rifsirBew^TiTS 

irrrhrn  ?rr  f^rrt  sfsst  ^bast  sNfts 

irr^VfTT  inftstiN  Bshr  ^+7rif*ni*sbr^Tf  uTi  <1  ^ i rrr  f^- 

H+  fTrrtBWPST^^TTstBTpts 

sHN  ?! <<«t -fl <>i*fB?P<tn?^T?TB ^T^fTPTT  <4 AST 

fSSTSTpfffB SttjfT^TTSfSTP^  H < I f 1 - 

st^st  tst  f^ipi  wt b Win^rifstrn^- 

rftotlH  fjffTTT n II  BTB^Pt  sfsiTT»^- 

fn  7*hsfY  W ST^nft  A7fffs?p(*HT^TfTs  fs^s 

Hfsn*nfl!sf7  ^ bW  fsgÄts  tt4  A?iifTJr-sm^TTrs  afrnr^ 
lifsuvd^fd  mhft  3bm>  TWf^nr^H^TfTSTA- 

w Jtfrin#tfü  Btut  BrgrpBtBSfB  HTrifsinws^TfT- 
B+fs^^f  a^;  sfstn^VfA  w^Tfs  st  ,sfÄ^p'5-?'Prw>^f- 
%B  »WfAIprtTT^TfTS  tffBTT'P^fS  tnhff  ^ 

fa  xpjbb  <mifs?p^iT^TTPS  stfs  s:  bttbsj  stfs  Bt  Bf»?t- 
atfiMstipTfl  Trtfs  Tt  st  srt^f¥  ss  B*i  fs^f  ifs 
?fB  W ^stfarwtxfr  ssiWfsipwtxfT  sst+g  sTgTimtn- 

^stg^Wr  twss^Tf  *W»rfaf*fn  4 tt^  ^st  SBBrMN 

ältnuplMC.  d.  phi!  -bist.  CI.  CXXXVIL  Bd.  4.  Abh.  7 
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IV.  Abhandlung:  L.  v.  Schroeder. 


Täitt.  Ar.  4,  5,  2. 

i vNrf^f  Tftftrft  wtftrftr  Ttüti 
ft  i wft-',vft  fwft«:  i ft  w 

fjftui  i «ft  i ’umfti  3 ift*p*Pr  4 ftirr:  i fuftr*» 

ftftftr  rTtr^T : i ftiftf  »ft  ^rft  ff:  i frt  tftf  if^tOT- 
» R » 


Pravargyabrähmapa  der  Katha-Qäkhä. 

f^TT^r  «rer?rt  «ft  wft  wt  wfa  ?«lft  ffftt-ftfftft 

«nit  V »ftt  *r*jttft  wftft 1 

fol.  341»  Tftr  gT^T  rarft  m »surft*  ftft  ftfft 

fffttr  »ftnff t ftft»uft  Nbwt  ft  ^ftftnft»n- 

ft  »nft  «rfftftsft  sfttft  n n gftsittsrtfwTf^tft 

x^f\ftn^ftsft<fft  "4  wftst  JTfrs^trjnpftrsTfft^uft- 
sftt  «ftftfft^Trf'tft  sarfrrfariTnvrsft  iraftft:  sfeprftrs- 
«fft^nit  w?st  JTftfH  UTTU^wftftswss^f'sfiftftfrTrMuf- 
^TlTTft  ftf*mfT5fT7lt  »jfttdTTBI^flfTt:  «Tf  «ft  KfT^I- 

fft gftsrt  sis^fr^rrfftrft  TftNr^tft  ftsrswFSI 

fT«PRT%3ir^+Tn^ftT  «fftf?r  fffttr  ifjsfti  ?ftt 

ft  ufcftftt  *rfftHfft%4  ?ftt  fvrft  n 3 u:i  irnnft  ^tfT 

snsft  »stfTSTfft  ^t^ft 

fol.  341 b ru«ftr«Jffti  ftlft  4 WfftVrtTq^fiftftH^- 
ftsf  ft  *ftftüftspnftft  ft:  wfftftffTVTW  mrfaftT*- 
«fftrftft  TTTflf  f : Tftfft  fSSTftsf  ftUT^lft'tft  rftUTOT- 

1 Hier  hat  Tt  Nr.  10*  ein  Ende;  es  folgt  10 b mit  den  halbirten  Blättern; 
um  die  Lücken  zu  markireu,  gebe  ich  fortab  die  Seiteuzahlen  an. 

* So  das  Ms.!  Zu  vermuthen  «rujft  ?ST  greift  ftft ; cf.  Tiitt.  Ar. 
4,  3,  3 a.  E. 

8 Hier  schliesst  offenbar  das  dritte  Capitel  des  Pravargyabrfthmaiia  der 
Katha-^'äkhä.  Den  Schluss  des  zweiten  habe  ich  nicht  notirt  gefunden. 
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Täitt.  Är.  4,  5,  3 — 6. 

WTVvt  i v3hctfwft  i vt^Sf  ^t:  i g4vtft  ^fv- 
vn:  l TTfVTtfvW  i wf  ^ fr:  l tpt^T  vvtr*  i %4vr  vfvr}- 
ttfvw  i vn#  ^ fr:  i vt^fHfv*«:  ii  ? » 

fv4Havv~t<:tfvqft  i vN  % fr:  i f^Tjfvv^fTVT^  i ^f- 
winrifv^Ä  i wft  v fT:  v*  3 fr:  i vvt  ^ vt  4vY  v vt:  i 
virt  3 vrvnit  % vt:  i 4vt  % vt:  tfvYrvTfv  »^tjvt  i f4- 
VTwft  vt  vrvt>*:  vrff  n g « 

Tjrm^T  Ä TjVT  vt  VT  ff  «vt:  I «ttfr  V^TTT'-'Vfjt- 
vtv  i Thn  if«WTw:  4rvt  i ftvr  vvt  fvfvvrvt  vNvrv  i 
ft  ?t  f7fwrv#rr  wtv:  i fvrt:  vt  vfrNhr:  i ^rtfT  v4fw : 
qf<.VV*3  I vt  vfv  I wt  VfV  I Wfwt  VfV  II  M II 

WTt  vfv  I fvvt  vfv  I wt  vfv  I VVifTVVtTVtfvtfV  | 
ft£v  «tvWtTV^T  I VTf»tifff*tV^flt  V VT4  I vtVTW  fft4t  4tf- 


Pra  vargyabrähmaqa  der  Katha-Q&khä. 


ttfv  f^ift  fvvtrt  u vt^vt  q<«if3ktfvw  <vfqv4  gt- 
VT<«fl<{vi<VVf  TflVtgif  fT  fVTVV  fWvtVTfttVVtVTV?  j4v- 
Tft  fferVTT  V^VttfVW  f fvm i<«^<(VTVTlf tf TV 

vrr  ^ f t frvratv  Tt47Ttvrfitvvtin% tnartf^tvi  vf4- 

<Jrtfvw  ffti  vf4rrh;34  vvtf  vt^vr ?tv  fT 

tvratv  T^fTrtvrfvvvhrTvt  vt fvw  t fv 

fVThtWT  TJvtvrt^vfäfvnttVfTfTV  Vt4  $ ^T  <WT<ttv 
TttvTfVVVnrTV  f4>jf <TV4fT5Tär f VTTtrt fvw  ff?T  ^fvtf7t%- 


fol.  342*  Vt  v4rft  TfT*tfv<^V«tfTW7ft  vtfwvnvt- 


f,  ,1  i 1 g-  -v  I r r f ~-J  l r-  f 

T^4«ngwrrfitv  ffTnvtfvfVTfTi  f^vf  vT^TfTvtff’wrv 

7* 
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IV.  Abhandlung  : L.  v.  Schroetter. 


Täitt.  Ar.  4,  5,  6.  7.  4,  6,  1. 

i Jtff  jfrrt  wtf*  i »jftmrNrt  va  % ^rr*r  i 

'JRfa  II  $ II 

\l  \ ' 

^srpfl  vrfrrrfa  i fa’rr  f#  »rr*rt  ^n>rr^:  i 
?T  ^rffnf  i f’mN  ^ i ^hf- 

fw^  Tnr?t  i ^rf*  i *t  ViaO^fr 

Tsy  *r^far  i »mrfcfrfa  i i *t>nwfa  n »ra  wv 

I 'S  I M i 

irNWir  »nfa  ^Nrwt  i nT^rfN^:  i 

«frftvif  »rrfa  g*r»rä»rpT:  i ?t  *fr  Va  ^lurtamM:  i vW- 
?t  jwrjft^rrj  i # m ft^ru  i 

tT^wr  fWag  *t  *tt  Tf^nn  Tt- 

^rtr  i ’TO+sft^nj  ati*i<t*r  at^yi  i # *rr  Tfa<rf 

tV*rt  ii  i n 


Pra vargyabrahmaga  der  Katha-Qäkhä. 

«tq*Tf*l  t^TT  I ^f*T^ 

*rt  vhfofr  *jr  wffrrN^qt&^'yxfafTT  »rra^fa 

3Tt^TTrtrtf?T  ihr^f«T  fNT  *rt  ^fr^sft  ff- 

tp*  tjprsr  '*‘xfcr^Ä*rafävt  * wfft^Tfir  # « 

wv  »ra  iHWtt  tfa  *nr€f  ww^ 

fa  srnfT  #tfrr  wr#  3rr*pmrsfaTt%^  phnrpt  ^vtTtt 

*VJ  1 *~V  r-  **v  I ! ^S.  . *-  I C r-  I l*~.*-  *- 

^T^JPrTTTT  U3TWT*f  ^VTTTT  *T*T  ^TRTO:  dTTTT^STT^T 

?trr  ii^rrwr  T^Wri?pp»Tr^TOfpisT 

fWr^N  fxftrr 

fol.  342 k f^fef  7t  7T^*f  f^fa  % »Jff*- 

r^TT^Tf  xpft  P^n^OJTJ7Prf»ifcT  II  II  ^ Wt^i 

7T?t  M ^rsTR^Tf^TT^nf  ^t^t  ?^*^r  #Yaj#  tfat- 
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Täitt.  Ar.  4,  6,  2.  4,  7,  1. 

4 m Tf4m  ft^rs  i f4f 

i 4 m tT^  i TVf^Mf  f*  'Enf  ^414  i ft- 
fw^rr4  wtottj  i 4*ts  *r4  Tf44*4i  f4^3RT'“4w4Et  w- 
«pr^fwf«  i ^f44ts#  anjpr^^  »j^rre  i 

i 44  4f4  3ft  ii  4fa  i t*r  jtwTjfr^ra  i «tt  ^f4- 
urt  i ^ir  nwnFv  i TirN^f  i ^TfNrf  »rrfa  g*r*!*!i*rR:  i 4 *r: 

WTfT^Wn  Vff  I TT#^  TTfafö  TRR  I TTtwf  *4f  s4t4 

I 4 I I $ I 

’ibrsi  «1nt4f«nwn4  i *rt  ^ 4n  ^ trf4f44r*i  i 4 
wirN^:  4 f^^HNrR:  i irtT^rfff  4*»i^4:  i v*  tmr^:  i 


Pravargyabrahmana  der  Kajba-^äkbä. 

f^r  # 44wnrf  ^41  % *^f44srrihTf4f4  <rt^4- 

wi^it4w5i?i  ^ 3^^+,44f4f7T 
4wrtf4f4  »r?4  4r44f4f?T  nr4?W  4 fir^r  >re- 
fipr?4  4«Pr  4*«4^i  ^Tr44r 
«4^  4^«aifvnrof4f4  44^rtfvxn4  4**rr4  »w?nir^^+fn?4- 
*nriRrrf4f'tf4  fhiT  «t  4^^4  crt- 

f4r4  v*wz  4üTn7f4  «3^  4^4  * 4^t  4 

^4 

foi.  343  ‘ «t  4f*nn®rt  ^ 4tt  ^ sf4f44r5?rf4f4  nwr- 
t4  4^f^4T  3 4srf4  4ffvm+  4^t  4 *m'>4te4  f4f4t- 
wr  if4  4wt  ^+  fq^^hsu  ^i- 

xr4  4^tr  ^*rt  ni4Wfy  wrh4Wr  4g  »rrv- 

1 Ms.  wohl  *r*rte 
* So  corr.;  Ms.  ^ 
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IV.  Abhandlung:  L.  r.  Schroeder. 


Taitt.  Ar.  4,  7,  1-4.1 

»rhkwrt  i Ti  i *hrf*kfrr»rl- 

*m:  i ü wf*rrt  i d*^afw  Tknr  ii  °i  i 

^f+fT  : i ü ^rt%^r+ 1 d^aftinORs  i 

vrdf  f^rf  Winft  kra:  i Tftnut  v^f  i ^fk*rftw  «raf  i 
vpftf  ^r+rt  i Ttyygfcpftg't : i ttt  kt%  ttt  i f^f  ^tt 
*£rNi  ttt  n * « . 

^viY*T*k«k  qiftr  i fNr  i fahret  htt 

utt  i «tw*  i fkrer  *rrw?t  i f«hr^j  ttwt*  i N- 

\t 

W(  irniü  i i t^r^f  ^ frNrrfV  i 

wxftsrf  Ttr*rtf  fknsE  « 3 1 

kff  farhrr  1 f*mi  »mW  i ufr:  wNt  1 TTkri  1 # 
frl  TfTT+rfTrg  1 1 Tjr<^f+?kui**  w»f 

Trfr  1 fürrt  TUkr  ftrai  ^ kn  1 wt- 

vt:  1 Tfkftk  ^fruTt^i:  n Ü n 


Pravargyabrährnaga  der  Ka{ha-Qäkhä. 


Tf^rrf^ffT  ^r <rf  vff  tf*  vv  k^fkrntYwW- 

3 t tfrfar  t>t?t  *rt%rUT  k 

i[4  xrkdf^TfkrT  krfq^txre-hTfT  3 *rfäprt  3 


^fnrnrw  v#f  f^rf  kmt  fknf<r  vrffhTriftw  vrtf  uftr- 
^t:  vWi  %rt  ^trr^(kjpfm+  inrvi  *rt  wT^id  TtftsPrtrr- 
%wr  vrrrarfTT  a 1^  ttt  kren  f^r  stt  krfa  ?tw^tt 


*rcff  t+  thttt  ^arsNrkfokr  k- 

^T^f  fkT  T#f7T  ?tTrf>T 

fol.  843 b TT  kff  ^t»TTfwT7[t  «Rfk-WfTT:  H^t*TTfkf?T  * ' - 
^Tt*TTf*nrt  »mkWfTT:  Tnrt*rt^krkreM  (!)  ,u*rf- 


1 Cf.  Täitt.  Ar.  5,  6,  6—8. 
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Taitt.  Är.  4,  7,  5.  4,  8,  1.» 

^rrrftep  i snfWff  tot  irt  irr  ff --»ff:  i *f- 

»ro  tuftr  i f^fTtrt  irtrrfurr  i Tr?f  pfüfsffre  pt- 

i «tTK'“'snT'*f^n:  i 7rgif<fui~fTffoT»i  i flhr  tttto 
«to  i ^ffinft  7t  i ftmtnt  ^tttot  i »fft  f%t»t  itr  m?- 
ftr  « »rr^-TT^Tf^jr  fd»frt  i m a « » 

tot  uferf:  ttoW  i rrf’it»frrfjtirf  i ijwt  fpmmrt- 
i pfffw  rterrfa  i tT  fff  i rtffTT  fff  i tfwwff  i pfcrr- 
■^tff  i eteroff  i TRTrrWff  i p b 


Pra  vargyabrähmapa  der  Katha-Qäkhä. 

f«  fro»ff  ff:(!)*  ftmi  »ff  ff  fPTrt  »ft  rf*ftBnaf»i  TrPTrfirr- 
fffpirhrnjt  »tiröt  irt  in  fttftftrmiffif  ffirrfr  Hnw- 
ttot  f>ffl«7fi  fWt:  irrt:  mrteror  rrff  va  n n »niff  ’l  fifrt 
f^«7T  Tft3  f?tfffr»n  pNtfft  fintsfr  ^pt»mnprf  «ff  ^rf  rnj- 
rfronfcft  ft  fff  »nter  ftfc:  rffroffiffTT  irt  Vf?rf  »rNf 
rwrofT  mre'fyXd  ironff  uffHfh  iff  ^rt  rtrr^r  ff  »hfy- 
rronf^  »ff  r-hPffTi  irt  fnj7nnid»fU»t  unwrptatt^  irorrr- 
f»ff7T  «tarr^ftTTtö  finf  % ir*m  rf^<f  fprofprf  mf« 
für:  n'wurnrfTfr  ’3^fT»»f»r»TOrffffirTT- 

fro  ‘ p+rrfirr  ifrfrr  vtt  fpM  ^rrffr  pt  t»rot  »tsnftwefrsf 

flfflTT  Pfiff 

fol.  344*  f^  p%»rm7i^t£P7iteT  it^twrfftPTt^NTOTt- 
ffimdirr  TfOfu  pfrwt  T^ei^Tfft^fTr  rrr  ri  titttot  wt 
»ffTTOTT  ^pf  ’i  iffprr  p#p  rtrnffro’jf T^rra  pf  ^T*rf 

* Cf.  T&itt.  Är.  5,  6,  1.  10. 

’ Ms.  vielleicht  «TI . die  Correchiren  liegen  nahe  H M t »TTITTTJ 4, f '• 
und  ppf^t: 

3 So  corr.;  Ms.  fppn  m 4 So  corr.;  Ms.  pfft^rocrfiir 
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IV.  Abhandlung:  L.  t.  Schroeder. 


Täitt.  Ar.  4,  8,  2.  3.  4. 

4faT«rr  m4fa«fa  i ur^r^fa:  i wi  ?4tufa^nj  i ur- 
f4urf  4^t<t«  i 4%  ufa:  inrut  4f  «4t«:  i 3fa  f«brr:  4 vif« 
utarffa  I 4t  TST«t  Uijf44:  l «T^ufa  4f«f  «trfa-SUR:  I 

4«  «tf«  fa-m  i ufar  «4 urfa  n n 

«4fa  fn^u  i ^ffafa*4fa4faTj  i ^fau:  m 4ru:  i f4- 
*u$4t  wtffTfa  i «f4«rt  fa»u«f  i Wl  famu  i fxj- 
*u«r  i ^rwffa  i i«grq  i t’Srra  fa»ro  » 3 d 

«raut  f«  i ^hpftsfa  «fanrafa  i «ft aff  «raüfa  »tfa  * 
f*gifann  »tau:  «tt4ui  i «4  um  u«4t  4vm  4z  i «ut?r 
tut  ^4«i  tt44  *jfa4»ra  «ftf«  i 4g  ffarfar  i ^«Nr  4u- 


Pravargyabrfthmaija  der  Katha-Qäkhä. 


4«nfa  vfanfa  % «4«iglfa  usru44it  «ufa  4fafaf<4a- 
unrar^t  «ufa  «4t4ft4it  uufa^w^u  44t  fu»u4t4tui  f- 
Äu+fa  4 4^raf  apsjTfa  uf»rrfa  44«faftfa  ufru4#t  «ufa 
wfafausrauTuurüt  «ufa  4 tfa  4?r  4üf  ufaisnfcrt  4t  «4t- 
»j4t  UfUVT  u«fu4«j^u:  i tfa  fa«T  4urf«  utufftr  «r^fa 
4f«4  vfa4  ui:  i 44u«;«4u  faun  ufa^uufaufavturrfu- 


vtu  ^rr^fat  unftfa  n uut  ?4fa 
«4fal  faJfafaUrfafa  «4  «4 


«UUfUfa 


fol.  344 b ««fa^si't  ^4far  «4  u4  4rfi44 

— ^#far  «4  ifataJ  ««TTuufanrrr^  ftüf  «faufu  4 4*t- 
urtfauT 1 j^wttw  «4  um  u«ut  4««  4f4fa  «fiutt 
444uuuüt  «4  ij4f4  ««ruuu^far  ?ut  tt44  ufauu4 
«rt^ihg?4*JrarrvT4g«ura4  ut  ut  *4  urfarfau^ufi  «t44t  ^fi 
urruufa  faffatinirr  faut  ^fa  f4uufa  ti  «raut  fa  4u«t  4t- 


1 So  corr.  T,  «fifa  ^t^tfSUT;  cf.  Täitt.  Är.  4,  8,  4 a.  A. 
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T&itt.  Ar.  4,  8,  4.  4,  9,  1.  2. 

uro  i qitqiqfqq1^  m #fr;*j*nfq  i vqrfr^v  iq'tqvqsTf«  i 
fqfqr  m fq^qjtjfqvrfr  i iWWf*  i TWuq^lff  i 

f<fq»M*  vf  m ff '"Vf  i wifrv^jf;  vt  irr  ff  “ift:  i qfv- 
fqnjr  vt  vt  ff  «vt:  i gqTfv  ifqSf  we  i ^ ffqt  vt 
qrff  u 8 ii  ii  c ii 

vijf  tv  m qtfTV  vrtfT  i vfwtv  vrr  qtvrq  ^ffr  i 
qqT^vtv  rar  qtmv  vrtfT  i vqftnfqrtv  wr  qtrrrv  vttfT  i 
vqvfä  <qr  qtvrq  qrtfr  i ^q*q?t  rar  qtmv  vrtfr  i firfvfq 
ar  qtrrm  iqtfr  i vtö  wr  «hjvir  vrtfr  i #Nttv  stt  qf^qn 
*rtrr  i qwra  fnffwqf  *rtfT  a q ti 

^f^ra3  wt  fq^^vrqü  ’aifT  i vfr#  fq»f»tif 

qvifä  qtvqü  vrtfT  i vvtv  wtfrr^W  fq^ifä  *atfT  i f#VT 


Pra  vargyabrfthmapa  der  Katha-Qäkhä. 

fii  ipft  vtf%  vtqft  irtrfqvTit  «ffr^rrfn  vt- 

Trof^tMprqT  Trqitwrf  vfT^tt»rfT^frratW  % 

wt  fTTMtf^^rrofr: Jjfr,i««#frikn  Tqtqv^iiHfl  y«iiifiiqi?ih 

V7rq«qf  vqrfrq  ft  vqvnit  vtfrq  f^q*rrrvff  fqtvT- 

"ar 

fol.  345* qtfTV  vrt'lfff  VftfV  qqrqqq-sqjrqtff  tq 

n yl  fä  f «n  f q v wrahfN  qffft^1#  #qf  qt 

vttrvqt  vir  ftvfv  ihS  ftvrftfv  %*tm  qW- 
qvfir«rtvqftvt  qvwTqt  T^vrt  ffqTrqftrrvv  wt  ^tvvq 

mffq  %^rr  ipt  vTftvt:  qsrtwTatvt  ffinSt  itvvfvt 

qfrftmrart  ^ qt%qf»^Trqftxrrff  « i fff#  vt  fff  wfvv 
qqf  fff^t  vt  *4ft*f  ^ iW  f^irv  vW  fqrqfNevr  itftf  ff - 
f#  vt  f^t  qvrrctfrq  we  qfsr«ft  q^f  #v  qf^rft  v%rt- 
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17.  Abhandlung:  L.  ▼.  Schroeder. 


T4itt.  Är.  4,  9,  2.  3.  4,  10,  1. 

vhrr  i f4vr%vfaTVTf44  i ^rtfTaravi  v44r  i »hfl-: 

fuvjmfvwT  i *wt?T44  vfwrv  i ff  4*f4:  i 4f4vT  vwTut- 
fTffVrö  a * n 

4rfTf*tf4^f4f4:  i 4w  vt  wrtvTUf44^  w'-BTTTt  i *zi- 
4t.  i vwnrnrnfvvT  fiftfvr#  i 4ffTfvtf»T- 
i vw  vf  vtvTvf44^  w-vm  i 4 tt4  w 4t.  i 
44t  i 4*:  tf4$  a f^f4  vt  *4  vif  i v4f44  f^f4  vt:  t 
f^4  we  i wr4fr4  i i 4g  vt^ft  tvi  i ^,- 

vtw  v*4vtv  wve  i f44v  vwfviv  *rve  tt  ^ a n «l  n 

TW  uVTwff  i tpöF  rftfuff  i 4rnjf  4Yf4ff  i wtv  wtfwff  i 
mn:  4tf4ff  i vfwvto:  vtfwff  i 4vT*f?w:  4tf4ft  i vtvru- 
ftr^^rf  vtfvff  i vvvrtv  vffwfr  i vrrv4v+v  vtfvff  n q s 


PravargyabrÄhmajia  der  Katha-^äkhä. 


vf%4  wtvtfs^nv  v4  v4vf4  tvbv4wt*w%f4  4 v4  fvt 
v4vNrR4  4i4  Tpfvfv  f4w?VT  v4-w^f:i(flwviSh  vtt- 
4^4  vftfv  4 t4  ^vt  v4qtvrf44  4sW  ?r4vf4  tvhi  vt  4- 
vrrv  vvt*rt4  ttvt4  $4*  4^4  fvt  4j4t  tt^tt  vwr4w  4 

grr  vvf^wvjifanvTwf  uvififTTTii^ 

fol.  345 k 4*tVRfTV+Vr  >1  4^71*  Wf4 

4v*rrw4f444  4vvveravt  4wjwwiwf«T  fivT  vhrr  ^f4- 

ajuif^fh  *rrt  y44vvswv  f<4hw4t4  fü^flW 

fu’w^H^witwW  vir  4w%  fa^v^miit  wtv  fw*wi4t 


f^tf  f4*v#ff4  wVi  f44  44  vrf4w:  vrtwfl  *pv4  4wr- 
wtv  fu*w^mT  vvwTWTVWwIvTTTrwnrP?!  gwrrv  tm^mi  a 
iJfwStwtwfw  ?row4wtv  f4»w^ff4  vspnfTft  wfw  4inrt^4 
444  Äaarrv  TT4wffwrv  wwvTwta  fw*w^fwn*fv  44wNrrf4- 
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Täitt.  Ar.  4,  10,  2.  3. 

»tnninn  i ’&terrs  tflfMff  i ?rr  i 

wtn  «rr  i t*t  *|Ä  m i kterffa  *p!wf  i tf- 

irrfw  VTm  I ^Rtfw  VTT^T  I VTTTT  I *tWT  ^t»T: 

*T?1  0 * II 

n#8r  irr%  ?rr^rrf?f  i mprr  ^ i *fr  s wt- 

^ff?  i ^ i möf  tjx%  f^+fr  i c+w:  f^ifT  i irf*- 

t1 * * * * * 7*:  i «rtTroftrrfarr-pttiT  i ^tfT  i 

47PI  »atfT  » 3 * 


Pravargyabrähmaija  der  Katha-Qäkhä. 

prnrrär  a n *rr  sjarhr  wt  »jw  Äf«g*rhr  ?«ffw  n^faw- 
«rtTO^nrfa  f^r  ipt  »rrf^pft:  ^rftarraW  wfrf*  ^ 
ifataä  *wrfw  VTT^ffW 

fol.  346»  ?ppnin$^  - - - »jhptw^#  cft- 

fpfcflü  *ft 

■•«•«fifÄ  ifwr  TrnrrT^T  ^ftf*  inrfrifrT:  irnmr- 


?$t  wi  TrwpfrfTT  Trfaat  3 ^ irhjrt  3 if*  *ffapr*t 


Ttfrr  tpt  n+srrfn  sasnv^üqttiter^  f^Tsfaprprbra- 


rton  rifnBiwT  (!) ?rr  wsifa  m rr^  ?rr 

tpI  «TmfbT  »frf»N:  ^rf?r  n ^ n srn$rw  — 

»nrrKT  »‘  ^fr  *frrhrerraT3f-  mfw^  ^rfsfept 

1 Hier  schliefst  offenbar  das  siebente  Capitel  und  damit  die  erste  Hälfte 

dieses  Pravargyabräbmapa;  dieselbe  ist,  wie  die  zugefügte  uuacceutuirte 

Bemerkung  zeigt,  nach  dem  Beginne  des  ersten  Capitels  etc.) 

benannt.  Die  Capitelzählung  beginnt  nun  wieder  von  vorne.  Man 

beachte,  dass  im  Folgenden  nicht  mehr  die  gleiche  regelmässige  Corre- 

spondenx  mit  T&itt.  Ar.  vorliegt,  wie  bisher. 

’ Des  3 bin  ich  hier  und  im  gleichen  Worte  späterhin  nicht  sicher. 
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IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Schroeder. 


Täitt.  Är.  4,  10,  5.  4,  12. 1 

Tprf  f ff  i ?Nt  i ftf^if  ^t:  i ^jt  *n- 

wf:  l flf^TffHtfffTrfff:  f ffT  i stffffsffff : ^af:  Flf^T  i 

*ff?T  i jnf-ffif:  i fft:  i VRflUfrt  n ffff  «fufer  *rf 
fT  ff'ff : i frartf ?t  ^f  i »hpft  ftsrff : ff?pff:  i fifff- 

iwi:  fvrrf^ff : i wWff  m ff  fT  ff"^:  i frtfT  fT  ^fffi 
Tfr^te:  i fffT  rfT  *hr%f : n m d 

ffHf  wtsff  f^ffTf  ^rsf  i ’nftfrwf  frff  ^wftnT- 
l fTf^N  7fi  fTfäftiffflf : i fröf  ff*f « 

f!f  0 <K  H 


Pravargyabr&hmapa  der  Katba-Q!äkliä. 

»jfTffitaftsrn^  'S  ^fffl  fffareff  ff  frptf#irrf  ff  w 
fftff  TT^ff  fT?ff  fftf  TT*  ftff  fTffTfTfT  ftf- 

fft  fTtffsff  fiffffffTf^fföt - 

fol.  346 b Tlff  fflfTT  fTfTT  fTfffT »£!rr- 

f fjfff  f tfTffa  W ff  ff  T ff^TT  fTrtfT  (ff  ftWlTTf  ff 

’fffui  ff*f  fffT^ffff  *f  ff  ffTfftfT  fflfTSRff 
f Tff  STf  fffff^fTf  ^f  fftätf  WfTffaff  Sw*  ^ff- 

ff  fftfffTff  ff  frtff  firm  ff  fffiT  frhj:  ihrwf  frhp*rr- 
HTfff  TfS  II  II  frtf 2 % jfuwf : ff  rpfff  tf%  flfl 
ff  fl  f ffff tfnfffT  f#fT$  3ffff7ff  ff^fff  f tf  fff 
jfg  fr  HfjjfifTtf  Sf^Sffff  ff  xrf  ff fiffft  wt  *Nra 
?f%Wf  #?rdff  f^Tfff^f  jff tgrr^f  T?fft^fi»«f  i t^ff  ff- 

^fff^Wff  ^ffrffTffftf % fiff fT^ifff  fff  ffff  freröf- 

svfsf8  tf  f[ff  nf^  ffnäM 

1 Ich  ändere  hier  die  Reihenfolge  der  Capitel  des  Täitt.  Är. , je  nachdem 
dies  dem  Text  des  Katha-Brälimaua  entspricht.  * So  das  Ms. 

8 Corrupt;  wohl  nach  Anleitung  von  Täitt.  Är.  4,  12  zu  corrigiren. 
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T&itt.  Ar.  4, 10,  4. 

%rprr  '^tt-  i «wtfHwffrprr « ^rtfr  i 
fW:  ■%*prr  TpfrfTwffTTOT'-^tfT  t wtjfl  t+- 

*tt  trrf?  i tttt  n ^ i ?i*n  ^f*r«r^  i ^i^üf  i 
»mft:  i Thftrr^t  Ttfwr  *rr  *rrff  # a i 


Pravargyabrähmapa  der  Katha-Qäkhä. 

fol.  347* Tff 

jn?P3t*?aT  «nnm  Tnrnr  ^ f^hrt 

ti4  srWf^fn  w- 

*r;:  i <r  n1  ^r? : %rj»rr  «*rrf  Tpnfrwffjnn  Ttfrtf 

*tY«wt  n+  jt  ^ Tbft  >i?p»n 

ert^fK  frfrpjr  afrfrr  ^ tH^tt  %g^ft  in*  m- 
nf^f  TTffwt  ^fvTfw  *Wr 

**f*hn  ^f?T  *if  *+  tn  TT«wt  mrt  ff- 

wfst  ^ttt  «hff?T  #€t  ^Nt  Ttw  w^-^r  frn  ifa  »rt 

*rt  twi^  *Ni  *+* 

ffn  ^hr  «rt  ir^  rf^swi  urart  ff^rf^t  nfhäf  Ttfw  »ta 
tfn  *t?r^  fin^rlffT  ?hr  *rt  i[f?T  *t  «wrrv  ttjtUht*I- 
Ä^hi^Tf  *Wr  wi?rf*bn  T<*rä  *rt  in  TT*- 

ttt  mrt  ff^rfar 

fol.  347  b fTT  m"«TTrpT>  JjftfTT 

*m-<W««iT3i*r%  Ti^srmt^frfrä  Ti^nsr  n«l  Wff  ^jrtaen 
»rc<*hr  ijftrcwhr  xi  % ^rrrtfifa  *rrfar»t  ^ftf*  ftarc- 

f*nff  1 ^jf?Ts  Tfn  in  nwt  »jwt  Tnrt  ^rfKifqft 


1 Hier  endigt  das  erste  Capitel  des  zweiten  Theiles  im  Pravargyabr&hmana 
der  Kathas. 

* 8.  dies  Tiitt.  Ar.  4,  11,  6. 
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IV.  Abhandlung:  L.  t.  Schroeder. 


Täitt.  Är.  4,  16.  4,  11,  1.  2. 

in®  pri?T  u#  drd  ^+fT  i ihiwft  TatfT  ^ *rt- 
f*nrr*T  ^tfr  i ^ s Twd  qds  ^dnrFr  ^tfT  i ^ *n%- 
?rfa  ^tfT  ii  <\§  « 

dwf  *rt  d f^fd  ^ i *rl  *mrd  d^fd  i *rt  *T*rdf  i *rt 
ffd^td  i dt  n iphrN^t  ^+?t  i dwf  *rl  üi^rfrd  i *rt 
^fd  i *rt  TT3RJJ  *rbftd  1 df  tt  tft*t-Nts%  ^rtfr  s <\  n 
d*d  *rt  w i *rt  srhrd  4^fd  i *rt  d#  i *rt 

d^fd  i dt  ?r  T^N-hrod  ^IfT  i «fr  4 ?n+^»rf7T : i drf*d^j- 


Pravargyabr&hmajja  der  Kajha-Qäkhä. 

ftrrrfdrd  ttT  »jwt  wl  ’^rfddrfd  d ^Sfnrrf^«prf?(f7T  rjd#*1 
Tjd  ifTT^i  iretaft  »refn  d#*t  u^dd2  d*rf  *+  Trifft  fdrs^d- 
m T«i^f^fwnf  vtTfadT  dir  *r#t Tnffardlffl 

fd<TT  TFT f f «1«  «d|«T- 

m»flt  sjistfa  dfd*g;  ^rtidtfd  fdirr  id  »rrfddt:  qi^andim 
fijnS  ddwfq'tfd  d Traf  b * iis  u*d  «rhjwd4  T^titfd  d- 

*tirdtdTtfd  tjit  d ijff  d 1 

fol.  348*  *rt  % *d  f^fd  -^rt  3TRd  ^s^rfH  *rt 
iftd  *rf  ifdvtfd  ttN  id^id  ddt  ^TfiF|wr  Tr3k%d«rfar- 
fll’te«^«TH<ntrTdFTTTT*Vt*ITfl  FTt^^nf  dd^TT^TnT  V 

id  d^  *rt  d w«Tfrd  *prt  d^fd  *rt  uqgffi 
«rNft^t  <rt«r  Tjd^rt  d&  <<rt~d«  d f<^>  1 1 d*rd7<#jprre^q 
u^a^ntwtwT^tdlwTw  \-g  fdti^nl  dd^tfrcfd  d Trd  dr[  *rt 
d ufd^t  d*nt  irod  ^g^fd  *rt  fd^fd  ^dtd  d^fs  ttNt 

1 So  corr.;  T,  Tjd#d 

2 So  corr.;  in  Tt  ohne  Accent. 

8 Hier  schliesst  demnach  das  zweite  Capitel  der  zweiten  Hälfte  des  Pra* 
vargyabrähmapa. 

4 So  corr.;  T|  ; cf  unten 
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Täitt.  Är.  4,  11,  2.  3. 

i f^Rrr  Ttwhn:  i mf?  i 

W^iwT  n * n 

gfaTrfa  i aennteTT  qr^-pn:  i *R«q 
?nr* : trrff  i 1rjt*rt  vwrtt  i gfaTrta  i wr- 

tttt  i xrrff  i rt  vtrpttt  i ?v- 

nxwnrrn  gf^ta  «tet%  i ^grfrr  5fwn:  ii  3 u 


Pravargyabrähmaija  der  Kafha-^akhä. 

Tpfatrot  h#  RT'fWRT 

\it  faiR^R1  x tr  q^Rtt  «ft  tfn 

TifTtfe^  gfraY®t  tt  ^^efTTfr^r  irfTtsTTgtiR  ufTtffRfTr  u u 

»TVJRT  W*JT»TTR33?f3T  T17RT  flTÜ  vt*T  7t 

fol.  348  »■  ' ' JT<g^f*t*rf*T  d^n^wejfTr^-nt  tm 
Tt^T^tfTt  e4%7t(®  V RtW*ff»d3N  ?^7TTfHwr*ry7tf7T 
srtsrarSNwTnrt^wtTrWhi^srt  =®RT#f  jrtt  fHTterrf««  f^i*RT 

N* 

trwtJt«rtfT^«i  TrRjqrf?  qfRRT*RT  vtttjit  gTtJRTRTJne  gfa- 
ata  »ran  TnftTrtifRiT^iT  f't?ftft<e^7!^Tf  imrf  *t  tntrtoRR 
t?3hrrmfipnrnrra  rr  f?7rr\7tgq7j^)f*tH7nfnt  « n srrt*RT 
<rwr  ttr  xnf?  fRstesrr  «Wütt  gfarrta 

«fer?  tffi  ratat  ffTErtfi;m%<i^Tf  rr  * TTT3*farraiR  iRrtt- 
jrrfirwJtnTm  BTurfar  g7f^TgTTR*TTjf»rtRTf«rT  im!T«t  rt  pttst 
r^wr  trrff  rtrri  ?rt  Tfrhrr  Rrfagnrmnr  gfRTrta  rrr 

tfw  ITT 

fol.  349*  ' ' ' T>?tf»RT  wf  N?vrfft  RRRt  TR  TTRftfrT 

ttr+swp^  N^vwrRtint  H^rrtfH  qRt?TR  f^vrrfft  «ft 

TTr^-fRtf^TtW^t  f«R*JTcTRT  TR  HRT  RR 

• So  corr.;  T,  f»T<RR7t 
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IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Schroeder. 


T&itt.  Är.  4,  11,  4. 

i if  ^ 4fr  affx*  i 

rfel  l ^ fxrstg:  v«f  Hihn:  i ^XT  ^ i *T 

fw:  i i i W»r  ■arrw  i ^fifxfWfy 

^ *Nf  i ^ x*rrf^Wff  « 8 n 


Pravargy abrahmana  der  Katha-Qäkhä. 

vfn^  »ppt:  ut¥  «torifs  *m  ^ 
vitft  T*4r%  «r  - * xrifa  Tt^rrYfw  xoat^tslt  f^- 

VTtgim^4  flr^O«r47fr  *^rr  itt 

fMift  xjft  f^^VTfTT  tr^T  ipt  rTr^rOfTT  fM<vnf* 

xrtf»l%XT  ^T^VtgOof«^  fs^VTiBT:  fWTfäl^T 

ih^T^üfüT  ?lfpifr  *rt  Tf<TfT<  afarwrfaot  ?if  S)^*i 

4^1  ^Pafa  xl^T^UfTT  ^vt  4'««f71  ¥?rai- 
^turuT^s*  vjff  »rrfa  n n fB#tqrfrw#f3  üi^wl 

ist  ^ - 

fol.  349 b • * * fa  saftvfarr  tfs  ^ Tjst^prprsfs1  ft^j- 
aprUTUT  tfa  ^fäst#?i*rfipd»f  ^rf^U+^hT’H- 

«nt  'aurttrew  ^f?T  fwra^rralaitwr:  ufTTSPrtg^gxff 
N nt  $+»cr  g^p*pB-,V  »nxrv^  u*rufH 

sfs  dfc  ^ xro'-'tarrN^hiT#  ffn^i  «t  arta  <wu  ^fw- 
wfxn  gfamt  ij'^n:  qsftf*  xrf^rfTT  atenaret  f^ftr 

ifa^Htf^Jsajftrtffahrt  tj^Ntt:  anT>m<t% 
arfälfTT  xjpt  ar  flfx4äjft>sjm#rSiW3  ^maarf*  pfa  ^ arvf^f- 

* Die  Silben,  welche  ich  durch  sr*wr  wiedergegeben  habe,  im  Ms.  sehr 
undeutlich;  ich  las  zuerst  ST?ra;t 

* 8o  corr. ; Ms.  amng 

8 So  corr.;  das  Ms.  faWw 

4 So  meine  Verinuthung;  das  Ms.  wohl  eher  ’Virsrfti 
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Täitt.  Ar.  4,  11,  5.  6.  8. 

W I etc.’  8 M 8 

'«iNt  - 8 $ 81 2 * * S 

-«IznfNts*  '4ff 8 c 8 


Pravargyabrähmaria  der  Katha-Qäkhä. 

wrNrr€  * 


fol.  350* totuN  ^taTfit 

wt znfNfy  tfNY  f*r- 

N ^rqfwr  d3fv^»<ijHwTfil«o)qNi$l 

aft  tffs  IN  xrartaNi^  ^ 

^frf*  ^irrw  Nri^w  N'<tr$'<t«Ntäh%  dN- 

NtN  i 8 f4*^N<u  ^wWNrrir:  f4wrr*n^W?(7*rn*rN^ 
flwr  ^üfrfTT  Tmirrf^TT^hmr  iN  ^ffw  ^YNttt 

wfH  vt  **nrnft  <Nr  ^ xnrt  ^Nrt  *^rren^Nrt  %mt- 

tvttN  vifrfTT  ynTwhn7*rrf»rft»N- 

N*fr  ^fWT  gjafä^  N^rrf*  Mnf4«M*Ni  w 

*nN  t qwf  *sRif  tfw  N^vtN  tpffrfcfN 


1 Ich  lasse  das  Weitere  dieses  Capitols  fort,  da  nur  dieser  Anfang  sich  im 
Pravargyabrähma^a  der  Katha  findet;  der  Kost  fallt  in  die  Lücke. 

2 Ich  führe  von  TÄitt  Ar.  4,  11,  6 und  8 nur  das  Wenige  an,  was  davon 

im  Pravargyabrähmapa  ebenfalls  sich  vorfindet;  4,  11,  7 lasse  ich  ganz 

weg,  da  ich  nichts  Entsprechendes  ira  Pravargyabrähmapa  finde.  — Im 
Weiteren  gehen  die  beiden  Texte  so  weit  auseinander,  dass  ich  auf 
regelmässige  Fortführung  des  Textes  des  TÄitt.  Ar.  ganz  verzichten  muss, 
nur  noch  hie  und  da  einzelne  Stücke  desselben  biete,  und  im  Uebrigen 
mich  auf  die  Mittheilung  des  noch  übrigen  Textes  des  Pravargyabräh- 
mana  der  Katha*yÄkhä  beschränke. 

Sitzoopta.  d.  ptail  -hist.  CI.  CXXXVIl.  Bd.  4.  Abh.  8 
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17.  Abhandlung:  L.  ▼.  Sehr oe der. 


T&itt.  Är.  4,  41,  1—6.» 

I etc.  II  3 II 

snrtnr  i i <rNrrf^:  #- 

fwl  I etc.  II  8 II 


Pravargyabr&hmaija  der  Katha-Qäkhä. 

foi.  350» im*r  dmt  »crf*  sonn*  *rr- 

if« vf  STflwr^wrm  ^rr  erpt 

<tarr  ird  ifNr  snterfii  dwt  »rrfh  M+fasrtsTft 

?far  irarh*w%  ddfur  VTvta  »4#  *ii**?rherr- 

ftkTf^äfa  ^ ffd^tfrT  #mW  ^rrw 

vt  ildnewü  *n  *smO  *r*4  «f*hi  w- 

foTwdfwj^N  wfa  dthfirefh  dfr 

wf*  Hfnfa^fa  ^ - - ^7fr  föfTtfh  * *rra'fwt  ^ #*r- 

4frr 

?fwr  flrt  vd  uw  ^ a|an4  df 

foi.  351»  — arltv  «im^t:  irnü  ^ Jmdilatai- 

*r?t  *tpt^+  ^ ^r^rtah^v'H  »rpr^t  vmd 

!9»n^t(R^V|7t  dg\tftajs^T 

*»dH  5t  ff'Vf*  »dt^rNi^n  tHr  5t  *H 

H^tarf^wr  *r:  vt  frsftmhrbf- 

»Wt  ii  n ^ ^ *Ntto*t 

fwvrftifäff  v^sifjrf^Trw  *jyor0^^ttfdfia,tT 


1 Der  ganze  Abschnitt  Täitt.  Är.  4,  41  ist  hier  lind  schon  zu  der  grösseren 
Hälfte  von  350“  zu  vergleichen,  jedoch  nur  mehr  im  Allgemeinen,  weil 
auch  die  behandeln;  ich  habe  daher  auch  nur  einiges 

Wenige  angedeutet.  — Man  beachte  wohl  den  grossen  Sprung  von  TÄitt. 
Ar.  4,  11  zu  4,  41. 
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Pravargyabrähmapa  der  Katha-Qäkhä. 


wt  ^sr  ftK  ^ vhptr  wf* 

fol.  351 b jtürrcrrj1^  irt^nr  ^birt^nr 

iüffw  (i<oi^H4J^<Hi<d^li4q4«r<u  «[%*<  *far?t  *^rt 

rtoü  ^t4  tft  sei  «04^  «ff  ft  glühte!  «t  j^tösrfrrt- 
^ »f  f«ft4*n  irtwr^f  *nnnta:  tanket  ten«tfftgffr 
*rf^ö‘  ünvrfnrtiait  t tnfa  wvtfn  ü^- 

ip£* üt  t 

w^rbrüt  *rt  wft<qf  «inftfl  ü^lmy<ifK^- 

rf*  tenattüüi  üfrMwr^rbr  garfarr  ^br^TfTg 
»bft  grtgfrö  tft  ^tfef 

fol.  352 1 '"ftttfwfübr  ft^t^afsrrtwr  giOft 


m ^W»9  !?«MT  3THT  gSTTm  ^VITWfTTTJqTOr  tTTT 

**'gf  ^vhfWt^TtfTT  ^t?T  »Pjtfar  T[t 

^’iM«4,0f<T  wrfgf1  ^*5  afm+3  bntff 
t*+  ifbrfö  fgtft  ü^nsrt  ^r^frNwr  *phrf  »$- 

ffr ^?jfcnrb9t  fg  nitggt  ftijt  »rrü- 

*wt  h«  gijtfürf  twt-'ffw  TtiW  ür.W7fl  gT^ft  irüfsR  üt- 
rWrt  t^r — t?r%  «fg^ant'Yfa  garhn  ipt  n^- 
RtüWTW  ütfnfbrrt  tftftwT  gri  Tra  arrf? 

»M  ft  TTTt  Trff  t^g  tft  RTlff  t TT^:  HTUJtlRte  tfgg 

ancfabfr  ft  *i  *r* 

fol.  352 b — 4«ft  ü+ it  ’t  %vf  übrttf: 

wltu:  br^n*nTü  ^rtf  »j«rggrnf  ttNt 

Jjwftf  xrt  tftf  4?rhff  tt  fgbrt  4t areft  4 


1 So  corr. ; das  Ms.  4W 

* So  das  Ms. 

* So  corr.;  das  Ms.  4errtt+ 

* Vgl.  diesen  Vers  in  T&itt.  Är.  4,  42,  4. 

8* 
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IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Schroeder. 


Täitt.  Är.  4,  42,  1. 

fwui  w:  wutut  wu  qwtflusi  *twfw  i ui  h art** 

^ftr  i T"st$}  uU«ufw  uT^*fa[Tu«fufr  »jurw  ui 
*rumj:  u mutu^s  wrb^fs  uw  uuf  f^wf:  i ufwsisfu  «fflui- 
uuft  uwtwt  ui  wf7reiwTf*u?7ui  uufirv:  *f  uuiwi  s wri*üfw 
w ws(  f?W:  i ui  um  uiff  51u#  f*f  um  urff  *i^u:  i 
fu#üuwt  ^uiui  uu^  i utfuut  ubrt  um  ui  fäufrrf 
ucrtw:  n 9 » 


PravargyabrAlimaij  a der  Katha-QAkhA. 


urf^f  uufF  uiusf  u^tuu  utui^ü  Nufuru 
Nufwwi  uufw  4 T[U  ^ II  II  ui%g  w uwf^  wufä  4 UUTU- 
uuwtrmiwT  ffwT$  M uu  fyt^mgu^miircumtui  ffurtr  M 
wh  wrcWfwr  ürff rf  wusmfrfrjfw  ur  ^i  Shwr- 


fu1  ui  mtfu  uwsuiu  w uWu[ut  *f  imi  *f  ^w^uigud'u»*®  u 
^uff$;  uwtu^  utuuwtfu  uTu^uiufu%wiurs5Jrm  *ur- 
wr^wwf  wuu?nw  u UTurNrnu^^fr  ♦f»^sf%»ii9jir^iaa*JI«^  " 

foi.  353 1 uhnfw  aK^Tfdi  ^Yut  rjuffuiwr  ifwu- 

usmr rffwiufou  ufTUÜ:  uwwuqmffuufT  wrwuf  ui 

U ##hpfr  f^rriüi  ufrmur?Ptui  mt^  wur^u  w- 

>^Tfu  gufm  füri  ui  u<+uwui  rfruumfufuf  uiuhurfw  uiuhrr- 
fu^rrrr  tft*  vfÜ  wf  ufuu^uft  uffu^i  w *fuut  wtu- 
uf  ^fuw  Ttuu  urnftri  uns?i  urwuwrr#!  i\  wui 
uu§-  ,£t  uffauft  u^uit  ^urr  fu^rrfu  fujruuruf 

T^#ur  ^ ufuturt  ^ffr<;*t?tu  rtuTU  "^in 

ui*f  uwf  uwui  ^ #üt  utf  w^fu  uTwimiuTfu  mf- 


> Ms.  ?furtfu 

’ Ms. ‘Sf^i 
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Täitt.  Ar.  4,  40. 

1 »i^4VTf%r 

I *pctf*T  «TW#  WRf  TO#  | f*T- 

vfafri^Tfa  favtsfr i *rrfb  fwfaäUTrfb  i i*  vtf  i g- 
^Tjf  wnffn:  i ,wy  «0  8 


Pravargyabrähmaija  der  Katha-Qäkhä. 


<rVfa  f^ip^hr^W  ^ »Rfb  ^ ipf 

irrff^N5!  »rfarhs 

fol.  353b ' ' #7farff*rM  «rN% 

^T*r0NrferWt^«i  *rprö(- 


%*t  f*rrwra^NfrRfw  «t*rrf»i  *PS- 

fa  FriFTpf^Ä^bt^T?  *rN*rt  ‘«•«^Mi 

vdf?ffb  Tj*ft#r4^'H*nir*rf  f#  »frrt  »it^iRit: 
jnrt  srrtRt  »PTTPij^rprf^fTT  •d^Vq  infam  fa  ^jrfR 
3ph*rfq  trtf*vrfa  Tfa^far  *rMPbRrwf^t:  wi  wprt 
nr^^f*fapRX  »pffb  *£  ^ ^nrtf^TH- 

^ ^<ri  uifa  *nfa}ifa  ftföw  vt- 


^rrfaäüfa  fjpfnr  tI^tr 


fol.  354a  (noch  stärker  beschädigt,  als  die  früheren  Blätter) 


*rt  -^trt  Fwt^r-- 
’ä^wk+HTT  ^*PRfa*R?*fa 


*Pr  »prfir  ^ir  ttN^st  »rrfa  «(fa 

ttst  *t  w jp-?*  ^erhrspf  T»f  ^nfafafaf 

tt  Trhfliäfw  »?Tf?r  ^fwi  mfW^r  h 

»PR^TR  ^sfr  “4  »TÜTR  tlTb^TT^'J^TfTT  *f  *:  TRT+ 

tTRR  Tfa  iRfarr:  v*Hi  *fl«n,ei*i  wfaRRprfaRfjr 
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IV.  Abhandlung  : L.  t.  Scliroeder. 


Pravargyabrähmapa  der  Ka{ha-Qäkhä. 

" qqqffqfq^  qt-3f  »rrnrM?' 

qqtqfqTrqurrqq)  

fol.  354 b 31T  q wirf  qjJqt  y^marfryS 

f*rv+5ff  qt  Nvwf 2 *tfq  'äf  *rhsfr 
wffTf)  3 ftwtft  q+  wf<d  ii 

Tf7^. 

^rtfq qi  qitatfqqanf  q 

,rw  *ffr  yurf  fqfYfcsjqqffqqtö^  q<B"qy*pr»wqr 

^ *r1^i«Y  qf  qqfqH'YqY  *tfqr  qt  qq 

qrfa  qq  qftfqw  ffq^id  WqTf  q»fYq  qrfqr  <Y  q4- 

qpwfqrfrq  jrqTfM  yrqq  qfq  qi^q<qqqf-qqq  f-^HN 
WfTTfTT^fTT  II  II 


fol.  355“  (Zahlzeichen  fehlt,  muss  aber  wohl  355  gewesen 
sein)  fitfq  Tfähfaj^H  q+Brf*y|  #q%  qq?5fw  qq 

qqqfqfar  ^ w^Pf^Wqr^r  irg^sui 

fqqf  jqfqYrqt  qq*raqtq5N  *njq%  yrfq>  Kvwr+Trfw  qm:^- 
qrbirt  gratqifqrllyqiqqiqiqfqtMYö  Tfy-^rr^fcfH*  Oq*tai- 
fv  fq^qfqHrrqqqY  qt  q4  qqfV  ^ qqfarr  qq*hr%  q^ 


wftfTT  qrqf  '4  4PNi  VrTtT%f^re^airer  sfNrqr 
duan  q<tfqr?N  qtqqyrbqtqTftr  4fwqYfq 


mfq4rtq?qi  -i  ifqi  4fq«ftfq  q<q  ql- 

fq  qT  Oq  T^T^nr  qi  wf^wt qq- 

^5  qqfq  d^?4qj  q 


fol.  355 b 

fq  qtqf 


»nrtftq- 

qrhnrrT^q^fw^  qtqqyrt?qtqT- 


1 So  corr. ; das  Ms.  qqYqit 
* So  das  Ms. 
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Pravargyabrähmana  der  Katha-Qäkhft. 

f»  ?fwi  tt  ^tfTTfTT^TniTTtw  #f^frf?r  tt- 

i]wPTTfT*tIt4 mNitKI  tt  4*44  fr^jw  Ti  tt- 

f^wf  t44  »rfT^t tt^  t^tf<tt«[4  ^ t- 

ätTTTfTTT yrfa4  t*4  tütT  ^vr- 

■\ 

fn  ttt  4f^Ernrrfr  TT*tfn  t+  Trilr  4tJ)  ~ 

m?f  tt£ n t»44  htt%  HIVäin% 

*rr*rf?r  «41 

fol.  356*  (?  ohne  Zahlzeichen,  doch  wohl  p.  356)  TTT^f 

HTTn  TrfvfjTTT fw  4f 

UTHfT  TTt  TTTTt  TTThfWT  Tf44t  TT  TTTTt  FT 

^U(§q»rtq*f^T+#7T«^  Trift  £TT  TTTTT^f  f5j 

nm  T^T+TTT>rfTfT  4t44  Ti  TTi  T TT*4n  iTJTfr^l- 

4t  T^pft  TTFrftff%  4r4fr4  4^vT«fffT4nrfr  TTTfrl- 
4ffrnTT%  TrTwffTT’r  Ti  *?ten*f  «4NwTrn  htt  iri^f- 
W»f  «ftTiTTT**i<TffT^T?«ri TTÜf  Tt4?nTn  T>- 

T8  TJPT 

ff^rfn  f4HT  ?nri  - ■ Irtf-T  4t^r 

Tigrr  Ti  t4  w)%  ^atr  4n  mrift 

* tf  t Ttfnm  T^i  y«44t%t  Tt%q 

fol.  356 k Ti  TfTT^r  rgpi:  tttT  t*^t  Tn  TfrrVr 

■ nT>  u im.  i J ,_  _ ______  1 ! 1 I ***>•<  _ L r ' 

Trt  nrr  tttp^t  tp^tttttt 

rNn  TFTT^'T HttTTHt  TTTfT  44*1^- 

14  TT  HtrfTfr  4%T  Ti  TTT  TTTJ  f4?TT  Tn  Tf T- 
Tgwtirrl  r4fr  4 awiqr)  TTfr  Tr'nrr  4tttt4  4t: 

WBfSffr ‘4  ttt  ^%4ttttv(tt  tttTt 

44rt 14  tt  TtrfrfTTWr  ri  tj4 

1 D«s  M*.  wohl  ttt444 
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IV.  Abhandlung::  L.  ▼.  Schroedor. 


Pravargy abrähmana  der  Ka{ha-Qäkhä. 


% ffTPft Tnf?f  ^riTpi  arr 

___________  _ _ ...  . _ .*=><  .,,1  r — J _ r-J  ....  ■ ' 

Tt  *stt  *nrr*rr« 


IW  ?N  wWrfWffr:  i n 


Schlussfragment  ohne  Zahlzeichen  (wohl  357?). 

a.  W*?r  wrr^ft  n^mü  fW«n<f<r 


<1 tWrrrf^rt  f»WY<ffl  wfr  Wt  Ww^fwr  n 

»r*ra:  xr*fo^r  ^t*fr 

*W»WT*rSfö*T IW  ?Hr  irWiWrf'-n^^F 

Tfit^  Trarl  ^W^ifr  TrfwW 


W*WW«WT*rSWfa  v ^nw*ff  Tf - 

tenrä 

b.  ---  ajWf  Jrrsffrnvr  mrfn  - - 

IWt  ^TtrrT  xrrfirjnWtrr^T  *PTÄ7rWT}i(  ft  irnirt  “ ~ 

^tvtt  FWTWW*rt*piTffi 

rl^W  Wf^frrWW  sWrt Tfm- 


ft  ^*f*rW  % ÄyW^W'  wt% 

*or  *rh?t  Tjrvere^iW^r 

ii  ii Ai  aitf^wl  *jf¥  *rWft 


Damit  ist  dasjenige,  was  uns  hier  von  dem  Pravargya 
brähmana  der  Katha-Qäkhä  vorliegt,  abgeschlossen. 

Es  fällt  in  die  Angen,  wie  viel  enger  die  erste  Hälfte 
dieses  Textes  mit  Täitt.  Ar.  4 correspondirt , als  die  zweite. 
Bemerkenswerth  erscheint  auch  der  Sprung  von  Täitt.  Ar.  4,  1 1 
zu  4,  41.  42.  40.  Von  den  dazwischen  liegenden  Capiteln 
standen  2 (4,  12  und  16)  wohl  vor  4,  11  (cf.  oben  p.  108.  109); 
ein  anderes  (4,  20)  ist  uns  oben  in  anderem  Zusammenhänge 
begegnet  (s.  oben  p.  81.  82).  — Der  Text  ist  ein  recht 
correcter  und  bleibt  nur  zu  bedauern , dass  er  nicht  voll- 
ständig ist. 


Digitized  by  Google 


Die  Tübinger  Ka(tu-Hamlschrifteu  etc. 


121 


Die  im  Vorstehenden  mitgctheilten  Capitel  eines  Ka(ha- 
ßrihmapa  (resp.  Arapyaka),  welche  bald  in  näherer  und  näch- 
ster, bald  in  entfernterer  Beziehung  zum  Taitt.  Arapyaka  stehen, 
kennen  den  Ausgangspunkt  für  noch  manche  weitere  Unter- 
•aebung  abgeben.  Indessen  muss  ich  mich  fiir  jetzt  damit  bc- 
jnügen,  diese  alten  Texte  den  Fachgenossen  in  vergleichender 
Zusammenstellung  mit  den  entsprechenden  Capiteln  des  Taitt. 
Ar.  vorgelegt  zu  haben. 


Nachtrag. 

Ueber  einige  Lesarten  in  den  ans  dem  K&thaka 
entlehnten  Abschnitten  des  Tftitt.  Aranyaka. 

Von  G.  Bühler. 

In  Verbindung  mit  Professor  v.  Schroeders  schönen  Ent- 
deckungen, welche  die  Tradition  Uber  den  Ursprung  eines 
Theiles  des  Täittiriya  Aranyaka  in  so  überraschender  Weise 
bestätigen  und  es  ermöglichen,  an  zahlreichen  Stellen  die  ur- 
sprüngliche Form  und  Bedeutung  des  oft  stark  corrumpirten 
Textes  zu  erkennen,  möchte  ich  daraufhinweisen,  dass  eine 
Vergleichung  der  differirenden  Lesarten  1 mitunter  interessante 
Resultate  für  die  indische  Lautlehre  und  die  Geschichte  der 


vedischen  Textuberlieferung  ergibt. 

Einerseits  zeigt  sich  mehrfach  der  Einfluss  von  prakriti- 
schen  Neigungen,  llieher  gehört  Taitt.  Ar.  10,  1,  4*  *1% 
fbJTfanr.  Das  Kätliaka  bietet  fUr  die  letzten  Worte: 
fajfanrhr  rf,  und  das  ist  ohne  Zweifel  das  Ursprüngliche.  Denn 
obschon  zur  Noth,  wie  Sayapa  will,  ,des  Erzeugers1  be- 

deuten könnte  und  demnach  der  Sinn  ,Wer  das  weiss,  soll 
seines  Vaters  Vater  sein1  (d.  h.  selbst  von  seinem  Vater  ver- 
ehrt werden)  derselbe  bliebe,  so  ist  die  Lesart  des  Taitt.  Ar. 
doch  schlecht,  weil  das  durch  das  vorhergehende  *U  erforderte 
Demonstrativpronomen  fehlt.  Die  Entwicklung  desselben  wird 
mit  der  prakritischen  Erweichung  des  pa  zu  va  begonnen 


1 Ich  beziehe  rafch  im  Folgenden  auf  eine  Zusammenstellung,  die  mir 
Prof.  v.  Schroeder  freundlichst  Ubersendet  hat. 

Sitxung*b«r.  d.  phil.-hiat.  CI.  CXXXVII.  Rd.  4.  Abh.  9 
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IV.  Abhandlung:  L.  ▼.  Scbroeder. 


haben,  die  auch  in  Apastamba’s  vyupajdva  ftir  vyupajdpa  (Db. 
Sä  I,  8,  15)  erscheint,  und  durch  die  Vereinigung  des  na,  das 
seinen  Udätta  einbtisste,  mit  dem  nicht  mehr  verständlichen 
vittih  vollendet  sein. 

Beispiele  des  umgekehrten  Vorganges,  der  Verhärtung 
einer  Media,  liegen  in  dem  sonst  nicht  belegten  welches* 

Täitt.  Ar.  2,  10  für  das  gut  vedische  des  Kftthaka  ge- 
braucht wird,  und  in  (Täitt.  Ar.  10,  1,  3)  fllr  ’WfM 

Im  ersten  Falle  hat  wahrscheinlich  der  Anklang  an 
zur  Ausbildung  der  Form  beigetragen.  Im  zweiten 
Falle  ist,  wahrscheinlich  um  der  Neubildung  doch  irgend  einen 
Sinn  zu  geben,  auch  der  Vocal  geändert  und  fllr  u ein  l sub- 
stituirt,  das  in  Sudindien  mit  einem  Naclischlag  von  u wie  lü 
gesprochen  wird. 

Eine  zweifache  prakritische  Umwandlung  eines  ursprüng- 
lichen Sanskritwortes  dürfte  in  dein  schwierigen  Mantra,  Täitt. 
Ar.  2,  4C,  vorliegen,  wo  unser  Text  das  unverständliche 
bietet,  dein  im  Käthaka  gegenüber  steht.  Die  zweite 

Hälfte  des  Verses  ist  in  der  Käthaka-Recension  verständlich, 
wenn  man  für  das  gewiss  verschriebene  ' 

herstellt  und  das  nach  kasmirischem  Brauche  für  u gesetzte  o 
in  entfernt.  Der  Halbvers  lautet  dann : 

,Möge  nicht  unser  Gläubiger,3  die  Schuld  verlangend,  in  der 
Welt  des  Yama  mit  dem  Stricke  (in  der  Hand)  herbei  kommen/ 

Es  wäre  nun  möglich  itsamdno  als  falsche  Aussprache  für 
icchdmäno  zu  erklären,  da  im  westlichen  und  südlichen  Indien 
für  ca  und  cha  ganz  gewöhnlich  tsa  gesprochen  wird.  Trotzdem 
glaube  ich,  dass  beide  Formen  Entstellungen  aus  dem,  wie  mir 
scheint,  richtigeren  trUmrvmo 4 sind,  welches  in  der  Parallel- 

1 Täitt.  Ar.  2,  8 bietet 

* Die  Lesart  des  Täitt.  Är.  dürfte  ans  einer  fälschlich  nasalirten 

Form  ^nifr  w entstanden  sein,  und  bestätigt  die  Corrcctur. 

* Wenn  auch  rnavdn  und  rnavat  gewöhnlich  nur  , Schuldner4  bedeutet,  so 
kann  es  seiner  Etymologie  nach  ebenso  gut  aur  Bezeichnung  des  utto- 
marna  verwendet  werden. 

4 Die  Ausgabe  hat  irregulär  trt*amüno. 
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stelle  des  Atharvaveda  H,  1 18,  2 vorkommt.  Dies  wurde  zu- 
nächst mit  prakritischer  Kürzung  des  poeitione  langen  Vocals 
and  Assimilation  des  r 1 zu  itsamdno  und  weiterhin  mit  der  so 
gewöhnlichen  Substitution  von  cha  für  tsa  zu  ichamdno  und 
weiter  regularisirt  zu  icchdmdno.  Bei  dieser  Auffassung  ist 
natürlich  der  Kä{haka-Text  am  stärksten  corrumpirt  und  i 'tsa 
mdno  die  Form,  welche  er  zur  Zeit  seiner  Uebernahme  durch 
die  Täittiriyas  hatte. 

Eigenthümliche  anomale  Entwicklungen  eines  an  aus 
einem  nasalirten  a scheinen  in  zwei  Stellen  vorzuliegen.  Den 
sinnlosen  Lesarten  des  Täitt.  Är.  3,  13,  2 I 

trfWTPJT  I tWf  pf*TTn!r  gegenüber  bietet  das  KA(haka 

TTror  ^mrr  I ,Das  Gewünschte  sende  mir, 

jene  (Welt)  sende  mir,  die  Allwelt  sende  mir!“  Es  ist  unzweifel- 
haft, dass  das  Käthaka  in  das  Richtige  hat.  Die  Fehler 

des  Täitt.  Ar.  sind  wahrscheinlich  so  entstanden , dass  für  P 
zunächst  oder  eintrat  in  Folge  der,  den  Prätisäkhya  zu- 
folge, nicht  ungewöhnlichen  Nasalirung  eines  auslautenden  Vo- 
cals, und  weiter  man  für  mam  oder  maiii.  Einige  nicht  ganz  ge- 
naue Analogien  für  diesen  letzten  Wandel  bieten  die  in  Ap. 
Dh.  Sü.*,  p.  VI,  Note,  aufgeführten  Fälle,  in  denen  dnt  und 
an»  für  dmt  oder  dipt  und  dms  oder  ärps  erscheint.  Genau 
aber  stimmt  das  sinnlose  M*j*l »p  des  Täitt.  Ar.  2,  6,  für  welches 
das  Kathaka  das  richtige  bietet.  Die  Zwischenstufe 

wird  auch  hier  * pramucam  oder  * pramucani  gewesen  sein. 

Von  etwas  anderer  Art  ist  das  Resultat  der  Vergleichung 
der  Lesart  , Täitt.  Ar.  4,  5,  7 mit  dem  des  ent- 

sprechenden Käthaka -Abschnittes.  Das  letztere  ist  natürlich 
das  Ursprüngliche.  Die  Form  des  Täitt.  Ar.  aber  ist  dadurch 
entstanden,  dass  sich  an  dieser  Stelle  zunächst  die  nach  Päp. 
8,  4,  47  erlaubte  Verdopplung  festsetzte  und  danach  stets 
gesprochen  wurde.  Weiterhin  wurde  nach  dem  Brauch 
der  Täittiriyas  uv  für  v substituirt,  wie  in  suvalt  Dir  svah  u.  s.  w. 
Säyaija,  der  in  ’äPl  -f-  *J*GT  zerlegt  und  danach  er- 

klärt, hat  diesen  Vorgang  nicht  erkannt.  B.  W.  aber  hat  mit 
Recht  von  seiner  Erklärung  keine  Notiz  genommen. 


1 Vgl.  Äpastamba'tf  bkatr  für  hhartr. 
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Noch  interessanter  ist  die  Differenz  in  Taitt.  Är.  3,  13,  2d, 
wo  von  Näräyapa  behauptet  wird : ?T  sr<*T\  , deine 

Gattinnen  sind  Hri  und  Laksmi1,  und  das  Käthaka  an  erster 
Stelle  bietet.  Letzteres,  das  auch  Väj.  Saiph.  31,  22  er- 
scheint, ist  ohne  Zweifel  die  ursprüngliche  Lesart.  Denn  Nä- 
räyapa-Vispu 1 wird  sonst  nicht  mit  Hri,  wohl  aber  mit  Sri 
verbunden.  6ri  und  Laksmi  werden  auch  schon  in  den  späteren 
Upanisaden  als  selbstständige  Gottheiten  neben  einander  ge- 
nannt, und  zwar  als  Gemahlinnen  des  Sonnengottes  oder  des 
Prajäpati,*  sowie  in  der  puränisohen  Mythologie  als  Frauen 
des  Vispu.  Die  Lesart  des  Taitt.  Ar.  ist  aber  alt,  da  sie 
schon  durch  das  Hirapyake&i  ■ Srautasütra  14,  4,  13  im  Ab- 
schnitte Uber  den  Asvamedha  bezeugt  wird.3  Wenn  dieselbe, 
wie  ich  glauben  möchte,  nur  ein  Fehler,  nicht  eine  beabsichtigte 
Verdrehung  des  Textes  ist,  so  kann  sie  nur  durch  die  Aus- 
sprache verursacht  sein,  und  zwar  dadurch,  dass  die  Gruppen 
Sr  und  hr  ähnlich  klangen  und  deshalb  verwechselt  wurden. 
Diese  Verwechslung  wäre  keineswegs  auffällig,  da  noch  jetzt 
der  Laut  des  S dem  unseres  deutschen  palatalen  ch  in  ich  u.  s.  w. 
nahe  kommt  und  Anzeichen  vorhanden  sind,  dass  S auch  in 
älterer  Zeit  einen  ähnlichen  Klang  hatte.4 

Auf  eine  ganz  andere  Weise  wird  die  Variante  des 
Täitt.  Är.  2,  12  in  dem  Namen  I zu  erklären  sein, 

für  den  das  Käthaka  bietet.  Trotzdem  dass 

Sayapa  uns  versichert,  die  Mutter  des  citirten  Lehrers  habe 
Ahni  geheissen  und  dhneyd  sei  ein  Metronymicum,  wird  man 
die  Lesart  des  Arapyaka  schwerlich  fllr  echt  halten  dürfen, 
sondern  der  des  Käthaka  den  Vorzug  geben,  da  weder  Ahni 
noch  ein  ähnliches  Wort  als  Nomen  proprium  im  Sanskrit  be- 


1 Die  Identification  der  beiden  Götter  findet  sich  schon  im  TÄitt.  Är.  10, 1,6 

8 Siehe  in  B.  W.  die  unter  5,  citirten  Stellen  und  besonders 

Weber,  Ind.  Stud.  9,  p.  10,  Note  1. 

3 Freundliche  Mittheilung  des  Ilorrn  Prof.  A.  Hillebrandt,  lieber  das 
älteste  Vorkommen  der  Hairapyakesas  in  den  Inschriften,  siehe  S.  B. 
E.  II3,  p.  XXXVI. 

4 Vgl.  meine  Bemerkungen  über  4 auf  der  Rückseite  der  Schrifttafel  zutn 
Leitfaden  für  deu  Elementarcursus  des  Sanskrit,  sowie  O.  Franke  in  den 
Nachr.  der  Gött.  Gel.  Ges.,  1895,  p.  539  und  meinen  Nachweis,  dass  in 
der  Kharosthi  Sa  durch  das  aramäische  Cheth  ausgedrückt  wird. 
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unnt  ist,  and  da  &aucd  Agneyä  sich  sehr  gat  deuten  lasst,  z.  B. 
ik  ,Sobn  der  &uci  (fern.)  und  Sohn  des  Agni,  d.  h.  Agnihhüti 
oder  Agnidatta.  Ist  aber  Agneyä  die  ursprüngliche  Lesart,  so 
ifcst  sich  der  Fehler  Ahneyd  schwerlich  anders  als  durch 
eine  Verlesung  erklären.  Selbst  mittleres  hna  ist  ftir  einen 
irischen  Inder  nur  schwer  aussprechbar,  und  fUr  einen  Dra- 
ridier,  dessen  Sprachen  (mit  Ausnahme  des  modernen  Kanare- 
üscben)  kein  ha  besitzen,  unaussprechbar.  Die  Annahme,  dass 
Jemand  den  Laut  hna  fUr  gna  substituirt  hätte,  ist  desshalb 


jehr  unwahrscheinlich. 


Dagegen  ist  ga 


dem  ha 


y> 


im  Grantha  der  dritten  Stufe  vom  1U.  Jahrhundert  so  ähnlich 
dass  eine  Verwechslung,  besonders  bei  einem  Namen,  sehr  leicht 
möglich  ist.1  Die  Aehnlichkeit  der  beiden  Zeichen  ist  sogross, 
dass  die  Verlesung  mehr  als  einem  Abschreiber  und  Commen- 
ator  passirt  sein  kann,  und  es  ist  gar  nicht  nöthig  anzunehmen, 
ins  unsere  Manuscripte  alle  aus  einer  Quelle  stammen.  Die 
Erklärung  des  Fehlers  durch  eine  Verlesung  setzt  blos  voraus, 
liss  alle  Devanägari-Manuscripte  des  Arayyaka  aus  Grantha- 
lUnuscripten  abgeschrieben  sind,  sowie  dass  auch  Säyapa  ent- 
weder eine  Grantha-IIandschrift  oder  eine  in  diesem  Punkte 
fehlerhafte  Abschrift  aus  einer  solchen  benutzte.  Hieflir  kann 
man  anführen , dass  er  im  Commentare  zu  Täitt.  Ar.  10,  5C 
selbst  angibt,1  seine  Vorgänger  Vijnänätman  u.  s.  w.  hätten 
nur  den  drävitfa  patha  d.  h.  die  im  Tamil-Lande  gebräuchliche 
Recension  commentirt  und  er  folge  ihrem  Beispiele.  Die  Tamil- 
districte  sind  aber  diejenigen,  wo  die  Granthaschrift  gebraucht 
wird.  Was  die  modernen  Devanägari-Manuscripte  des  Täitt. 
Ar.  betrifft,  so  kann  ich  nur  sagen,  dass  alle  die,  welche  ich 
gesehen  habe,  Spuren  der  Umschreibung  aus  dem  Grantha 
tragen.  Ich  möchte  desshalb  die  Entstehung  der  Form  ahneyd 
durch  einen  Lesefehler  für  wahrscheinlich  erklären  und  an- 
nehmen, dass  dieselbe  in  oder  nach  dem  10.  Jahrhundert  p. 
Chr.  erfolgt  ist. 


1 Siehe  auch  Burnell,  ELem.  8.  Ind.  Pal.*,  pl.  13 — 14,  und  die  Tafel  VIII 
zu  meiuer  Paläographie,  Col.  XIV — XV,  sowie  p.  69 f.  des  Textes. 

1 Täitt.  Är.t  p.  76!)  (Bibi.  Ind.):  Tff  fa'SmiHIWfTrfa : 
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Zum  Schlüsse  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  eine  sorgfältige  Untersuchung  aller  der  vielen  Varianten 
in  andern  vedischen  Werken  für  die  Geschichte  der  indischen 
Laute  und  der  Methode  der  Uebcrlieferung  sehr  nützlich 
werden  kann,  wenn  dieselbe  mit  der  gebührenden  Rücksicht 
auf  die  moderne  Aussprache  des  Sanskrit  in  den  verschiedenen 
Gegenden  Indiens,  auf  die  lautlichen  Wandlungen  in  den  Pra- 
kritdialecten  und  auf  die  Angaben  der  Präti&äkhyen  Uber  die 
Aussprachefehler  geführt  wird , und  ich  glaube,  dass  dieselbe 
unternommen  werden  sollte. 


Digitized  by  Google 


Y.  Alb.:  Schönbach.  MUtheiluogen  aas  alldeutschen  Handschriften.  VI. 


1 


Mittheilungen  aus  altdeutschen  Handschriften. 

Von 

Anton  E.  Schönbach, 

corresp.  Mitglied©  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Sechstes  Stück: 

Ueber  ein  mitteldeutsches  Evangelienwerk  aus  St.  Paul. 


Vorbemerkung. 

Auf  den  folgenden  Blättern  wird  es  unternommen,  das 
mitteldeutsche  Reimwerk  aus  dem  Anfänge  des  14.  Jahr- 
hunderts, welches  uns  eine  Handschrift  des  Benedictinerklosters 
St.  Paul  im  Lavantthale  aufbewahrt  hat,  wissenschaftlich  zu 
beschreiben.  Das  ist  in  einer  Anzahl  von  Abschnitten  ge- 
schehen, die  von  der  Ueberlieferung , der  Sprache  und  dem 
Versbau  des  Werkes,  der  Arbeit  des  Dichters  und  ihren  litte- 
rarischen  Beziehungen  handeln,  sowie  den  werthvollen  Wort- 
schatz der  Handschrift  ausnutzen.  Es  konnte  das  mit  um  so 
grösserer  Beruhigung  vorgenommen  werden , als  der  Umfang 
des  Codex  eine  vollständige  Puldication  kaum  erhoffen  lässt, 
andererseits  jedoch  die  mannigfachen  Eigentümlichkeiten  des 
Dichtwerkes  die  theilnehmende  Aufmerksamkeit  der  Fach- 
genossen verdienen. 

Diese  Vorbemerkung  darf  ich  nicht  schliessen,  ohne  dem 
[nunmehr  leider  schon  verstorbenen]  Herrn  Prälaten  des  Stiftes 
St.  Paul,  Sr.  Gnaden  P.  Augustin  Duda,  dem  Herrn  Archivar 
des  Hauses  P.  Anselm  Aehatz  und  dem  ehrwürdigen  Convente 
fiir  die  grosse  Freundlichkeit  aufrielitigst  zu  danken,  mit  der 
sie  mir  die  bequemste  Benutzung  der  kostbaren  Handschrift 
durch  viele  Monate  hin  ermöglicht  haben. 


der  phil.-hist.  CI.  CXXXV1I.  M.  5,  Abli. 
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1.  Die  Ueberlleferung. 

Das  Benedictinerstift  St.  Paul  im  Lavantthale  in  Kärntlien 
besitzt  (das  erste  und  letzte  Blatt  tragen  jetzt  den  Stempel 
des  Archives)  eine  Handschrift  mit  der  modernen  Signatur 
XXV  (^  scheint  die  ältere  gewesen  zu  sein),  welche  eine 
unvollständige  Bearbeitung  der  vier  Evangelien  in  gereimten 
Versen  enthält.  Siebestehtaus  110  Blättern  Pergament,  durch- 
schnittlich 15  Cm.  breit,  21-3  Cm.  hoch,  die  in  zwei,  durch 
vertikale  Tintenstriche  eingerahmten  Spalten  mit  je  34  Zeilen 
auf  Tintenlinien  beschrieben  sind.  Sie  ist  in  Holzdeckel  ge- 
bunden, die  mit  rothbraunem  Leder  überzogen  sind,  auf  das 
ein  Linienmuster  eingepresst  wurde.  Die  Innenseiten  der  Deckel 
sind  mit  Pergamentblättern  beklebt,  welche  in  stark  abbre- 
viierter  Schrift  des  13.  Jahrhunderts  Reste  eines  logischen 
Tractates  enthalten.  Der  Einband  ist  wenig  später  als  die 
Handschrift  hergestellt  worden.  Diese  wurde  durch  Hoffmann 
von  Fallersleben  in  der  ersten  (und  bisher  einzigen)  Notiz 
(Altdeutsche  Blätter  von  Moritz  Haupt  und  Heinrich  Hoffmann, 
2.  Band,  1840,  S.  83 f.)  dem  14.  Jahrhundert  zugewiesen;  ein 
Vermerk  auf  dem  Signaturblättchen  von  moderner  Hand  be- 
zeichnet sie  als  Cod.  saec.  XIV.  in.  (A'K  ist  getilgt  worden); 
soweit  in  solchen  Dingen  mit  Bestimmtheit  gesprochen  werden 
kann,  möchte  auch  ich  annehmen,  dass  sie  in  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  entstanden  sei. 

Die  110  erhaltenen  Blätter  sind  in  11  Lagen  zu  je  10 
Blättern,  also  Quinionen,  gesondert  und  durch  römische  Ziffern 
oben  am  Kopf  der  Blätter  gezählt:  XXXI — CXL.  Diese  Be- 
zifferung ist  mit  anderer  Tinte  eingezeichnet,  als  die  ist,  welche 
bei  der  Herstellung  des  Textes  verwendet  wurde,  aber  nicht  sehr 
viel  später.  Allerdings  muss  der  Einband  bereits  vorhanden 
gewesen  sein,  denn  die  Ziffern  gehen  im  vierten  erhaltenen 
Quinio  ruhig  fort,  trotzdem  dort  zwei  Blätter  beim  Einbinden 
versetzt  worden  sind:  die  richtige  Ordnung  ist  63.  67.  65.  66. 
64.  68,  was  durch  nachgetragene  kleine  Buchstaben  a — e links 
oben  auch  notiert  wurde.  Die  Handschrift  ist  also  ganz  kurze 
Zeit  nach  ihrer  Herstellung  auch  in  der  Weise  gebunden 
worden,  wie  sie  uns  heute  vorliegt.  Die  einzelnen  Quinionen 
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sind  auf  den  fünf  ersten  Blättern  rechts  unten  mit  den  Buch- 
staben a — e zur  Controle  markiert,  natürlich  vor  dem  Ein- 
bande, wie  aus  der  Verwirrung  in  der  vierten  Lage  sich  ergibt. 
Am  Schlüsse  eines  jeden  Quinio  wurden  die  ersten  drei  oder 
vier  Worte  des  Verses,  mit  dem  der  nächste  Quinio  beginnt, 
in  besonderer  Umrahmung  vom  Schreiber  hinzugefügt;  ein 
triftiger  Schluss  auf  die  Weise  der  Zutheilung  der  Arbeit  an 
den  Schreiber  ist  aus  diesen  redamantes  (Wattenbach,  Schrift- 
wesen3, S.  180)  kaum  zu  ziehen.  In  den  Aussenrändern  der 
Blätter  sind  mittelst  des  punctorium  (Wattenbach,  S.  217) 
Löcher  eingestochen,  um  die  Abstände  der  Linien  gleichmässig 
herzustellen , der  Buchbinder  hat  sehr  schonend  beschnitten 
und  so  sind  sie  bewahrt  geblieben. 

Bei  oberflächlicher  Durchsicht  des  Codex  möchte  man 
wohl  glauben , dass  an  verschiedenen  Stellen  die  Schreiber 
wechseln  (z.  B.  46 d,  93*  u.  s.  w.).  Man  überzeugt  sich  aber, 
wenn  man  genauer  prüft  und  weiter  liest,  dass  die  Verschieden- 
heit des  Pergamentes,  das  bald  rauher  bald  glatter  ist,  den 
Anschein  von  Verschiedenheit  der  Schrift  hervorruft.  Auch 
setzt  der  Schreiber  mehrmals  mit  neugeschnittener  Feder  an, 
dann  ist  seine  Schrift  zunächst  kleiner  und  zierlicher,  bis  er 
nach  ein  paar  Spalten  allmälig  in  seinen  gewöhnlichen  Ductus 
geräth.  Nur  zwei  Partien  der  Handschrift  glaube  ich  doch 
mit  einiger  Bestimmtheit  auseinanderhalten  zu  können.  Mit 
81*,  dem  Beginne  des  5.  Quinio  in  der  jetzigen  Gestalt  des 
Codex,  hebt  eine  Schrift  an,  die  durch  rundere  Bildung  der 
Buchstaben,  sowie  durch  reichlich  beigefügte  Zierstriche  von  der 
vorausgehenden  sich  unterscheidet.  Wesentlich  ist  nun,  dass  die 
Ausstattung  der  Handschrift  sich  von  diesem  Punkte  ab  etwas 
ändert.  Bis  dahin  war  der  einzige  Schmuck  (ausser  den  rothen 
Initialen  und  Zeilen  am  Anfänge  der  Vorreden  und  der  Evan- 
gelien) nur  die  rothe  Linie  gewesen,  welche  durch  die  Capital- 
buchstaben  am  Anfänge  der  Verse  senkrecht  gezogen  ward. 
Nun  beginnen  aber,  zuvörderst  am  Anfänge  jeder  Spalte,  dann 
der  Seiten  und  Blätter  grössere  Zierbuchstaben  von  einfacher 
Ornamentierung,  die  jedesmal  irgendwie  in  einen  mit  der  Feder 
gezeichneten  Kopf  ausläuft.  Dieser  wird  sehr  verschieden 
behandelt,  bisweilen  nur  angedeutet,  dann  aber  auch  wieder 
sehr  detailliert,  manchmal  mit  langem  Bart,  zuweilen  mit  einem 

l* 
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Barett  ausgestattet,  das  hie  und  da  eine  Feder  trägt.  Einige 
Male  gelingt  es  dem  Schreiber  sogar,  zwei  Köpfe,  einen  grösseren 
und  eineu  kleineren,  in  der  Initiale  unterzubringen.  Die  Haupt- 
linien dieser  Schmuckbuehstaben  zieht  dann  der  Miuiator  ge- 
wissenhaft nach.  Der  gänzliche  Mangel  dieser  Zierstiicke  auf 
den  Blättern  31 — 80,  ihre  Anwesenheit  auf  den  späteren  Qui- 
nionen  scheint  mir  die  Unterscheidung  zweier  Schreiber  in 
diesen  Partien  zu  bestätigen.  Noch  kommt  dazu,  dass  von 
Blatt  31 — 80  nach  jedem  Vers  ein  Keimpunkt  steht,  von  dort 
ab  jedoch  bezeichnen  die  Punkte  nur  den  Schluss  von  Sätzen 
und  sind  daher  viel  sparsamer. 

Nur  ganz  wenige  Unterschiede  weist  die  Lautbezeichnung 
auf,  der  sich  die  beiden  Schreiber  bedienen.  Etwas  mehr  t 
zeigt  der  zweite  in  den  Nebensilben,  häufiger  K = mhd.  i,  als 
der  erste,  und  einige  Besonderheiten  im  Consonantismus : sch 
und  ssA  für  mhd.  As;  prothetisches  A in  her  — er,  regelmässig  -en 
in  der  1.  Pers.  Sing.  Ind.  Präs,  der  Verba,  Eintritt  von  n in  das 
Part.  Prät.  schwacher  Zeitwörter  (z.  B.  gesehent  88c)  — aber 
das  wird  so  ziemlich  alles  Bemerk enswerthe  sein.  Im  Uebrigen 
theileD  die  beiden  Schreiber  die  EigenthUmlichkeit  der  Mundart. 
Da  sie  mit  der  des  Dichters  in  allen  Hauptpunkten  überein- 
stimmt und  diese  für  sich  eingehend  behandelt  wird,  so  ist  es 
überflüssig,  hier  noch  eine  besondere  Darstellung  zu  liefern. 
Es  mag  genügen,  wenn  ich  hervorhebe,  dass  die  Schreiber 
selbstverständlich  Einiges  gewähren , was  durch  die  Reime 
nicht  belegt  werden  kann,  andererseits  hie  und  da  weitergehen 
als  der  Verfasser  des  W erkes.  So  prägen  bei  dem  Verhältniss  von 
a zu  e,  von  e zu  » die  Schreiber  den  mitteldeutschen  Charakter 
der  Sprache  deutlicher  aus  als  der  Dichter,  ei  setzen  beide  oft  für 
ie  (Weinhold  § 136),  was  niemals  im  Keime  vorkommt.  Des- 
gleichen eu  für  tu  und  besonders  ou.  p wird  vor  l nie  verschoben 
(also  immer  plegen,  plag),  wohl  aber  steht  sonst  an  allen  Stellen 
ph.  Bezeichnend  ist  (Weinhold  § 171)  irrthUmlichespA  für  p,  also 
phin  durch  das  ganze  Werk,  yppheg  für  ilppec  u.  s.  w.  t füllt  sehr 
häufig  ab,  also:  craf,  kauf,  schrif  (besonders  beim  zweiten 
Schreiber).  Im  Uebrigen  entspricht  auch  der  Consonantismus  der 
Handschrift  dem  durch  die  Reime  gesicherten  des  Autors. 

Schon  daraus  und  weiter  aus  den  zahlreichen  Fehlern  der 
Ueberliefcrung  wäre  zu  schliessen,  dass  uns  in  dieser  Iland- 
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schrift  kein  Antograph  des  Verfassers  vorliegt.  Andere  Beob 
achtungen  erweisen  es.  3 1 d stehen  6 Zeilen  zweimal.  Der 
Corrector  hat  neben  sie  am  Innenrande  einen  vertiealen  Strich 
gezogen  und  Vacat,  hinzugeschrieben.  Ein  Süsserer  Grund  für 
den  Irrthum  ist  kaum  ausfindig  zu  machen,  es  wäre  denn,  dass 
der  6.  Vers:  der  graste  ist  er  in  himelrich  leicht  wieder  auf 
den  ersten:  deine  und  wenig  sin  geliche  zurückge führt  hätte. 
Bemerkenswerth  scheint,  dass  in  den  beiden  Aufzeichnungen 
derselben  sechs  Verse  folgende  Differenzen  Vorkommen:  so  mö- 
gest a,  so  enmogent  b;  demftdedich  a,  demudidich  b;  erzeyget  a, 
erzeiget  b.  — 38c  ist  ein  Stück  der  Uebersetznng  von  Matth.  23, 
14  ausgefallen.  Nach  dem  Verse  we  schribere  und  pharisey 
steht  nämlich  zwar  muz  aber  dar  nach  wesen  bi,  was  zu  14  ge- 
hört: propter  hoc  amplius  accipietis  judicium,  es  folgt  aber  dar- 
nach statt  der  weiteren  Uebersetzung  dieser  Stelle  der  Vers 
wan  ir  durchstrichent  alle  laut,  welcher  zu  Matth.  23,  15  ge- 
hört: quia  circuitis  mare  et  aridam  — . Der  Vorgang  erklärt 
sich  wohl  auf  diese  Art:  Matth.  23,  13.  14.  15  beginnen  jedes- 
mal mit:  Vae  vobis,  scribae  et  Pharisaei;  es  ist  von  einem 
Verse  der  Uebersetzung  dieser  Worte  zum  nächsten  hinüber- 
gelesen,  dabei  jedoch  ein  Vers  von  dem  Ausgefallenen  noch 
irrthümlieh  mitgenommen  worden.  Daraus  ergibt  sich,  dass 
die  Vorlage  in  abgesetzten  Versen  geschrieben  war,  was  aller- 
dings für  die  Zeit  der  Abfassung  des  Werkes  allein  gebräuch- 
lich ist.  — 58 c ist  eine  Zeile  ausgefallen  (wegen  des  gleichen 
Anfanges  mit  einer  nächsten)  und  vom  Schreiber  selbst  nach- 
getragen worden.  — (50“  hat  der  Schreiber  falsch  geschrieben: 
ican  da  man  faste  und  bede  rehte,  hat  den  Fehler  bemerkt, 
das  Irrige  ausgestrichen  und  darnach  das  Richtige  hingesetzt: 
Iran  da  faste  und  gebe  nach  rehte.  Er  war  unaufmerksam  ge- 
wesen und  hatte  die  gewöhnliche  asketische  Formel  vom  Fasten 
und  Beten  an  die  Stelle  des  Ueberliefertcn  gebracht.  — 1)1 c 
sind  zwei  Zeilen  umgestellt,  was  ungebessert  blieb.  — 104b  sind 
vier  Verse  ausgefallen,  weil  der  ihnen  vorangehende  und  ihr 
vierter  beide  mit  den  Worten  die  sollent  anfiengen.  Der  Cor- 
rector hat  sie  am  Rande,  in  die  Quere  schreibend,  naehge- 
tragen.  — 107*  enthält  durch  ein  Versehen  die  Spalte  nur 
33  Zeilen,  der  letzte  Vers,  der  das  erhaltene  Triplet  daz:  was: 
ko*  mit  einem  vierten  Reime  hätte  vervollständigen  sollen, 
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fehlt.  — Auf  den  Spalten  1 1 1 d — 112°  stehen  60  Verse  2 Mal, 
wunderlicher  Weise,  ohne  dass  Schreiber  und  Corrector  es 
bemerkt  hätten.  Das  versteht  sich  nur  aus  dem  Inhalte  des 
wiederholten  Abschnittes,  der  Joann.  1,  15—31  entspricht,  also 
einem  Capitel  angehört,  das  mehrfach  ähnliche  Gedanken  mit 
ähnlichen  Worten  ausdrückt.  So  beginnen  15  und  32:  Joannes 
testimnnium  perhibet  de  ipso,  et  clamat  dicens  und  et  testimo- 
nium  perhibet  Joannes  dicens.  Der  Verfasser  hat  nun  solche 
übereinstimmende  Stellen  seiner  Praxis  gemäss  mit  denselben 
Worten  übersetzt,  weshalb  entsprechend  den  Versen  Joann.  1, 
15,  30:  ante  me  factus  est,  quia  prior  me  erat  dreimal  1 1 1 d 
(=  Joann.  1,  15),  112»  (=  Wiederholung),  112°  (=  Joann.  1, 
30)  die  Verse  auftreten:  der  vor  mir  doch  geworden  ist  und  e 
dan  ich  was  lange  frist;  in  den  ersten  beiden  Malen  folgt:  und 
von  siner  volkumenheit  wol  allen  uns  ist  zu  geleit,  an  der  dritten 
Stelle:  und  ich  um  in  niht  leiste,  sunder  daz  zu  friste  — . 
Es  bedarf  unter  diesen  Umständen  gar  nicht  der  besonderen 
Annahme,  dass  die  übereinstimmenden  Stellen  in  der  Vorlage 
sich  am  Schluss  oder  Anfang  zweier  Seiten  befunden  hätten 
oder  an  correspondierenden  Plätzen  der  Spalten,  um  den  Irr- 
thum zu  erklären.  Sollte  man  das  aber  doch  für  wahrschein- 
licher halten,  so  sei  aufmerksam  gemacht,  dass  vor  der  Stelle, 
wo  die  Wiederholung  beginnt,  250  Verse  der  Uebersetzung  des 
Evangelium  Johannis  stehen,  einschliesslich  des  dieser  voran- 
gehenden Gebetes.  Da  nun  zwischen  Gebet  und  Uebersetzung 
10  Zeilen  Zwischenraum  in  der  Handschrift  sich  befinden,  vor 
dem  Gebete  wieder  10  Zeilen,  so  könnte  der  Bestand  der  Vor- 
lage bis  dahin  270  Zeilen  = 9 X 30  betragen  haben.  Begann 
das  Gebet  oben  an  einer  Spalte,  dann  standen  die  Stellen,  welche 
die  Wiederholung  veranlassten,  zu  unterst  in  den  Columnen  7 
und  9,  was  das  Versehen  gut  erklärt.  Zugleich  wäre  dann 
anzunehmen,  dass  in  der  Vorlage  die  Bearbeitung  des  Evan- 
gelium Johannis  in  einem  Heft  für  sich  aufgezeichnet  war, 
demnach  wahrscheinlich  wohl  auch  die  der  übrigen  Evangelien. 
— Auch  hier  scheinen  mir  die  Unterschiede  zwischen  beiden 
unmittelbar  auf  einander  folgenden  Aufzeichnungen  beachtens- 
werth,  und  ich  notiere  sie  deshalb  vollständig:  vor  mir  er  ie  a, 
der  vor  mir  doch  b;  sicher  a,  sich'  b;  got  ie  a,  ie,  got  b;  ein- 
bome  a,  eingeborne  b;  zu  der  a,  n&  zä  b;  von  a,  vö  b;  prist ' a, 
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prister  b;  yn  a,  in  b;  laukente  a,  leukente  b;  fragten  a,  fragte  b; 
ein  fehlt  a;  nein  a,  nei  b;  spräche  a,  sprachen  b;  hant  a,  hat  b; 
yn  wir  hei  getrage  a,  wir  yn  heim  getragen  b;  sage  a,  sagen  b; 
stymme  a,  styme  b;  prophete  a,  pphete  b;  vor  a,  uor  b;  schryft  a, 
schryße  b;  las  a,  laz  b;  sie  fehlt  b;  deufest  a,  daufest  b;  j (ps  a, 
rristus  b;  Helios  a,  Helyas  b;  Johannes  a,  Johanes  b;  dau- 
finde  a,  taufende  b;  in  mitten  a,  enmitten  b;  enwiszit  a,  enwis- 
zent  b;  niht  a,  nit  b;  h'se  a,  Zose  b;  mine  n,  min  b;  Johannen, 
Johane  b;  Johannes  a,  Johanes  b;  andn  a,  ander  b;  Jh’m  a, 
Jhtsü  b;  dazu,  das  b;  w'lde  a,  tcerlde  b;  vö  a,  con  b;  mesche  a, 
meiwcAe  b.  — Es  findet  sich  in  der  Ueberlieferung  der  alt- 
dentschen  Denkmäler  gewiss  selten  Gelegenheit,  den  Fall  zu 
beobachten,  dass  ein  Schreiber  dasselbe  StUck  zweimal  copiert. 
Damm  scheint  mir  das  vorliegende  Beispiel  trotz  seines  ge- 
ringen Umfanges  methodisch  von  Interesse.  Denn  es  bleiben 
nnter  den  aufgezählten  Differenzen,  auch  wenn  man  die  rein 
graphischen  weglässt,  die  nur  als  Zeugnisse  für  den  überall 
regen  Trieb  der  Variation  Werth  besitzen,  ziemlich  viele  Unter- 
schiede der  Lautbezeichnung  und  sogar  der  Worte  und  Wort- 
stellungen übrig.  Solche  Differenzen  würde  man  in  unseren 
gewöhnlichen  philologischen  Combinationen  bei  der  Annahme 
eines  einzigen  Schreibers  theoretisch  gar  nicht  zulassen.  Ich 
kenne  Fälle  in  der  Geschichte  unserer  Wissenschaft,  wo  von 
Unterschieden  der  Lautbezeichnung  und  des  Gebrauches  von 
Form-  oder  Füllworten  aus,  die  nicht  erheblicher  sind  als  die 
hier  verzeichneten,  auf  Unterschiede  der  Schreiber  geschlossen 
worden  ist.  Dem  gegenüber  mahnt  unser  vollkommen  ge- 
sichertes Beispiel  zu  besonderer  Vorsicht.  — 135'  wird  nach 
Joann.  18,  14  das  Verspaar  geschrieben:  die  tcerlt,  gerehter 
vater,  dich  erkante  niht,  dich  kenne  aber  ich;  das  übersetzt 
Joann.  17,  25  und  steht  demgemäss  auch  schon  an  der  richtigen 
Stelle  135\  Zwischen  beiden  Stellen  befinden  sich  64  Verse. 
Aus  diesem  Abstande  auf  die  Beschaffenheit  der  Vorlage  zu 
schliessen,  hat  seine  Schwierigkeit,  weil  es  durchaus  an  irgend 
einem  Zeichen  der  Aehnlichkeit  in  den  vorhergehenden  und  nach- 
folgenden Zeilen  fehlt,  das  ein  Abirren  des  Auges  erklären  könnte. 

Bei  der  Herstellung  des  Textes  ist  von  dem  Schreiber 
an  den  Innenrändern  der  Spalten  durch  zwei  schiefe  Strichlein  // 
überall  die  Stelle  bezeichnet  worden,  wo  mit  dem  deutschen 
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Verse  ein  Abschnitt  der  Vulgata  beginnt.  Doch  decken  sich 
diese  Abschnitte  keineswegs  mit  den  Capitula  der  Bibelein- 
theilung  des  späteren  Mittelalters  (vgl.  dazu  Otto  Schmid,  Ueber 
verschiedene  Eintbeilungen  der  heiligen  Schrift  etc.,  Graz  1892), 
noch  weniger  mit  den  Versus  (vgl.  ebenda  S.  49  ff.  119),  son- 
dern sie  Zerfällen  gemäss  den  Capitula  der  älteren  Ueber- 
liefernng  den  fortlaufend  geschriebenen  Text  der  Uebersetzung 
in  kleinere  Gruppen  von  Versen,  deren  Gliederung  den  Ge- 
brauch des  Textes  hauptsächlich  beim  Vorlesen  erleichtert). 
Der  Miniator  (vgl.  Wattenbach  a.  a.  0.  S.  244  ff.  344  ff.)  hat 
dann  an  die  Stelle  der  vorgezeichneten  Strichlein  das  bekannte 
alte  Paraphenzcichen  gesetzt  <f.  Bisweilen  hat  er  die  Vor- 
zeichnung übersehen,  z.  B.  7f>\  103d.  I04cd.  10ö°  u.  a.  Oefters 
noch  hat  der  Corrector  an  Stellen,  wo  keine  Vorzeichnung 
bestand,  mit  der  von  ihm  gebrauchten  schwärzeren  Tinte  das 
Zeichen  eingetragen. 

Nach  den  Schreibern  ist  der  eben  genannte  Corrector  an 
dem  Codex  thätig  gewesen,  und  zwar  erst,  als  die  ganze  Ab- 
schrift beendet  war,  denn  seine  Arbeit  erstreckt  sich  gleicher- 
massen  über  die  beiden,  von  verschiedenen  Schreibern  her- 
rührenden Partien  des  Codex.  Er  bessert,  indem  er  falsche 
Buchstaben  radiert  und  die  richtigen  einsetzt  (117*  wart  zu 
tcasz'),  fehlende  Buchstaben  einträgt  (1 17°  michel,  s hinzu- 
gefügt; 127*  gephden,  a eingefügt),  im  letzten  Quinio  (den  er 
vielleicht  zuerst  behandelte)  sind  über  sämmtliche  y die  man- 
gelnden Strichlein  ' gesetzt.  Ausgefallene  Worte  stellt  er  an 
ihren  Platz  über  die  Zeile  (90k  er  sprach:  du  war  unhetrogen, 
vor  war  wird  hast  Ubergesetzt).  Versetzte  Worte  stellt  er  mit 
den  Zeichen  um,  die  der  Schreiber  gelegentlich  auch  für  solchen 
Zweck  verwendet  (34  d:  "ym  "solle  = solle  ym ).  Er  tilgt  un- 
richtige Worte  und  ersetzt  sie  durch  bessere  (38“:  den  nehsten 
du  minne  als  auch  dich,  du  wird  zu  din  geändert).  Das  er- 
streckt sich  auch  über  mehrere  Worte  (83*:  mit  ym  in  sime 
huse  ein  maz,  gebessert  aus:  in  ein  hus).  Ein  Beispiel,  dass 
er  vier  ausgefallene  Verse  am  Rande  nachtrug,  ist  vorhin 
(S.  5)  erwähnt  worden. 

Diese  Correcturen  rühren  aber  nicht  von  dem  Verfasser 
selbst  her,  was  ja  der  Zeit  nach,  aus  der  die  bessernde  Schrift 
stammt,  wohl  möglich  wäre.  Denn  sonst  wären  nicht  so  viele 
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grübe  Fehler  stehen  geblieben,  von  denen  ich  hier  nur  einige 
Beispiele  nenne:  41*  yme  fUr  yle,  im  Reime  giht  für  git;  43b 
man  für  nam;  44b  schyfte  für  schrifle ; 49d  nu  für  nie;  51b 
gestig  für  gesteig;  52  1 erbirt  für  enbirt ; 65*  der  für  den;  68* 
rerrieder  für  verrader;  84d  weddene  für  weidene.  Aber  der 
Corrector  hat  mit  einem  Exemplare  des  Werkes  in  der  Hand 
gearbeitet,  das  folgt  nicht  blos  ans  den  von  ihm  nachgetragenen 
Versen,  sondern  auch  daraus,  dass  er  Worte  einfügt,  die 
nicht  dem  Sinne  nach,  nur  den  Forderungen  des  Metrums 
gemäss  fehlen,  z.  B.  64b  al  in  alle  uf  alsolichen  genuz ; 72“  da 
in  unberhaft.  wart  sie  da  vernumen.  Er  corrigiert  aber  auch 
falsch,  mindestens  in  zwei  Fällen:  92b  macht  er  aus  ir  deine 
herte  (=  pusillus  grex  Luc.  12,  32)  deines,  weil  er  wegen  der 
vorausgehenden  Worte  niht  forthent  uc.h,  sint  unverzagt  an  pu- 
tillae  fidei  Luc.  12,  28  = deines  hertzen  denkt.  102d  bessert 
er  han  zu  hant,  es  ist  aber  der  Infinitiv.  Ob  sein  Exemplar 
das  des  Autors  selbst  war?  Das  hat  eine  gewisse  Wahrschein- 
lichkeit. Ich  kann  mir  schon  an  sich  nicht  denken,  dass  von 
diesem  Werke  eine  grössere  Anzahl  von  Copien  wird  hergestellt 
worden  sein.  Ferner  liegt  die  Thätigkeit  des  Correctors,  wie 
bereits  hervorgehoben  ward , der  Zeit  der  Entstehung  des 
Werkes  ganz  nahe.  Und  weiters:  auch  der  Corrector  muss 
die  Mundart  gesprochen  haben,  der  Schreiber  und  Verfasser 
angehörten.  Andersfalls  hätte  er  doch  bei  seinen  vielen  Besse- 
rungen hie  und  da  auch  die  Lautbezeichnung  geändert:  das 
ist  nirgends  der  Fall.  Es  besitzen  aber  auch  die  von  ihm 
selbst  nach  getragenen  Zeilen  und  Worte  durchaus  den  beson- 
deren mitteldeutschen  Charakter  des  Denkmales  überhaupt; 
dafür  genügen  etliche  Beispiele:  66*  wird  iz  aus  ich  hergestellt; 
89*  roz;  120e  ding;  140*  git.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dass 
der  Corrector  schon  mit  Hilfe  einer  Abschrift  gearbeitet  habe, 
wird  noch  durch  den  Fall  vermindert,  dass  72b  in  dem  Verse 
ictn  und  ....  er  drinket  niht.  die  Lücke,  welche  hier  statt  des 
ticera  Luc.  1,  15  sich  befindet,  nicht  ausgefüllt  worden  ist. 
Mit  dem  lateinischen  Texte  hat  der  Corrector  das  W erk  gewiss 
nicht  verglichen , weil  er  sonst  ausser  den  bereits  erwähnten 
Fehlem  wohl  auch  mehreren  Auslassungen  aufgeholfen  hätte, 
die  sich  im  Verhältniss  zur  Vulgata  vorfinden  und  die  später 
noch  besprochen  werden  sollen. 
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Im  15.  Jahrhundert  ist  der  Versuch  unternommen  worden, 
das  Werk  den  Zwecken  erbaulicher  Lectiire  (vielleicht  sogar 
liturgischem  Gebrauche)  bequemer  dienstbar  zu  machen.  Das 
geschah  dadurch,  dass  am  Rande  die  Tage  des  Kirchenjahres 
angemerkt  wurden,  fllr  die  nach  Massgabe  hauptsächlich  des 
alten  Coraes  (vgl.  Stejskal,  Zeitschr.  f.  d.  Philol.  15,  15  fl'.)  die 
Perikopen  galten.  Der  Arbeiter,  von  dem  diese  Zuweisung 
der  Perikopen  herrührt,  hat  dann  versucht,  dafür  am  Ende 
der  Handschrift  140b  noch  ein  in  der  Folge  der  evangelischen 
Texte  geordnetes  Verzeichniss  beizugehen,  er  ist  jedoch  mit 
seinem  Unternehmen  nur  bis  Blatt  43  des  Codex  gediehen 
und  hat  140d  abgebrochen,  bevor  der  ihm  verfügbare  Raum 
aufgebraucht  war.  Immerhin  verdanken  wir  ihm  eine  lehr- 
reiche Wahrnehmung.  Sein  Registrum  hujun  libri  lässt  den 
Anfang  des  Matthäusevangeliums,  das  etvangelium  libri  gene- 
racionis  auf  Blatt  11  der  Handschrift  stehen.  Dort  muss  also 
die  Uebersetzung  begonnen  haben.  Gewiss  ist  ihr  eine  Vorrede 
des  Dichters  vorangegangen.  Entsprach  deren  Umfang  dem  der 
Vorreden  zu  den  übrigen  uns  erhaltenen  Vorreden,  so  konnte  sie 
und  damit  der  Beginn  des  ganzen  Werkes  noch  auf  Blatt  11  ge- 
standen haben,  denn  dieses  Blatt  hatte  natürlich  auch  vier  Spalten 
und  der  Anfang  des  liber  generacionis  braucht  davon  nicht  viel 
weggenommen  zu  haben,  weil  die  darauf  folgende  Perikope  nach 
dem  Register  erst  auf  Blatt  14  sich  befand.  Demnach  kann  der 
erste  Quinio  des  vollständigen  Codex  sehr  wohl  Etwas  enthalten 
haben,  was  zu  dem  Werke  der  Evangelienbearbeitung  gar  nicht 
gehörte.  Unsere  Ueberlieferung  hebt  jetzt  mit  Blatt  31  an,  die 
ersten  drei  Quinionen  fehlen.  Begann  das  Evangelienwerk  wirk- 
lich erst  mit  11%  so  standen  auf  dem  zweiten  und  dritten  Quinio 
ungefähr  2700  Verse,  was  mit  den  (nach  Abrechnung  aller  Irr- 
thümer  und  Wiederholungen)  uns  bewahrten  14760  Versen  rund 
17500  Verse  ausmacht.  Solchen  Umfang  hat  also  die  ganze 
gereimte  Evangelienübersetzung  wahrscheinlich  besessen. 

Am  unteren  Rande  von  140*b  steht  der  Vermerk:  com- 
paravit  Monasterio  S.  Blasii  in  Silva  nigra  P.  Anselmus  Bus 
t.  t.  professor  poeseos  in  gymnasio  Friburgensi  Brisgaviae 
1794.  Wenig  später,  1807,  wurde  das  altberühmte  Kloster 
St.  Blasien  definitiv  aufgehoben,  35  Mönche  wanderten  in  das 
ihnen  gastlich  erschlossene  St.  Paul  im  Lavantthale  aus. 
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2.  Die  Sprache  des  Werkes. 

ä verharrt  im  Allgemeinen  auf  dem  mhd.  Stande.  Reim- 
belege für  a in  viant  fehlen,  so  dass  die  geschriebene  Schwä- 
chung zu  e,  sowie  die  Synkope  auch  der  Sprache  des  Dichters 
angehören  kann.  (Das  Metrum  verlangt  vinden  mehrmals  im 
Innern  des  Verses.)  Widerstand  gegen  den  Umlaut  wird  in 
dem  Dat.  gedrange  : lange  31 b ebenso  wenig  anzunchmen  sein 
wie  in  drohen  (tropfe)  : getrahen  56c,  eher  in  den  Formen 
Dat.  Sing,  gewande  (stf.)  : lande  78*.  I13b,  Acc.  Plur.  gewande 
: lande  104b,  Dat.  Plur.  gewanden  : handen  139*,  denen  58l  ein 
Dat.  Sing,  gewende  : hende  entgegensteht.  Den  Dat.  Plur.  graben  : 
haben  39*.  53*  neben  grebem  im  Reim.  Zweimal  erscheint 
ja  gen  (=  gegen ) : dagen  50c.  66c,  dann  : sagen  95*,  sonst  nur 
gegen  oder  gein.  Die  schwachen  Verba  1.  Conj.  folgen  der  md. 
Regel  insofern,  als  die  Formen  mit  a für  den  Ind.  Prät.  in 
den  Reimen  belegt  sind  gewante  : volante  54*  : gemante  106 c; 
erwante  : rante  59  c;  gesagten  : lasten  101  d : gefasten  136e.  Im- 
pcr.  Präs,  ist  geraste  : maste  92*;  Conj.  Präs,  ist  geresten  : 
esten  94*.  Gesichert  sind  durch  den  Reim  die  Formen  des 
Präteritums  von  decken  : endahten  : mähten  50*,  Part.  Prät. 
bedaht  : gemäht  135“;  von  legen  (=  lecken)  Part,  geiaht  : naht 
43c.  64 kc.  99*  : mäht  87*.  93b  : gemäht  1 27 c ; darnach  werden 
wohl  auch  die  Formen  Iahten  : bedahten  68  c,  geiahten  : bedahten 
106 d dem  Dichter  gehören.  Der  Conj.  Prät.  fehlt  in  den 
Reimen.  Nur  128*  steht:  sunder  daz  godes  kinder  er,  die  hin 
zurstrauwet  und  auch  her  gar  wide  waren,  in  ein  brehte  und 
eine  samenunge  mehte,  wobei  mehte  gemäss  der  Vorlage  Joann. 
11,52:  sed  ut  filios  Dei,  qui  dispersi  erant,  congregaret  in 
ttnum  nicht  anders  denn  als  Conj.  Prät.  von  machen  gefasst 
werden  kann,  vgl.  Weinhold  § 388.  Die  Part.  Prät.  unterscheiden 
normal  zwischen  ein-  und  zweisilbigen  Formen,  also  gestalt  : 
cergalt  33*  : halt  42*  : gewalt  102d  : kalt  135°;  bestalt  : gewalt 
344.  62*b.  78*.  97 c.  1 17 d : behalt  138c;  erzalt  : manigfalt  39°; 
ungezalt  : gewalt  71 b;  verzalt  : manigfalt  86 b (erwelt  : gezelt 
1324);  behaft  : eigenschaft  134*.  Dem  gegenüber  findet  sich 
nur  einmal  volendet  : verswendet  60c.  Für  den  Vocal  der  Wurzel- 
silbe im  Präsens  starker  Verba  beweist  weder  der  Reim  uer- 
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kfildet  : enthaldet  40“  noch  beheldet  : scheidet  1 31  **.  132“.  Da- 
gegen ist  das  Part.  Prilt.  erweichen  : eschen  88 b als  rnd.  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Die  Part.  Prät.  hesnebet  : erhebet  95*, 
entmben  : begraben  97 d sind  nicht  mundartlich.  Das  Präsens 
von  snln  zeigt  kein  md.  a,  sondern  nur  o,  also  sol  : zol  31 e 
: t col  34 d.  36 b.  38*.  40 d.  43  “b.  45 d.  47“  : hol  35 c.  42*  : gehol 
40*  und  immer.  Desgleichen  in  der  2.  Pers.,  wo  solt : ungedolt 
125k  reimt,  ja  sogar  Verdumpfung  eintritt  in  schult  : solt  97“ 
(das  Lexer  aus  der  Martina  bezeugt). 

Altes  e und  umgelautetes  e reimen  auf  einander  und  zwar 
(vgl.  Wilmanns  Ia  § 197,  Anm.  2,  § 199,  Anm.  1.  Weinhold 
§ 41)  vor  st:  »wüster  : bester  34*  : vester  95c;  veste  : este  128'; 
vor  h:  gesiebte  : rehte  60*.  73b.  105d  : knehte  135d;  vor  g:  gegen 
•.wegen  61b.  116d.  128d  : gelegen  75d.  128*;  legen  : sögen  61b; 
gefegen  : gelegen  39“;  gelege  : wUge  100';  vor  l:  entphelnt  : ge- 
quelnt  1 16b;  gesellet  : zerwellet  36d;  vor  r:  er  : her  37*  : wer  95c 
: mer  49“;  geverret : versperret  36d;  verderbet  : enerbet  52'  : ent- 
erbet 58d;  erne  : gerne  87d  : geiceme  116b;  vor  t : veter  : weter  80d; 
vor  b:  gebe  : gehebe  1 00c ; geg'ebe  : gehebe  136b.  Das  e in  Fremd- 
worten wird,  wie  allerwärts,  als  8 aufgefasst  (reimt  auf  e in 

casteilen  : bestellen  54d.  Das  gilt  natürlich  auch  für  die  End- 

silben, die  überdiess  nach  i hin  schwanken;  so  reimt  zwar 
Jherusalem  gewöhnlich  auf  dem  35c.  39°.  63*.  74d.  80°.  87 c. 
93 c.  94“.  94'.  98 b.  101'.  104b.  116°.  128*,  aber  auf  im  34'.  70*. 

75'.  109 b,  das  em  geschrieben  wird  86d.  llld.  112b;  Symonem 

: dem  138*  : em  — im  112d.  Hierher  gehört  auch  der  Reim 
Schariothis  : is  — ez  1 30 J (vgl.  dis  : Schariothis  120').  gebede 
: mide  findet  sich  72°.  108'  geschrieben,  aber  irrig:  es  ist  das  stf. 
gebite  gemeint;  wie  denn  zu  bemerken  ist,  dass  mide  sonst  sehr 
häufig  im  Reim  gebraucht  wird,  jedoch  immer  nur  auf  i.  Für  die 
Aussprache  des  ü wird  dadurch  nicht  viel  entschieden,  denn  es 
muss  gleich  hinzugefügt  werden,  dass  unter  den  sehr  zahlreichen 
Reimen  von  8 : e = ce  fast  nur  ü,  dagegen  e als  seltene  Aus- 
nahme sich  findet.  Darüber,  sowie  Uber  Synkopen  und  Apokopen 
von  8 im  Reime  weiter  unten,  desgleichen  Uber  die  Conjugation. 

Was  i anlangt,  ist  nur  zu  bemerken,  dass  ausser  den  eben 
angeführten  Reimen  zwischen  e und  1 in  Wurzelsilben  und  Suf- 
fixen keine  Vorkommen.  — numme  (—  nimmer)  steht  einmal 
im  Reim  auf  umbe  63*.  schruwen  — clamabant  45d. 
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Im  Conj.  Präs,  des  Verbums  wellen  erscheint  ö durch  den 
Reim  gesichert:  solle  : wolle  32*.  34 d.  46'.  1 18 b;  wollest  : sollest 
1 17 Verdumpfung  von  o zu  u ist  ziemlich  häutig  im  Reim, 
dahin  wird  gehören:  gult  (aurum)  : schult  38d;  schult : solt  97“ 
(vgl.  ijedult  : schult  32d,  schuldig  : ungeduldig  32d,  aber  auch 
«olden  : dolden  31 b,  solt : ungedolt  125*);  wullent : erfullent  41 b; 
gedulde : wulde  1 16c  (auf  Rasur) ; hingegen  sind  solnt : erfolnt  81  *, 
solle  : erfülle  137b,  erfüllet  : sollet  137d,  sollen  : erfüllen  136* 
als  reine  Reime  auf  ö,  erfolt  : gedult  134 * auf  3 anzusehen. 
Desgleichen  sind  dor  : vor  44d,  dur  : für  50“  beide  ganz  normal. 
Zu  beachten  ist  80b:  daz  ir  dar  nider  sollent  treden  die  slangen 
schorpione  und  creden  (=  mhd.  kroten ) , calcandi  supra  ser- 
pentes  et  scorpiones  Luc.  10,  19,  also  die  Form  wie  bei  Herbort 
von  Fritzlar. 

Auch  die  mitteldeutsche  Erhöhung  von  ü zu  ö (vgl.  Wein- 
hold § 63ff.)  ist  durch  Reime  zu  belegen.  Zwar  beweisen  natür- 
lich möge  : doge  31 d,  dugen  : mögen  71*  und  andere  nur  für  den 
Schreiber,  mugent  : gezogent  129°  aber  auch  für  den  Dichter. 
su n reimt  auf  von  31 b.  38*.  86d.  105b.  116*d.  134'.  139“,  auf 
don  48 d und  sogar  sune  : löne  81*.  So  wird  auch  antworte  : be- 
korte  135d  als  Reim  mit  ö aufzufassen  sein  trotz  antworte  : ge- 
hurte 136d,  : gespurte  67 ä,  antworten  : spurten  60b.  — Den 
mitteldeutschen  Widerstand  gegen  den  Umlaut  ü bezeugen  die 
Reime  gebürt : spurt  34“.  40*.  66b.  91 k.  104°;  gemäss  anderen 
Reimen,  die  u in  spurte  sichern,  muss  auch  spurte  : gebürte  9 1 * 
als  Reim  ohne  Umlaut  gelten. 

d erscheint  als  Dehnung  von  ä im  stumpfen  Reime  besaz  : 
jäz  50d,  dar  : ungevär  44c,  hauptsächlich  aber  in  den  verschie- 
denen Fällen,  wo  das  Adverb  an(e)  als  Reimwort  gebraucht 
wird,  und  zwar:  sän  32“  (san  : gän  95d,  nirgend  sä)  : stdn  35d 
: getan  55d.  107c,  : ergän  108“,  : hän  111*.  114c.  135*.  137*. 
brudegam  : ström  41 b.  sabbat  wird  bald  lang  (z.  B.  hat  80“. 
124'),  bald  kurz  (z.  B.  quat  124*)  gereimt;  das  erstreckt  sich 
auch  auf  den  klingenden  Reim,  wo  späte  : sabbathe  1 38 d neben 
sabatte  : schatte  40b,  schatten  (=  schaden)  : sabbathen  51“  ge- 
braucht wird.  Sonst  tritt  Dehnung  nur  vor  Liquiden  ein  ge- 
icdren : gefaren  71 d und  besonders  bei  der  Verwendung  von 
räme(n),  das  sowohl  auf  säme  52d.  123“,  sämen  Ö0d,  vernämen 
■>1*,  quämen  107d.  119“.  136“  reimt  als  auf  samen  86“,  name 
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73  b,  namen  88 c.  104*;  ausserdem  findet  sich  noch  genuinen  : 
brudegamen  113°.  entweih  ent : enphähent  wird  wohl  als  klingender 
Reim  gelten  müssen,  da  sehr  zahlreiche  Reime  des  Verbums 
enphähen  auf  die  verschiedenen  Präsensformen  von  nahen, 
v dhen , Präterita  jähen,  sähen  etc.  Vorkommen;  auf  gdn  und 
stdn  reimen  einsilbige  Formen  von  emphän.  Die  Reime  en- 
phehet  : genehet  60b,  : versmehet  129d  beweisen  zwar  nicht  den 
Umlaut,  werden  aber  im  Zusammenhänge  mit  den  übrigen 
Zeichen  der  Mundart  des  Dichters  als  Reime  auf  e — ai  an- 
gesehen werden  dürfen,  vgl.  Rieger  zur  Elis.  S.  30. 

Den  mitteldeutschen  Widerstand  gegen  den  Umlaut  von 
d (Weinhold  § 94)  bezeugt  der  Conj.  Prät.  wäre  : altdre , da 
altdre  noch  auf  fdre  reimt  91*;  ujfenbäre  : altdre  39°  beweist 
hingegen  nichts,  weil  das  im  Reime  vielgebrauchte  Adj.  und 
Adverbium  sowohl  ujfenbäre  als  ujfenbere,  ujfenber  in  seinen 
verschiedenen  Formen  gesprochen  ward  und  so  durch  Reime 
belegt  ist.  ce  wird  in  der  Hs.  nur  durch  e gegeben  und  muss 
auch  vom  Dichter  so  gesprochen  worden  sein,  das  sichern  die 
zahlreichen  Reime  des  Pronomens  er:  -cer(e),  also  er  : wer 
(=  teuere)  32b.  100°.  114*.  117b;  er  : ler  (=  leere)  113b.  123°, 

: gef  er  (—  geveere)  42d.  120°,  : gewer  (—  gewwre)  78b,  : swer 
(—  stetere)  61*.  64b.  78*.  81d.  84°.  86°,  : ujfenber  66b.  100*. 
110*,  : seldenber  81 b,  : ercler  (=  erclcere)  134b;  hierher  ge- 
hört her  : ercler  (=  erclcere)  129b,  ferner  »wert  : unerfert  44*. 
135b,  würden  : geberden  61°,  erden  : ungeberden  102*,  rekte  : 
volbrehte  66d,  : gebrehte  111°,  volbrehte  : knehte  126*,  knehten  : 
brehten  121°,  gerehten  : verehten  ( ==  vercehten ) 91*;  bequem 
(—  bequeeme)  : Iherusalem  61d.  Es  reimt  auch  e : ce  in  mere  : 
teere  (==  teuere)  47*.  139d.  Die  Nomina  agentis  erscheinen  auf 
-ere,  -er  und  -er  je  nach  dem  Bedürfnis  des  Reimes,  für  den 
sutider  : er  und  ähnliche  viele  Male  genügen  muss.  Der  Reim 
bestimmt  auch  die  Formen  von  gdn  und  stdn,  die  neben  ein- 
ander mit  d und  e verwendet  werden  (z.  B.  77 b gedet  : stet  und 
sofort  darnach  gestdt  : hat ; 73“  get  : Elizabeth  und  sogleich 
hat  : ergät). 

Einen  seltsamen  Reim  bietet  31°:  er  sprach:  ,Symon,  nu 
nim  des  war : wes  dunket  dich  zu  herzen  dins  die  rede,  und  sage, 
von  welchen  zins  die  kunige  nement  oder  bedef  dunt  si  daz  von 
der  kinder  brode  oder  nement  ez  den  armen  abet‘  er  sprach: 
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,von  fremeder  lüde  habe1.  Es  wird  damit  übersetzt  Matth. 
17,  24  f.:  dieens.-  quid  tibi  videtur,  Simon?  reges  terrae,  ex  qui- 
bus  aecipiunt  tributum  vel  censum?  a filiis  suis  an  ab  alienis?  et 
ille  dixit:  ab  alienis.  Unzweifelhaft  ist  bede,  denn  eben  vorher 
hatte  es  geheissen : die  da  zu  lande  bede  nu  namen  = qui  didrach- 
mam  accipiebant,  Matth.  17,  23.  Es  wird  nichts  übrig  bleiben, 
als  brode  für  mhd.  breede  zu  nehmen,  vgl.  Weinhold  § 116. 

t erscheint  häufig  im  Keime  als  Dehnung  von  l.  Die 
Pronominalformen  ich,  mich,  dich,  eich  reimen  26  Mal  auf  die 
Adjectivendung  -lieh,  87  Mal  auf  die  Adverbialendung  -lich(e), 
die  sonst  zweisilbig  mit  der  Länge  unter  sich  und  auf  riche 
gereimt  wird.  Auf  rieh  und  Zusammensetzungen  damit  reimen 
die  Pronomina  8 Mal.  Das  Adverb  unwiezentlich  steht  im 
Keim  auf  den  Imperativ  verzieh  108*,  dich  reimt  auf  entwich 
94 c,  sich  : wich  31°,  drin  = tribus  ist  immer  kurz,  dins  : zins 
31c,  zicige  : lige  132 b,  mide  : Dävide  35*.  Die  contrahierten 
Formen  git,  lit,  quit  reimen  zahlreich  unter  einander  und  auf 
zit.  — dit  (=  ditz)  : David  35 b,  echrit  : David  76  d.  — Es 
reimen  meistens  liet,  diet,  echiet,  riet.,  niet  etc.  auf  einander, 
aber  auch  liet  : David  35 b.  35c,  di  fei  (=  tievel)  : zwifel  85d. 
90*.  123d.  — Andere  Belege  für  die  Monophthongierung  von 
xe  bieten  die  Reime  reduplizierender  Präterita:  ding  : gefing 
61c,  : erging  62d,  : ging  116b.  135b,  enphing  1 1 1 b,  dinge:  ge- 
finge  110b;  dingen  : gingen  74d,  : gehingen  137*;  jungeling  : hing 
70e;  ring  : fing  60b. 

Dehnung  von  ö : 6 zeigt  sich  in  stumpfen  und  klingenden 
Reimen,  zumeist  vor  Liquiden  und  wieder  besonders  vor  r. 
Also  Ion  : von(e)  56d,  schön  : von  99*,  schöne  : vone  52d,  wort  : 
gehört  116b.  126*,  : verhört  69 ä.  74c.  76c ; vort  : gehört  123*. 
135d,  : verhört  132';  dort  : verhört  77 c;  Worte  : verhörte  55“; 
orte  : gehörte  75 b ; gehörten  : Worten  63*  : porten  100*.  — hörte 
: gewor(h)te  55b;  erhörte  : for(h)te  136d.  — Scharioth  : döt  66d 
gehört  wohl  hieher.  — godes  nüthigt  zu  den  Reimworten:  dödes 
59*  : nödes  74*,  gebot  ez  80b.  — löne  : sune  (—  sone)  ist  schon 
unter  ß erwähnt.  — ö ist  zu  a erhöht  in  zwd  : dd  40d  .74d.  99*. 

ft  wird  gedehnt,  das  lehren  ausser  uf : huf  79b  und  viel- 
leicht den  zwölf  Fällen  von  genuz  : üz  die  Reime  sun  : dun 
(—  tuon),  die  29  Mal  Vorkommen,  auch  sune  : dune  (—  iuonne) 
111*.  115b.  131'.  136d.  (Der  Genetiv  suns  ist  immer  kurz: 
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uns  40b.  48c.  73d  : runs  120“.)  Sogar  da  von  : dun  (—  tuon) 
findet  sich  119’',  vgl.  Weinhold  § 141.  Sonst  steht  rum  (=  ruom) 
: eicangelium  48“  : Capharnaum  49*.  Die  Heime  gehurt  : berurt 
104“,  gefurt  : gespurt  1221’,  gerurte  : spurte  106 gefurte  : ant- 
wurte  67c,  gefuren  : geburen  (—  gebären)  125d  beweisen  die 
Aussprache  des  nicht  umgelauteten  uo  als  u.  — In  ü fallen 
bei  den  Reimen  die  mhd.  Diphthonge  iw,  ou  und  wo  zusammen. 
1 1ch  (==  iuch)  : rück  39“d.  44 c.  58*.  60b.  65“.  80c.  123*.  132d. 
133d,  : drück  94d.  129“,  : büch  80d.  9 1 c;  btuce  : truwe  34*  : nuwe 
102b  : ruwe  96“  2 Mal,  110*’;  für  (=  fiur)  : sür  32“.  42b.  60e. 
geburen  : gesturen  95“;  Aus  : kus  (=  kiusj  59*;  verluset  : be- 
huset  8tic;  furgehuse  (=  gehiuse)  : suse  126“;  mülen  : hulen 
(=  hiulen)  32“;  gesluz  (—  gesliuz)  : üz  41 c;  enbudet  : drudet 
1 1 7 d.  — ü : ou  : hüf  : louf  106d;  hüfe  : verkoufe  33d;  hüfen 
: toufen  112c;  gehüft  : getouft  114d;  sügent  : ougent  107d.  — 
ü : uo  findet  sich  unzählige  Male  in  den  Reimen  zwischen  zu 
: nw  : du.  Ferner  reimt  zu(o)  : Jhesu  46d,  nw  : fru(o)  70c, 
(auch  fru(o)  : zu(o)  45“.  49c),  du  : missedu(o)  32b.  Auch  du 
(=  döj  : zu(o)  findet  sich  37c.  44“.  ■ — Endlich  reimt  iu  : uo, 
d.  h.  in  beiden  Fällen  ü,  lüde  : gude  75“.  104 c. 

ei  entsteht  oftmals  aus  Contraction.  Am  häufigsten  ist 
geseit,  durch  14  Reime  gesichert;  geleit  gleichfalls  14  Mal.  seide 
: gereide  79b.  104 b.  105*.  113*.  132“  -.leide  93 c : cleide  79d. 
13öc  : beide  74d;  seiden  : leiden  86b;  geleide  : leide  78b  : ar- 
beide  84c;  geleiden  : beiden  127c;  das  l’räsens  seit : warheit  133c. 
(^In  den  Reimen  auf  magd  und  verzagt  wird  geschrieben  gesagt, 
verjagt,  gedagt,  bedagt.)  Ferner  reimt  dreit  : bereit  43d.  Sld. 
97 b.  98d  : Heimlichkeit  ö2"  : gesellikeit  133b;  dreist : geist  71b. 
Vom  Vers  gefordert  wird  seist  ( — sagest)  45  b.  424c.  geine  (=  ge- 
gene)  : eine  64“  : reine  78d.  Die  Reime  zwischen  diesen  con- 
trahierten  Formen  selbst  erwähne  ich  nicht,  weil  sie  nichts  be- 
weisen. Der  Reim  gesniden  : gebreiden  62d  fällt  (ebenso  wie 
geviel  : erweil  64c)  dem  Schreiber  zur  Last,  denn  es  muss 
gesneiden  (Prät.  des  swv.  sneiten)  heissen. 

58 b steht:  und  im  gespauw  in  die  äugen  eines  mundes 
dauw  = et  expuens  in  oculos  ejus  Marc.  8,  23,  womit  für  das 
stv.  spiu-en  das  Prät.  spou  belegt  ist,  das  Lexer  aus  Walther 
von  Rheinau  nachweist.  Vgl.  uf  die  erden  er  da  gespauw  124b 
— expuit  in  terram  Joann.  9,  6. 
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Wichtig  ist  der  Keim  freuden  : geuden  (mhd.  giuden)  1 lüb, 
■.ergeuden  115%  weil  er  den  Uebergang  von  iu(ü)  : eu  für  die 
Sprache  des  Dichters  erweist,  vgl.  Weinhold  tj  108. 

Ans  dem  Consonantismus  ist  für  die  Mundart  des  Dichters 
bedeutsam , dass  die  Keime  unzweifelhaft  und  reichlichst  die 
Verwendung  von  d an  Stelle  des  mhd.  t festlegen.  Die  Beispiele 
einzeln  anzuführen,  scheint  überflüssig:  es  reimt  mhd.  t : mhd.  d 
im  Ganzen  108  Mal,  und  zwar  nach  kurzen,  langen  Vocalen, 
Diphthongen,  l,  n,  r.  — Der  einzige  Fall  von  un verschobenem 
i ist  dit  : David  35%  sonst  wird  mhd.  ditz  vertreten  durch  dis 
: Sehariothis  120c,  isz  : disz  1 16 b.  Während  sus  die  gewöhn- 
liche im  Keime  belegte  Form  (z.  B.  : Bartholomeus  51 b)  ist, 
erscheint  t hinzugefügt  in  : Verlust  : alsust  80b,  lust  : sust  1 1 1 c. 
Abfall  von  t ist  nur  durch  den  Reim  ba’sewich(t)  : sich  31'  be- 
legt. Positionslänge  durch  Verdoppelung  von  t (vgl.  Rieger 
zur  Elis.,  S.  34)  scheint  in  Reimen  auf  das  Fremdwort  sa- 
hatte  : schade  40b  : hatte  79d.  93 d ; sabbatten  : schaden  51* 
•.»taten  79d  hergestellt.  Dazu  gehört  noch  redten  (=  redeten) 
: heften  122b:  bitten  : gemitten  40“,  mitten  : gebitten  104 b,  mittel 
:tittel  97 c.  137*;  zwelfbotten  : rotten  55 c,  aber  auch  gode  : rotte 
73',  rotte  : gotte  74c.  — z reimt  auf  s in  daz  : was  45b.  50'. 
70d.  73d.  74b.  107*.  lllb;  : Jeremias  44b  : Zacharias  72b; 
godes : gebot  ez  80b.  — crüce  : geliilze  39b.  45d.  69b'.  — Sibila- 
tion  von  z vor  t belegen  gesasten  : lasten  101 d : ge  fasten  136 c ; 
leiten  ; besten,  das  von  34'  ab  häufig  ist;  graste  : tröste  87 b. 

h ist  im  Auslaute  beliebt,  vgl.  gab  : lab  110“.  115'.  135b 
: urhab  118b;  urhab  : lab  115b.  — Einmal  erscheint  unver- 
schobenes  p in  beweisendem  Reime  gab  : nab  (—  naph)  43b.  — 
cropphe : Belzebupphe  89 d.  — mb  wird  mit  mm  gebunden  umbe 
: mimrne  63*  : kum(m)e  6Gb.  99*.  133*.  Sehr  häufig  ist  umme 
: krumme,  u.  s.  w. 

Die  Reime  zwischen  g und  h gehören  durchwegs  dem 
Schreiber,  nur  einer  dem  Dichter  fugel : bugel  87'  (der  Schreiber 
gibt  108*  buheln).  — Die  schwachen  Präterita,  welche  hier 
genannt  werden  müssten , sind  unter  ä aufgezählt,  ck  wird 
vor  t zu  h:  verdruht  : fruht  84“,  geschiht  (von  schicken ) : niht 
44'.  98'.  100 h.  112'.  ch  zu  h vor  Allem  in  den  Formen  des 
Präteritums  von  machen,  beweisend  sind  gemähte  : ahte  63d. 
95*.  116';  endahten  : mähten  50’;  gemäht  : alit(e)  3Gd.  103d 

Sitiungiber.  d.  phil.-hi.st.  Ci.  CXXXVII.  Kd.  5.  Abh.  2 
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: bedaht  135*  : geiaht  127“.  Auch  das  schon  oben  (8.  11)  be- 
sprochene brehte  : mehte,  128*  gehört  hieher.  — h fällt  in  Ver- 
bindungen aus  nach  den  beweisenden  Keimen  entphelnt  ( = ent- 
phelhent)  : gequelnt  93“;  enphal  : al  47'.  zu  tal  : enphal  137'. 
for(h)te  : Worte  58d.  60“.  87b  : bekorte  119*  : erhörte  13Gd; 
for(h)ten  : orten  91 c : Worten  120d;  gewor(h)te  : hörte  55 b ; 
wor(h)te  : for(h)te  102d.  — ch  fällt  ab  nach  ä in  den  27  Keimen 
von  nd(ch)  : da,  ferner  in  nä  : Maria  46d  : Juda  51*  : thana 
51c  : Johanna  76c.  113*  : Bethsaida  86“;  nach  e in  e : gefe(c.h) 
121 b ; nach  ö in  14  Reimen  von  *ö  : hö(ch). 

m reimt  auf  n in  Bamabam  : dan  45cd.  — r fällt  aus  in 
mohten  : gefo(r)hten  104d. 

Besondere  Bemerkungen  über  die  Formen  der  Declination 
können  hier  unterbleiben,  weil  sowohl  in  den  metrischen  Beob- 
achtungen als  im  Verzeichniss  des  Wortschatzes  die  wichtigeren 
Fälle  behandelt  sind.  Dagegen  ist  Uber  die  Conjugation  Einiges 
schon  hier  anzuführen. 

Neben  einer  ungezählten  Menge  normaler  Bildungen  findet 
sich  die  1.  Pers.  Präs.  Sing.  Ind.  und  Conj.  auf  -en  mehrere 
Male  im  Reime  belegt:  ich  tragen  : behagen  31“;  ich  künden 
: sunden  43b;  (ich  gedreden  : ich  gebeden  43');  jehen  : ich  ge- 
sehen 58b;  ich  sagen  : dagen  74“;  ich  mtlren  : schüren  92*;  ich 
kumen  : frumen  101“;  ich  mewen  : ensewen  101 b;  dekeinen  : ich 
erscheinen  122';  gesehen  : ich  verjehen  123b.  125b;  ich  geben 
: leben  126“;  eben  : ich  engeben  129b;  (ich  sagen  : ich  dragen 
131');  ich  leben  : gegeben  131 d;  innen  : ich  mitinen  132b;  ich 
bringen  : dingen  136';  ich  gesehen  : jehen  138 d;  ich  minnen  : en- 
binnen  139d.  Nicht  weniger  sind  diese  Formen  im  Inneren  des 
Verses  gemäss  den  metrischen  Grundsätzen  des  Autors  ge- 
sichert: ich  dir  gebieden:  üz  im  var  59 d;  und  in  drin  dagen 
büwen  ich  68b;  und  ich  uch  aber  sagen  eben  89';  biz  geeszen 
und  gedrinken  ich  98 b;  in  vaste,  und  waz  besitzen  ich  99'; 
got  lob  und  dang  dir  sagen  ich  99';  und  (ich)  heben  uf,  daz 
ich  niht  hin  101  b;  er  sprach:  kein  such  erfinden  ich  107“;  und 
(ich)  Idzen  in  von  hinnen  gdn  107';  enphelhen  ich  die  sele 
min  108 b ; durch  niht  in  üz  gewerfen  ich  119';  sunder  ich 
eren  dne  zidifel  1 23 d ; geuneret  und  niht  suchen  ich  123d;  ich 
kenne  in  und  ob  jehen  ich  123d;  da  sprach  er:  herre  ich 
glauben  ie  1 25 b ; die  minen  die  bekennen  ich  125d;  wan  mine 
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irh  legen  ich  I25d;  und  von  dem  sldfe  erwecken  in  126  d;  sus, 
tcaz  ich  sage  und  reden  eben  129d;  (ich)  gereichen  ein  genetzet 
bröt  130d.  In  einigen  dieser  Fälle  musste  das  Richtige  gegen 
die  Ueberlieferung  des  Schreibers  hergestellt  werden.  Anderer- 
seits sind  aber  auch  die  normalen  Formen  öfters  durch  den 
Versbau  gefordert,  wo  der  Schreiber  sie  nicht  bietet,  z.  B.  vur- 
tcdr  sage  ich  1ÜÜC.  119d;  in  triezende,  und  ob  nu  jehe  ich  121  b; 
und  ich  verurteile  ir  dekeinen  122c  und  oftmals  sonst.  In  der 
2.  Person  ist  die  Endung  -es  sehr  häufig  überliefert,  beweisende 
Reime  fehlen,  denn  erweis  : zels  67“,  leres  : keres  67 b u.  dgl. 
gehören  nicht  dazu.  — In  der  2.  Pers.  Plur.  findet  sich  häufig 
-ent  geschrieben,  im  Reim  ist  es  nur  einmal  belegt:  ir  sehent 
:daz  alle  dise  ding  geschehent  40 c . Die  Endung  -en  scheint 

nur  dem  Schreiber  zu  gehören.  — Die  2.  Pers.  Prät.  Sing.  Ind. 
weist  mehrmals  -te  auf  (enmohte  dt 2 gewachen  niht  64d;  wie 
mohte  du  uns  also  gedun  7 öc;  [du]  gesalbte  niht  und  sint  von 
dir  83 b;  da  mit  du  wolde  wol  erscheinen  88 '),  jedoch  ohne 
Reimbelege  und  ohne  dass  der  Versbau  die  Form  erzwänge. 
— Der  Genetiv  des  Infinitivs  ist  zweisilbig  nach:  doch  weinens 
i cerdent  ir  niht  quit  80 d;  der  Dativ  ist  belegt  in  den  Reimen 
ireinene  : erscheinene  1 06 d ; dragene  : sagene  83°.  102b;  erne  : 
geteert  te  1 IG b und  ausserdem  bezeugt  durch  den  Vers,  z.  B. 
mit  tceinene,  als  auch  kumber  hat  er  59  d : zu  salbene  den  licham 
tuin  66 d ; zu  slahene  (1.  släne)  nf  aller  werke  baue  92 d.  — Das 
Part.  Prät.  ohne  ge-  wird  gesichert  durch  und  werdest  brdht 
zu  einte  ende  dar  65 c ; gelaubig  werde  ich  nummer  fanden  139“. 

Altes  e im  Ind.  Präs,  der  Verba  der  5.  Ablautsreihe  ist 
sowohl  durch  die  eben  angeführten  Beispiele  (1.  Pers.  auf  -en) 
gesichert  als  durch:  ich  jehe  : geschehe  32';  ich  gegebe  : gehebe 
136\  — Ferner  notiere  ich  teert  (—  wirt,  wirdet)  : swert  38d; 
verderbet  : enterbet  58 d.  — Im  Reime  wechseln  lie  (31“.  46d. 
49b.  53*.  64'.  103 d.  123d.  129“)  und  das  häufigere  liez  (32d. 
45'.  49d.  56».  57'.  60“.  62b.  63“.  101».  128».  138').  — laden 
(=  invitare)  hat  im  Prät.  geltit  : güt  83“.  95“,  das  Part.  Prät. 
lautet  nur  geladen.  — Die  mhd.  Verba  drajen,  majen,  sccjen, 
tca:jcn,  kreejen  erscheinen  durchweg  mit  ew,  also  mewest  : gese- 
tztst 41d.  101 b;  gecrewet  : sewet-  43';  wewet  : drewet  93b;  metcen 
: ensewen  101 b;  sewet  : mewet  116b.  — Von  den  Verbis  g&n  und 
»tun  werden,  je  nach  dem  Bediirfniss  des  Reimes,  Formen  mit 
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d und  mit  e.  gebraucht,  also  z.  B.  gebunden  mit  nn(e),  an(e), 
sdn  (95 d),  enphdnt  : gnnt  42',  erstdnt  40“;  »hist.  : hast  <>lb. 
100°;  gast  : häst.  58c;  dagegen  mit  e im  Reim  auf  Namen 
Elizabeth:  stet  72“  : get  73*  (gleich  darauf  hat  : ergdt );  Jaret.h 
: get  76d;  Nazareth  : stet  113%  Abrahe  : ste  70d,  dann:  me,  we,  <• ; 
77b  stehen  nach  einander  gedet  : stet,  gestdt  : hat-  auch  wenn 
die  beiden  Verba  unter  einander  reimen,  wechseln  die  Voealc; 
zu  geile  : zwene  43d.  — tuon  und  hdn  weisen  im  Präteritum 
sehr  verschiedene  Gestalten  auf.  Häufig  ist  det  : Nazareth  48d 
: Gennesareth  56b  : gebet  49c.  99c.  10(3“:  aber  auch  dede  (Ind.): 
bede  53 d.  72*.  75%  86b.  106*.  110d  : rede  75“  : phede  101 d 
: rede  105d;  (Conj.)  : drede  121*  : gerede  134b.  Da  der  Plur. 
Ind.  mit  n ( ddden  : gedräden  46*  : qudden  51 b.  137*  : gmhlen 
100“,  also  wohl  auch  : häden  53c.  54d.  55c.  69“.  108d.  113'. 
1 14d.  I15b.  123c.  124*.  128cd),  der  Conj.  dagegen  mit  e ge- 
bildet wird  (wie  aus  dem  Reime  heden  : diden  [Subst.]  59 d. 
88“.  101“.  125“  sich  ergibt),  so  werden  auch  die  Reime  zwi- 
schen beiden  Verbis  im  Conj.  Prät.  gededen  : heden  47 b.  75* 
und  ferner  die  Conj.  Prät.  Sing,  dede  : hede  32d.  93*.  96“b. 
126d.  127d.  130*11  so  aufzufassen  und  als  Entsprechungen  zu 
mild,  tasten,  taste  anzusehen  sein.  Dazu  passen  die  durch  Reime 
belegten  Formen  des  Präteritums  von  hän,  das  im  Ind.  Sing. 
het,  liete,  Plur.  hdden,  Conj.  Sing,  hede , Plur.  heden  lautete. 
Als  Part,  ist  gehabet  durch  den  Vers  gesichert;  Inf.  zu  hane  : 
wdne  34b. 

Ueberblickt  man  die  hier  angeführten  Eigentümlich- 
keiten der  Laute  und  Formen  des  Denkmales,  so  weit  sie  durch 
die  Reime  einigermassen  gesichert  sind,  so  ergibt  sich  zunächst 
zweifellos  der  Gesammteindruck,  die  Sprache  des  Dichters  sei 
mitteldeutsch  gewesen.  Vergleicht  man  weiter  die  vorgebrachten 
Beobachtungen  mit  den  bezüglichen  Abschnitten  von  Wein- 
hold’s  Mittelhochdeutscher  Grammatik  (2.  Auflage)  und  ver- 
sucht mit  Hilfe  des  dort  niedergelegten  Materials  den  umfas- 
senden Begriff  , mitteldeutsch'  enger  zu  begrenzen,  so  wird  klar, 
dass  die  Mundart  des  Verfassers  mit  der  jener  Dichtungen  am 
meisten  Ubereinstimmt , denen  Oberhessen  als  Heimat  zuge- 
wiesen wird.  In  dieser  Ueberzeugung  fand  ich  mich  bestärkt, 
als  ich  Max  Rieger’s  sorgsame  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe 
der  heil.  Elisabeth  (Stuttgarter  Litterarischer  Verein,  Bd.  XC, 
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1868,  S.  27 — 51)  mit  meinen  Aufzeichnungen  verglich.  Nun  ist 
freilich  auch  diese  Bestimmung  noch  weit  genug,  doch  muss  ich 
es  Forschern  überlassen,  sie  präeiser  einzuengen,  die  mit  den 
Dialekten  jenes  Gebietes  genauer  vertraut  sind,  als  ich  sein  kann. 

Die  Sprache  des  Evangelienwerkes  ermöglicht  den  Schluss, 
dass  es  in  der  ersten  Hillfte  des  14.  Jahrhunderts  entstanden 
sei.  Eine  obere  Grenze  gewährt  die  Handschrift  selbst;  eine 
untere  ist  dadurch  festzulegen,  dass  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  die  Uebertragung  der  Evangelien  erst  nach  der  Legende 
von  der  heil.  Elisabeth  gearbeitet  ist,  deren  Entstehung  uni 
1300  wird  angesetzt  werden  dürfen  ( Rieger  S.  ö'J). 


•'$.  I)cr  Versbau. 

Das  Gedicht  enthält,  soweit  es  die  St.  Fauler  Handschrift 
uns  bewahrt  hat,  14821  Verse;  davon  müssen  jedoch,  weil 
66  Zeilen  zweimal  stehen,  5 nachgetragen  sind.  Gl  abgezogen 
werden,  so  dass  14760  erübrigen. 

Man  gewinnt  sofort  fanblick  in  die  metrischen  Grund- 
sätze des  Verfassers,  wenn  man  folgende  Thatsachen  erwägt. 
Unter  diesen  14760  Versen  befinden  sich  1411  Reimpaare,  also 
ungefähr  ein  Fünftel  des  ganzen  Bestandes,  die  vier  Hebungen 
mit  klingendem  Ausgang  enthalten.  Neben  diesen  stehen  nur 
202  Reimpaare,  die  der  älteren  Metrik  gemäss  mit  drei  He- 
bungen und  klingendem  Ausgange  gebildet  sind,  sie  stehen 
somit  zn  den  vierhebigen  klingenden  im  Verhültniss  wie  1 : 7. 
Das  sind  bereits  entscheidende  Züge  fllr  das  Bild  der  metri- 
schen Praxis  des  Autors.  Er  hat  demnach  zwar  das  Gefühl 
für  die  Quantitätsunterschiede  im  Reim  noch  nicht  ganz  ver- 
loren (die  Reime : ^ ^ habe  ich  den  klingenden  zuge- 

rechnet), denn  er  bildet  auch  918  Verspaare  mit  stumpfem  zwei- 
silbigen Reim,  hinwiderum  nicht  einen  einzigen  Vers  von  drei 
Hebungen  mit  stumpfem  zweisilbigen  Ausgang,  aber  die  Vier- 
hebigkeit  der  Verse  ohne  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  des 
Reimes  ist  für  ihn  zum  leitenden  Prineip  geworden , nur  '/35 
der  Gesammtzahl  seiner  Verse  folgt  mit  drei  Hebungen  klin- 
gend der  älteren  Weise. 

Es  scheint  nun  allerdings,  dass  der  Verfasser  nicht  gleich 
anfangs  sich  Uber  die  Sache  völlig  klar  gewesen  ist.  Prüft 
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man  nämlich,  in  welcher  Weise  sich  die  angegebenen  Gattungen 
von  Versen  über  die  einzelnen  Quinionen  der  Handschrift  ver- 
theilen, so  gelangt  man  zu  einem  lehrreichen  Ergebniss.  Die 
202  Reimpaare  mit  drei  Hebungen  klingend  folgen  in  den  1 1 
erhaltenen  Quinionen  dermassen  auf  einander:  30,  31,  31,  18, 
28,  8,  12,  22,  8,  8,  6.  Das  bedeutet:  vom  ersten  bis  zum 
elften  Quinio  nimmt  die  Zahl  der  dreihebigen  klingend  ge- 
reimten Verspaare  von  30  bis  auf  6 ab,  wobei  allerdings  in  Be- 
tracht kommt,  dass  der  letzte  Quinio  um  drei  Spalten  weniger 
hat  als  die  übrigen,  so  dass  die  Ziffer  der  Verspaare,  wäre  er 
vollständig,  vielleicht  auch  8 betrüge  wie  beim  9.  und  10.  Quinio. 
Die  Abnahme  könnte  gleiclimässig  genannt  werden,  wenn  nicht 
die  Zahlen  28  beim  5.,  22  beim  8.  Quinio  die  Reihe  unter- 
brächen. Da  ist  nun  zu  beachten,  dass  in  beiden  Fällen  diese 
Quinionen  die  selbständig  abgefassten  Vorreden  des  Dichters 
enthalten,  und  zwar  der  5.  zum  Evangelium  Lueä,  der  8.  zum 
Evangelium  Johannis : jene  enthält  allein  für  sich  auf  44  Reim- 
paare 11  dreihebige  klingende  (also  ein  Viertel),  diese  auf 
67  Reimpaare  6 dreihebige  klingende  (somit  mehr  als  ein 
Zehntel).  Im  2.  Quinio  steckt  die  Vorrede  zu  Marcus  mit  4 
dreihebigen  klingenden  Verspaaren  auf  32  Reimpaare  (also  ein 
Achtel).  Daraus  ersieht  man,  dass  der  Dichter,  wenn  er  selb- 
ständig Verse  bildete,  länger  an  der  alten  Praxis  festhielt,  als 
wenn  er  den  Text  der  Vulgata  versificierte.  Ich  schreibe  das 
dem  Umstande  zu,  dass  die  Uebersctzung  geräumige  Verse 
bedurfte,  dass  deshalb  die  vierhebigen  klingenden  so  häufig, 
die  dreihebigen  klingenden  so  selten  verwendet  wurden.  Trotz- 
dem lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  die  gesammte  Richtung 
des  Werkes,  der  gemäss  die  Zahl  der  dreihebigen  klingenden 
Verse  stetig  abnimmt,  auch  die  des  Dichters  bei  selbständiger 
Production  ist  (wie  sich  ja  erwarten  lässt):  dafür  zeugt  das 
Verhältniss  des  5.  zum  8.  Quinio,  wo  die  dreihebigen  klin- 
genden Verspaare  erst  ein  Viertel,  dann  ein  Zehntel  des  ge- 
summten Bestandes  ausmachen.  Dass  die  Vorreden  früher 
verfasst  seien  als  die  Uebersetzung  selbst,  dies  anzunehmen, 
ist  sonst  kein  Anlass  vorhanden. 

Dieses  Resultat  ist  um  so  beachtenswerther,  als  die  Zahlen, 
in  denen  sich  die  beiden  übrigen  Versgattungen  (ausser  den  bei 
weitem  überwiegenden  vierhebig  stumpf  einsilbigen)  bewegen,  in 
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den  verschiedenen  Quinionen  ziemlich  gleich  bleiben.  Es  ver- 
theilen sich  die  1411  vierhebigen  klingenden  Verspaare  auf  die 
elf  Lagen  in  dieser  Weise:  126,  101,  134,  133,  105,  159,  138, 
156,  129,  125,  105.  Die  kleinere  Zahl  des  5.  Quinio  erklärt 
sich  daraus,  dass  eben  dort  die  Vorrede  zu  Lucas  steht,  die 
des  11.  aus  dem  Minus  von  3 Spalten.  Die  Sprünge  im  6.,  (7.) 
und  8.  Quinio  auf  159,  (138)  und  156  Verspaare  verstehen  sich, 
wenn  ich  recht  bin,  aus  dem  Uebergewichte  des  erzählenden 
Stoffes  in  den  bezüglichen  Partien  des  Evangelium  Lueü,  wo- 
durch besonders  viele  Plurale  Präteriti  von  starken  Verbis, 
Singulare  und  Plurale  Präsentia  von  schwachen  in  den  Reim 
treten.  — Die  918  vierhebigen  stumpf-zweisilbigen  Verspaare 
zerlegen  sich,  der  Reihe  der  Quinionen  entsprechend,  in  fol- 
gende Zahlen:  81,  83,  85,  80,  87,  100,  97,  82,  78,  71,  74. 
Auch  hier  herrscht  also  im  Ganzen  tilcichmässigkeit,  nur  der 
6.  und  7.  Quinio  weisen  etwas  höhere  Ziffern  auf,  die  ich  dem 
dort  durch  den  Stoff  geforderten  Gebrauche  der  Verba  jehen, 
«eben,  geschehen  etc.  zuschreibe.  — Gegenüber  solchen  Beob- 
achtungen darf  also  die  Abnahme  der  dreihebigen  klingenden 
Verse  im  Verlaufe  des  Werkes  nicht  durch  Zufall  erklärt, 
sondern  muss  auf  eine  Veränderung  in  der  Technik  der  Versi- 
tication  zurückgeführt  werden. 

Bei  meinen  Zählungen  habe  ich  die  dreisilbigen  Reime 
von  der  Form  den  klingenden  zugerechnet.  Ausserdem 

häutigen  lugende  : mugende  sind  es  folgende:  trugene  : lugene 
42J ; beicegete  : reget e 46b.  69d.  73“;  bejagete  : behagete  55b;  pre- 
digefte)n  : ledige(te)n  55*.  77°.  85'1 ; dragene  : vagene  83'.  102b; 
«gehende  : besehende  116b;  lebenis  : unvergebenis  119d.  Nicht  in 
allen  diesen  Fällen  bin  ich  sicher,  ob  ich  recht  gethan  habe : 
einige  Male  muss  ich  die  Möglichkeit  zulassen,  dass  die  Wurzel- 
silbe gedehnt  und  die  Reime  dann  als  gleitende  aufgefasst 
werden  sollten. 

Solcher  gleitenden  Reime,  die  in  vierhebigen  Versen  als 
gezählt  werden,  weist  das  Werk  14  auf:  gefruhtigen  : 
miseUuhtigen  50“;  vereineget  : gereineget  57*;  fügrten  : rüget  tu 
69*;  ahtende  : drahtende  7üb;  büweten  : zurblüweten  102c;  (fei- 
nen« : erscheinene  106d;  «rhribere  : tribere  107 b ; versmdhete  : 
gdhete  107 b;  f rieten  : gebenedieten  110b;  gefügeten  : gerügeten 
HO1;  ueigete  : zeigete  122b;  iibete  : betriihete  127“;  geiceichete  : 
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gereichete  1 30  d;  neigete  : erzeiyete  138 b.  Diese  Reime,  welche 
auch  durch  ihre  litterarische  Abkunft  von  Interesse  sind,  weisen 
deutliehst  auf  die  Lockerheit  der  Betonungsgesetze  hin , die 
dem  Leser  des  Werkes  sofort  auffiillt. 

Es  befindet  sich  diese  Wahrnehmung  in  ganz  engem  Zu- 
sammenhänge mit  der  wichtigsten  Thatsache,  welche  die  Phy- 
siognomie des  Versbaues  der  Dichtung  bestimmt:  zu  oberst 
steht  dem  Verfasser  das  Gebot,  Hebung  und  Senkung  regel- 
mässig abwechseln  zu  lassen.  Ich  habe  das  Werk  einmal  voll- 
ständig, einzelne  Partien  mehrmals  durchscandiert,  und  dabei 
den  Eindruck  gewonnen,  dass  dieses  metrische  Gesetz  allein 
dem  Autor  entscheidend  vorgekommen  ist,  und  dass  alle  an- 
deren Rücksichten  weichen  müssen,  sobald  es  in  Frage  kommt. 
Von  diesem  Punkte  aus  sind  sämmtliche  metrische  Eigenheiten 
der  Uebersetzung  zu  beurtheilen  und  zu  verstehen. 

Zuvörderst  lässt  sich  ruhig  behaupten,  dass  es  beinahe 
keine  Möglichkeit  versetzter  Betonung  gibt,  welche  von  dein 
Verfasser  nicht  benutzt  würde.  Das  Uebergewicht  der  regel- 
recht betonten  Verse  ist  dabei  so  gross,  dass  Zweifel  Uber  die 
Versetzung  des  Tones  nicht  aufkommen  können.  Eine  unge- 
fähre Vorstellung  davon  gewährt  es,  wenn  im  1.  Quinio,  der 
1260  Verse  umfasst,  rund  80  Fälle  starker  Tonversetzung  Vor- 
kommen. Der  letzte  (11.)  Quinio,  der  um  100  Verse  weniger 
zählt,  enthält  rund  120  Fälle  der  Art,  wobei  die  besonders 
zahlreichen  Umstellungen  des  Accentes  in  den  durch  die  kirch- 
liche Ueberlieferung  bekanntesten  Eigennamen  (Jhesus,  Petrus , 
Judds  u.  s.  w.)  gar  nicht  in  Betracht  gezogen  worden  sind. 
Dieses  Resultat  stimmt  mit  den  früher  vorgelegten  Beobach- 
tungen über  den  Reimgebrauch  insofern  überein,  als  es  gleich- 
falls zeigt,  wie  der  Uebcrgang  von  der  älteren  Praxis  des 
Versbaues  zur  späteren  sich  bei  dem  Autor  während  seiner 
Arbeit  durchsetzt.  Es  wird  genügen,  wenn  ich  für  die  Ver- 
setzung des  Tones  aus  dem  ersten  und  letzten  Quinio  der  Hand- 
schrift nur  einige  bezeichnende  Belege  vorbringe:  He  sprachen: 
waz  redent  dar  z(l  31";  den  kein  irrünge  wart  erkant  32b;  so 
menschen  sun  sitzende  erspurt  34“;  wol  einem  bitmanne  der  sich 
34";  insinen  wingarten  zu  bütce  34°;  er  sprach:  wiszent  ir  daz 
die  fürsten  34** ; die  folg  sprächen:  ez  ist  Jhesus  35c;  den  hie 
bitmeister  würfen  abe  36  d;  und  in  bispellen  sprach  alsus  36a;  da 
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toi  ir  einer  sin  wip  nemen  37';  kein  man  wip  nimet  noch  wip 
man  37  d;  gesweiget  dise  üzrihte  gndmen  37 d ; der  war  heit  ein 
meiste’r  Cristüs  38';  enbinnen  von  ypphegem  lobe  39J;  ir  s langen 
der  ndtern  geßüde  39b ; und  driegender  proplieten  40 b;  wiszent 
sb  der  hüsvdter  wiste  40d.  — ein  bizeichen  hau  ich  gegeben 
130*;  in  geinte  und  er  gab  gezugnisse  130c;  und  uns  wonünge 
mich  begir  132*;  min  vater  eim  bümdnne  ist  glich  132b;  und 
kein  bispel  gesagen  nü  134a;  mich , bi  dir  selber  mit  clarheide 
134 ';  und  des  bischöfis  kocht,  er  sldg  135 11 ; din  swert  stöz  in 
die  scheiden  nü  135b;  hin  in  daz  deil  da  des  furhöfis  inmitten 
des  selben  bischöfis  135';  daz  wir  iemdnnen  döden  solden  136*; 
die  ritter  von  dornen  zu  stunden  136c;  nü  crücige,  nü  crücige 
in  136 e;  und  den  jungem  den  minne  er  jach  137';  geleit  zu 
den  linldchen  da  138b;  got  minem  und  üirerm  alsam  138';  icar 
du  wolde’st  und  weg  gefinge  139d.  — Dass  verschiedene  Mög- 
lichkeiten, die  vorgeführten  Beispiele  anders  zu  betonen,  durch 
den  Gebrauch  des  Verfassers  ausgeschlossen  sind,  müssen  mir 
die  Fachgenossen  vorläufig  glauben,  soweit  es  nicht  aus  den 
folgenden  Darlegungen  sich  ergibt. 

Es  reicht  nämlich,  wie  sich  von  selbst  versteht,  das  Um- 
setzen des  normalen  Wortaccentes  keineswegs  aus,  um  den  vom 
Autor  gewünschten  regelmässigen  Wechsel  zwischen  Hebung  und 
Senkung  zu  bewerkstelligen , es  müssen  noch  andere  Mittel 
angewandt  werden.  Da  ist  zunächst  das  Streben,  die  zwei- 
silbige Senkung  unschädlich  zu  machen,  in  deren  Behandlung 
der  Verfasser,  wofern  seine  sonstigen  Principien  nicht  zu  an- 
derer Auffassung  nöthigten,  mit  den  strengsten  Vcrskünstlern 
der  guten  Zeit  wetteifert.  Das  gilt  allerdings  nur  für  die 
Fälle,  in  denen  die  zwei  zu  verschiebenden  Silben  des  drei- 
silbigen Fusses  L ^ w zwei  verschiedenen  Wörtern  angehören 
(dreisilbige  Füsse  der  Form  d,  ^ berücksichtige  ich  hier  nicht). 
Deren  sind:  heden  ergeben  31 c;  sime  gebode  32d;  gesetze  den 
38*;  sime  gewalde  41*;  gnüge  bekumt  42*;  gencme  des  endes 
44';  zu  eime  gezugnisse  49d;  lirre  geduden  55c;  sele  verderbet 
58 d;  in  eime  gebresten  61 b;  feste  gelag  75b;  süze  gedüne  96c; 
in  eime  gebode  97 k;  in  eime  gebresten  100*;  teere  gemäht  103d; 
irre  bequeme  110b;  von  erste  geschüf  110d;  cre  gesdhen  111°; 
iimme  gewante  112d;  wert  gewisse  116';  were  genesen  127b; 
stunde  gelit  137*.  Ich  denke,  das  werden  sämmtliche  Fälle 
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dieser  Gruppe  sein,  und  sie  gehen,  wie  man  sieht,  Uber  das 
den  besten  mhd.  Dichtern  Gestattete  nicht  hinaus. 

Nun  wird  die  Sache  dem  Verfasser  freilich  durch  seine 
weitherzige  Praxis  in  Bezug  auf  Synkope  und  Apokope  sehr 
erleichtert.  Zwei  Silben  mit  e (die  erste  auch  mit  » nach  der 
Ueberlieferung  des  Schreibers),  zwischen  denen  ein  einfacher 
Consonant  steht,  werden  in  demselben  Worte  unbedenklich 
verschiffen,  also:  heilige(nf  r,  *,  t)  40*.  46°.  65*.  72b.  73d. 
75».  7GC.  89 b.  91 d.  128*.  132“.  1344.  138  J;  Stngefn)  99d.  llsb. 
120c.  134b;  gecräciget  69  d (vielleicht  1.  gecrüce£)\  ungläubigen 
92d;  entschuldige  95b ; nftnzegen  32b;  gereineget  77d.  78d.  132b; 
gefangenen  69“;  markete  82d;  gezügede.  1 1 1 d.  115».  Dazu  ge- 
hören die  dreisilbigen,  zweisilbig  gesprochenen  Formen  des 
Präteritums  schwacher  Verba:  gezeigeten  39®.  knüweten  46*. 
verdampnet'ii  68c.  geschauwetcn  70®.  frauweten  73°.  bescheuwet* 
lb “.  enkuschete  83b.  strauweten  101d.  minnete  132cd.  fraget e 
135b.  neigete  138 b.  Diese  Synkopen  haben  nicht  die  geringste 
Schwierigkeit,  da  der  Verfasser  die  zweisilbigen  Formen  im 
Keime  sehr  häubg  neben  den  selteneren  dreisilbigen  verwen- 
det und  auch  im  Inneren  der  Verse  unmittelbar  nach  ein- 
ander verschiedene  Formen  derselben  Verba  gebraucht,  z.  B. 
die  strauweten  ir  cleider  dun  35b,  und  strauweten  sie  an  den 
weg  da  niden  35b;  erzeigete  (IIs.  erzeigte)  an  dem  mere  sich 
139b,  was  daz  der  herre  in  zeigte  sich  139c.  Zu  demselben 
Ergebniss  fuhrt  es,  wenn  geminnet  : geinnet  135“,  aber  gemint  : 
kint  132°  gesetzt  wird.  42b  stehen  im  Verse  minnesten  und 
minsten  nach  einander,  daher  dürfen  auch  andere  Synkopen 
dieser  Art  nicht  verwundern : aldesten  45*.  106b.  122b.  jungesten 
1194.  angesten  102“.  fragenden  1 1 1 d.  Und  so  werden  sich  dann 
auch  die  paar  schwereren  Fälle  verstehen  lassen : enhörfst  du 
niht  68 c.  die  harrst  dü  114b.  er  höret  gereide  136b.  U7id  üf  sin 
haubft  in  die  gesasten  136®.  wären  dti  behende  118*.  eintr  al- 
mehtikeit  35®.  waz  wollent  (1.  wolnt ) ir  grbzer  finden  38d.  — 
Ganz  gewöhnlich  sind  eine  Anzahl  bequemer  Synkopen , die 
auch  der  mhd.  Versbau  fordert,  wie  eime  70d.  76“.  81d.  94*. 
107d.  114*.  132®.  138d.  keime  (—  keineme)  120b.  130d.  mime 
134“.  dime  110*.  134®.  stme  111®.  der  bilcher  (=  billicher,  vgl. 
Rieger,  Einl.  z.  Elisabeth  S.  12),  dem  er  me  liez  farn  83b.  utcer 
und  ür  neben  einander  62b.  92b,  eins  und  eines  100d.  Dass 
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unter  diesen  Umständen  ein  steter  Wechsel  zwischen  den  Formen 
z.  ß.  redete  58c  und  redte  : dredte  59*,  redten  : ketten  122b,  zwi- 
schen gein  und  gegen , solnt  und  sollent  u.  s.  w.  nichts  Verwunder- 
liches hat,  ist  zu  begreifen.  Das  Präfix  ge-  wird  gern  vor  Conso- 
nanten  verkürzt,  oft  schon  in  der  Schrift:  glich  32c  (ieglich  81 bc). 
gnämen  37c,  fast  immer  glauben,  gnüg  40*.  42*.  130d.  g lang  53'. 
gwinnen  58d.  gwandern  61*.  gnumen  137 cd  u.  s.  w.;  aber  auch 
vor  Vocalen,  z.  B.  grübet  39".  81 b.  114d.  131 k.  139d.  geeszen  55'. 
gfahtet  69c.  gtuffent  74c.  75b.  129'.  gfergert  79d.  gearbeidet  116b. 
gfuffenbart  129*.  13 1 d.  139c.  g(dzen  139c.  — drane  137 d. 

Ziemlich  weit  ist  der  Begriff  der  Apokope.  Dazu  trägt 
schon  das  durch  den  Zwang  des  Reimes  und  der  Einsilbigkeit 
von  Hebung  und  Senkung  hervorgerufene  Bediirfniss  bei.  Die 
Ueberlieferung  wechselt  bereits  stark  mit  den  Formen:  63  Reime 
auf  ane,  dane,  baue,  drane , mane  stehen  neben  etwa  40  auf 
an,  dan,  ban,  dran,  man,  oder  dn  ('s.  unter  d S.  13).  im : 
gezim(e)  64*;  kum(e)  : evangelium  42d.  61d  : Jacobum  64c : 
Jhesvm  45 ' : stum  59'  u.  s.  w.  sind  so  wenig  bedeutsam  wie 
nam(e)  : forthsam  74d.  Wichtiger  sind  die  Reime  zwischen 
dnfe)  und  getan  31'.  107'  : hdn  76*  : gdn  102'.  war  : vdr(e) 
57*.  64*.  gemäht  : aht(e)  36d.  wart  : hartfe)  69“.  gesiht(e)  : niht 
108 d.  Darnach  ist  im  Vers  ohne  Bedenken  dnfe)  78d.  110b. 
werfe)  54*d.  136b.  alleinfe)  134b.  rdd(e)  45'.  bekorung(e)  43d. 

Elisionen  vollziehen  sich  nach  mhd.  Regel.  Besonders 
häufig  (in  allen  vorkommenden  Fällen)  werden  sie  und  die 
(gesprochen  si,  dt)  mit  anlautendem  Voeal  zusammengezogen, 
desgleichen  die  Präposition  zu  (das  Adverb  lautet  zu),  sie  wird 
auch  oft  incliniert,  Proclise  von  en  zeigt  sich  vielfach.  Beach- 
tenswerther  ist,  dass  auch  sonst  vocalischer  Auslaut  und  Anlaut 
verschmelzen,  selbst  bei  Länge  und  Verschiedenheit  der  Vocale, 
z.  B.  dd  mit  en-  als  leichtester  Fall  5 2b.  72'.  97*  u.  s.  w.,  aber 
mit  in,  im  auch  dne,  ein  49b.  60'.  80d.  88d.  101 b.  108d.  115d. 
139*,  mit  uns  49b;  da  mit  in,  im,  ich,  uz  40b.  49b.  66*.  79b. 
100d.  1 12d.  121 d,  mit  dzen  5Üb,  andern  116b;  wd  er,  dz,  ist 
68d.  114b.  122d,  nä  mit  ane  127d.  Nur  ei  in  der  Endung  der 
Eigennamen  Pharisei,  Galilei  (auch  der  spay  df  die  erden  so 
zu  liant  124b)  steht  häufig  unberührt  vor  folgendem  Voeal.  Der 
eigentliche  Hiatus  im  Sinne  der  mhd.  Metrik,  also  schwaches 
auslautendes  e vor  Voeal,  kommt  so  gut  wie  gar  nicht  vor; 
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denn  in  einer  kleinen  Anzahl  von  Fällen  genügt  es,  die  sonst 
üblichen  Formen  einzusetzen,  um  ihn  zu  beseitigen,  z.  B.  ein 
i jlichnisse  er  gesagte  in  81*,  1.  gesagetej  erbermde  in  bewegte  hie 
82“,  1.  erbermede ; und  nach  gefolgte  im  der  fart  100%  1.  ge- 
folgete ; daz  man  sie  solde  auch  verderben  108%  1.  auch  da  ver- 
derben. Ich  finde  nur  einen  Fall  51*:  heilen  die  scle  oder 
Verliesen , wo  es  zweifelhaft  ist,  ob  man  durch  die  Betonung 
oder  den  Hiatus  vermeiden  darf. 

Dem  Charakter  dieses  Versbaues  ist  es  nur  angemessen, 
wenn  die  Senkung  äusserst  selten  fehlt.  Nur  die  fremden 
Eigennamen  sind  frei,  also:  mit  Jhesu  Galileo  44%  nu  qudmeu 
Pkarisei  56%  antwortende  in  sprach  Jhe'süs  67  % den  sagent  und 
auch  Petro  70%  sin  vater  Zacharias  73 J (und  mehrmals),  Maria 
Magdalena  83%  die  hiez  mit  namen  Matthä  80%  nü  sttint  er 
dä  Zachdüs  100%  Merodes  und  Pilatus  107%  ein  mensche  Nico- 
de'mtis  114*.  Bezeichnender  Weise  fehlt  da  überall  die  Sen- 
kung nur  zwischen  der  3.  und  4.  Hebung.  So  verhält  es  sich 
auch  in  den  wenigen  Fällen,  wo  bei  deutschen  Worten  die 
Senkung  mangelt:  um  die  drizig  phenninge  45%  möge  eigent- 
liche wdrhdit  72*,  genämen  nach  gewdnhdit  75%  nü  mähte  er 
eine  Wirtschaft  70%  daz  er  in  allen  sieclitägen  80%  und  auch 
um  einen  dotsldg  107*.  Dass  zwischen  zwei  verschiedenen 
Worten  die  Senkung  fehlt,  zeigt  sich  ein  einziges  Mal  65c: 
wan  über  folg  folg  üf  stat  (oder : wan  über  folg  folg  üf  stdt), 
dem  aber  leicht  durch  Einsetzung  des  gewöhnlichen  gestdt  ab- 
geholfen werden  kann. 

Gleichfalls  der  bisher  beschriebenen  Eigentümlichkeit 
dieser  Metrik  ist  es  gemäss,  wenn  von  zweisilbigem  Auftakt 
nur  die  leichtesten  Formen  verkommen,  also  und  en-,  er  en-, 
sie  en-,  ez  en-,  ich  en-,  so  en-,  nu  en-,  da  en-  u.  s.  w.,  oder:  über, 
oder,  aber,  abe.  Nur  die  letzten  (^uinionen  weisen  einige 
schwerere  Fälle  auf,  die  jedoch  nach  mhd.  Brauch  noch  immer 
gut  zulässig  sind:  ungfurteilt  81%  die  unmügelich  01%  die  ein- 
ander 07%  sie  gelobten  105%  da  gedhtet  106%  niht  glühet.  110% 
die  du  düst  114%  üwrr  (==  tir)  veter  119%  sinen  (1.  sin)  dssen 
03%  wrnt  (—  wivnet)  ieman  99b. 

Desgleichen  ist  es  sehr  charakteristisch , dass  der  ein- 
silbige Auftakt  beinahe  gar  nicht  fehlt.  Was  will  es  bedeuten, 
wenn  unter  fast  15000  Versen  folgende  Fälle  Vorkommen: 
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tritt  er  der  dd  wese  ein  kneht  41“,  er  wirt  grbz  erkennet  hie  72d, 
Jhetus  sprach:  hat  iemer  mich  85  b,  der  kam  eine  grbze  schar 
87“,  nein  ich  sage  uch  wol  in  dem  93c?  In  ein  paar  anderen 
Beispielen  liegt  der  Fehler  offen  und  ist  leicht  zu  bessern,  so: 
duz  ich  snnder  nüwen  79c,  erg.  die;  Inst  (erg.  dir,  wie  es  dann 
5 Verse  später  richtig  steht)  der  künftig  ist  bescheiden  82b; 
nü  plag  er  an  (erg.  den ) samezdagen  93d;  ob  (erg.  er)  ez  si 
der  wäre  Crist  116“;  so  von  (erg.  den)  döden,  von  des  wegen  1 28"'. 

Das  Bild  des  Versbaues,  das  diese  Beobachtungen  ge- 
währen, bliebe  unvollständig,  wenn  nicht  erwähnt  würde,  dass 
der  Verfasser  eine  syntaktische  Grenze  seiner  Verse  gar  nicht 
kennt,  und  das  Enjambement  in  der  rücksichtslosesten  Weise 
gebraucht:  es  bildet  für  ihn  keine  Ausnahme  mehr.  Einige 
Beispiele  aus  dem  ersten  und  letzten  Quinio  der  Handschrift 
werden  genügen:  an  | den  einen  hals  32“.  mit  stceren  | arbeiden 
33*.  ane  | gehüben  34b.  wesen  | teil  34d.  gesc.it  si  35*.  teer  \ ist 
35f.  Johan  | kam  36  b.  qndmen  I in  wunder  37  d.  sol  ich  | hdn  38*. 
sin  | gebot  38“.  genant  \ eint  38c.  bi  \ des  tcmpels  golde  38d. 
gegeben  | künde  39*.  verleide  \ üch  39d.  siht  | man  40*.  ge- 
kündet | wirf  40“.  — vol  | wirt  133d.  hdn  ich  \ geseit  134*. 
lebe n | gebe  134b.  gegeben  | mir  hast.  134*.  geminnet  \ hast.  135“. 
wir  siiehen  135b.  ungefüg  det  135d.  ich  hin  \ quam  136b.  des  | 
sich  icarnete  138*.  enweiz  | ich  138*.  gesaut  | hat  138d.  ge- 
wintert | in  139b.  wiszentlich  | was  139*.  zü  \ gesprach  139*. 
Aach  hier  zeigt  es  sieh,  dass  der  Verfasser  während  der  Ar- 
beit seine  Metrik  immer  stärker  mechanisiert  und  seine  Sätze 
auf  das  rhythmische  Schema  allmälig  gröber  zuschneidet,  denn 
während  der  erste  Quinio  31  Fälle  schlimmen  Enjambements 
enthält,  linden  sich  im  letzten,  dem  überdies  drei  Spalten  man- 
geln, solcher  Fälle  94. 

Trotz  alledem  bedarf  der  Autor  noch  verschiedener  an- 
derer Erleichterungen , um  seine  Aufgabe  lösen  zu  können. 
Vor  Allem  macht  er  es  sich  bequem,  indem  er  je  nach  Bedarf 
Formen  derselben  Wörter  von  verschiedener  Silbenzahl  ver- 
wendet. Einiges  davon  ist  schon  erwähnt  worden,  die  lehr- 
reichsten Fälle  jedoch  sind  folgende:  der  Dativ  des  Artikels 
lautet  dem  im  Reime  (vgl.  oben  S.  12  unter  8),  aber  auch  deine: 
rerne.me  86*;  im  Verse  ist  nun  unzählige  Male  deme  statt  des 
überlieferten  dem  einzusetzen,  z.  B.:  an  golde  t can  an  dem(e) 
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tempel  38d.  und  gebildet  dem(e)  portenere  66  b.  glich  dem(e)  hefel 
ez  wol  stdt.  94 *.  erstdt  an  dem(e)  dritten  dage  109*.  in  dem(e) 
schatzgehuse  dort  122d.  geheischet  ir  an  dem(e)  dage  134*. 
Ueberliefert  ist  nur  die  Form  werlt,  vom  Vers  gefordert  wird 
jedoch  überaus  häufig  i cerelt  (vgl.  Max  Rieger  im  Glossar  zu 
seiner  Ausgabe  der  Elisabeth  S.  424) , z.  B.  und  in  die  werlt 
einen  Stirnen  73°.  der  kumt  in  dise  werlt  her  lllc.  got  in  der 
werlt  einen  eun  1 1 4 c.  uns  künftig  in  die  icerlt  her  118d.  dii 
machest  kunt  der  werlt  dich  120d.  ir  eit  von  dieer  werlt  hie 
122d.  der  her  in  diee  werlt  ist  127 c.  ein  liht  quam  in  die  werlt 
ich  129d.  niht  als  die  werlt  gibe  üch  ich  132*.  die  werlt  Itize 
ich  anderweit  138*.  Das  überlieferte  kelch  darf  zuweilen  bleiben 
(daz  solle  mich  der  kelch  vergdn) , mehrmals  jedoch  zu  kelich 
(wie  es  auch  an  anderen  Stellen  geschrieben  ist)  geändert 
werden,  z.  B.  der  kelch  dirre  not.  verge  43d.  den  kelch  den  ich 
drinken  sol  62*  (gleich  darnach:  den  kelch  er  db  dar  nach  ge- 
nant 64 b).  solchen,  solichen,  menige  und  menje  (118*),  i cidewe 
und  widwe  u.  s.  w.  finden  sich  unmittelbar  nach  einander.  Am 
freiesten  behandelt  der  Verfasser  die  Eigennamen  und  zwar 
im  Reime  und  ausserhalb  dessen.  So  wird  z.  B.  gewöhnlich 
Pharisei  geschrieben  und  mit  vier  Silben  gezählt,  es  reimt  in 
dieser  Gestalt  sehr  häufig  auf  i:  ln:  Pharisei  38c.  39*.  47*. 
50b.  51*.  56c.  58*  u.  s.  w.  Doch  findet  sieh  im  Reim  auch 
Phariseen  : geschreen  50°.  101 d,  : wien  50c;  Phariseie  : geschreie 
121 c;  Phariseien  : leien  121*  und  sogar  Phariseien  : dreigen  135*. 
Im  Innern  des  Verses  wird  es  (vgl.  die  Beispiele  S.  27  unter 
Hiatus)  aber  oft  auch  dreisilbig  gezählt,  ei  als  Diphthong  ge- 
fasst. Aehnlieh  steht  es  mit  Sadducei.  Johannes  ist  die  ge- 
wöhnliche Form  im  Verse,  der  Reim  kennt  die  Dative  Johanne  : 
manne  31  b : banne  49 b : niemanne  87 b,  den  Aecusativ  Jo- 
hannen : niemannen  54 b . 85 c u.  s.  w. , aber  in  beiden  Fällen 
auch  Johan  : gewan  36 b : nieman  73 c : dan  102 b u.  s.  w. 
Pilatus  reimt  auf  sus,  Jhesus  u.  a.,  jedoch  Pilät  : rät  69 b.  Die 
Eigennamen  können  so  viele  Silben  als  Vocale  haben  (Jhere- 
mias  fünf,  Esaya,  Aaronis,  Beelzebup  vier,  Isaac,  Caypha, 
Moysee,  Jairus  drei),  aber  auch  weniger:  Moyse  zwei,  Maria 
und  Marja  oft  nach  einander,  Bethania  und  Bethanja,  Zacha- 
rias und  Zacharjas.  Jherusalem  ist  gewöhnlich  viersilbig,  doch 
wird  es  mit  drei  Silben  gezählt  (also  wohl  Grusalem  gesprochen, 
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vgl  Rieger,  zur  Elisabeth  S.  16):  die  mengehen  alle  in  Jheru- 
saltm  93 '.  noch  ilzer  Jherusalem  gefdhet  94 c.  zu  Jherugalem 
man  angefinge  110b. 

Die  Reime  sind  in  dem  ganzen  Werke  durchaus  rein, 
und  zwar  nicht  blos  gemäss  der  Schreibung  für  das  Auge, 
sondern  auch  nach  der  Sprache  des  Verfassers.  Die  später 
noch  zu  erörternde  Schwierigkeit,  die  es  ihm  macht,  bei  der 
Trene  gegen  die  heilige  Vorlage  die  Reime  zu  finden,  gibt  sich 
auch  in  einigen  Besonderheiten  zu  erkennen , die  noch  hier 
angeführt  werden  sollen.  Dahin  gehören  Reime  von  einem  auf 
zwei  Worte.  Am  gefährlichsten  war  das  Reimwort  vater,  es 
wird  gebunden  mit  hät  er  59d.  74“.  94b.  115c.  1 1 7 d . 120'. 
131',  lat  er  133“,  gdt  er  124“.  gut  her  1 19 d , gedrat  er  96b, 
gebot  er  96*,  quat  er  105'.  Aehnlich  ergeht  es  mit  milder  : 
lüd  er  54 b : diid  er  GO1*.  100 b.  1 1 9 d ; brüder  : ddd  er  54'; 
aber  : gab  er  4 6'.  61“.  130 b.  136  d;  einer  : erschein  er  99'; 
godes  : geböd  es  80  b ; C'ristes  : ist  es  60 b ; Nöes  : so  es  98  d ; He- 
r vdis  : so  nodis  58“;  tempel  er  : grempeler  1 13  d . — Rührende 
Reime  sind  nicht  selten;  -lieh  findet  sieh  mit  -lieh  gebunden 
39d.  48d.  71“;  -liehe  : liehe  46'.  52d  (nicht  -keit  : -keit,  -heit : 
heit)  und  sonst:  du  : missedü  32 b ; erkorn  : senifkorn  31'.  98 b ; 
icart : beicart  42b;  mäht  : gemäht  33b  ; Jhesus  : sus  74d.  75'. 
76 J u.  o. ; reinegunge  : ordenunge  74d  ; lösunge  : predigunge  77°; 
nieman  : Naaman  77  d;  geteide  : leide  78 b;  Herodes  : des  85 d; 
und  die  schlimmsten  Fälle  habe  (Suhst.)  : habe  (Verb.)  96 b, 
sicert : swert.  105d,  endlich  das  Aergste  sie  : sie  80b.  — Man 
darf  hierher  wohl  auch  die  erweiterten  Reime  zählen,  deren 
eine  grosse  Zahl  dadurch  entstanden  ist,  dass  den  reimenden 
Verbalformen  beide  Male  das  wegen  des  Wechsels  zwischen 
Hebung  und  Senkung  unentbehrliche  ge-  vorne  angehängt  wird : 
getragen  : getragen  83 b;  solcher  Reime  finden  sich  in  dem 
Werke  111,  bei  starker  Zunahme  in  den  letzten  Quinionen. 
4 erweiterte  Reime  mit  ver-,  3 mit  be-,  2 mit  er-  und  eu-,  1 mit 
an-  schliessen  sich  an. 

Ob  die  44  Fälle  von  Vierreim,  die  das  Werk  aufweist 
(ebenfalls  in  den  letzten  Lagen  zunehmend),  mehr  dem  Ein- 
flüsse eines  litterarischen  Vorbildes  angerechnet  werden  sollen 
oder  der  Reimnoth,  könnte  unentschieden  bleiben,  wofern  nicht 
der  Umstand , dass  gerade  die  allerhäufigsten  Reimworte  in 
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diesen  Verbindungen  anftretcn,  die  Reimarmuth  des  Verfassers 
als  eigentlichen  Grund  erkennen  Hesse.  Wenn  sich,  was  oft 
der  Fall  ist,  die  beiden  Reimpaare  nur  aus  zwei  Worten  bilden, 
so  folgen  sich  diese  naturgemitss  in  den  Stellungen  abba  (mei- 
stens) oder  abab.  — Vier  Mal  erscheinen  drei  Reime,  davon 
sind  107°  daz  : was  : was  (es  ist  unten  eine  Zeile  frei  gelassen) 
und  1 1 7 b er  : wer  (—  t teere)  : der  nur  durch  einen  Fehler  der 
Ueberlieferung  unvollständig,  ß3 c getröden  : hödm  : ddden , (34 c 
ennaht  : naht  : geiaht  scheint  dem  Inhalte  nach  ein  Irrthum  des 
Verfassers  vorzuliegen , der  einen  Vers  zu  viel  hat  mitlaufen 
lassen. 

Die  ganz  strenge  Regelmässigkeit  im  Baue  der  Verse, 
die  aus  dem  Dargelegten  sichtbar  wird , macht  es  an  vielen 
Stellen  möglich , die  Mängel  der  Ueberlieferung  mit  voller 
Sicherheit  zu  bessern:  Fehlendes  zu  ergänzen,  Ueberschiissiges 
abzusondern.  Davon  brauchen  hier  besondere  Beispiele  nicht 
vorgelegt  zu  werden,  weil  das  Verzeichniss  des  Wortschatzes 
Gelegenheit  genug  darbietet,  die  als  Belege  aufgenommenen 
Verse  richtig  zu  stellen. 

4.  Die  Arbeit  des  Dichters. 

Um  sachgemäss  zu  bcurtheilen,  was  der  Verfasser  des  Evan- 
gelienwerkes geleistet  hat,  wird  es  vorerst  nötbig  sein,  die 
Stellen  genauer  zu  betrachten,  an  denen  er  sich  selbst  Uber  den 
Zweck  seiner  Arbeit  ausspricht.  Das  geschieht  mehrmals,  denn 
er  hat  den  vollständig  erhaltenen  Uebertragungen  der  Evangelien 
Marcus,  Lucas,  Johannes  je  ein  poetisches  Vorwort  voran- 
gestcllt.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  auch  dem  Evan- 
gelium Matthaci  ein  solches  Prooemium  beigegeben  worden 
(das  aber  in  V.  1 und  3 der  Vorrede  zu  Marcus  weist  deutlich 
darauf  hin),  vielleicht  sogar  dem  ganzen  Werke  noch  eine  be- 
sondere Einleitung.  War  dies  der  Fall,  so  sind  die  Stücke 
verloren, . weil  die  ersten  Lagen  der  Handschrift  fehlen,  und 
damit  ist  uns  vielleicht  auch  für  immer  der  Name  des  Dich- 
ters und  die  Kenntniss  etwa  mitgetheilter  Lebensunistände  ent- 
zogen. Die  drei  uns  erhalten  gebliebenen  Vorreden  umfassen 
(34  Verse  zu  Marcus,  88  zu  Lucas,  138  zu  Johannes.  Im  Zu- 
sammenhänge mit  den  früher  angeführten  Beobachtungen  über 
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die  metrische  Technik  und  den  Rcimgehrauch  scheint  mir 
auch  diese  Steigerung  des  Umfanges  der  Vorworte  zu  beweisen, 
dass  die  Evangelien  in  der  biblischen  Reihenfolge,  die  unsere 
Ueberlieferung  beibehillt,  übersetzt  worden  sind. 

Ich  lege  nun  zunächst  den  Text  dieser  einleitenden  Ge- 
bete vor,  wobei  nur  die  unentbehrlichen  Besserungen  der  Hand- 
schrift vorgenommen  und  die  Satzzeichen  eingefügt  worden  sind. 

Die  Vorrede  zu  Marcus  lautet: 


48*  Nu  darf  ich  aber,  herre,  din, 

daz  du  mir  helfe  macheft  sehin. 

Nu  suche  ich  aber  rat  als  e, 

i ril  lieber  herre,  daz  mir  ste 

din  helfe  bi,  du  irarer  Crist ! 5 

wan  tcem  din  gnade  niht  enist 

bestanden,  nummer  gudes  iht 

an  keinen  dingen  da  geschiht; 

den  glauben  han  ich  ummer  stede. 

mit  flize  ich  gerne  dich  gebede,  10 

daz  mir  din  gnade  wurde  sch  in. 

so  ist  also  vil  der  sunden  min 

und  also  swere  ir  überlast, 

daz  ich  ir  ummer  bin  ein  gast, 

enwilt  du  niht  erbarmen  dich  15 

über  vil  armen  menschen  mich 

und  hie  zu  ruwen  bringen. 

wan  ich  mich  niht  beticingen 

enmag  mit  keiner  dat  dar  ane, 

daz  ich  kume  uf  die  rehten  baue  20 

der  seidenhaften  ruwen. 

nu  hilf  mir  selber  buwen 

die  gruntfeste  in  den  gnaden  din , 

so  muz  die  dan  wol  stede  sin. 

‘J"  ach  da  bin  ich  zu  sundich  zu!  25 

nach  dinen  gnaden,  herre,  du 
mir  armen,  diner  hantgetat, 


Oie  beiden  ersten  Zeilen  sind  roth  geschrieben, 
initiale.  6 weme  Hs.  10  ich  dich  gerne  hede  Hs. 

hmvfctai  Hs. 

äitnupber.  4.  phil.-hut.  CI.  CXXXVII.  IM.  !>.  Abh. 


3 hat  eine  rotlio 
24  muete  Hs. 


Digitized  by  Google 


34 


V Abhandlung t Schi'nbafli. 


der  ander s keinen  trost  enltat 
t van  an  dich,  du  hoher  got! 

30  nu  hau  ich  icider  din  gebot 
so  grober  sunden  vil  getan 
und  en mag  den  ruiren  niht  gehan. 
des  sich  hude  an  die  grimmen  not 
und  an  den  bitterlichen  dot, 

48 •'  35  den  du  durch  alle  menschen  lide, 
und  deile  mir  auch  armen  mide 
dine  uzerwelten  gnade, 
die  der  Schacher  so  drade 
zu  diner  zesewen  erwarb, 

40  der  bi  dir  an  dem  cruce  erstarb; 
alsus  erbarme  auch,  herre,  dich 
genedeclichen  über  mich 
durch  diner  muter  ere! 

Maria,  frauwe  here, 

45  bide  auch  für  mich  d,urch  dine  zucht, 
du  hochgelobte  werde  fruht, 
von  allen  fruhten  uzerkorn, 
an  eine,  die  von  dir  geborn 
so  gar  unse  geliehen  ist. 

50  das  ist  din  sun,  der  wäre  Crist, 
den  du  gebere  an  allen  phin, 
so  daz  Up  und  daz  herze  din 
besinnt  gantz  und  auch  unverseret, 
da  von  dich  noch  zu  himel  eret 
55  alle  ordenunge  waz  der  ist. 

‘f  gedenke  min  zu  dirre  frist, 

ewnngelista,  werder  Markis, 
so  daz  mir  got  gebe  etswaz  starkis 
der  gnaden  sin  zu  disen  dingen, 

60  daz  mir  doch  möge  ein  de.il  gelingen 
zu  lobe  im  und  zu  nutze  mir; 
und  wer  dar  zu  habe  auch  begir, 
der  ez  lese  oder  höre  ez  lesen, 
daz  der  deilhe  ftig  solle  auch  wesen ! 

4 ’1  genetlichen  Hu.  49  nach  tm§e  ist  r radiert  Hs. 
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Darnach  folgt  das  Vorwort  zu  Lucas: 

71*1  0 Jhe.su  Christus,  dinen  geist 

in  blasen  du  mir  hie  volleist. 

Sun  godes,  Jhesu,  suzer  Crist, 

sit  du  mit  dinem  vater  bist 

ein  got,  und  wver  beider  geist  5 

in  einem  tcesene,  und  du  dreist 

alleine  die  mensclieit  besunder, 

daz  wundert  mich  für  alle  wunder 

und  ir  doch  sint  personell  dri, 

ja  vater,  sun,  der  geist  da  bi,  10 

und  islicher  hat  sunder  craft 

und  sunderlichen  eigentschaft , 

so  daz  den  sun  der  vater  birt , 

der  sun  von  im  geboren  wirt, 

der  geist  uz  von  in  beiden  gat.  15 

daz  ist  ein  wunderlicher  rat, 

den  ich  niht  wol  volgrunden  mag. 

doch  teil  ich  an  den  testen  dag 

mit  glauben  ie  dar  ane  bestau 

und  mir  da  mide  auch  gnugen  lan.  20 

tdr  wiszen  daz  wol  daz  got  ist 

ane  urhab  und  ane  endes  frist, 

der  erste  und  auch  der  leste, 

der  koste  und  auch  der  beste, 

und  allenthalben  hat  gewalt  25 

und  ist  sin  wunder  ungezalt. 

waz  aber  er  an  tcesene  si, 

dem  kunnen  wir  niht  kamen  bi. 

tcan  er  ist  gut,  milde  und  woldedig 

und  allen  einen  holden  genedig,  30 

als  er  vil  dicke  erscheinet  hat 

an  aller  einer  hantgedat 

und  noch  bewiset  alle  dage 

an  den,  die  lident  sunder  clage 

7 1 c und  niht  dar  wider  strident  35 

und  ez  mit.  willen  lident. 


Oie  ersten  beiden  Zeilen  sind  rotli  und  die  Initiale  der  dritten. 
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des  alles  icis  gemanet  nu 
und  fuge  mir,  drut  herre,  zu 
sinne  unde  t ritze  und  den  gedang, 
40  die  von  in  selber  sint  so  crang, 
daz  sie  gewirkent  nummer  gut, 
ob  in  din  traft  niht  helfe  endut. 
so  laz  mir  hie  gelingen, 
daz  ich  zu  dutzsehe  auch  bringen 
45  daz  Lucas  hat  beschriben  eben 
und  aller  cristenheit  gegeben 
zu  lobe  dir  und  ir  zu  lere. 

Nu  sich  hude  an  dins  selbes  ere 
und  an  die  magt,  die  dich  gebar 
50  und  gab  dir  uz  ir  brüsten  nar 
zu  dime  jungen  libe, 
rehte  als  auch  ander  trifte 
dunt  iren  jungen  kinden. 

Nu  laz  mich  hie  befinden 
55  irort,  die  zu  disen  dingen  dugen 
und  ungelerte  lüde  mögen 
dar  an  begrifen  gudes  iht 
und  haben  gantze  zuversih t 
zu  din  er  werden  lere, 

60  die  Lucas  hat  der  here 

nach  dinen  Worten  uz  qeleit. 
din  helfe  laz  mir  sin  bereit, 
daz  ich  ez  bringe,  in  dutzsehe  irort, 
wa  man  ez  lese  hie  und  dort, 

65  daz  ungelerte  lüde 

ez  haben  auch  zu  dude 
und  kamen  mide  uf  rehte  baue. 
Maria,  dinen  sun  auch  mane 
1 1 " mit  bede,  daz  er  mich  geirer. 

70  Luca,  vil  lieber,  drit  auch  her 

für  mich  an  dinen  herren  Crist, 
wan  er  dir  auch  wol  genedig  ist: 
daz  er  mir  gunne,  des  bite  in, 

70  rlrit  aus  drei!  geheuert  Ha. 
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ico»  ich  gar  unberihtig  bin 

zu  disen  hohen  dingen, 

duz  er  mir  da  gelingen 

laze,  um  ein  selbes  ere 

und  von  mir  armen  kere 

den  sinen  zorn  um  mine  schult 

und  haben  wolle  an  mich  gedult 

und  sine  gnade  mir  gieze  in: 

gedenke  gut  und  rehten  sin, 

daz  ich  bi  tuginden  blibe 

und  eben  diz  beschribe, 

als  ez  ist  in  latine 

uns  kumen  für  zu  schine, 

und  ich  mit  freuden  kume  aldar. 

Nu  hcerent  und  nement  der  rede  war. 

Das  Johannesevangelium  wird  durch  folgendes 
eingeleitet: 

1 10 b Jhesu,  min  scheppher  und  min  got, 
doch  han  ich  leider  din  gebot 
niht  geubet,  als  ich  solde  dun. 
o minneclicher  godes  sun, 
dar  für  so  hilf  mir  buwen, 
daz  ich  zu  gantzem  ruwen 
von  dinen  gnaden  muze  kumen, 
wan  mir  mag  anders  niht  gefrumen. 
daz  weiz  ich  eigentlichen  wol: 
waz  ieman  gudes  wirken  sol, 

1 10 c daz  ez  ist  allez  gar  ein  wiht, 
enhat  er  diner  helfe  niht. 
des  sich  hude  an  dins  selbes  ere 
und  her  an  mich  mit  gnaden  kere, 
als  ich  dich  han  vor  me  gebeden. 
ich  wolde  hie  zu  lobe  dreden 
dir,  und  der  cristenheit  zu  sture: 
in  allen,  den  die  schrift  ist  dure 
und  in  latin  ir  niht  verstaut, 

7'J  din  einen  Hb.  87  mich  freuden  Hs. 


75 


80 


85 


Vorwort 
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20  als  ane  flirten  schuf  auch  gant 
an  einer  dürren  weide, 
daz  die  doch  hie  gereide 
etswaz  befunden  zu  der  nar. 
des  wolde  ich , daz  der  himelar 
25  Johannes,  der  so  hohe  ßog 
und  dir  uz  dime  herzen  sog 
den  ßuz  der  waren  suszekeit, 
den  noch  hat  all  die  cristenheit 
zu  tröste  und  zu  einer  spise, 

30  in  dutscher  Worte  wise 

mit  diner  helfe  bringen  nu. 
da  gib  rat  und  auch  sture  zu, 
du  godes  sun  vor  aller  zit, 
gebom  von  einer  megde  sit 
35  der  werlde  hie  zu  tröste, 

die  du  von  hellenroste 
erlöste  in  diner  marter, 
so  grimmer  noch  so  harter 
nie  mensche.  me  genam  an  sich. 

40  der  marter  aller  mane  ich  dich, 
und  die  Maria  leit  mit  dir, 

. da  sam  ein  swert  din  marter  ir 

al  durch  die.  sele  drang  hin  dane; 
der  marter  aller  ich  dich  mane, 

1 10 d 45  Jhesu,  du  droster  armer  diet, 
nu  laz  mich  missedreden  niet 
durch  sie,  die  dich  von  kinde  erzoch! 

Maria,  ob  allen  frauwen  hoch 
gebenediet  und  gesegent, 

50  ican  din  mit  dienste  in  himel  plegent 
der  engel  chore  und  alle  schar, 
waz  ir  wart  ie  gesament  dar, 
sit  got  die  werlt  von  erste  geschuf 
drut  frauwe  her,  vernim  den  ruf, 

55  den  an  dich  dun  ich  snoder  man, 

24  Johannes  cwangeliste , den  man  heizet  den  himetarn  Heinz,  v.  Const. 

124,  25.  52  ie  fehlt  Hs. 
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der  gudes  niht  ge  wirken  kan, 
wan  daz  von  dime  kinde  mir 
erwirbest  du,  der  gerne  dir 
gehorsam  ist  an  aller  bede. 
als  an  Theophilo  er  gedede, 
der  sich  dem  difel  hatte  ergeben, 
mit  eigen  einen  briefen  eben 
versigelt  im  sele  unde  lip. 
ub  allen  frauwen  selig  tcip, 
den  du  mit  bede  erlöste 
des  ich  mich  auch  getroste, 
daz  mir  din  helfe  bi  geste. 
wan  du  bist  manigem  sunder  me 
mit  diner  bede  bi  gestanden, 
der  in  des  difels  hurten  banden 
verstricket  lag  unmazen  dief 
und  dan  mit  ruwen  an  dich  rief; 
gar  balde  so  wer  du  bereit, 
du  muter  der  ba rrnherzike.it , 
und  wisete  in  uf  die  reliten  stige, 
biz  daz  er  quam  gar  wol  zu  sige. 
nu  laz  mich  auch  enphinden  des, 
ewangelista  J ohannes, 

111*  du  Cristes  warer  mumen  sun, 
geruche  auch  mir  zu  sture  dun 
an  disem  werke,  daz  din  ist, 
an  diner  mumen  sun  mir  (’rist. 
erwirb,  daz  er  mir  wolle  gunnen, 
daz  ich  des  grundelosen  brunnen 
möge  einen  dropphen  auch  enphahen, 
dem  er  dich  liez  also  genahen, 
daz  du  uf  der  brüste  sin  entslife. 
dar  uz  du  riehen  schätz  so  diefe 
gesuge,  der  noch  ist  bereit 
zu  nutze  aller  der  cristenheit, 
den  er  dir  da  liez  zu  geßiezen 
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75  die  aus  des  gebessert  Hs. 
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und  l irz  dich  gerne  des  geniezen, 
daz  du  von  einen  gnaden  blibe 
ein  kusche  magt  und  auch  vertribe 
mit  im  in  liden  dine  dage. 
daz  ich  dir  hie  zu  lobe  sage: 
du  godes  j'rnnt  und  auch  sin  mag, 
in  also  diefer  minnen  wag 
du  wer  mit  im  versenket  ie, 
daz  er  dir  sine  muter  lie, 
so  daz  sie  were  ein  muter  dir 
und  du  da  bliben  soldes  ir 
in  truwen  zu  eime  sune. 
daz  was  im  wol  zu  dune, 
da  beiden  uch  die  marter  sin 
zu  herzen  drang,  als  ir  det  sch  in 
her  Simeon  mit  Worten  vor; 
er  sprach : durch  diner  seien  dor 
dir  muz  ein  swert  noch  dringen, 
in  allen  di  seit  dingen 
mit  truwen  ich  uch  beide  mane, 
daz  ir  diz  wollent  schauwen  ane 
und  für  mich  stant  mit  uwer  bede, 
daz  uzer  wege  ich  iht  getrede 
an  dirre  als  uszerwelten  schrift, 
die  sweimet  hohe  als  an  der  trift 
für  ander  vogel  dut  der  ar. 
wie  mohte  ich  noch  gereichen  dar 
ane  uwer  helfe  beider, 
ir  enwoldent  dan  geleider 
min  willig  sin  an  dirre  fart; 
so  mag  ich  bliben  wol  bewart 
an  disem  werke  als  uzerkorn. 
Maria,  frautce,  hochgebom 
von  kuneclichem  kunne  schone 
(Jesse,  Davide  und  Salomone), 
du  muter  sitze,  senfte,  gut, 


!»9  teere  IIs.  10 j die  aus  din  corr.  lls.  115  als  aus  an 

corr.  Hs. 
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vor  allem  unflade  behüt , 

ane  ende  ericelte  maget  reine, 

troet  und  auch  helfe,  mir  erscheine,  130 

mit  flehe  an  dinen  sun  gediiuje 

also,  daz  mir  iht  misselinge  ; 

so  teil  ich  keren  uf  die  baue 

und  alsus  frolich  heben  ane. 

Amen.  Amen.  Amen.  135 

Diese  drei  Gebete,  welche  als  Einleitungen  dienen,  sind 
ganz  gleichmässig  aufgebaut.  Jedes  beginnt  im  ersten  Verse 
mit  einer  Anrufung  Christi,  der  um  Gnade  und  Hilfe  gebeten 
wird.  Dabei  werden  allerdings  Unterschiede  sichtbar.  In  dem 
Vorworte  zu  Marcus  wird  die  Sündhaftigkeit  des  Verfassers 
besonders  stark  hervorgehoben,  die  nur  durch  Christi  Gnade 
und  Verleihung  der  rechten  Reue  getilgt  und  gebüsst  werden 
kann.  Das  Vorwort  zu  Lucas  hebt  Christi  Stellung  in  der 
Dreifaltigkeit  heraus  und  bespricht  die  Geheimnisse  ihres  gött- 
lichen Wirkens.  Im  Vorworte  zu  Johannes  scheint  das  Haupt- 
gewicht auf  Christi  Leiden  und  Kreuzestod  gelegt.  Wie  man 
sieht,  decken  sich  diese  Verschiedenheiten  der  Behandlung  des 
Gebetes  keineswegs  mit  den  Verschiedenbeiten  der  kirchlichen 
Auffassung  der  drei  Evangelien  und  Beurtheilung  der  drei 
Evangelisten.  Nur  im  Vorworte  zu  Johannes  scheint  die  An- 
rufung Christi  mit  der  Person  des  Evangelisten  in  einen  nahe- 
liegenden Bezug  gesetzt,  in  den  beiden  anderen  Stücken  schöpft 
der  Verfasser  aus  eigener  Eingebung.  — Als  zweiter  Abschnitt 
folgt  in  allen  drei  Proömien  die  Anrufung  Marias  um  ihre 
Fürbitte,  und  zwar  bei  Marcus  nur  ein  Mal  V.  44 ff. , bei 
Lucas  V.  49  ff.  68  ff.,  bei  Johannes  V.  48  ff.  124  ff.,  also  je  zwei- 
mal. Die  Stelle  im  letzten  Vorworte  ist  durch  den  Hinweis 
auf  die  Theophiluslegende  V.  60  ff.  erweitert,  die  als  Beispiel 
für  die  Kraft  der  Fürbitte  der  Gottesmutter  dient.  — Jedesmal 
wird  dann  zum  Schlüsse  auch  der  Evangelist  selbst  noch  um 
seine  Unterstützung  angefleht:  Marcus  V.  56ff.,  Lucas  70ff., 
Johannes  77  ff.,  und  zwar  dieser  so  bald  (im  Verhältniss  zu 
dem  Umfange  des  Stückes),  weil  die  Beziehungen  des  Lieblings- 


135  Die  drei  amen  sind  rotb  durchstrichen. 
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jüngers  zu  Jesus  und  Maria  (V.  118  ff.)  nachdrücklich  ver- 
werthet  werden. 

Alle  diese  Anrufungen  und  Bitten  zielen  darauf  ab,  dem 
Verfasser  die  göttliche  Hilfe,  Rath  und  Förderung  zu  sichern, 
ohne  die  er  sein  schwieriges  Vorhaben  nicht  auszuführen  ver- 
mag. Bei  Marcus  wird  nur  in  den  Schlussworten  V.  58  ff.  die 
Gnade  Gottes  für  das  Werk  erbeten,  das  auch  dem  Autor  zum 
Nutzen  (V.  01)  gereichen  soll:  wer  cs  liest  oder  vorlesen  hört, 
soll  diese  Vortheile  mit  gemessen.  Die  ersten  Verse  des  Stückes 
mögen  schon  einen  Hinweis  auf  die  Arbeit  in  sich  schliessen, 
sind  aber  jedenfalls  ganz  allgemein  gehalten.  — Deutlicher  sind 
die  Angaben  des  Verfassers  im  Vorworte  zu  Lucas.  Dort  be- 
ginnt der  Bezug  auf  sein  Werk  V.  37.  Er  will  das  Evangelium 
Lucas  aus  dem  Latein  ins  Deutsche  übertragen  V.  44  ff.  85  f., 
damit  ungelehrte  Leute  (V.  50.  65)  den  Sinn  verstehen,  Gottes 
Lehre  besser  erkennen  und  dadurch  zum  Heile  ihrer  Seele  auf  die 
rechte  Bahn  gelangen  mögen.  (Man  sieht  den  Unterschied  der 
Zeiten:  bei  Hartmann  von  Aue  war  noch  der  Ritter  gelehrt, 
der  überhaupt  zu  lesen  vermochte;  hier  ist  ungelert,  wer  zwar 
Deutsch,  aber  nicht  Latein  lesen  kann.)  Der  Verfasser  nennt 
sich  selbst  nicht  gut  unterrichtet  und  zu  seiner  hohen  Aufgabe 
nicht  ausreichend  befähigt  V.  74  ff.  — Das  Vorwort  zu  Johannes 
umschreibt  diese  Mittheilungen  von  Neuem.  V.  15  erwähnt  der 
Autor  seine  früheren  Bitten.  Nach  V.  17  ff.  soll  seine  Arbeit  der 
Christenheit  dienen  und  vornehmlich  jenen  Gläubigen,  die  ent- 
weder überhaupt  Geschriebenes  nicht  lesen  können  oder  Latein 
nicht  verstehen:  die  sollen  hier  geistige  Nahrung  finden.  Selt- 
sam ist  V.  20  ff.  der  Vergleich  des  Publicums,  auf  das  er  rechnet, 
mit  Schafen  ohne  Hirten  auf  einer  dürren  Weide.  Hat  der  Ver- 
fasser sich  überhaupt  etwas  Sachliches  bei  diesen  Worten  ge- 
dacht, dann  sind  sie  doch  wohl  nur  auf  Christen  zu  beziehen, 
die  der  pricsterlichen  Leitung  entbehren,  ohne  Seelsorger  und 
Prediger  leben.  Welche  können  da  gemeint  sein?  — Die  beson- 
dere Schwierigkeit,  die  das  Evangelium  Johannis  dem  deutschen 
Bearbeiter  darbietet,  ist  dem  Verfasser  wohl  bekannt:  V.  20 ff. 
88  ff.  110  ff.  deutet  der  Autor,  der  sich  V.  55  als  ich  snoder 
inan  bezeichnet,  darauf  hin,  und  V.  112  ff.  130  ff.  Hebt  er  des- 
halb besonders  um  die  Hilfe  Maria’ s und  Johannes’,  damit  ihm 
bei  dem  mühevollen  Werke  keine  Fehler  unterlaufen. 


Digitized  by  Google 


Mittlu*ilmigon  aus  altdeutschen  Handschriften.  VI 


43 


Der  Verfasser  ist  also  ein  Mann,  der  selbst  Latein  gelernt 
hat  und  seine  bessere  Kenntniss  dazu  benützen  will,  das  Ver- 
ständniss  der  lateinischen  Evangelien  den  ungelehrten  Laien  zu- 
gänglich zu  machen.  Es  genügen  ihm  somit  die  von  der  Kirche 
zu  diesem  Behufe  bereitgestellten  Mittel  religiöser  Unterweisung 
nicht,  vor  Allem  die  Predigt:  er  will,  dass  die  Laien  das  neue  Te- 
stament selbst  in  deutscher  Sprache  lesen  oder  vorlesen  hören. 
Welche  Stände  der  Laien,  ob  Vornehm  oder  Gering,  ob  Männer 
oder  Frauen,  er  sich  als  Benutzer  seines  Werkes  denkt,  sagt  er 
nirgend.  Auf  die  niedersten  Volkskreise  wird  er  durch  Verse 
schwerlich  haben  wirken  wollen,  die  höchsten  bedurften  dieser 
Vermittlung  nicht.  Ich  meine,  es  wird  der  Mittelstand  gewesen 
sein,  und  da  wieder  hauptsächlich  die  Frauen,  denen  der  Ver- 
fasser nutzen  wollte.  Sollte  er  eine  Erbauungslectüre  für  Reli- 
giösen haben  schalfen  wollen  in  einer  Weise,  wie  dann  sein 
WTerk  thatsächlich  von  einem  späteren  Besitzer  eingerichtet  und 
aufgetheilt  worden  ist?  — Das  Beiwort  snode,  das  er  selbst 
sich  gibt,  gestattet  keinen  Schluss  auf  den  Stand  des  Verfassers, 
der  damit  nur  in  formelhafter  Weise  sich  selbst  herabsetzt;  einen 
Geistlichen  wird  man  am  liebsten  in  ihm  verinuthen,  und  zur 
Beschränkung  auf  einen  einfachen  Priester  wird  dieses  Epi- 
theton wohl  ausreichen. 

Nicht  mit  einer  Silbe  erwähnt  der  Verfasser  in  seinen  Vor- 
worten, dass  er  den  Reimvers  der  Erzählung  und  Lehre  zur 
Form  seiner  Uebersetzung  gewählt,  dass  er  ein,  gewiss  seiner 
Meinung  nach,  poetisches  Werk  geschaffen  hat.  Das  ist  wunder- 
lich und  wird  es  noch  mehr,  wenn  man  wahrnimmt,  wie  müh- 
sam der  Autor  gearbeitet  hat,  welche  besonderen  Hindernisse 
ihm  Vers  und  Reim  bereiteten.  Warum  schrieb  er  nicht  in 
Prosa?  War  ihm  die  Versifieation  eine  so  geläufige  Sache  oder, 
was  leichter  einzusehen  ist,  galt  ihm  die  Umgestaltung  des 
evangelischen  Textes  in  deutsche  Verspaare  an  sich  schon  als 
die  höhere,  der  Weihe  des  Stoffes  angemessene  Art  der  Ueber- 
setzung? Jedenfalls  hat  er  damit  seiner  Kraft  ein  sehr  stolzes 
Ziel  gesteckt.  Aus  seinen  eigenen  Acusserungen  in  den  Vor- 
worten ergibt  sich,  dass  cs  sein  oberster  Gesichtspunkt  bei  der 
Arbeit  war,  die  lateinischen  Evangelien  dem  Sinne  nach  ganz 
getreu  wiederzugeben:  es  forderte  nun  seine  höchsten  Anstren- 
gungen, diese  Aufgabe  in  Verbindung  mit  der  metrischen  Form 
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und  dem  Keime  zu  lösen,  die  beide  einen  druckenden  Zwang 
auf  ibn  ausübten. 

Die  Genauigkeit  der  Uebertragung  braucht  hier,  wie  ich 
glaube,  nicht  besonders  erwiesen  zu  werden:  die  grosse  Menge 
von  Stellen,  die  ich  in  dem  Abschnitte  , Wortschatz1  mit  den 
entsprechenden  Worten  der  Vulgata  verzeichnet  habe,  muss  da- 
für vollständig  ausreichen.  Sie  bezeugt  auch,  dass  die  Kennt- 
niss  des  Latein,  die  der  Verfasser  mitbrachte,  für  die  Aufgabe 
genügte.  Es  begegnen  ihm  nur  wenige  Fehler  und  Missver- 
ständnisse. Ich  habe  das  ganze  Werk,  Vers  für  Vers,  mit 
dem  Texte  der  Vulgata  verglichen,  und  es  sind  mir  dabei 
nur  folgende  anmerkenswerthe  Fälle  untergekommen:  31c  (die 
Stelle  ausführlich  unter  bede)  wird  das  erste  ab  alienis  (Vulgata- 
und  Italahss.)  durch  den  armen  übersetzt,  vielleicht  nur  als 
Deutung.  — 34*  ist  (die  Stelle  s.  u.  icidergeburt)  der  Neben- 
satz (Vulgata  und  Itala)  qui  stcuti  estis  me  unübersetzt  ge- 
blieben. — 38  b : gar  swere  burde  man  sie  siht  den  manschen 
laden  uf  den  nag  = onera  gravia  enim  imponunt  in  humeros 
(Vulgata  und  Itala)  hominum  Matth.  23,  4 ist  wohl  um  des 
Keimes  wegen  fehlerhaft  übertragen.  — 39c  bleibt  Matth.  23,  38 
unübersetzt.  — 42  * f.  werden  die  hoedi  Matth.  25,  32  ff.  durch 
geize  wiedergegeben.  — 45“  kann  das  beweeren  (die  Stelle  s.  dort) 
zur  Noth  aus  missverstandenem  detestari  der  Vulgata  Matth. 
26,  74  erklärt  werden;  besser  allerdings  aus  dem  devotare  des 
Veronensis  uud  Vercellensis  der  Itala  (Bianchini,  Evangeliarium 
quadruplex,  Kom  1749:  1,  2401’.).  — 58d  wird  Marc.  8,  38 
confusus  und  confundetur  (Vulgata  und  Itala ) durch  begibt  und 
sin  sül  bejehen  übersetzt,  als  ob  confessus  und  cunßtebitur 
stünde;  da  ist  der  Verfasser  durch  die  Erinnerung  an  Luc.  12,  8 
abgelenkt  worden.  — 60  d (die  Stelle  s.  u.  gehugede ) wird  Marc. 
14,  9 ejus  übertragen,  als  ob  es  auf  Jesus,  nicht  auf  die  Salberin 
zu  beziehen  wäre.  — Luc.  12,  55  steht  aestus , das  ist  93 b (die 
Stelle  s.  u.  austerwint)  als  aestas  verstanden  und  übersetzt 
worden.  — 104d  (die  Stelle  s.  u.  kur  per ) wird  corda  Luc.  21,  34 
(Vulgata  nnd  Itala)  übersetzt,  als  ob  corpora  gelesen  wäre.  — 
Ebenda  (die  Stelle  s.  u.  abesicanc)  ist  die  Erklärung  der  Glossa 
ordinaria  = Migne,  Patrol.  Lat.  114,  336  D in  den  Text  einbe- 
zogen worden.  — 129*  ist  Joann.  12,  26  st  quis  mihi  ministrat 
(Vulgata  und  Itala)  übersetzt  durch:  wer  minnet  mich,  also 
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diligit\  dabei  hat  die  Analogie  anderer  Johannesstellen  (z.  B. 
14,  21  ff.  oder  im  ersten  Johannisbriefe)  entscheidend  mitgewirkt. 

Man  wird  gerne  zugestehen,  dass  die  geringe  Zahl  dieser 
Fehler  eine  recht  anerkennenswerthe  Vertrautheit  sowohl  mit  der 
lateinischen  Sprache  an  sich,  als  insbesondere  mit  der  Ausdrucks- 
weise des  evangelischen  Textes  bekundet.  Ich  kann  sie  nur  aus 
dem  geistlichen  Amte  des  Verfassers  hinreichend  erklären. 

Dass  der  Verfasser  ausser  dem  Vulgatatexte  der  Evan- 
gelien noch  ein  Hilfswerk  bei  seiner  Arbeit  zu  Rathe  gezogen 
habe,  lässt  sich  nicht  erweisen.  Denn  (neben  dem  erwähnten 
Phase  = Pascha ) könnte  nur  noch  angeführt  werden,  dass 
an  folgenden  drei  Stellen  der  Beiname  Didymus  des  Apostels 
Thomas  eine  eigentümliche  Deutung  erfährt:  Thomas  und  Di- 
dimus  man  in  yenennet,  daz  ist  ztcifeler  127*;  Thomas,  qui 
dieitur  Didymus  Joann.  10,  16.  der  zwölfer  einer  da  'Thomas 
der  ztcifeler  genannt  auch  was  138 d ; Thomas  autem  unus  ex 
duodecim,  qui  dieitur  Didymus  Joann.  20,  24.  und  ztcifeler  ge- 
nant Thomas  139b ; et  Thomas,  qui  dieitur  Didymus  Joann. 
21,5.  W.  Walther  hat  in  seinem  Werke  ,I)ie  deutsche  Bibel- 
übersetzung des  Mittelalters'  P.  745f.  Anm.  daraufhingewiesen, 
dass  diese  in  verschiedenen  deutschen  Evangelien  vorkommende 
Deutung  auf  die  Glossa  ordinaria  zurückgeht,  in  der  es  heisst: 
Didymus  i.  e.  geminus,  quia  dubius.  Wenn  Umschreibungen 
und  Zusätze  sich  finden,  die  den  evangelischen  Text  zu  erläu- 
tern scheinen,  so  sind  diese  dem  Zwange  von  Vers  und  Reim 
zuzuschreiben , nicht  aber  dem  Gebrauche  eines  Commentars. 

Tlieils  als  ein  Zeichen  des  Verständnisses,  das  der  Autor 
für  seine  Vorlage  und  ihre  Sprache  besass,  theils  als  einen  Be- 
weis seines  gelegentlichen  Ungeschickes,  wird  man  es  ansehen 
dürfen,  wenn  er  verschiedene  lateinische  Wörter  mehr  und 
weniger  umgedeutscht  in  seine  Arbeit  herübernimmt.  Beinahe 
unverändert  bleiben:  aromdt,  decriH , exempel,  kastei,  legie , mete, 
prophete,  pseudoprophete,,  strdt,  tabernakel,  trihüne  m.  Umge- 
bildet sind:  harne , korper,  klaren,  latente  ( maldt  und  seine 
Zusammensetzungen),  ministrieren,  pinappel , prophetizieren,  ve- 
sperstunde, fulmunt,  zippelcere  = discipulus.  Sie  werden  als 
ungeformte  Blöcke  in  den  deutschen  Text  gestellt,  wenn  der 
Reim  verlockt,  zumal  der  bequeme  auf  ä,  z.  B.  in  excelso 
gloria  : da  74*  = Luc.  2,  14;  ein  fischenze  probatica  : da  117*  = 
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Joann.  5,  2;  auf  t:  nardi  spicati  : bi  tjö c — Marc.  14,  3;  nardi 
pistici  : bi  128b  — Joann.  12,  3,  ferner  die  vielen  Fülle  von  Pha- 
risei,  Sadducei  : bi ; prophetisse  : gewisse  75  b = Luc.  2,  3G;  ez  ist 
niht  mugelich , dnz  man  sie  lege  hin  in  corbanan  45b  = non  licet 
eos  inittere  in  corbonam  Matth.  27,  IG;  hat  anders  einen  narnen 
me,  daz  ist  locus  Calvarie  46“  — quod  est  Calvariae  locus  Matth- 
27,  33.  Wegen  des  Heimes  wird  das  lateinische  Wort  geändert: 
aromatum  : Jhesum  70b  - — aromata  Marc.  16, 1.  Aber  auch  ausser- 
halb des  Reimes  finden  sich  lateinische  Worte  in  ursprünglicher 
Gestalt:  azima  66c  = Mare.  14,  1.  als  an  sin  tribunal  er  hin  gesaz 
45“  = sedente  autem  illo  in  tribunali  Matth.  27,  19,  wozu  vgl. 
137“:  und  uf  sin  tribunal  zu  hant  saz  er,  lithostratus  genant 
und  in  hebreysch  gabbatha  = et  sedit  pro  tribunali,  in  loco  qui 
dicitur  Lithostratos,  hebraice  autem  Gabbatha  Joann.  19,  13; 
und  von  maritima  88c  = et  maritima  Luc.  6,  17;  Herodiani  in 
waren  bi  : Pharisei  51“  = cum  Herodianis  Marc.  3,  6;  und  auch 
Herodiani  an  in  67“  = et  Herodianis  Marc.  12, 13;  daz  ist  ypo- 
crisis  genant  91 b = quod  est  hvpocrisis  Luc.  12,  1;  wan  er  ein 
Galileus  ist  106c  — nam  et  Galilaeus  est  Luc.  22,  59. 

Andererseits  versucht  es  der  Autor  auch,  neue  deutsche 
Bildungen  an  die  Stelle  eigenthiimlicher  fremder  Begriffe  zu 
setzen,  nicht  immer  glücklich : so  ist  menisch  — lunaticus  als  Be- 
zeichnung der  Krankheit  selbst  eine  Missbildung;  miselsiihtig  50* 
— paralyticus  Marc.  2,  3 falsch,  eselmülenstein  — mola  asinaria, 
iilgebäume  = (mons)  olivarum , lettenacker  ager  figuli  sind 
schwerlich  zu  loben,  eher:  ambetman  — praeses,  bischove 
121 d = pontifices  Joann.  7,45,  laubertac  = scenopegia,  zent- 
grafe  = centurio.  Welche  Schwierigkeiten  dem  Verfasser  der 
deutsche  Ersatz  eines  seltenen  lateinischen  Wortes  bereitet, 
sieht  man  sehr  deutlich  aus  der  Behandlung  von  genimen,  das 
in  den  Evangelien  viermal  vorkommt;  davon  steht  es  zweimal, 
Matth.  23,  33.  Luc.  3,  7,  in  der  Formel  genimina  riperarum 
und  muss  durch  kühne  tropische  Wendung  eines  deutschen 
Wortes  gevluote,  vluot  übertragen  werden;  zweimal,  Matth. 
26,  29.  Marc.  14,  25,  findet  es  sich  in  dem  Ausdrucke  genimen 
vitis , was  durch  neue  Bildungen  rebetranc,  rebeicazzer  sinngemäss 
wiedergegeben  werden  muss,  indess  das  gleichbedeutende  gene- 
ratio  vitis  Luc.  22,  18  durch  gebürt  der  reben  105b  einfach 
wörtlich  übersetzt  wird.  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  azyma, 


Digitized  by  Google 


Mitteilungen  au*«  jiltdent'-cbon  Handschriflon.  VI. 


47 


das  fünfmal  in  den  Evangelien  begegnet.  Das  erste  Mal  43*  = 
Matth.  26,  17  wird  es  umgangen,  indem  in  prima  die  azymorum 
wiedergegeben  wird  durch:  des  ersten  dages  an  der  zit,  an  der 
in:  Osterfest  gellt ; das  zweite  Mal  Marc.  14,  1:  erat  autem 
Pascha  et  Azyma  post  biduum  bleibt  azyma  schlechtweg  66 r : 
ez  icas  ostern  und,  nach  zwein  dagen  so  quam  auch  azyma  zu 
gnijen,  während  es  das  nächste  Mal  Marc.  14,  12  durch  derbbrbt 
und  an  den  beiden  übrigen  Stellen  Luc.  22,  1.  7 mit  hef elbrot 
übersetzt  wird. 

Zeigen  diese  Beobachtungen,  dass  der  Verfasser  manch- 
mal den  Schwierigkeiten  lieber  ausweicht,  als  dass  er  sie  zu 
überwinden  trachtet,  so  tritt  diese  Neigung  noch  deutlicher  in 
den  Wiederholungen  hervor,  durch  welche  der  Autor  sich 
die  Arbeit  des  Uebersetzens  gleichlautender  Stellen  erleichtert. 
Das  geschieht  schon  in  Partien,  die  nahe  beisammen  stehen: 
so  liest  man  z.  B.  60ca  dreimal  fast  wörtlich  zehn  Verse  als 
Uehertragung  von  Marc.  9,  42  f.  45  f.  47  f.  Noch  auffälliger  ist  es, 
wenn  die  Beschreibung  des  Weitendes  bei  Matthäus,  Marcus 
und  Lucas  jedesmal  in  einer  beinahe  wortgetreu  übereinstim- 
menden grösseren  Gruppe  von  Versen  erfolgt.  Das  kann  nicht 
wohl  anders  geschehen  sein,  als  indem  der  Verfasser  bei  der 
Bearbeitung  des  späteren  Abschnittes  seine  Aufzeichnungen 
über  die  früheren  zur  Hand  hatte.  An  vielen  Stellen  wieder- 
holen sich  für  ähnliche  Sätze  der  Vorlage  einzelne  Verspaare 
oder  Gruppen  von  Worten,  das  Verzeichniss  des  Wortschatzes 
bietet  reichlich  Beispiele  dafür.  So  verliert  dann  die  oben 
(S.  5 ff.)  beigebrachte  Wahrnehmung  ihr  Erstaunliches,  dass  es 
den  Schreibern  begegnete,  einmal  sechs,  einmal  sechzig  Verse 
hintereinander  zweimal  aufzuzeichnen:  die  Praxis  des  Ver- 
fassers hatte  sie  gegen  Wiederholungen  abgestumpft. 

Gewiss  dürfen  auch  diese  wiederkehrenden  Verse  und 
Versgruppen  zu  den  Hilfsmitteln  gezählt  werden,  durch  die 
der  Autor  über  das  Hinderniss  des  Reimes,  das  ihm  so  be- 
sonders schwer  fiel,  hinwegzukomtnen  sich  bemühte.  Und 
das  versteht  sich  ganz  wohl.  In  den  Vorreden  zu  den  Evan- 
gelien weist  sich , dass  der  Verfasser  ganz  gut  und  bequem 
deutsche  Verse  macht  und  mit  Reimen  ziert.  Bei  der  Ueber- 
tragung  selbst  zwang  ihn  sein  oberster  Grundsatz,  die  Treue 
gegen  die  evangelische  Vorlage,  eine  Menge  von  Wörtern  ans 
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Ende  des  Verses  zu  bringen,  für  welche  sich  nur  sehr  mühsam 
und  mit  Durchmusterung  des  ganzen  verfügbaren  Wortschatzes 
ein  Reim  ausfindig  machen  liess.  Die  Schwierigkeit  ist  zuweilen 
so  gross,  dass  geradezu  neue  Wörter  gemacht  werden  müssen, 
wie  meten  (im  Reime  auf  das  häufige  propheten).  Gewitzigt 
durch  solche  Fülle,  hat  der  Verfasser  überaus  oft  von  vorn- 
herein jede  Wortgruppe  seiner  Uebersetzung  mit  kleinen,  sach- 
lich bedeutungslosen  Beigaben  ausgestattet,  die  keine  andere 
Function  als  die  des  Reimes  haben.  Dadurch  erklären  sich 
also  zwei  Besonderheiten  seiner  Sprache : einmal  die  seltsamen, 
aus  verschiedenen  deutschen  Mundarten  hergeholten  Reim- 
worte, und  dann  die  Flickworte,  durch  welche  der  um  jeden 
Preis  geforderte  Reim  hergestellt  wird,  auch  in  der  Weise, 
dass  ihre  Bedeutungen  auf  das  Mannigfachste  verschoben,  ver- 
zerrt und  ganz  aus  den  Gelenken  ihrer  normalen  Entwicklung 
gerissen  werden.  Obzwar  nun  auch  dafür  das  Verzeichniss 
des  Wortschatzes  eine  Menge  von  Belegen  darbietet,  sollen 
doch  hier  noch  eine  Anzahl  von  Beispielen  vorgelegt  und  da- 
durch die  verschiedenen  technischen  Kunstgriffe  vorgeführt 
werden,  die  der  Verfasser  bei  seiner  Arbeit  verwendet;  sie 
sind  hauptsächlich  den  ersten  Abschnitten  des  Werkes  ent- 
nommen. 

Es  werden  einzelne  Worte  oder  kleine  Wortgruppen  der 
genauen  Uebersetzung  beigefügt:  und  die  dan  hant  den  grasten 
schin  34 d = et  qui  majores  sunt  Matth.  20,  25;  der  drede  an  meers 
knehtis  zil  34d  — erit  vester  servus  Matth.  20,  27;  gesprochen 
dort  hat  der  prophete  in  disem  don  35b  = quod  dictum  est  per 
prophetam  dicentem  Matth.  21,  4;  er  feilet  dicke  in  furis  stricke 
und  in  daz  waszer  auch  gar  dicke  31  b — nam  saepe  cadit  in 
ignetn  ct  crebro  in  aquam  Matth.  17,  14;  wie  lange  hübe  ich 
bi  dir  in  dem  gedrange ? 31 b = quousque  ero  vobiscum?  Matth. 
17,  16;  snel  an  geleide  er  einen  rokg,  icant  er  stunl  blozer  als  ein 
stog  139'  = tunica  succinxit  se,  erat  enim  nudus  Joann.21,7;  ein 
wölken  lihter  dan  ein  glas  31’  = nubes  lucida  Matth.  17,  5;  ich 
sage  t ich  auch  bi  disen  dingen  31  b = dico  autem  vobis  Matth.  17, 
12;  bis  daz  des  menschen  sun  erstat  von  dode  und  den  verdrucket 
hat  (schon  im  Introitus  der  Messe  am  Osterfeste:  devicta  morte) 
31*  = donec  Filius  hominis  a mortuis  resurgat  Matth.  17,  9;  also 
sol,  von  in  auch  hie  d olden  des  menschen  sun  und  lide.n  han  3lb 
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= sed  et  Filius  hominis  passurus  est  ah  eis  Multli.  17,  12;  die 
jungem  künden  da  verstau,  daz  er  in  Seide  von  Johanne.  Baptisten, 
dem  ericelten  manne  ( electa  sagitta  schon  im  Introitus  der  Messe 
am  24.  Juni,  ausserdem  mit  Bezug  auf  Luc.  1,  13  ff.  7ßff.  7,  28. 
Jerem.  1,  6ff.)  31  b tune  intellexerunt  diseipuli,  quia  de  Joanne 
Baptista  dixit  eis  Matth.  17,  13;  sie  sprachen:  wie  mohte  er  be- 
liben,  daz  wir  sin  künden  niht  vertriben ? 31 b quare  nos  non 
potuimus  ejicere  illum?  Matth.  17,  18;  ich  sage  ueh,  daz  in  himel 
dort  ir  engel  schauwent  riehen  hört,  mins  vater  antlitze  alle 
frist,  der  in  den  himeln  richende  ist  32“  quia  angeli  eorum  in 
eoelis  sernper  vident  faciem  patris  mei,  qui  a eoelis  est  Matth. 
18,  10;  die  glaubten  im  und  einer  sage  36*'  crediderunt  ei  Matth. 
21,  32;  zur  hochgezide  um  ir  frumen  37*  invitatos  Matth.  22,  3; 
die  knehte  fingen  sie  uf  der  bane  37*  tenuerunt  servos  ejus 
Matth.  22,  6;  gebent  ez  an  dirre  dat  42*  date  Matth.  25,  28; 
stceig  an  alle  rede  44c  Jesus  autem  tacebat  Matth.  26,  63;  gant 
hin  nach  uwer  selbis  müde  47*  ite  Matth.  27,  65. 

Hatte  sich  der  Verfasser  gewöhnt,  solchergestalt  um- 
schreibende Zusätze  des  Reimes  wegen  einzuschalten,  so  ist 
es  nicht  verwunderlich,  wenn  er  hie  und  da  formelhafte  Redens- 
arten dazu  gebrauchte;  z.  B.  uwer  keiner  nie  gewan  doch  glauben 
an  in  um  ein  har  36b  non  credidistis  ei  Matth.  21,  32;  um 
ueh  enweiz  ich  niht  ein  har  41 c.  42b.  82d  Matth.  25,  12 ff., 
Luc.  7,  32.  140*  s.  u.  beziugnisse  im  Wortschatz;  daz  du  mir 
an  den  fuzen  iht  gewesschen  sollest  umb  ein  har  130b  non  lava- 
bis  mihi  pedes  Joann.  13,  8;  sie  gleubten  im  niht  umb  ein  stro 
88*  neque  credent  Luc.  16,  31;  himel  und  erde  sol  man  sehen 
vergangen,  aber  mine  wort  ir  einz  vergat  niht  um  ein  ort  40'. 
Ö6b  coelum  et  terra  transibunt,  verba  autem  mea  non  prae- 
teribunt  Matth.  24,  35.  Marc.  13,  31;  ferner  dieselbe  Formel  99°. 
103*.  109*;  Jhesus  sprach:  daz  ist  ein  wiht,  ich  wil  dir  sagen 
uffenbar  43'  ait  illi  Jesus:  amen  dico  tibi  Matth.  26,  34;  sunder 
allen  schämen  39c,  Zus.  zu  Matth.  23,  39;  sunder  zil  39d,  Zus. 
zu  Matth.  24,  5. 

Bisweilen  wachsen  sich  die  Zusätze  und  Umschreibungen 
zu  ganzen  Versen  aus,  z.  B. : gantz  und  gar  in  vollem  schine 
antworte  im  gab  der  herre  sieht  41 4 respondens  autem  dominus 
ejus  Matth.  25,  26;  gedenkent  an  die  rede  min,  als  ich  ueh  det 
mit  worten  schin:  über  den  herre n sin  der  kneht  enist  niht: 
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daz  ist  alters  reht  132d  mementote  sermonis  mei,  quem  ego 
dixi  vobis:  non  est  servus  major  domino  suo  Joann.  15,  20; 
da  dise  rede  zu  ende  quam  und  Jhesus  ir  ein  zil  genam  und 
sie  volbrahte  al  uf  ein  ort  (—  Elis.  8805')  42 c cum  consum- 
masset  Jesus  sermones  lios  omnes  Matth.  26,  1;  und  anders  ist 
kein  tcan  43*,  Zus.  zu  Matth.  26,  13;  mit  Worten  bloten  uz  ge- 
leit 44 c,  Zus.  zu  geseit  = dixit  Matth.  26,  61;  ir  haubte  sie 
bewegeten  und  über  al  sich  regeten  46  b moventes  capita  sua 
Matth.  27,  39;  durch  ruwe  sol  werden  ez  um  urh  vergoszen , 
rehte  als  ein  bacli  von  mir  gefloszen  105 b (sanguine  meo),  qui 
pro  vobis  fundetur  Luc.  22,  20;  und  sprach  da  mide  um  dise 
sache  und  dise  side  33*  et  dixit  Matth.  19,  4;  da  hatte  er  niht 
daz  er  zu  stunt  ym  da  vergelten  mohte,  als  im  zu  noden  dohte. 
sin  herre  in  da  verkeufen  dede  32 d cum  autem  non  haberet, 
unde  redderet,  jussit  eum  dominus  ejus  venumdari  Matth. 
18,  25;  da  sol  ir  einer  sin  wip  nemen  und  im  die  dugent  lan 
gezemen,  daz  er  sine  bruder  samen  du  uf  stan  37c  ut  ducat 
frater  ejus  uxorem  illius  et  suscitet  semen  fratri  suo  Matth. 
22,  24;  Helyam  hat  geheischen  er;  nu  dar,  ob  er  noch  kume 
her  46e  Eliam  vocat  iste  Matth.  26,  47. 

Die  Zusätze  sind  nun  nicht  überall  (was  sie  nach  des 
Verfassers  Absicht  eigentlich  sein  sollten)  für  die  Sache  gleich- 
giltig,  sie  suchen  manchmal  zu  verdeutlichen,  z.  B.  in  dem 
sonderbaren:  und  alsus  stille  an  in  gerief  140*  et  dixit  Joann. 
21,  20,  wo  stille  nur  leise  bedeutet.  Oder  das  unter  zerswellen 
angeführte  Beispiel,  wo  der  Vergleich  in  den  beiden  letzten 
Versen  hinzugefligt  wird,  um  den  vorangehenden  zu  erläutern. 
Auch  poetische  Wirkung  hat  der  Autor  zuweilen  im  Sinne, 
das  lehren  die  früher  angeführten  Fälle  formelhafter  Zusätze 
oder  ein  Beispiel  wie  119*:  und  finsternisse  uz  liez  ein  her  — 
et  tenebrae  jam  factae  erant  Joann.  6,  17;  oder:  ein  wizez  cleit 
rehte  als  der  sne  70c  = stola  candida  Marc.  16,  5;  betrübet  von 
dem  dorne,  der  uz  irs  herzen  blintheit  stach  51“=  contristatus 
super  caecitatc  cordis  eorum  Marc.  3,  5;  dar  nach  drit  ir  begirde 
fuz  38 b = amant  Matth.  23,  6.  So  gibt  es  auch  eine  Anzahl  von 
Fällen,  in  denen  der  Verfasser  durch  Zusätze,  die  er  aus  seinem 
eigenen  Anschauungskreise  nimmt,  die  fremden  Zustände  ver- 
lebendigen will:  solche  Beispiele  gestatten  mitunter  erwünschte 
Schlüsse  auf  seine  persönlichen  Verhältnisse.  Dahin  zähle  ich: 
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ton  menten  und  von  ruten  nement  den  zeltenden  ir  und  auch 
gezement  von  anise  und  von  zinemin.  und  daz  da  hat  ml  grozern 
tchin  und  in  der  e wol  herter  ixt,  daz  lazent  ir  durch  gides 
litt  38  d = qui  decimatis  raentham  et  anethum  et  cyminum  et 
reliquisti,  quae  graviora  sunt  legis  Matth.  23,  23.  Zwar  wird 
man  in  dem  Umstande,  dass  ruten  hier  beigesetzt  sind,  keine 
deutsche  Erweiterung  sehen  dürfen,  weil  meutern  et  rutam  deci- 
mare  Luc.  11,  42  steht  und  leicht  von  dort  entlehnt  sein  kann 
(s.  u.  verzehenden);  aber  den  Einfluss  deutscher  Vorstellungen 
über  kostbare  Gewürze  glaube  ich  in  der  irrigen  Wiedergabe 
von  cyminum  durch  zinemin  (=  cynamonium)  wahrzunehmen, 
indess  alle  Glossarien  (Diefenb.  119)  es  richtig  übertragen.  Das 
Gleiche  wird  man  annehmen  dürfen  bei  der  Uebersetzung  von 
culex  durch  hummel,  s.  u.  geeilten ; die  Glossare  irren  sich  da 
nicht  (Diefenb.  161).  — Deutsche  Anschauung  wirkt  mit  bei 
der  Auflassung  von  cathedrae  Matth.  23,  6,  s.  u.  »tüelen.  — 
Ein  Burggraben  statt  des  biblischen  Sees  schwebt  dem  Ver- 
fasser vor  bei  der  Uebersetzung  von  Marc.  12,  1,  s.  u.  gegraben. 

— Auch  lettenacker  für  ager  figuli  wird  hier  noch  zu  nennen 
sein.  — Ein  Waschbecken  ist  aus  Messing:  und  waezer  in  ein 
rnezin  vaz,  ein  becken,  goz  130“  — deinde  mittit  aquam  in  pelvim 
Joann.  13,  5.  — Vielleicht  darf  hier  auch  erwähnt  werden: 
entprechent  ir  niht,  daz  noch  dar  vier  Wochen  eint  und  eme 
kumt  1 16 b = nonne  vos  dicitis,  quod  adhuc  quatuor  menses  sunt 
et  messis  venict  Joann.  4,  35.  — phylacteria  Matth.  23,  5 sind 
38k  schlechtweg  b-rife.  — milites  Marc.  15.  16.  Luc.  3,  14  u.  ö. 
wird  stets  durch  ritter  69  b 76“  u.  ü.,  exercitus  Matth.  22,  7 
durch  ritter  her  37  “ wiedergegeben  (vgl.  bischove  — pontifiees). 

— Dass  peregre  proßcisci  nur  mit  wallevart,  betevart  (s.  u. 
den  Worten)  übersetzt  wird,  scheint  mir  auf  die  Lebensan- 
scbauung  eines  Geistlichen  zu  weisen.  Vielleicht  gehört  auch 
die  portencerinne  (s.  dort)  hierher,  mit  der  wie  in  einem  Frauen- 
kloster die  ancilla  ostiarin  vorgestellt  wird.  Sicherlich  aus 
dem  Klosterleben  stammt  die  släf zelle  (s.  dort),  welche  das 
cubiculum  ersetzt.  Wenn  hymno  dicto  Matth.  26,  30  durch  nu 
«e  volbrahten  lobe s werg  43 c übertragen  wird,  so  wird  man 
dabei  an  die  klösterlichen  Laudes  denken.  — Die  Gestalt  der 
Uebersetzung  scheint  durch  die  Volksrede  beeinflusst:  zweier 
oder  drier  munt  ein  ielich  wort  gemachen  kunt  und  zu 

4* 
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V.  Abhandlung:  SchAnbuch. 


gezuge  wol  gezemen  32 b = ut  in  ore  duorum  vel  trium  stet 
omne  verbum  Matth.  18,  16.  Merkwürdig  ist  die  Abneigung 
gegen  die  Reichen , welche  aus  der  (unter  unmiigelichen  an- 
geführten) Uebersetzung  von  Matth.  19,  23  f.  spricht,  wo  die 
Schwierigkeit  für  einen  Reichen,  in  den  Himmel  zu  kommen, 
zu  einer  Unmöglichkeit  umgewandelt  wird.  — Vielleicht  ist  es 
nicht  zu  viel  behauptet,  wenn  man  nach  den  angegebenen 
Beobachtungen  den  Verfasser  für  einen  Ordensgeistlichen  hält, 
vielleicht  einen  Minoriten,  der  im  Kloster  für  Laien  ge- 
schrieben hat. 

Wie  stark  der  Zwang  des  Versbaues  bei  den  sehr  streng 
ausgebildeten  metrischen  Grundsätzen  des  Verfassers  auf  die 
Arbeit  muss  gedrückt  haben,  das  erhellt  schon  aus  der  früheren 
Darstellung,  oben  S.  24  ff.  Hier  mögen  zur  Ergänzung  dessen 
und  als  weitere  Belege  über  die  beim  Wortschatz  verzeichneten 
Fälle  hinaus  ein  paar  Beispiele  nur  aus  dem  Anfänge  des  Werkes 
dafür  vorgelegt  werden,  welche  Verschiebungen  in  Wortordnung 
und  Construction  durch  den  Vers  (neben  dem  Reim)  nöthig  ge- 
macht wurden : getragen  ewiclichen  du  enmuzest  keiner  fruhte 
last  35 d = nunquam  ex  te  fructus  nascatur  in  sempiternum 
Matth.  21,  19;  kneht  einen  andern  sante  er  hin  63d  = et  iterum 
misit  ad  illos  alium  servum  Marc.  12,  4.  — und  von  in  niht 
bekant  entvas  31  b = et  non  cognoverunt  eum  Matth.  17,  12;  er 
sprach:  Unglaube  ez  hat  getan,  des  ir  niht  sint  gewesen  an 
31c=  dixit:  propter  ineredulitatem  vestram  Matth.  17,  19;  tcan 
daz  gesiebte  nieman  siht  vertriben  uz  dan  mit  gebede , und  als 
in  vasten  man  getrede  31 c — hoc  autem  genus  non  ejicitur  nisi 
per  orationem  et  jejunium  Matth.  17,  20;  ir  enwerdent  dan  als 
dirre  hie  deine  und  wenig  sin  geliche,  so  moge.nt  ir  niht  in 
daz  riche  der  himel  kumen  31 4 = nisi  conversi  fueritis  et  effi- 
ciamini  sicut  parvuli,  non  intrabitis  in  regnum  coelorum  Matth. 
18,  3;  des  manschen  sun  quam  her,  daz  er  geheilte,  waz  ver- 
dorben teer  32  b = venit  enim  Filius  hominis  salvare  quod 
perierat  Matth.  18,  11;  gesuntheit  sie  von  im  genamen  33*  = 
et  curavit  eos  Matth.  19,  1;  zu  grozem  wunder  sie  da  quamen 
37“  = mirati  sunt  Matth.  22,  22;  und  uf  dem  fulen,  daz  ein 
sun  ist,  dem  man  joch  mag  an  gedun  35 b = pullura  tilium 
subjugalis  Matth.  21,  5.  — orro  xsivou,  oder  wenigstens  eine  sehr 
ähnliche  Ersparung  in  der  Construction  ist  beim  Wortschatz  inehr- 
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fach  belegt;  ein  deutliches  Beispiel  bietet  noch:  und  mit  im 
gaumen  alle  engtl  hat  gesetzet  schone  42*  = et  omnes  angeli  cum 
eo  Matth.  25,  31. 

Man  wird  schon  diese  Fälle  für  Proben  eines  schlechten 
Deutsch  halten  dürfen,  es  braucht  keine  weiteren  Belege.  Es 
fehlt  nun  freilich  auch  nicht  an  Stellen,  in  denen,  vielleicht 
durch  die  Tradition  unterstützt,  die  Sprache  der  Uebersetzung 
klar  und  fliessend  wird,  z.  B.:  für  war  sage  ich  uch,  waz  uf 
erden  ir  bindent  hie,  daz  muz  auch  werden  dort  in  den  himeln 
noch  gebunden;  waz  dan  erlöst  ab  uch  wirt  funden  mn  allen 
banden  uf  der  erden , loz  sol  ez  auch  zu  himel  werden  32c  = 
amen  dico  vobis,  quaecunque  alligaveritis  super  terram,  erunt 
ligata  et  in  coelo,  et  quaecunque  solveritis  super  terram,  erunt 
soluta  et  in  coelo  Matth.  18,  18.  Eine  noch  bessere  Probe  ge- 
währt die  Uebersetzung  des  Vaterunser  89b  = Luc.  11,  2 — 4: 

Vater,  du  der  in  himeln  bist, 
geheiligit  werde  zu  aller  frist 
din  name.  uns  kum  din  riche  zu. 
din  wille  der  gewerde  nu 
5 rehte  als  in  himel  uf  der  erden. 

und  unser  degelich  brot  du  werden 
uns  hude.  und  unser  sunde  nim 
uns  abe.  reht  als  uns  gezim, 
daz  wir  verlazen  allen  eben , 

10  die  sollent  uns  iht  wider  geben, 
also  daz  du  in  bekorunge  iht 
verleidest  uns  in  der  geschiht. 

Damit  mag  es  genug  sein.  Eine  ästhetische  Würdigung 
der  ganzen  Arbeit,  etwa  in  der  Weise,  wie  das  Bechstein  (Einl. 
zu  dem  Evangelienbuch  des  Matthias  von  Beheim,  S.  XXX  ff.) 
unternommen  hat,  ist  hier  schon  deshalb  unmöglich,  weil  der 
Zwang  von  Reim  und  Vers  die  Vergleichung  des  Werkes  mit 
der  Vulgata  von  Wort  zu  Wort  unnütz  erscheinen  lässt;  ganz 
abgesehen  davon,  dass  der  völlige  Misserfolg  jenes  Versuches 
(vgl.  Walther’s  Bibelwerk  S.  498  ff.)  nicht  sonderlich  zu  ähn- 
lichen Bemühungen  ermuntert. 
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V.  Abhandlung:  Schon  buch. 


5.  Literarische  Beziehungen  des  Werkes. 

In  dem  Verzeichniss  der  Eigentümlichkeiten  des  Wort- 
schatzes der  Handschrift,  welches  der  nitchste  Abschnitt  ent- 
hält, findet  sich  bei  vielen  Artikeln  neben  dem  Lemma  ein  Beh. 
oder  ,=  Beh.1  in  Klammer  beigesetzt.  Das  bezieht  sich  auf 
die  eben  erwähnte  mitteldeutsche  Evangelienübersetzung  des 
14.  Jahrhunderts,  die  Reinhold  Beckstein  (Leipzig  1867)  heraus- 
gegeben hat,  und  soll  besagen,  dass  die  dadurch  markierten 
seltenen  Wörter  entweder  in  dieser,  unter  dem  Namen  des 
Bestellers  der  Arbeit  citierten  deutschen  Version  der  Evangelien 
überhaupt,  oder  bei  derselben  Stelle  des  biblischen  Textes  Vor- 
kommen wie  im  St.  Fauler  Codex.  Solche  merkwürdige  und  ver- 
hältnissmässig  zahlreiche  Uebereinstimmungen  im  Wortschätze 
und  seiner  Verwendung  leiten  von  selbst  zu  dem  Gedanken,  dass 
zwischen  dem  mitteldeutschen  Keimwerk  aus  St.  Paul  und 
zwischen  jenem  mitteldeutschen  Evangelienbuch  nähere  Be- 
ziehungen stattfinden  möchten.  Nun  lehrt  freilich  W.  Walther's 
vortreffliches  Werk:  Die  deutsche  Bibelübersetzung  des  Mittel- 
alters (Braunschweig  1889 — 1893),  solche  Vermuthungen  mit 
äusserster  Vorsicht  zu  behandeln,  denn  es  wird  dort  an  vielen 
Beispielen  dargethan,  wie  häufig  verschiedene  deutsche  Ueber- 
tragungen  der  evangelischen  Texte  zufilllig  Ubereinstimmen, 
ohne  dass  angesichts  anderer  wesentlicher  Differenzen  auf  einen 
engeren  Zusammenhang  geschlossen  werden  dürfte.  Immerhin 
reizten  die  beim  Sichten  des  Wortschatzes  gemachten  Wahr- 
nehmungen dazu,  der  Sache  näherzutreten,  und  ich  lege  im 
Folgenden  eine  Reihe  von  Beobachtungen  darüber  vor. 

Um  sicher  zu  gehen  und  zugleich  dem  Leser  die  Nach- 
prüfung möglichst  zu  erleichtern,  habe  ich  zunächst  die  St. 
Pauler  Arbeit  mit  den  Proben  verglichen,  die  Walther  a.  a.  O. 
S.  463 — 484  aus  den  von  ihm  18. — 23.  Zweig  benannten  Evange- 
lienübersetzungen  gedruckt  hat.  18  ist  eine  Zürcher  Handschrift 
des  14.  Jahrhunderts  nebst  Varianten  einer  Basler  (Walther, 
S.  485 ff.);  19  eine  Münchner  Evangelienharmonie  (S.  493 ff.); 

20  die  von  Bechstein  edierte  Leipziger  Handschrift  (S.  498  ff.); 

21  ein  Melker  Codex  (S.  507  ff.);  22  die  von  H.  Heppe  in  der 
Zeitschrift  Air  deutsches  Altcrthum  9,  267 — 302  gedruckten 
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mitteldeutschen  Fragmente  (S.  ö 1 3 tf. ) ; 23  endlich  eine  Münchner 
Handschrift  (S.  516  ff.).  Von  den  durch  Walther  mitgctheilten 
Proben  sind  die  Abschnitte  aus  den  beiden  ersten  Capiteln  des 
Matthäus  für  meine  Vergleichung  nicht  brauchbar,  weil  diese 
Partie  in  dem  Codex  aus  St.  Paul  fehlt,  ebenso  wenig  die 
S.  433  f.  gegebenen  Stücke  aus  den  Psalmen.  Ich  gebe  nun  hier 
zunächst  den  Text  von  St.  Paul  und  stelle  ihm  zur  Seite  die 
wichtigsten  Uebereinstimmungen  mit  dem  Evangelienbuch  des 
Matthias  von  Beheim,  weiters  in  Klammern  die  Lesarten  der 
anderen  Handschriften  in  Walther’s  Proben  mit  seiner  Be- 
zifferung. 


Matthäus 

39*  We  »ehribere  und  Pharisei, 
muz  aber  uch  becliben  bi, 
tcan  ir  sint  glich  der  doden 
graben, 

die  schone  und  zierlich  eint 
erhaben 

und  uzen  sich  gar  lieht  ergebent, 

von  innen  vol  gestankes  sicebent 
von  der  doden  gebeine 

unsuber  und  unreine. 


su s zeichent  ir  enbuzen  uch 
gereht  den  luden,  unde  ruch 

enbinnen  von  ypphegem  lobe 
und  aller  bosheit  sicebent  obe. 


23,  27  ff. 


ican  ir  sit  glich  den  gezirten 
greberen  (18  teis  geverwet,  19 
fehlt,  21  gemoleten  wizen , 22.  23 
geicizet  = dealbatis) , die  von 
buzin  schinen  den  luten  wol  ge- 
bildet (18  lutselig  und  schone, 
19.  21.  23  schone,  22  fehlt  = 
speciosa ) aber  von  binnen  (18. 
19.  21.  22  inwendig,  23  inder- 
halb  = intus ) sint  si  toten  ge- 
beine (18  toten  gebeines,  19  toter 
leute  gebeine,  21.  22  toden  kno- 
chen,  23  totenpain  = ossibus 
mortuorum)  und  allir  unreini- 
keit  (—  19.  22;  — 18  unsubtr- 
keit,  21  jamerikeit,  23  unflat 
= omni  spurcitia) 
von  buzen  (19.  23  auzzen,  18. 
22  uzwendig,  21  vor  ougen  — 
aforis)  den  luten  (=  18.  22;  — 
21  der  liute,  19.  23  mensclien 
— hominibus ) 

von  binnen  (18.  19.  21.  22  in- 
wendik,  23  inderhalb  = intus ) 
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V.  Abhandlung:  Schönbach. 


We  schribere  und  1‘harisei, 
muz  aber  dar  uch  bliben  bi, 
b ir  buwent  greber  der  propheten , 
gezieret  schone  zu  allen  meten , 
unde  die  serke  der  gerehten , 
und  kunnent  doch  mit  Worten 
fehten; 

ir  sprechent:  weren  wir  gewesen 
zu  ziden,  als  wir  hören  lesen, 
der  veter  unser,  wir  enheten 
uns  niht  gemischet  zu  iren 
deten, 

die  sie  an  den  propheten  be- 
gingen 

und  mit  dem  dode'  sie  beßngen. 
sus  gebent  selber  ir  gewisse 
uf  uch  ein  warez  gezugnisse, 
sit  daz  ir  sint  der  selben  kint, 
von  den  dot  die  propheten  sint. 

sus  fullent  uwer  veter  maze 
erfollen  ir  zu  ganzer  saze. 


ir  slangen,  der  natern  geflude, 
wer  weiten  t.  ir  daz  uch  behude 
also  vor  manigen  ungefellen 


und  vor  gerihte  von  den  hellen? 
Her  um  ich  sol  von  manigen 
enden 


di  da  buwit  (=  18.  22.  23; 
21  ir  sit  die  die  do  buwen,  19 
die  da  zimmern t = aedificatis') 
di  grebere  der  propheten  unde 
zieret  die  grebere  der  gerehten. 


und  also  sit  ir  uwers  selbis  (18. 

21  sint  ir  uch  selb,  22  sit  ir) 
gezucnisse  (=  18.  22;  19  ge- 
zeuget,  21  gezuk,  23  zeuger  = 
itaque  testimonio  estis  vobis- 
metipsis) 

und  ir  irfullit  di  maze  uwere 
vetere  (18  und  ir  sulent  och 
uwer  vetter  müsse  erfüllen,  19 
und  ervolt  ir  dan  die  maz- 
ze  ewrer  veter,  21.  22.  23  daz 
maz,  23  erfüllet  ist  — et  vos 
implete  mensuram  patrum  ve- 
strorum) 

ir  slangen  nateren  gebürt  (18. 

22  ir  slangen  natern  gesiebte,  19 
ir  slangen  gesiebte,  21  ir  slan- 
gen und  ir  natern  ingeiceide,  23 
ir  natern  ain  gepurd  der  vip- 
pern  = serpentes  genimina  vi- 
perarum) 

von  dem  gerichte  der  helle  (= 
22;  18  dem  urtail  des  helle  eben 
fvres,  19  vor  dem  künftigen  ur- 
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propheten  und  die  unten  senden 
und  auch  die  tchriber  zu  uch 
da  hin; 


dem  dode  gebent  ir  uz  in 
ein  deil  und  henkent  an  daz 
cruce, 

und  geisscheint  ir  auch  mit 
gehuze 

in  uicer  Synagogen  vil 

und  an  gefehtent  sie  dne  zil 

und  jagent  sie  von  stede  in  stat, 


so  daz  uf  uch  bekumet  mat 

allez  gerehiez  blut  vil  gar, 
daz  ie  gefloz  uf  die  erden  dar 
von  blude  Abelis  des  gerehten, 
den  got  bewiste  selber  siebten, 
39  c biz  an  daz  blut  her  Zacharies, 
der  doch  ein  tun  was  Bara- 
chies, 

den  ir  erslugent  uffenbare 
ztcisschen  dem  tempel  und  al- 
tare. 

furwarso  teil  ich  uch  daz  sagen: 


teil  der  helle,  21  von  deine  ge- 
eichte des  ewigen  eures,  23  von 
dem  geeicht  des  helles  f eures) 
di  propheten  und  di  wisen  und 
die  scribere  (=  18.  23;  19  mein 
pr.  mein  aposteln  und  mein 
sehr.,  21  pr.  «?.  und  die  meistere 
der  e,  22  pr.  tc.  n.  scribas  = 
prophetas  et  sapientes  et  scri- 
bas) 

etliche  uz  en  (18  us  den  etliche, 
19  ir  etlich,  21.  23  us  den,  22 
von  den  = et  ex  eis) 


und  jagen  si  von  stat  zu  stat 
(18.  19  und  sulent  sie  [18  du- 
rehten  und]  jagen,  21.  23  und 
wer  dis  sie  echtin,  22  und  ver- 
folget — 18.  19.  22  von  stat  zu 
stat,  21  us  ainer  stat  in  die  an- 
dere, 23  von  ainer  stat  hinz  der 
anderen  = et  perseguemini  de 
civitate  in  civi totem) 
uf  daz  uf  uch  kume  (=  21.  22; 

18.  19.  23  über  uch  — ut  ve- 
niat  super  vos ) 

alliz  (=  18;  19.  21.  22.  23  alle, 
al ) daz  girehte  blut  (=  18.  21. 
22;  19  die  rache  des  plutes, 
23  schrei  al  daz  plut  — omnis 
sangnis  justus)  uf  di  erden  ^18. 

19.  21  uf  der  erde,  22  ubir  di 
erde,  23  fehlt  = super  terram) 


furwar  (=  21.  22;  18  war,  19 
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V.  Abhandlung:  Schön  buch. 


gehurt  uf  dise  wirt  erslagen 
das  allez,  daz  ich  han  erzalt, 
und  wirt  gewichen  manigfalt. 
Jherusalem,  Jherusalem, 
du  die  sich  fugen  wil  zu  dem, 
daz  die  propheten  du  gedodes, 
versteinende  auch  die  gar  he- 
nodes, 

die  da  gesendet  sint  an  dich; 
wie  dicke  kinder  din  wolde  ich 
gesament  han  zu  mir  durch 
gut, 

rechte  als  ein  hene  ir  hunelin 
dut 

und  faszet  sie  under  fiugel  ir, 
des  icoldent  ir  niht  hengen  mir. 
da  von  so  wil  ich  uch  verjehen  : 
ir  sollent  mich  niht  me  gesehen, 


biz  daz  ir  sprechent:  ummer  si 
gehenediet,  der  her  hi 
bekumen  ist  in  deme  namen 
des  herren  sunder  allen  schä- 
men. 


werlichen,  23  amen  = amen) 
sage  ich  uch 

daz  alle  dise  dinc  sullen  kumen 
ubir  dise  gehurt  (=  22;  18.  19. 
21.  23  uf  dis  geslehte  — super 
generationem  istam ) 


ir  sult  mich  nicht  vorbaz  sehen 
(=  18;  19  daz  ir  mich  niht 
mere  schult  sehen,  21.  22.  23 
ir  enseht  mich  nicht  = non 
me  videhitis  amodo) 
biz  daz  ir  sprechit  (=  18;  19 
bis  ir  schult  sagen , 21  bis  also 
lange  daz  ir  sprechent,  22  biz 
ir  spr.,  23  unz  ir  spr.  — donec 
dicatis) 


Matthäus  27,  1 ff. 

45*  Zu  rade  gingen  sie  alle  fru 

der  prister  fürsten  und  dar  zu  alle  die  fürsten  der  pristere  und 
die  aldesten  uz  der  folke  schar,  di  eldesten  des  Volkes  (=  22; 
gemeine  waren  sie  alle  gar  18  eitern,  21  fehlt,  23  alten  = 

omnes  principes  sacerdotum  et 
seniores  populi) 

da  wider  Jhesum,  wie  daz  sie  in  uf  daz  si  en  hin  gebin  dem  todt 
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gegeben  zu  dem  dode  hin. 


Nu  f urteil  sie  in  gebunden 
dem  rihter  zu  den  stunden 
Pilato  Pontio  dahin, 
daz  er  gebe  urteil  über  in. 

Da  nu  gesach  diz  an  Judas, 


daz  er  also  verdampnet  was, 
in  rutcen  er  geriet  da  nider, 
die  drizig  phenninge  er  drug 
wider 

den  prister  fürsten  und  den 
alten. 

er  sprach : in  sunde  ich  bin 
geschalten, 

daz  ich  han  daz  gerehte  blut 
verraden  um  ein  snodez  gut. 
sie  sprachen:  i caz  gat  uns  daz 
anel 

du  solt  gesehen  daz  in  inane, 
die  phenninge  in  den  tempel  hin 
geuarf  er  und  lief  snel  von  in, 
an  einen  strig  erhing  er  sich, 
der  prister  fürsten  samentlich 
45 b die  phenninge  in  genamen 
und  sus  zu  rede  quamen: 
ez  ist  niht  mugelich,  daz  man 
sie  lege  hin  in  corbanan, 
in  den  gemeinen  stog  ist  daz, 


(18.  22.  23  daz  sie  in  in  den 
tot  [22  dem  tode)  geben,  19 
fehlt,  21  zu  deme  tode  brachten 
— ut  eum  morti  traderent ) 
und  si  furten  en  zu  ime  ge- 
bunden (18  und  gebunden  fur- 
ten si  in,  19  da  namen  sie  in 
und  furten  in  gepunden,  21 
und  des  vurten  sie  in  gebunden, 

22  und  brachten  in  gebunden, 

23  und  gepunden  sy  furten  in  = 
et  vinctum  adduxerunt  eum) 
daz  her  vortumet  was  (==  23; 
18.  19  ze  dem  tode,  21  alsus 
v.  t c.,  22  gedammet  = quod 
damnatus  esset),  her  wart  von 
ruwen  gefurt  (18  waz  es  in  ge- 
ruwen,  19  da  beruwe  ez  in,  21 
nam  er  ruice,  22  wart  in  ruwe, 
23  den  rau  das  — poenitentia 
ductus) 

ich  han  verraten  daz  gerechte 
blut  (=  21;  18  hingebende  d. 
g.  b.,  19  ich  han  d.  g.  b.  ver- 
kaufte, 22  toi-radende  g.  b.,  23 
daz  ich  verkauft  han  daz  recht 
plut  — tradens  sanguinem  ju- 
stum) 

und  hinc  sich  an  einen  strik 
(=  19.  23;  18  erhing,  21  mit 
e.  str.,  22  t'n  e.  str.  = laqueo  se 
suspendit ) 

in  den  stok  carbonan  (18  in  den 
schazstok,  19  in  die  arche,  21 
in  den  schätz,  22  in  corbana,  23 
in  corbanam  daz  ist  ain  pe- 
haling  des  schaczes  — in  cor- 
banam) 
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wan  ez  ein  Ion  des  bludes  was.  wan  iz  ist  ein  Ion  des  blutes  (= 

22.  23;  19.  21  sie  sint  e.  I.  d.  bl., 
18  ez  ist  gelt  bluts  = quia 
pretium  sanguinis  est) 

Nu  gingen  sie  zu  rade  wacker  und  si  gingen  in  einen  rat  (— 

und  kauften  einen  lettenacker  18.  23;  19  icurden  sie  z.  r.  21 

um  die  drizig  phenninge,  namen  einen  rat,  23  angingen 

daz  man  dar  in  enphinge  einen  rad  — consilio  autem 

elende  menschen  hin  zu  grabe,  inito) 

da  von  der  acker  namen  habe 

Acheldamach  biz  hnde  her, 

daz  ist,  daz  si  genennet  er 

des  bludes  acker,  als  auch  daz 

beweret  Jheremias 

in  silier  prophecien  flizig: 

sie  namen  die  phenninge  drizig,  die  drizec  (die  fehlt  allen 
die  doch  Ion  eins  verkauften  übrigen) 
waren, 

der  zu  verkeufene  gefaren 
sie  künden  mit  begirde  snel, 
um  einen  lettenacker  sie 

die  gaben,  als  ez  doch  auch  hie  alse  mir  der  herre  gesetzet  hat 
besetzet  mir  der  herre  hat,  (18  hat  gesezzet,  19  a.  m.  der 
in  des  gewalde  ez  allez  stat.  herre  geojfenbart  hat,  21  a.  m. 

is  d.  h.  g.  hatte,  22.  a.  m.  int- 
hiez  d.  h.,  23  sam  mir  got  g.  h. 
— sicut  constituit  mihi  Do- 
minus) 

Luc.  2,  1 ff. 

73*  Nun  quam  ez  auch  in  disen 
da  gen, 

daz  ein  gebot  wart  uz  getragen 
73k  von  deme  keiser  Augusto, 

daz  alle  die  werlt  solde  also 
beschriben  werden;  und  ge- 
schach, 

daz  man  von  erst  beschriben  such 
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von  Cyrino,  dem  amltetman, 
und  des  in  ISyria  beyan. 
besunder  gingen  sie  alle  gar 
in  sine  s tat  islicher  dar. 


Joseph  gezoch  auch  sinen  phat 
uz  Galileen  von  der  stat , 
die  Nazareth  den  namen  hat, 
in  Bettlehem  Davides  stat. 
von  huse  und  von  gesinde  er  was 
David,  daz  er  verjehe  daz, 
mit  im  Maria,  die  er  enphing 
zu  tribe,  und  da  mit  kinde  ging, 
so  sie  nu  hin  bequamen  dar, 
die  dage  erfüllet  waren  gar, 
daz  sie  gebere.  und  daz  ge- 
schach, 

daz  man  sie  da  geberen  such 
ir  erstgebornen  sun,  und  in 
gewant  in  duch  und  also  hin 

sie  in  in  die  crypphen  leide 
dar. 

sie  enmohte  haben  anders  war 
niht  stede  gnug,  die  dohte, 


und  si  gingen  alle  uf  — iclicher 
in  sine  stat  (18  und  aller  men- 
lieh  gieng  hin  ieder  man  in  sin 
stat,  daz  si  gehorsami  tetin,  19 
und  alle  die  mensc.hen  gingen 
igleicher  sunderlich  zu  irr  stat, 
21  und  sie  gingen  alle,  uf  das 
sie  iren  horsarn  bereisten,  ein 
itlicher  in  sine  stat,  23  und  gieri- 
gen alle,  daz  sie  jehen,  icliche 
in  ire  stat  = et  ibant : omnes, 
ut  profiterentur,  singuli  in  suam 
civitatem  — es  fehlt  also  nur 
der  Münchner  Evangharni.  und 
dem  St.  Fauler  Cod.  die  Ueber- 
setznng  von  ut  profiterentur) 
mich  (=  2 1 ; fehlt  den  übrigen) 


uf  daz  her  vorjehe  (18  daz  ouch 
er  gihorsam  teti,  19  umb  sich 
da  zu  weisen,  21  uf  daz  er  auch 
sinen  horsam  geleiste,  22  daz 
her  jehe  = ut  profiteretur) 

und  sie  gebar  iren  erstgebornen 
sun  (18  fehlt  ,sie‘,  19  ersten,  21 
geerstgebom , 22  son,  den  erstge- 
bornen = et  peperit  filium 
suum  primogenitum) 
in  di  krippen  (=  18.  19;  21. 
22  fehlt  ,die‘  — in  praesepio ) 
wan  ime  was  da  keine  stat 
nicht  ( ,im‘  und  , nicht1  fehlt  den 
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da  sie  in  gelegen  mähte. 

Nu  waren  hirten  in  den  lan- 
den, 

ir  warte  hatten  sie  wider- 
standen 

und  hüten  irre  herte, 
so  lange  die.  naht  geteerte, 
der  engel  godes  quam  da  hin 
und  da  gestunt  beneben  in; 
die  clarheit  'godes  sie  umme 
schein, 

gar  groze  forthe  in  was  gemein. 
73 c der  engel  redte  da  mit  in, 

er  sprach : dunt  alle  forthe  hin, 
ich  künden  uch  hie  freude 
groz, 

der  alle  lüde  sin  genoz: 
wan  uch  gebom  ein  heiler  ist 
hude,  und  daz  ist  der  herre 
Crist, 

in  stat  Davides  hie  beneben. 
ein  Zeichen  uch  si  des  gegeben: 
daz  kint  icirt  von  uch  finden 
in  duchehe  gewunden, 
in  eine  crypphen  da  geleit. 


snel  mit  dem  engel  was  bereit 
von  himel  gar  ein  michel  schar, 
nu  mit  dem  engel  namen  war, 
wie  daz  sie  got  gelobten  da 
und  ,in  excelsis  gloria 1 
sie  sungen  in  gemeiner  rotte: 
ere  in  den  obersten  si  gotte, 


übrigen  = quia  non  erat  eis 
locus) 


und  wachiten  über  ire  herte  (= 
21;  18  über  ir  sweigge  ir  herte, 
19  über  ir  hirten,  22  obir  ir  vihe 
= super  gregem  suum ) 

stunt  nebin  en  (18  bi  si,  19.  21 
bi  en,  22  beneben  in  — juxta 
illos) 


heilant  (=  21;  18.  19  behalter, 
22  loser  = Salvator) 


in  tuchere  gewunden  und  gelegit 
in  eine  crippen  (18  tuchelin  ge- 
windelet  — in  die  krippe  geleit, 
19  in  tucher  — in  die  krippen, 
21  in  einer  kripn,  22  mit  tuo- 
chern  bewunden  — pannis  invo- 
lutum  et  positum  in  praesepio) 
und  snel  (18  al  zehant,  19.  22 
zehant,  21  vollen  halte)  ist  ge- 
sehen mit  dem  engile  eine 
menige  himelischer  ritterscaft 

in  den  hoesten  (18  in  den  höhten, 
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U)  in  den  höchsten,  21  in  der 
hohiHen  hohe,  22  in  den  ohirsten 
= in  altissimis ) 

und  menschen  uf  der  erden  uf  der  erden  (18  in  ertrich,  19. 

fride,  21  in  der  erden,  23  an  erden 

den  guter  wille  wonet  mide.  = in  terra) 


Joann. 

133“  Diz  hau  ich  uch  geseit  dar 
umme, 

daz  ergerunge  an  uch  iht  kume; 
eie  lazen  uch  in  Synagogen 
zu  samen  niht  ein  ander  zogen. 
Her  für  sol  noch  die  stunde 
gan, 

daz  ein  islicher  hat  den  wan, 
daz  er  gode  einen  dienest  du, 
als  er  den  dot  gefuge  uch  zu. 
daz  uch  dar  um  ab  in  geschiht, 
daz  sie  des  vaters  noch  min  niht 
133b  erkennent.  dar  um  ich  uch  nu 
diz  han  geseit,  so  kumet  zu 
die  zit,  daz  dan  gedenkent  ir, 
daz  ez  uch  wart  geseit  von  mir. 

Diz  han  von  anbeginne  ich 
doch 

uch  niht  geseit,  wan  ich  was 
noch 

mit  uch;  nu  wider  dar  an  in, 
der  mich  gesante  uz,  rare  ich 
hin, 

und  uicer  keiner  fraget  mich: 
war  gast  du  hin ? um  daz  han 
ich 

uch  daz  geseit,  wen  utcer 
hertze 


16,  1 ff. 


die  stunde  sal  kumen  (18.  19 
kumet,  21  wärt  kumen,  23  die 
weil  chumt  = cum  venerit  hora) 
got  ein  dinst  tun  (=  21.  23; 
, einen1  fehlt  18.  19=  obsequium 
se  praestare) 


daz  ir  gedenkit  (=  23;  18  ir 
denn  gedenkent,  1 9 ir  es  gedenket, 
21  ir  sin  gedenkit  — ut  remi- 
niscamini) 

aber  diz  habe  ich  uch  von  dem 
beginne  (18  von  beginne,  19  von 
bei/innen,  21  von  anegenge,  23 
von  anfang  = ab  initio) 
und  nu  (=  21;  18  me  nu,  19 
nu,  23  fehlt  = et  nunc) 


so  hat  die  trurikeit  (=  18.  23; 
19.  21  betrubnisse  = tristitia) 


Digitized  by  Google 


64 


V.  Abhandlung : BcbAobacb. 


erfüllet  truren  und  auch  smertze.  irfullit  (=  19.  21.  23;  18  irirt 
(loch  in  warheide  ich  sage  uch  erfüllende  = implernt)  utrer  her- 

me:  ze  (=  19.  21.  23;  18  hertzen  = 

cor  vestrum) 

ez  fuget  uch  wol,  daz  ich  ge.  izfugituch  (18  es  ist  (Ich  nütze, 
ist  daz  ich  niht  von  hinnen  19  ez  fromet  euch,  21  ü ist  uch 
leere , bequeme.  23  es  zimt  eir  — ex- 

der  troster  zu  uch  nit  kumet  pedit  robis) 
here. 

rar  aber  ich  von  hinnen  hin, 
da  her  an  uch  gesende  ich  in; 
und  als  er  dan  ist  kumen  her, 

die  werlt  die  gestrafet  er  so  sal  her  bestrafen  di  icerlt ‘(18 

um  sunde  und  von  gerehtikeit  die  weit  strafen,  19  berispen  die 
und  von  gerihte,  als  ez  sich  werlt,  21  wirt  er  strafen  die 
dreit  werlt,  23  der  wart  straffen  diu 

von  sunden.  weit  = arguet  mundum ) von  der 

sunde  (18  von  sunden,  19.  23 
von  den  sunden,  21  umme  sun- 
de — de  peccato ) und  von  gi- 
rehtikeit  (18h nd  von  urteile,  19. 
23  von  der  gerehtikeit,  21  umme 
gerehtikeit  = de  justicia) 

Das  Bild,  welches  diese  Vergleichungen  bieten,  wäre  ein 
ganz  falsches,  wofern  man  nicht  beachtete,  dass  dabei  die 
grosse  Menge  der  Stellen  weggeblieben  ist,  in  denen  mit  dem 
St.  Pauler  Codex  ausser  dein  Evangelienbuche  Beheim’s  noch 
andere  oder  alle  Handschriften  Ubereinstiminen.  Allerdings 
sind  auch  die  wenigen  Stellen  wcggeblieben,  in  denen  mit  dem 
St.  Pauler  Codex  Beheim  nicht  stimmt,  aber  andere.  Ich 
fUrchte  nicht,  dass  diese  zu  einer  geänderten  Auffassung  des 
Verhältnisses  zwingen. 

Darum  verzichte  ich  darauf,  noch  weitere  Parallelen  aus 
dem  übrigen  Bestände  der  beiden  Werke  anzuflihren,  und 
muss  einstweilen  bitten,  mir  zu  glauben,  dass  sie  reichlich  vor- 
handen sind.  Sogar  Uebersetzungen,  die  Walther  für  Fehler 
hält,  finden  sich  in  beider  Ueberlieferung:  zu  Marc.  14,  26 
hymno  dicto  — lop  gesprochen  bei  Beheim,  vgl.  die  oben  S.  51 
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citierte  Uebertragung  des  St.  Pauler  Codex:  wan  sie  vol- 
brahten  lobes  werg. 

Es  lässt  sich  nun  aus  den  Beobachtungen,  die  das  Ver- 
zeichniss des  Wortschatzes  erlaubt,  aus  den  vorgebrachten 
Vergleichungen  und  den  sonst  noch  vorhandenen  Folgendes 
erschlossen: 

1.  Das  Evangelienbuch  des  Matthias  von  Beheim  steht  der 
Uebersctzung  in  dem  Reimwerke  näher  als  die  anderen  von 
Walther  in  Proben  charakterisierten  Ucbertragungen. 

2.  Noch  mehr:  zwischen  dem  Beheim’schen  Evangelien- 
bach und  dem  St.  Pauler  Codex  besteht  ein  unmittelbarer 
Bezug,  die  beiden  Werke  sind  mit  einander  verwandt. 

3.  Unter  den  theoretischen  Möglichkeiten  der  Erklärung 
dieses  Bezuges  muss  die  eine,  der  Verfasser  des  St.  Pauler 
Reimwerkes  habe  die  Handschrift  des  Matthias  von  Beheim 
direct  benutzt,  ausgeschlossen  werden,  weil  schon  der  St.  Pauler 
Codex,  der  doch  nur  eine  Copie  des  ursprünglichen  Werkes 
darstellt,  älter  ist  als  die  Beheim’sche  Handschrift. 

4.  Aber  auch  das  umgekehrte  Verlniltniss  ist  nicht  an- 
zunehmen. Es  ist  schon  an  sich  unwahrscheinlich,  dass  eine 
prosaische  Evangelienübersetzung  aus  einer  poetischen  werde 
aufgelöst  sein , weil  dabei  die  für  einen  mittelalterlichen  Be- 
arbeiter unentbehrliche  Treue  gegen  den  heiligen  Text  keines- 
falls gewahrt  werden  kann.  Und  thatsächlich  ist  diese  Ver- 
muthung  noch  weniger  zulässig,  denn  es  wäre  nicht  zu  vermeiden 
gewesen,  dass  Manches  von  den  Zusätzen  und  Flickwörtern  des 
Reimwerkes  in  die  Prosa  mit  hätte  eingehen  müssen;  davon 
zeigt  jedoch  Beheim’s  Evangclienbuch  keine  Spur. 

5.  Erweisen  sich  somit  diese  Möglichkeiten  einer  directen 
Beziehung  zwischen  den  beiden  mitteldeutschen  Arbeiten  als  un- 
annehmbar, so  erübrigt  bei  dem  Charakter  des  St.  Pauler  Reira- 
werkes  nur  die  Hypothese,  eine  dem  Evangelienbuche  Beheim’s 
voraufliegende  (wie  weit,  ist  nicht  zu  wissen)  Handschrift  sei  von 
dem  Verfasser  der  St.  Pauler  Uebertragung  bei  seiner  Arbeit 
benutzt  worden.  Eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  Stellen  stim- 
men zwischen  beiden  nicht  blos  w'örtlich  überein,  sondern  auch 
der  Wortstellung  nach,  und  zwar  in  den  verschiedensten  Ab- 
schnitten des  Werkes  und  am  liebsten  in  den  ersten  zwei  Dritteln 
der  einzelnen  Verse,  so  dass  dort  durch  den  blossen  Beisatz 

Süitmpb».  d.  phil.-bUt.  CI.  CXXXVII.  Bd.  5.  Abh.  0 
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des  Reimes  oder  etlicher  Flickworte  die  Prosa  in  Verse  um- 
gewandelt scheint.  Trotzdem  sind,  wiederum  an  sehr  vielen 
anderen  Stellen,  die  Unterschiede  zwischen  der  prosaischen  und 
der  poetischen  Uebersetzung  so  erheblich,  und  das  Reimwerk 
bindet  sich  so  genau  an  die  Vulgata,  dass  sich  seine  Entstehung 
am  besten  in  folgender  Weise  denken  lässt:  der  Verfasser  des 
Evangelienwerkes  aus  St.  Paul  bearbeitete  die  Vulgata,  befragte 
jedoch  dabei  häufig  und  benutzte  reichlich  eine  mitteldeutsche 
prosaische  Uebersetzung  der  Evangelien,  welche  die  (nähere  oder 
entferntere)  Vorlage  von  Beheim’s  Evangelienbuch  bildete. 

6.  Walther  weist  in  seinem  Bibelwerke  S.  498  ff.  nach,  dass 
der  Bearbeiter  von  Beheim’s  Evangelienbuch  eine  in  einer  Münch- 
ner Handschrift  aufbewahrte  deutsche  Evangelienharmonie 
vielfach  zu  Rathe  gezogen  habe.  Fragmente  dieser  Harmonie 
haben  sich  inzwischen  auch  in  Graz  gefunden  und  sind  von 
mir  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  36,  233  ff.  veröffentlicht  worden. 
Wie  verhält  sich  nun  zu  dieser  Tliatsache  das  Problem  der 
Herstellung  des  St.  Pauler  Dichtwerkes?  Darauf  antworten 
schon  hinlänglich  die  a.  a.  0.  von  Walther  beigebrachten  Proben 
aus  der  Münchner  Handschrift.  Vergleicht  man  diese  mit  den 
entsprechenden  Stellen  des  St.  Pauler  Codex,  so  zeigt  sich 
augenscheinlich,  dass  der  Verfasser  des  Reim  Werkes  die  Har- 
monie nicht  benutzt  hat.  Es  ist  daher  sehr  naheliegend,  zu 
vermuthen,  er  habe  die  Vorlage  von  Beheim’s  Evangelienbuch 
in  einem  Zustande  gekannt  und  für  seine  Arbeit  verwerthet, 
bei  dem  die  in  Beheim’s  Handschrift  nachgewiesene  Beeinflussung 
durch  die  Evangelienharmonie  noch  nicht  eingetreten  war. 

Walther’s  Observationen  sind  ungemein  nützlich,  denn  sie 
eröffnen  uns  den  Einblick  in  einen  weiteren  Zusammenhang 
von  mitteldeutschen  Bearbeitungen  der  Evangelien.  Freilich 
noch  lange  nicht  weit  genug,  denn  auch  Walther  sind  die  wich- 
tigen Erörterungen  Joseph  Haupt’s  im  1.  und  2.  Theil  seiner 
Beiträge  zur  Litteratur  der  deutschen  Mystiker  (Sitzungsber.  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  phil.-hist.  Classe, 
76,  51  ff.  94,  235  ff.)  unbekannt  geblieben.  Auch  V.  E.  Mourek 
hat  in  seinen  interessanten  Erörterungen  über  die  Zusammen- 
hänge der  Krumauer  Perikopen  von  1388  mit  ihren  älteren 
Vorlagen  diese  Arbeiten  Haupt’s  nicht  berücksichtigt.  Es 
scheint  also  über  ihnen  noch  derselbe  Bann  zu  liegen,  den  ich 
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einstens  (Zeitschr.  f.  d.  Philol.  6,  248 ff.,  Anz.  f.  d.  Altert.  7,  165) 
beklagte.  Das  gereicht  der  Sache  zum  Schaden,  denn  mit 
Haapt’s  Vermuthungen  über  die  Thätigkeit  Hartung's  von  Er- 
furt (a.  a.  O.  besonders  94,  245  ff.)  und  sein  Verhältnis»  zu  dem 
Evangelienbuche  des  Matthias  von  Beheim  muss  sich  Jeder 
auscinandersetzen,  der  in  diesen  Fragen  entscheidend  urtheilen 
will.  Das  ungeheure  Material  der  deutschen  Plenarien  des 
Mittelalters  wird  erst  verzeichnet , untersucht  und  verarbeitet 
werden  müssen  (was  auch  Mourek  in  seiner  Abhandlung  fordert, 
Sitzungsber.  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, phil. -hist. -philol.  Classe,  1892,  179 ff.),  bevor  wir  uns 
über  die  Bedeutung  dos  neuen  Testamentes  in  deutscher 
Sprache  für  die  alte  Kirche  vor  Luther  klar  werden  können. 

Ist  durch  meine  bisherigen  Darlegungen  gezeigt  worden, 
woher  der  Verfasser  des  St.  Paulcr  Reimwerkes  ftlr  den  sozu- 
sagen materiellen  Theil  seiner  Uebersetzerarbeit  sich  Hilfe  ge- 
holt hat,  so  scheint  es  nun  nothwendig,  zu  ermitteln,  ob  er  bei 
der  Gestaltung  des  übersetzten  Stoffes  in  Verse  sich  noch  einer 
besonderen  Unterstützung  bedient  hat.  Auch  dafür  bieten  sich 
glücklicherweise  feste  Anhaltspunkte  dar. 

Die  Durchsicht  des  von  mir  zusammengestellten  Wort- 
schatzes aus  dem  St.  Pauler  Werke,  die,  an  Lcxer’s  Mhd.  Wtb. 
gemessen,  nur  seltene  Worte  oder  Wortbedeutungen  enthält, 
ergibt  nicht  weniger  als  1 15  Artikel,  welche  diesem  Evangelien- 
buche und  den  beiden,  nach  Bartsehens  Beweis  von  einem 
Verfasser  herrührenden  Gedichten  Erlösung  und  Elisabeth 
gemeinsam  sind.  Damit  sind  freilich  die  Uebereinstimmungen 
keineswegs  erschöpft.  Da  ich  in  meiner  Wortsaminlung  nur 
die  Seltenheiten  und  Merkwürdigkeiten  berücksichtigt  habe,  so 
gibt  es  noch  eine  grosse  Menge  von  W orten , die  bei  dem 
Autor  des  St.  Pauler  Werkes  und  in  jenen  beiden  Dichtungen 
gleichmässig  und  oftmals  Vorkommen  und  so  das  Bild  des  ge- 
meinschaftlichen Wortgebrauches  vervollständigen.  Ich  führe 
aus  der  von  Bartsch,  Germania  7,  S.  15 — 27  vorgelegten 
Liste,  durch  die  er  die  Vermuthung  einheitlicher  Autorschaft 
für  Elisabeth  und  Erlösung  begründet,  nur  folgende  Worte  an: 
et  (Interj.),  leie,  lobesam,  meine , mer,  mugelich,  ordenlieh,  per- 
töne , reinegen , überlast,  underldz,  underscheit,  vletze,  volleist, 
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werbe,  wert.  Dazu  kommt  ferner  als  ein  nicht  unbedeutendes 
Moment  die  Menge  der  von  Bartseh  a.  a.  O.  S.  27  f.  angeführten 
Füllwörter,  die  dem  Dichter  von  Elisabeth  und  Erlösung  dazu 
dienen,  die  Reime  herzustellen:  sie  finden  sich  sämmtlich  in 
dem  St.  Pauler  Evangelienwerk  wieder,  die  meisten  von  ihnen 
werden  in  den  von  mir  bei  dieser  Abhandlung  angezogenen 
Stellen,  sowie  im  Wortschatz  mehrfach  belegt. 

Diese  Uebereinstimmungen  sind  so  gross  und  augenfällig, 
dass  sie  mir,  zusammengehalten  mit  dem  Charakter  der  mittel- 
deutschen (hessischen)  Sprache  und  etlichen  Eigenheiten  des 
Versbaues,  zuerst  den  Eindruck  hervorriefen,  auch  das  Evan- 
gelienbuch aus  St.  Paul  sei  von  dem  Dichter  von  Elisabeth 
und  Erlösung  verfasst.  Dem  stehen  jedoch  entscheidende  That- 
sachen  gegenüber. 

Die  Sprache  weist,  wie  der  Vergleich  meiner  Zusammen- 
stellung mit  der  Rieger’s  (Einl.  S.  28  ff.)  lehrt,  Uebereinstiramung 
in  einer  grossen  Reihe  von  Punkten  auf,  aber  auch  Unter- 
schiede. i ist  weder  in  den  Endungen,  noch  in  der  Wurzel 
für  e so  häufig  wie  Elis.  Erlös.  Den  Reim  e : <e  hat  St.  Paul, 
den  anderen  Dichtungen  fehlt  er.  e aus  ei  fehlt  St.  Paul.  Die 
Contractionen  von  ige  gehen  in  St.  Paul  nicht  so  weit.  6 aus 
ou,  uo  fehlt  St.  Paul,  dagegen  werden  dort  iu,  ou,  uo,  ii  rück- 
sichtsloser vermischt.  — St.  Paul  hat  ein  unverschobenes  t im 
Reim,  Elis.  Erlös,  nicht.  Abfall  von  t ist  in  St.  Paul  äusserst 
beschränkt,  g herrscht  bei  St.  Paul  im  Auslaut,  nicht  c.  ss  : hs 
fehlt  St.  Paul. 

Wichtiger  sind  die  Differenzen  des  Versbaues.  Zwar 
stimmt  der  Gebrauch  gleitender,  rührender  Reime  und  solcher 
von  einem  auf  zwei  Worte,  die  Dehnung  kurzer  Wurzelsilben 
verwendet  im  klingenden  Reim  mit  drei  Hebungen  und  manches 
Andere:  aber  das  St.  Pauler  Werk  hat  (s.  oben  S.  21  ff.)  als  ein 
Fünftel  des  ganzen  Bestandes  vierhebige  Verse  mit  klingendem 
Ausgange  gebildet,  die  Elis.  Erlös,  fehlen.  Gegen  diese  ge- 
halten befinden  sich  die  dreihebigen,  klingend  gereimten  Verse 
von  St.  Paul  ungemein  in  der  Minderzahl.  Die  ganze  Mecha- 
nisierung des  Versbaues,  das  Durchsetzen  des  alle  Hindernisse 
brechenden  regelmässigen  Wechsels  zwischen  Hebung  und  Sen- 
kung, ferner  des  einsilbigen  Auftaktes,  der  weder  fehlen  noch 
belastet  werden  darf  u.  s.  w.,  sind  in  St.  Paul  um  sehr  Vieles 
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weiter  vorgeschritten  als  in  Elis.  Erlös.  Von  diesen  beiden 
Dichtungen  ist,  bei  manchem  Durchbruch  im  Einzelnen,  doch 
die  Gesammtphysiognomie  der  mittelhochdeutschen  Metrik  noch 
gewahrt;  das  ist  in  dem  St.  Pauler  Werke  nicht  der  Fall,  hier 
ist  die  Epoche  des  Ueberganges  schon  siegreich  eingetreten. 

Auch  der  Wortschatz  zeigt  bei  aller  Einstimmung  noch 
Unterschiede.  Die  Schwierigkeit  des  Heimes  nöthigt  den  Ver- 
fasser des  St.  Pauler  Evangelienbuches,  Wörter  aus  ganz 
verschiedenen  Mundarten,  alemannische  und  niederdeutsche, 
aufzunehmen.  Der  Wortschatz  seiner  Arbeit  ist  daher  bunt- 
scheckig, der  von  Elis.  Erlös,  einheitlich. 

Ist  das  St.  Pauler  Werk  aueh  unzweifelhaft  junger  als 
Elis.  Erlös.,  so  genügt  dieser  Abstand  doch  nicht,  um  vielleicht 
eine  Entwicklung  des  Autors  von  früheren  zu  späteren  An- 
schauungen zu  vermuthen.  Es  erübrigt  meines  Erachtens,  um 
die  schlagenden  Aehnlichkeiten  ebenso  wie  die  Differenzen  zu 
erklären,  nur  die  eine  Annahme:  der  Verfasser  des  Evangelien- 
buches aus  St.  Paul  hat  sich  an  den  beiden  Werken  seines 
oberhessischen  Landsmannes,  an  Elisabeth  und  Erlösung  heran- 
gcbildet.  Mit  vollem  Bewusstsein  hat  er,  was  er  an  Wortschatz 
und  Reimtechnik  hei  seiner  Arbeit  bedurfte , diese  durch  die 
Sprache,  theilweise  durch  den  Stoff,  vielleicht  auch  durch  die 
Verhältnisse  ihres  Autors  ihm  naheliegenden  Vorbilder  aus- 
genutzt. 

Die  angeführten  Eigenheiten  genügen  ferner,  um  den  Autor 
des  St.  Pauler  Werkes  von  dem  Verfasser  des  mitteldeutschen 
Gedichtes  über  Marien  Himmelfahrt  (Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  5, 
51ö flf.)  zu  sondern,  den  Bartsch  seinerzeit  für  identisch  mit 
dem  Dichter  von  Elisabeth  und  Erlösung  gehalten  hatte.  Man 
braucht  sich  nur  zu  überlegen,  was  Max  Rieger  (Einl.  S.  51  ff.) 
bemerkt,  und  das  mit  dem  Evangelienbuch  zu  vergleichen,  um 
die  Unvereinbarkeit  der  beiden  Werke  festzustellen. 

Trotz  alledem  gehört  das  Evangelicnwerk  aus  St.  Paul 
engsten»  in  den  grossen  Zusammenhang  mitteldeutscher  Dich- 
tungen, der  in  dieser  Mundart  den  Schwerpunkt  deutscher 
Litteratur  während  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  er- 
kennen lässt.  Die  Einzelnheiten  des  ganzen  Phänomens  sind 
uns  noch  nicht  verständlich:  Josef  Haupt's  Arbeiten  bedürfen 
dringend  der  Fortsetzung,  desgleichen  müssen  Studien  wie  die 
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von  Adolf  Hauffen  über  Walther  von  Hhein.au  erweitert  werden, 
was  z.  B.  die  umfassende  Abhandlung  eines  älteren  Zuhörers 
von  mir,  Herrn  Dr.  Johann  Bezjak  (derzeit  k.  k.  ßezirksschnl- 
inspector  in  Marburg  a./L).),  mit  Gltlck  versucht  hat.  Vor 
Allem  aber  brauchen  wir  noch  Publicationen  verschiedener  un- 
gedruckter Texte  oder  wenigstens  wissenschaftliche  Beschrei- 
bungen der  handschriftlich  überlieferten  Denkmäler  dieser 
Gruppe.  Einen  Beitrag  zu  den  Studien,  die  das  wichtige  Pro- 
blem der  mitteldeutschen  geistlichen  Dichtung  dieses  Zeitraumes 
erfordert,  sollten  diese  Blätter  darbieten:  der  namenlose  Mann, 
von  dem  sie  handeln,  bcsass  nur  kleine  Gaben,  und  sein  Werk 
ist  bei  vieler  Mühe  kümmerlich  gerathen;  es  erhält  aber  Licht 
und  Bedeutung  dadurch,  dass  es  einem  wichtigen  litterariseben 
Zusammenhänge  bestimmt  eingegliedert  werden  kann. 


<>.  Der  Wortschatz. 

In  diesem  Abschnitt  wird  das  Wichtigste  aus  dem  Wort- 
vorrathe  des  Werkes  verzeichnet,  und  zwar  im  Wesentlichen 
auf  dieselbe  Weise,  wie  ich  es  in  früheren  Heften  der  , Mitthei- 
lungen aus  altdeutschen  Handschriften'  (I,  S.  19  ff.,  IV,  S.  63  ff.) 
gethan  habe.  Zugrunde  gelegt  wurde  Lexcr’s  Mittelhoch- 
deutsches Handwörterbuch,  das  bis  auf  Weiteres  noch  immer  den 
allgemein  zugänglichen  Massstab  darstellt.  Deshalb  sind  die 
Lemmata  in  streng  mittelhochdeutscher  Form  angesetzt,  die  bei 
Lexer  fehlenden  Worte  besternt  worden.  In  Klammern  bei- 
gesetzt sind  verschiedenen  W örtern  abgekürzt  die  Titel  einiger 
mitteldeutschen  Dichtwerke,  welche  den  Gebrauch  dieser  Aus- 
drücke mit  unserer  Evangelienübersetzung  theilen.  Sie  sind 
alle  wohl  zu  erkennen;  lieh,  ist  das  von  II.  Bechstein  (Leipzig 
1807)  herausgegebene  Evangelienbuch  des  Matthias  von  Be- 
heim:  das  Zeichen  = davor  bedeutet,  dass  dieselbe  Evangelien- 
stelle in  der  St.  Panier  Handschrift  und  in  Beheim’s  Buche 
mit  denselben  Worten  übertragen  wurde.  Die  Abkürzungen 
für  die.citierten  Wörterbücher  sind,  wie  ich  meine,  gleichfalls 
sämmtlich  leicht  verständlich.  Von  dem  , Oberhessischen  Wörter- 
buch', das  der  Historische  Verein  für  das  Grossherzogthum 
Hessen  herausgibt,  waren  mir  nur  die  erste  und  zweite  Liefe- 
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rung  A — H (1890.  1897)  zugänglich,  für  das  Uebrige  musste 
Vilmar’s  Idiotikon  von  Kurhessen  (in  der  Ausgabe  von  1883) 
eintretcn.  Das  Schweizerische  Idiotikon  ist  bis  zuin  dritten 
Hefte  des  vierten  Bandes  (189G)  benutzt  worden.  — Die  Beleg- 
stellen sind  zumeist  in  der  B’olge  ihres  Vorkommens  angeführt; 
nur  dort,  wo  die  Bedeutungen  sehr  verschieden  sind,  wurden 
Gruppen  gebildet.  Die  lateinischen  Citate  sind  der  Vulgata 
entnommen. 

Abe  adv.  er  sprach:  wis  sorgen  abe  85°;  noli  timere  Luc.  8.  50. 
äbentezzen  stn.  (Elis.  Pass.  Evang.  Beh.)  und  hin  an  die  ersten 
sesz  irzogen  zu  dische  an  abenteszen  ist  05“;  et  primos  dis- 
cubitus  in  coenis  Marc.  12,  39.  ein  man  der  mähte  ein 
abenteszen  hoher  alite  95“;  homo  quidam  fecit  coenam 
magnam  Luc.  14,  16.  des  abenteszen»  95“;  coenae  Lue.  14, 
17.  ir  keiner  mag  enbizen  niht  mins  abenteszen s 95c;  nemo 
gustabit  coenam  meam  Luc.  14,  24.  als  abenteszen  icas  getan 
130";  et  coena  facta  Joann.  13,  2.  uf  stunt  er  von  dem 
abenteszen  130“;  surgit  a coena  Joann.  13,  4. 
dbentimbiz  stm.  (Elis.  Erlös.)  als  sie  den  abentimbiz  sus  en- 
phingen  43 b ; coenantibus  autem  eis  Matth.  26,  26. 
*äbentmaz  stn.  da  machten  sie  im  ein  abentmaz  128b;  fecerunt 
autem  ei  coenam  ibi  Joann.  12,  2.  uf  einer  brust  er  uf  daz 
abentmaz  entslief  140“;  qui  et  recubuit  in  coena  super 
pectus  ejus  Joann.  21,  20. 

abescheiden  stn.  sunder  ein  abescheiden  hie  93“;  sed  separatio- 
nem  Luc.  12,  51. 

*abeswanc  stm.  den  man  mag  geheizen  Phase,  und  ein  durch- 
gang  ist  ez  oder  ein  abeswang  104 d ; qui  dicitur  Pascha 
(=  transitus ) Luc.  22,  1. 

aber  stn.  von  ersten  gras,  dar  nach  so  wirt  daz  aher  schin  in 
frischer  zuht,  dar  nach  in  aller  falle  fruht,  und  so  die 
fruht  ist  follenkumen,  zu  handen  wirt  die  sichel  genumen 
und  an  daz  körn  er  sie  geleget,  so  die  erne  sich  zu  nutze 
erweget  52d;  primum  herbam,  deinde  spicam,  deinde  plenum 
frumentum  in  spica.  et  cum  produxerit  fructus,  statim 
mittit  falcem,  quoniam  adest  messis  Mare.  4,  28  f. 
ah  selb  ein  stn.  ez  uf  sin  ahselbein  er  nimt  95*;  imponit  in 
humeros  suos  Luc.  15,  5. 
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a h 1 e st f.  nu  waren  ir , die  sament  azen , mit  ahte  an  vier  tiuent 
erkant.  58*;  erant  autem,  qui  manducaverant , quasi  qua- 
tuor  millia  Marc.  8,  9. 

allewege  adv.  (Elis.  Erlös.)  du  bist  bi  mir  doch  allewege,  und 
waz  ich  gudes  han  in  plege,  daz  ist  auch  mit  einander 
diu  ÜGd;  fili,  tu  semper  mecum  es,  et  omnia  mea  tua  sunt 
Euc.  15,  31.  doch  wist  ich  daz  wol  eigentlich,  daz  du  alle 
wege  erhörest  mich  1 27 d ; ego  autem  sciebam,  quia  semper 
me  audis  Joann.  10,  42.  mich  allewege  ir  niht  enhant  128'; 
nie  autem  non  semper  habetis  Joann.  12,  8.  und  in  dem 
tempel  allewege  135d;  semper  in  templo  Joann.  18,  20. 

alsolich  pron.  (Elis.)  Jhesus  sprach:  alsolicher  dat  nicht  werent 
im  G0b;  Jesus  autem  ait:  nolite  prohibere  eum  Marc. 
9,  38  u.  o. 

altarstein  stm.  beneben  an  den  altarstein  72*;  a dextris  allaris 
Luc.  1,  11. 

altern  subst.  plur.  und  die  altern  auch  des  folkes  zu  36J;  et 
seniores  populi  Matth.  21,  23.  verworfen  von  den  altern 
wurde  58';  reprobari  a senioribus  Marc.  8,  31. 

altvater  stm.  niht  doch  als  eben,  daz  sie.  von  Moysese  uf  ste, 
sunder  von  den  altfetern  ge  121“;  non  quia  ex  Moyse  est, 
sed  ex  patribus  Joann.  7,  22. 

ambetm an  stm.  (Elis.)  von  Cyrino  dem  ambetman  74b;  a prae- 
side  Cyrino  Luc.  2,  2. 

andelagen  swv.  so  folgten  sie  im  mit,  flize  nach,  im  zu  ande- 
lagen  was  in  gach  70“;  sequebantur  eum  et  ministrabant  ei 
Marc.  15,  41.  (Vilmar  hält  das  Wort  ftir  hessisch,  dort 
Beleg»  ftir  die  Bed.  — operam  praebere.) 

anderweit  adv.  (Elis.  Erlös,  gleichfalls  beinahe  nur  im  Reim) 
für  war  sage  ich  uch  anderweit  (:  geseit ) 44';  verumtamen 
dico  vobis  Matth.  26,  64.  ein  islicher  dan  anderweit  ge- 
boren wirt  uf  selike.it  1 1 4 b ; nisi  quis  renatus  fuerit  Joann. 

3,  5.  zu  dranke  enphahet  anderweit,  wirt  aber  im  der 
durst  bereit  115';  qui  bibit  ex  aqua  hac,  sitiet  iterum  Joann. 

4,  13.  Jhesus  nu  zu  in  sprach  anderweit  125';  dixit  ergo 
eis  iterum  Jesus  Joann.  10,  7.  her  zu  uch  so  ktime  ich 
anderweit  131 b;  iterum  venio  Joann.  14,3.  die  icerlt  laze 
ich  anderweit  134*;  iterum  relinquo  mundum  Joann.  16, 
28  u.  ö. 
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anecehtunge  stf.  die  glaubent  hin  bis  an  die,  zit,  daz  anfehtunge 
in  Irden  git  84*;  qui  ad  tempus  credunt  et  in  tempore 
tentationis  recedunt  Luc  8,  13.  so  sint  ir  die , die  hie  mit 
mir  bestanden  sint  in  anfehtungen  105';  vos  autem  estis,  qui 
permansistis  mecum  in  tentationibus  meis  Luc.  22, 28  (Bell.). 
angesihtecliche  adv.  wan  daz  sie  Lazarum  gehan  da  muhten 
angesihteclich  128';  ut,  Lazarum  viderent  Joann.  12,  9. 
antwurte  stf.  er  sprach  und  in  antworte  lie  31“;  at  ille  re- 
spondens  Matth.  17,  11. 

arelist  stm.  da  nieman  forthet  argelist  61 d,  Zusatz  zu  Marc. 
10,  30. 

arömtit  (Erlös.  Elis.)  sie  leerten  um  und  mähten  n u ir  salben 
aromat  dar  zu  108d;  et  revertentes  paraverunt  aromata 
Luc.  23,  56.  und  drugen  auch  da  hin  ir  salben  aromat 
mit  in  108d;  portantes,  quae  paraverant,  aromata  Luc. 
24,  1.  und  aromat  dar  zu  gebunden  138“;  cum  aromati- 
bus  Joann.  19,  40. 

*austerlant  stn.  die  kunigin  uz  austerlant  90';  regina  Austri 
Luc.  11,  31. 

a\ute.r wint  stm.  ^Beh.)  und  wan  der  austerwint  dan  wewet, 
ir  sprechent:  sumer  uf  sich  drewet  93 b;  et  cum  austrum 
fiantem,  dicitis  quia  aestus  erit  Luc.  12,  55. 
dz  stn.  wo  libes  az  mag  hin  gefam,  da  kument  auch  zu  samen 
die  arn  40b;  ubicunque  fuerit  corpus,  illic  congregahuntur 
et  aquilae  Matth.  24,  27.  — az  uwer  kein  mir  nie  gebot 
42b;  et  non  dedistis  mihi  manducare  Matth.  25,  42.  des 
menschen  sun  ist  her  nu  kumen,  der  az  und  drang  zu 
munde  gnumen  hat  82d;  venit  Filius  hominis  manducans 
et  bibens  Luc.  7,  34.  daz  kumen  möge  disen  zu  asze  (:  masze) 
118';  ut  manducent  hi  Joann.  6,  5. 

Bäbe  swf.  (Pass.)  so  hat  gegeben  dise  habe  (:  gäbe)  von  dem, 
daz  ir  gebristet  gar , waz  sie  hatte  inne  und  alle  ir  nar 
103d;  haec  autem  ex  eo,  quod  deest  illi,  omnem  victum 
suum,  quem  habuit,  misit  Luc.  21,  4. 
baue  stf.  (als  Füllwort  auch  Elis.)  zu  sexte  und  auch  zu  none 
er  baue  (:  ane ) mähte  andern  als  den  ersten  e 34b;  circa 
sextam  et  nonam  horam  et  fecit  similiter  Matth.  20,  5.  an 
Jhesum  drat  er  uf  die  baue  44“;  accedens  ad  Jesum 
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Matth.  20,  49.  da  sie  in  gehonten  uf  der  haue  (:  an«)  46*; 
illuserunt  ei  Matth.  27,  31.  zu  lerene  aber  hub  er  ane  und 
an  daz  mer  gezoch  er  baue  52“;  et  iterum  coepit  docere  ad 
niare  Marc.  4,  1.  da  si  so  vil  nicht  hatten  baue,  daz  sie 
des  brodes  geeszen  drane  55c;  et  nec  spatium  manducandi 
habebant  Marc.  6,  31  u.  o. 

bat  xtn.  (oder  bade  stf.?  Pass.)  von  oben  abe  er  uns  uf  gat  ein 
lihter  glanz,  ein  morgentrot,  sin  schin  auch  disen,  des  ist 
not,  die  sitzent  in  den  finstern  baden  und  ligent  in  des 
dodes  schaden  74“;  in  quibus  visitavit  not,  oriens  ex  alte; 
illuminare  his,  qui  in  tenebris  et  in  umbra  mortis  sedent 
Luc.  1,  78  f. 

bede  stf.  die  da  zu  lande  fiede  nu  namen  31';  qui  didrachma 
accipiebant  Matth.  17,  23.  gleich  darnach  wird  dasselbe 
Wort  didrachma  wiedergegeben:  git  uwer  meister  niht  den 
zol,  den  phennig,  als  man  geben  soll  er  sprach:  Symon,  nu 
nim  des  war:  wes  dunket  dich  zu  herzen  dins  die  rede 
und  sage,  von  welchen  zins  die  kunige  nement  oder  bede t 
du  nt  si  daz  von  der  kinder  brode  oder  nement  ez  den  ar- 
men abef  er  sprach:  von  fremeder  lucte  habe  31c;  dicens: 
quid  tibi  videtur,  Simon  f reges  terrae,  a quibus  accipiunt 
tributum  vel  censum?  a filiis  suis  an  ab  alienisl  et  ille 
dixit:  ab  alienis  Matth.  17,  24. 

bedringen  stv.  nu  enmohten  sie  niht  kumen  dar,  so  gar  be- 
drängen was  die  schar  79“;  et  non  invenientes,  qua  parte 
illum  inferrent,  prae  turba  Luc.  5,  19.  uch  we,  die  hie 
haut  saden  buch,  wan  hunger  dort  bedringet  uch  80d;  vae 
vobis,  qui  saturati  estis,  quia  esurietis  Luc.  6,  25. 

begaten  swv.  (bes.  Elis.  Erlös.)  sie  sprachen:  ir  wollent  bega- 
den,  daz  er  mit  zorne  wirt  beladen  51 c;  dicebant  enim: 
quoniam  in  furorem  versus  est  Marc.  3,  21.  wanne  du  ein 
morgeneszen  gut  oder  des  abindes  wilt  begaden  95“;  cum 
facis  prandium  aut  coenam  Luc.  14,  12.  mit  sage  ich  aber 
uch  bigaden  (:  geladen)  95b;  dico  autem  vobis  Luc.  14,  24. 
Jhesus  antworte  in  des  begatte  (:  sabbatthe)  117';  Jesus 
autem  respondit  eis  Joann.  5,  17. 

begerunge  stf.  (=  Beh.  Pass.)  mit  begirde  ich  han  begerunge 
uf  diz  mal  getan  der  ostern  105 b ; desiderio  desideravi 
hoc  pascha  Luc.  22,  15. 
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begir  stf.  (formelhaft  auch  Elis.)  nach  iren  werken  sollent  ir 
uch  rihten  niht  mit  der  begir  38 b ; secundum  Opera  vero 
eorum  nolite  facere  Matth.  23,  3 u.  o. 
begniiegen  swv.  (Elia.)  zeige  uns  den  vater,  herre,  uns  sol 
daran  begnügen  allen  wol  13 L c;  domine , ostende  nubis 
patrem , et  sufficit  nobis  Joann.  14,  8. 
behage  stf.  ir  haut  wol  mit  uch  alle  dage  vil  armer  lüde  und 
nach  behage  42d;  nam  semper  pauper es  habetis  vobiscum 
Matth.  26,  11.  so  t ciszent  daz  ich  alle  dage  mit  uch  wil 
wesen  nach  behage  47  ; et  ecce  ego  vobiscum  sum  omnibus 
diebus  Matth.  28,  20.  er  sprach:  furwar  ich  uch  sage,  daz 
kein  prophete  nach  behage  wert  in  sins  vater  lande  enwirt, 
wan  kuntschaft  solichen  schaden  birt  77d;  ait  autem: 
amen  dico  vobis,  quia  nemo  propheta  acceptus  est  in  patria 
sua  Luc.  4,  24  u.  ö. 

behagelicheit  stf.  (Erlös.,  behagel,  behagelich  Elis.)  der  heilige 
geist  liplich  uf  in  gesaz  rehte  als  ein  dube  hin  und  wart 
ein  stimme  da  verhört , in  der  auch  liefen  dise  wort:  du 
bist  min  sun  geminnet  mir,  behaglichke.it  han  ich  zu  dir 
76c;  et  descendit  Spiritus  sanctus  corporali  specie  sicut 
columba  in  ipsum,  et  vox  de  coelo  facta  est:  tu  es  Filius 
meus  dilectus,  in  te  complacui  mihi  Luc.  3,  22. 
behagen  stn.  sie  sprach:  diz  ist,  in  dem  ich  tragen,  min  lieber 
sun,  mir  groz  behagen  31“;  vox  dicens:  hic  est  Filius 
meus  dilectus,  in  quo  mihi  bene  complacui  Matth.  17,  5. 
behaltnisse  stf.  (Pass.)  behaltnisse  er  ir  schone  erkuset  58d ; 
salvam  faciet  eam  Marc.  8,  35. 

beharren  swv.  und  sie  beharten  fraginde  in  1221';  cum  ergo 
perseveraverint  interrogantes  eum  Joann.  8,  7. 
beheften  swv.  (Elis.)  und  auch  uz  allen  creften,  die  sich  in 
sinnen  din  beheften  88d ; et  ex  omnibus  virtutibus  tuis 
Luc.  10,  27.  und  wie  sie  sich  in  den  wirtscheften  zu  den 
hosten  seszen  beheften  103c;  et  primos  discubitus  in  convi- 
viis  Luc.  20,  46. 

behelfen  stv.  (Elis.)  den  vater  und  die  muter  din  solt  du  ereil 
und  behülfen  sin  5öd ; honora  patrem  tuum  et  matrem 
tuam  Marc.  7,  10. 

behüsen  swv.  teer  dan  die  sele  sin  verluset,  in  rehtem  funde 
er  sie  behuset  86c;  nam  qui  perdiderit  animam  suam 
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propter  me,  salvam  J'aciet  illam  Luc.  9,  24.  als  ist  ez,  wer 
hie  gut  uf  erden  hehuset  und  zu  samen  liset  92*;  sic.  est, 
qui  sibi  thesaurizat  Luc.  12,  21. 

bekantnisse  stf.  wan  er  erzeigte  ein  fremdes  bilde,  daz  an 
bekantnisse  in  was  wilde  70d ; ostensus  est  in  alia  effigie 
Marc.  16,  12.  und  wie  bekant  er  wurde  ab  in  also  zuhant, 
da  sie  des  brodes  bruchin  namen,  sie  mit  bekantnisse  uf 
in  quamen  109d;  et  quomodo  cognoverunt  tum  in  fractione 
panis  Luc.  24,  35.  hettent  ir  zu  mir  bekantnisse  122d;  si 
me  sciretis  Joann.  8,  19. 

bekoren  stn.  daz  ir  iht  in  bekoren  dredent  G4d;  ut  non  in- 
tretis  in  tentationem  Marc.  14,  38. 

bekumen  stv.  (Elis.)  so  grozen  wunder  si  bequamen  33d;  mira- 
bantur  valde  Matth.  19,  25.  zu  antworte  er  des  in  bequam 
50';  ait  iUis  Marc.  2,  17  u.  o.  der  Pharisei  zu  geschriden 
ein  deil  bequamen  79d;  quidam  autem  Pharisaeorum  dice- 
baut  Luc.  6,  2. 

*bekunden  swv.  ichn  weiz  sin  niht  noch  han  bekunt,  waz  du 
mir  sagest  hie  zu  stunt  68 d;  neque  scio,  neque  novi  quid 
dicas  Marc.  14,  68. 

beladen  stv.  ir  herze  Wunders  me  belut,  dan  vor  beladen  was 
ir  mut  56 b;  et  plus  magis  intra  se  stupebant  Marc.  6,  51. 
er  strafte  sie  um  den  herten  mut,  der  in  ir  herze  also 
belut  70d;  et  exprobravit  duritiam  cordis  Marc.  16,  14.  — 
ir  herze  in  blintheit  was  beladen  56 b;  erat  enim  cor  eorum 
obcaecatum  Marc.  6,  52.  und  mich  Unglaube  hat  beladen, 
da  stant  mit  helfe  mir  zu  staden  59 d;  adjuva  increduli- 
tatem  meam  Marc.  9,  23  u.  o. 

*belasten  swv.  noch  da  mide  sich  belasten  50';  Zusatz  zu 
Marc.  2,  19. 

belesten  swv.  die  daz  wort  horent  und  belesten  sich  laut  84*; 
audientes  verbum  retinent  Luc.  8,  15. 

beneben  adv.  (Pass.)  einen  mensehen  sahen  sie  im  beneben  46“; 
invenerunt  hominem  Matth.  27,  32.  der  schribere  etsliche 
beneben  da  saszen  50“;  erant  autem  illic  quidam  de  scribis 
sedentes  Marc.  2,  6.  beneben  uz  und  sie  ez  gesahen  55d;  et 
viderunt  Marc.  6,  33.  da  httndert  fünfzig  hie  beneben  uf 
grünes  hauwe  und  grünes  gras  56‘;  et  discubuerunt  in 
partes  per  centenos  et  quinquagenos  Marc.  6,  40  u.  o. 
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ienceten  swv.  Jherusalem , Jherusalem , du  die  sich  fugen  teilt 
zu  dem , daz  die  propheten  du  gedodes , versteinernde  auch 
die  gar  benodes,  die  da  gesendet  sint  an  dich  39c ; Jerusa- 
lem, Jerusalem,  quae  occidis  prophetas  et  lapidas  eos, 
qui  ad  te  missi  sunt  Matth.  23,  27.  die  uu: er  veter  hant  be- 
nodet  und  jemerlichen  gnug  erdodet  91“;  patres  autem 
vestri  occiderunt  illos  Luc.  1 1,  47.  der  sollent  sie  gar  vil 
erdoden  und  anefehtinde  benoden  91“;  et  ex  illis  occident 
et  persequentur  Luc.  11,49.  niht  lazent  schrecken  uch 
benoden  91';  ne  terreamini  Luc.  12,  4. 
btqucemelich  adj.  (Beh.)  so  nu  bequemelicher  dag  erstunt  ÖÖ*'; 

et  cum  dies  opportunus  accidisset  Marc.  6,  21. 
berämen  swv.  und  in  den  furhof  sie  niht  quamen , daz  sie 
sich  mohten  iht  beramen  136“;  et  ipsi  non  introierunt  in 
praetorium,  ut  non  contaminarentur  Joann.  18,  28. 

4«rn  stv.  Jhesus  in  des  antworte  bar  37  d;  respondens  autem  Je- 
sus Matth.  22,  29.  für  war  sag  ich  uch , war  ez  kum  ge- 
seit  diz  ewangelium,  daz  ez  in  al  der  werlde  birt  und 
uff 'entlieh  gekündet  teirt  42 d;  amen  dico  vobis,  ubicunque 
praedicatum  fuerit  hoc  evangelium  in  toto  mundo  Matth. 
26,  13  u.  ö. 

besachen  swv.  ir  blinden,  waz  mag  grozer  sin,  der  altar  oder 
opphers  schin , der  doch  daz  oppher  wirdig  machet  und 
heilikeit  an  im  besachet  38d;  caeci,  quid  enim  majus  est, 
donum , an  altare  quod  sanctificat  donuml  Matth.  23,  19. 
des  sint  gewarnet  unde  wachent  und  mit  fursehene  uch 
besachent  66°;  vigilate  Marc.  13,  37.  und  ein  geseze  da 
besachent,  ez  eben  und  uns  eszen  machent  64“;  Stratum, 
et  illic  parate  nobis  Marc.  14,  15. 
beschetewen  swv.  (=  Beh.)  ein  wölken  beschedewite  sie  zu 
hant  31“;  obumbravit  eos  Matth.  17,5.  des  hosten  craft 
beschedewet  dich  72d;  et  virtus  Altissimi  obumbrabit  tibi 
Luc.  1,  35. 

beschouwunge  stf.  (Erlös.)  daz  dir  bekant  niht  mag  gesin  die 
zit  der  beschauwunge  din  102“;  eo  quod  non  cognoveris 
tempus  visitationis  tuae  Luc.  19,  44. 
btschriben  stv.  (Beh.)  also  daz  man  beschribe  sie  beide  in 
einem  ßeische  33 b;  et  erunt  duo  in  carne  una  Matth.  19, 
5.  min  hus,  daz  ist  beschriben  ein  hus  gebedes  wol  beliben 
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35c;  scriptum  est:  domus  men  domus  orationis  vocabitur 
Matth.  21,  13  u.  ö. 

beschuochen  swv.  die  fuze  sin  beschuhent  nach  dem  willen  min 
96c;  et  (date)  calceamenta  in  pedes  ejus  Luc.  15,  22. 
besehen  stv.  (Elis.)  zu  haut  der  flus  alda  zu  stunt  verging, 
also  daz  sie  besub,  wie  daz  sich  heil  an  ir  erhub  54*;  et 
confestim  siccatus  est  fons  sanguinis  ejus,  et  sensit  corpore, 
quia  sanata  esset  a plaga  Marc.  5,  29.  besahen  ich  han, 
daz  von  mir  craft  uz  bequam  85 b;  nam  ego  novi,  virtutem 
de  me  exiisse  Luc.  8,  46. 

besehen  stv.  (Beh.)  er  wart  für  dot  alda  besehen  54d;  et 
factus  est  sicut  mortuus  Marc.  9,  25. 
besetzen  swv.  (Elis.)  als  ez  doch  auch  hie  besetzet  mir  der 
kerre  hat,  in  des  gewalde  ez  allez  stat  4öb;  sicut  constituit 
mihi  dominus  Matth.  27,  10. 

besnaben,  besneben  swv.  wan  islicher,  der  sich  erhebet,  mit 
demude  er  so  wirt  besnebet  95*;  quia  omnis,  qui  se  exaltat, 
humiliabitur  Luc.  14,  11. 

besnidunge  stf.  (=  Beh.)  her  um  hat  Moyses  gegeben  besnidunge 
uch  121c;  Moyses  dedit  vobis  circumcisionem  Joann.  7,  22. 
besorget  sin  (Elis.)  du  bist  besorget  niht  um  iht  37 b;  non  est 
tibi  cura  de  aliquo  Matth.  22,  16. 
besoufen  swv.  (Elis.)  und  du,  Caphamaum,  erhaben  uf  an 
den  himel,  du  solt  snaben,  beseufet  in  den  hellegrunt  88 b; 
et  tu,  Caphamaum,  usque  ad  coelum  exaltata,  usque  ad 
inferum  demergeris  Luc.  10,  15.  wie  daz  er  keinen  doch 
besaufte  in  daufe  115b;  quamquam  Jesus  non  baptizaret 
Joann.  4,  2. 

bestellen  swv.  wa  hus  uf  huse  wirt  bestellet,  daz  mag  bestan 
niht,  wan  ez  feilet  51 c;  et  si  domus  super  semetipsam  dis- 
pertiatur,  non  potest  domus  illa  Stare  Marc.  3,  25. 
bestendec  adj.  und  wen  man  dan  bestendig  siht  biz  an  daz  ende 
an  glauben  balden,  der  wirt  zu  seiden  wol  behalden  65d; 
qui  autem  sustinuerit  in  finem,  hic  salvus  erit,  Marc.  13,  13. 
betagen  swv.  niht  dot  enist  sie  noch  die  maget , ir  ist  zu 
slafe  her  bedagt  54 b;  puella  non  est  mortua,  sed  dormit 
Marc.  5,  39. 

betasten  swv.  (Elis.  Erlös.)  betastent  und  beschauwent  mich 
110“;  palpate  et  videte  Luc.  24,  39. 


Digitlzed  by  Google 


Mittheilnngen  ans  altdeutschen  Handschriften.  VI. 


79 


betelverc  stn.  und  ein  blinder  man  sich  an  den  weg  dar  uf 
genade  an  bettelwerg  gesetzet  hade  100b;  caecus  quidam 
sedebat  secus  t dam,  mendicans  Luc.  18,  35.  ist  daz  niht  er, 
der  allen  dag  da  saz  und  bettelwerkes  plag  124b;  nonne 
hic  est,  qui  sedebat  et  mendicabatl  Joann.  9,  8. 
betermen  swv.  (Elia.)  nieman  bekamen  mag  an  mich,  ez  ensi 
von  minem  vater  eben  bedirmet  im  und  auch  gegeben  120’’; 
quia  nemo  potest  venire  ad  me,  nisi  fuerit  ei  datum  a 
patre  meo  Joann.  6,  66. 

betevart  stf.  er  leich  in  hin  bumannen  und  schied  also  von 
dannen  da  hin  uf  sine  bidevart  63d;  et  locavit  eum  agri- 
colis,  et  peregre  profectus  est  Marc.  12,  1. 
betceren  swv.  wer  aber  mine  icort  verhört  und  selber  sich  dar 
an  bedort,  daz  er  sie  niht  behudet  eben  129 d;  et  si  quis 
audierit  verba  mea  et  non  custodient  Joann.  12,  47. 
betrüebenisse  stf.  (Elis.  Erlös.  Beh.)  es  wirt  bedrubnisse  also 
groz,  nie  wart  beschauwet  sin  genoz  40b;  erit  enim  tribu- 
latio  magna,  qualis  non  fuit  Matth.  24,  21. 
betwancnisse  stf.  betwangnisse  in  der  werlt  ir  hant  134b;  in 
mundo  pressuram  habebitis  Joann.  16,  33. 
bevallen  stv.  (Elis.)  sol  dise  sache  werden  schin  also  dem 
menschen  zu  einem  wibe,  so  ist  im  vil  beszer  daz  er  blibe 
dne  e,  dan  er  also  bevalle  33b;  si  ita  est  causa  hominis 
cum  uxore,  non  expedit  nubere  Matth.  19,  10. 
bevallen  stv.  daz  dan  in  erden  gut  gefallen  ist,  daz  sint  die 
da  sint  bewallen  von  hertzen  guden  und  den  besten  84*; 
quod  autem  in  bonam  terram,  hi  sunt,  qui  in  corde  bono 
et  optimo  Luc.  8,  15. 

bewxren  swv. 'da  hub  er  zu  beweren  ane  und  auch  zu  swerene  uf 
der  baue  45*;  tune  coepit  detestari  et  jurare  Matth.  26,  74. 
bewisen  swv.  nu  sagend:  wer  hat  under  disen  des  vaters  willen 
hie  bewisen  36 b;  quis  ex  duobus  fec.it  voluntatem  patrisf 
Matth.  21,  31.  — von  blude  Abelis  des  gerehten,  den  got 
beidste  selber  slehten  39b;  a sanguine  Abel  justi  Matth. 
23,  35. 

beziehen  stv.  (Elis.)  und  mit  der  werlde  sint  bezogen  52c;  et 
aerum  nae  saeculi  Marc.  4,  18. 

beziugen  swv.  des  dise  uf  dich  bezugent  nu  44c;  quae  isti  ad- 
versum  te  testißcantur  Matth.  26,  62. 
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beziugnisse  stf.  und  wiszen  wir  wol  daz  bestat  sin  bezugnisse 
und  ist  auch  war,  noch  feiet  niht  als  umb  ein  har  140*; 
et  scimus,  quia  verum  est  testimonium  ejus  Joann.  21,  24. 
biege  swfm.  (Vilmar  u.  Oberh.  Wtb.  bezeichnen  das  Wort  als 
oberhessisch)  Jhesus  sprach  zu  in:  hat  uwer  kein  gelesen 
in  der  Schrift:  der  stein , den  die  bumeister  ururfen  abe, 
daz  man  den  nu  gesetzet  habe  zu  haubete  in  eine  biegen 
gar f 36d;  di  eit,  illis  Jesus:  nunquam  legistis  in  scrip- 
turis:  lapidem , quem  reprobaverunt  aedißcantes , Ate  factus 
est  in  caput  anguli?  Matth.  21,  42.  der  ist  dort  gesetzet  in 
eins  biegen  ort  67“;  Ate  factus  est  in  caput  anguli  Marc. 
12,  10.  der  stein , den  der  bumeister  list  verworfen  hat, 
gesetzet  ist  zu  haubetsteine  in  einen  biegen  (:  geßiegen)  102d; 
lapidem,  quem  reprobaverunt  aedißcantes,  hic  factus  est 
in  caput  anguli  Luc.  20,  17. 

*biegen  stn.  nu  hub  sich  aber  dar  ein  criegen  under  den  juden 
und  ein  biegen  126“;  dissensio  iterum  facta  est  inter  Ju- 
daeos Joann.  10,  19. 

billiche  adv.  (Elis.  Beh.)  er  sprach:  mich  dunket  daz  er  dede 
dem  (Hs.  der)  bilcher,  dem  er  me  liez  fam  83k ; respondens 
Simon  dixit:  aestimo  quia  is,  cui  plus  donavit  Luc.  7,  43. 
binden  stv.  mit  bede  sie  in  gar  faste  bant  57 b;  et  rogabat 
eum  Marc.  7,  26. 

bt  siten  adv.  nu  kument  her , sprach  er  da  zu  in,  bi  eiten  in 
die  wüsten  hin  55b;  et  ait  illis:  venite  seorsum  in  deser- 
tum  locum  Marc.  6,  31.  Petrus  nam  in  bi  siten  hin  58*; 
et  apprehendens  eum  Petrus  Marc.  8,  32. 
bite  stf.  und  werdent  menschen  glich  erkant,  die  bide  irs  herren 
hant  uf  genumen,  biz  er  sol  von  der  brutla'uft  kumen  92“; 
et  vos  similes  hominibus  exspectantibus  dominum  suum, 
quando  revertatur  a nuptiis  Luc.  12,  36. 
biunte  swf.  wiszent,  ir  werdent  hin  gegeben  von  vetern  und  von 
brudern  eben,  von  magen  und  von  f runden,  und  uf  des 
dodes  bunden  sie  werfent  uch  in  grimme  phin  1 04 b ; trade- 
mini  autem  a parentibus  et  fratribus  et  c.ognatis  et  ami- 
cis,  et  morte  afßcient  ex  vobis  Luc.  21,  16.  (Vgl.  Oberhess. 
Wtb.  1,  156.) 

bizeichen  stn.  ein  bizeichen  han  ich  gegeben  uch  130c;  exem- 
plum  enim  dedi  vobis  Joann.  13,  15. 
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blat  stn.  und  furten  in  die  rillte  hin  des  berges  uf  daz  koste 
blnt  77d;  et  duxerunt  illum  usque  ad  supercilium  montis 
Luc.  4,  29  (vgl.  Oberhess.  Wtb.  1,  172). 
bldter  stf.  die  mute.r  wirt  der  dohter  blater  (:  vater),  die  dohte.r 
an  ir  muter  leert- , die  ewiger  auch  ir  snuren  sert,  die 
saure  ir  s teiger  widerstat  93*;  mater  in  filiam,  et  filia  in 
matrem , socrus  in  nurum  suam,  et  nurus  in  socrum  suam 
Luc.  12,  53. 

bletz(e)  s win.  nieman  gesucket  untren  bletzen  hin  an  ein  aldez 
cleit  zu  setzen  50c;  nemo  assumentum  panni  rudis  assuit 
vestimento  veteri  .Marc.  2,  21  (vgl.  Oberhess.  VVtb.  1,  177: 
bletsche). 

bort  stin.  ? n.‘?  (Pass.)  ein  islicher , der  über  hört  eins  mundes  uz 
geint  ein  wort , duz  uf  des  menschen  sun  gestreben  mag , 
daz  wirf  im  wol  hie  vergeben  91°;  e<  omnis,  qui  dicit  Ver- 
bum in  Filium  hominis,  remittetur  illi  Luc.  12,  10. 
bringen  stv.  so  diz  geschach,  daz  nu  Jhesus  die  rede  uz  hatte 
braht  als us  33*;  et  factum  est,  cum  consummasset  Jesus 
sermones  istos  Matth.  19,  1. 

brogen  swv.  von  zorne  sie  begunden  brogen  waz  ir  was  in  der 
Synagogen  77 d;  et  repleti  sunt  omnes  in  synagoga  ira  Luc. 
4,  28.  mit  handelt  an  urh  sie  gefallen  und  auch  zu  brin- 
gent  michel  brogen  (stn.)  104*;  injicient  vobis  manus  suas 
et  persequentur  Lue.  21,  12  u.  o.  — sie  waren  kumen  über 
ein  die  Juden,  wer  sin  da  bejehe  zu  Criste,  daz  man  im 
gar  smehe  uf  bunde  haz  und  hertez  brogen  und  tcurfe  in 
uz  der  Synagogen  124d;  jam  enim  conspiraverant  Judaei, 
ut,  si  quis  eum  conßteretur  esse  Christum,  extra  synago- 
gam  fieret  Joann.  9,  22. 

bruch  stm.  (Elis.  Erlös.  Pass.)  doch  was  ir  bruch  an  werken 
des  (:  Herodes ) 55b;  nec  poterat  Marc.  6,  19. 

*brütkleit  stn.  da  fant  er  einen  menschen,  smehe  und  dne 
brudecleit  saz  er.  er  sprach:  wie  bist  du  kumen  her,  frunt, 
dne  brudecleit  also  f 37 b;  et  vidit  ibi  hominem  non  vesti- 
tum  veste  nuptiali.  et  ait  illi:  amice,  quomodo  huc  in- 
trasti,  non  Habens  festem  nuptialeml  Matth.  22,  1 1 f. 
büch  stm.  daz  noch  gewalt  dan  an  im  stat,  daz  er  git  in  der 
helle  buch  (:  uch)  91 c;  habet  potestatem  mittere  in  gehen- 
nam  Luc.  12,  5. 

giuungstor.  d.  phil.-hist.  CI.  CXXXVII.  Hd.  5.  Abh.  6 
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V Abhandlung : Schönbach. 


biihel  stm.  die  fusche  hol,  nest  haut  die  fugel,  des  menschen 
sun  niht  einen  bugel  noch  anders  niht  enmag  erzeigen,  da 
er  sin  hauht  möge  an  geneigen  87 c;  vulpes  foveas  habent 
et.  volucres  coeli  nidos,  Filius  autern  hominis  non  habet 
ubi  caput  reclinet  Luc.  9,  58.  s.  u.  gest, recken, 
bühof  stm.  die  bi  dem  buhofe  ist  erkant,  den  Jacob,  als  im 
was  zu  dune,  da  gab  Josebe  sime  sune  1 15b;  juxta  prae- 
dium,  quod  dedit  Jacob  Joseph  filio  suo  Joann.  4,  5. 
bdman  stm.  die  bumanne  zu  rade  quamen  ß3d ; coloni  autern 
dixerunt  ad  in  vice m Marc.  12,  7.  Dat.  bümannen  s.  u.  bete- 
vart,  sonst  Plur.  büläde  (Beh.). 
büsfinen  swv.  wan  waz  ir  hant  in  finsternisse  gescit,  ez  werden 
sol  gewisse  mit  rede  in  lihte  gebusunet.  91  b;  quoniam  quae 
in  tenebris  dixistis,  in  lumine  dicentur  Luc.  12,  3. 

1 teeret  stn.  die  sin  mit  ßisze  namen  war  als  eins  waren  pro- 
pheten  in  allen  den  decreten  36d;  quoniam  sicut  prophe- 
tam  eum  habebant  Matth.  21,  4(j.  bist  du  niht  Christus 
nach  decrete  noch  Helias  noch  ein  prophetef  112*;  ei  tu 
non  es  Christus,  neque  Elias,  neque  propheta t Joann.  1, 
25.  (Darnach  ist  die  Bedeutung  ganz  formelhaft:  in  allen 
Beziehungen,  in  jedem  Betrachte.)  — ein  buch  gab  man 
im  der  decreten  Esaye  dar  des  propheten  77 b ; et  traditu» 
est  illi  liber  Isaiae  prophetae  Luc.  4,  17.  er  sprach  zu 
im:  in  den  decreten  der  e,  Moyses  und  propheten  113“;  et 
dicit  ei:  quem  scripsit  Moyses  in  lege  et  prophetae  Joann. 

1 j 45. 

derbbröt  stn.  der  derbbrode  an  dem  ersten  dage  tili'*;  et  primo 
azymorum  Marc.  14,  12.  Bei  Marc.  14,  1 ist  azyma  im 
Deutschen  beihehalten  und  auch  sonst. 
des  diu  (Elis.  Bass.)  sie  riefen  ummer  des  die  me  35“;  at  illi 
rnagis  clamabant  Matth.  20,  31.  sie  schruwen  faste  des  die 
me  45'1;  at  illi  magis  clamabant  Matth.  27,  33  u.  ü. 
diekeiner  ist  die  gewöhnliche  Form  des  Pronomens  (Elis.),  z.  B. 
nu  scheut  an  duz  ir  diekeinen  versmahen  uzer  disen  deinen 
32“;  videte,  ne  contemnatis  unum  ex  his  pusillis  Matth.  18, 
10.  so  daz  ez  fruht  engab  diekeine  52“;  et  fructum  non 
dedit  Marc.  4,  7.  daz  ieman  durch  den  tempel  druge  die- 
keine vas  noch  kar  noch  cruge  63“;  ul  quisquam  trans- 
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ferret  vas  per  templum  Marc.  11,  IG.  sie  hielden  in,  daz 
er  iht  neme  dickeine  baue  und  von  in  queme  78 b;  et  detine- 
baut  illum,  ne  disrederet  ab  illig  Luc.  4,  42. 
dienestkneht  stm.  des  du  mich  bi  dir  wesen  rehte  als  ander 
dine  dienesknehte  fac  me  sicut  unttm  de  mercenariis 

tuis  Luc.  15,  19. 

dihen  stv.  von  himel  bin  ich  abe  gestigen  und  ander  uch  sus 
her  gedigen  llÜd;  de  coelo  descendi  Joann.  6,42. 
dinc  stn.  an  dinen  nesten  minne  auch  kere,  reht  als  ez  si  diu 
selbes  ding  33c;  et  diliges  proximum  tuum  sicut  te  ipsum 
Matth.  19,  19. 

dinsen  stv.  (Elis.)  Jhesus  gedunsen  uf  der  fort  hin  für  den 
kosten  priestcr  wart  68 b;  et  adduxerunt  Jesinn  ad  summum 
sacerdutem  Marc.  14,  53  (vgl.  Oherhess.  Wtb.  272). 
diu  instr.  und  ir  kein  helfe  enwart  noch  gnade  und  vil  die 
grozer  wart  ir  clage  54°;  nee  quidquam  profecerat , sed 
magis  deterius  habebat  Marc.  5,  26.  daz  sie  die  baz  ge- 
hieltent  sich  58c;  Zusatz  zu  Marc.  8,  32.  die  minner  man 
auch  im  verlat,  wem  minner  minnen  kumet  zu  83b;  cui 
autem  minus  dimittitur,  minus  diligit  Luc.  7,  47.  dar  um 
der  mich  dir  hat  gegeben,  die  baz  muz  er  in  sunden  sweben 
136d;  propterea  qui  me  tradidit  tibi,  majus  peccatum 
habet  Joann.  19,  11. 

dol  stf.  (Pass.)  in  jamers  dol  (:  sol)  die  schaf  der  herte  und 
auch  ir  schar  zurstrauwent  werdent  sie  vil  gar  43c;  disper- 
gentur  oves  gregis  Matth.  26,  31  (=  64b.  64c;  Marc.  14, 
27.  30).  er  sprach:  werfet  hin  forthe  und  auch  alle  un- 
sanfte dol  47  b;  nolite  timere  vos  Matth.  28,5. 
dön  stm.  hin  um  die  zit  der  none  Jhesus  in  grozem  done  gerief 
er  sus  46 c ; et  circa  horain  nonam  clamavit  Jesus  voce 
magna  Matth.  27,  46.  nu  sehent,  dirre  hat  me  donis 
(:  Salomonis)  und  über  Solomon  ergat  und  auch  vil  me  ge- 
waldes  hat  90';  et  ecce  plus  quam  Solomon  hic  Luc.  11,  31. 
*dornenkrbne  swf.  nu  ging  uz  Jhesus  unde  drug  die  domen- 
cronen  unde  gnug  gesmehet  mit  dem  purpercleide  136c; 
exivit.  ergo  Jesus  portans  coronam  spineam  et  purpureum 
vestimenturn  Joann.  19,  5. 

drouice  stf.  Jhesus  sin  trauwe  uf  in  gelie  49b;  et  comminatus 
est  ei  Jesus  Marc.  1,  25. 

6* 
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V.  Abhandlung:  Schön  hach. 


drück  stf.  da  sprach  er  zu  in:  wer  ist  under  uch,  dem  uf  den  sab - 
bat  in  ein  druck  geviel  ein  esel  oder  ein  rint  94d;  cujus 
vestrum  asinus  aut  bos  in  puteum  cadet  Luc.  14,  5.  s.  u. 
rockenkorn. 

durchganc  stin.  8.  u.  abesicanc. 

durchwandern  swv.  (—  Beb.)  und  durchwanderte  Jhericho 
100c;  perambulabat  Jericho  Luc.  19,  1. 

üben  adv.  er  giht:  der  alte  kumt  baz  eben  dem  menschen,  dan  der 
nuice  dut  79d;  dicit  enim:  vetus  melius  est  Luc.  5,  39. 
ebrechen  stn.  (=  Beh.)  wan  uz  des  menschen  herzen  innen 
gat  ebrechen  und  unkuscheit  57";  ab  intus  enim  de  corde 
hominum  procedunt  adulteria,  fornicationes  Mare.  7.  21. 
cbrecher inne  stf.  wer  lat  sin  wip  und  nimt  dan  eine  ebre- 
cherin,  der  wirt  unreine,  auch  ein  ebrecher  so  mit  ir 
61“;  quicunque  dimiserit  uxorem  suam  et  aliam  duxerit, 
adulterium  committit  super  eam  Marc.  10,  11. 
eigenliche  adv.  daz  ir  der  himmel  riche  beslizent  eigenliche 
den  luden  38c;  quia  clauditis  regnum  coelorum  ante 
homines  Matth.  23,  13.  Als  Zusatz  sehr  häutig. 
eigensch  aft  stf.  wan  er  dne  eil  gut  bette  und  eigenschefte  eil 
33d;  erat  enim  habens  multas  possessiones  Matth.  19,  22. 
ein  adv.  (bes.  Elis.  Erlös.)  ab  ein,  von  einander:  er  kan  sie  ab 
ein  gescheiden  heizen  42“;  et  separabit  eos  ab  invicem 
Matth.  25,  32  u.  ü.  — bi  ein:  zu  lest  so  sie  gesazen  bi 
ein  70d;  novissime  recumbentibus  Marc.  16,  14  u.  ö.  — 
mit  ein:  ich  sage  uch  daz  uf  steine  stein  enbliben  mogent 
niht  mit  ein  39c;  amen  dico  vobis,  non  relinquetur  hic 
lapis  super  lapidem  Matth.  24,  2.  got  der  geschu  f von  an- 
beginne  der  creaturen  einen  lip,  mit  ein  zu  wesen  man 
und  wip  6Üd;  ab  initio  autem  creaturae  masc.ulum  et 
feminam  fecit  eos  Deus  Mare.  10,  6.  der  sie  mit  ein  ge- 
hörte nu  da  reden  67";  qui  audierat  illos  conquirentes 
Marc.  12,  28.  so  groz,  schone  und  wit  mit  ein  65 b;  omnet 
magnas  Marc.  13,  2 u.  o.  — under  ein : Jhesus  in  auch 
mit  frage  erschein,  er  sprach:  waz  rede  ir  under  ein  hont 
uf  dem  wege  her  getriben ß 60“;  interrogabat  eos:  quid  in 
via  tractabatis  Marc.  9,  32.  und  redten  under  ein  70b;  et 
dicebant  ad  invicem  Marc.  16,  3 u.  ö.  — zuo  ein:  zusamen 
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aber  man  in  s ach  die  schar  geheischen  zu  ein,  er  jach 
57*;  et  advocans  iterum  turbam  dicebat  Marc.  7,  14. 
*einouget  adj.  dir  ist  ml  beszer  daz  du  gast  in  godes  riche 
eineuget.  wan  da  dir  wirt  erzeuget  mit  beiden  äugen  hellefur 
60';  bonum  est  tibi  luscum  introire  in  regnum  I)ei,  quam 
duos  oculos  habentem  mitti  in  gehennam  ignis  Marc.  9,  4(5. 
rinrar  adj.  da  mit  ein  ander  alles  gar  wurde  in  den  faszen  ez 
einvar  94*;  donec  fermentare.tur  toturn  Luc.  13,  21. 
(Vielleicht  von  vorn:  auf  einerlei  Art  sich  bewegend?) 
eitchen  stv.  geheischen  zu  den  besten  ist  ir  gar  vil  ein  michel 
deil,  erwelt  doch  lutzel  hin  an  heil  34b;  multi  enim  mint 
vocati,  pauci  vero  eiert i Matth.  20,  16  — und  so  durchaus. 
enbinnen  adv.  (rad.)  daz  allez  von  enbinnen  sich  her  uz  zu  lihte 
kan  erscheinen  57b;  omnia  haec.  mala  ah  intus  pro cedunt 
Marc.  7,  23  u.  ö. 

enbuzen  adv.  (rad.)  svs  zeichent  ir  enbuzen  uch  gereht.  den 
luden  unde  ruch , enbinnen  von  ypphegem  lobe  und  aller 
bosheit  swebent  obe  39*;  sic  et  vos  aforis  quidem  paretis 
hominibus  justi,  intus  autem  pleni  estis  hypocrisi  et  ini- 
quitate  Matth.  23,  28.  den  aber,  die  da  enbuzen  staut,  in 
bispellen  sie  ez  allez  hant,  52b;  illis  autem,  qui  foris  sunt, 
in  parabolis  omnia  fiunt  Marc.  4,  11  u.  o. 
enden  swv.  (Elis.)  gesiht  er  zu  ir  gewante,  die  dise  dat  wol 
ante  54*;  circumspiciebat  videre  eam,  quae  hoc  fecerat 
Marc.  5,  32. 

entbrechen  stv.  (Elis.)  von  in  er  aber  sich  enbrach  64a;  et 
iterum  abiens  Marc.  14,  39. 

enthalt  stm.  also  kein  iville  enist  bestalt  vor  uwerm  vater,  der 
enthalt  hat  in  den  himeln  32 b;  sic  non  est  voluntas  ante 
patrem  vestrum,  qui  in  coelis  est  Matth.  18,  14.  (Vgl. 
Oberhess.  Wtb.  343.) 

entladen  swv.  so  daz  er  solde,  welcher  sin  wip  verlazen  wolde, 
dar  einen  scheidenbrief  begaden  und  sie  gelieze  und  wol 
entladen  33b;  mandavit  dare  libellum  repudii  et  dimittere 
Matth.  19,  7. 

entreden  swv.  nu  sehent,  wachent  unde  bedeut,  wan  ir  zu 
wiszen  niht  entredent,  wanne  daz  die  zit  kamen  solm,  dar 
uf  so  sint  gewarnet  wol  66b;  videte,  vigilate  et  o rate;  ne- 
scitis  enim,  quando  tempus  sit  Marc.  13,  33. 
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entreinen  swv.  dem  menschen  ist  enbuzen  niht , daz  in  entreinen 
möge  um  iht.  57*;  nihil  est  extra  hominem  quod  possit  eum 
coinquinart  Marc.  7,  15.  und  so  den  menschen  gar  entreinen 
57’’;  et  communicant  hominem  Marc.  7,  23. 

* entschuldec  adj.  geruche  mich  entschuldig  geben  95k;  habe 
me  excusatum  Luc.  14,  18. 

entschiiten  swv.  und  mohten  mich  auch  wol  enschuden,  daz 
ich  gegeben  niht  den  Juden  wurde  136b;  utique  decertarent, 
ut  non  traderer  Judaeis  Joann.  18,  36.  wir  han  ein  e,  nach 
der  entschuden  (:  juden ) in  mag  nieman,  er  enmuze  sterben 
136d;  nos  legem  habemus , et  secundum  legem  debet  mori 
Joann.  19,  7. 

entseben  stv.  (bes.  Elis.  Erlös.)  daz  si  gnuge  wol  entsuben 
58“;  et  saturati  sunt  Marc.  8,  8.  der  riche  auch  dodis 
hatte  entsaben  und  in  der  hellen  wart  begraben  97d;  mor- 
tuus  est  autem  et  dir  es,  et  sepultus  est  in  infemo  Luc. 
16,  22.  und  grozer  siege  er  vil  entsub  (:  gehub),  die  er  da 
zu  sime  hertzen  det  99*;  sed  percutiebat  pectus  suum  Luc. 
18,  13.  so  sehent  um  uch  und  erhebent  uf  unser  haubet  und 
entsebent , daz  uwer  losunge  ist  gar  nahe  1Ü4C;  respicite 
et  lerate,  rapita  vestra , quoniam  appropinquat  redemptio  ve- 
stra  Luc.  21,  28.  zu  haut  liez  alle  suchede  in  den  menschen 
unde  niht  entsub  1 1 7 b ; et  statim  sanus  factus  est  homo 
ille  Joann.  5,  9.  so  Jhesus  die  äugen  uf  gehub  und  mit 
gesihte  des  entsub  118°;  cum  sublevasset  ergo  oculos  Jesus 
et  ridisset  Joann.  6,  5.  er  des  dodes  nummer  mag  entseben 
123'1;  non  gustabit  mortem  in  aeternum  Joann.  8,  52. 

entsitzen  stv.  (Elis.)  daz  er  entsaz  daz  selbe  her  52*,  Zusatz 
zu  Marc.  4,  1. 

entusdl  stf.  Jhesus  sprach:  da  gant  an  entwal  (:  ostermal) 
an  einen  man  hin  in  die  stat  43“;  et  Jesus  dixit:  ite  in 
civitatem  Matth.  26,  18.  so  zeiget  er  uch  dne  entwal  (:  oster 
mal ) 105*;  et  ipse  ostendet  vobis  Luc.  22,  12. 

er  stn.  so  daz  sie  wesschen  solten  ir  kelche , ir  cruge,  ir  vas  von 
ere  (:  Irre)  56 c ; baptismata  calicum  et  urceorum  et 
aeramentorum  Marc.  7,  4. 

erbiirme  stf.  daz  wir  erberme  wollen  han  mit  unser n vetern 
73d;  ad  faciendam  misericordiam  cum  patribus  nostris 
Luc.  1,  72. 
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erbarmec  adj.  erbermic  ir  auch  i cesen  solnt,  noch  uwerm  vater 
daz  erfolnt,  wan  er  auch  wol  erbermig  ist  gein  iedem 
mensrhen  zu  aller  frist  81“;  estole  ergo  misericordes , sicut 
et  pater  vester  misericors  est  Lue.  6,  36.  erbermig  gar 
wart  er  gein  im  alda  zu  stunt  89*;  misericordia  motus 
est  Luc.  10,  33. 

erbarmen  swv.  Jhesus  an  im  erbarmte  sich  49d;  Jesus  autem 
misertus  ejus  Mare.  1,  41. 

erbesun  stm.  sie  sprachen:  hie  ist  der  erbesun , den  selben  wir 
von  libe  dun  63 d;  hic  est  heres:  venite , oecidamus  eum 
Marc.  12,  7. 

erbiben  swv.  (bes.  Elis.)  Jhesus  aber  zu  herter  plihte  erbibete, 
in  im  selber  nu  127c;  Jesus  ergo  rursum  fremens  in  se.met- 
ipso  Joann.  10,  38. 

erbiegen  stv.  nu  was  auch  da  in  ir  Synagogen  ein  mensche, 
dem  die  lide  erbogen  des  bösen  geistes  argen  side  49'’;  et  erat 
in  synagoga  eorum  homo  in  spiritu  immundo  Marc.  1,  23. 

ergeben  stv.  (Elis.)  und  uzen  sich  gar  licht  ergebent,  von  innen 
vol  gestankes  swebeut  39d:  quae  aforis  parent  hominibus 
speciosa , intus  vero  plena  sunt  omni  spurcitia  Matth. 
23,  27. 

er  gen  swv.  (sonst  ergem ) als  sie  dan  auch  in  noden  streben 
betrubnisses  als  uf  ein  ort  und  lidm  haut  durch  godes 
wort,  so  werden  geerget  sie  zu  hant  52 c;  deinde  orta  tribu- 
latione  et  persecutione  propter  verltum,  confestim  scandali- 
zantur  Marc.  4,  17.  (geergert  wurden  54 c ; srandalizabantur 
Marc.  6,  3.) 

ergerunge  stf.  (Beh.)  ob  dir  dan  ergerunge  dut  din  fuz,  hauwe 
abe  in,  daz  ist  gut  00c;  et  si  pes  tuus  te  scandalizat,  am- 
puta  illum  Marc.  9,  44.  wer  an'  dem  dage  wandert  nu, 
dem  gat  kein  ergerunge  zu  126d ; si  quis  ambulaverit  in 
die,  non  offendit  Joann.  11,9.  in  ergerunge  er  da  bestat 
12Gd;  offendit  Joann.  11,  10  u.  ü. 

erglimmen  stv.  (Erlös.  Jeroschin)  ez  kurnt  die  stunde  und  ist 
iezu,  daz  die  doden  verhorent  stimme  des  menschensuns, 
und  wer  erglimme,  daz  er  sie  mag  gehören  wol,  daz  leben 
er  auch  haben  sol  117d;  quia  venit  hora  et  nunc,  est,  quando 
mortui  audient  vocem  Filii  Bei,  et  qui  audierint , vivent 
Joann.  5,  25.  (Vgl.  Oberliess.  Wtb.  425.  DWtb.  3,  825.) 
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ergraben  stv.  wiszent,  so  der  husvater  wiste,  zu  welcher  stunde 
in  falscher  liste  der  dieb  war  an  sin  hus  geneme,  daz  er 
dar  in  gegraben  queme,  uf  wachen  künde  er  fliz  gehoben 
und  lie.ze  im  niht  sin  hus  ergraben  41“;  illud  autem  sei- 
tote,  quoniam,  si  sciret  pater familias,  qua  hora  für  ventu- 
rus  esset,  vigilaret  utique  et  non  sineret  perfodi  domum 
suam  Matth.  24, 43. 

ergraszen  swv.  min  sele  ergrozet  sunder  tcerren  mit.  lobe  got, 
den  lieben  herren  73 b ; mtignificat.  anima  mea  Dominum 
Luc.  1,  46.  so  nachgebure  des  gewar  nu  werden  und  die 
mage,  daz  der  erbermde  wage  an  ir  ergreezet  was  ron 
gode  73';  et  audierunt  vicini  et  cognati  ejus,  quia  magni- 
ficavit  Dominus  misericordiam  suam  cum  illo  Luc.  1,  58. 
erheben  stv.  (Elis.)  und  einen  turn  dar  inne  erhub  36*;  et 
aedificavit  turrim  Matth.  21,  33. 

* er  irren  swv.  und  des  nit  enmident,  daz  der  mensche  uf  den 
sabbath  wirt  besniden,  und  daz  niht  erirt  die  Moyses  git 
an  der  e 121 si  circumcisionem  accipit  homo  in  sabbato, 
ut  non  solvatur  lex  Moysi  Joann.  7,  23. 
erkiesen  stv.  (Elis.)  in  mitter  ruwe  er  dar  erkos  der  enden 
Decapoleos  57 c;  inter  medios  fines  Decapoleos  Marc.  7,  31. 
erklaeren  swv.  (vgl.  DWtb.  1,  875)  si  wurden  an  gemude  er- 
fert,  in  lichter  wede  schon  erclert  in  bi  gestunden  zwene 
man,  da  von  ir  herze  uncraft  gewan  108 d ; et  factum  est, 
dum  mente  constematae  essent  de,  isto,  ecce  duo  viri  stete- 
runt  secus  Mas  in  veste  fulgenti  Luc.  24,  4.  die  giengen, 
e dan  wurde  erclert  (:  eifert)  der  dag  109c;  quae  ante 
lucem  fuerunt  Luc.  24,  22  u.  o.  — daz  er  sin  ere  erclerte 
und  alsus  uffenberte  113';  et  manifestavit  gloriam  Joann. 
2,  11.  den  namen,  rater,  din  ercler  129’’;  pater,  clarifica 
nomen  tuum  Joann.  12,  28. 

erkraijen  swv.  furwar,  furwar  sage  ich,  geschiht  dir,  daz  der 
haue  erkrewet  niht,  e du  verleukenst  dristunt  min  131 b; 
amen,  amen  dico  tibi:  non  cantabit  gallus,  donec  ter  me 
negas  Joann.  13,  38. 

erloufen  stv.  daz  laut  sie  erliefen  allez  gar  56 b;  et  percurren- 
tes Universum  regionem  illam  Marc.  6,  55. 
ern  stv.  und  ein  islicher  also  bester,  der  hus  lat,  bruder  unde 
swester,  den  vater  und  die  muter  farn,  wip  oder  kint,  dir 
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ecker  gearn  (Part.  Prät.),  dem  sol  ez  hundertfalt  genahen 
und  ewig  leben  mide  enphahen  34 '' ; et  omni#,  qui  reliquerit 
dnmum  vel  fratre # aut  sorores  aut  patrem  aut  matrem  aut 
uxores  aut  filios  aut  agros  (propter  nomen  meum  — bleibt 
weg),  centuplum  accipiet  et  vitam  aeternam  possidebit 
Matth.  19,  29.  (Vgl.  Oberhess.  Wtb.  45.) 
erue  stf.  (Elis.  Beh.  Oberhess.  Wtb.  355)  groz  ist  ein  erne 
erstanden  hie  87d;  messis  quidem  multa  Luc.  10,  2.  den 
herren  bittent  van  der  erne , daz  er  geruche  uch  senden 
gerne  in  die  erne  werglude  87 d;  rogate  ergo  dominum 
messis,  ut  mittat  operarios  in  messem  suam  Luc.  10,  2 u.  ö. 
irsam  :ulj.  ei  me  andern,  der  ersamer  ist,  dich  heize  entwichen 
da  zu  frist  94d;  ne  forte  honoratior  te  sit  invitatus  ab 
illo  Luc.  14,  8. 

erschinen  stv.  so  lange  als  ir  dunt  um  ein  har  den  minnesten 
bruderen  minen  hie  gudes  iht  ersehinen  42h;  quamdiu 
fecistis  uni  ex  his  fratribus  meis  minimis  Matth.  25,  40. 
ica  daz  ir  liezent  niht  erschinen  den  minnesten  under  den 
minen  gemaches  iht,  des  seihen  ir  gemiden  allez  hant  an 
mir  421' ; quamdiu  non  fecistis  uni  ex  minoribus,  nec  mihi 
fecistis  Matth.  25,  40.  laz  in  mit  sage  daz  erschinen  53d; 
annuntia  Ulis  Marc.  5,  19.  als  er  die  wort  liez  noch  er- 
schinen 54*;  adhuc  eo  loquente  Marc.  5,  35  u.  ö. 
trtiufzen  swv.  und  uf  zu  himel  da  gesach  ersufzende  57"; 
et  suspiciens  in  coelum  ingemv.it  Mare.  7,  34.  in  geiste 
ersufzende  sprach  er  58*;  et  ingemiscens  spiritu  ait  Marc. 
8,  12. 

*ertbewegunge  stf.  groz  ertbeicegunge  auch  geschiht  104*;  et 
terraemotus  magni  erunt  Luc.  21,  11. 
ertbibunge  stf.  und  ertbibunge  lat  an  manigen  Steden  schauwen 
sich  39d;  et  terraemotus  per  loca  Matth.  24,  7.  ertbibunge 
eigentliche  an  manigen  steden  sol  geschehen  05°;  et  erunt 
terraemotus  per  loca  Marc.  13,  8. 
ericallen  stv.  und  in  gebede  er  heize  ertciel  43d;  orans  Matth. 

26,  39.  = 64c;  Marc.  14,  35.  106*;  Luc.  22,  41. 
ericaschen  stv.  und  so  sie  sint  von  markte  kumen,  kein  eszen 
wirt  ab  in  genumen,  sint  sie  niht  vor  erwesshen  eben  56c; 
et  a foro,  nisi  baptizentur,  non  comedunt  Marc.  7,  4.  sie 
hetten  sich  hie  vor  erweschen  in  heren  cleiden  und  in 
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eschen  88’’;  olim  in  cilicio  et  cinere  sedentes  poeniterent 
Luc.  10,  13. 

er  wegen  swv.  (Elis.  Beh.)  sie  baden  in,  daz  er  erwegen  geruhte 
sich  uz  irre  gegen  53c;  et  rogare  coeperunt  eum,  ut  dis- 
cederet  de  finibus  eorum  Marc.  5,  17. 

erzein  swv.  (ein  schar)  die  nieman  mohte  erzelen  gar  50k, 
Zusatz  zu  Marc.  2,  15.  und  uwer  har  in  solicher  pliht 
sint  eigentlich  erzelet  gar  91 c;  sed  et  capilli  capitis  vestri 
omnes  numerati  sunt  Luc.  12,  7. 

* eselmülenstein  stm.  dem  icurde  weger,  daz  im  were  ein 
eselmulenstein  gar  swere  an  einen  hals  gehenket  hin  60b; 
bonum  est  ei  magis,  si  circumdaretur  mola  asinaria  collo 
ejus  Marc.  9,  41. 

eselvolen  stn.  ein  eselfulen  uch  icirt  bekant  gebunden  62c;  in- 
venietis  pullum  ligatum  Marc.  11,  2. 

eteswd  adv.  (Elis.  Erlös,  so  gebraucht)  als  etstca  verre  er 
Jhesum  nu  gesach  53b ; videns  autem  Jesum  a lange  Marc. 
5,  6 u.  ö. 

eteswie  adv.  da  bleib  er  etswie  manigen  dag  126c;  et  mansit 
illic  Joann.  10,  40. 

exempel  stn.  sprach  zu  antwurte  in  uf  ein  exempel  (:  tempel) 
65*;  docens  Marc.  12,  35.  tc inkende  er  in  da  gab  exempel 
(:  tempel)  72c;  et  ipse  erat  innuens  illis  Luc.  1,  22  u.  o. 
wegen  des  Reimes. 

ezzehus  stn.  so  zeigt  er  uch  ein  eszehus  64“;  et  ipse  vobis 
demonstrabit  coenaculum  Marc.  14,  15.  ein  eszehus,  groz, 
wit  an  seszen  (:  ostereszen ) 105*:  coenaculum  magnum 
stratum  Luc.  22,  12. 

Gcehecliche  adv.  und  aber  käme  in  uch  verborgen  der  selbe 
dag  so  geheclich,  der  als  ein  strig  getcirfet  sich  uf  alle 
menschen,  die  gegeben  uf  allem  ertrich  sint  an  leben  104d; 
et  superveniat  in  vos  repentina  dies  illa.  tanquam  laqueus 
enim  superveniet  in  omnes , qui  sedent  super  faciem  omnis 
terrae  Luc.  21,  34  f. 

gän  stv.  mit  ab e:  ab  gande  liezen  sie  in  zu  stunt  67*;  et 
relicto  eo  abierunt  Marc.  12,  12.  gat  saltz  dan  abe  60 J: 
quod  si  sal  insulsum  fuerit  Marc.  9,  49.  — mit  4f:  und 
pharisey  dar  uf  quamen , daz  sine  bispel  uf  sie  gingen 


Digitized  by  Google 


MiUlieilmigati  au»  altdentaclioil  Haudsehrifton.  VI.  91 

• 3t>  4 ; et  pharisaei  parabolas  ejus , quod  de  ipsis  diceret 
Matth.  21,  45. 

ganc  stm.  da  nu  die  stunde  wart  gar  lang , an  in  was  einer 
jungem  gang  65d;  et  cum  jam  hora  multa  fieret,  accesse 
runt  discipuli  ejus  Marc.  6,  35. 

gartenm an  stm.  (Diefenb.)  sie  wände,  er  were  ein  gartenman 
I38c;  illa  existimans,  quia  hortulanus  esset  Joann.  20,  15. 

geben  stv.  als  in  dar  zu  weg  minne  gab,  daz  sie  beschcuweten 
daz  grab  47“;  videre  sepulcrum  Matth.  28,  1.  daz  ich 
da  gebe  uz  nutze  rede  49°;  w<  et  ibi  praedicem  Marc. 
1,  38.  — er  gab  daz  ewangelium  des  riches  godes  uz  uf 
rum  mit  predige  484;  praedicans  evangelium  regni  Dei 
Marc.  1.  14.  zu  hant.  ging  er  uz,  einen  rum  (:  Capharnaum) 
geben  mit  lere  an  den  sabbaten  49“;  statim  sabbatis  Ingres- 
sus  (in  synagogam ) dncebat  e.os  Marc.  1,  21. 

geberer  stm.  dirre  oder  die  geberer  sin  haut  sunden  nie  be- 
gangen iht  124“;  neque,  hic  peccavit,  neque  parentes  ejus 
Joann.  9,  3.  (Das  wäre  somit  das  von  Bechstein  S.  256 
gewünschte  Analogon  zu  den  bisher  isolierten  Stellen  des 
Evang.  Beh.) 

gebinden  stv.  (Bell.)  und  an  ein  ror  gebaut  er  in  70“; 
circumponensque  calamo  Marc.  15,  36. 

gebiten  stv.  (Bell.)  die  jungem  din  gebat  auch  ich  59c;  et 
dixi  discipulis  tuis  Marc.  9,  17.  und  sus  gebat  er  in  61  b; 
rogabat  eum  Marc.  10,  17  u.  o. 

gebliuwen  stv.  und  als  sie  dan  in  gebluwen  mit  geissein  100b; 
et  postquam  Jlugellaverint  Luc.  18,  33. 

gebrechen  stv.  hin  ander  mal  er  uf  gebrach  434;  iterum  secundo 
abiit  Matth.  26,  42.  und  sie  gebrach  zu  stucken  gar  57 4 ; 
fregit  Marc.  8,  6.  Jhesus  durch  sie  gebrach  da  hin  77'*; 
ipse  autem  transiens  per  medium  illorum  Luc.  4,  30.  — 
die  craft  wart  Jhesu  so  zu  hant  in  selber  im  alda  bekant, 
rehte  als  sie  von  im  uz  gebrach  54 4 ; et  statim  Jesus  in 
semetipso  cognoscens  virtu lern,  quae.  exierat  de  illo  Marc. 
5,30. 

gebreiten  swv.  und  von  den  bäumen  laup  gesneiden  (Schmeller 
2’,  584  f.  Vilmar,  s.  u.  schnelteln  362)  und  ez  dar  an  den 
weg  gebreiden  62 4 ; alii  autem  frondes  caedrbant  de  arbori- 
bus  et  sternebant  in  via  Marc.  11,  6. 
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gebrinnen  stv.  da  lazent.  nie  gebrinnen  in  132b;  et  ardet 

Joann.  15,  6. 

gebrogen  swv.  mit  nihte  enmohte  sie  gebrogen  uf  über  sich  noch 
auch  qesehen  93 4 ; nec  omnino  poterat  sursum  respicere 
Luc.  13,  11. 

g ebiUce  stn.  ja  sihes  du  diz  gebuwe  nu  66b;  vides  has  omnes 
magnas  aedificationes  Marc.  13,  2. 

gebuwen  swv.  daz  er  den  tempel  godis  nider  gewürfen  möge 
und  in  dan  wider  gebuwen  wolle  in  dagen  drin  44c ; 
possum  destruere  templum  et  post  triduum  reaedificare 
illud  Matth.  26,  61. 

gedanc  stm.  daz  in  gedenken  sie  besaz  36";  at  illi  cogitabant 
Matth.  21,  25.  Jhesus  zu  hant  bekante  icol  in  sime  geiste, 
t ces  sie  vol  gedenke  waren  innen  50“;  quo  statim  cognito 
Jesus  spiritu  svo,  quia  sic  cogitarent  intra  se  Marc.  2,  8. 
waz  gewinnen  in  uwem  herzen  mogent  ir  mit  den  gedenken 
50";  quid  ista  cogitatis  in  cordibus  vestris  Marc.  2,  8. 
hant  ir  noch  in  gedenken  iht.  58b;  non  recordamini  Marc. 
8,  18  u.  o. 

gedringen  stv.  er  sprach : hie  fuge,  ich  dir  geniez  getcaldes 
aller  dirre  dinge  und  ere  dir  da  zu  gedringe  77";  et  ait 
illi:  tibi  dabo  potestatem  hanc  universam  et  gloriam  illo- 
rum  Luc.  4,  6.  ir  veter  auch  nach  disen  dingen  propheten 
künden  vor  gedrinqen  80c;  secundum  haec  enim  faciebant 
prophetis  patres  eorum  Luc.  6,  23. 

gedrücken  swv.  forthe  alle  sie  gedructe  nider  82 b ; accepit 
axitem  omnes  timor  Luc.  7,  16. 

geebenen  swv.  in  welcher  maze  ir  maze  uz  gebent,  die  selbe 
maz  uch  auch  u'irt  geebent  52 4 ; in  qua  mensura  mensi 
fueritis,  remetietur  vobis  Marc.  4,  24. 

geeischen  stv.  furwar  sage  ich  uch  aber  daz:  wa  zwene  uz 
uch  uf  eteswaz  einmudig  wurden,  daz  in  dochte,  waz  dinges 
ez  gewesen  mohte , gehieszen  siez,  ez  wurde  in  schin  (Elis.) 
gegeben  von  dem  vater  min,  der  in  den  himeln  ist  binamen 
32 r ; iterum  dico  vobis , quia,  si  duo  ex  vobis  consenserint 
super  terram  de  omni  re,  quamcunque  petierint,  fiet  Ulis 
a patre  meo,  qui  in  coelis  est  Matth.  18,  19.  Jhesus  sie 
da  gehiesch  für  sich  34d;  Jesus  autem  vocarit  eos  ad  se 
Matth.  20,  25.  Jhesus  gestunt  und  gehiesch  sie  an  sich 
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35*;  et  stetit  Jesus  et  vocavit  eos  Matth.  20,  32.  und  teaz 
ir  gabt;  dan  geheischent,  mit  gantzem  glauben  ir  gefrei- 
schent  35d;  quaecunque  petieritis  in  oratione  credentes 
Matth.  21,  22  u.  o. 

geeszen  stv.  daz  geeszen  wir  und  wol  geleben  96c;  et  manduce- 
mus  et  epulemur  Luc.  15,  23.  und  niht  engiht  zu  im: 
gang,  bereide.  mir,  daz  ich  geesze,  und  niht  enbeide  und 
schürze  mir  zu  dienst e dich,  biz  geeszen  und  gedrinken 
ich  98b;  et  non  dicat  ei:  para  quod  coenem,  et  praecinge 
te,  et  ministra  mihi,  donec  manducem  et  bibam  Luc. 
17,  8 u.  ü. 

gegän  stv.  Pilato  hin  geging  er  zu  46d;  hic  accessit  ad  Pilatum 
Matth.  27,  58.  und  Jhesus  da  geging  in  vor  61 d;  et  prae- 
cedebat  illos  Jesus  Mare,  lü,  32.  und  die  nu  da  gegingen 
vor  02d;  et  qui  praeibant  Marc.  11,9.  als  in  gegat  der 
husvater  94b;  cum  autem  intraverit  paterfamilias  Luc. 
13,  25  u.  o. 

gegeben  stv.  zu  sorgen  werdent  niht  gezalt,  wie  daz  ir  ant- 
worte in  gegebent  und  redende  auch  mit  in  gelebent  91d; 
nolite  solliciti  esse,  qualiter  aut  quid  respondeatis  aut 
quid  dicatis  Luc.  12,  11  u.  o. 

gegen  adv.  daz  in  der  brudegom  benumen  wirf  und  sin  niht 
enhant  zu  gagen  (:  dagen ) 50c;  cum  auferretur  ab  eis 
sponsus  Marc.  2,  20.  ez  was  ostern  und  nach  zwein  dagen 
so  quam  auch  azyma  zu  gagen  66c;  erat  autem  Pascha  et 
Azyma  post  biduum  Marc.  14,  1. 

gegraben  stv.  und  »inen  zun  dar  um  gemähte  und  einen  graben 
hoher  ahte  dar  um  gegrub  uf  wehen  sin  63d;  et  circum- 
dedit  sepem  et  fodit-  lacum  Marc.  12,  1. 

gegierten  swv.  und  umme  sich  gegurte  daz  130*;  et  praecin- 
xit  se  Joann.  13,  4. 

gehaclcen  swv.  ich  mag  gehacken  nu  niht  me  97“;  fodere  non 
valeo  Luc.  16,  3. 

gehdhen  stv.  die  schar  die  vor  da  gingen  und  auch  da  nach 
gehingen  35d;  turbae  autem,  quae  praecedebant  et  quae 
sequebantur  Matth.  21,  9.  und  zu  gehanget  sinem  icibe  60d; 
et  adhaerebit  ad  uxorem  suam  Mare.  10,  7. 

gehazzen  swv.  (=  Beh.)  die  werlt  uch  niht  gehaszen  mag  I20d; 
non  potest  mundus  odisse  vos  Joann.  7,  7. 
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gehebe  adv.  sie  waren  din , und  mir  sie  gebe;  die  rede  din  n 
wol  gehebe  behalden  hant  1 34 c ; tui  erant,  et  mihi  eos 
dedisti;  et  sermonem  tuum  servaverunt  Joann.  17,  6. 

geheben  stv.  und  uf  den  lirham  sin  gehuben  und  in  gar  lobe- 
lich  begruben  55c;  et  tulerunt  corpus  ejus  et  posuerunt 
illud  in  monumento  Marc.  6,  29.  so  sie  gehuben  zu  eszene 
ane  96c;  et  coeperunt  epulari  Luc.  15,  25.  daz  gezugnisse 
ich  gegebe  ganz  der  warheide  und  auch  gehebe  136 b;  ut 
testimonium  perhibeam  veritati  Joann.  18,  37. 

geheilen  swv.  also  daz  er  geheilete  in  81d;  et  salvaret  servurn 
ejus  Luc.  7,  3.  und  uf  der  stat  geheilete  in  94 d;  sanavit 
eum  Luc.  14,  4 u.  ö. 

geheiligen  swv.  und  für  sie  so  geheilige  ich  mich  selber,  daz 
sie  werden  glich  geheiliget  auch  in  der  warheide  134d;  et 
pro  eis  ego  sanctißco  meipsum,  ut  sint  et  ipsi  sanctißcati 
in  veritate  Joann.  17,  19. 

gehiuze  stn.  und  henkent  an  daz  cruce  und  geisschelnt  ir  auch 
mit  gehuze  in  uwer  Synagogen  vil  39  '’j  et  crucißgetis  et  ex 
eis  ßagellabitis  in  synagogis  vestris  Matth.  23,  34.  daz  sie 
in  gehingen  an  ein  cruce  mit  smacheide  und  auch  mit 
gehuce  45d;  69°;  ut  crucißgeretur  Matth.  27,  26.  Marc. 
15,  20.  ie  me  sie  riefen  mit  gehuce:  henke  uf,  henke  uf 
in  an  ein  cruce  69b;  at  illi  iterurn  clamaverunt:  cruci- 
fige  eum  Marc.  15,  13, 

geholn  swv.  von  eckern  wider  keren  sol  nieman,  daz  er  sin 
cleit  gehol  40“;  et  gui  in  agro,  non  revertatur  tollere  tuni- 
cam  suam  Matth.  24,  18.  her  abe,  er  kumen  niht  ensol,  daz 
er  des  selben  iht  gehol  99“;  ne  descendat  tollere  illa  Luc. 
17,  31.  die  hitze  er  wolde  an  sich  geholn  135d;  et  cale- 
faciens  se  Joann.  18,  25. 

gehorden  swv.  nu  sich,  gesunder  bist  du  worden,  niht  sunden 
solt  du  uf  dich  gehorden  1 17c;  ecce  sanus  f actus  es,  jam 
noli  peccare  Joann.  5,  14. 

gehouwe n stv.  und  da  von  so  gehouwe  in  abe;  durch  waz  er 
machet  die  erden  swach  93c;  succide  ergo  illum:  ut  quid 
etiam  terram  occupat  ? Luc.  13,  7. 

gehüsten  swv.  und  uffentlich  kume  an  den  dag,  wie  faste 
man  gehuden  mag  84“;  et  in  palam  veniat  Luc.  8,  17. 
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* gehüfen  swv.  und  da  nu  gar  ein  groze  schar  von  manigen 
strden  quam  al  dar  und  sich  gehäuften  zu  im  da  hin  83c; 
cum  autem  turba  plurima  convenirenl,  et  de  civitatibus 
properarent  ad  eum  Luc.  8,  4. 

gehugede  stf.  (Elis.  Pass.)  daz  sie  daz  habe  sunder  wan  im  zu 
gehugede  also  getan  OÜ4;  quod  fecit  haec.  in  memoriam 
ejus  Marc.  14,  9. 

geinnen  swv.  sie  sprachen:  meister , Moyses  in  siner  schrift 
uns  geinnet  des  1 30*;  dicentes:  magister,  Moyses  scripsit 
nobis  Luc.  20,  28. 

geil  stn.  (Vilmar  120,  DWtb.  4,  1,  2589)  wer  durch  mich  in 
gat. , er  icirt  heil;  in  gat  er,  uz  gat  er,  und  geil  und  weide 
sol  er  finden  gnug  125“;  per  me  si  quis  introierit,  salva- 
bitur;  et  ingredietur,  et  egredietur,  et  pasc.ua  inveniet 
Joann.  10,  9.  s.  u.  gevrien. 

geisten  swv.  (=  Bch.  Eckliart  28,  11;  DWtb.  4,  1,  2743)  der 
v geist  der  geistet  wa  er  teil  114’’;  Spiritus  ubi  vult  spirat 
Joann.  3,  8. 

gejehen  stv.  und  heimelichen  zu  im  gejahen:  war  um  enmohten 
teir  ergaben  niht,  daz  wir  in  vertriben  heften  59d;  discipuli 
ejus  secreto  interrogabant  eum:  qua  re  nos  non  potuimus 
ejicere  eum  f Marc.  9,  27. 

gekeren  swv.  nu  laut  uns  über  se  da  hin  gekeren  84’’;  trans- 
fre.te.mus  trans  stagntim  Luc.  8,  22. 
geklüben  swv.  noch  uf  den  husch  endorfent  stigen  also,  daz  si 
gemogen  trüben  zu  herbeste  dar  abe  geklüben  81 b;  neque 
de  rubo  vindemiant  uvam  Luc.  6,  44. 
gekoufen  swv.  daz  wir  zu  nar  gekeufen  in  55d;  emamus 
( panes ) Marc,  (i,  37.  man  sie  sach  gekeufen  und  verkeufen 
vil  98d ; emebant  et  vendebant  Luc.  17,  28  u.  ö. 

* gekroejen  swv.  ich  wil  dir  sagen  daz  für  war:  e munt  des 
hauen  njfenbar  dristunt  in  dirre  naht  gecrewet-,  din  munt 
dru  leuken  uf  mich  sewet  43'  ; in  hac  nocte,  antequam 
gallus  cantet,  ter  me  negabis  Matth.  26,  34. 

*gekri uzegen  swv.  daz  sie  gecruciyeten  in  137 b;  ut  crucifige- 
retur  Joann.  19,  16. 

geküssen  swv.  (--=  Bell.)  uf  daz  er  in  gekuste  und  gebe  in  zu 
Verluste  106b;  ut  uscularetur  eum  Luc.  22,  47. 
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geloben  swv.  und  als  ir  wollent,  sie  gelabent  G6J;  et  cum 
volueritis,  potestis  Ulis  benefacere  Marc.  14,  7.  wan  sie  des 
mogent  nit  gehoben , daz  sie  dich  auch  also  gelaben  95 *; 
quia  non  habent  retribuere  tibi  Luc.  14,  14. 

*geliic.h  stf.  ? n.V  (DWtb.  4,  1,  2841.  Vilmar  251  f.  Besonders 
Schweizer  Idiot.  3,  998 ff.)  wer  minnet  mich,  der  ge  mir 
nach,  da  dan  ich  bin,  da  hat  gelach  zu  sine  er  auch  der 
diener  min  129“;  si  quis  mihi  ministrat,  me  sequatur ; et 
uhi  sum  ego,  illic  et  minister  meus  erit  Joaun.  12,  26. 

geladen  stv.  ein  deil  geviel  in  erden  gut,  daz  f ruht  uf  gande 
uf  sich  gelut,  wassinder  fruht  ir  einz  gab  drizig,  und  einz 
daz  was  an  seszig  flizig,  und  einz  an  hundert  sich  gedrug 
52“;  et  aliud  cecidit  in  terram  bonam  et  dabat  fructum 
ascendentem  et  c.rescentem;  et  afferebat  unum  triginta, 
unum  sexaginta , et  unum  centum  Marc.  4,  8.  — Auch 
das  swv.  geladen  bekommt  st.  Prät.,  z.  B.  ein  jthariseus 
in  gelut  (:  gut)  83";  rogabat  autem  illum  quidam  de 
Pharisaeis  Lue.  7,  36. 

gelogen  swv.  er  sprach : wes  mähte  du  mich  gefragen  von 
gudet  wilt.  du  dem  gelogen,  so  ist  eine  gut  der  herre  gut 
33c;  qui  dixit  ei:  quid  me  interrogas  de  bonof  unus  est 
bonus,  Deus  Matth.  19,  17.  hast  du  dan  frage,  wer  dir 
mit.  griffe  hie  gelage  54“;  et  dic.is:  quis  me  tetigitf  Marc. 
5,  31.  furbas  gedorsten  sie  mit  fragen  an  keinen  dingen 
sin  gelogen  103c;  et  amplius  non  audebant  eum  quidquain 
interrogare  Luc.  20,  40  u.  o. 

gelangen  swv.  wer  dich  gesleht  an  dinen  wangen,  den  andern 
solt  du  im  dar  gelangen  80 11 ; et  qui  te  percutiat  in  maxil- 
lam,  praebe  et  alteram  Luc.  6,  29. 

gelecken  swv.  s.  u.  gerische. 

geledigen  swv.  (Pass.)  und  daz  ich  den  verserten  predige,  in 
abelaze  sie  geledige  77 c;  dimittere  confractos  in  remissionem 
Luc.  4,  19. 

gelegen  swv.  daz  er  die  hende  sin  in  zu  geleide  33';  ut  manw 
eis  imponeret  Matth.  19,  13. 

geleiter  stm.  we  si,  geleider,  uch  so  blint,  wan  uwer  lere  und 
wort  die  sint:  wer  bi  dem  tempel  iht  geswere,  daz  si  niht, 
und  in  gar  verliere  38c;  vae  vobis,  duces  caeci,  qui  dicitis: 
quicunque  juraverit  per  templum,  nihil  est  Matth.  23,  16. 
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(j elenden  swv.  (Elis.)  ir  fart  sich  hin  gelendet  het  56 b ; et 
applicuerunt  Marc.  6,  53. 

gelesen  stv.  der  herre  zorn  an  sich  gelas  33*;  et  iratus  domi- 
nus Matth.  18,  34.  ir  vil  die  die  ersten  sint  gewesen,  zun 
letten  werden  sie  gelesen  34“;  multi  autem  erunt  primi 
novissimi  Matth.  19,  30.  und  zu  Verluste  sie  gelesent  38c, 
Zusatz  zu  Matth.  23,  15:  facitis  eum  filium  gehennae 
duplo  quam  vos.  — da  sich  zu  samen  auch  gelas  der 
schriber  und  der  alten  rat  44 b ; ubi  scribae  et  seniores 
convenerant  Matth.  26,  57.  und  sie  im  zu  wibe  heim  gelas 
55*;  quia  duxerat  eam  Marc.  6,  17  u.  o. 

geliehen  swv.  sie  sint  geglichet  als  die  kint,  die  sitzende  an 
dem  markete  sint  82d;  similes  sunt  pueris  sedentibus  in 
foro  Luc.  7,  32. 

*gelitzen  swv.  ( litzen  Lohengr.  5096  u.  Anm.,  zu  liz  stm. 
Lexer  1,  1945.  DWtb.  6,  1072.  Schweiz.  Idiot.  3,  1563  ff.) 
wer  ist  der  grozer,  der  da  sitzet  zu  disch,  oder  der  sich 
gelitzet  dar  zu,  daz  man  in  dienen  sihtf  105c;  nam  quis 
major  est,  qui  recumbit,  an  qui  ministrat?  Luc.  22,  27. 

qelcesen  swv.  war  um  ir  ez  qeloesent  abe  101 c;  quare  solvitis? 
Luc.  19,  31. 

gelaufen  stv.  (bes.  Pass.)  von  des  wegen  die  schar  im  auch 
gelief  engegen  128d;  propterea  et  obviam  venit  ei  turba 
Joann.  12,  18  u.  o. 

geltstoc  stm.  (DWtb.  4,  1,  2923)  Jhesus  gein  dem  geltstocke 
saz  65*;  et  sedens  Jesus  contra  gazophylacium  Marc. 
12,  41.  wie  daz  die  riehen  gaben  drugen  in  den  geltstog 
des  tempels  dar  103d;  qui  mittebant  munera  sua  in  gazo- 
phylacium divites  Luc.  21,  1. 

geluogen  swv.  und  da  begunde  er  zu  gelugen  103d;  respiciens 
autem  vidit  Luc.  21,  1. 

gemachen  swv.  (bes.  Elis.)  und  auch  mit  ir  locken  gemähte  im 
sine  fuze  drücken  126°;  et  extersit  pedes  ejus  capillis  suis 
Joann.  11,  2.  daz  sie  sich  in  dem  gemachen  heilig  mohten 
128b;  ut  sanctißcarent  seipsos  Joann.  10,55  u.  o. 

gemaln  stv.  in  ein  gemalen  sollent  zwa  99“;  duae  erunt  molentes 
in  unum  Luc.  17,  35. 

gemazze  swm.  daz  die  gemaszen  er  gesehe  37 b ; ut  videret 
discumbentes  Matth.  22,  11.  und  den  gemaszen  dar  gedagt 
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(:  magt)  55b;  simulque  recumbentibus  Marc.  6,  22  (wahr- 
scheinlich ist  gtdagt  — versammelt  = simul;  denn  dass 
es  = betagt  aus  recuinbere  erschlossen  sei,  ist  doch  nur 
möglich),  gang  uz  in  winkel  und  in  gaszen  der  stede  und 
drib  in  zu  gemaszen  arm  unde  siech,  blint  unde  lam  9f»k; 
ex i cito  in  plateas  et  vicos  civitatis,  et  pauperes  ac  debiles 
et  caecos  et  claudos  introduc  huc.  Luc.  14,  21. 
gemerken  swv.  er  sprach:  die  lüde  enmogent  alle  gemerken 
niht  diz  wort  als  eben  dan  eine,  den  ez  wart  gegeben  33  k; 
qui  dixit  Ulis:  non  omnes  capiunt  verbum  istud,  sed  qui- 
bus  datum  est  Matth.  19,  11.  und  eben  auch  da  bi  gemerke 
67 d,  Zusatz  zu  Marc.  12,  33. 

gemezzen  stv.  und  mit  der  maz,  da  mit  ir  hie  gemeszent  81*; 
mensura,  qua  menst  fueritis  Luc.  6,  38.  ir  vil  den  weg 
da  hin  gemeszent  und  in  dem  riche  godes  eszent  94k;  et 
venient  et  accumbent  in  regno  Dei  Luc.  13,  29. 
gemüejen  swv.  durch  u-az  gemuwen  woldes  du  alsus  den  meister 
furbas  nu ? 54*';  quid  ultra  vexas  magistrum  f Marc.  5,  35. 
gemügen  anv.  und  sie  gemohten  sine  wort  gestrafen  niht  als 
um  ein  ort  103*;  et  non  potuerunt  verbum  ejus  reprehen- 
dere  Luc.  20,  26. 

genude  stf.  da  nu  die  sunne  quam  zu  gnaden  (:  haden)  78 b; 

cum  autem  sol  occidisset  Luc.  4,  40. 
gendhen  swv.  (Bell.)  mag  ez  dem  rehten  auch  genahen,  so  daz 
ein  man  von  einem  wibe  sich  scheide  und  sie  von  im  ver- 
tribe,  in  welchen  suchen  ez  geschiht  33“;  st  licet  homini 
dimittere  uxorem  suam,  quacunque  ex  causa  f Matth.  19,  3. 
daz  ir  dem  genahent  und  ez  gar  schone  enphahent  35d; 
et  accipietis  Matth.  21,  22.  wir  kunnen  deine  niht  genahen 
36*;  nescimus  Matth.  21,  27.  laut  uwer  ael  uns  auch  gena- 
hen 41  b;  date  nobis  de  oleo  vestro  Matth.  25,  8 u.  o. 
genidern  swv.  berge  alle  und  buhel  sich  genidernt  und  böse 
ding  zu  siebte  widernt  76“;  et  collis  humiliabitur,  et  erunt 
prava  in  directa  Luc.  3,  5. 

geniiege  stf.  ob  er  die  gnuge  an  kosten  hede  95c;  st  habeat 
ad  perficiendum  Luc.  14,  28.  her  sprach:  wie  gar  unmuge- 
lich  daz  ist,  der  geldes  hat  die  gnuge,  zu  godes  riche  er 
sich  gefuge  100“;  dixit:  quam  difficile,  qui  pecunias 
habent,  in  regnurn  Dei  intrabunt  Luc.  18,  24. 
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* genuz  stm.  (DWtb.  4,  1,  3518  ff.)  nu  gingen  uz  sie  predigen 
zu  ruicen  eie  bestedigen  mit  lere  uf  ewigen  genuz  55*;  et 
exeuntes  praedirabant , ut  poenitentiam  agerent  Marc. 
6,  12.  er  gab  in  an,  sie  drunken  druz  alle  uf  alsolichen 
genuz  t>4k;  et  bibunt  ex  illo  omnes  Marc.  14,  23.  man  hat 
sin  furbaz  kein  genuz,  wan  daz  werde  ez  geworfen  uz  Df)'1; 
neque  utile  est,  sed  foras  mittetur  Lue.  14,  35.  und  die 
gefuret  er  auch  uz,  als  er  die  lat  uf  ir  genuz  gan  weiden 
125°;  et  eduxit  eas  Joann.  10,  3.  — der  himel  riche  daz 
ist  glich  wol  einem  bumanne,  der  sich  des  ersten  morgens 
machet  uz  und  dinget  knehte  um  ir  genuz  in  einen  win- 
garten  zu  buice  (:  truwe)  34*;  simile  est  regnum  coelorum 
homini  patrifamilias , qui  exiit  primo  mane  conducere 
operarios  in  vineam  suam  Matth.  20,  1.  daz  sie  gesendet 
wurden  uz  von  im  zu  predigen  uf  genuz  51 b;  ut  mitteret 
eos  praedicare  Marc.  3,  14.  islichen  ritter  uf  genuz  ein 
deil  137  k;  unicuique  militi  partem  Joann.  19,  23.  laut  uf 
genuz  zur  rehten  hant  des  schiffes  uz  139k;  mittite  in 
dexteram  navigii  Joann.  21,  6.  — er  in  den  tempel  ging, 
in  dem  verkeufende  unde  kaufende  uz  getcarf,  der 
wesseler  genuz  dische  in  dem  tempel  um  er  stiez,  und  des 
verkeufer  niht  erliez  der  duben,  und  auch  in  warf  umme 
ir  stule,  ir  benke  63“;  et  cum  introisset  in  templum, 
coepit  ejicere  vendentes  et  ementes  in  templo,  et  mensas 
nummulariorum  et  cathedras  vendentium  columbas  evertit 
Marc.  11,  15.  Vielleicht  ist  hier  genuzdische  als  6in  Wort 
in  gebrochenem  Keim  aufzufassen.  S.  u.  gepredigen,  ge- 
sihen,  marterliche. 

gephaden  swv.  der  juden  sach  man  ml  gephaden  an  Marthen 
und  Marien  dar  127“;  multi  autem  ex  Judaeis  venerant 
ad  Martham  et  Mariam  Joann.  10,  29. 

*gephlanzen  swv.  wie  daz  er  geplantzete  in  insinen  icingarten 
da  hin  93c;  quidam  plantatam  in  vinea  sua  Luc.  13,  6. 
*gepredigen  swv.  ich  gepredigen  uf  ir  genuz,  gewerfe  auch 
da  die  difel  uz  49 c;  praedicans  et  daemonia  ejiciens 
Marc.  1,  39. 

gequeln  swv.  und  wem  sie  dan  gar  vil  entphelnt,  noch  vil  ab 
im  auch  sie  gequelnt  93“;  et  cui  commendaverunt  multum, 
plus  petent  ab  eo  Luc.  12,  48. 

7* 
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gerdmen  swv.  dem  bispelle  ich  alsus  gerame  dnz  godes  wort 
83d:  est  autem  haec  parabola:  seinen  est  verbum  Dei  Luc. 
8,  11. 

gerasten  swv.  (Elis.)  bi  dem  geraste,  isz  unde  drink,  in  freuden 
mast 92“;  requiesce,  comede,  bibe,  epulare  Luc.  12,  19. 
daz  sie  da  geresten  uf  zwigen  und  auch  uf  den  esten  94“; 
requieverunt  in  ramis  ejus  Luc.  13,  19. 
gerat  adj.  daz  er  als  ein  gerader  (=  gesunder)  man  gesiht  uf 
alle  ding  gewan  58b;  ut  clare  videret  omnia  Marc.  8,  25. 
der  ander  sprach:  gekauft  han  ich  gerader  osshen  t col 
fünf  joch  95b;  et  alter  dixit:  juga  boum  emi  quinque 
Luc.  14,  19. 

gercete  stn.  (Elis.  Pass.)  die  man  zu  helfe  und  auch  zu  sture 
um  druhundert  phenninge  hede  verkauft  den  armen  zu 
gerede  66d;  poterat  venumdari  plus  quam  trecentis  denariu 
et  dari  pauperibus  Marc.  14,  5. 
geregen  swv.  er  sprach:  mit  stozen  noch  mit  siegen  niemannen 
sollent  ir  geregen  76b;  neminem  concutiat.is  Luc.  3,  14. 

* gerehtfertigen  swv.  (DWtb.  4,  1,  3606)  gerehtfertigen  sich 
icolde  er  88d;  ille  autem  volens  justificare  seipsum  Luc. 
10,  29. 

gerehtikeit  stf.  (=  Beh.)  sieht  giengen  sie  in  allem  gebode 
und  in  godes  gerehtikeiden  (:  bescheiden)  72“;  incedentes 
in  omnibus  mandatis  et  justißcationibus  Domini  Luc.  1,  6. 
gereichen  swv.  sie  suchten  an  im,  daz  ein  Zeichen  von  himel 
mohte  an  sie  gereichen  58“;  quaerentes  ab  illo  signum  de 
coelo  Marc.  8,  11  u.  o. 

geremen  swv.  als  ir  von  striden  iht  vernement  und  uuer  stri- 
des  mere  gerement  65°;  cum  audieritis  autem  bella  et 
opiniones  bellorum  Marc.  13,  7.  wer  in  dem  acker  ist,  der 
sol  niht  wider  keren,  daz  er  neme  sin  cleit  da  heime  noch 
sin  gereme  65d;  et  qui  in  agro  erit,  non  revertatur  retro, 
tollere  vestimentum  suum  Marc.  13,  16.  und  die  des  wegts 
dan  gerement,  .daz  sint  die  godes  wort  vernement  83d;  qui 
autem  secus  viam,  hi  sunt,  qui  audiunt  Luc.  8,  12. 
gerennen  swv.  nach  keinen  fremden  sie  gerennent.  125c;  alie- 
num  autem  non  sequuntur  Joann.  10,  5. 

* geriben  stv.  und  als  er  ging  hin  durch  die  samen,  die  jungem 
sin  der  aher  namen  und  mit.  den  henden  sie  geriben  79 b ; 
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cum  transiret  per  sata,  vellebant  discipuli  ejus  spicas , 
confricnntes  manibus  Luc.  6,  1. 

gerillten  swv.  zu  huse  als  er  gerihte  sich  31 c;  et  cum  intrasset 
in  domum  Matth.  17,  24. 

geringe  adv.  sie  liefen  uz  geringe,  solicher  icerke  nemen 
war  53 c ; et  egressi  sunt  videre,  quid  esset  factum  Marc. 
5,  14. 

* gerische  adv.  (DWtb.  4,  1,  3714)  zu  himel  sach  gerische 
(:  fische)  86b;  respexit  in  coelum  Luc.  9,  16.  da  quamen 
hunde  zu  im  gerische  (:  dische),  die  im  geleckten  sin 
geswer  97 c ; sed  et  canes  veniebant  et  lingebant  ulcera  ejus 
Luc.  16,  21. 

gerüejen  swv.  (=  Beh.  Pass.)  als  sie  nu  hin  gerugeUcn  (:  ge- 
fugeten)  1 19 a ; cum  remigassent  Joann.  6,  19. 

I ]eriieren  swv.  ob  in  kein  zwifel  da  geruret  und  hat  sin  ganze 
zuversiht  63 b;  et  non  haesitaverunt  in  corde  suo  Marc. 
11,  23. 

geruofe  stn.  (Pass.)  die  stat  beteeget  wart  in  dem  gerufe  gar 
35c;  commota  est  universa  civitas  dicens  Matth.  21,  10. 
die  straften  in  da,  daz  er  ewige  und  eins  gerufes  sich 
verzige  100c;  increpabant  eum,  ut  taceret  Luc.  18,  39. 
und  mit  gerufe  in  über  quamen  107  "'j  et  invalescebant 
rnces  eorum  Luc.  23,  23. 

geruofen  stv.  und  wie  die  kint  geriefelt  ho  35c;  et  pueros 
clamantes  Matth.  21,  15.  ie  me  von  sime  herzen  diefe  gerief 
er  61 b;  at  ille  multo  magis  clamabat  Marc.  10,  48.  den 
jungern  sin  gerief  er  zu  80b;  et  vocavit  discipulos  suos 
Luc.  6,  13  u.  ö. 

gesogen  swv.  daz  sie  zu  rüge  uf  in  gesagen  dan  mohten  daz 
für  missedat  80*;  wt  invenirent,  unde  accusarent  eum 
Luc.  6,  7. 

gescejen  swv.  und  dicke  snidest  unde  mewest,  da  du  doch  lutzel 
hin  gesewest  101 b;  et  metis,  quod  non  seminasti  Luc. 
19,  21. 

gesalben  swv.  sie  kauften  dure  aromatum,  daz  sie  gesalbeten 
Jhesum  70b;  emerunt  aromata,  ut  ungerent  Jesum  Marc. 
16,  1. 

gesceze  stn.  (Elis.  Beh.)  hin  zu  gesesze  er  sich  geliez  60*;  et 
residens  Marc.  9,  34.  S.  u.  besachen. 
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geschalten  stv.  der  prister  fürsten  und  auch  die  alten  dem 
pofel  künden  zu  geschalten  mit  rode  45b;  principe s autem 
sacerdotum  et  seniores  persuaserunt  populis  Matth.  27,  20. 
gescheine  stf.  (Elis.,  sonst  nirgends)  als  er  die  wort  da  zu 
gescheine  uz  einem  munde  nu  geliez  49d;  et  cum  dixrisset 
Marc.  1,  42.  den  creaturen  kundent  da  gar  uffentlichen 
zu  gescheine  daz  eicangelium  gemeine  70d;  praedicate  ex  'an- 
gelium  omni  creaturae  Marc.  10,  15.  die  Unendlich  gesach 
er  eine  und  anders  fant  er  kein  gescheine  109*;  vidit 
linteamina  sola  posita  Luc.  24,  12. 
geschelle n stv.  (Elis.  Erlös.)  ein  lumunt  verre  und  über  al 
sus  in  der  gegen  uz  geschal  77 b;  et  fama  exiit  per  Uni- 
versum regionem  de  illo  Luc.  4,  14. 
geschicken  swv.  daz  ich  mich  nider  für  in  geschielte  und 
riemen  siner  schuhe  entstricke  48c;  procumbens  solvere 
corrigiam  calceamentorum  ejus  Marc.  1,  7. 
geschiezen  stv.  und  beiden,  des  sie  gar  verdruzet , daz  al 
der  werlde  zu  geschuzet  104c;  et  exspectatione,  quae  super  - 
venient  universo  orbi  Luc.  21,  26. 
geschiht  stf.  (Elis.  Erlös.)  er  liez  sie  da  gereden  niht,  sie  er- 
kanten  in  in  der  geschiht  49c;  et  non  sinebat  ea  loqui, 
quoniam  sciebant  eum  Marc.  1,  34. 
geschütten  swv.  (DWtb.  4,  1,  3866)  auch  daz  ir  dise  zit  uz 
rihtent  und  an  uch  selber  daz  geschihtent  93 b;  hoc  autem 
tempus  quomodo  non  probat  is?  Luc.  12,  56. 
geschinen  stv.  forhte  in  ir  herz  hin  geschein  84°;  qui  timentes 
Luc.  8,  25. 

geschouwen  swv.  nu  sie  geschauweten  umme  sich  70c;  et 
respicientes  Marc.  16,  4. 

geschrei  stn.  (Bell.)  sie  sprachen : wer  ist  der  in  solichen  noden 
her  nu  kumet  mit  geschreie  alsusl  35°;  quis  est  hic  Matth. 
21,  10. 

geschrien  stv.  Johannis  und  der  Phariseen  die  jungem  an  in 
da  geschreen  und  im  also  gesprachen  zu:  war  um  die 
jungem  vastent  nu  Johannis  und  der  Phariseen,  und  dine 
jungem  keinen  ween  vastende  in  lazent  kumen  zuf  50';  et 
erant  discipuli  Joannis  et  Pharisei  jejunantes  et  veniunt 
et  dicunt  illi:  quare  discipuli  Joannis  et  Phariseorum 
jejunant,  tui  autem  discipuli  non  jejunantl  Marc.  2,  18. 
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geschrtten  stv.  Petrus  an  in  hin  bi  geschreit  32c;  tune  acce- 
dms  Petrus  ad  eum  Matth.  18,  21.  ein  jungeling  im  nach 
geschreit  68 b;  adolescens  autem  quidam  sequebatur  eum 
Marc.  14,  51.  hin  in  die  schif  sie  da  geschriden  und  zu 
Capharnaum  sie  riden  119*’;  ascenderunt  in  naviculas 
et  venerunt  Capharnaum  Joann.  6,  24.  und  in  die  werlt 
her  geschreit  134“;  et  venit  in  mundum  Joann.  16,  28. 
geschuohe  stn.  niht  icirdig  bin  ich  daz  ich  im  die  riemen  s ins 
geschultes  nim  abe  und  ich  mich  dar  zu  schicke,  so  daz 
ich  sie  im  entstricke  (s.  u.  geschicken)  76b;  cujus  non 
mm  dignus  solvere  corrigiam  calceamentorum  ejus  Luc. 
3,  16.  sag,  deschen  noch  geschulte  endragent  uf  wege  87  d; 
nolite  portare  sacculum  neque  peram  neque  calceamenta 
Luc.  10,4.  niht  icirdig  bin  ich,  daz  die  baut  geschuhis 
sin  lose  uf  mine  hant  112*;  cujus  ego  non  sum  dignus, 
nt  solvam  ejus  corrigiam  calceamenti  Joann.  1,  27. 
geschuohet  part.  adj.  sunder  geschuhet  sie  solten  gan  54 d ; 

sed  calceatos  sandaliis  Marc..  6,  9. 
geschüten  swv.  sehe  waszercruge,  stände  ler  (:  er),  gesast  nach 
reinekeit  der  Juden,  da  mau  in  islichen  geschuden  wol 
mohte  zwo  maz  oder  dri  113b;  erant  autem  ibi  lapideae 
hydriae  sex  positae  secundum  purificationem  Judaeorum, 
capientes  singulae  metretas  binas  vel  ternas  Joann.  2,  6. 
geselleschaft  stf.  nach  den  gesellescheften  eben  56“;  secundum 
contubemia  Marc.  6,  39. 

gesenden  swv.  daz  du  gesenden  wollest  in  zu  mines  vater  huse 
hin  97 d ; ut  mittas  eum  in  domum  patris  mei  Luc.  16,  27. 
*gesihen  stv.  ir  blinden  leider,  durch  genuz  den  hummel  ir 
gesihent  uz  und  ein  kamel  ir  wol  verslindent,  als  ir  die 
fuge  dar  zu  findent  39*;  duces  caeci,  excolantes  culicem, 
cnmelum  autem  glutientes  Matth.  23,  24. 
gesiht  stf.  (Elis.  Erlös.  Beh.)  st'e  erhüben  die  äugen  zu  gesiht, 
da  sahen  sie  gemeine  niht  dan  Jhesum  alleine  31*;  le- 
vantes  autem  oculos  suos  neminem  viderunt  nisi  solum 
Jesum  Matth.  17,  8. 

gesiuse  stn.  (Pass.)  nu  furten  sie  in  in  dem  gesuse  für  Cayphan 
in  daz  furhuse  136*;  adducunt  ergo  Jesum  a Caypha 
in  praetorium  Joann.  18,  26. 
geslichen  stv.  s.  u.  vürhof. 
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*gesloufen  swv.  Joseph  ein  blaiikez  duck  gekaufte,  den  lieh  am 
er  dan  in  geslaufte,  den  man  im  von  dem  cruce  gab  70 b; 
Joseph  aatern  mercatus  sindonem,  et  deponens  eum  involnit 
sindone  Marc.  15,  46. 

gesmac  stm.  als  an  gesmacke  er  den  versuchte,  zu  dranke  er 
sin  da  niht  geruckte  46'*;  et  cum  gustaret,  noluit  bibere 
Matth.  27,  34. 

* gesmiegen  stv.  vil  balde  sie  sich  da  gesmogen  und.  gingen  uz 
der  Synagogen  49 b;  et  protinus  egredientes  de  synagoga 
Marc.  1,  29. 

*gesneiten  swv.  s.  u.  gebreiten. 

*gesoln  anv.  ivaz  Zeichens  wir  gesollen  sehen  zu  diner  kunft,  so 
si  uf  erstat  39 d;  quod  signum  adventus  tui  Matth.  24,  3. 
gespehen  swv.  die  dodes  niht  an  in  gespehent  86 c;  qui  non 
gustabunt  mortem  Luc.  9,  27. 

gespisen  swv.  dunt  selber  ir  in  daz  gemach,  daz  ir  sie  hie 
gespisent  55 d ; date  Ulis  vos  manducare  Marc.  6,  37.  und 
sie  gespisen  hie  zu  not  Ö5 d ; et  dabimus  illis  manducare 
Marc.  6,  37.  daz  er  sie  gespisen  mohte  an  brode  hie  57 d; 
quis  poterit,  hic  saturare  panibus  Marc.  8,  4. 

*gespiwe  stn.  und  gespue  liez  uz  sinem  munde  57c;  et  expuens 
Marc.  7,  33.  und  det  da  werden  uf  dem  gespue  letten  weich 
und  im  den  über  die  äugen  streich  1 24 b;  et  fecit  lutum 
ex  sputo,  et  linivit  lutum  super  oculos  ejus  Joann.  9,  6. 
gesptw'en  stv.  und  im  gespauw  in  die  äugen  eines  mundee  dauw 
58 b;  et  expuens  in  oculos  ejus  Marc.  8,  23.  uf  die  erden 
er  da  gespauw  124b;  expuit  in  terram  Joann.  9,  6. 
gespreeche  stn.  (Elis.  Erlös.")  rehte  als  ein  bach  gespreche  uz 
sinem  munde  brach  57 c;  et  loquebatur  recte  Marc.  7,  35. 
hin  in  gesprechen  (=  Beh.)  gebeut  sie  uch  65 c;  tradent 
enim  vos  in  condliis  Marc.  13,  9. 
gesprechen  stv.  und  da  gesprochen  lobes  liet:  heil  si  Davides 
sun  al  hie  35c;  et  dicentes:  Hosanna  filio  David  Matth. 
21,  15.  sus  Symoni  gesprach  er  zu:  in  baz  geruche  hoher 
farn,  zu  fahene  uz  gewerfent  gam  78c;  dixit  ad  Simonem: 
duc  in  altum,  et  laxate  retia  vestra  in  capturam  Luc.  5,  4. 
gespr engen  swv.  und  in  die  wüsten  ferre  hin  der  difel  dan  ge- 
sprengete  in  84c;  et  agebatur  a daemonio  in  deserta  Luc. 
8,  29.’ 
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gespringen  stv.  s.  u.  getänzen. 

getpiirn  swv.  (Pass.)  so  Jhesus  an  im  da  gespurte,  daz  er  so 
icislich  im  anticurte  67  d;  Jesus  autem  videns,  quod  sapien- 
ter  respondisset  Marc.  12,  34. 

gestdn  stv.  daz  liez  er  im  niht  uf  gestern  53d;  et  non  admisit 
eum  Marc.  5,  19. 

ytstecken  swv.  nieman  lucemen  eine  enzunt  gesetzet  under 
digel  runt  also,  daz  sie  da  si  bedecket,  noch  under  bette 
sie  gestecket  84*;  nemo  autem  lucernam  accendens  operit 
eam  vase,  aut  subtus  lectum  ponit  Luc.  8,  16. 

*gesteinen  swv.  daz  sie  in  gesteinten,  was  ir  meine  126b;  ut 
lapidarent  eum  Joann.  10,  31.  um  welches  ir  der  werke 
sin  nu  wullent  also  herte  mir,  daz  dar  um  mich  gesteinent 
iri  126b;  propter  quod  eorum  opus  me  lapidatisf  Joann. 
10,  32. 

gestellen  swv.  er  ist  wol  einem  menschen  glich,  der  uf  ein 
hus  zu  buwen  sich  gestellet,  81  similis  est  homini  aedifi- 
canti  domum  Luc.  6,  48.  daz  riche  godes  in  uch  ist,  wer 
dar  zu  kan  gestellen  list  98 d ; regnum  Dei  intra  vos  est 
Luc.  17,  21. 

gesteln  stv.  (Pass.)  s.  u.  metzeln. 

gesterben  stv.  und  auch  der  dritte  also  gestarb  37'*;  et  tertius 
Matth.  22,  26.  ze  jungest  auch  gestarb  daz  tcip  37 d ; et 
mtdier  defuncta  est  Matth.  22,  27.  der  gesterbe  dot  des 
dodes,  der  da  bringet  not  56d ; morte  moriatur  Marc.  7,  10 
U.  ö.  — gan  wir  und  im  gesterben  mite  127*;  eamus  et 
nos,  ut  moriamur  cum  eo  Joann.  10,  16. 

gestigen  stv.  hin  uf  den  berg  gesteig  er  da  51 b;  et  ascendens 
in  montem  Marc.  3,  13.  da  sie  nu  von  dem  berge  hin  ge- 
stigen abe  59 b;  descendentibus  illis  de  monte  Marc.  9,  8. 
uf  unden  in  dem  se  gar  dief  gestigen  84b;  et  descendit. 
procella  nenti  in  stagnnm  Luc.  8,  23  u.  ö. 

gestiuren  swv.  daz  sie  sich  dar  uf  iht  gesturen  (:  nachgeburen), 
daz  sie  dich  wider  auch  geladen  95*;  ne  forte  te  et  ipsi 
reinvitent  Luc.  14,  12. 

gestbzen  stv.  groze  unden  künden  ir  gevaren  von  winde,  der 
gestiez  de  flut,  daz  er  daz  schif  vol  waszers  lut  53* ; et 
fluctus  (procella)  mittebat  in  navim,  ita  ut  impleretur  navis 
Marc.  4,  37.  die  finger  sin  er  im  gestiez  in  die  oren  57 c; 
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miiiit  digitos  suos  in  auriculcu  ejus  Marc.  7,  33.  uz  für 
die  stat  gestiezen  (=  Beh.)  sie  in  77 d;  et  ejecerunt  illum 
extra  civitatem  Luc.  4,  29  u.  ö. 

gestrdfen  swv.  s.  u.  gemügen. 

gestreben  swv.  (Pass.)  s.  u.  hört. 

gestrecken  swv.  unde  den  buheln : uch  gestreckent  her  über 
uns  und  uns  bedeckent  108“;  et  collibus:  operite  nos  Luc. 
23,  30.  die  hende  din  gestreckest  du  139 d;  extendes  manu s 
tuas  Joann.  21,  18. 

gestrichen  stv.  daz  quat,  daz  unsern  fuzen  ane  ist,  daz  ge- 
strichen wir  her  dane  uf  uch  88*;  etia  m pulverem,  qui 
adhaesit  nobis  de  civitate  vestra,  extergimus  in  vos  Luc. 
10,  11. 

gesuochen  swv.  durch  waz  gebürt  dise  oder  wie  ein  Zeichen 
kan  gesuchen  hie ? 58*;  quid  generatio  ista  signum  quaeriti 
Marc.  8,  12. 

gesweben  swv.  der  minne  enmag  niht  obe  gesiceben  (:  gegeben) 
132“,  Zusatz  zu  Joann.  15,  13. 

getaget  part.  adj.  8.  u.  gemazze. 

getane  stn.  er  sprach:  waz  sol  uch  diz  gedan  (:  stan ),  daz  ir 
den  dag  hie  muzig  stant  34b;  dicit : quid  hic  statis  tota 
die  otiosif  Matth.  20,  6. 

getänzen  swv.  und  da  gedanzete  und  gesprang,  lob  und  auch 
grozen  habedang  von  Herode  bejagete  55 b;  et  saltasset  et 
placuisset  Herodi  Marc.  6,  22. 

getosten  swv.  (Beh.)  dar  nach  sie  in  gedoden  100b;  occident 
eum  Luc.  18,  33. 

getoufen  swv.  und  sie  gedaufent  in  dem  namen  des  vaters 
und  des  sunes  samen  und  auch  des  heiligeistes  mide  47 d; 
baptizantes  eos  in  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti 
Matth.  28,  19. 

getragen  stv.  wan  sie  der  rache  sint  die  dage,  uf  daz  zu  er- 
folletie  uf  gedrage  sich  allez  und  an  zu  getriben  werde 
allez  gar,  waz  ist  geschriben  104b;  quia  dies  ultionis  hi 
sunt,  ut  impleantur  omnia,  quae  scripta  sunt  Luc.  21,  22. 

getreffen  stv.  sie  wiste  wol,  daz  die  geschiht  an  sie  getraj 
54*;  sciens  quod  factum  esset  in  se  Marc.  5,  33. 

getriben  stv.  (er  such)  den  geist  als  eine  duben  gan  uf  in 
von  himel,  und  da  bleib  und  uz  den  himeln  sich  getreih 
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48d;  Spiritus  tanquam  columbnm  descendentem  et  manentem 
in  ipso  Marc.  1,  10.  uz  er  yedreib  mit  ein  sie  hin  54 b; 
ejectis  omnibus  Marc.  5,  40.  und  da  genam  gebedes  war , 
daz  er  gedreib  80  b;  in  oratione  Dei  Luc.  6,  12  u.  ö. 
getrinken  stv.  (=  Beh.)  und  mogent  ir  gedrinken  wol  den 
kelch,  den  ich  drinken  sol  62*;  polestis  bibere  calicem, 
quem  ego  bibo  Marc.  10,  38.  ja  sollent  ir  den  minen  kelch , 
den  ich  sol  gedrinken,  auch  gedrinken  wol  62*;  calicem 
quidem,  quem  ego  bibo,  bibetis  Marc.  10,  30  u.  ö. 
*gttuoche  stn.  als  er  dar  in  sich  neigete,  litten  geduche  er- 
zeiget« sich  im  138b;  et  cum  se  inclinasset,  vidit  posita 
linteamina  Joann.  20,  5. 

getürsticliche  adv.  getorsticliche  er  in  getrat  und  um  den 
licham  Jhesu  bat  Pilatum  70b;  et  audacter  introivit  ad 
Pilatum  et  petiit  corpus  Jesu  Marc.  15,  43. 
getwahen  stv.  daz  sie  niht  eneszent,  wa  niht  vor  geschiht,  daz 
sie  uf  ir  hende  manigen  drohen  genement  und  sich  vil 
geticahen  56 c;  nisi  crebro  laoerint  manus,  non  manducant 
Marc.  7,  3. 

geiieben  swv.  ein  junger  mag  sich  nit  wol  geuben  (:  gruben),  daz 
er  sie  einem  meister  obe  81 b;  non  est  discipulus  super  magi- 
strum  Luc.  6,  40.  volkumen  ist  er  gnug  an  lobe,  ein  junger, 
der  so  geubet  sich,  daz  er  wirf  sinem  meister  glich  81 b; 
perfectus  autem  omnis  erit,  si  sit  sicut  magister  ejus  Luc. 
6,40. 

*geunvrumen  swv.  so  uni  ich  zu  fr  ist  sie  rechen,  daz  sie 
niht  enkume  zu  jungest  und  da  mir  geunfrume  und  mich 
also  verderbe  und  schamelich  ersterbe  09 b;  vindicabo  illam, 
ne  in  novissimo  veniens  sugillet  me  Luc.  18,  5. 
gtvdhen  stv.  dar  nach  er  aber  weg  gefing  50d;  iterum  cum 
Dominus  ambularet  Marc.  2,  23.  von  dannen  weg  sie  nu 
gefingen  60*;  et  inde  profecti  Marc.  9,  29.  nu  quam  ez, 
daz  er  weg  gefing  83e;  et  ipse  iter  faciebat  Luc.  8,  1. 

9«r allen  stv.  und  da  gevil  in  hunger  an  35d;  et  esuriit  Matth. 
21,  18.  diz  evangelium  gekündet  wärt  al  der  werlde  und 
durchgrundet  den  luden  zu  gezugnisse  allen,  so  kumt  daz 
ende  auch  zu  gefallen  40“;  et  prardicabitur  evangelium 
regni  in  universo  orbe  in  testimonium  omnibus  gentibus  et 
tune  veniet  consummatio  Matth.  24,  14. 
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gevcere  adj.  diz  triste  Jhems  wol  und  er  sprach  zu  in:  war 
um  ir  sint  gefer  dem  trihe  die  geicirket  hat  an  mir  eins 
guden  Werkes  datl  42<1;  sciens  autem  Jesus  ait  illis:  quid 
malest*  estis  huic  mulieri?  opus  enim  bonum  operata  est 
in  me  Matth.  26,  10. 

gevdren  swv.  sie  namen  die  phenninge  drizig,  die  doch  Ion 
eins  verkauften  waren,  des  zu  verkaufene  gefaren  sie  kün- 
den mit  begirde  snel  den  sunen  da  von  Israel  45 b;  et 
acceperunt  triginta  argenteos  pretium  appretiati,  quem 
appretiaverunt  a filiis  Israel  Matth.  27,  9.  mit  hone  auch 
künden  sin  gefaren,  gecruciget  die  mit  im  waren  46 b; 
idipsum  autem  et  latrones , qui  crucifixi  erant.  cum  eo, 
improperabant  ei  Matth.  27,  44  u.  o.  (besonders  in  der 
Bedeutung:  zu  Jemandes  Schaden  wirken). 

gerasten  swv.  (=  Beh.)  er  sprach:  und  mogent  dan  die  kint 
gefasten,  die  der  brutlauft  eint?  50c;  numquid  possunt 
filii  nuptiarum  jejunaref  Marc.  2,  19.  so  mogent.  sie  ge- 
fasten niht  50c;  non  possunt  jejunare  Marc.  2,  19. 

gevehten  stv.  sie  sprach:  dir  und  auch  dem  gerehten  laz  arges 
wider  niht  gefehten  45 b;  dicens:  nihil  tibi  et  justo  illi 
Matth.  27,  19.  er  sprach:  gebieter,  groze  not  wir  hatten 
alle  dise  naht : waz  unser  aller  lip  gefaht,  doch  wart 
zu  fahene  uns  niht  schin  78°;  dixit  illi:  praeceptor,  per 
totam  noctem  laborantes  nihil  cepimus  Luc.  5,  5. 

geverren  swv.  nieman  gedienen  mag  zwein  herren:  entweder  er 
muz  sich  geferren  dem  einen  und-  in  hasze  in  dreit  97 k; 
nemo  servus  potest  duobus  dominis  servire:  aut  enim  unum 
odiet  Luc.  16,  13. 

* geviende  subst.  plur.  wan  sie  da  vor  geviende  waren  gewesen 
in  etswe  vil  jaren  107 nam  antea  inimici  erant  ad  in- 
vicem  Luc.  23,  12. 

gevilde  stn.  er  sprach:  wes  ist  diz  bilde  u:id  schrift  um  sin 
gefilde?  37 c ; et  ait  illis  Jesus:  cujus  est  imago  haec  et 
superscriptiof  Matth.  22,  20. 

gevinden  stv.  waz  man  der  mohte  da  geßnden  35c,  Zusatz  zu 
Matth.  21,  14.  daz  er  sie  wachinde  geßndet  92c;  invenerit 
rigilantes  Luc.  12,  37. 

gevliegen  stv.  ein  islicher,  der  wil  geßiegen  (:  biegen)  zu  falle 
uf  disen  selben  stein , zurquetschet  wirt  er  gar  von  ein 
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102d;  omnis,  qui  ceciderit  super  illum  lapidem , conquas- 
sabitur  Luc.  20,  18. 

gevliezen  stv.  und  van  der  lere  sich  genanten  die  schar  ge- 
meine tcunder  groz  von  lere,  als  sie  von  im  gefioz  63*; 
quoniam  universa  turba  admirabatur  super  doctrina  ejtts 
Marc.  11,  18. 

*gevluote  stn.  (Vilmar  106,  dazu  vgl.  Oberhess.  Wtb.  386, 
bes.  DWtb.  4,  I,  2147  unter  geßuder  [Schweiz.  Idiot. 
1,  1231  f.  hennebergisch  ist  jlut  — Pfütze];  3,  1860  die 
bildliche  Verwendung  von  Flut)  ir  slangen,  der  natern 
geflude,  wer  wenenl  ir,  daz  uch  behude  also  vor  manigen 
ungef eilen  und  vor  gerihte  von  den  hellen?  39b;  serpentes 
genimina  viperarum,  quomodu  fugietis  a judicio  gehennae? 
Matth.  23,  33.  Die  Stelle  wird  aufgeklärt  durch:  ir  vipper 
natern  waszers  ßut  (:  dut)  76“;  genimina  viperarum  Luc. 

3,7. 

*gevorhüse  stn.  = vorgehüse,  vürgehüse:  uz  ging  er  zu  der 
Juden  schar  für  daz  gefurhuse  aber  dar  136b;  iterum 
exivit  ad  Judaeos  Joann.  18,  38. 

gevrien  swv.  (Pass.)  so  kan  die  werlt  sich  gefrien  zu  freuden 
und  zu  manigem  geile  132'*;  mundus  autem  gaudebit  Joann. 
16,  20. 

gevriunde  subst.  plur.  (=  Bob.)  und  wurden  sie  genrunde  sider 
107 k;  et  facti  sunt  amici  Luc.  23,  12. 

gevrtihtigen  swv.  waz  mag  lihter  gej'ruhtigen  (:  misselsuhtigen) 
50*;  quid  est  facilius ? Marc.  2,  9. 

gevrumen  swv.  sie  sprachen:  ja  zu  helfe  er  quam  den  andern, 
selben  im  gefrumen  enmag  er  noch  zu  helfe  kumen  46 b; 
alios  salvos  fecit,  seipsum  non  potest  salvum  facere  Matth. 
27,  42. 

geviieren  swv.  und  an  in  dise  uiurt  gefurte  49d;  ait  illi  Marc. 
1,41. 

gemachen  swv.  enmohtent  niht  gewachen  ir  43d;  sic  non  potui- 
stis  vigilare  Matth.  26,  40. 

gemalten  stv.  ez  ist  unmugelich  daz  nu  niht  ergerunge  zu  ge- 
fallen; we  dem,  von  dem  sie  uz  gewallen  98*;  impossibile 
est,  ut  non  veniant  scandala;  vae  autem  illi,  per  quem 
veniunt  Luc.  17,  1.  und  auch  gefangen  hin  gewallent  104b; 
et  captivi  ducentur  Luc.  21,  24. 
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gewande  stf.  (bes.  Elis.)  die  menschen  wandernde  ich  gesehen 
rehte  als  die  bäume  uf  der  gewende  (:  hende ) 58 b;  video 
homines  velut  arbores  ambulantes  Marc.  8,  24.  sin  lumunt 
nu  gebreidet  wart  in  aller  der  gewande,  die  was  in  deme 
lande  78*;  et  divulgabatur  fama  de  illo  in  omnem  locum 
regionis  Luc.  4,  37.  die  sollent  fliehen  uf  gewande  der  berge 
104  fugiant  ad  montes  Luc.  21,  21.  in  Galileenlande  zu 
Chana  der  gewande  1 1 3 b ; in  Cana  Galileae  {—  in  regione 
Cana)  Joann.  2,  1.  und  minen  finger  nach  gewunden  (:  han- 
den)  niht  in  die  stat  der  nagel  lege  139“;  et  mittam  digi- 
tum  meum  in  locum  clavorum  Joann.  20,  25. 
gewandern  swv.  mit  uns  gewandemt  her  und  dar  54c;  hic 
nobiscum  sunt  Marc.  6,  3.  und.  ob  ein  wip  nach  ir  begir 
verlat  ir  man  und  einen  andern  gelat  an  der  e hin  zu  ir 
gewandern  61»;  et  si  uxor  dimiserit  virum  suum  et  alii 
nupserit  Marc.  10,  12.  und  ob  er  lihte  wil  gewandern  hin 
in  der  dritten  wahte  al  dar  92c;  et  si  in  tertia  vigilia 
venerit  Luc.  12,  37.  gewander  hin  war  wollest  du  1 17  b;  et 
ambula  Joann.  5,  12  u.  ü. 

gewarheit  stf.  und  mit  gewarheit  in  hin  furent  68“;  et  ducite 
caute  Marc.  14,  44. 

gewarten  swv.  und  andern  lihe  die  wingarten,  die  dar  zu 
lihte  baz  gewarten  67“;  et  dabit  vineam  aliis  Marc.  12,  9. 
uf  daz  in  den  noden  daz  erbe  möge  an  uns  gewarten  I02c; 
Mt  nostra  fiat  hereditas  Luc.  20,  14. 
gewaschen  stv.  daz  du  mir  an  dm  fuzen  iht  gewesehen  sollest 
umb  ein  har  130“;  non  lavabis  mihi  pedes  Joann.  13,  8. 
getceschen  der  endarf  zu  frist  130b;  nisi  ut  lavet  Joann. 
13,  10.  als  er  gewusch  ir  fuze  da  130b;  postquam  ergo 
lavit  pedes  eorum  Joann.  13,  12. 
gewaten  stv.  wan  er  da  von  den  waszern  hatte  manige  flut; 
waz  ir  da  hin  an  in  gewut  und  sich  so  hatten  dar  gehäuft, 
die  wurden  alle  ab  im  gedauft  1 1 4b ; quia  aquae  multae 
erant  illic,  et  venie.bant,  et  baptizabantur  Joann.  3,  23. 
geweichen  swv.  als  er  daz  brot  geweichete,  Judas  er  ez  ge- 
reichete  130d;  et  cum  intinxisset  panem,  dedit  Judae 
Joann.  13,  26. 

gewerden  stv.  (Pass.)  wan  alle  ir  werg,  die  sie  begant,  die  lüde 
sie  die  schauwen  laut,  uf  daz  sie  mugen  hie  gewerden 


Digitized  by  Google 


Mittheilungen  aus  altdeutschen  Handschriften.  VI. 


in 


gelobet  von  in  uf  der  erden  38 b;  omnia  vero  opera  sua 
faciunt,  vt  videantur  ab  hominibus  Matth.  23,  5.  ein 
wölken  daz  gewart  dar  na,  daz  sie  beschedewete  da  59*; 
et  facta  est  nubes  obumbrans  eos  Marc.  9,  6 u.  15. 
geicerfen  stv.  (Beh.)  gar  dicke  in  so  geusirfet  er  in  für  und 
in  die  waszer  hin  59 c;  et  frequenter  eum  in  ignem  et  in 
aquas  misit  Marc.  9,  21.  und  uz  dem  wingarten  da  hin 
gar  verre  sie  gewürfen  in  67*;  et  ejecerunt  extra  vineam 
Marc.  12,  8.  daz  sie  hin  abe  gewürfen  in  77 d;  ut  prae- 
cipitarent  eum  Luc.  4,  29  u.  ü. 

*gewesche  stn.  er  ging  hin  und  gewesche.  er  nam  124b;  abiit 
ergo  et  lavit  Joann.  9,  7. 

gewesen  stv.  sus  quam  ez  auch  dar  zu,  daz  siben  bruder  zu 
uns  gewaren  (:  vären)  37 c;  erant  autem  apud  nos  septem 
fratres  Matth.  22,  25.  wa  man  sie  ir  hende  legen  siht  uf 
siechen  hin,  die  sint  genesen,  wie  siech  sie  mogent  joch  ge- 
wesen 71“;  super  aegros  manus  imponent  et  bene  habebunt 
Marc.  16,  18.  und  die  mit  im  da  gewaren  80”;  et  qui  cum 
illo  erant  Luc.  6,  3 u.  ö. 

gewichen  stv.  und  sollent  niht  da  hin  gewichen  104b;  non  in- 
trent  in  eam  Luc.  21,  21.  S.  u.  vürhof. 
gewizzen  anv.  sie  mohten  niht  gewiszen  eben  64d;  et  ignora- 
bant  Marc.  14,  40.  daz  er  gewiste  101“;  ut  sciret  Luc. 
19,  15. 

geilt  stn.  nach  vil  gezides  quam  her  wider  der  knehte  herre 
dar  nach  tider  41 c;  post  multum  vero  temporis  venit  domi- 
nus servorum  illorum  Matth.  25,  19. 
geziugede  stn.  Johannes  ein  gezugede  git  11  ld;  Joannes  testi- 
monium  perhibet  Joann.  1,  15.  und  sin  gezugede  nieman 
nimt  115“;  et  testimonium  ejus  nemo  accipit  Joann.  3,  32. 
gezogen  swv.  nach  im  gezogten  da  die  schar  78b;  et  turbae 
v enerunt  usque  ad  ipsum  Luc.  4,  42. 
gezucken  swv.  wie  vil  der  korbe  an  stucken  ir  mohtent  uf  ge- 
zuckenf 58  b:  quot  sportas  fragmentorum  tulistis i Marc. 
8,  20.  und  gezucken  (=  Beh.)  ez  nieman  uz  einer  hende 
mag  hindan  126 b;  et  nemo  potest  rapere  de  manu  patris 
mei  Joann.  10,  29. 

giel  stm.  und  den  kneht  er  slug  des  kosten  pristers  also  gnug 
zu  sime  halse  und  um  den  giel,  bis  im  der  oren  eins  enphiel 
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68*;  percussit  servum  summi  sacerdotis  et  amputavit  illi 
auriculam  Marc.  14,  47. 

giude  stf.  (Elis.l  und  uf  der  erden  wirt  der  lüde  gedrenget  ein  gar 
michel  gude  104';  et  in  terris  pressura  gentium  Luc.  21,  25. 
giuden  stn.  und  in  dem  tempel  hatten  geuden  (:  fremden),  zu 
godes  lohe  sie  sich  friethen  und  stedes  in  gebenedieten  1 10k; 
et  erant  semper  in  templo,  laudantes  et  benedicentes  Deum 
Luc.  24,  53. 

glast  stm.  als  erst  der  glast  der  sunnen  schein  701';  orto  jam 
sole  Marc.  16,  2. 

glinden  stv.  (vgl.  glind  bei  Vilmar  128f.,  ein  ndd.  Wort)  er 
sprach:  und  mag  geleiden  hin  ein  blinder  eilten  andern 
blinden ? ist  niht,  daz  sie  da  beide  glinden  zu  falle  hin 
in  eine  gruben  f 81 11 ; numquid  potest  caecus  caecum  ducered 
nonne  ambo  in  foveam  cadunt.f  Luc.  6,  39. 
goume  stf.  (Elis.  Erlös.)  des  »am  er  gaum  dort  ferre  an  einen 
ßgenbaum  62d;  cumque  vidisset  ficum  Marc.  11,  13.  uz 
disen  steinen  mag  Habrahames  sune  erscheinen  got,  und 
erwecken  wol  zu  gaume  (:  bäume)  76*;  quia  potens  est 
Deus  de  lapidibus  istis  suscitare  filios  Abrahae  Luc.  3,  8. 
grempeler  stm.  und  da  fant  in  dem  tempel  er  verkeufer  und 
auch  grempeler:  osshen , schaf , duben  sie  da  mide  ver- 
kauften nach  gewinnet  side  1 13d;  et  invenit  in  templo  ven- 
dentes  boves  et  oves  et  columbas  Joann.  2,  14. 
grif  stm.  (Pass.)  der  wint  der  was  mit  herten  griffen  in  tcider 
und  an  sie  gefaht  56d;  erat  enim  ventus  contrarius  eis 
Marc.  6,  48. 

grüs  stm.  so  nimt  er  im  dan  sin  hus  und  sine  habe  an  allen 
grus  öld;  tune  domum  ejus  diripiet  Marc.  3,  27.  da  von 
auch  funfe  in  eime  huse  gedeilet  werden  wol  zu  gruse 
93“;  erunt.  enim  quinque  in  domo  una  divisi  Luc.  12,  52. 
und  alle  sie  die  daz  gesahen,  in  murmerunge  hatten  grus 
100d;  et  cum  viderent , omnes  murmurabant  Luc.  19,  7. 
grüße  swm.  von  meres  und  der  waszer  suse.  die  menschen  derret 
grozer  gruse  104c;  prae  confusione  sonitus  maris  et  fluc- 
tuum.  arescentibus  hominibus  prae  timore  Luc.  21,  25  f. 
gurgeln  stn.  gar  suze  gedune  er  da  r.ernam  uz  heller  stimme 
gorgein  von  phifen  und  von  orgeln  96 c;  audivit  symphoniam 
et  chorum  Luc.  12,  25. 
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Ifabe  stf.  sie  schiden  fortsam  von  dem  grabe  und  auch  mit 
grozer  freuden  habe  47 et  exierunt  de  monumento  cum 
timore  et  gaudio  magno  Matth.  28,  8. 
halb  adv.  mit  in  er  uz  gegangen  drat.  nu  feldes  half  an  eine 
stat  80b;  et  descendens  cum  Ulis , stetit  in  loco  campestri 
Luc.  6,  17. 

halsstreich  stm.  (DWtb.  4,  2,  269,  aus  Walther  von  Rheinau 
belegt)  s.  u.  zerriiezen. 

halten  stv.  sie  hielten  in,  ob  er  kein  meil  an  samezdagen 
rnehte  heil  51“;  et  obseroabant  eum,  si  sabbatis  curaret 
Marc.  3,  2.  und  haldent  uf  mich  hie  dri  dage  57  d;  jam 
triduo  sustinent  me  Marc.  8,  2. 

harne  swra.  (DWtb.  4,  2,  307)  gant,  gerue.hent  legen  den  harnen 
in  des  meres  flut.  der  erste  fsch , der  sich  gedut  dar  in, 
dem  brich  uf  einen  munt,  da  findest  du  inne  da  zu  stunt 
snel  einen  phennig  sicherlich;  den  bringe  in  dar  für  mich 
und  dich  3 1 d;  vade  ad  mare  et  mitte  hamum;  et  eum  pi- 
scem,  qui  primus  ascenderit,  tolle  et  aperto  ore  ejus  in- 
venies  staterem.  illum  sumens  da  eis  pro  me  et  pro  te 
Matth.  17,  26.  und  muzent,  allen  luden  sin  gefallen  in  des 
haszes  harnen  104b;  et  eritis  odio  omnibus  Luc.  21,  7. 
*harme  adv.  er  rief  an  in  und  sprach  gar  harme:  ey,  vater 
Ilabraham,  erbarme  dich  über  mich  97*;  et  ipse  clamans 
dixit:  pater  Abraham,  miserere  mei  Luc.  16,  24. 
hasze  stn.  (hauptsächlich  alemannisch,  besonders  schwäbisch, 
vgl.  DWtb.  4,  2,  555;  Schweizer  Idiot.  2,  1678 f.)  sie  lei- 
den druf  ir  heze,  daz  er  dar  uf  gesesze  35b;  et  imposue- 
runt  suj)er  eos  vestimenta  sua,  et  eum  desuper  sedere 
fecerunt  Matth.  21,  7.  uf  heze  sin  ein  loz  gefingen  46“; 
(diviserunt)  vestimenta  ejus,  sortem  mittentes  Matth.  27,  35. 
Johannes  heze  waren  von  kemmelines  hären  48 c;  et  erat 
Joannes  vestitus  pilis  cameli  Marc.  1,  6.  ir  heze  spreiten 
sie  für  in  62 d ; vestimenta  sua  straverunt  Marc.  11,8. 
nieman  ennimt  von  nuicem  cleide  ein  stucke  und  daz 
eime  alten  haze  iht  gerne  zu  gefugen  laze  79* ; quia  nemo 
commissuram  a n ovo  vestimento  immittit  in  vestimentum 
vetus  Luc.  5,  36.  die  senfte  heze  und  icollust  hant,  in 
kuniges  husen  sie  besinnt  82c;  ecce,  qui  in  veste  pretiosa 
sunt  et  deliciis,  in  domibus  regum  sunt  Luc.  7,  25.  und 
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er  lief  quit  (:  zit)  der  heze  84';  et  vestimento  non  indue- 
batur  Luc.  8,  27.  die  hesze  sin  an  in  gemeszen  er  hin  ab 
im  geleide  da  130“;  et  ponit  vestimenta  sua  Joann.  13,  4. 
S.  u.  testen. 

hazzec  adj.  war  um  ir  heszig  sint  gein  irt  60d;  quid  illi  molesti 
estisf  Marc.  14,  6. 

hebet  stm.  (Oberhess.  Wtb.  453)  und  hudent  vor  dem  hefel 
uch  der  Phariseien , er  ist  ruch , und  vor  dem  hefel  auch 
Herodis,  wan  uch  enwart  nie  niht  so  nodis  58*;  et  cavete 
a fermento  Pharisaeorum  et  a fermento  Herodis  Marc. 
8,  15.  gewännet  vor  dem  hefel  staut,  den  Pharisei  ab  in 
gelant  91*;  attendite  a fermento  Pharisaeorum  Luc. 
12, 1 u.  ö. 

*hebelbröt  stn.  nu  nahete  auch  der  here  dag  der  hef elbrode 
104d;  appropinquabat  autem  dies  festus  azymorum  Luc. 
22,  1.  nu  was  der  dag  auch  in  der  nehe  der  hef  elbrode 
105*;  venit  autem  dies  azymorum  Luc.  22,  7. 

heil  adj.  heil  solt  du  selber  dich  nu  sagen  46 b ; salva  temet- 
ipsum  Matth.  27,  40  (vgl.  Bell.). 

heilunge  stf.  mag  ez  gesin,  daz  man  mache  uf  den  sabbat 
schin  heilunge?  94d;  si  licet  sabbato  curare ? Luc.  14,  3. 

heimlicheit  stf.  (Elis.  Beh.)  daz  ir  bekennen  sollent  eben  des 
riches  godis  heimlichkeit  52 b ; nosse  mysterium  regni  DA 
Marc.  4,  11. 

heizen  swv.  geheizet  Judas  Iskarioth  43“;  qui  dicebatur  Ju- 
das Iscariotes  Marc.  26,  14.  S.  u.  kür. 

helbelinc  stm.  bis  du  den  testen  helling  dar  gereichest  und 
bezalest  gar  93  ’* ; doiie c etiam  novissimum  minutum  reddas 
Luc.  12,  59. 

her  adj.  ez  sol  niht  sin  an  herem  dage  42d;  non  in  die  festo 
Matth.  26,  5.  S.  u.  stöz. 

herburge  stf.  (bes.  Elis.)  haut  under  dem  schaden  reste  als  in 
herburgen  geste  53“;  ut  jiossint  sub  umbra  habitare  Mare. 
4,  32.  so  sie  nu  da  herburge  enphingen  60“;  qui  cum 
domi  essent  Marc.  9,  32. 

h eren  swv.  (Elis.)  den  er  der  vater  hat  geliert  mit  heilikeids 
126b;  quem  Pater  sanctificat  Joann.  10,  36. 

her  umbe  adv.  causal  = dar  umbe  (Elis.  Erlös.):  her  um  ir 
mugent  irre  gan  67';  vos  ergo  multum  erratis  Marc. 
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12,27.  her  um  uf  sivachen  suchet  fünf  41 c;  vigilate  ita- 
que  Matth.  25,  13  u.  o. 

*htwt;  swf.  waz  sihest  du  in  dins  bruder  äugen  ein  hewen,  und 
die  sunder  laugen  ein  balke  ist  in  dem  äugen  din?  — 
laz  mich  dir  uz  dem  äugen  din  die  hewen  nemen  — . daz 
sich  dir  zu  gesihte  sehin  gein  dinem  bruder  möge  uf  dre- 
icen  (=  mhd.  drcewen,  drajen),  daz  du  im  genemest  uz 
die  hewen,  die  dreit  in  einem  äugen  er  81 b;  quid  autem 
vides  festucam  in  oculo  fratris  tui,  trabem  autem,  quae  in 
oculo  tuo  est,  non  consideras ? — sine  ejiciam  festucam 
de  oculo  tuo  — et  tune  perspicies,  ut  educas  festucam  de 
oculo  fratris  tui  Luc.  6,  41  f.  — Es  ist  ohne  Zweifel  das 
Wort,  über  welches  Vilmar  S.  167  bemerkt,  ,hibbe,  fern., 
auch  hiwwe,  hebbe,  hewwe  gesprochen,  Granne  der  Getreide- 
ähren. Ein  vorzugsweise  nur  in  Niederhessen,  aber  hier 
auch  ausschliesslich  gebrauchtes  Wort.  Im  Fuldaischcn 
(Hanngrund)  gilt  habe  (vgl.  S.  142),  welches  wohl  nur 
eine  Variation  von  hibbe  ist.  — Man  unterscheidet  in 
Niederhessen  den  hibbenwaisz  von  dem  kahlen  waiss  (wei- 
zen), Gerste  mit  langen  hiwwen  von  Gerste  mit  kurzen 
hiwwen.  Vgl.  Zeitschr.  f.  hess.  Gesch.  u.  Landesk.  4,  75‘. 

himelbrot  stn.  die  unsern  veter  himelbrot  in  der  wüsten  azin  zu 
der  not  1 1 9 b ; patres  nostri  manducaverunt  manna  in  deserfo 
Joann.  6,  31.  dort  in  der  wüsten  himelbrot  uwer  veter  azen 
und  eint  dot  1 19d;  patres  vestri  manducaverunt  manna  in 
deserto,  et  mortui  sunt  Joann.  6,  49.  (Wörtlich  = Bell.) 

*hinderwerten  adv.  nu  ging  sie  hinderwerten  zu  85b;  accessit 
retro  Luc.  8,  44. 

hinderwertes  adv.  sie  quam  im  hinderwertes  na  54*;  venit 
retro  Marc.  5,  27. 

hinsit  adv.  die  hinsit  meres  stunt  die  schar  119*;  turba  quae 
stabat  Irans  mare  Joann.  6,  22.  hiensit  115*  = Irans. 
Vgl.  jensit. 

*hochgesalbet  adj.  (DWtb.  4,  2,  1619)  im  queme  ie  vor  an 
sin  gesiht  der  hochge.salbete  des  herren  75“;  nisi  prius 
videret  Christum  Domini  Luc.  2,  26. 

*huchgetriben  adj.  (DWtb.  4,  2,  1621)  und  was  ein  sabbath  hoch- 
getriben  1 37 c ; erat  enim  magnus  dies  ille  sabbati  Joann. 
19,  31. 

8* 
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V.  Abhandlung:  Schönbach. 


hochklunge  adj.  sie  sprachen  zu  im:  wis  du  sin  junger;  wir 
sin  eins  deiles  wol  hochclunger,  wir  sin  die  jungem  Moysi 
125“;  et  dixerunt:  tu  discipulus  illms  sis;  nos  autem 
Moysi  discipuli  sumus  Joann.  9,  28. 
hoffen  stn.  hoffen  hat  er  zu  gode  hin  46 6 ; confidit  in  Deo 
Matth.  27,  43.  so  kumt  des  knehtes  herre  dar  uf  einen 
dag,  des  er  gewan  nie  hoffen  92d;  veniet  dominus  servi 
illius  in  die,  qua  non  sperat  Luc.  12,  46. 

* horngebldse  stn.  sin  engel  er  uz  sendet  balde  in  horngeblase 
und  in  busunen  mit  grozer  stimme  sunder  runen  40e;  et 
mittet  angelos  suos  cum  tuba  et  voce  magna  Matth.  24,  31. 
houbetstein  stm.  s.  u.  biege. 

hovegesinde  stn.  des  fures  hitze  er  auch  begerde  da  bi  dem  hof- 
gesinde,  der  luft  was  etswas  swinde  (=  scharf,  kalt)  68k;  sede- 
bat  cum  ministris  ad  ignem  et  calefaciebat  se  Marc.  14,  54. 
hovelich  adj.  (Erlös.)  wir  engan  dan  keufen,  daz  wir  muzen 
han  zu  dirre  hobelichen  schar  86“;  nisi  forte  nos  eamvs 
et  emamus  in  omnem  hanc  turbam  Luc.  9,  13. 
hüfen  swv.  gan  hin  und  daz  verkaufe,  so  wisze,  daz  sich 
häufe  ein  schätz  (=  Elis.  5356)  in  dem  himel  dir  33d; 
vade  et  vende,  et  habebis  thesaurum  in  coelo  Matth.  19,  21. 
und  die  schar  gehufet  (Elis.  2957.  9482)  alle  icart  aldar 
45d;  congregaverunt  universam  cohortem  Matth.  27,  27. 
und  dar  inne  er  sach  gehaufet  folg  an  freuden  swach 
54’’;  et  videt  tumultum  Marc.  5,  38.  uch  wirt  auch  gegeben 
gut  eine  maz  gehufet  wol,  gestozen  uberßuszig  vol  81“; 
mensuram  bonam  et  confertam  et  coagitatam  et  supereffluen- 
tem  Luc.  6,  38. 

hiilwe  swf.  wer  aber  dut  kein  arge  dat  an  einem  under  distn 
deinen,  die  mich  mit  irme  glauben  meinen,  daz  kumet  icol, 
daz  im  werde  an  den  sinen  hals  gehangen  san  der  stein 
von  eines  esels  mulen  und  in  hin  in  des  meres  hulen  ver- 
senke gar  biz  an  den  gi~unt  32“;  qui  autem  scandaliza- 
verit  unum  de  pusillis  istis,  qui  in  me  credunt,  expedit  ei, 
ut  suspendatur  mula  asinaria  in  collo  ejus  et  demergatur 
in  profundum  maris  Matth.  18,  6 f. 
huobeliute  plur.  subst.  so  des  teingarten  herre  nu  den  hufe- 
luden kumet  zu  36'';  cum  ergo  oenerit  dominus  vineae,  quid 
faciet  agricolis  illis?  Matth.  21,  40. 
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huonlin  stn.  gesament  han  zu  mir  durch  gut , rehte  als  ein 
hene  ir  hunelin  dut  und  fasset  sie  und  er  flugel  ir  39d; 
quemadmodum  gallina  congregat  pullos  suos  sub  alas 
Matth.  23,  37. 

kütgenbz  stm.  oder  t ca  bist  du  ein  husgenoz  gewesen  unser  in 
elende?  4 2b;  quando  autem  te  cidimus  hospitem  et  coUegi- 
mus  te?  Matth.  25,  38. 

hisherre  swm,  ein  mensche,  ein  husherre,  an  gevie  zu  buwe 
einen  teingarten  36 b;  homo  erat  paterfamilias,  qui  plantavit 
vineam  Matth.  21,  33. 

hiisman  stm.  mit  rede  an  den  husman  sie  quamen  34b;  adversus 
patremfamilias  Matth.  20,  11. 

Iemeretcic  adj.  wer  dan  diz  brot  iszet  eben,  dem  wirt  ein  ummer- 
ewig leben  120b:  qui  manducat  hunc  panem,  vivet  in 
aeternum  Joann.  6,  59. 

*iemerewiclich  adj.  und  ich  in  geben  ein  ummerewiclichez 
leben  126“;  et  ego  vitam  aeternam  do  eis  Joann.  10,  28. 

iemerleben  stn.  und  teer  des  brodes  in  genimt,  ein  ummerleben 
im  gezimt  120*;  si  quis  manducaverit  ex  hoc  pane,  vivet 
in  aeternum  Joann.  6,  52. 

i kt  es  iht  — ob  ihtsiht  sprichet  eteswer  35b;  si  quis  vobis  ali- 
quid  dixerit  Matth.  21,  3. 

inganc  stm.  (Beh.)  inganges  er  mit  in  geplag  hin,  da  die  dode 
magt  gelag  54b;  et  ingreditur  ubi  puella  erat  jacens  Marc. 
5,  40. 

ingehiuse  stn.  und  ist  ir  rede  Worten  bi,  so  daz  er  in  der 
wüsten  si,  dar  sollent  ir  uz  keren  niht;  ob  dan  etslicher 
zunge  giht:  er  ist  in  ingehuse  dort,  des  glaubent  niht  als  um 
ein  wort  40 b;  si  ergo  dixerint  vobis,  ecce  in  deserto  est, 
nolite  exire;  ecce  in  penetralibus,  nolite  credere  Matth.  24,  26. 

innen  swv.  daz  minne,  in  der  du  mich  geminnet  hast,  daz  sie 
werden  dir  auch  geinnet  135*;  ut  dilectio,  qua  dilexisti 
me,  in  ipsis  sit  Joann.  17,  26. 

irrunge  stf.  (Beh.)  wes  dunket  uch,  ob  etswer  hede  ein  hundert 
schuf  und  einz  gedrede  an  irrunge  uz  der  rehter  phliht 
32b;  quid  vobis  videtur?  si  fuerint  alicui  centum  uves  et 
erraverit  una  ex  eis  Matth.  18,  12.  den  kein  irrunge  wart 
erkant  32b;  quae  non  erraverunt  Matth.  18,  13. 
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V.  AMiAndlnitp:  Scböobach. 


isenrinc  stm.  so  daz  er  wart  zu  manigen  stunden  in  isenringen 
hart  gebunden  84c;  et  vinciebatnr  catenis  Luc.  8,  29. 

* Jdmerbane  stf.  nu  sehent  hie  den  menschen  ane  vor  uch  uf 
diser  jamerbane  136c;  erre  homo!  Joann.  19,  5. 

jämerbcere  adv.  der  also  gar  jamerbere  geviel  den  mordern  in 
die  hant  89“;  qui  incidit  in  latrones  Luc.  10,  30. 

jdmervar  adj.  eine  tcideicen  jamervar  82“;  vidua  erat  Luc. 

7,  12. 

jungestlic.h  adj.  an  deme  jungestlichen  dage  127";  in  novissimo 
die  Joann.  6,  39. 

Kare  stf.  = leere:  sie  bleib  an  vier  und  ahzig  jar  und  von 
dem  tempel  keine  kar  sie  dag  und  auch  die  naht  getede 
75k;  ad  annos  octoginta  quatuor,  quae  non  discedebat  de 
templo  Luc.  2,  37.  die  sündig  waren  offenbar,  die  na  men 
auch  nu  zu  im  ir  kar  76“;  venerunt  autem  et  publicani 
Luc.  3,  12.  die  zu  disen  karen  nu  Symonis  gesellen  waren 
78d;  qui  erant  socii  Simonis  Luc.  5,  10.  sie  sprachen:  in 
eins  menschen  hus  hette  er  genumen  eine  kar  (:  offenbar) 
100d;  dicentes , quod  ad  hominem  dicertisset  Luc.  19,  7 u.  ö. 

kam  swv.  der  mensche  da  mit  Jlize  bat,  den  für  der  difel 
twang  uf  kam,  daz  er  mit  im  in  lieze  fnrn  53d;  coepit 
deprecari,  qui  a dnemonio  vexatus  fuerat,  ut  esset  cum  illo 
Marc.  5,  18.  der  rief  und  da  begunde  karen  (:  faren)  78*; 
et  exclamavit  Luc.  4,  33.  ein  doter  man,  ein  einig  bam 
der  muter  sin,  die  man  da  kam  such  82“;  defunctus  effere- 
batur  filius  unicus  matris  sitae;  et  haec  vidua  erat  Luc. 
7,  12. 

kastei  stn.  (Bell.)  al  um  und  um  in  den  casteilen  ging  er  die 
lere  sin  bestellen  54d;  et  circuibat  castella  in  circuitu 
docens  Marc.  6,  6.  mt  ging  Jhesus  in  die  castel  Cesaree 
Phylippi  snel  58 e ; et  egressus  est  Jesus  in  castella  Caesa- 
reae  Philippi  Marc.  8,  27.  hin  in  daz  castel , daz  ir  hant 
da  gein  uch  ligende  al  zu  hant  02c;  in  castellum,  quod 
contra  ros  est  Marc.  11,  2. 

kebeshalp  adv.  sie  sprachen  zu  im:  teir  sin  geborn  niht  biss- 
halb,  wir  sin  erkorn  so,  daz  wir  got  zu  vater  han,  der 
mag  uns  auch  tcol  bi  gestan  1 23 b;  dixerunt  itaque  ei:  not 
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ex  fonncatione  non  sumus  nati;  unum  patrem  habemus 
Deum  Joann.  8,  4 1 . 

klaren  swv.  (Beh.)  er  sprach:  die  zit  ist  kumen  hie,  daz  er 
des  manschen  sun  geclart  sol  werden;  daz  wirt  geuffenbart 
129*;  dicens:  venit  hora,  ut  clarißcetur  Filius  hominis 
Joann.  12,  23.  ich  han  geeiert  und  aber  nu  wie  daz  ich 
sol  ercleren  mich  129b;  et  clarißcavi  et  iterum  clarißcabo 
Joann.  12,  28  u.  ö. 

korper  stm.  (Elis.  Erlös.)  nu  merkent  und  uch  sehent  für,  daz 
uwem  corpem  iht  gebur,  daz  sie  belestet  und  beleit  sin  von 
frazheit  und  drunkenheit  104d;  attendite  autem  vobis,  ne 
forte  graventur  rorda  vestra  in  crapula  et  ebrietate  Luc. 
21,  34. 

koufhiis  stn.  (Erlös.  2880)  und  machent  niht  mins  vater  hus 
ein  kauf  hus  in  solichem  grus  113a;  et  nolite  facere  domum 
negotiationis  Joann.  1,  16. 

kreejen  stn.  e cretcen  wirt  des  hauen  kunt  45*;  priusquam  gal- 
lus  cantet  Matth.  26,  75. 

kresen  stv.  (Elis.)  so  heimlich  mag  auch  niht  gewesen,  ez  enmuze 
iedoch  zu  lihte  cresen  52c;  nec  factum  est  occultum,  sed  in 
palam  veniat  Marc.  4,  22. 

kr ie  stf.  dir  einz  in  hoher  wird e krie,  einz  Moysi  und  einz  Helle 
86d;  unum  tibi  et  unum  Moysi  et  unum  Eliae  Luc.  9,  33. 

kriechisch  adj.  (Beh.)  nu  was  ein  schrift  über  in  geschriben, 
mit  buchstaben  in  ein  getriben,  criesch,  latin,  hebreisch 
gewer:  der  juden  kunig  daz  ist  er  108b;  erat  autem  et 
superscriptio  scripta  super  eum  litteris  graecis  et  latinis  et 
hebraicis:  hic  est  rex  Judaeorum  Luc.  23,  38.  geschriben 
was  daz  brievelin  hebreisch,  criesch  und  auch  latin  137 b ; 
et  erat  scriptum  hebraice,  graece  et  latine  Joann.  19,  20. 

kriegen  stn.  nu  was  ir  erlegen  under  wegen,  wer  under  in  den 
hosten  segen  hede  an  grwalde,  ere  und  geniez  60“;  siquidem 
in  via  inter  se  disputaverant,  quis  eorum  major  esset 
Marc.  9,  33.  S.  u.  biegen. 

krizen  stv.  wie  mohten  wir  gewitzen,  ica  sie  der  iceg  gecriszen 
131 b;  et  quomodo  possumus  viam  scire  Joann.  14,  5. 

krote  swf.  (vgl.  Vilmar  225:  kreder)  daz  ir  dar  nider  sollent 
treden  die  slangen  schorpione  und  creden  88 b;  calcandi 
supra  serpentes  et  scorpiones  Luc.  10,  19. 
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V.  Abhandlung  : Scköubacb. 


kroten  swv.  (Vilmar  228)  Jhesu,  du  sun  des  kosten  godes , ich 
bitte  dich , du  mir  nit  crodes  noch  lege  an  mich  diekeine 
quäle  84 c;  Jesu,fili  Dei  altissimi,  obsecrote , ne  me  torqueas 
Luc.  8,  28. 

kumen  stv.  (bes.  diese  Wendungen  Elis.)  Jhesus  stunt  vor 
dem  rihter  nu,  mit  frage  im  quam  der  rihter  zu  45b;  Jesus 
autem  stetit  ante  praesidem , et  interrogavit  eam  praeses 
Matth.  27,  11.  in  gahez  wunder  er  des  quam  45c;  ut  mirare- 
tur  Matth.  27,  14.  die  muter  und  die  bruder  dine  dich 
suchent  uze,  in  kum  zu  schine  51 d ; ecce  mater  tu a et 
fratres  tui  foris  quaerunt  te  Mare.  3,  32.  zu  wunder 
qtiamen  sie  alle  gar  53d;  et  omnes  mirabantur  Marc.  5,  20. 
in  wunder  quam  da  manigfalt  daz  povel  mit  gedenken 
gar  54c;  et  obstupuerunt  stupore  magno  Marc.  5,  42.  wan 
sie  sin  gar  zu  forthen  quamen  63a;  timebant  enim  eum 
Marc.  11,  18.  mit  frage  an  in  quam  er  gefallen  67e;  inter- 
rogavit eum  Marc.  12,  28. 

kiindiger  stm.  zurstrauwet  hat  die  kundiger  mit  sins  herzens 
gedenken  er  73b;  dispersit  superbos  mente  cordis  sui  Luc. 
1,  51. 

künigelin  stn.  (=  Beh.)  ez  was  ein  kunigelin  116c;  et  erat 
quidam  regulus  Joann.  4,  46.  daz  kunigelin  sprach  zu  im 
dar  under  1 1 ßd ; dicit  ad  eum  regulus  Joann.  4,  49. 

kuntschaft  stf.  (Elis.  Erlös.)  noch  da  geicirt  ein  kuntschaft 
schin  54d;  et  in  cognatione  sua  Mare.  6,  4. 

kiir  stf.  uz  dohtern  Aaronis  kür  sin  wip , als  in  der  schriße  stet, 
geheizet  was  Elisabeth  72a;  vtxor  illius  de  filiabus  Aaron, 
et  nomen  ejus  Elisabeth  Luc.  1,  5. 

Laden  stv.  ein  deil  sin  viel  in  erden  gut,  daz  hundertfeldig 
fruht  uf  lut  und  zu  genullte  wol  gelief  83d ; et  aliud 
cecidit  in  terram  bonam,  et  ortum  fecit  fructum  centunlum 
Luc.  8,  8. 

Idgel  swf.  ge  nt  in  die  stat,  uch  kumt  engeine  ein  mensche, 
der  dreit  lageln  eine  mit  waszer  64“;  ite  in  civitatem,  et 
occurret  vobis  homo  lagenam  aquae  bajulans  Marc.  14,  13. 
ein  mensche  engegen  uch  da  gat,  mit  waszer  eine  lageln 
hat  zu  dragene  er  105“;  occurret  vobis  homo  quidam  am- 
phoram  aquae  portans  Luc.  22,  10. 
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lag  stn.  vol  eszegis  er  den  gefing  und  an  ein  ror  enbor  gehing 
und  im  zu  drinken  also  gab;  daz  was  ein  jemerlichez  lab 
46e;  implevit  aceto  et  imposuit  arundini  et  dabat  ei  bibere 
Matth.  26,  48.  cra/t  und  gewalt  er  in  da  gab , daz  sie 
allen  siechen  mohten  lab  erbieten  51b;  et  dedit  illis  pote- 
statem  curandi  infirmos  Marc.  3,  15.  auch  hatte  da  der 
brunne  urhab , den  Jacob  mähte  durch  ein  lab  115b;  erat 
autem  ibi  fons  Jacob  Joann.  4,  6.  Jhesus  ir  des  antworte 
gab,  er  sprach:  wer  von  dem  waszer  lab  — 115c;  respondit 
Jesus  et  dixit  ei:  omnis,  qui  bibit  ex  aqua  hac  Joann. 
4,  13. 

latente  swf.  nu  die  lanternen  (diese  Form  ist  nur  Germania 
7,  339,  12  belegt,  vgl.  auch  DWtb.  6,  176)  geben  schin  in 
uwern  handelt  schone  enbrant  92c;  et  lucernae  ardentes 
in  manibus  vestris  Luc.  12,  35.  S.  u.  drccjen. 

Idzen  stv.  sie  erligent  hunger  uf  der  strazen,  ir  ist  ein  deil 
verre  uz  gelazen  57 d;  deficient  in  via;  quidem  eniin  ex 
eis  de  longe  venerunt  Marc.  8,  3. 

legen,  lecken  swv.  (Elis.  Erlös.)  als  ez  die  Schrift  hat  uz  ge- 
iaht (:  naht)  43® ; 64b;  scriptum  est  enim  Matth.  26,  31. 
Marc.  14,  27.  so  daz  sie  in  hetten  abe  geiaht  (:  mäht)  87*; 
ut  ejicerent  illum  Luc.  9,  40. 

legie  swf.  daz  er  sende  nu  mir  her  me  dan  zwölf  legien  zu 
44b;  et  exhibebit  mihi  modo  plus  quam  duodecim  legiones 
Matth.  26,  53. 

hielten  swv.  oder  welch  ander  Zeichen  sol  sich  gein  disen 
dingen  leichen  103 d ; et  quod  signum,  cum  fieri  incipient 
Luc.  21,  7. 

leime  swm.  mähte  einen  leimen  er  da  weich  124b;  lutum  fecit 
Joann.  9,  11. 

lerc  adj.  der  eine  zu  der  zesewen  din,  der  ander  zu  der  lirken 
sin,  sitzen  da  in  dime  riche  34 ; unus  ad  dexteram  tuam, 
et  unus  ad  sinistram,  in  regno  tuo  Matth.  20,  21.  den 
mitten  kelch  ir  gedrinkent,  aber  daz  mir  bi  zur  zesewen 
noch  zur  lirken  si  34  J ; calicem  meum  bibetis,  sedere 
autem  ad  dexteram  meam  vel  sinistram  Matth.  20,  23. 
zur  lirken  42";  a sinistris  Matth.  25,  33  u.  o. 

lesen  stv.  Jhesus  sprach  zu  in:  ir  sollent  wesen  vor  forthen 
fri,  freude  an  uch  lesen  47 c ; tune  ait  illis  Jesus:  nolite 
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timere  Matth.  28,  10.  und  dauf  der  mwen  las  dem  folke 
in  siner  predige  er  48c;  et  praedicans  baptismum  poeniten- 
tiae  Marc.  1,  4.  dar  über  er  den  segen  las  57 b;  gratias 
agens  Marc.  8,  6.  ir  vil , die  die  ersten  sint  gewesen , zun 
testen  werdent,  sie  gelesen  61  d;  multi  autem  erunt  primi 
novissimi  Marc.  10,  31  u.  o. 

lesten  swv.  ir  heze  dar  uf  gurten  und  ez  begunden  lasten, 
Jhesum  dar  uf  gesagten  1 01 d ; et  jactantes  vestimenta  sua 
supra  pullum,  imposuerunt  Jesum  Luc.  19,  35. 
*lettenacker  stm.  nu  gingen  sie  zu  rade  wacker  und  kauften 
einen  lettenacker  45b;  cimsilio  autem  inito  emerunt  agrum 
figuli  Matth.  27,  7.  um  einen  lettenacker  sie  die  gaben 
4f)d ; et  dederunt  eos  in  agrum  figuli  Matth.  27,  10. 
liebt  stn.  des  morgens  Stunt  er  uf  gar  fru  vor  lihte  und  ging 
der  wüste  zu  49 c;  et  diluculo  valde  surgens,  egresstis 
ahiit  in  desertum  locum  Marc.  1,  35. 
linentuoch  stn.  (vgl.  Beh.)  ein  Unendlich  nam  er  dar  na  (:  da) 
130*;  et  cum  accepisset  linteum  Joann.  13,  4.  mit  deme 
Unendliche  da  130*;  linteo  Joann.  13,  5.  in  linenducher  sie 
in  gewunden  138*;  et  ligaverunt  illud  linteis  Joann.  19,  40. 
die  Unendlich  sach  er  da  ligen  138b;  vidit  linteamina 
posita  Joann.  20,  6. 

liuhtmre  stm.  (=  Beh.)  enist  niht  beszer  uf  gemach,  sie 
enwerde  uf  einen  luhter  dar  gesetzet  für  gemeine  schar 
52c;  nonne  ut  super  candclabrum  ponatur  Marc.  4,  21. 
lobesan c stm.  nu  sprach  Maria  an  dirre  stat  den  lobesang 
Magn  ificat  73b;  et  ait  Maria  Luc.  1,46. 
lose,  loese  stf.  (DWtb.  6,  11861  den  allen , die  mit  reinen  siden 
der  lose  in  Israhel  gebitten  75b;  Omnibus,  qui  expectabant 
redemptionem  Israel  Luc.  2,  38. 
losen  swv.  so  nu  die  jungem  hatten  dem  gelusent  und  ez  an 
gesahen  87 c;  cum  vidissent  autem  discipuU  ejus  Luc.  9,  54. 
loubertac  stm.  (Diefenb.,  DWtb.  6,  294)  daz  here  fest  was  nahe 
da,  der  jaden  scenopheia,  daz  ich  für  lauberdage  n im 
120';  erat  autem  in  proximo  dies  festus  Judaeorum, 
scenopegia  Joann.  7.  2. 

lauf  stm.  wol  sehtzig  laufe  zalte  man  von  Jherusalem  biz  hin 
dan  109*;  quod  erat  in  spatio  stadiorum  sexaginta  ab 
Jerusalem  Luc.  24,  13. 
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louge  stf.  (Jerosch.)  smacheit  und  hochfart  sunder  lauge  57 
blasphemia,  superbia  Marc.  7,  22. 

louqenunqe  stf.  zu  leukenunqe  quam  er  nu  44d:  at  ille  neqa- 
vit  Matth.  26,  70. 

lügentrage  r stm.  als  er  gesprichet  lut  jene  iht,  uz  einer  eigen- 
sehaft  er  giht,  tcan  er  ein  lugendrager  ist  123c;  cum 
loquitur  mendacium , ex  propriis  loquitur,  quia  mendax 
est  Joann.  8,  44. 

luoder  stn.  so  kunnent  kint  daz  auch  gedun , daz  sie  gein  vater 
und  gein  muter  sich  leinent  uf  in  solich  luder , daz  sie 
sie  erdodent  auch  in  phinen  65d;  et  consurgent  filii  in 
parentes,  et  morte  afficient  eos  Marc.  13,  12. 

luogen  swv.  da  sante  er  sine  knehte  aldar,  daz  sie  der  fruhte 
solten  lugen,  die  bulude  ir  ein  deil  erslugen  36c;  misit 
servos  suos  ad  agricolas,  ut  acciperent  fructus  ejus  Matth. 
21,  34.  er  sprach:  ey  meist  er,  luge  tca  59 c;  dixit:  magister 
Marc.  9,  16  u.  ö. 

lüze  stf.  (DWtb.  6,  363.  353)  i can  er  uze  in  misten  sieden  bleib 
zu  luze  49 c;  sed  foris  in  desertis  locis  esset  Marc.  1,  45. 

Itlzen  swv.  nu  steig  balde  unde  luz  und  var  von  disem  menschen 
uz  49b;  dicens : obmutesce  et  exi  de  homine  Marc.  1,  25. 

Plaidt  adj.  (Elis.  Erlös.)  da  Jhesus  zu  Bethania  in  Symonis 
teas  huse  da  des  malaten  42  d.  66 c;  cum  autem  Jesus  esset 
in  Beta'nia  in  domo  Symonis  leprosi  Marc.  26,  6.  Marc. 
14,  3.  nu  quam  für  in  ein  malat  man  49d;  et  venit  ad 
eum  leprosus  Marc.  1,  40  u.  ö. 

* maldt  stn.  daz  malat  floch  lind  reine  er  hiez  49d;  discessit 
ab  eo  lepra  et  mundatus  est  Marc.  1,  42.  zu  haut  ab  im 
daz  malat  schiet  78d;  e<  confestim  lepra  discessit  ab  illo 
Luc.  5,  13. 

*maldtsilhte  stf.  als  er  nu  was  in  einer  stat,  ein  man , der 
was  an  libe  frat  von  malatsuhten  über  al,  für  Jhesum 
uam  er  einen  fal  78d;  cun»  esset  in  una  civitatum , et  ecce 
vir  plenus  lepra,  et  videns  Jesum  et  procidens  Luc.  5,  12. 

mane  stf.  (Elis.)  nu  saz  doch  in  dem  tempel  ich  uch  lerende  aller- 
dagelich  mit  zuhten  in  getruwer  mane,  und  mich  doch 
niht  engriffent  ane  44b;  quotidie  apud  vos  sedebam  docens 
in  templo,  et  non  me  tenuistis  Matth.  26,  55.  als  in  Jhesus 
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enphal  an  mane  47 d ; ubi  constituerat  Ulis  Jesus  Matth. 
28,  16.  — du  sult  gesehen  ez  in  mane  45*;  tu  videris 
Matth.  27,  4.  Ist  das  Wort  an  dieser  Stelle  = lat.  manet 
inarterliche  adv.  gar  merterlich  verminten  sie  in  und  schame- 
lieh  gewürfen  uz,  und  anders  wart  im  kein  genuz  102 c; 
qui  et  illum  vulnerantes  ejecerunt  Luc.  20,  12. 
mat  adj.  und  an  gefehtent  sie  dne  zil  und  jagent  sie  von  stede 
in  stat,  so  daz  uf  uch  bekumet  mat  allez  gerehtez  blut  vil 
gar  39 b;  et  persequemini  de  civitate  in  civitatem , ut  ceniat 
super  vos  omnis  sanguis  justus  Matth.  23,  35. 
maz  stn.  und  in  vergaz  daz  sie  niht  brot  uf  künftig  maz  ge- 
nanten in  daz  schif  mit  in  58“;  et  obliti  sunt  panes  sumere 
Marc.  8,  14.  er  bat  daz  wolde  er  han  für  gut  mit  im  in 
sime  huse  ein  maz  83*;  ut  manducaret  cum  illo  Luc.  7,  36. 
daz  er  mit  im  geneme  ein  maz  90';  ut  pranderet  apud  se 
Luc.  11,  37  u.  ö. 

meintdt  stf.  und  dannoch  zu  allem  dem  unflade  beging  er  dise 
meindat  groz  76c;  adjecit  et  hoc  super  omnia  Luc.  3,  20. 
mendisch  = manisch  (vgl.  Schweiz.  Idiot.  4,  239  wetter- 
miinisch  und  238  mönig)  er  sprach : ei  herre  erbarmde 
dich,  der  mendisch  ist  an  minem  son  und  michel  liden 
hat  der  von  31 b;  dicens : domine,  miserere  filio  meo,  quia 
lunaticus  est  et  male  patitur  Matth.  17,  14. 
menschenleben  stn.  der  mensclie  niht  sin  leben  hat  von  brode 
alleine,  wan  daz  gat  uz  godes  munde  ein  islich  wort;  daz 
ist  des  menschenlebens  hört  77*;  quia  non  in  solo  pane 
vielt  homo,  sed  in  omni  verbo  Dei  Luc.  4,  4. 
*menschenpersöne  swf.  ( persone  Elis.  Erlös.)  menschenper- 
sollen  zu  angesiht  die  äugen  nement  zu  keinen  stunden 
37 b;  non  enim  respicis  personam  hominum  Matth.  22,  16. 
menschentdt  stf.  und  u-az  got  so  gefuget  hat  zu  Samen,  daz 
sol  menschentat  gescheiden  niht  durch  keine  not  33b;  quod 
ergo  Deus  cunjunxit,  homo  non  separet  Matth.  19,  6. 
*mete  f.  SUmmtliehe  Beispiele  werden  zuerst  vorgelegt:  in 
disen  zwein  geboten  glich  begriffen  ist  zu  rehten  meten  wol 
alle  die  e mit  den  propheten  38*;  in  his  dtiobus  mandatis 
universa  lex  pendet  et  prophetae  Matth.  22,  40.  irbuwent 
greber  der  propheten  gezieret  schone  zu  allen  meten  39b; 
qui  aedificatis  sepulchra  prophetarum  Matth.  23,  29.  vil 
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dringender  Criste  uf  erstant  und  driegender  propheten 
und  gebeut  da  uz  zu  nieten  gar  groz  icunder  und  auch 
Zeichen  40b.  66*;  surgent  enirn  pseudochristi  et  pseudo- 
prophetae,  et  dabunt  signa  magna  et  prodigia  Matth.  24,  24. 
Marc.  13,  22.  daz  man  erfollet  solde  sehen  die  schrifte 
der  pro-pheten  vil  gar  an  allen  meten  44b;  ut  adimpleren- 
tur  scripturae  prophetarum  Matth.  26,  56.  so  sprachen  an- 
der zu  den  meten:  ez  ist  ir  einer  der  propheten  55*;  alii 
vero  dicebant:  quasi  unus  ex  prophetis  Marc.  6,  15.  die 
sint  zu  reden  geil,  du  sist  ir  einer  der  propheten.  da 
sprach  er  zu  in  nach  solichen  meten:  wer  jehent  ir  dan 
daz  ich  sif  58*;  alii  vero  quasi  unum  de  prophetis.  tune 
dicit  illis:  vos  vero,  quem  me  esse  dicitisf  Marc.  8,  28  f. 
die  von  der  werlde  sint  propheten  gewesen  biz  zu  disen 
meten  73d;  qui  a saeculo  sunt  prophetarum  ejus  Luc.  1,  70. 
daz  ein  der  alten  propheten  erstanden  were  uf  zu  den 
meten  8511;  quia  propheta  unus  de  antiquis  surrexit  Luc. 
9,  8.  du  sist  uz  allen  den  propheten  erstanden  einer  hie 
zu  meten  86b;  quia  unus  propheta  de  prioribus  surrexisti 
Luc.  9,  19.  we  widerfert  ue.h  noch  zu  meten,  ir  butoent  greber 
der  propheten  91";  vae  vobis,  qui  aedificatis  monumenta 
prophetarum  Luc.  11,  47.  gestanden  die  e und  die  prophe- 
ten hant  her  biz  an  Johannis  meten  97 c;  lex  et  prophetae 
usque  ad  Joannem  Luc.  16,  16.  von  Moysese  und  den 
propheten  und  auch  uz  aller  schrifte  meten  109c;  et  in- 
cipiens  a Moyse  et  Omnibus  prophetis  Luc.  24,  27.  auch 
an  des  jungesten  dages  meten.  geschriben  ist  in  den  pro- 
pheten 119d;  in  novissimo  die.  est  scriptum  in  prophetis 
Joann.  6,  44  f.  Habraham  zu  des  dodis  meten  ist  kumen 
und  auch  die  propheten  123d  zweimal;  Abraham,  qui 
mortuus  est.  et  prophetae  mortui  sunt  Joann.  8, 52  f.  — Das 
Wort  kann  meiner  Ansicht  nach  aus  dem  Deutschen  nicht 
erklärt  werden,  und  zwar  \wder  aus  den  oberdeutschen 
Mundarten  noch  aus  dem  Niederdeutschen.  Bezeichnend 
ist,  dass  es  nur  in  dem  ftusserst  schwierigen  Heim  auf 
propheten  auftritt,  für  den  sich  sonst  an  ein  paar  Stellen 
das  für  die  übrigen  unmögliche  decreten  findet.  Ueberall  ist 
es,  und  zwar  ausnahmslos,  dem  evangelischen  Texte  bei 
der  Uebersetzung  frei  hinzugcfUgt.  Ks  bedeutet  zumeist 
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ganz  allgemein  die  Umstände  der  Zeit  (vielleicht  auch 
des  Modus),  mehrere  Male  drückt  es  unzweifelhaft  den 
Zielpunkt,  das  Ende  aus,  und  zwar:  73d.  91*.  97c.  119d. 
123d.  Das  Alles  zwingt  zu  der  Annahme,  der  Verfasser 
habe  mit  diesem  Worte  das  lat.  meta  als  Fremdwort  be- 
wusst ins  Deutsche  eingeführt,  um  dem  Reimzwange  zu 
genügen,  für  den  ein  anderes  blosses  Füllwort  ihm  nicht 
zu  Gebote  stand,  wie  ewsic  sonst  zahllos  gebraucht.  Sein 
Vorgehen  ist  ihm  durch  die  ganz  verallgemeinerte  Be- 
deutung von  meta  in  der  Latinität  des  Mittelalters  wesent- 
lich erleichtert  worden.  Schon  in  der  classischen  Sprache 
kann  meta  ,pro  quocunque  termino'  verwendet  werden 
nach  Forcellini  3,  68;  dazu  vgl.  Du  Cange  5,  368;  Brinck- 
meier  2,  280.  235  und  die  verschiedenen  Möglichkeiten 
deutscher  Uebertragung  bei  Diefenbach  359  und  Nov. 
Gloss.  252.  Vgl.  den  Vorgang  bei  stritt. 

metzeln  swv.  der  dieb  niht  dan  uf  sin  gefng  enkumt. , also  daz 
er  gestielt  und  metzel,  des  in  niht  bevielt , und  möge  auch 
zu  Verluste  geben  125c;  für  non  venit,  nisi  ut  furetur  ei 
mactet  et  perdat.  Joann.  10,  10. 

*metzelvleisch  stn,  ein  islicher  mit  fure  sol  gesalzen  sin,  daz 
kumet  wol;  ein  islich  metzelßeisch  mit  salze  gesalzen  icerde 
in  sime  smalze  60d;  omnis  enim  igne  salietur,  et  omnis 
victima  sale  salietur  Marc.  9,  48. 

miltecliche,  adv.  i can  got  der  hat  in  disen  landen  sin  follc 
beschauwet  miltecliche  82’’;  et  quia  Deus  visitavit  phbem 
suam  Luc.  7,  16. 

ministrieren  stn.  inf.  er  wonte  da  mit  dummen  Heren,  von 
engein  hatte  er  ministrieren  48d;  eratque  cum  bestiis,  et 
angeli  ministrabant  Uli  Marc.  1,  13. 

minnesam  adv.  (Elis.)  Elizabeth  sie  minnesam  die  gruzte  73*; 
ct  salutavit  Elisabeth  Eue.  1,  40.  sus  in  dem  geiste  minne- 
sam gegangen  in  den  tempel  quam  75“;  et  venit  in  spiritu 
in  templum  Lue.  2,  27. 

missehagen  swv.  (Pass.)  ice  kume  im,  dem  ez  missehaget  67d; 
Zusatz  zu  Marc.  12,  32. 

* mitejunger  stm.  (DWtb  6,  2354)  den  midejungern  zu  sprach 
er  127“;  dixit  ad  condiscipulos  Joann.  10,  16. 
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mitekneht  stm.  nu  ging  er  uz  von  dannen  sieht  und  einen 
sinen  midekneht  er  fant  32a;  egressus  autein  servus  ille  in- 
venit  unum  de  conservis  suis  Matth.  18,  28.  da  diz  die 
mideknehte  sin  gesellten  alsus  werden  schin  32a;  videntes 
autem  conservi  ejus  quae  fiehant  Matth.  18,  31.  solt  du 
dich  auch  nihl  so  bewarn  gein  dinem  mideknehte,  erber- 
mig  sin  nach  rehte  33“;  nonne  ergo  oportuit  et  te  misereri 
conservi  tui  Matth.  18,  33. 

miteliden  stn.  daz  sie  mit  ir  da  weinten,  miteliden  ir  er- 
scheinten  I27c;  et  Judaeos,  qui  venerant  cum  ea,  plorantes 
Joann.  11,  33. 

*morderhol  stn.  (DWtb.  6,  2540)  daz  ist  ein  hus  gebedis  wol, 
daz  machent  ir  ein  morderhol  102“;  domus  orationis  est. 
vos  autem  fecistis  illam  speluncam  latronum  Luc.  19,  46. 
nordisch  adj.  (Vilmar  271)  und  der  was  doch  ein  mordesch 
man  136c;  erat  autem  Barrabas  latro  Joann.  18,  40. 
morgeneszen  stn.  er  sprach:  gant  hin  und  sagent  rehte  den, 
die  geladen  sint,  daz  ich  min  morgenteszen  ordenlich  bereit 
habe  37“;  dicite  invitatis:  ecce,  prandium  meum  paravi 
Matth.  22,  4.  S.  u.  begaten. 

möge  stf.  daz  er  niht  balde  äne  underbint  dar  zu  gedede  sine 
möge  und  uz  der  putzen  ez  gezugef  94 a;  et  non  continuo 
extrahet  illum  die  sabbati?  Luc.  14,  5.  da  sprach  Petrus: 
sich,  nu  han  wir  begeben  alle  ding  und  dir  gevolget  wol 
nach  unser  muge,  ica  daz  du  landes  hin  gezuge  100“; 
ait  autem  Petrus:  ecce  nos  dimisimus  omnia  et  secuti 
sumus  te  Luc.  18,  28. 

mugent  stf.  (bes.  Elis.)  und  der  himel  tugende  beweget  werdent 
an  ir  mugende  40c.  66“.  104c;  et  virtutes  coelorum  com- 
movebuntur  Matth.  24,  29.  Marc.  13,  25.  Luc.  21,  26.  und 
kument  in  in  ganzer  mugent  (:  tugent)  44°;  venientem 
Matth.  26,  64.  gebot  daz  erste  hat  da  mugent  67 d;  Zusatz 
zu  Marc.  12,  30.  und  iveren  dise  tuginde  in  also  gantzer 
muginde  88“;  si  factae  fuissent  virtutes  Luc.  10,  13  u.  ö. 
mülberboum  stm.  und  sprechent  zu  dem  mulberbaume  (:  säume ) 
98 b;  dicetis  huic  arbori  moro  Luc.  17,  6. 
murmerunge  stf.  mit  mormerunge  sie  den  namen  34 b ; accipien- 
tes  murmurabant  Matth.  20,  11.  in  murmerunge  Jurten 
mere  79c;  et  murmurabant  Luc.  5,  30. 
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Ndchvolge  stf.  Symon  im  da  nachfolge  det  und  waz  ir  da 
mit  im  gewaren.  nu  sie  mit  funde  sin  gefaren  begunden 
49°;  et  prosecutus  est  eum  Simon , et  qui  cum  illo  erant. 
et  cum  invenissent  eum  Marc.  1,  36f. 

* nächvolgen  swv.  (DWtb.  7,  51)  und  im  nachfolgete  allez 
her  50b;  omnisque  turba  veniebat  ad  eum  Marc.  2,  13.  — 
*nächgevolgen  swv.  wan  Jhesu  nachgefolgte  ein  schar  50b; 
erant  enim  multi,  qui  et  sequebantur  eum  Marc.  2,  15. 
im  nachgefolgeten  biz  dar  53 11 ; sequebatur  eum  Marc.  5,  24. 

nahten  swv.  als  ez  begunde  nahten  da  4öd ; cum  autem  sero 
factum  esset  Matth.  27,  57. 

napf  stm.  vil  balde  er  des  antworte  gab , er  sprach:  wer  die 
hant  in  den  nab  mit  mir  gelat  43'';  at  ipse  respondit: 
qui  intingit  mecum  manum  in  paropside  Matth.  26,  23. 

neige  stf.  (Pass.)  als  er  genahete  nu  der  steige  des  berges  Oli- 
vetis  neige  101  d ; et  cum  appropinquassei  jam  ad  descensum 
montis  Oliveti  Luc.  19,  37. 

nemen  stv.  und  dise  wort  zu  munde  namen  46 d ; dicentes  Matth. 
27,  54.  und  von  Jherusalem  alsam  gemeine  an  in  die  reise 
nam  48°.  78 b;  et  egrediebatur  — et  Jerosolymitae  universi 
Marc.  1,  5.  Luc.  4,  42.  Jhesus  geheischen  her  sie  nam  62*; 
Jesus  autem  vocans  eos  Marc.  10,  42.  und  nam  gesihte  al 
um  uf  alle  ding  62d;  et  circumspectis  omnibus  Marc. 
11,  11.  tool  uf,  nach  mir  die  folge  nim  79b;  sequere  me 
Luc.  5,  27.  und  in  sich  sie  bedecket  nam  86d;  et  obum- 
bravit  eos  Luc.  9,  34. 

niden  stv.  (Elis.)  daz  sie  daz  straften  unde  niden  (;  siden)  56 c; 
vituperaverunt  Marc.  7,  2. 

niht  neg.  bi  nihte  dar  an  glauben  hant  40b;  nolite  credere 
Matth.  24,  23. 

niut  neg.  er  sprach : des  dun  ich  niht  bi  nude  (:  hude  = hiute ) 
36 b;  nolo  Matth.  21,  29. 

niuwe  adv.  (neuerlich,  jetzt)  dich  setze  ich  über  grozerz  nuwe 
(:  getruwe)  41 d;  super  multa  te  constituam  Matth.  25,  23. 
ein  mensche,  der  hub  an  zu  buwe  wingarten  einen,  den  er 
nuice  auch  hofeluden  hin  gelech,  und  verre  in  elende  er 
gedech  gar  lange  zit  und  mnnige  stunde  102b;  homo  plan- 
tavit  vineam  et  locavit  eam  colonis,  et  ipse  peregre  fuit 
multis  tcmporibus  Luc.  20,  9. 
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niuwen  awv.  sunder  daz  man  von  mir  gefreisc.hr.  daz  ich  sunder 
ml icen,  die  hant  an  herzen  ru wen  79c;  sed  peccato res  ad 
poenitentiam  Luc.  5,  32. 

natee  adv.  so  nodig  arm  dne  allen  rat  65k;  de  penuria  sua 
Marc.  12,  44. 

nöz  stn.  (Erlös.  Pass.  Beh.)  war  umme  enbindent  ir  daz  noz ? 
ir  antwurtc  hin  wider  doz,  sie  sprachen  sus  101 d;  quid 
solvitis  pullumf  at  illi  dixerunt  Luc.  19,  33 f. 

*Offenbcerer  stm.  (DWtb.  7,  1176f.)  und  teil  der  uffenberer 
sin  ein  frunt  und  der  sunder  da  mide  und  wesen  als  auch  sie 
geside  82d;  amicus  publicanorum  et  peccatorum  Luc.  7,  34. 

ijlgeböume  stn.  hin  an  des  celgebeumes  berg  02 c ; ad  Monte; m 
Olivarum  Marc.  11,  1. 

ort  stn.  des  quam  uz  eines  mundes  orte  antworte  niht  gein 
einem  Worte  45c;  et  non  respondit  ei  ad  nullum  verbum 
Matth.  27,  14. 

erten  swv.  (Vilmar  292)  daz  er  dode  ungutlich  die  losen  und 
sie  da  von  der  erden  osen  36“;  malos  male  perdet  Matth. 
21,  41.  nu  hoften  wir,  er  solde  erlösen  von  noden  Israhel 
und  osen  109 b ; nos  autem  sperahamus , quia  ipse  esset 
redempturus  Israel  Luc.  24,  21. 

*6sterezzen  stn.  die  jungem  daz  geschufen  gar,  sie  mähten 
ostereszen  sus  rehte  als  ez  in  gebot  Jhesus  43*;  et  fecerunt. 
discipuli,  sicut  constituit  illis  Jesus,  et  paraverunt  Pascha 
Matth.  26,  19.  da  machent  ir  daz  ostereszen  105“;  et  ibi 
parate  Luc.  22,  12. 

6 sterhbehzit  stf.  (Pass.)  als  osterhochzit  was  geleit  75“;  in  die 
solemni  Paschae  Luc.  2,  41. 

*bstermdl  stn.  (DWtb.  7,  1377)  sie  sprachen  zu  im;  wa  teilt 
du  nu  daz  wir  dir  machen  ostermal ? 43“;  dicentes:  ubi  vis 
paremus  tibi  comedere  Pascha f Matth.  26,  17.  so  man  wol 
daz  ostermal  zuslahen  sol  105*;  in  qua  necesse  erat  occidi 
Pascha  Luc.  22,  7.  daz  ich  mit  mitten  jungem  möge  genr- 
men  in  daz  ostermal  105“;  ubi  Pascha  cum  discipulis 
meis  manducem  Luc.  22,  11.  daz  oster  mal  sie  mähten  nu 
105*;  et  paraverunt  Pascha  Luc.  22,  13. 

*östermaz  stn.  min  ostermaz  mache  ich  bi  dir  43“;  apud  te 
facio  Pascha  Matth.  26,  18.  war  teilt  du  daz  wir  sollen 
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gahen,  ein  ostermaz  bereiden  dir  66d;  quo  vis  eamus  et 
paremus  tibi,  nt  manduces  Pascha  t Marc.  14,  12.  er 
sprach:  gant , machent  uns  getcer,  daz  geeszen  wir  ein  oster  - 
maz  105* ; dicens:  euntes  parate  nobis  Pascha,  ut  mandu- 
cemus  Luc.  22,  8.  daz  geeszen  sie  daz  ostermaz  136*;  ut 
manducarent  Pascha  Joann.  18,  28. 

*6steropfer  stn.  als  osteroppher  nach  behage  sie  gaben  66d; 

quando  Pascha  immolabant  Marc.  14,  12. 

*östervest  stn.  (DWtb.  7,  1374)  des  ersten  dages  an  der  zit, 
an  der  daz  Osterfest  gelit.  43";  prima  nutem  die  azymortm 
Matth.  26,  17. 

* ostervritac.  stm.  nu  was  auch  usterfridag  da  137*;  erat 
autem  parasceve  Pascha  Joann.  19,  14. 
otmuotecliche  adv.  (Elis.)  den  kelch  er  nam  ohtmudecliche 
105b;  accepto  calice  Luc.  22,  17. 
ougen  swv.  (bes.  Elis.)  dar  zu,  die  brüste,  die  niht  seng  ent.  so 
hebent  sie  an  und  die  wort  eugent  107 d;  et  ubera,  quae 
non  lactaverunt.  tune  incipient  dicere  Luc.  23,  29  f. 

Ph  aden  swv.  (Pass.)  der  sime  sune  hat  gemäht  ein  hochgezide 
in  weher  aht  und  det  uz  sine  Icnehte  phaden,  daz  sie  ge- 
hiesc.hen  die  geladen  36  d;  qui  fec.it  nuptias  filio  suo  et 
misit.  servos  suos  vocare  invitatos  Matth.  22,  2f. 

*phif  stm.  (DWtb.  7,  1696)  der  wint  verliez  da  einen  phifoß b; 
et  c.essavit  ventus  Marc.  6,  51. 

phliht  stf.  (Elis.)  der  prister  fürsten  man  gesiht  gesament  dan 
in  einer  pliht  42c;  tune  congregati  sunt  princijtes  sacer- 
dotum  Matth.  26,  3.  besunder  sprachen  sie  an  der  pliht 
43";  coeperunt  singuli  dicere  Matth.  26,  22. 
pinakel  stn.  zu  Jherusalem  furte  er  in  uf  des  tempels  pinap- 
phel  hin  77";  et  duxit  illum  in  Jerusalem,  et  statuit 
eum  super  pinnam  templi  Luc.  4,  9. 
plage  stf.  (Elis.)  tcaz  ir  da  plage  mähte  unfro  5lb;  quotquot 
habebant  plagas  Marc.  3,  10.  wie  sie  in  gebrehte  uf  dodes 
plage  55";  et  volebat  occidere  eum  Marc.  6,  19.  und  auch 
von  aller  hande  plagen  82 b;  et  plagis  Luc.  7,  21  u.  ü. 

* portencr.rinne  stf.  (DWtb.  7,  1790)  die portenerin  sprach  er  ane 
135";  et  dixit  ostiariae  Joann.  18,  16.  die  magt,  die  porte- 
nerin,  jach  135";  dicit  ergo  ancilla  ustiaria  Joann.  18,  17. 
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potel  stn.  wen  da  daz  pofel  lazen  hiez  45c;  (populo)  quem 
voluissent  Matth.  27,  15  u.  ö. 

pristervürste  swm.  des  menschen  sun  wirt  hin  gegeben  den 
prister fürsten  34c;  filius  hominis  tradetur  principibus 
sacerdotum  Matth.  20,  18.  gesant  von  prister  fürsten  dar 
44";  missi  a principibus  sacerdotum  Matth.  26,  47.  der 
prister  fürsten  kneht  er  slug  44";  percutiens  servum  prin- 
cipis  sacerdotum  Matth.  26,  öl  u.  ö.,  aber  häufig  auch 
getrennt. 

prismre  stm.  uf  in  der  e gestunt  ein  wiser  versuchende  in, 
sin  selbes  priser  88 c;  et  ecce  quidam  legisperitus  surrexit 
tentans  illurn  Luc.  10,  25. 

prophetizieren  swv.  (Erlös.)  prophetizerende  er  nu  sus  sang: 
Benedictus  Dominus  73d ; et  prophetavit  dicens:  Benedictus 
Dominus  Luc.  1,  67  f. 

pteudoprophete  swm.  pseudopropheten  auch  ir  veter  die  such- 
ten soliches  lobes  weter  80a;  haec  enim  faciebant  pseudo- 
prophetis  patres  eorum  Luc.  6,  26. 

purperkleit  stn.  uz  zugen  sie  im  daz  purpercleit  46*.  60 b; 
exuerunt  eum  chlamyde  Matth.  27,  31.  Marc.  15,  20.  in 
purpercleit  auch  sie  in  gefasten  136c;  et  veste  purpurea 
circumdederunt  eum  Joann.  19,  2.  S.  u.  dornenkrbne. 

(Juec  adj.  unmazen  einen  stein  so  queg,  und  da  mit  er  auch 
ging  enieeg  47“;  et  advolvit  saxum  magnum,  et  abiit  Matth. 
27,  60. 

queden  stv.  (Elis.  Erlös.)  sich  einer  dar  an  in  gedrat,  ,ey 
guder  meister er  da  quat  33°:  et  ecce  unus  accedens 
ait  illi  Matth.  19,  16.  der  meister  quat  43";  magister  dicit 
Matth.  26,  18.  du  bist  des  godes  sun,  sie  quaden  51 b;  dicen- 
tes:  tu  es  filius  Dei  Marc.  3,  12.  als  uz  dem  tempel  er 
gedrat,  der  sinen  jungem  einer  quat  65b;  et  cum  egredere- 
tur  de  templo,  ait  illi  unus  ex  discipulis  suis  Marc. 
13,  1 u.  o. 

queln  stv.  tean  wir  in  hertem  slafe  qualn  47“;  nobis  dormienti- 
bus  Matth.  28,  13. 

quit  adj.  (Elis.)  we  lachende  uch  in  dirre  zit,  dort  weinens 
werdent  ir  niht  quit  80 d ; vae  vobis,  qui  ridetis  nunc: 
quia  lugebitis  et  fiebitis  Luc.  6,  25.  S.  u.  heeze. 

9* 
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Hache  stf.  über  uns  alleine  und  über  unser  kint  so  ge  sin  blut 
und  auch  zu  rachen  ste  45d;  sanguis  ejus  super  nos  et 
super  filios  nostros  Matth.  27,  25. 
rame  swm.  (Pass.)  einer  erbermekeide  rame  (:  name ) gat  von 
geslehte  zu  geslehte  73b;  et  misericordia  ejus  a progenie 
in  progenies  Luc.  1,  50.  dan  frouwen  uch,  daz  uicer  namen 
geschriben  sint  in  himels  ramen  88°;  quod  nomina  vestra 
scripta  sunt  in  coelis  Luc.  10,  20. 
rame  stswf.  (Elis.)  nu  heizent  sitzen  sie  zu  samen  ie  fünfzig 
hin  an  einre  ramen  86*;  facite  illos  discumbere  per  con- 
vivia  quinquagenos  Luc.  9,  14.  wir  sin  Habrahamis  tarne 
und  nie  bequamen  wir  zu  rame,  daz  wir  gedienten  iemanne 
ie  123*;  semen  Abrahae  sumus  et  nemini  servivimus  un- 
quam  Joann.  8,  33. 

ramen  swv.  des  sollent  mit  gehorde  ir  ramen  31*;  ipsum 
audite  Matth.  17,  5.  vil  minner  ist  ez  dan  kein  same,  mit 
dem  man  hie  der  erden  rame,  als  ez  in  die  erden  wirt 
gesät  52<l;  quod  cum  seminatum  fuerit  in  terra,  minus 
est  omnibus  seminibus,  quae  sunt  in  terra  Marc.  4,  31. 
rdthof  stm.  in  dem  rathofe  Jhesum  nu  sie  da  gefingen  45* ; 

suscipientes  Jesum  in  praetorium  Matth.  27,  27. 
rdze  swf.  (I)Wtb.  8,  154)  sie  brahten  im  zu  solicher  pliht  ein 
stucke  eins  ßsches,  was  gebroden,  und  eitle  razen  die  sie 
haden  von  honige,  im  dar  uf  ein  maz  110*;  nt  illi  obtu- 
lerunt  ei  partem  piscis  assi  et  favum  mellis  Luc.  24,  42. 
rebestoc  stm.  ein  warer  rebestog  bin  ich  132b;  ego  sum  vitis 
vera  Joann.  15,  1.  ich  bin  der  rebestog,  ir  zicige  132b; 
ego  sum  vitis,  vos  palmites  Joann.  15,  5. 

*rebetranc  stm.  ich  sage  uch,  daz  ich  furbaz  me  zu  disi-m 
rebedranke  enge  niht  43 b ; dico  autem  vobis:  non  bibam 
amodo  de  hoc  genimine  vitis  Matth.  26,  29. 

*rebewazzer  stn.  (DWtb.  8,  333)  J'ur  war  ich  uch  daz  sagen 
teil:  des  rebewaszers  ich  niht  mag  gedrinken  me  04b;  amen 
dico  vobis,  quin  jam  non  bibam  de  hoc  genimine  vitis 
Marc.  14,  25. 

rechtere  stm.  des  rihters  richer  griffen  zu  45 J;  tune  milites 
praesidis  Matth.  27,  27. 

rede  stf.  als  er  noch  in  der  rede,  was  31*;  adhuc  eo  loquenU 
Mattli.  17,  5 u.  o.  — Jhesus  nu  gab  rede  an  die  schar 
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und  sus  den  sinen  jungem  dar  38b;  tune  Jesus  locutus 
est  ad  turhas  et  ad  discipulos  suos  Matth.  23,  1. 

*rehtverteclich  adj.  da  sprach  er  zu  in:  ir  sint , die  sich 
gemachent  gar  rehtferteclich  97 b;  et  ait  illis : vos  estis , 
qui  justificatis  vos  Luc.  16,  15. 

reise  stf.  der  eine  in  sin  dorf  reise  nam  37 a ; ( abierunt ) alius 
in  villam  suam  Matth.  22,  5. 

rer««  swv.  und  wisse  du,  daz  ich  snide  in,  da  ich  han  niht 
gesewet  hin,  und  lesen  uf,  da  ich  niht  enrere,  da  soldes 
du  gefiiszen  sere  dich  han  4 1 d ; sciebas,  quia  meto,  ubi 
non  semino,  et  conqreqo,  ubi  non  sparsi,  oport.uit  erqo  te 
Matth.  25,  26  f. 

rihte  stf.  da  Johannes  verraden  wart , in  Galileam  siner  fart 
Jhesus  gezoch  die  rihte  den  luden  zu  angesihte  48d;  post- 
quam  autem  traditus  est  Joannes,  venit  Jesus  in  Galilaeam 
Mare.  1,  14. 

rinc  stra.  (Elis.)  sie  sprachen:  er  hat  alle  ding  geschaffen  wol 
um  disen  ring  57 ä;  bene  omnia  fecit  Marc.  7,  37.  ein  leint 
er  nam,  daz  stalte  er  hin  in  mitten  under  sie  in  den  ring 
60b;  et  accipiens  puemm,  statuit  eum  in  medio  eorum 
Marc.  9,  35. 

rische  adv.  (Pass.)  Simon  Petrus  ging  hin  gar  rische  (-.fische) 
139c;  ascendit  Simon  Petrus  Joann.  22,  11. 

*rtz  stm.  s.  u.  *sliz. 

rockenkor n stn.  furwar,  furwar,  so  sage  ich  uch:  gefellet  niht 
hin  in  die  druck  der  erden  ez  daz  rockenkorn  129*;  amen, 
amen  dico  vobis,  nisi  granum  frumenti  cadens  in  terram 
Joann.  12,  24. 

röst  stm.  mit  Worten  er  getroste,  er  sprach:  vor  sorgen  roste 
u-is  ledig  und  an  forthen  fri  54b;  ait : noli  timere  Marc. 
5,  36. 

rüejen  swv.  (Pass.  Beh.)  er  sach  daz  ir  arbeit  niht  deine 
enwas  mit  rugene  in  dem  schiffe  56b;  et  videns  eos  laboran- 
tes  in  remigando  Marc.  6,  48. 

runs  stf.  so  gant  zu  den,  die  veilez  ml  da  haut,  und  kaufent 
zu  genüge  runs,  daz  niht  gebreste  uch  und  auch  uns  41  b; 
ne  forte  non  sufficiat  nobis  et  vobis,  ite  potius  ad  vendentes 
et  emite  vobis  Matth.  25,  9.  und  auch  sines  bludes  runs  en- 
drinkent  ir  120*;  et  biberitis  ejus  sanguinem  Joann.  6,  54. 
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rüpe  swf.  noch  mag  kein  mutte  im  da  geschaden , noch  auch 
die  rtiphcn , noch  die  maden  92c;  neque  tinea  corrumpil 
Luc.  12,  33. 

Sage  stf.  so  daz  frage  und  sage  erschein,  die  sie  da  hatten 
under  ein  49*’ ; ita  ut  conquirerent  inter  se  dicentes  Marc. 

1,  27.  daz  nieman  wurde  sin  gewar , gebot  er  in  mit  testen 
sagen  54°;  et  praece,pit  illis  vehementer,  ut  nemo  id  sciret 
Marc.  5,  43. 

scejaire  stm.  zu  sade  ein  sewer  uz  gedrat  52*:  exiit  seminans 
ad  seminandum  Marc.  4,  3. 

samentliche  adv.  der  prister  fürsten  samentlich  die  pheninae 
in  genamen  45 b;  principes  autem  sacerdotum  acceptis 
argenteis  Matth.  27,  6. 

sänge  swf.  unde  ging  mit  einen  jungem  durch  die  samen.  die 
jungem  vor  begunden  ramen,  sie  sniden  sangen  unde  ribeu 
(=  zerrieben  sie),  daz  sie  des  hungert  not  vertriben  5Ü4; 
et  discipuli  ejus  coeperunt  progredi  et  vettere  spicas  Marc. 

2,  23. 

sarc  stm.  und  sines  herren  gelt  verbarg  begraben  in  der  erden 
sarc  41';  fodit  in  terram  et  abscondit  pecuniam  domini 
sui  Matth.  25,  18.  daz  kint  nu  wuhs  und  wart  auch  stark, 
der  wisheit  ein  so  voller  sark  75k;  puer  autem  crescebat 
et  conf ortabatu  r,  plenus  sapientiae  Luc.  2,  40. 

säze  stf.  (Elis.,  bes.  Pass.)  sus  fullent  uwer  veter  maze  er  vollen 
ir  zu  ganzer  saze  39k;  et  vos  implete  mensuram  patrum 
vestrorum  Matth.  23,  32.  wart  den  er  hat  got  uz  gesant , 
die  wort  godes  er  seit  zu  saze:  got  git  den  geist  niht  uf 
die  maze  115b;  quem  enim  misit  Deus,  verba  Dei  lo- 
quitur:  non  enim  ad  mensuram  dat  Deus  spiritum  Joann. 

3,  34. 

schaff  encere  stm.  und  husfrauwe  Cliuse  Johanna  was  Herodis 
ein  schajfenere  83°;  et  Joanna  uxor  Chusae  procuratoris 
Ilerodis  Luc.  8,  3 u.  ö. 

schuf  hü s stn.  (=  Bell.)  teer  zu  der  dur  nit  in  engat  in  daz 
schuf  hus  der  schafe  hin  125k;  qui  non  intrat  per  ostium  in 
ovile  ovium  Joann.  10,  1.  zu  ander  schafen  han  ich  plihti 
die  in  diz  schajhus  gehorent  niht  125d;  et  alias  oret, 
habeo,  quae  non  sunt  ex  hoc  ovili  Joann.  10,  16.  ein 
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schafhus  und  ein  hirte  u-irt  125d;  et  fiel  unum  ovile  et 
unus  pastor  Joann.  10,  16. 

schalten  stv.  er  sprach : in  sunde  ich  bin  geschalten  45“;  dicens: 
peccavi  Matth.  27,  4.  anders  daz  nutce  von  dem  alten  geriede 
sich  zu  balde  schalten  50°;  alioquin  aufert  supplementum 
novum  a veteri  Marc.  2,  21.  den  schribem  und  den  alten, 
die  zu  dem  dode  in  schalten  6 ld;  et  scribis  et  senioribus, 
et  damnabunt  eum  morte  Marc.  10,  33.  und  von  der  handen 
uberal,  die  haszes  uf  uns  schielden  val  73d;  et  de  manu 
omnium,  qui  oderunt  nos  Luc.  1,  71.  daz  buch  er  da  zu 
samen  vielt  und  in  des  dienere  hant  ez  schielt  77“;  et  cum 
plicuisset  librum,  reddidit  ministro  Luc.  4,  20. 
schäme  swf.  daz  er  mir  böses  iht  nach  schämen  so  balde  niht 
gesprechen  kan  G0b ; et  possit  cito  male  loqui  de  me  Marc. 
9,  38.  — gebenedeiet  sunder  schämen  62d;  benedictus  Marc. 
11,  10  (ist  vielleicht  der  Infinitiv  von  swv.  schämen), 
sehatzcere  stm.  und  dich  der  rihter  gebe  dem  schetzer,  und  der 
schetzer  strebe,  bis  du  in  den  kerker  bist  geiaht  93  b;  et 
judex  tradat  te  exactori,  et  exactor  mittat  te  in  carcerem 
Luc.  12,  58. 

*schatzgehüse  stn.  Jhesus  geredte  dise  wort  in  deme  schätz- 
gehuse  dort  122 d;  haec  verba  locutus  est  Jesus  in  gazophyla- 
cio  Joann.  8,  20. 

Scheidebrief  stm.  Moyses  der  hat  gebotten,  daz  zu  solicher 
dat  man  scheidebrife  möge  geschriben  G0d;  Moyses  permisit 
libellum  repudii  scribere  Marc.  10,  4. 
scheiden  stv.  der  nu  verretnisse  uf  in  schiet  44*:  qui  autem 
tradidit  eum  Matth.  26,  48. 

scherf  stn.  zwei  scherf  gewarf  sie  dar  in  bar  65b ; misit  duo 
minuta  Marc.  12,  42.  zwei  deine  scherph  dar  in  gelie 
103d;  mittentem  ctera  minuta  duo  Luc.  21,  2. 
schimel  stm.  ich  sage  uch,  groze.  freude  in  himel  ist,  als  ein 
sunder  sunden  schimel  lat  und  stat  gantzen  ruwen  bi  96*; 
di co  vobis,  quod  ita  gaudium  erit  in  coelo  super  uno 
peccatore  poenitentiam  agents  Luc.  15,  7.  und  als  er  hohte 
sunder  schimel  (:  himel ) den  slangen  in  der  wüsten  ho  her 
Moyses  114“;  et  sicut  Moyses  exaltavit  serpentem  in  deserto 
Joann.  3,  14.  sunder  min  vater  uch  von  himel  git  warez 
brot  dne  allen  schimel  119“;  sed  Pater  meus  dat  vobis 


Digitized  by  Google 


136 


V.  Abhandlung:  Schönbich 


panem  de  coelo  verum  Joann.  6,  3 2.  ich  bin  das  lebinde 
brot,  von  himel  bin  ich  bekumen  runder  schimel  120";  ego 
s um  panis  civus,  qui  de  coelo  descendit  Joann.  6,  51. 
ec  hin  adj.  (bea.  Elia.)  Jacobus  Zebedei  wart  im  da  zu  der 
gesihte  schin  4(J*;  vidit  Jacobum  Zebedaei  Marc.  1,  19.  u. 
sehr  oft. 

schtnliche  adv.  (Elia.  Erlös.  Pass.)  und  alle  dage  schinlich 
az  97 c;  et  epulabatur  quotidir.  splendide  Lac.  16,  19. 
schranz  atm.  (Elia.  3633)  da  was  er  vierzig  dage  gantz  und 
vierzig  naht  auch  sunder  schranz  48d ; et  erat  quadraginta 
diebus  et  quadraginta  noctibus  Marc.  1,  13. 
schriten  stv.  zu  haut  er  uz  quam  so  geschritten  41 c;  et  pro- 
fectus  est  statim  Matth.  25,  15. 

schroten  stv.  du  la  die  doden  ir  doden  hin  zu  grabe  schroden 
87 d ; sine,  ut  mortui  sepeliant  mortuos  suos  Luc.  9,  60. 
schümen  awv.  so  daz  er  jemerlichen  schumet  59c;  et  spumat 
Marc.  9,  17.  daz  er  sich  schumende  um  erwant  59c;  voluta- 
batur  spumans  Marc.  9,  19.  so  daz  er  rufet  unde  schumet 
87“;  et  subito  clamat  et  dissipat  eum  cum  spuma  Luc. 
9,  39. 

schürzen  awv.  daz  man  die  dage  siht  gekurzet  und  werdent 
nahe  in  ein  geschurzet  66“;  breviavit  dies  Marc.  13,  20. 
schüzzel  atf.  mist  an  kelche  und  an  schuzscheln  ist.  ir  gliche- 
sere,  nu  sint  bereit  und  twahent  innen  dannen  vor  an 
kelche  und  auch  an  schuzscheln  hör , daz  uze  auch  möge 
werden  reine  und  sich  unßades  niht  erscheine  39“;  mun- 
datis,  quod  deforis  est  calicis  et  paropsidis.  Pharisaee 
caece,  munda  prius,  quod  intus  est  calicis  et  paropsidis, 
ut  fiat  id,  quod  deforis  est,  mundum  Matth.  23,  25  f. 
seil  stn.  um  daz  sie  zu  gebede  bindent  sich  an  gar  langer  stunden 
seil  65“;  sub  obtentu  prolixae  orationis  Marc.  12,  40. 
sene.fkorn  stn.  glich  eime  senifkorne  ez  stat  52d;  sicut  granum 
sinapis  Marc.  4,  31. 

sete  atf.  (Pass.)  und  eszent  dicke  die  zu  sede.  da  sprach  er  zu 
ir:  um  dise  rede  57 b;  comedunt  — et  ait  illi:  propter 
hunc  sermonem  Marc.  7,  28  f. 

sintvluot  atf.  vor  der  sentfiut  40 d ; ante  diluvium  Matth.  24,  38. 
biz  die  sentfiut  quam  4üd;  donec  venit  diluvium  Matth. 
24,  39. 


Digitized  by  Google 


Mittheilungen  aus  altdeutschen  Handschriften.  VI 


137 


*släf zelle  swf.  (DWfb.  9,  314)  und  waz  in  oren  wirt  gerunet 
nu  von  uch  in  den  slafecellen  91 c;  et  quod  in  aurem  locuti 
estis  in  cubiculis  Luc.  12,  3. 

»Hilde  swf.  ist  niht  geschriben:  min  hus  si  ein  hus  gehedes 
allen  luden  f daz  ha  nt  gemäht  ir  zu  einer  s luden  der 
morder  und  auch  zu  eine  hol;  daz  siht  man  an  den  werken 
wol  63“;  norme  scriptum  est:  quia  domus  mea  domus  oratio- 
nis  vocabitur  omnibus  gentibusl  vos  autem  fecistis  eam 
speluncam  latronuin  Marc.  11,  17. 

*sliz  8tm.  und  urirt  dan  oil  ein  wider  risz,  da  vor  gewas  der 
erste  slisz  50“;  et  major  scissura  fit  Marc.  2,  21. 
snelliche  adv.  (Elis.  Beh.)  die  »nellich  auch  da  hin  gedrat 
83“;  attulit  Luc.  7,  37.  sin  bette  er  s nellich  uf  gehub  1171'; 
et  sustulit  grabatum  suum  Joann.  5,  9. 
snuor  stf.  der  ander  nach  gebodes  s nur  (:  verfur)  37 c ; similiter 
secundus  Matth.  22,  26. 

so  hin  adv.  der  kneht  der  viel  für  in  so  hin  32d;  procidens 
autem  servus  ille  Matth.  18,  26.  des  det  er  niht  und  lief 
so  hin  32d;  ille  autem  noluit,  sed  abiit  Matth.  18,  30. 
soufen  swv.  und  seufte  in  grünt  des  meres  in  60“;  et  in  mare 
mitteretur  Marc.  9,  4 1 . 

spar  swm.  (Erlös.)  enwerdent  niht  fünf  sparen  hin  verkaufet 
um  ein  scherf  91°;  norme  quinque  passeres  veneunt  dipon- 
dio  Luc.  12,6.  wan  ir  sint  me  dan  sparen  vil  91 c;  mul- 
tis  passeribus  pluris  estis  vos  Luc.  12,  7. 
sparn  stn.  (Pass.  Jerosch.)  des  gunde  in  Jhesus  sunder  sparn 
53c;  et  concessit  eis  statim  Jesus  Marc.  5,  13. 
spehen  swv.  sie  gingen  in  gedenken  zu  ein  ander  und  in  rade 
spehen  63“;  at  illi  cogitabant  secum  Marc.  11,  31. 
spil  stn.  da  sprach  er  zu  im:  der  name  min  ist  legio,  wan 
unser  vil  han  hie  mit  ein  verlorne  spil  53k;  et  dicit  ei: 
legio  mihi  nomen  est,  quia  multi  sumus  .Marc.  5,  9. 
spor  stf.  (Elis.  Erlös.)  die  schar  die  Irrte  er  auch  als  vor  nach 
siner  gewonheide  spor  60 d;  et  sicut  consueverat,  iterum  doce- 
bat  illos  Marc.  10,  1. 

sprechen  stv.  wer  aber  in  den  heiligen  geist  smacheit  iht  spri- 
chet,  kein  volleist  von  abelaze  im  i cirt  getan  51 d;  qui  autem 
blasphemaverit  in  Spiritum  sanctum,  non  habet  remissio- 
nem  peccatorum  Marc.  3,  29. 
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spriu  stn.  den  tceize  in  sine  schüren  dut  er  und  die  sprve 
in  einer  glut  verbrinnet  76k;  et  congregabit  triticum  in 
horreum  suum,  paleas  autem  comburet  igne  Luc.  3,  17. 
spürn  swv.  er  sprach:  ei  meister,  sich , wir  spurten  60b;  dicens: 
magister,  vidimus  Marc.  9,  37.  furwar  sage  ich  uch,  dise 
gebürt  vergüt  niht,  e dan  so  man  spurt  daz  dise  ding  sint 
gar  geschehen  06’’;  amen  dico  vobis,  quoniam  non  transibit 
generatio  haec,  donec  omnia  ista  ßant  Marc.  13,  30  u.  ö. 
* spüwehte  stn.  ein  deil  ir  spuwehte  uf  in  Iahten  (von:  lecken  — 
legen)  und  im  sin  antlitze  auch  bedahten  68c;  et  coepe- 
runt  quidam  conspuere  eum  et  velare  faciem  ejus  Marc. 

* 14,  66. 

stade  swra.  Jhesus  zu  schiffe  steig  und  über  zu  dem  staden 
quam  53d;  et  cum  transcendisset  Jesus  in  navi  rvrsum 
trans  fretum  Marc.  5,  21.  daz  er  ein  lutzel  von  dem  staden 
gefure.  in  u-orten  so  geraden  gelerte  er  willich  uz  dem 
schiffe  die  schar  zu  hoher  tuginde  griffe  78c;  rogaoit  eum 
a terra  reducere  pusillum.  et  sedens  docebat  de  navicula 
turbas  Luc.  5,  3 u.  ö. 

stalkneht  stm.  zu  dem  stalknehte  sprach  er  89*:  stabulario,  ä 
ait  Luc.  10,  35. 

st  an  stv.  tcan  allez  folg  Johanne  an  stat,  für  einen  propheten 
in  hat  36*;  omnrs  enim  habebant  Joannem  sicut  prophetam 
Matth.  21,  26.  — der  rihter  sprach:  waz  hat  getan  er  arge», 
daz  uch  übel  ste ? 45d;  quid  enim  mali  fecitl  Matth.  27,  23. 
staren  swv.  als  er  um  sich  begunde  staren,  die  fischer  wuschen 
auch  ir  garn  78c;  et  vidit  piscatores  — lavabant  retia 
Luc.  5,  2. 

state  swf.  waz  dunt  ir,  des  in  den  sabbatten  kein  mensche  en- 
softe  haben  staten?  79”;  quid  facitis,  quod  non  licet  in 
sabbatis ? Luc.  6,  2. 

stcetes  adv.  in  grebern  stedes  naht  und  dag  53’’;  et  semper  die 
ac  nocte  in  monumentis  Marc.  5,  5. 
steige  stf.  (Pass.)  8.  u.  neige. 

sterben  swv.  und  die  bulude  auch  dan  verderbet  und  jemer- 
liches  dodes  sterbet  102d;  et  perdet  colonos  istos  Luc.  20, 16. 
stercliche  adv.  daz  er  den  bösen  geisten  mide  gebudet  sterglich 
in  gewalde  49 b;  quia  in  potestate  etiam  spiritibus  im- 
mundis  imperat  Marc.  1,  27, 
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stillunge  stf.  , steig  und  verstumme  und  habe  gemach.1  der  wint 
gclag  und  wart  da  mide  groz  stillunge  unde  senfter  fride 
53*;  ,tace,  obmutesce'.  et  cessavit  ventus  et  facta  est  trän- 
quillitas  magna  Marc.  4,  39. 

st  iure  stf.  blint  er  gesaz  dem  wege  bi,  sture  als  ein  betteier 
genant  62 b;  sedebat  juxta  viam  mendicans  Marc.  10,  46. 

stoc  8tm.  in  den  gemeinen  stog  ist  daz  45 b;  Zusatz  zu  corbo- 
nam  Matth.  27,  6. 

stoeren  swv.  als  sie  nu  hatten  daz  verhöret,  sie  sprachen : daz 
werde  ab  gestoret  102d;  quo  audito  dixerunt  illi:  absit 
Luc.  20,  16.  — so  wiszent  daz  im  stören  nahet  104 b ; tune 
scitote,  quia  appropinquavit  desolatio  Luc.  21,  20. 

stöz  stm.  sie  sprachen:  doch  ez  sol  niht  wesen,  uf  heren  dag, 
daz  iht  gelesen  des  folkes  werde  ein  hufe  groz  zu  samene 
uf  den  selben  stoz  66°;  dicebant  autem:  non  in  die  festo, 
ne  forte  tumultus  fieret  in  populo  Marc.  14,  2. 

strdt  stm.  der  mich  gemähte  hie  gesunt,  ,hebe  uf  din  strat ‘,  zu 
mir  sprach  er  1 1 7 b ; qui  me  sanum  fecit,  ille  mihi  dixit: 
tolle  grahatum  tuum  Joann.  5,  11. 

streben  swv.  daz  sie  uf  in  strebten  da  zu  stunt  51 b;  ut  ir- 
ruerent  in  eum  Marc.  3,  10. 

strourn  stm.  als  ez  begunde  sich  verspadnt , da  sumte  sich  der 
brudegam,  sie  vielen  alle  in  slafes  stram  41 b;  nwram  autem 
faciente  sponso  dormitaverant  omnes  et  dormierunt  Matth. 
25,  5. 

strüz  stm.  (Jeroseh.)  daz  gelt  der  wessheler  er  uz  vergoz,  und 
uf  den  selben  struz  ir  dische  er  in  al  umme  warf  1 1 3 d ; 
et  nummula Horum  effudit  aes  et  mensas  subvertit  Joann. 
2,  15. 

stüelen  swv.  und  in  den  Synagogen  heden  gestulet  an  den  husten 
greden  38b;  amant  primas  cathedras  in  synagogis  Matth. 
23,  6. 

sturm  stm.  und  für  git  ewiclichen  sturm  60c;  et  ignis  non 
extinguitur  Marc.  9,  43.  45.  47. 

siihte  swf.  die  wurden  zu  der  selben  stunt  von  aller  sucheden 
tcol  gesunt  35';  et  sanavit  eos  Matth.  21,  14. 

suoche  stf.  durch  waz  so  haut  ir  suche  dan  121*;  quid  quae- 
Htis  Joann.  -7,  20.  ist  er  niht  der,  dem  sie  genahen  mit 
suche  wollent  121 b;  nonne  hic  est,  quem  quaerunt  Joann. 
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7,  25.  ir  sollent  suche  han  nach  mir  12 lc;  quaeretis  me 
Joann.  7,  34.  36. 

* sürgemuot  adv.  etsliche  auch  waren  da  zu  stunt,  die  in  der 
zit  im  daden  kunt  von  Galilein  dar , ir  blut  Pilatus  hete 
surgemut  gemischet  in  ir  oppher  hin  93 b;  aderant  autem 
quidam  in  ipso  tempore , nuntiantrs  illi  de  Galilaeis,  quo- 
rum  sanguinem  Pilatus  miscuit  cum  sacrificiis  eorum  Luc. 
13,  1. 

s us  stm.  sie  quamen  in  dem  selben  suse  zu  Symons  und  Andreas 
huse  49 b ; venerunt  in  domum  Simonis  et  Andreas  Marc. 
1,  29.  da  quamen  sie  zu  huse,  im  lief  in  snelem  suse  eil 
Volkes  nach  ein  michel  di  et  51 c;  et  veniunt  ad  domum,  et 
convenit  iterum  turba  Marc.  3,  20.  er  enmohte  in  dem  suse 
da  tuginde  iht  bewisen  nu  54 d;  et  non  poterat  ibi  virtutem 
ullam  facere  Marc.  6,  5.  volkumen  was  eins  amptis  sus 
72c;  et  factum  est,  ut  impleti  essent  dies  ojficii  ejus  Luc. 
1,  23.  snel  als  in  eime  suse  79b;  et  confestim  Luc.  5,  25. 
die  juden  in  gemeinem  suse  um  draden  in  126*;  circumde- 
derunt  ergo  eum  Judaei  Joann.  10,  24  u.  ö. 

swach  adj.  ein  deil  ir  stunt  in  zwivel  swach  47 d ; quidam  autem 
dubitaverunt  Matth.  28,  17. 

sweiztuoch  stn.  (=  Beh.)  mit  eime  sweizduche  bewunden  1274; 
sudario  erat  ligata  Joann.  11,  44.  und  daz  sweizduch,  daz 
im  gegeben  wart  138b;  et  sudarium,  quod  fuerat  Joann. 
20,  7. 

swingen  stv.  und  einer  quam  da  für  geswungen  von  eime  dorfe, 
den  sie  twungen,  daz  er  da  drug  daz  cruce  sin  69c;  et 
angariaverunt  praeter euntem  quempiam  — venientem  de 
villa  — ut  tolleret  crucem  ejus  Marc.  15,  21. 

Tabernakel  stm.?  n.V  wan  so  gebreste  uch  feilet  zu,  hin  in 
ewige  tabernakel  sie  nement  uch  dne  alle  makel  97 b ; ut, 
cum  def  ceritis,  recipiant  vos  in  aetema  tabemacula  Luc. 
16,  9. 

tac  stm.  so  kumet  zu  sin  herre  dan  uf  dag,  des  er  nie  wan 
gewan  41“;  veniet  dominus  servi  illius  in  die,  qua  non 
sperat  Matth.  24,  50. 

tcete  stf.  wir  enheten  uns  niht  gemischet  zu  iren  deten,  die  sie 
an  den  prirpheten  begingen  und  mit  dem  dode  sie  befugen 
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39  b;  non  essemus  socii  eorum  in  sanguine  prophetarum 
Matth.  23,  30.  Jhesus  sprach  zu  in:  mit  keinen  Jeten  00“; 
et  dixit  illis:  in  nullo  Marc.  9,  28. 

teiler  stm.  (=  Beh.)  du  mensche,  wer  zu  rihter  und  zu  teiler  her 
hat  über  uch  gegeben  mich?  91 d;  homo , quis  me  constituit 
judicem  aut  divisorem  super  vosf  Luc.  12,  14. 

titel  stm.  vil  mugelicher  uf  gestat,  daz  himel  und  ertrich  ver- 
güt, dan  an  dem  ende  oder  dem  mittel  der  e verfallen  möge 
ein  tittel  97e;  facilius  est  autem  coelum  et  terram  praeter- 
ire,  quam  de  lege  unum  apicejn  cadvre  Luc.  16,  17. 

tötslac  stm.  und  auch  um  einen  dotslac,  um  den  er  in  dem 
kerker  laq  107 c : propter  homicidium  missus  in  carcerem 
Luc.  23,  19. 

tour  stm.  die  kosten  prister  und  dar  zu  gemeiner  rat,  die  suchten 
nu,  wie  sie  wol  daz  bedehten  und  zu  dem  dode  in  brehten. 
sie  fanden  dar  zu  keinen  daug  (:  laug ) 68  b;  summi  vero 
sacerdotes  et  omne  concilium  quaerebant  adversus  Jesum 
testimonium,  ut  eum  morti  traderent,  nec  invenirbant  Marc. 
14,  55. 

touicen  swv.  s.  u.  verreinigen. 

tragen  stv.  sich,  bist  du  godes  sun,  so  sage,  daz  sich  der  stein 
zu  brode  drage  77“;  si  filius  Dei  es,  die  lapidi  huic,  ut 
panis  fiat  Luc.  4,  3.  — zu  glicher  wis,  als  in  den  dagen 
Noes,  wirt  auch  uf  getragen  Zukunft  des  menschensunes  dan 
40d;  sicut  autem  in  diebus  Noe,  ita  erit  et  adventus  Filii 
hominis  Matth.  24,  37. 

trahten  swv.  und  dar  uf  wir  getrahtet  han  47“;  recordati 
tumus  Matth.  27,  63. 

trahten  stn.  als  sie  geziehent  in  die  crumme  verradende  uch  sus 
um  und  umme,  so  sollent  ir  kein  drahten  han  65 c;  et 
cum  duxerint  vos  tradent.es,  nolite  praecogitare  Marc. 

13,  11.  nu  was  sin  drahten  rehte  66d;  et  quaerebat  Marc. 

14,  11.  ir  drahten  was,  wa  von  ez  queeme,  da  dirre  gruz 
den  urhab  neme  72 d ; et  cogitabat,  qualis  esset  illa  salu- 
tatio  Luc.  1,  29.  nu  was  daz  folg  sus  ahtende  und  in  ir 
herzen  drahtende  76 b;  existimante  autem  populo  et  cogitan- 
tibus  omnibus  in  cordibus  suis  Luc.  3,  15. 

tribcere  stm.  der  prister  fürsten  und  die  schribere  mit  vester 
rede  herte  tribere  sie  waren  uf  in  da  mit  rüge,  mit  grozem 
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hasze  und  auch  unfuge  107 stabant  autem  principe*  sacer- 
dotum  et  * cribae  constanter  accusantcs  eum  Luc.  23,  10. 
triben  stv.  daz  er  den  s amen  sin  uf  tribe  67b;  ut  resuscitet 
semen  fratri  suo  Marc.  12,  19. 

tribüne  swm.  den  fürsten  und  tribunen  da  55b;  prineibu*  et 
tribunis  Marc.  6,  21. 

trift  stf.  er  sprach : ir  irrent  in  der  schrift  und  wiszent  niht , 
tcar  gut  ir  trift  37 d;  erratis  nescientes  scripturas  Mattli. 
22,  29.  zur  lirken  zu  angesihtes  trift  46‘;  unus  a sinistri * 
Matth.  27,  38.  daz  htlde  in  uwern  oren  ist  erfüllet,  als 
auch  dise  schrift  gegeben  ist  zu  t rarer  trift  77c;  quia 
hodie  completa  est  haec  scriptura  in  auribus  vestris  Luc. 
4,21. 

trit  still.  Petrus  nach  ging  in  vcrrem  dride  (:  mide I 44b;  Petrus 
autem  sequebatur  eum  a longa  Matth.  26,  58. 
trilgenisse  stn.  sie  wanden,  ez  were  ein  drugnisse  56b;  putave- 
runt  phantasma  esse  Marc.  6,  49. 
triinne  stf.  auch  ging  in  der  trune  die  müder  Zebedeis  sune 
46d;  et  mater  filiorum  Zebedae.i  Matth.  27,  56. 

*truop  stm.  die  schribere,  die  bekamen  waren  von  Jherusalem, 
sin  da  raren,  die  sprachen  durch  heszigen  trüb:  er  hat  in 
im  Beelzebub  51 c;  et  scribae,  qui  ab  Jerosolymis  descen- 
derant,  dicebant : quoniam  Beelzebub  habet  Marc.  3,  22. 
t.uon  anv.  Johannen  er  sich  deufen  det  48°;  et  baptizatu*  est 
a Joanne  Marc.  1,  9. 

twingen  stv.  daz  sie  von  im  in  solten  twingen  59c;  ut  ejicerent 
illum  Marc.  9,  17.  — so  duldest  du  gar  hertez  twingen 
her  um  in  allen  disen  dingen  97 d ; tu  vero  cruciaris 

Luc.  16,  25. 

Xfberec  adj.  nu  sehent  und  in  linden  stant,  von  aller  gide- 
keide  laut;  in  uberger  genüge  enstat  niemannes  leben,  in 
dem  daz  hat  beseszen  er  nach  willekur  91 d;  videte  et  cavete 
ab  omni  avaritia:  quia  non  in  abundantia  cujusquam  vita 
ejus  est,  ex  his,  quae  possidet  Luc.  12,  15. 
iiberval  stm.  tcan  die  alle  gegeben  hant  von  übervolle  des  gudes 
ir  an  godes  gäbe  103d;  nam  omnes  hi  ex  abundanti  sibi 
miserunt  in  munera  Luc.  21,  4. 
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üferstandunge  stf.  (Bell.)  die  jehent  und  sint  glauben  bi,  daz 
keine  uferstandunge  ensi  37 c ; qui  dicunt  non  esse  resurrec- 
tionem  Matth.  22,  23. 

Uferstende  stf.  (Erlös.)  hin  in  der  uferstende  und  an  der  werlde 
ende  wes  wip  mag  sie  gewesen  da?  37 d ; in  resurrectione 
ergo  cujus  erit  uxorl  Matth.  22,  28.  trän  an  der  u ferstende 
dag  37d;  in  resurrectione  Matth.  22,  30.  und  von  der  uf- 
erstende hant  37 d;  de  resurrectione  Matth.  22,  31.  die 
sprechent:  uferstende  ensi  dieleeine  G7 d ; qui  dicunt,  resur- 
rectionem  non  esse  Marc.  12,  18  u.  ö. 

üfganc  stm.  nu  bitent  des,  daz  die  geschiht  habe  ufgang  in 
dem  minder  niht  65d ; orate  vero,  ut  hieme  non  fiant  Marc. 
13,  18. 

üfsaz  stm.  wiszent  daz  stride  ir  eil  vernement  und  auch  uf setze, 
die  gezement  zu  criege  und  der  man  sich  vil  geubet  39d; 
audituri  enim  estis  proelia  et  opiniones  proeliorum  Matth. 
24,  6. 

nmbeligen  stv.  als  ir  dan  schauwent,  daz  zu  frist  Jherusalem 
umlegen  ist  und  heres  craft  ez  ummevahet  1 04 b ; cum 
autem  videritis  circumdari  ab  exercitu  Jherusalem  Luc. 
21,  20. 

umbe  sus  adv.  umsus  sie  mich  gehaszet  hant  und  dar  an  so 
verirret  staut  133“;  quia  odio  habuerunt  me  gratis  Joann. 
15,  25. 

unbeddht  adj.  des  menschen  sun  sich  an  der  stede  sin  schämt, 
als  er  in  siner  mäht  kum  und  sins  vater  unbedaht  (=  un- 
erwartet?) 86c;  hunc  Filius  hominis  erubescet,  cum  ve- 
nerit  in  majestate  sua  et  Patris  Luc.  9,  26. 

unberhaft  adj.  unberhaft,  wart  sie  ja  vernumen  72‘;  quod  esset 
Elisabeth  sterilis  Luc.  1,  7.  die  sus  unberhaft  ist  73“; 
quae  vocatur  sterilis  Luc.  1,  36. 

*unbestoubet  adj.  adv.?  sie  sprach:  ichn  wil  niht  anders  han 
wan  Johannis  Baptisten  haubet,  daz  heiz  mir  tragen  unbe- 
staubet  55°;  et  illa  dixit:  caput  Joannis  Baptistae  Marc. 
6,  24. 

unbetrogen  adv.  er  sprach:  du  hast  war  unbetrogen:  auch 
selig  sint,  die  godes  wort  verhornt  und  ez  behudent  fort 
90b;  at  ille  dixit:  quinimmo  beati,  qui  audiunt.  verbum 
Bei  et  custodiunt  illud  Luc.  1 1,  28. 
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unbilde  stn.  die  beide  schif  sie  volten  gar , daz  sie  von  über- 
laste sieh  da  nider  sangkten  in  den  dich,  so  Symon  Petrus 
daz  gesach,  daz  diz  unbilde  (=  miraculum)  also  geschaeh 
78°;  et  impleverunt  ambas  naviculas,  ita  ut  pene  mergeren- 
tur.  quod  cum  videret  Simon  Petrus  Luc.  5,  7 f. 

underbiegen  8t v.  nu  was  auch  in  der  Synagogen  dem  difel 
ein  mensche  underbogen  78*;  et  in  synagoga  erat  homo 
habens  daemonium  Luc.  4,  83. 

underbint  stm.  (Elis.  Erlös.)  daz  sie  zwei  furbaz  niht  ensint, 
sunder  ein  fleisch  Ane  underbint  33  b;  itaque  jam  non  sunt 
duo,  sed  una  caro  Matth.  19,  6.  sin  bruder  solle  ans  under- 
bint sin  u'ip  im  nemen  auch  zu  wibe  67’’;  accipiat  frater 
ejus  uxorem  ipsius  Marc.  12,  19  u.  ö. 

uneben  adv.  (Pass.)  und  ez  dem  alten  Icumt  uneben  79d;  et 
veteri  non  convenit  Luc.  5,  36. 

*unerbermecliche  adv.  in  geisschein  unerhermeclich  61  et 
flagellabunt  eum  Marc.  10,  34. 

unsren  swv.  (=  Beh.)  und  ir  hant  mich  geuneret  123d;  et  vos 
inhonorastis  me  Joann.  8,  49. 

« nervairet  adj.  der  zwölfer  einer  unerfert  vil  balde  da  gezugte 
ein  swert  44*;  et  ecce  unus  er  his  exemit  gladium  suum 
Matth.  26,  51. 

ungebiten  adj.  und  die  dan  sint  in  mitten , dar  inne  keren  un- 
gebitten  104b;  et  qui  in  medio  ejus,  discedant  Luc.  21,  21. 

*ungedol  stf.?  von  forthen  lieden  sie  ungedol  53c;  et  timueruut 
Marc.  Ö,  15.  Jhesus  wiste  an  im  selber  wol,  daz  sine  jun- 
gem ungedol  mit  murmerunge  enphingen  nu  120b;  sciens 
autem  Jesus  apud  semetipsum,  quia  murmurnrent  de  hoc 
discipuli  ejus  Joann.  6,  62. 

ungefuore  stf.  ungefure  mit  grozer  quäle  und  auch  arbeide 
er  manige  zit  an  in  geleide  84';  multis  enim  temporibus 
arripiebat  illum  Luc.  8,  29. 

ungereht  adj.  gesunder  funden  sie  den  kne.ht,  der  für  lag  siech 
und  ungereht  82*;  invenerunt  servum,  qui  languerat,  sanum 
Luc.  7,  10.  Vgl.:  sprich  ein  wort,  er  wiri  gereht  81 d;  sed  die 
verbo,  et  sanabitur  puer  meus  Lue.  7,  7.  S.  u.  verschrtben. 

ungetwagen  adj.  (=  Beh.)  das  sie  mit  handen  ungetwagen 
brot  azen  und  begunden  nagen  56 c ; manibus  non  lotis 
manducare  panes  Marc.  7,  2. 
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*vngevrteilt  adj.  verurteiln  ir  nieman  ensolnt,  ungeurteilt 
obe  ir  bliben  tcolnt  81*;  nolite  judicare,  et  non  judicabi- 
mini  Luc.  6,  37. 

ungevdr  adj.  frischer  gezuge  zwene  dar  zu  jungest  quamen 
ungefar  44 c;  novissime  autem  vemrunt  duo  falsi  festes 
Matth.  26,  60. 

ungunstec  adj.  sie  waren  ir  ungünstig  mide  66d;  et  fremebant 
in  eam  Marc.  14,  ft.  eit  mir  die  widewe  ist  ungünstig  99 b; 
quia  molesta  est  mihi  haec  vidua  Luc.  18,  5. 
unkleine  adj.  er  rief  mit  einer  stimme  uncleine  49 b;  et  ex- 
clamans  voce  magna  Marc.  1,  26. 
unkiindec  adj.  der  mensche  ist  mir  unkundig  gar  44 d ; quia 
non  novi  hominem  Matth.  26,  72. 
unlaz  adv.  adj.  (Pass.  Jerosch.)  die  salben  sie  vergoz  unlaz 
rehte  als  er  du  zu  dische  saz  424;  et  effudit  super  caput 
ipsius  recumbentis  Matth.  26,  7.  er  sach  wie  daz  die  schar 
unlaz  gelt  in  den  stock  gewürfen  hin  65*;  aspiciebat  quo- 
modo  turba  jactaret  aes  in  gazophylacium  Marc.  12,  41. 
nu  wusz  von  im  die  rede  baz,  des  wurden  vil  der  schar 
unlaz  78 d ; perambulabat  autem  magis  sermo  de  illo,  et 
conveniebant  turbae  multae  Luc.  5,  15.  und  gebeut  gute 
gäbe  doch  den  uwern  kinden  gar  unlaz  89d;  nostis  bona 
data  dare  filiis  vestris  Luc.  11,  13  u.  ö. 
unlobesam  adj.  als  sie  verwerfent  uwern  namen  vor  bösen  und 
unlobesamen  80c;  et  ejecerint  nomen  vestrum  tanquam 
malum  Luc.  6,  22. 

unmehtic  adj.  unmehtig  ir  geboren  sint  als  uz  der  libe  muter 
kint-  auch  findet  man  ir  dne  mäht,  die  von  den  luden  sint 
qemaht.;  auch  findet  man,  die  selber  sich  gemachet  durch 
der  himel  rieh  unmehtig,  daz  si  dem  genahen.  diz  halte, 
teer  ez  mag  enphahen  33c;  sunt  enim  eunuchi,  qui  de  matris 
utero  sic  nati  sunt;  et  sunt  eunuchi,  qui  facti  sunt  ab  homi- 
nibus;  et  sunt  eunuchi,  qui  se  ipsos  castraverunt  proj)t.er 
regnum  coeloi-um.  qui  potest  capere,  capiat  Matth.  19,  12. 
unmenschheit  stf.  (==  Beh.)  so  dise  unmenscheit  ir  gesehent 
des  undrostes  40*;  cum  ergo  videritis  abominationem  de- 
solationis  Matth.  24,  lft.  so  dise  unmenscheit  ir  gesehent  der 
zustorunge  6öd;  cum  autem  videritis  abominationem  de- 
solationis  Marc.  13,  14. 

Sitzungabar.  J.  phil.-his«.  CI.  CXXXVII.  Bd.  S.  Abh.  10 
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unmezlich  adj.  wan  er  was  groz  unmezelich  70%  Zusatz  zu 
Marc.  16,  3. 

unmiltecliche  adv.  und  uz  dem  wingarten  da  hin  unmildeclich 
gestiezen  36°;  eum  ejecerunt  extra  vineam  Matth.  21,  39. 
so  man  sie  unmilderlich  an  rurt,  in  alle  folg  gefangen 
furt  104b;  et  captivi  ducentur  in  omnes  gentes  Luc.  21,  24. 
unmügelichen  adv.  für  war  dun  ich  mit  Worten  schin  uch,  daz 
unmugelichen  kan  in  himelriche  ein  richer  man  bekamen 
nach  gesaster  e.  fiir  war  sage  ich  uch  aber  me:  eil  muge- 
licher  mag  gesin,  daz  sich  gelaze  ein  kemmelin  durch  einer 
nadeln  <5re  gar  33d;  amen  dico  vobis,  quia  dives  diffidle 
intrabit  in  regnum  caelorum.  et  iterum  dico  vobis:  facilius 
est.  camelum  per  foramen  acus  t.ransire  Matth.  19,  23  f. 
unmuot  stm.  (Elia.)  er  sprach:  war  um  ir  haut  unmutf  54b; 

ait  illis:  quid  turbaminif  Marc.  5,  39. 
unschame  stf.  unschame,  druge  und  bosez  äuge  57%  dolus,  im- 
pudicitiae,  oculus  malus  Marc.  7,  22. 
unstate  stf.  (Elis.  1725)  und  sehen  in,  der  mit  unstaden  was 
mit  dem  difel  vor  beladen  53°;  et  r ident  illum,  qui  a 
daemonio  eexabatur  Marc.  5,  15. 
unstcete  adj.  unstede  wip  beladent  swere  in  sunden  36 b;  mere- 
trices  Matth.  21,  31.  unstede  wip  auch  alle  dage  36 b;  mere- 
trices  Matth.  21,  32. 

untcetec  adj.  ei  herre  got,  nu  wis  mir  genedig,  mir  armen  eunder 
als  undedig  99%  Deus,  propitius  esta  mihi  peccatori  Luc. 
18,  13. 

* untceter  stm.  sam  rauber  und  als  auch  undeter  (:  verreter) 
99c;  raptores  injusti  Luc.  18,  11. 
untougen  adv.  sie  fragten  aber  in  untaugen  124%  iterum  ergo 
interrogabant.  eum  Joann.  9,  15.  er  hat  verblendet  in  ir 
äugen,  verhertet  in  ir  hertze  untaugen  129°;  excaecavit 
oculos  eorum,  et  induravit  cor  eorum  Joann.  12,  40. 
unvergebenes  adv.  (Elis.  6369.  9806;  vgl.  9909)  ich  bin  daz 
brot  des  lebenis,  daz  sage  ich  unvergebenis  U9d;  ego  sum 
panis  vitae  Joann.  6,  48. 

unvrume  stm.  sunder  den  suchde  dut  unfrumen  50%  sed  qui 
male  habent  Marc.  2,  17.  alsus  hat  er  zwifalt  unfrumen 
52%  Zusatz  zu  Marc.  4,  25.  mogent.  tcerden  uch  zu  unfrumen 
106“,  Zusatz  zu  Luc.  22,  46. 
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unicage  adj.  (Elis.)  ir  dore  und  an  dem  herzen  drege,  und  an 
dem  glauben  noch  untvege  109c;  o stulti  et  tardi  corde  ad 
credendum  Luc.  24,  25. 

*unwandelmcelic  adj.  teer  aber  stede  sich  enthaldet  biz  an 
daz  ende,  der  wirt  selig  und  blibet  auch  unwandelmelig 
40“;  qui  autem  perseveraverit  usque  ad  finem , hie  salvus 
erit  Matth.  24,  13.  so  sint,  die  knehte  sicher  selig  und  blibent 
auch  unwandelmelig  92c;  beati  sunt  servi  illi  Luc.  12,  38. 
sprach  wider  in:  der  ist  wol  selig  und  aller  dinge  un- 
tcandelmelig  95“;  dixit  illi:  beat.us  Luc.  14,  15. 
mb  teer  de  stf.  zu  unwerde  sie  da  von  bequamen  34d;  indignati 
sunt  Matth.  20,  24.  nu  waren  da,  die  des  verdroz  und  ez 
enphingen  gar  zu  unwerde  66c;  erant  autem  quidnm  indigne 
ferentes  Marc.  14,  4.  — da  diz  die  zehen  nu  vernamen,  zu 
unwirde  sie  da  von  bequamen  62";  et  audientes  decem 
coeperunt  indignari  Marc.  10,  41. 
unwizzende  adj.  und  uf  eine  stunt  unwiszende  im  und  auch 
unkunt  92d;  et  hora  qua  nescit  Luc.  12,  46. 
unzerstaeret  adj.  enblibet  unzustoret  niht  65 b ; qui  non  destrua- 
tur  Marc.  13,  2. 

üzrihte  stf.  so  nu  gehörten  Pharisey,  daz  so  von  Jhesu  Sadu- 
cey  gesxceiget  dise  uzrihte  gnamen,  in  ein  sie  des  zu  samen 
quamen  37  d;  Pharisaei  autem  audientes,  quod  silentium 
imposuisset  Sadduceis,  convenerunt  in  unum  Matth.  22,  34. 
izsetzel  stm.  (Elis.)  auch  was  uzsetzel  vil  erkant  77d;  et  multi 
leprosi  erant  Luc.  4,  27. 

Vollen  stv.  gedenke  in  in  gefallen  quamen  87b;  intravit  autem 
cogitatio  in  eos  Luc.  9,  46. 

valten  stv.  Maria  dise  wort  behielt  und  in  ir  herze  gar  sie 
vielt  74d;  Maria  autem  conservabat  omnia  verba  haec, 
confer ens  in  corde  suo  Luc.  2,  19. 
vdre  stf.  (Elis.)  sie  sprach:  ei  herre,  du  hast  war;  so  neinent 
hundelin  doch  var,  teie  sie  die  brosemen  erwischen  der 
kinde  mögen  under  disschen  57  h;  dixit  illi:  utique  Domine, 
nam  et  catelli  comedunt  sub  mensa  de  micis  puerorum 
Marc.  7,  28. 

vasten  stn.  und  si  dan  in  fasten  kumen  79c;  tune  jejunabunt 
Luc.  5,  35. 

io* 
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vater  stm.  ir  sollent  auch  niht  vaters  nennen  uf  erden,  sunder 
daz  erkennen , daz  uwer  vater  einer  ist  zu  himel  dort  gar 
sunder  frist  38c;  et  patrem  nolite  vocare  vobis  super  terram: 
unus  est  enim  pater  vester , qui  in  c-oelis  est  Matth.  23,  9. 

vaterlant  stn.  (Elis.  = Bell.)  die  mache  in  vaterlande  din  hie 
vor  uns  allen  auch  nu  schin  77 c;  fac  et  hic  in  patria 
tua  Luc.  4,  23. 

vaterriche  stn.  von  dannen  weg  er  nu  genam,  hin  in  sin  vater- 
riche  er  quam  54 c;  et  egressus  inde,  abiit  in  patriam 
suam  Marc.  6,  1. 

vel  stn.  da  doch  beslozen  wart  daz  fei  des  himels  sehs  mande 
und  dru  jar  77 d;  quando  clausum  est  coelum  annis  tribus 
et  mensibus  sex  Luc.  4,  25. 

vercehten  swv.  biz  an  daz  blut,  daz  man  verehten  herrn  Zacha- 
ries det  mit  fare  zwischen  dem  huse  und  dem  altare  91*; 
usque  ad  sanguinem  Zachariae,  qui  periit  inter  altare  et 
aedem  Luc.  11,  51. 

v erbere  stm.  her  um  in  im  der  tuginde  werg  nu  ivirket  und 
hat  kein  verberg  55";  et  propterea  virtutes  operantur  in 
illo  Marc.  6,  14.  daz  sine  werg  gehoben  mögen  kein  verberg 
1 1 -1 d ; ut  manifestentur  opera  ejus  Joann.  3,  21.  er  sprach: 
daz  ist  wol  godes  werg,  so  daz  ir  habent  kein  verberg  und 
glauben  hant  an  in  gewant  1 19 b ; hoc  est  opus  Dei,  ut 
credatis  in  eum  Joann.  6,  29. 

verdriez  stm.  forthe  und  verdriez  besazen  in  64c;  et  coepit 
pavere  et  taedere  Marc.  14,  33. 

verdriezen  stn.  und  folgten  im  gar  dne  verdriezen  78 d;  secuti 
sunt  eum  Luc.  5,  11. 

vergäll  stv.  und  da  den  morgen  sie  vergingen,  den  figbnum  mit 
gesiht  enphingen  dürre  an  den  wurzeln  biz  hin  ane  uf  an 
der  hosten  zwige  baue  63b;  et  cum  mane  transirent,  vide- 
runt  ficum  aridam  factam  a radicibus  Marc.  11,  20. 

*verhef ein  swv.  gelicli  dem  hefel  ez  wol  stat,  den  zu  ir  ein 
wip  genumen  hat  verborgen  melwes  in  dru  faz,  biz  daz 
verlief  eit  ez  gesaz  94*;  simile  est  fermento,  quod  acceptum 
mutier  abscondit  in  farinae  sata  tria,  donec  fermentaretur 
totum  Luc.  13,  21. 

verheer en  swv.  (bes.  Elis.)  teil  er  aber  dir  des  niht  guinien, 
daz  du  verhöret  sist  non  im  321’;  si  autem  te  non  audierit 
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Matth.  18,  16.  sie  die  durch  voller  ynaden  rat  daz  wort 
rerhoreut  und  enphahent  52';  qui  audiunt  verhum  et  sus- 
cipiunt  Marc.  4,  20.  ah  He r ödes  nu  daz  verhörte,  er  quam 
mit  rede  alsns  zu  warte  55*;  quo  audito  Herodes  ait  Marc. 
6,  16.  da  nu  verhörten  dise  mere  63“;  quo  audito  Marc. 
11,  18.  daz  eint  dise  wort,  rehte  als  ir  haut  sie  hie  verhört 
69d;  Zusatz  zu  Marc.  15,  34.  da  sie  verhörten  dise  mere, 
daz  er  mit  ihte  an  lehne  were  70d;  et  illi  aitdientes,  quia 
riveret  Marc.  16,  11  u.  o.  ■ — = nicht  hören:  enwollent  sie 
der  niht  vernemen,  gemeiner  samenunge  ez  künde.  verhtWet 
er  auch  diser  funde,  so  laz  in  von  dir  sin  gescheiden  als 
uffen  sunder  unde  beiden  32b;  quod  si  non  audierit  eos, 
die  ecclesiae.  si  autem  ecclesiam  non  audierit,  sit  tibi 
sicut  ethnicus  et  publicanvs  Matth.  18,  17. 

verhalten  swv.  (—  Beh.)  des  hat  die  minne  deinen  frumen 
an  luden  vil  und  gar  verkaldet  40*;  refrigescet  charitas 
multorum  Matth.  24,  12. 

verkerer  stm.  (Beh.  Pass.)  und  in  der  fragete  in  ein  lerer  ver- 
suchende in  und  ein  verkerer  37  d;  et  interrogavit  eum  unus 
ex  eis  legis  doctor  tentans  eum  Matth.  22,  35. 

verkoufeler  stm.  und  in  den  tempel  hin  ging  er,  die  keufer 
und  verkaufeier,  die  warf  er  uz  sam  windes  sus  102*;  et 
egressus  in  templum,  coepit  ejicere  vendentes  in  illo  et 
ementes  Luc.  19,  45. 

verletzen  stv.  daz  uwer  vater  uch  auch  danne  verlaze  uch  uwer 
missedat  63b;  ut  et  pater  fester  dimittat  vohis  peccata  vestra 
Marc.  11,  25. 

verleiter  stm.  (=  Beh.)  gesprochen  der  verleider  hat,  so  daz 
er  wolle  äne  alle  undat  an  deme  dritten  dage  erstan  47“; 
quia  seductor  ille  dixit:  post  tres  dies  resurgam  Matth. 
27,  63. 

verleben  stv.  (Pass.-)  und  sus  gesturben  sie  alle  eiben  und  sunder 
samen  sie  verlieben  103’’;  et  non  reliquerunt  seinen,  et 
mortui  sunt  Luc.  20,  31. 

rerloufen  stv.  und  ist  die  zit  verlaufen  55d;  et  hora  praeteriit 
Marc.  6,  35. 

v ermünden  swv.  die  den  aposteln  ez  verkanten,  die  lutzel 
sich  dar  an  vermunten,  in  spotte  enphingen  sie  die  wort 
und  glaubten  ir  niht  um  ein  ort  109“;  quae  dicebant  ad 
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apostolos  haec.  et  oisa  su nt  ante  illos  sicut  deliramenta 
verba  ista,  et  non  crediderunt  Luc.  24,  11. 
vernemen  stv.  mit  der  gesihte  er  da  vernam  Levin  Alphei  50b; 
vidit  Levi  Alphaei  Marc.  2,  14. 

* verreinigen  swv.  contaminare:  trän  ez  niht  in  daz  herze  engat, 
sunder  sich  in  den  lip  gelat  und  dauwende  uz  verreineget, 
alle  eszen  ez  gereineget  57*;  quia  non  intrat  in  cor  ejus, 
sed  in  ventrem  vadit,  et  in  secessum  exit,  purgans  omnes 
escas  Marc.  7,  19. 

verrenn  swv.  und  auch  der  toin  wirt  so  verrert  50d.  79d;  et 
vinum  effundetur  Marc.  2,  22.  Luc.  ö,  37. 
verrihten  swv.  (Elis.  Erlös.)  nach  uicer  e verrihtent  in  136*;  et 
secundum  legem  vestram  judicate  eum  Joann.  18,  31. 
verschalket  part.  adj.  dise  gebart  an  aller  dat  verschalket 
und  verboset  stat  90’’;  generatio  haec.  generatio  nequam 
est.  Luc.  1 1,  29. 

verschalten  stv.  (Elis.  Erlös.)  den  kelch  nu  von  mir  verschalt 
64d;  transfer  calicem  hunc  a me  Marc.  14,  36.  inine  rede 
er  niht  beheldet  und  sich  von  uns  verscheidet  132*;  ser- 
mones  meos  non  servat  Joann.  14,  24.' 
v erschriben  stv.  (Elis.)  Jhesus  in  strafete  und  0 erdreib  ab  im 
den  dij'el  und  verschreib  utid  mähte  auch  an  der  selben 
stunt  daz  kint  gereht  und  tcol  gesunt  3 1 b ; et  increpavit 
illum  Jesus,  et  exiit  ab  eo  daemonium,  et  curatus  est 
puer  ex  illa  hura  Matth.  17,  17. 
versichern  swv.  sie  gingen  hin  bevesten  eben  daz  grab,  ein 
Zeichen  dar  gegeben,  ein  stein  dar  über  den  huteren,  daz 
sie  sin  tcol  versichert  teeren  47“;  illi  autem  abeuntes  munie- 
runt  sepulcrum,  signantes  lapidem,  cum  custodibus  Matth. 
27,  66. 

verslüchen  swv.  und  nu  diu  sun  mit  nngerede  (:  hede)  ist 
kamen  und  rersluchet  hat  sin  habe  in  lesterlicher  dal  96 J; 
sed  postquam  filius  tuus  hic,  qui  devoravit  substantiam 
suam,  venit  Luc.  15,  30. 

ver spiwen  stv.  (Erlös.  Beh.)  sin  antlicze  sie  im  gar  versputcen 
46*;  et  ea-puentes  in  eum  Matth.  27,  30.  und  in  versputceut 
jemerlich  üld;  et  conspuent  eum  Marc.  10,  34.  und  auch 
versputcen  1 00 b ; et  conspuetur  Luc.  18,  32  u.  ö. 
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versuochen  stn.  doch  uf  versuchen  sie  diz  redten  122»;  hoc 
autem  dicebant  tentantes  eum  Joann.  8,  6. 
cerswenden  swv.  (von  Teufelaustreibung)  von  minnen  mH  volen- 
det,  da  von  icirt  ez  verswendet  60“;  Zusatz  zu  Marc.  9,  2b. 
vsrvlizen  stv.  (bes.  Pass.)  und  noch  dar  uf  verßiszen  sint  die 
sinne  uch,  daz  ir  mich  erdodent  und  uch  mit  suche  uf 
daz  benodent,  wan  in  uch  mag  verfahen  niht  min  rede  uf 
nutze  zuversiht  123";  sed  quaeritis  me  inter feere,  quia 
sermo  meus  non  capit  in  vobis  Joann.  8,  37. 
verware  stm.  (=  Beb.)  kein  verwer  mag  uf  diser  erden  so 
liehte  varwe  erzugen  me  59“;  qualia  jullo  non  potest  super 
terram  candida  facere  Marc.  9,  2. 
cerzehenden  swv.  tcan  menten , rufen  man  uch  siht  verzehin- 
den  und  auch  allez  ciitt  90 d;  quia  decimatis  mentham  et 
rutam  Luc.  11,  42. 

c erzein  swv.  (Erlös.)  von  den  altern  wirt  er  verzalt  86b;  et 
reprobari  a senioribus  Luc.  22. 
vesperstunde  stf.  (Beb.)  so  vesperstunde  nu  an  gefing  und  die 
sunne  under  auch  geging  49 b;  vespere  autem  facto,  cum 
occidisset  sol  Marc.  1,  23. 

vezzer  swf.  (==  Beh.)  in  ketten,  veszern  und  in  ringe  man  in 
gar  vil  und  gnug  gefinge,  daz  ab  im  gar  zu  stucken  quam 
53’’;  quoniam  saepe  compedibus  et  catenis  vinctus  dirupis- 
set  'catenas  Marc.  5,  4.  in  veszern  und  in  ketten  stcer  84'; 
catenis  et  compedibus  Luc.  8,  29. 

*ciebersühte  stf.  da  lag  in  febres  banne  Symonis  ewiger 
ungesunt.  sie  seiden  im  von  ir  zu  stunt.  zu  ir  ging  er 
und  sie  uf  gehub,  er  nam  ir  hant,  niht  me  besub  sie  da 
von  febersuhten  und  diente  in  da  mit  zuhten  49°;  decum- 
bebat  autem  socrus  Simonis  febricitans,  et  statim  dicunt 
ei  de  illa.  et  accedens  elevavit  eam,  apprehensa  manu  ejus, 
et  continuo  dimisit  eam  febris,  et  ministrabat  eis  Marc. 
1,  30  f.  des  siciger  was  in  grozer  swer  der  febersuchte  da 
belegen  78“;  socrus  autem  tenebatur  magnis  febribus  Luc. 

4,38.  _ ... 

vie  ren  swv.  und  Herodes  nu  was  ein  gevierter  fürste  zu  (xalUeen 
75<*;  tetracha  autem  Galileae  Herode  Luc.  3,  1.  und  Lysa- 
m'as  so  gewis  ein  fürste  zu  Abiline  gefieret  so  zu  schine 
75 d.  et'hysania  Abilinae  tetrarcha  Luc.  3,  1.  Herodes 
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der  gevierte  fürste,  da  strafen  in  Johan  gedurste  76*; 
Her  ödes  autem  tetrarcha,  cum  corriperetur  ab  illo  Luc. 
3,  19. 

vihe  stn.  in  eime  sturme  unz  in  daz  nur  geworfen  icart  der 
veher  her  53® ; et  magno  impetu  grex  praecipitatus  est  in 
mare  Marc.  5,  13.  und  wie  den  vehern  allen  gelang  53®; 
et  de  porcis  Marc.  5,  16. 

vihehirte  swm.  der  saste  in  nu  zu  einem  veherhirten  hin  zu 
dorfe  96k;  et  misit  illum  in  villam  suam,  ut  pasceret 
porcos  Luc.  15,  15. 

villwre  stra.  er  gab  in  den  villeren  33*;  tradidit  eum  tortori- 
bus  Matth.  18,  34. 

vingerxn  stn.  und  gebeut  im  ein  fingerin , daz  im  gezim,  an 
sine  hant  96';  et  date  annulum  in  manum  ejus  Luc.  15,  22. 

vischenze  swf.  nu  was  zu  Jherusalem  da  ein  fisschenze  probatica 
117*;  est  autem  Jerosolymis  probatica  piscina  Joann.  ö,  2. 
der  engel  godes  nach  der  zit  quam  in  die  fischenzen  so 
i cit  117*;  angelus  autem  Domini  descendebat  secundum 
tempus  in  piscinam  Joann.  5,  4.  sit  daz  ich  keinen  men- 
sehen  hau,  der  in  die  fischenzen  gelan  mich  wolle,  als  sie 
betrübet  wirt  1 1 7 b;  hominem  non  habeo,  ut,  cum  turbata 
fuerit  aqua,  mittat  me  in  piscinam  Joann.  5,  7. 

viuhtenunge  stf.  wan  ez  niht  fuhtenunge  enhade  83d;  quia 
non  habebat  humorem  Luc.  8,  6. 

vlehe  stf.  (Elis.)  mit  fiehe  er  sprach  32d;  rogabat  eum  Matth. 
18,  29.  mit  grozer  fiehe  bat  er  in  85*;  rogans  eum  Luc. 
8,  41  u.  ö. 

vlöz  stm.  daz  im  dar  uz  ein  michel  fioz  von  blude  und  auch 
von  waszer  roz  137 d;  et  continuo  exivit  sanguis  et  aqua 
Joann.  19,  34. 

volc  stn.  die  folg  sprachen  35c;  populi  dicebant  Matth.  21,  11. 

vollecheit  stf.  und  von  des  hertzen  vollekeit  der  munt  zu  reden 
ist  bereit  81*;  ex  abundantia  enim  cordis  os  loquitur  Lao. 
6, 45.  (=  Heinrich  und  Kunigunde  des  Ebernand  von 
Erfurt  4393  f.) 

vorganc  stm.  wem  dan  furgang  gezimet  wol  105c;  qui  praeces- 
sor  est  Luc.  22,  26. 

vorgehiuse  stn.  (Diefenb.)  in  Salamonis  furgehuse  126*;  in 
porticu  Salomonis  Joann.  10,  23.  Petrus  der  bleib  da  stunde 
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vor  des  selben  furgehuses  dor  135“;  Petrus  autem  stabat 
ad  ostium  foris  Joann.  18,  16. 
vorhüs  stn.  (Pass.)  8.  u.  gesäse. 

vort  adv.  tempor.  (Elis.'l  nieman  gedorste  in  fragen  fort  keine 
dinges  me  nach  deme  dage  noch  werben  iht  an  in  nach 
sage  38*;  neque  ausus  fuit  quisquam  ex  illa  die  eum 
amplius  interrogare  Matth.  22,  46. 
trat  adj.  und  eigentlichen  uch  daz  sage,  daz  Sodomiten  an  dem 
dage  ez  lihter  wirt  i van  dirre  stat.  die  rede  enmag  niht 
werden  frat  88*;  dico  vobis,  quia  Sodomis  in  die  illa  re- 
missius  erit  quam  illi  civitati  Luc.  10,  12.  s.  u.  maldtsühte. 
er  ist  stf.  (Elis.  Erlös.)  als  er  nu  hatte  da  zu  frist  die  hende 
sin  an  sie  gewant,  von  dannen  schiet  er  so  zu  hant  33 c ; et 
cum  imposuisset  eis  manus,  abiit  inde  Matth.  19,  15.  des 
keisers,  sprachen  sie  zu  frist  37 c;  dicunt  ei:  caesaris 
Matth.  22,  21  u.  ö. 

*vröudensal  stra.  daz  aber  mich  dich  setzen  dut  (construiert 
wie:  hoc  me  facit  te  ponere ) hin  über  Schatzes  tnanige 
zal,  gang  in  dins  herren  freudensal  41 d;  super  multa  te 
constituam,  intra  in  gaudium  domitii  tui  Matth.  25,  21. 
cruot  adv.  (Elis.)  also  wart  dise  Wirtschaft  frut  37‘;  et  imple- 
tae  sunt  nuptiae  Matth.  22,  10. 

fundamentum  stn.  sit  daz  sin  fulmunde  ist  gelegt  uf  einen 
stein  herte  unde  gut  81°;  et  posuit  fundamentum  super 
petram  Luc.  6,  48.  und  dne  fulmunt  stat.  so  dar  an  wa- 
szers  ungewider  bekumt,  zu  hant  ez  feilet  nider  81°;  sine 
fundamento;  in  quam  illisus  est  ßuvius , et  continuo  cecidit 
Luc.  6,  49. 

cuoten  sw v.  we  den  die  dan  da  swanger  sint  und  in  den  da- 
gen  fuden  kint  40*;  vae  autem  praegnantibus  et  nutrienti- 
bus  in  illis  diebus  Matth.  24,  19.  we  den,  die  zu  den  selben 
dagen  kint  sollent  fuden  oder  tragen  104*’;  vae  autem 
praegnantibus  et  nutrientibus  in  illis  diebus  Luc.  21.  22. 
vuoz  stm.  (Erlös.  1953  und  Anra.)  sie  sprachen:  waz  redent  dar 
zu  die  schribere,  daz  Helyas  muz  von  ersten  kamen  über 
fuz  (=  sofort,  alsbald)  31*;  dicentes:  quid  ergo  scribae 
dicunt,  quod  Eliam  oporteat  primum  venire  Matth.  17,  10. 
nu  merkent  ir  an  den  schriberen,  wie  sie  sich  wollent 
ujfenbtren  in  stolen  wehe,  und  minnent  gruz  dort  uf  den 
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merkten  über  fuz  103 c ; attendite  a scribis,  qui  volunt 
ambulare  in  stolis  et  amant  salutationes  in  foro  Luc. 
20,  46. 

viirbringen  stv.  ein  böser  mensrhe  uz  böser  habe  bosheit  fur- 
bringet  er  dar  abe  81 c;  et  malus  homo  de  malo  thesauro 
profert  malum  Luc.  6,  45. 

vilrhof  stm.  Petrus  in  dem  furhofe  saz  enbuzen  ane  und  niht 
zu  laz  44d;  Petrus  vero  sedebat  foris  in  atrio  Matth.  26,69. 
Petrus  von  verren  nach  gesleich  und  in  den  furhof  bin 
geiceich  68  b;  Petrus  autem  a longe  secutus  est  eum  usque 
intro  in  atrium  summi  sacerdotis  Marc.  14,  54.  und  lief 
in  zu  haut  hin  in  daz  deil  da  des  furhofis  in  mitten  des 
selbin  bischoßs  135c;  et  introivit  in  atrium  pontificis  Joann. 
18,  15.  = vorhof. 

vü r körnen  stn.  ein  mensche  gut  von  schätze  gut  sins  hertzen 
gut  furkumen  dut  81°;  bonus  homo  de  bono  thesauro  cor- 
dis  sui  profert  bonum  Luc.  6,  45. 

vür sehen  stv.  und  dannoch  got  sie  tvol  fursiht  und  icerdent 
sie  von  im  gespiset  92“;  et  Deus  pascit  illos  Luc.  12,  24. 

vür stent, uom  stm.  (Elis.)  und  er  dan  uf  der  selben  stede  für 
furstendum  und  den  gewalt  des  fogtes  wurde  da  gestalt 
102d;  ut  traderent  illum  principatui  et  potestati  praesi- 
dis  Luc.  20,  20. 

Wasger  adv.  adj.  (Elis.)  wer  ez  niht  weger  vil  verbom  und  gtldes 
vil  da  mit  gelost  und  da  mit  arme  diet  getrost  42d;  potuit 
enim  istud  venumdari  multo  et  dari  pauperibus  Matth. 
26,  9.  dem  wurde  wasger  60b;  bonum  est  ei  magis  Marc. 
9,  4L 

wallen  swv.  re  hl  als  ein  mensche  uz  wallen  gat  41 c.  66k; 
sicut  enim  homo  peregre  proficiscens  Matth.  25,  14.  Marc. 
13,  34. 

wallevart  stf.  (Elis.  Erlös.)  bumannen  er  in  dar  nach  lech 
und  für  uf  sine  wallefart  36 c;  et  locavit  eam  agricolis 
et  peregre  profectus  est  Matth.  21,  33. 

icalten  stv.  und  un der  ein  der  rede  wielten  59b;  et  verbum 
continuerunt  apud  se  Marc.  9,  9. 

walthone c stm.  (=  Beh.)  heuschrecken  und  walthonig  er  a: 
48c;  et  locustas  et  mel  silvestre  edebat  Marc.  1,  6. 
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i rändern  swv.  la  raren,  sprachen  die  andern,  laz  schauwen, 
oh  er  wandern  Ilelyas  zu  im  nu  wolle  4(5 c ; ceteri  vero 
dicebant:  sine  videamus,  an  veniat  Elias  liberans  eum 
Matth.  27,  49. 

*i cürgesagen  swv.  t ran  er  des  ja  r es  bischof  was,  so  wargesagte 
er  Cayphas  128“;  cum  esset  pontifex  anni  illius,  prophe- 
tavit  Joann.  11,  51. 

warnen  swv.  die  hant  niht  her  gewarnet  sich  uf  libes  spise 
zu  bejage  57 d ; nec  habent,  qitod  manducent  Marc.  8,  2. 

Korsagen  swv.  si  sprachen:  Criste,  nu  warsage  44d;  dicentes: 
prophetiza  nobis,  Christa.  Matth.  26,  68. 

*icede  swf.  und  er  gesprach:  du  sunder  wang  in  Siloe  die 
i ceden  gang  und  wesche  dich  (daz  ist  genant,  mit  Worten 
uz  geleit:  ,ge$ant,‘)  124b;  et  dixit  ei:  cade,  lava  in  natatoria 
Siloe  (quod  interpretatur:  missus)  Joann.  9,  7.  und  sprach 
zu  mir:  nu  gang  aldar,  nim  Siloe  der  iceden  war  und  we- 
sche dich  124b;  cade  ad  natatoria  Siloe  et  lava  Joann. 
9,11.  — Am  wahrscheinlichsten  entspricht  dieses  Wort 
dem  niederd.  icadd,  neuniederl.  wadde  (Weigand  2,  1028), 
nhd.  watte  (Paul,  DWtb.  534b)  ,bei  niedrigster  Ebbe  bloss- 
gelegte Meeresuntiefe*.  Vielleicht  ist  unmittelbare  Um- 
bildung aus  lat.  vadum  anzunehmen,  das  Foreellini  zu- 
nächst wiedergibt:  locus  in  mari  aut  ilumine,  ubi  aqua 
brevis  est,  dann  davon  sagt:  poetae  usurpant  de  ipsa 
aqua  maris  aut  fluminis.  Für  piscina  wird  es  in  Urkunden 
gebraucht  Du  Cange  8,  232  und  Brinckmeier  2,  664,  der 
721  auch  die  Bedeutung  , Pferdeschwemme'  ansetzt,  vgl. 
Schindler  2*,  850. 

wegen  swv.  daz  leint  über  al  sich  in  ir  libe  regele  und  auch  zu, 
freuden  wegete  73“;  exultavit  infans  in  utero  ej%ts  Luc.  1,  41. 

*iceider  stm.  da  sprach  er  zu  im:  der  leinmer  min  geruche 
ein  weider  furbas  sin  139d;  dicit  ei:  pasce  agnos  meos 
Joann.  21,  15.  Dieselben  Herrenworte  Joann.  21,  16.  17 
werden  139d  wiedergegeben:  da  sprach  er  zu  im:  so  drib 
gereide  die  lemmer  min  hin  an  die  weide.  — der  schafe 
min,  gesprach  er  zu  im,  war  an  der  weide  du  genim. 

Werken  swv.  (Pass.)  ist  mugelich  an  den  sabbathen  gut  werken 
oder  schaffen  schatten l 51“;  licet  sabbatis  benefacere  an 
malel  Marc.  3,  4. 
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wert  stm.  der  quam  Jhem  zu  s chauice , er  wolde  ez  niht  zu  werde 
han  61*;  quos  cum  videret  Jesus,  indigne  tulit  Marc.  10,  14. 

wide,  stf.  ist  linder  allen  uch  niht  side,  daz  einer  lose  von  der 
icide  einen  ossen  an  dem  samezdage  93a;  unusquisque  ve- 
strum  sahbato  non  solvit  bovem  suum  a praesepio  Luc.  13, 15. 

wider  gäbe  stf.  (Beh.)  des  mäht  du  icidergabe  han  95*;  retribue- 
tur  enim  tibi  Luc.  14,  14. 

widerganc  stm.  er  leiste  wol,  daz  er  uz  ging  und  widergang 
zu  gode  enphing  130*;  sciens,  quia  a Deo  exivit  et  ad 
Deum  vadit  Joann.  13,  3. 

* widergeburt  stf.  für  tear  in  der  teidergeburt , so  menschen 
sun  sitzende  erspurt  uf  stule  leirt  geiealdes  sin  34*;  amen 
dico  vobis,  quod  vos  — in  regeneratione , cum  sederit  Filius 
hominis  in  sede  majestatis  suae  Matth.  19,  28. 

widergift  stf.  und  godes  jar  geneme  sage,  auch  mit  der  icider- 
gifte  dage  77';  praedicare  annum  Domini  acceptum  et 
diem  retributionis  Luc.  4,  19. 

leidersage  stf.  und  werden  an  dem  dritten  dage  verzert  ich 
dne  widersage  94';  et  tertia  die  consumor  Luc.  13,  32. 

wie  daz:  Jhesus  sprach  zu  im:  ich  sage  dir  niht,  wie  daz  ez 
siben  stunt  geschehe,  sibenzig  werbe  siben  ich  jehe,  daz  ez 
geschehen  solle,  so  man  genesen  wolle  32';  dicit  illi  Jesus: 
non  dico  tibi  usque  septies,  sed  usque  septuagies  septies 
Matth.  18,  22  u.  sehr  oft. 

teile  stf.  ern  kumet  niht  min  herre,  er  nimt  im  teile,  er  strichet 
niht  mit  ile  41";  moram  facit-  dominus  meus  venire  Matth. 
24,  48. 

wingartcere  stm.  kneht  einen  andern  sante  er  hin  da  zu  den 
selben  wingerteren,  den  sie  mit  streichen  also  siceren  ver- 
minten durch  daz  haubet,  sin  63d;  et  iterum  misit  ad 
illos  alium  servum,  et  illum  in  capite  vulneraverunt  Marc. 
12,  4.  und  er  sprach  zu  dem  wingartere  93';  dixit  autem 
ad  cultorem  vineae  Luc.  13,  7. 

wirken  stn.  sunder  zu  setzene  ist  kein  wirken  zu  miner  zeseicen 
noch  zur  lirken  gegeben  mir  niht  der  gemalt  sunder  den 
ez  ist  so  bestalt  62*;  sedere  autem  ad  dexteram  meam  ctl 
ad  sinistram,  non  est  meum  dare  vobis,  sed  quibus  para- 
tum  est  Marc.  10,  40. 

wiwtere  stm.  genant  ein  wier  mul  ein  se  117";  piscina  Joann.  5, 2. 
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* icolgeminnet  adj.  ein  stimme,  und  ein  gar  suzer  dun:  du 

hist  min  wulgeminter  sun,  in  dem  ich  mir  behegelich  bin 
hude  und  ummer  ewiclich  48d;  et  vox:  tu  es  fllius  meus 
dilectus,  in  te  complacui  Marc.  1,  11. 

woltdt  stf.  und  ob  ir  woldede  iht  beginn  ent  gein  den  80  J;  et 
si  benefeceritis  bis,  qui  vobis  benefaciunt  Lue.  6,  33. 

wol  üf:  wol  ufy  senke  in  daz  mer  dich  nu  35  d;  tolle  et  jacta  te 
in  wäre  Matth.  21,  21. 

iconen  stn.  der  dan  uf  dachen  wonen  habe,  der  stige  niht  in 
hus  her  abe  Ö5d;  et  qui  super  tectum,  non  descendat  in 
domum  Marc.  13,  15. 

wort  stn.  und  diz  die  jungem  sin  gehörten  von  Worten  allez  gar 
zu  Worten  63“;  et  audiebant  discipuli  ejus  Marc.  11,  14. 

wunderhaft  adj.  sie  wurden  alle  wunderhaft  da  von  der  grozen 
godes  craft,  87“;  stupebant  autem  omnes  in  vmgnitudine 
Dei  Luc.  0,  44. 

wiinnesam  adj.  in  reine  ein  duch,  was  wunnesam  4(!d;  in 
sindone  munda  Matth.  27,  59. 

wurf schüfet  stf.  sin  wurf  schuf el  in  silier  haut,  und  sin  hof- 
stat wirt  reine  erkant.  76b;  cujus  ventilabrum  in  manu 
sua,  et  purgabit  aream  suam  Luc.  3,  17. 

* Zanebizen  stn.  werfent  in  in  uzer  ßnsternisse  hin , da  niernan 

sich  enmag  gefrien  für  zanebizen  unde  schrien  37 b;  mittiie 
eum  in  tenebras  exteriores,  ibi  erit  Jletus  et  stridor  dentium 
Matth.  22,  13.  da  weinen  unde  zanebizen  mag  ewiclichen 
niht  verslizen  4 1 b ; illic  erit  fletus  et  stridor  dentium  Matth. 
24,  51.  da  groz  weinen  ist  und  zanebizen  sunder  frist 
42“;  illic  erit  fletus  et  stridor  dentium  Matth.  25,  30.  und 
zanebizen  sich  niht  sumet  59c;  et  stridet  dentibus  Marc. 
9,  17  u.  ö. 

zent grave  swm.  der  centgrafe  und  die  sinen  schar  46d;  cen- 
turio  autem  et  qui  cum  eo  erant  Matth.  27,  54.  da  nu 
gesach  der  centgrafe  ane  70‘;  videns  autem  centurio  Marc. 
15,  39.  der  centgrafen  gefragt  er  einen,  der  im  die  war- 
heit  künde  erscheinen  70 b;  et  accersito  centurione  inter- 
rogavit  eum  Marc.  15,  44  u.  ö. 

* zerbliuwen  swv.  daz  er  gehiesche  fruht  ab  in  von  dem  win- 
garten,  den  sie  buweten.  den  kneht  sie  da  gar  wol  zur- 
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bluweten  mit  streichen  102";  ut  de  fructu  vineae  darent 
illi.  qui  caesum  dimiserunt  eum  Luc.  20,  10. 

zerkinen  stv.  und  die  erde  erbidemte  und  zurkein  von  grozen 
noden  manig  stein  46°;  et  terra  mota  est  et  petrae  scissae 
sunt  Matth.  27,  51. 

zerquetzen  swv.  und  im  zurquetzet  sine  glider  87 a;  et  elidit 
Luc.  9,  39.  der  difel  tcarf  in  da  dar  nider  und  gar  zur- 
quetzet im  die  glider  87*;  elisit  illum  daemonium  et  dissi- 
pavit  Luc.  9,  42  3.  u.  gediegen  u.  ö. 

*zerriiezen  swv.  (das  Simplex  rilezen  ist  bei  Lexer  nur  aus  des 
Teufels  Netz  belegt)  der  Juden  kunig  si  gegruzet!  mit 
halsstreichen  wart  er  zurruzet  136*;  ave  re x Judaeorum! 
et  dabant  ei  alapas  Joann.  19,  3. 

zerschroten  stv.  wir  sollen  sin  zuschroden  niht  137 b;  non 
scindamus  eam  Joann.  19,  24. 

zerslifen  stv.  Pilatus  Jhesum  da  begreif  und  geisschein  vil  uf 
im  zursleif  136c;  tune  ergo  apprehendit  Pilatus  Jesum  et 
ßagellavit  Joann.  19,  1. 

zerswellen  swv.  uf  wen  (!)  der  stein  gefellet,  zurbruchen  und 
zurswellet  er  wirt,  und  uf  den  dan  der  stein  gefellet,  der 
wirt  so  von  ein  rehte.  als  ein  schirben  hör  zurtriben,  ah  an 
ein  ander  ist  niht  bliben  63 d;  et  qui  ceciderit  super  la- 
pidem  istum,  confringetur ; super  quem  vero  ceciderit, 
conteret  eum  Matth.  21,  44, 

zertreten  swv.  ern  wiste  niht , waz  er  da  redte,  forthe  ir  gemute 
da  zudredte  59*;  non  enim  sciebat  quid  diceret:  erant  enim 
timore  exterriti  Marc.  9,  5. 

zeten  swv.  im  wurde  von  der  lere  erkant,  wer  sinen  willen  dede, 
ob  sie  von  got  uz  drede,  oder  ich  sie  von  mir  selbe  uz  zede 
(:  rede)  121“;  si  quis  voluerit  voluntatem  ejus  facere,  cogno- 
scet  de  doctrina,  utrum  ex  Deo  sit,  an  ego  a meipso  loquar 
Joann.  7,  17. 

*zickin  stn.  und  mir  ein  zigkin  nie  gesluge,  daz  ich  für  mint 
frunt  gedruge  und  ein  mal  mit  in  geeszen  hede  96 d ; et  nun- 
quam  dedisti  mihi  lioedum,  ut  cum  amicis  meis  epularer 
Luc.  15,  29. 

zil  stn.  und  niht  gar  langez  zil  dar  na  44d;  et  post  pusillum  Matth. 
26,  73.  wan  er  gar  über  zil  von  schätze  hatte  und  gudes  vil 
Gl1';  erat  enim  habens  multas  possessiones  Marc.  10,  22  u.  ö. 
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*2 ippelasre  stm.  mit  miner  zippelere  schar  43“;  cum  discipulis 
meis  Matth.  26,  18. 

zit  stf.  ist  kumen  her  uf  zit,  zu  stunden  und  zu  frist,  als  ez 
von  im  geschrihen  ist  59  b;  Elias  venit,  sicut  scriptum  est 
de  eo  Marc.  9,  12. 

zoutcelliche  adv.  sie  brahten  in  gar  zauwelich  59 c;  et  attulerunt 
eum  Marc.  9,  19.  er  warf  von  im  gar  zauwelich  sin  cleit 
62c;  qui  projecto  vestimento  suo  exiliens  Marc.  10,  50. 

zuc  stm.  er  eszen  im  gereichte  dar  und  auch  in  rehten  zugen 
nar  41“;  ut  det  illis  cibum  in  tempore  Matth.  24,  45. 

zuogevalle  stn.  beladen  wunder  in  began  und  die  mit  im  da 
waren  alle  von  diser  fische  zugefalle  78 d ; stupor  enim  cir- 
cumdederat  eum  et  omnes,  qui  cum  illo  erant,  in  captura 
piscium,  quam  ceperant  Luc.  5,  9. 

zuokunft  stf.  die  stunde,  so  des  menschen  sun  zukunft  sol  an 
gerihte  dun  41*;  qua  hora  filius  hominis  venturus  est 
Matth.  24,  44. 

zuoname  swm.  nu  für  in  Judam  Sathanas,  der  auch  mit 
dem  zunamen  was  geheizen  Scharioth  104d;  intravit  autem 
Satanas  in  Judam,  qui  cognominabatur  Jscariotes  Luc. 
22,  3. 

*zuoteilec  adj.  und  auch  die  engel  also  heileg,  den  auch  sin 
riche  ist  ie  zuteilig  86b;  et  sanctorum  angelorum  Luc.  9,  26. 

zuotriber  stm.  die  hosten  prister  unde  schriber  nu  wurden 
suchende  zutriber,  wie  sie  mit  trüge  in  da  gefingen  und 
zu  dem  dode  in  mohten  bringen  66c;  et  quaerebant  summi 
sacerdotes  et  scribae,  quomodo  eum  dolo  tenerent  et  occide- 
rent  Marc.  14,  1. 

zweien  stn.  und  wart  ein  zweien  under  in  124c;  et  schisma 
erat  inter  eos  Joann.  9,  16. 
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VI. 

Zur  Kritik  und  Interpretation  romanischer  Texte. 

Vierter  Beitrag. 

Von 

Adolf  Mussafia, 

wirkt.  Mitgliode  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


PflAN  GATINEAU. 

Leben  und  Wundertbaten  des  heil.  Martin.1 
Allgemeine  Bemerkungen. 

A.  » und  l. 

Lang  gestrecktes  s und  /•  werden  leicht  mit  einander  ver- 
wechselt. 8 ist  statt  l einzusetzen: 

3461  et  li  leu  par  tens  rassaudroient 
les  bestes  que  li  pastres  gardc; 

(|uant  el  auront  perdu  lor  gardc, 
sei  vodront  totes  acorer. 

Es  kann  nichts  anderes  als  «es  vodront  gelesen  werden. 

Einer  war 

5172  contrez  et  de  pi[e]z  et  de  mains, 
si  1’  cn  souffrist  il  bien  de  mains. 

Ich  verstehe:  ,er  hätte  mit  weniger  vorlieh  genommen1, 
eine  launige  Wendung,  die  zunächst  durch  den  leoninischen 
Reim  herbeigefllbrt  wurde. 

Der  Teufel  erscheint  einem  Kranken, 

7104  mes  uns  qni  ot  chiere  de  saint 
li  dist  qu'  encontre  lui  le  saint. 

1 E<1.  W.  Söderhjelm.  Tübingen  1806.  — BonrassA's  Ausgabe  eines  Theiles 
des  Gedichtes  konnte  ich  nicht  erreichen. 

Sitzungiber.  d.  phil  -hist.  CI.  CXXXVII.  Bil.  0.  Abh.  1 
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Lat.:  f netto  tu  per  frontem  tuam  xiynum  crucix.  Es  muss 
se  saint  gelesen  werden.1 

I ist  statt  * einzusetzen : 

Man  soll  M.’s  Leib  ausgraben.  Ein  alter  Mann  fordert 
die  Anwesenden  auf: 

4722  fli  preissunt 

le  eors,  ne  ne  s'  esbahissunt. 

Lon  ae  prist,  et  tuit  engeinent. 

se  prixt  könnte  allenfalls , zumal  wenn  man  *’  i prist 
läse,  , machte  sich  daran'  bedeuten.  Einfacher  le  prixt. 

6228  Tccc,  sa  fille  n un  prevoire. 

, Eines  Priesters  seine  Tochter'  könnte  allerdings  eine 
volkstümliche  Construction  sein;  schlichter  ist  la  f* 

Der  Kaufmann  empfiehlt  sieh  und  die  Seinigen  der 
Obhut  M.’s: 

7032  cele  nuit  etn  peg  sc  cocherent. 

L'  andcinain,  quant  il  1’  esveillerent, 
an  port  de  Treveg  se  troverent. 

Lat. : mane  excitans  me  cum  puericellis . . . invenimus  nos 
apud  portam  Trrvericam.  Also  ohne  Zweifel  »’  e*v.s 

B.  le  li;  que  qui;  ne  ni;  se,  st. 

Bei  diesen  Proclitieis  verwechselt  oft  die  Handschrift 
unter  einander  e und  t;4  mehrere  Fälle  sind  schon  von  S.  be- 
richtigt worden.  Es  seien  noch  folgende  verzeichnet: 


1 Vgl.  unter  L zu  842. 

’ 2025  Si  chanoine  de  Tor» ; vielleicht  .seine  (de*  M.’»)  Domherrn*.  Oder 
doch  li  eh.  ? 

1 9607  I,ors  ses  pristront  et  les  menerent. 

Ich  wäre  goneigt  le»  pr.  zu  lesen. 

‘ Gleiche,  rein  graphische  Verwechselung  in  2761  diles  (Druck  <T ilez)  nb. 
sonstigem  delez,  8386  i rivinl , 8946  ci  devanl  derriere.  Zu  vergleichen 
auch  7235  *' igaille  (Druck:  i g.)  nl>.  7932  »' egaille  (l)riick:  se  y.),  wenn 

auch  (las  i hier  lautliche  Geltung  haben  kann;  vgl.  igal.  — e st.  i finden 
wir  in  6427  d'  equi  (Druck:  de  qui)  nb.  sonstigem  iquit  2925  r/oyaes, 
8084  velanie. 
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li  statt  le:  6223  ot  fevre  qui  de  menger  si  li  desscvre ; 
8992  Jemand  hat  einen  lahmen  Arm,  li  sainz  ...  li  (Druck 
l'i)  li  a menois  tendu.  Pean  hat  nicht  die  übliche  Scheu  vor 
U ( la , les)  li  (lor).1 * 

le  st.  li:  4169  die  Wölfin*  "in<r  nicht  fort,  enjusque  eil  le 
repartist  dou  relief;  6421  eine  Frau  ist  krank,  de  V eve  aporter 
le  firent.3 4 * 

qui  st.  que:  Pronomen;  5204  rentes  qui  (Druck  qu’i)  li  clerc 
tenoient;  6821  une  plateinne  qui  donnee  avoit  au  saint  uns  empe- 
reres;  9929  feiz  ( = fiez ) qui  bien  a saus  V eglise.  Conjunction  ; 
5537  mes  puis  ne  l’  osa  asaillir  deables  qui  fut  en  l’  eglise-,  der 
Teufel  ist  nicht  in  der  Kirche;  que  (od.  qu’  i)  verbindet  sich  mit 
puis.  8597  uost  que  s’  iglise  creust . . et  qui  de  toz  fust  ennoree* 

que  st.  qui  (cui):  3348  Martin , par  cui  ...  et  devant 
que  . . .;  8462  si  li  conseillessunt  . . . que  il  i enveieroit  (Druck 
il  jeuneieroit ).6 

ni  st.  ne:  1030  bis  zur  Stunde  des  Gottesdienstes  ja  nie 
seist  en  iglise ." 

ne  st.  nt  ( n i) : 4163  mesonete  . . si  trespetitete  que  mes 
hom  fors  lui  ne  peust. 

se  st.  si:  7375  por  la  peor  se  s’ en  föirent. 

1 1189  Feuer  bricht  ans  unter  «lern  Stuhle  dos  Kaisers;  si  li  fisl  lever; 
eher  le  oder  allenfalls  f i. 

* loe  (:  quoe),  nicht  .Lerche1,  wie  es  im  Register  heisst. 

* 5773  Die  Mutter  fragt  ein  stummes  Mädchen,  oh  sie  den  Weihrauch  ge- 
spürt habe;  eele  qui  onc  parM  n' avoit  | le  ilist  lores  que  bien  savoil.  Pro- 
leptisches  le  ist  zwar  nicht  ausgeschlossen,  man  wird  aher  li  vorziehen. 

4 2393  dist  qu'  i moll  li  a vnltt  sie  venire;  2454  vit  V arbre  qui  plesseil  si 
fort  qu'  i passer  ne  pooienl  les  genz ; i ~ il  als  grammatisches  Subject 
wäre  immerhin  möglich ; schlichter  qui  = que. 

4 pie  als  Nominativ  wäre  man  versucht  zu  qui  zu  ändern,  doch  sind  es 
der  Fälle  zu  viele;  auch  spricht  Elision  (HO  ceus  qu  o lui  sunt)  eher  für 
que  als  für  qui.  [An  einer  einzelnen  Stelle,  10010,  hat  S3dj.  Rectus  que 
zu  qui  geändert  ] 

* Druck  n’  i;  proleptisches  i ist  wenig  wahrscheinlich. 

T 5167  Ein  Priester  wird  wiederholt  in  Fesseln  geschlagen;  dank  M.’s 
lösen  sich  stets  wieder  die  Bande;  quant  li  rois  vit  ce  qu'  i ester  n'  i 
poeit,  qu’  en  ne  r en  gitast . bien  li  sembta  qu  il  le  quilast.  Das  erste  i 
mag  immerhin  ~ il  sein,  den  que- Satz  ankündigend,  das  zweite  ist  kaum 
— ibi ; eher  m — ne;  nach  ce  besser  Komma:  ,als  er  dies  sieht,  dass 
es  nämlich  nicht  sein  kann,  dass  man  ihn  nicht  befreie1. 

1* 
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VI.  Abhandlung'  Mastftfia. 


C.  li  l'i;  qui  qu'i;  ni  n’ i;  si  «’  t. 

Die  Distinctio  verborum  1 ist  bei  diesen  Nexen  nicht  immer 
befriedigend.  Selten  hält  S.  vereinigt,  wo  man  trennen  möchte, 
z.  B.: 

li  st.  V i:  517  er  war  55  Jahre  alt,  quant  esleu  li  ( Martin 
zum  Erzbisthumc)  orent ; 2165  nus  ne  li  herber  ge;  3068  eil  qui 
li  attendeient;  6201  ein  Cleriker  kommt  dorthin,  quant  un  mal 
li  achace.  8469  Niemand  wäre  so  tauglich  wie  sein  Sohn,  ei  li 
envoiast. 

qui  st.  qu’  i : 9604  du u pechie  qui  ot  fet  ,dic  er‘  (oder 
que.  ot). 

ni  st.  n’  i : 4000  ja  sanz  l’  abbe  ni  alessunt;  8084  hätte 
er  auch  können,  nt  feiet,  il  pae  vilanie. 

si  st.  s’  t:  528  de  fust  fu  faite  sa  maieon.  Si  furent  8(i 
muinne. 

Viel  häufiger  wird  t getrennt,  und  fast  immer  wird  i = 
ibi  gemeint,  das  aber  theils  durch  den  Sinn,  thcils  durch  die 
Stellung  ausgeschlossen  ist. 

qui  ,wenn  man1:  580  n i a nul  qui  ee  meuet,  qu’i  li 
donnast  tot  l’ or  do  monde;  9831  dein,  lee  morn...  voit  V an  rer* 
destre  qu’  i * i muse . . unes  valees. 

qui  ,wer‘:  4(i50  riens  qui  lor  deust  desplaire  ne  trovoient 
qu’  i lor  feist* 

1 Vielo  lier  Hcinorkungon  zu  einzelnen  Stollen  betreffen  <lie  Distinctio 
verborum;  ich  hielt  fiir  nützlich  oben  verzeichnete  Fälle  in  Zusammen- 
hänge zu  behandeln.  — Es  seien  hier  noch  einige  geringfügige  Versehen 
angeführt,  von  denen  die  meisten  wohl  durch  den  Setzer  verschuldet 
wurden:  911  nnc  not  trort,  104t  a chief  depoxe,  1282  lorde  hoe  de  luxvrt, 
2727  Io  ot  (taudat.at ),  3404  qui  qtor  ccla  venir  le  firent  ( ceta  kommt  nicht 
vor),  3690  In  mesxe  de  maine  und  5659  gaxfnient  la  choxe  de  meinne  tu  dem 
de  Tors,  3770  tot  atire,  4550  le  emnmnndoit  mutterer  ,aufzustehen‘,  6007 
tennex  deronplie , 0333  avioirr,  7510  la  poxec,  7536  x'ext  dilec  partie,  7581 
rexxaia  x’ exx.),  7(123  operriere»,  86H1  een  ata.  0058  deltt  ,von  ihnen*, 

0205  tlex  lorc  qu 1 eie  fut  ntuque , 0212  een  retomerent,  0252  la  tira  f T atira ), 
9744  antrex  (=  anir  eftje).  — 3044  qii'ett  und  684(1  »'es,  Vor  ui»  (ihre  Thür). 

8 Hier  würden  zwei  i aufeinander  folgen;  0155  richtig  qui  i mtue.  An 
beiden  Stellen  stünde  qui  i mute  besser  zwischen  Kommata. 

8 3625  Druck:  ne  ne  li  chaut  qui  le  degent;  auf  S.  VII  will  Stidj.  qs'i 
setzen.  Es  ist  qui  beizubehalten,  [degent  wird  ira  Register  als  3.  Präs. 
In  die.  angegeben.  Es  ist  Conjunctiv  von  degener.'] 
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qui  ,<ler,  die' : 3713  eil  . . . qu’  i i ala  • 7116  es  heilen 
zwei  Lahmen  qu’  i venu  estoieni ; 8314  les  miracles . . qu' i pan 
ne  firent  a celer ; 9221  une  tose  qu’  il  angoissiee  avoit  Jievve.“ 
si  1390  s’  i a mise  de  V uile  en  la  bauche , wo  prolepti- 
sehes  i wenig  wahrscheinlich  ist.3 

1).  Zur  Dcclination. 

Im  Inneren  des  Verses  fieetiert  der  Dichter  die  Masculina4 
durchwegs  richtig.  Die  Imparisyllaba  bewahren  die  ursprüng- 
lichen Formen:5  kam  harne,6  ettens  conte ; abes  abe , ber(-s) 


1 qui  — cui. 

* 5620  a la  feste  qu*  i Jul  venue  (#  möglich,  aber  niclit  reelit  am  Platze); 
6807  Einer  schickt  nach  Tours  seinen  Vater,  qu'  i li  preia  que  a S.  M . 
V encoiast  (etwa  ,denn  er‘;  einfacher  qui  ,der‘);  7113  es  heilen  drei 
Blinde  qu * » venir  * firent  (das  erste  t kann  = il  sein ; Pcan  verwendet 
sehr  oft  3.  Phir.  im  Sinne  von  ,inan‘,  meistens  aber  ohne  Pronomen);  8107 
es  wurde  das  Fest  gefeiert,  car  li  evesque  T establirent , qu ’ » par  tot  bien 
fericr  la  firent  (»  = ü gibt  eine  recht  ungelenke  Construction);  0281 
ein  Besessener  hält  den  Leuten  ihre  geheimen  Sünden  vor ; ntu  n*  * ert 
qu  i ne  redie . . es  Hesse  sich  qu * — que  bei  nicht  ausgedrücktem  li  an- 
nehmen;  qui  = cui  ist  weit  vorzuziehen.  — Es  sei  hier  noch  hand- 
schriftl.  quil  statt  qui  (cui)  erwähnt.  Einen  Fall,  6358,  hat  schon  8ödj. 
berichtigt;  andere  sind:  6646  das  Wunder  wurde  dem  Abte  erzählt  qu*  il 
cn  proia  taut  le  conte;  lies  qui.  0369  Mainz  Briz  qu*  U ot  feit  tort  tant ; 1.  cui . 

3 2360  son  pi4  en  mixt  trti*  une  esquerre  si*  asnes,  si  parut  la  trace.  Wenn 
auch  nicht  unentbehrlich,  so  doch  besser  s'i. 

4 Zur  Beurtheilung  des  Verhaltens  des  ßectus  bei  oxytonen  Femin.  Sing., 
die  in  der  Hs.  häutiger  ohne  als  mit  - 9 erscheinen,  bietet  das  Innere 
des  Verses  keinen  Anhaltspunkt. 

5 Au  Belegen  der  secundären  Bildung,  die,  vom  Kectus  oder  Obliquus 
ausgehend,  dem  Typus  murs  folgt,  kommt  zunächst  nur  mendre  vor, 
nicht  bloss  im  Verso  vorconsonantisch , wo  man  allenfalls  menor  losen 
konnte,  sondern  auch  durch  Keim  gesichert,  aber  gewiss  nicht  durch  ihn 
herbeigeführt:  62  le  mendre  a : engend  ra.  Dazu  emperiere  123.  173.  274, 
das  mau  ebenfalls  bewahren  könnte.  Da  aber  sonst  einpereor  sich  findet, 
und  das  Metrum  an  allen  drei  Stellen  diese  Form  gestattet,  so  wird 
mau  ihr  den  Vorzug  geben. 

6 220  nies  maint  prodomme  en  ot  gemi.  Da  auch  anderswo  das  n- Zeichen 
fehlt,  so  ohne  weiters  ont.  Wie  aber  6400  uns  maus  dom  maint  harne 
moroit  (:  coroit j ? Wäre  also,  da  man  dem  Dichter  hoine  als  Kectus  Sing, 
nicht  zumutheu  darf,  doch  Singular  gestattet?  Ob  nicht  etwa  maintes 
hom ? Pean  gebraucht  sehr  oft  masc.  mainte. 
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VI.  Abhandlung:  Mussafia. 


baron,  enfes  enfant lernt  (-es)  larron,  nies  nevou,  j)  fest  re  (-es) 
promire,  -ere  (-es)  -Vor. 

Als  einzige  Abweichung  von  der  strengen  Regel  ist  zu 
bemerken,  dass  Pean  bei  paroxytonen  Eigennamen  und  Per- 
sonenbezeichnungen neben  -es  sich  ->•  gestattet.  So  z.  B.: 

1556  Maxime  a Treves  assembla 
7442  Sainz  Gregoire  a Tors  dediot 
7052  nies  1'  evesque  ot  une  feiee 
547  l'  arcevesque  öit  le  renon 
1044  1’ arccdiacre  a ehief  de  pose 

10051  taut  que  deable  en  fist  choier. 

Man  darf  darin  analogisches  Walten  erblicken;  wie  lerre  Irr  res, 
emperere  empereres  so  evesques  evesque.3 

Hie  und  da  scheint  das  Metrum  Rectus  Plur.  auf  -es  zu 
fordern.  Leicht  zu  berichtigen  ist 

8166  par  eis  li  saint  sonoent 

et  lampe  et  cerges  alunioent 

lieben  8160  li  saint  sunz  i toeber  sonerent, 
cerges  ct  lampes  aluuiercnt 
sanz  ce  que  nus  fon  i meist. 

Da  81t>6  weder  Sing,  lampe  noch  Plur.  Femin.  ohne  -s  möglich 
ist,  so  ergibt  sich  bei  richtiger  Flexion  von  cier ge : 
et  lampes  et  cerge  alumoient 
Man  wird  darnach  auch  8 Hi  1 lesen: 

[et]  cerge  et  lampes  alumercnt. 

Andere  Fülle  sind : 

1069  ct  .nj  . moines  o robes  noires 
3994  moinnes  en  maintes  leus  vivoient 
4995  li  mesages  isnelement.3 

* Ali  Deminutiv  erwartet  man  en/antez  -et.  Statt  dessen  findet  man  im 
Rectus  enfetes,  eino  bemerkenswertbe  Bildung,  die  -et-  als  Infix  be- 
handelt, Nur  5837  li  enfanlet ; der  kritische  Text  kann  sich  mit  -ez  be- 
gütigen; mit  etwas  mehr  Math  lässt  sich  auch  hier  enfetes  ansetzen. 

* Sonst:  1214  le  (lies  li)  sercisc  a f empereriz  J li  fut . . . meriz  (neben  2130  fast 
falz  li  servises  : prises)-,  a zu  streichen  und  -es  anzuwenden  wäro  um  so 
willkürlicher  als  3291  si  fut  le  (1.  li)  concire  amassez  (neben  9753  Fan 
quidot  que  fist  [1.  fust]  uns  concires  : sires)  vorkommt.  Beide  Substantive 
sind  lateiu.  Neutra. 

3 928  qu  anpres  a lui  parlent  somit.  Die  Form  pavlent  ist  sehr  verdächtig; 
wohl  an'jre  a lui  parolent.  [Selbst  wenn  man  parlent  zugäbe,  wäre  es 
leicht  que  anyre  zu  lesen.] 
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Zumal  in  der  dritten  Stelle  (wegen  der  Discordanz  zwischen 
Artikel  und  Nonien)  entschliesst  man  sich  schwer,  Rectus  mit 
-*  anzunehmen.  Die  Entscheidung  hängt  mit  der  Lehre  des 
Hiatus  zusammen  (vgl.  unten  unter  J).  Wer  Hiatus  annimmt, 
wird  nicht  zögern  -s  zu  streichen. 

Im  Reime  ist  der  Percentsatz  richtiger  Formen  sehr  hoch; 
doch  fehlt  es  nicht  an  Verwendung  von  Obliquus  statt  Rectus 
(nirgends  umgekehrt).  Es  handelt  sieh  zunächst  um  prädi- 
cierende  Ergänzungen,1  selten  um  Subjeet.2 * 4 

Oxytone  Fern.  Sing,  erscheinen  da  theils  mit  -ä,:*  theils 
ohne  -«.*  Erstere  durch  Reimzwang  zu  erklären,  oder  in 
nicht  beweisenden  Fällen 5 dem  Schreiber  zuzuschieben,  geht 
schwer;  eher  Hesse  sich  diess  von  den  letzteren  sagen;  indessen 
kann  man  das  Schwanken  dem  Dichter  zuschreiben,  so  dass 
ein  geregelter  Text  nicht  überall  -»  einzuführen  brauchte. 

Mit  diesen  wenigen  Bemerkungen  ist  die  Art,  wie  eine 
kritische  Ausgabe  bei  Behandlung  der  Declination  zu  verfahren 
hat,  gekennzeichnet.  Da  es  aber  bei  textkritischen  Studien 
von  Nutzen  ist,  auch  auf  den  Gebrauch  der  Handschriften  ein- 
zugehen, so  seien  noch  einige  Bemerkungen  hinzugefügt. 

Der  Schreiber  folgt  in  der  bei  weitem  überwiegenden 
Zahl  der  Fälle  dem  Originale;  zumal  die  scharf  sich  abhebenden 


1 Z.  B.  1010  si  fut  . . Ü uis  14,  1185  ne  ext  meu,  1471  qui  (fite  { ne  fast. 
Dazu  auch  1272  Adanx  iert  en  tel  viltcz  | quant  de  paradix  fut  getez\ 
620  x'  en  ext  xtts  tu  maixon  monlez  J don  li  fixt  Den*  xi  tjrant  bontez  j que  . . . 
li  feux  cexxa,  denn  viltez,  ftontez  sind  als  Sing,  nicht  möglich,  und  Flur, 
lasst  sich  beiin  ersten  Worte  gar  nicht,  heim  zweiten  nur  schwer  an- 
nehmen. — Nicht  die  besondere  syntaktische  Function,  sondern  der  Um- 
stand, dass  attributives  Adjectiv  in  Dichtungen,  die  kein  starkes  Enjam- 
bement zulassen,  am  Ende  des  Verses  kaum  vorkommt,  hat  zur  Folge, 
dass  es  sich  fast  ausschliesslich  um  prädicative  Ergänzungen  handelt. 

* 182  nou  tint  ne  fer  ne  fuxt.  Auch  hier  gilt  das  in  voransteliender  An- 
merkung Gesagte.  Wo  kein  Enjambement,  dort  schwerlich  voranste- 
hendes Subjeet  am  Eude  des  Verses;  daher  zeigt  sich  die  durch  Reim- 
noth  herbeigeführte  Infraction  meist  bei  iuvertirtcin  Subjecte. 

5 0415  xi  com  ext  rtstenu  : en  xex  muixonx. 

4 528  de  fuxt  fut  J'aite  »a  maixon  : en  tote  saixon. 

5 1366  nute  vie  n’  ext  itaux  | com  ext  la  vie  experitaux. 
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VI.  Abhandlung:  Mum  uf  i:i. 


Formen  der  Imparisyllaba  tastet  er  nicht  an.1  Eben  so  respcc- 
tiert  er  Sing,  und  PI.  li,  eil,2  eist ; sis  #i;s  tuit]A  dui.5  Nur 
dort,  wo  in  Folge  der  Verstummung  der  Endeonsonanten  * der 
Unterschied  der  Casus  lediglich  graphisch  geworden  war  — 
diess  ist  ja  das  wichtigste  Moment,  welches  den  Untergang 
des  Rectus  herbeiführte  — verbisst  vielfach  der  Schreiber  die 
Vorlage  und  verwendet  nach  dem  zu  seiner  Zeit  überhand 
nehmenden  Gebrauch  Obliquus  statt  Rectus.7  Auch  nimmt 
man  deutlich  wahr,  dass  vorangehendes  li,  eil  u.  s.  w.  die 
Rectusform  meist  schützt,  während  Nomina  die  ohne  solche 
Begleitung  oder  nach  unus  auftreten,  viel  leichter  preisgegeben 
werden:  - t*  paien  645.  059  li  paiem  649.  656,  Sathan  7304 
li  Sathans  5550,  seine  alot  6625  li  saus  8693;  larron s 5305 
li  larron  5310,  pelerins  10044  pelerin  10049,  notoniers  5520 

1 Ein  paar  Versehen  in  den  Formen  von  horno  (so  z.  B.  9080,  vgl.  unter 
L)  kommen  vor.  Etwa  noch  6191  li  en/an t,  falls  = - anz\  doch  mag  es 
sich  auch  tun  latinisierende  Schreibung  handeln;  vgl.  alt  beut  3549. 

* Nur  einmal  3042  jtor  eil  etcondit. 

* Nur  1824  ton  cor*  repote%  9190  bret  ton  filz. 

4 8112.  8268  toz , 8960  trettoz:  überall  für  sich  stehend,  nie  etwa  loz 
li  paien. 

5 9072  vit  dui  hacin* ; 9159  dui  puedet ; 10197  dui  »des.  Die  Vorlage  wird 
hier  .y.  gehabt  haben;  der  Schreiber,  der  in  den  früheren  Theilen  des 
Gedichtes  ausgeschriebenes  dui  gefunden  haben  mag,  meinte  auch  hier 
dieselbe  Form  verwenden  zu  müssen.  — Für  ,drei‘  kommt  sowohl  theils 
ursprüngliches  frei*  6756.  theils  analogisches  fr«  9983  vor. 

* Verstummung  des  Lautes  führt  hie  und  da  zu  Vernachlässigung  dos 
Zeichens;  so  ausser  im  häutigen  cor  tainl,  das  gleichsam  oin  Wort  bildet, 
in  du  cler  9921,  li  der  6404,  1984  nut  mor , Floren  {•=  -nz)  1773.  [An 
Indeclinabilia  geboren  hieher  on  oin  = onc,  don  dom  — dont,  for  = fort .] 
— Auch  fehlt  oft  das  des  Plurals:  lor  enfanz  riche  fistrent  6859,  dt* 
demoniaque  7302,  par  t et  jor  1992;  tempette  9845.  Indifferenz  bei  gra- 
phischen Zeichen  führt  auch  zur  Verwechselung  eines  Zeichens  mit  dem 
anderen;  donc  = dont  237.  3260,  eine  cenz  tanl  9899,  par  trettot  fit t 
tainz ] 8427 ; selbst  let  bonlez  que  fez  li  avoient  8048.  8550  (aber  8642 
richtig  fet)\  auch  in  tot  = toz  7559  und  in  met  [hschr.  mer]  = Mtz 
7026  dürfte  eher  dieselbe  Erscheinung  als  ein  mundartlicher  Zug,  t 
für  z,  zu  erkennen  sein). 

7 Obliquus  mit  -t  ist  sehr  selten:  Floiret  137.  162,  a Martin*  1376,  li  venz 
toz  le  (den  Baum)  peceia  2449,  cd  ahbit  4426,  ti  anemi  attit  avoient  un* 
4763,  detret  le  roit  6790;  un  deablet  ilec  eneontra  312  gegen  das  Metrum; 
Femin.  de  veritez  7910,  a reetue  tanlez  6227.  Es  handelt  sich  weniger 
um  Rectus  an  Stelle  von  Obi.  als  um  umgekehrte  Schreibung;  das 


Digitized  by  Google 


Zar  Kritik  und  Interpretation  romanischer  Texte. 


9 


li  notonier  10047. 1 Man  kann  andererseits  bemerken,  dass  in 
Folge  des  Schwundes  von  * vor  Consonant*  untts,  bonus  in 
vorconsonantiseher  Stellung  gerne  als  im , bon  erscheinen:  un 
prestre  6584,  un  leckeres  6784,  « ostre  bon  peres  6823,  li  boti 
»ainz  7162,  aber  uns  etcrivains  6830,  uns  enfes  6298,  li  boens 
hom  1311.  Nicht  anders  snus , das  vorconsonantisch  meist  si, 
vorvocalisch  fast  ausschliesslich  sis  geschrieben  wird.3 

E.  Pronomen  ou,  o. 

Neutrales  Pronomen  der  dritten  Person  als  Subject  hat 
Südj.  (S.  232)  mit  Hinweis  auf  6.  Paris’  Untersuchung  an  vier 
Stellen  verzeichnet:  6418  ou  semblot  meselerie ; 4883  ou  semblot 
qu.  il  tust ; 7632  o semblot  qne  ou  pleust.  Es  kommt  noch  vor: 


Zeichen  fiir  einen  verstummten  Laut  wird  eben  bald  weggelassen,  bald 
unrichtig  gesetzt.  So  des  or * ,von  nun  an*  3737,  häutigeres  Possess.  Plur. 
lor*  (wenn  nicht  analogisch  oder  Druckfehler);  tote*  Tor*  solcit  e*tre  3620. 

1 Fälle  wie  Sing,  li  *erf  1438,  li  oU  6069,  li  vallet  8606  eil  vallet  5482, 
li  fen  6523,  *i  mal  6909  sind  im  Ganzen  selten  und  meist  kommt  da- 
neben richtige  Flexion  des  Nomens  vor.  Das  unzählige  Male  sich  wieder- 
holende ille  sanctu * erscheint  vielfach  als  li  saint ; häufiger  ist  li  *ainz. 
Eben  so  selten  sind  Pluralia  wie  li  paien»  626,  U bues  1283,  li  aarpenz 
1541,  li  moigne*  1657,  li  oi*eau * 3435  nb.  li  oi*cau  3442,  li  sainz  (»Glocken') 
8160  nb.  li  »aint  8166,  a'  ami * 5963  nb.  *i  ami  5989.  Hie  und  da  nimmt 
auch  der  Artikel  die  oblique  Form  an:  le  fou  3095,  le  pit  8668,  le  fil 
9383;  Plural  nur  einmal  le*  cler*  9874.  Wir  finden  also  für  ille  focus 

1.  li  /ou*,  2.  li  fou,  8.  le  fou\  1.  in  den  bei  weitem  zahlreicheren  Fällen, 

2.  und  3.  selten,  und  zwar  3.  seltener  als  2.  — Wenn  endlich  le  als  Rectus 
selbst  vor  richtig  dectiertem  Nomen  — le  plus  vi * (—  vilis)  139,  le  »ire* 
1719,  le  jor * cler*  9463  — oder  li  als  Obliquus  erscheint,  so  wird  man 
da  lediglich  das  Schwanken  zwischen  le  und  li  (vgl.  unter  B)  er- 
blicken. 

* Zumal  vor  <;  manchmal  auch  in  der  Schrift:  patre  3462,  ctre  3847,  tetre 
6450;  Perfecta  wie  oint  702,  reient  (:  neient)  3010,  resteint  4619:  Impf. 
Conj.  veit  7634.  — Die  umgekehrte  Erscheinung  — Schreibung  eines 
unrichtigen  * — : restez  (—  retez ) 902,  oustre  9551  ostre  (d' (der  ostre  lost 
*e  desroie  5887;  im  Druck  und  Register  oslretost) ; seist  (Conj.  von  cstre) 
9440;  Condit.  ire  ist  2797.  Ziemlich  oft  fitst  statt  fut  4638.  6868.  9521 
u.  s.  w.,  denen  fut  = fust  in  sanz  ce  que  nus  en  fut  grevez  zur  Seite  steht. 

3 Andere  Fälle,  in  denen  hei  Procliticis  vorconsonantisches  •*  unbezeichnet 
blieb:  ne  poeit  (non  i/los)  3888,  le  fst  (illas)  5477,  le  seguerent  (illosj 
7650.  An  mehr  als  einer  Stelle  (1511.  4127.  4992),  wo  von  bestimmten 
Wesen  die  Rede  ist,  ist  as  gemeint  und  a geschrieben. 


Digitized  by  Google 


10 


VI.  AbhanUang:  Mussafia. 


1047  dist  qu  o csitout  que  fust  rendue  ,dass  es  nötbig  war*; 
1877  qu’o  lui  fut  vis  (Druck : jus ) ; 2511  quant  ou  lor  mesa- 
venoit;  2587-8  quant  il  areit  voie  alee  a pie,  si  qu'  o li  anuieit ; 
5329  *’o  li  leust , molt  volentiers  V eust  tue ; 1 7213  ausi  com 
s’  o 2 descendist  plue ; 908G  n’  i ot  ne  porre  ne  riche  qui  n’  i 
alast,  car  ou  covint.  Aus  el  eu,  das  proklitisch  zu  ou  wird, 
wie  feugiere  foug.,  deu  pere  dou  p.  Der  Diphthong  ou  verein- 
facht sich  zu  o.s  Daneben  il:  338  il  ne  li  pleust.  Die  entspre- 
chende vorvocalische  Form  el  erscheint  nicht;  wir  linden  du  nur 
il:*  972  il  ajorna ; 3777  qu’ il  onc  pleu  i eust. 

ou,  o kommt  ferner  in  Verbindung  mit  einsilbigen  gram- 
matischen Wörtern  als  Aecusativ  vor.  Damit  concurriert  (ausser 
le)  das  Enklitikon  l.  Es  ist  also  nel,  jel,  tel,  sei,  quel  ebenso 
wie  del  behandelt  worden;  wie  [deu]  dou  do,  so  [neu]  nou 
«o.5  Bei  Masculinum  ist  keine  andere  Deutung  möglich;  aber 
auch  für  das  Neutrum  ist  meines  Wissens  in  solchen  Fällen 
Deutung  aus  hoc  nie  versucht  worden.  Hier  einige  Belege: 
ne;  Masculinum:  484-5  se  il  cestui  puent  avoir,  nou  chan- 
geront  por  nul  avoir;  1116-7  que  vers  terre  nou  (Martin)  ti- 
rissunt  et  qu’  o bastons  no  batissont.  — Neutrum : 869  eil  dit 
que  il  nou  lessera  que  il  n’  i aut. 

1 Es  ist  von  einem  Teufel  die  Rede,  der  iu  einen  Manu  gefahren  ist;  der 
Druck  hat  «’  o li  V eust. 

* Druck  so  desc. 

8 Vgl.  auch  cd  ceti  qou  qoy  z.  B.  43*22.  10037  cn  qo  piii *,  C327  qo  nüisme 
jor , 8351  en  qo  len ».  Es  kommt  zwar  auch  vor  4493  de  lui  gita  tpl  qui 
mahlt  mau  . . . dit  o;  die  Aendernng  von  e zu  o ist  aber  wohl  später 
als  m.  Wenn  ein  paar  Mal  cc  = cd  vorkommt,  dürfte  es  sich  eher  als 
um  Abfall  von  / um  Vereinfachung  vou  eu  zu  e handeln.  — Hie  und  da 
auch  a,  wo  al  au  erforderlich  ist:  978  a beau  arcevcsque  sc  boute;  auch 
7552  li  pria  qu  il  ne  li  faiUe  a grant  besoing  de  sa  hataUle  würde  man 
au  erwarten.  Liegt  eine  lautliche  Erscheinung  oder  blos  graphische 
Nachlässigkeit  vor?  [Wenn  letztere,  so  läge  der  umgekehrte  Fall  3758 
au  pou  trestuit  ne  perilterent  vor;  hier  ist  unbedingt  a zu  lesen.  4593  au 
chief  de  pose  neben  sonstigem  a ch.  dürfte  ebenfalls  dem  Schreiber  rn- 
zuschreiben  sein  ] 

4 Ist  es  Zufall  oder  konnte  ou  sich  neben  il  besser  als  d halten?  — Eigen- 
thiimlich,  dass  es  iin  Prologe  heisst:  6 si  comme  d le  tcslimonie  | li  licres. 
Darf  man  mit  8.  el  einfach  als  Schreiberfehler  streichen,  oder  stellt  es 
neutrales  Subjoct  dar  (wie  in  il  arrive  des  malhcurs ),  das  in  alter  Sprache 
auch  hoi  bestimmtem  Subjecte  zulässig  war? 

6 Auch  nn,  mit  du  zu  vergleichen. 


Digitized  by  Google 


Zur  Kritik  uud  Interprftatiou  romanischer  Texte. 


11 


je ; 0480  jo  vi  ,ich  sah  es‘. 

te ; 2286-7  Martins  te  mande  que  tu  chantes  et  to  com- 
mande. 

se ; 5188-0  Caricaldes  ralout  chacier , sou ' ßst  si  deables 
eacier. 

que;  2375  li  prie  com  a si-rf  De  quo  beneisse ; 5110  eil 
pree  a s.  M.  quo  conseillast ; 5120  dist  a une  quo  despeildist 
(ihn,  den  Gehängten,  losknüpfe) ; 5729  Alloraer  nannten  ihn 
eil  quo  quenoissoient.' 

Endlich  auch  nach  zweisilbigem  Pronomen  und  nach  Be- 
griffswörtern : 

5122  ccle  oti  Ast  qui  molt  s'  cn  pena 
8285  rnes  n'  avoit  dont  eile  ou  feist 
3159  si  que  1’  arcevesque  ou  vfist 
4696  car  li  evesque  ou  cominauderent. 

8478  car  1’einperere  ou  commanda 

1349  que  par  uiescreance  ou  fdist 

6451  et  a molt  graut  merveille  ou  tindrent 

8083  et  si  il  bien  feire  ou  piuist 

8522  et  firent  duel  com  fere  ou  durent.* 

An  diesen  Stellen,  in  denen  ou  Neutrum  ist,  könnte  man 
geneigt  sein,  hoc  zu  erblicken ; wie  wäre  es  aber  zu  erklären, 
dass  ott  an  die  zwei  Bedingungen  geknüpft  ist,  dass  das  vor- 
angehende Wort  vocalisch  auslaute,  das  folgende  eonsonantisch 
anlaute?  Warum  fände  sich  nicht  infans  hoc  vidit  = li  enfes 
ou  t nt  oder  imperator  hoc  amat  = li  emperere  ou  aime ? Dass 
auch  hier  nur  illu  vorliegt,  zeigt  eine  Stelle  mit  masculinem 
ou.  Von  einem  Ertrunkenen  heisst  es: 

10110  et  comment  liors  de  1’ eive  ou  mist. 

Man  wird  also  in  allen  Stellen  ou  als  l = le  auffassen.  Es 
findet  Inelination  an  mehrsilbigen  Wörtern  wie  im  Provenzali- 
schen  statt.  Für  l würde  man  -u  erwarten:  cellc  u,  eresque’u; 
ein  solches  «,  phonetisch  nicht  ü,  sondern  u,  wird  mit  ou  be- 
zeichnet.1 * 3 

1 S.  druckt  « ou  und  tpi  o. 

* Unter  I habe  ich  noch  für  eine  Stelle  (1468)  neutrales  ou  vermuthet. 

* Der  Unterschied  zwischen  ou  in  nou  und  jenes  in  ceVe  ou  besteht  also 
darin,  dass  im  erstereu  o (■=  e)  zu  ne  ßehttrt  und  u = l ist,  während 
im  zweiten  das  p-anze  ou  •=  l ist.  — Ob  in  einem  Worte  zu  drucken 
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VI.  Abhandlung::  Mussafia. 


F.  Gemination  des  Anlautes  nach  Proclitica. 

Diese  Erscheinung  begegnet  ein  paar  Mal:  6505  asse sxons, 
im  Drucke  a Sexsong.  Der  Gleichheit  halber  hatte  auch  5075 
u sejor  st.  assejor  gedruckt  werden  sollen.  Ilieher  gehört 

7246  Kn  1’  iglise  a Tors  rert  assia 
uns  perrona,  aua  lcqucl  assia 
niaint  jor  li  aaint  ce  recontoient. 

Man  trenne  a »ix  und  setze  Komma  nach  saint  oder  vielmehr 
sainz • lat.:  Krstat  . . lapis  . . super  quem  vir  beatus  dicitur 
resedisse.  — Wie  ist  as  ses  chrx  3451  zu  beurtheilen?  Liegt 
auch  hier  Gemination  von  s vor?  Uder  ist  -s  Artikel?1  Oder 
ist  endlich  -s  irrig;  wie  a — as  so  as  = a‘i  Die  erste  Mög- 
lichkeit ist  wenig  wahrscheinlich,  weil  auch  des  ses  ( oiz  6041, 
uiembres  6350,  diz  6785)  vorkommt,  und  de  — lat.  de  die 
geminirende  Kraft  von  a — ad  nicht  haben  kann. 

Gemination  von  l bietet  die  Hs.  Vers  8051 : die  Kirche 
wurde  dem  Heiligen  dedieiert  quillauoit  ijitbeiijniee ; 8.  gut: 
qui  l’ av.  Eben  so  sollte  behandelt  werden  8580  eil  pur • cui 
furent  co  »forte  ot  le  sairttuaire  porte  toz  jorz  qu’  il  li  fut 
commande ; qu  ist  nicht  Kelativadvorbium  zu  toz  jorz-,  gemeint 
ist  le  saintuaire  . . . qui-lli  fut  c. 

(J.  Gemination  des  Auslautes  von  il. 

Man  fragt  Mcnart: 

1935  s’ il  I' avoit  commande 

que  Martins  donnast  sa  farine. 

Martin  betet  zu  Jesus : 

3468  que  se  il  veolt  et  il  I' esgart 
que  encores  son  peujde  gart, 
n eu  refuscra  pns  la  peine. 

oder  ou  durch  Querstrich  oder  Punkt  (celte-ou  oder  cette'oa ) zu  trennen, 
ist  gleichgiltig;  am  wenigsten  ansprechend  ist  Isolirung  eines  solchen  mi. 

1 l’ean  verwendet  nämlich  tonloses  Possessivum  such  dort,  wo  sonst  sich 
nur  betontes  findet:  v ne  Sons  tpious  2736,  a mis...  le  son  (i.  e.  Aerdoa1 
as  piex  2281.  da  son  neutral  3046;  prädientiv:  de  ce  qni  son  fitst  2^41, 
7«’ *7 . . . fast  son*  (Druckfehler:  son*)  2622. 

* Hs.  und  Druck  jsir.  Umgekehrt  16  Ileus  pur  sa  ci'eance  tont  de  miradit 
li  Monstra ; 1.  por. 
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8537  menois  le  servise  en  fistrent 
qu’  il  1’  orent  la  novelle  öie. 

9319  prie  au  pucple  que  il  1' oie 
de  crcsti'ente  la  creance. 

V könnte  proleptisches  Pronomen  sein ; ein  solches,  leicht 
annehmbar  in  den  zwei  ersten  Stellen,  wo  r/«e-Satz  folgt,  wäre 
vor  Substantiv  ziemlich  hart.  Auch  wäre  ein  seltsamer  Zufall, 
dass  immer  il  vorangeht.  Ich  glaube,  es  handelt  sich  um  die 
bekannte  Gemination  des  Proklitikons  (ill  avoit),  die  im  Drucke 
gewöhnlich  nicht  sichtbar  gemacht  wird.  — Aehnlich  wäre  zu 
beurtheilen  folgende  Stelle : Würden  sie  am  Sonntag  feiern,  so 
würden  sie  genesen, 

581G  ou  si  que  non,  il  li  parroit 

ill  i p.  ,es  würde  sich  zeigen  [wie  cs  ihnen  ergehen  würde]'. 

H.  Tonloses  Personale  vor  Infinitiv? 

Von  einem  Denkmale  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts versehen  wir  uns,  dass  vor  Infinitiv  nur  betontes  Per- 
sonale erscheine.  Der  Belege  für  die  Formel  Praepos.  4-  bet. 
Pers.  -(-  Infin.  sind  in  der  That  viele  da:  2ÖG  de  moi  com- 
batre;  27G6  mnz  lui  locr;  1112  por  eus  torner  u.  s.  w.  Ebenso 
ohne  vorangehende  Präposition:  524  a qui  il  molt  pleisoit  lui 
Moir.1  Zugleich  aber  finden  wir  ziemlich  oft  die  Formel 
Praepos.  + le  fl’)  4 Infin. s Man  kann  immerhin  le  (l’)  als 

1 Zu  dieser  Stelle  bemerkt  S. : Das  tonlose  Objectspronomen  der  3.  Person 
ist  in  den  nordwestlichen  Dialekten  öfters  lui,  li.  Als  weitere  llelege 
führt  er  an  jxtr  lui  enfiöiry  por  lui  oeire , wo  lui  betont  ist,  und  li  paien 
ne  li  soffrirent,  wo  li  zwar  tonlos,  aber  Dativ  ist  gestatteten  [es]  ihm 
nicht*.  S.  19  werden  li,  lui  als  directes  Object  verzeichnet;  als  Helege 
erscheinen  nicht  blos  tri  V ot  molt  ame.e  et  eile  lui,  por  lui  enfiöir , sondern 
auch  btief . . . que  uns  des  siens  tut?  li  a , devee  este  li  out. 

* me,  te  kommen  nicht  vor;  sie  würden  für  unseren  Text  nichts  beweisen, 
da  das  Product  von  f zwischen  ei  und  e schwankt.  [Dazu  oi,  das  aber 
nur  dem  Schreiber  gehört.]  So  finden  wir  6360  sanz  se  movoir  neben 
1809  de  sei  prendre , 921  jx>r  soi  herherfier.  — Zu  bemerken  noch  7484 
das  Licht  stieg  herab,  ne.  se.  d * apresser  ne.  fina.  he  wird  sei  sein,  gehört 
aber  nicht  zum  Infinitiv,  denn  es  müsste  de  sei  apr.,  allenfalls  de  u apr. 
heissen,  sondern  zu  fina  (vgl.  8730  de  crier  ne  se  finoient).  Vielleicht 
Verstellung  für  ne  d'  apr.  ne  se  f. 
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VI.  Abhtndltmf:  Maasafia. 


Artikel  ansehen,  wenn  auch  diese  Deutung  an  einzelnen  Stellen 
etwas  gezwungen  erscheint.  Wie  aber,  wenn  das  Personale 
Plural  ist?  8606  man  wirft  Reliquien  in  den  Rhein,  li  i -allez 
meiieis  hör s saillit  et  a»  pr andre  pas  ne  fnillit.  Ebenso  6997 
Gefangene  au  saint.  ont  malt,  demandee  s’  ajue  et  qu’  il  les  con- 
seillast  et  des  aide.r  s’  apareillast.  Wird  man  as  — a les , des  = 
de  les  anerkennen  oder  au  prendre,  de  l'aider  lesen?1  7563 
Chlodoveus  hat  dem  Kloster  ein  Pferd  geschenkt;  später  möchte 
er  es  wieder  haben  und  bittet  den  Abt  que  tomcz  li  Just  li 
chevaus  en  deniers;  et  eil  qui  n’  estoit  pas  leniers  des  prendre ;* 
dou  prendre  oder  (mit  unrichtigem  -#)  de  pr.  Soll  unberechtigtes 
s angenommen  werden  auch  in  3319  ein  Mann  vignes  et  granz 
tenäures  aveit . . . ou  il  aveit  graut  poine  mise  por  les  metre  en 
hon  estement ? — Einmal  kommt  die  Formel  tonl.  Pers.  -j-  Inj in. 
vor : 292  fu  amonestez  \ qu'  alast  son  pe.  re  vielter  \ et  sa  mere,  et 
les  forsgiter  | de  lor  fole  loi.  Darf  man  hier  eis  (eus)  lesen?  oder 
etwa  les  streichen,  mit  Hiatus  vor  et?3  Es  wird  Einem  schwer, 
sich  eine  feste  Meinung  zu  bilden;  einerseits  möchte  man  den 
alten  Gebrauch  wahren,  andererseits  besorgt  man,  in  allzu 
starren  Doctrinarisraus  zu  verfallen.  Wer  sich  geneigt  fühlte, 
die  Verwendung  tonlosen  Personals  vor  Infinitiv  bei  Pdan  an- 
zuerkennen, kann  einige  Unterstützung  für  seine  Ansicht  in 
dem  Umstande  finden,  dass  die  tonlosen  Partikeln  en,  i in 
unserem  Texte,  wie  sehr  zahlreiche  Stellen  beweisen,  gebraucht 
werden:  952  a i aler,  1825  sanz  en  estre,  2645  por  s’  en  ton ler. 

I.  Silbenzählung. 

Dass  tonloses  vorvocalisches  e noch  silbebildend  ist,  hat 
Södj.  richtig  bemerkt.4  Versclileifung  wird  in  einzelnen  Fällen 
angenommen.  So  in 


1 Würde  die  Hu.  al,  del  bieten,  so  möchte  man  auch  hier  Verwechselung 
zwischen  * und  l annehmen;  dies*  int.  aber  nirgends  der  Fall. 

9 Druck  le  nier*  <i'  esprendre.  Das  Register  verzeichnet  nier #. 

3 Anders  geartet  ist  2071  il  le  jttger  voloient ; le  gehört  zum  Modale,  und 
es  handelt  sich  blos  um  eine  ungewöhnliche  Wortstellung  oder  geradezu 
lim  eine  Verstellung  von  Seite  des  Schreibers. 

4 629.  4636  en  grüne,  en  cendre  et  en  here\  mit  Hiatus  nach  cendre ; in  der 
Anmerkung  wird,  wenn  auch  zagend  (,der  Text  erlaubt  die  eine  wie  die 
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1283  celc  ou  li  buef  pristrent  pasture. 

Es  gibt  aber  kein  pasteure,  das  eine  Verquickung  von  starkem 
und  schwachem  Participialstamm  ( pastura  und  * pcucitura) 
darstellen  würde.1  Ferner: 

1996  lcs  pans  levez  a la  <;aineure. 

Eine  solche  Ableitung  von  cingere  (etwa  gaignüure  = cingitura) 
ist  nicht  vorhanden;  es  liegt  gainture  vor.  Endlich: 

2299  (li  bordon)  tant  creisseient  et  foillisseient 

, und  andere  Formen  desselben  Verbums'.  Kann  denn  foli-  fiiill- 
ergeben?* 

930  que  .Tesucriz  blanche  vesture 

neben 

488  fors  que  lciz  iert  et  vestSure 
1022  que  il  li  donast  vesteure 
1108  li  chcval  por  sa  vestPurc. 

Das  Coneurrieren  der  zwei  Formen  ist  bei  diesem  Substantiv 
bekannt. 

Das  Product  von  prardicare  erscheint  fast  ausschliesslich 
als  prechier\  preechier  ist  nur  einmal  (428)  metrisch  gesichert. 
An  zwei  anderen  Stellen,  wo  S.  um  den  Vers  voll  zu  machen 
die  dreisilbige  Form  eint'ubrte,  kann  die  Emendation  anders 
ausfallen : 

308  ct  1’  a tant  ilcc  prechie 
971  sont  venu  prechier  lor  seittc. 

Etwa  ileques  und  la  lor. 

Zweisilbiges  rorte  , Strick'  st.  reorte,  ital.  ritorta. 

6642  la  rorte  ou  que  eil  le  Iterent. 

Von  einem  dessen  Beine  verdreht  waren,  heisst  es: 

6134  les  ot  ausi  com  unc  rorte 

andere  Betrachtungsweise'),  g'etme  vorgezogen.  An  Verschiebung  ist  nicht 
zu  denken;  man  ktinnte  höchstens  junr  vermnthen;  doch  ist  dazu  kein 
Grund  vorhanden.  Man  bleibe  bei  g$une\  vgl.  zum  Ueberflus.se  2495 
De  tfhme  nt  pale  le  vi*  und  die  vielen  Stellen,  welche  für  gbtner  zeugen. 
1 Vgl.  dazu  unter  K. 

3 Dass  ein  Missverständnis*  vorliegt,  erhellt  deutlich  aus  dem  Register, 
wo  et  tuil  li  arhrc  fulli**oienl  und  ou  li  porc  orent  föillit  als  Formen  eines 
und  desselben  Verbums  angesehen  werden. 
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Vf.  Abhandlung:  Musnafia. 


An  erster  Stelle  qu’  il , an  der  zweiten  come  reorte  zu  lesen, 
wäre  entschieden  willkürlich;  man  wird  die  Einsilbigkeit  von 
ror-  anerkennen.  Daneben  4025  et  li  gerpenz  se  reorta. 

Der  Diener  M.’s  will  kaufen 

3233  saiu,  que  eil  son  mengier  mCist 
3245  si  en  fut  li  sains  acliatez 

sain  , Schmer*  ist  zweisilbig;  1.  qu’ en  und  s’ en. 

FUr  wie  viel  Silben  zählt  Eu-  in  Euphroines?  In 

6227  mes  saiuz  Eufroincs  lcs  (ist  rendrc. 

5230  a saint  Martin  out  departie 
sainz  Eufroinea  une  partie 
de  terre 

ist  Eu-  einsilbig.  Daneben  aber 

5225  Cist  saint  Eufroincs  apeleit 

wo,  da  obliques  -es  unmöglich  ist,  Eufroine  zu  lesen  ist.  Werden 
wir  dem  Dichter  die  kleine  Freiheit  gönnen  und  zweis.  Eh- 
annehmen  oder  auch  hier  bei  eins.  Eu-  bleiben,  und  etwa  leist 
oder  en  apeleit  lesen,  oder  endlich  Hiatus  (-eine  en)  zugeben V 
Für  Eu-  spräche 

5234  que  1'  en  Eustoclie  apeleit 
wo  nichts  berechtigt  Hiatus  anzunehmen. 

S.  15  wird  bemerkt  demoniaque  sei  stets  fllnfsilbig,  ausser 
in  1468  li  demoniaque  le  savoient.  Es  sei  aber  vielleicht  k 
zu  streichen  ,mit  vom  Dichter  sehr  oft  gebrauchter  Auslassung 
des  Objectes*.  Das  an  dieser  Stelle  schwer  entbehrliche  Object 
kann  durch  Ansätzen  von  enklitischem  ou  erhalten  werden. 

J.  Hiatus. 

Auf  S.  15  werden  mehrere  Fälle  angeführt,  mit  der  Be- 
merkung, dass  einzelne  sich  leicht  beseitigen  Hessen.  Es  lohnt 
die  Mühe,  das  ganze  Material  vorzuführen. 

Vor  et,  mit  leiserer  oder  schärferer  Pause: 
eil 1 vecit 

qu'  il3  voleit  tantost  geuz  livrer 
lfiOl  a occire,  et  delivrer 

les  poueit  toz  de  cel  raartire. 

1 Martin.  * Maxiinua. 
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a 1’  iglise  1’  ont  convoi6 
6036  de  la  ville  et  maint  et  mainte. 

a lui  vint  sodosement 
6444  uae  arme  lede  et  effric1 *  — et  lede 

Sainz  Gregoire  a Tors  dediot 
7443  une  iglise,  et  mis  i ot 

de  saint  Martin  et  d'  autres  sainz. 

Vor  et,  zugleich  nach  Muta  cum  Liquida: 

Uns  en  i vint  qui  mout  sembla 
924  umbles  estre  et  pacicnt  (:  esc'ient) 

Nach  Muta  cum  Liquida:3 

Taetradius  bittet  M.  zu  ihm  zu  kommen,  um  einen 
Kranken  zu  heilen.  Da  M.  sich  weigert  das  Haus  eines  Heiden 
zu  betreten,  verspricht  Taetr.  die  Taufe  anzunehmen.  Martin 

fist  le  deable  saillir 
de  1'  ommc,  et  empr£s  bateia 
735  V autre,  einsi  com  1’  otreia. 

Nach  autre  folgt  eine  leise  Pausa.  Oder  etwa  com  eil  (il)  V otr.  ? 

Maximus  will  die  Arianer  bekämpfen 

si  les  voloit  toz  faire  ocire 
1563  et  1’  avoir  tout  prendre  a tire.  — lor  av.? 

Martin  findet  keine  Herberge. 

2171  Desoz  un  arbre  ala  prendre  — ala  il? 
son  bostel. 

que  mclz  valoit  estre  a mesaise 
2705  por  arnor  Dicu  que  vivre  aise. 

Des  Parallelismus  wegen  wird  man  a aise  vorziehen. 

Briecius  will  kein  Almosen  mehr  geben;  er  bittet  M. 

que  mes  ne  1’  aguiilonast 
3056  qu’  a nesun  autre  cn  donast. 

1 Die  Hs.  bat  zwar  amiee  und  S.  scheint  geneigt,  diese  Form  als  vom 
Dichter  herrUhreud  anzusehen.  Es  ist  diess  mit  Entschiedenheit  abzu- 
lehnen. — Was  ist  effric  ( :c«crie)1 

1 Nur  scheinbar  ist  4680  fut  Perpetre*  entieux,  da  Eectus  Sing,  zunächst 
auf  -ejr  ausgeht. 

Sitzung»  bor.  d.  pbil.-hist.  CI.  CXXXV1I.  Bd.  6.  Abh.  2 


Digitized  by  Google 


18 


VI.  Abhandlung:  Mmsafia. 


Am  einfachsten  que.  a;  oder  etwa  Komma  nach  ’Ö5  und  n’  en  d.; 
,er  solle  ihn  nicht  mehr  auffordern,  denn  er  würde  Niemandem 
mehr  etwas  geben'. 

9365  a bien  codrc  ot  inis  sa  poignc.  — mise. 

Nach  anderen  Consonantennexen: 1 

2277  et  qu’  il  son  asne  atachast.  — que  il 
Der  Boden  kann  keine  Saat  halten; 

tant  crt  la  terre  et  herre  et  meite 
par  vent,  qui  tote  la  despiece. 

3787  La  ou  ert  ferme  une  piece  — el  ert? 
avoit  de  grosse  herbe  vcrdure. 

Nach  geminiertem  Consonant: 

Tout  maintenant  s'  achemina 
5484  por  requcrrc  au  saint  sant(5  — sa  s.? 

Der  Teufel  würde  nur  durch  M.’s  Kraft  weichen, 

einsi  que  de  lui  proprememt 
9346  fust  la  messe  avant  chantee. 

Entweder  la  m.  f.  (da  im  Nebensatze  Inversion  des  Subjectes 
wegen  der  Einleitung  wohl  üblich,  aber  nicht  streng  geboten 
ist)  oder  fust  av.  la  m. 

Ein  eigentümlicher  Fall  ist 

2369  ule  derant  sa  chassc  a (:  trespassa) 

4784  de  la  chasse  uns  hom  cmbla. 

An  einer  dritten  Stelle  finden  wir 

8361  quant  il  la  cheasse  a toehee. 

Da  e.  in  cheasse.  wie  ein  Schreibfehler  aussieht,  so  möchte  man 
den  Schluss  ziehen,  dass  in  allen  drei  Stellen  Hiatus  vorliege. 
Diess  ist  aus  zwei  Gründen  bedenklich.  Einmal  wäre  es  sehr 

1 7056  eil  evesque  ot  un  «ein  home 

8787  puis  fut  l’evesque  en  Keglige 
8797  et  com  evesque  aornez 
Die  ursprüngliche  Form  ist  evesque ».  Oder  8787  K evesque. 

Nicht  in  Betracht  kommt 

la  seile  n’ ert  pas  doree, 

2975  ainz  ert  fustme  et  derramee. 

Das  Unwort  ist  zu  fuitinc  zu  ändern.  [Handelt  es  sich  um  einen  Druck- 
fehler, von  denen  manche  dann  in  das  Register  geriethen?] 
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sonderbar,  dass  Hiatus,  der,  wenn  überhaupt  zulässig,  in  einer 
verschwindend  kleinen  Minorität  nicht  leicht  zu  beseitigender 
Fälle  vorkommt,  gerade  bei  einem  bestimmten  Worte  stets 
erschiene;  zweitens  zwingt  gleichsam  der  Reim  in  2369  die 
Elision  vorzunehmen,  und  liest  man  chastt’ a,  dann  fehlt  dem 
Verse  eine  Silbe.  Man  begreift  daher,  dass  S.  sich  geneigt 
fühlt,  dreisilb.  cheasse  als  zu  recht  bestehend  anzusehen  und 
es  auch  in  den  zwei  anderen  Stellen  anzuwenden.  Wie  erklärt 
sich  aber  eine  solche  Form  aus  ccipxa  ? 

Les  genz  de  ce  molt  s'  esbahirent, 

3709  eu  Toroinne  enquerre  firent  — et  en 
si  c’  est  voirs. 

Nach  anderen  Consonanten  : 1 * 

ne  ja  n’  en  tust  apeticiee 

1931  la  crnce,  Binz  en  iert  crcue. 

Wenn  man  nicht  auf  Pausa  recurrieren  will,  so  etwa  estoit 
'vod.  eera).  Kaum  i ert,  da  i wenig  passt. 

1177  Que  1’ emperiere  avoit  prisc  — li  e.,  -cs 

4885  sa  3 parole  a recovree  — a eil  3 
une  chapele 

8141  que  1’ en  encore  hui  apelc,  — encores? 
ce  m’  est  vis,  la  chapele  blanche. 

Der  heil.  Aredius  hatte  Wasser  vom  Brunnen  M.’s  auf- 
bewahrt : 

5784  Puis  ot  Nosindc,  un  sen  frere, 
qui  si  plains  de  maladie  ere 
que  pid  ne  main  mes  ne  movoit . . . 

Lors  prist  sainz  Arez  vistement 
de  1'  eve. 

Der  Ausdruck  ,dann  hatte  er  einen  Bruder,  der  krank  war“ 
ist  nicht  so  befremdlich,  dass  er  zu  einer  Aenderung  reizte, 
die  dann  zugleich  den  Hiatus  beseitigen  könnte.  Man  kann 
auf  Pausa  recurrieren  oder  daran  erinnern,  dass  der  Mann  im 
Latein.  Renosindun  heisst. 


1 1662  Un  moigne  a sa  cheininee. 

Die  ursprüngliche  Form  ist  moignes. 

* Da  et  Vöie  folgt,  so  wahrscheinlich  la  parole. 

3 So  schon  im  Texte. 

2* 
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VI.  Abhandlung:  Mussafia. 


Am  bedenklichsten  ist  die  Annahme,  dass  vorvocalisches 
End-e  auch  nach  Vocal  seinen  Silben werth  behalten  könne. 
Man  wird  daher  billigen,  wenn  S.  in 

6399  por  »' ajue  illec  requerre 

illeques  liest  oder  in 

403  grant  joie  out,  quar  molt  1’  amout 
8862  li  clerc  qui  grant  joie  aveient 

en  nach  joie  ergänzt. 

Es  blieben  noch: 

L'  uil  ot  uns  clers  trestot  covert 
5732  d’  une  teie  et  1’  autrc  overt 

wo  -e  nach  Diphthong  sich  befindet  und  et  folgt.1 

Par  poor  dom  fut  esperduz 
ot  uns  lea  membres  toz  perduz 
6976  et  la  vfiue  et  l'öie 

wo  wenigstens  et  folgt;  endlich 

4975  un  drap  de  aoie  ont  fait  tendre 
deaus.a 

K.  Zu  kurze  Verse. 

Viele  wurden  gebessert;  zu 

8632  Li  aainz  puis  point  ne  tarda 

wird  bemerkt:  ,Die  Zeile  hat  eine  Silbe  zu  wenig;  ich  finde 
aber  keine  plausible  Correetur/  Das  häufig  vorkommende 
Deminutiv  pointet  bietet  sich  von  selbst. 

1 Um  allen  Ansichten  gerecht  zu  werden,  will  ich  nicht  unterlassen  zu 
bemerken,  dass  in  vielen  der  angeführten  Fälle  Hiatus-e  die  vierte  Silbe 
dos  Verses  bildet.  So  z.  B. 

1601  a ocire  | et  delivrer 
6309  por  s'ajue  | illec  requerre 
5733  d'une  teie  | et  l’autre  overt. 

Wer  einen  Einschnitt  im  achtailbigen  Verse  annimmt,  kann  da  Hiatus 
viel  leichter  zulassen. 

’ Nur  scheinbar  irrig  ist: 

7631  quarraus  et  sectes  trahieient 

Da  (trotz  dos  h)  trat-  nur  eine  Silbe  bildet,  so  würde  der  Vers  nur 
Bieben  Silben  zählen.  Es  ist  selbstverständlich  sectes  zu  lesen.  [Im  Re- 
gister wird  gefragt:  ob  von  sectore?] 
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Ausser  diesem  blieben  noch  manche  stehen. 

Die  Leute  einer  Stadt  eve  puiseient  a un  poix.  M.  kommt 
dorthin ; 

si  encontra,  par  aventure, 

2332  un  qui  ot  eve  puisee. 

Etwa  qui  i ot. 

2965  qu'  il  soffreit  por  sa  viellece.  — que 
et  eil  priot  molt  humblement 
6918  saint  Martin  qu’ il  li  aidast.1  — que 

Martin  vers  Reim  a taut  er  re 

qu’  il  i vint  a un  anuitant 
3365  s’  ot  en  cel  jor  d’  anui  tant 
de  pluie,  que  toz  fut  lasse/. 

Entweder  si  ot  oder  ot  eu. 

7399  eil  qui  en  lor  loi  creoient.  — la  lor 
8895  Bosogno  le  revela 
Latein. : cuidam  famulo  nomine  Bosogono. 

Sainz  Giroimes  mande  en  s’  epistre 
9633  au  derrier  en  ieel  titre 

qui  des  • xn  • lc^ons  parole. 

Etwa  dtrrenier. 

il  defendent  et  inaintienent 
9932  ses  rentes  et  sa  droiture.  — et  ses  r. 

Als  zu  kurz  sehe  ich  auch  an: 

tant  s’  espoenterent 

2905  trestuit.  qu’a  pou  que  il  desverent. 

Ein  paar  Dutzend  mal  kommt  vor  « pou,  a pou  que,  par  pou, 
par  pou  que,  immer  mit  folgendem  ne.  Man  wird  nicht  zögern 
auch  hier  qu’  il  ne  d.  zu  lesen. 

6934  qu’  au  saint  mener  le  deveroit  (:  recevroit) 

Diese  Form  des  Futurums  stunde  ganz  vereinzelt  da;*  sie  wird 
beseitigt  durch  que  au  s.  m.  le  devroit. 

1 Hs.  aidist  ( : plaidaxt)-,  Text:  aidia.it ; eher  Druckfehler  als  die  Unform 
aiduiat. 

* Ein  zweiter  Fall 

3036  par  ses  dous,  qui  la  li  baudereit  (:  vaudreit) 
wird  von  dem  Metrum  abgelehnt;  S.  setzt  richtig  in  den  Text  haudrtil. 
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VI.  Abhandlung:  Mnasafia. 


Manche  zu  kurze  Verse,  sind  in  nicht  befriedigender  Art 
behandelt  worden : 

Martin  sagt  einem  Kranken 

qu’  a la  messe 

fast  1'  endemuin  quant  chanteroit, 
et  si  tost  com  se  torneroit 
1734  por  la  pcs  de  lui  preist 

ain^ois  que  autres  s'  i meist. 

S.  emendiert  de  l’  uile  pr.  Bei  der  angegebenen  Ceremonie 
hat  das  Oel  nichts  zu  schaffen.  Vgl.  die  lateinische  Fassung, 
die  nach  einer  Handschrift  des  15.  Jahrhundertes  im  Cat.  cod. 
hag.  bibl.  Brux.  I 242  ediert  wurde : Hortatur  . . . inter  commu- 
nicandum  ab  ore  suo  sumere  pacrm.  Man  wird  de  lui  la 
pr.  lesen. 

Man  gibt  dem  Postumianus  einen  Mönch  mit 

por  lui  par  la  terre  conduire 
4105  qualer  se  voloit  deduire. 

S.  druckt  qu’ a ahr,  was  unverständlich  ist.  Ohne  Zweifel  ist 
q ein  Versehen  fUr  o;  man  lese  ou  aler.  Damit  sind  folgende 
Stellen  zu  vergleichen.  Eine  Frau  erkrankt;  sie  gelobt  nach 
Tours  zu  gehen.  Als  sie  gesund  wird, 

est  au  saint  a Tors  droit  alee 
8973  quel  s’ estoit  davant  voe[e]. 

Nicht  qu’  eie  ist  mit  S.  zu  lesen,  sondern  ou  el. 

La  ou  (la  terre)  ert  fermo  une  piece 
avoit  de  grosse  herbe  verdure, 

3787  qu’il  menoiont  cn  pasturc 
les  öeilles. 

S.  pasteure,  das  (wie  oben  unter  I bemerkt  wurde)  unmöglich 
ist.  Man  könnte  que  il  lesen,  mit  loser  relativischer  An- 
knüpfung. Weit  besser  ou  il.1 

Es  verbreitet  sich  die  Kunde , die  Normannen  nahen 
heran; 

7765  Li  clerc  les  bordois  manderent 

et  du  cors  saint  tuit  s’  acorderent 
que  a Orliens  1’  en  porteroient. 

* Vgl.  ein©  vierte  Stelle,  7776,  wo  hamlscbriftl.  quel*  bereits  von  8.  tu  ou 
el»  berichtigt  wurde. 
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Die  Emendation  commanderent  ist  unbefriedigend , nur  ent- 
bieten' gibt  einen  Sinn.  Man  ergänze  vor  mand.  entweder 
lors  oder  tost,  das  einigermassen  an  die  zweite  Silbe  von  bor- 
dois  anklingt. 

8044  ff.  wird  berichtet,  dass  Martin  die  Mönche  und  Cle- 
riker,  die  seinen  Leib  nach  Burgunden  führten,  durch  Ver- 
leihung von  Bisthümern  und  Aebteien  belohnte.  Später,  bei  der 
Erzählung  der  Wahl  des  Abtes  Herbertus  zum  Erzbischöfe 
von  Tours,  heisst  es  wieder,  diess  sei  durch  M.  geschehen, 

li  saiuz  le  fiat  ganz  dotance 
qu’  il  ot1  lonc  tens  gardö  en  France, 
ganz  ce  que  il  riens  li  donast 
ne  que  il  li  guerredonast; 
mes  as  aut  res  qni  o lui  furent 

8257  figt  tant  que  par  tot  leg  lurent. 

, Herbert,  der  früher  nichts  erhalten,  wird  jetzt  belohnt,  wäh- 
rend seine  Geführten  schon  in  Burgunden  ihren  Lohn  gefunden 
hatten.'  Dem  Metrum  zu  Liebe  setzt  S.  V esleurent  in  den 
Text  ein.  Dass  aber  das  Accusativpronomen  Plural  sein  muss, 
lehrt  der  Sinn,  und  eine  Form  wie  esleurent,  die,  wenn  sie 
vorhanden  wäre,  sieh  allenfalls  durch  Angleichung  an  esleumes 
esleustes  erklären  Hesse,  darf  man  nicht  conjecturieren.  Es  ist 
also  les  eslurent  zu  lesen. 

Dem  kranken  Hildricus  erscheinen  im  Traume  Martinus 
und  Briccius.  Er  erwacht 

et  puis  avise, 

8830  nies  onques  ne  s’  aparurent 
ne  ne  sot  que  devenu  furent. 

S.  s’ aparceurent]  ein  Verbum,  welches  — von  der  Form  ab- 
gesehen — in  den  Zusammenhang  nicht  passt.  Die  fehlende 
Silbe  ist  dadurch  zu  ergänzen,  dass  man  onques  mes  oder  o. 
eil  liest.  Es  Hesse  sieh  auch  ne  li  ap.  Vorschlägen ; doch 
kommt  sei  apareir  auch  2443  (s’est  aparue). 

9080  tant  que  si  honi  1'  aperceurent. 

Hier  hat  zwar  auch  die  Hs.  -ceu-,  e aber  ist  nur  Zeichen  der 
Sibilanten  Aussprache,  vertritt  also  die  Cddille.  S.  durfte  nicht 
viersilbiges  aperceurent  annehmen  und  dem  Dichter  einen 

1 Druck  qu  i V ot. 
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VI.  Abhandlung:  Mnssafia. 


Solöcismus  wie  hom  als  Rectus  Plur.  zumuthen.  Man  lese  »i 
honte  V apergwrent.1 

Hagel  und  Sturm  verwüsten  das  Land;  die  Bewohner 
flehen  M.  an;  Gott 

9094  dou  tempcir  les  delivra. 

S.  druckt  tempeir ; diess  geht  nicht  an,  da  temp  -(-  ariu  nur 
für  zwei  Silben  zählen  kann;  inan  ergänze  ein  Adjectiv  vor 
Umpier  oder  lese  toz  les  d. 

A un  eetoient  eschapees 
6885  ses  eix  et  si  haut  volees. 

Auch  hier  ist  damit,  dass  man  eix  druckt,  nicht  viel  gethan, 
denn  ei  ist  wohl  zunächst  nur  die  hie  und  da  vorkommende 
Darstellung  für  e aus  freiem  d.  Es  ist  ees  zu  lesen,  mit  Ueber- 
gang  von  der  oxytonen  zur  paroxytonen  femin.  Declination.* 

Gut  überlieferte  Verse  werden  als  zu  kurz  angesehen  und 
daher  emendiert: 

Valentinianus  sieht  M.  und  bleibt  sitzen, 

1187  mes  feus  ea  chiere  esprise  a. 

S.  lors  sa  eh.  Da  das  Product  von  cathedra  schwerlich  schon 
zweisilbig  ist,  so  ist  ehaiere  oder  cheiere 5 zu  lesen. 

Einer  verliert  den  Gebrauch  der  Glieder,  die  Stimme,  den 
Verstand, 

1 Eine  vierte  Stelle,  in  welcher  eine  solche  unberechtigte  Form  der  3.  Plur. 
Perf.  eingefllhrt  wurde,  ist  folgende.  Ein  Mann  und  eine  Frau  erkranken 
lor  genz  au  cors  saint  les  voerent 
8950  et  por  i veuir  si  esmurent. 

Text  »’ eem'eurent.  Man  wird  s’i  lesen,  wenn  auch  das  zweite  i etwas 
schwerfällig  ist.  Es  kann  übrigens  ei  auch  — eic  angenommen  werden; 
eemurent  als  Intransitiv  oder  /»’/  eem. 

1 Ich  drücke  mich  so  aus  und  sage  nicht  ,mit  Uebergang  zur  A-Declina- 
tiou‘  (vgl.  fiorent.  apa  lapa  st.  ape),  weil  ein  noch  lateinisches  ap  -f-  a 
nur  eve  hätte  ergeben  können. 

3 Da  e oft  als  r erscheint,  so  Hesse  sich  selbst  cheere , und  mit  protoni- 
schem i statt  e,  chiere  lesen.  Au  einer  späteren  Stelle,  in  der  das  hier 
erzählte  Ereiguiss  erwähnt  wird,  heisst  es 
7678  la  sale  Yalentinien  . . . 

qui  sa  chüeille  tost  vuida 
quant  li  fous  bruler  le  quida. 

Ist  diese  Form  berechtigt,  oder  muss  man  cheeire  lesen? 
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me»  a 1'  igliec  au  saint  ala, 

7070  si  lcra  li  saint  atire 

de  quant  quil  auoit  adire. 

Es  ist  klar,  dass  ’70 — ’71  männliche  Verse  sind:  ,der  Heilige 
hat  ihn  mit  allem  wieder  versehen  was  er  verloren  hatte'.  S. 
sieht  sie  als  weiblich  an  und  druckt: 

si  1’  era1  li  saint  [tot]  a tire 
de  quant  qu[e]  il  avoit  a dire. 

VV.  3305 — 3421  wurde  erzählt,  es  sei  eine  sehr  arme 
Kirche,  eigentlich  eine  Kapelle,  da  gewesen.  Durch  M.  dazu 
aufgefordert,  habe  ein  Mann,  qui  vignes  et  grant  teneure  avoit 
dedecoste  l’  eglise  erklärt,  er  wolle  dies  Alles  der  Kirche  schenken; 
n’i  ot  plus  fait  de  la  demore  que  V iglise  n'en  fust  saisie. 
Nach  seinem  Tode  machen  die  Kinder  der  Kirche  den  Besitz 
streitig.  M.  wird  herbeigeholt.  Er  betet  zu  Gott,  und  man 
vernimmt  die  Stimme  des  Todten,  welcher  die  Schenkung  er- 
neuert. Pean  kündigt  an,  er  werde  am  Schlüsse  seines  Werkes 
weiteres  über  diese  Kirche  berichten.  Wir  lesen  da  in  der 
That  Folgendes:  Ein  Kitter  sieht  eine  alte,  dem  heil.  M.  ge- 
weihte Kirche 

en  la  vigne  et  ou  teuement 
9778  que  par  lui  ot  en  1’ eglise, 
dom  li  morz  porta  garentise 
par  ie  saint  et  par  sa  honte, 
si  com  vos  ai  desus  conto 
en  un  miracle  de  sa  vie. 

Ob  die  Hs.  en  oder  eu  biete,  mag  dahin  gestellt  bleiben;  ohne 
Zweifel  ist  eu,  d.  h.  eu,  zu  lesen,  wodurch  Alles  in  Ordnung 
ist.  S.  emendiert  avoit  en  l’  egl.,  als  ob  Weinberg  und  Landgut 
in  der  Kirche  wären. 

Einer  will  heimlich  sein  Land  verlassen; 

nn  vallet  tot  sol  acena, 

10195  qti'  en  la  marckaucie  mena 
et  li  mostra  que  il  meist 
dous  seles. 

S.  mag  marchaucie  betont  haben,  daher  die  Ergänzung  [le] 
mena.  Bei  solcher  Lesung  meint  man,  qu’  sei  Nominativ  und 

1 Gern  mochte  man  l’era  als  Druckfehler  ansehen;  welches  wäre  aber  das 
Prädicat  zum  Subjecte  li  tairul 
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der  Knappe  habe  den  Herrn  in  den  Stall  geführt  und  ihm  ge- 
zeigt u.  s.  w.  Es  ist  kaum  nöthig  zu  sagen,  dass  marchaucie 
viersilbig  ist;  qu’  ist  Accusativ. 

L.  Zu  lange  Verse. 

Solche  kommen  selten  vor;  sie  wurden  meist  gebessert. 
Es  blieben  stehen  : 1 

il  alout  en  pelerinage 
1686  a saint  Sovain  chascune  saison. 

Da  6115  de  cheqw s pari  vorkommt,  so  wird  man  c hasqtie  s.  lesen. 

A Tors  avoit  une  feiee 
10249  une  fame  fet  sa  bucrec. 

Lies  buee  oder  vielmehr  (vgl.  unter  N)  buiee. 

Zu  lang  ist  auch 

et  li  diat  qu'  eie  fust  mout  liee 
2439  que  au  terz  jor  sercit  envee 
a DA 

Die  Hs.  schreibt  oft  -e  st.  -ee,  noch  öfters  -ee  st.  -eee.*  Auch 
hier  ist  enveee  (=  -eie«)  gemeint ; folglich  qu’  au,  da  der  Druck 


1 Nur  scheinbar  überzählig  ist 

1948  par  aouemet  s’est  aperceue. 

Es  ist  par  eoumet  (tarnet,  tammetj  gemeint,  eine  bei  l'ean  neben  par  en 
tontet  (2761)  Torkommende  adverbielle  Eocution.  Das  r ist  irrig,  oder 
ne  stellt  das  erste  m dar. 

1 Nur  sehr  selten  umgekehrt  -ee  st.  -e.  8ödj.  berichtigt  in  der  Kegel  beide 
Fehler.  Doch  nicht  immer.  2480-1  wurde  in  den  Anmerkungen  berück- 
sichtigt. Es  blieben  stehen  2181  une  poignie  : ot  aragie  | une  etpanle, 
2869  chamhre  . . joinehie  : et  lanttruchie.  Dann  6432  Seine  a patte  trotz 
des  Keimwortes  blecee  und  8360  rele  feie  reimend  mit  tochee.  An  einer 
Stelle  hat  sich  Södj.  vergriffen.  Die  Bürger  von  Tours  bitten  den  König 
von  Frankreich 

7901  que  lor  saint  rendist  a lor  terre, 
car  trop  en  ert  desconseille, 
et  trop  seroit  esleiecee 
si  il  lor  seignor  lur  rendoit. 

8.  gleicht  '3  an  '2  an  und  druckt  eMeiere.  Es  war  umgekehrt  in  beiden 
Versen  - ee  oder  vielmehr  - iee  zu  drucken. 
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mit  Recht  ob  anderswo  (z.  B.  6660)  nicht  dem  Leser  überlässt, 
die  Elision  des  e von  que  vorzunehmen.1 * 

6.  Impf.  Conjunet.  ist  bis  auf  eine  Ausnahme1  stets 
oxyton.3  Selbst  wenn  der  Dichter  sich  die  Freiheit  gegönnt 
hätte,  öfters  paroxytone  Formen  zu  gebrauchen,  so  müssten 
diese  in  beiden  Versen  eines  Couplets  Vorkommen;  sonst  gäbe 
es  keinen  Reim.  Man  sehe  nun  die  zwei  folgenden  Stellen  an. 
Hunde  verfolgen  einen  Hasen,  et  par  poi  non  tenoient, 

1254  car  las  estoit  et  pris  1'  üusseut 
li  lerrier,  so  il  pfiussent 
si  vos  di  que  j’  öi  conter 

2212  que  de  ce  que  il  i plautissont 
por  uule  rien  ne  mengissont. 

Man  wird  nicht  die  zwei  Verspaare  als  weiblich  ausgehend 
ansehen4  und  je  den  zweiten  Vers  ändern,  sondern  den  umge- 
kehrten Weg  einschlagen.  2212  qu’ il]  1254  ist  etwa  las  iert 
zu  lesen  oder  et  zu  streichen. 

Mit  der  vorgenommenen  Emendation  darf  man  sich  hie 
und  da  nicht  vollkommen  einverstanden  erklären. 

494  Li  evesques  do  Mans  qui  la  vint. 

S.  qu’ i vint.  Schonender  L’  evesques. 

Martin  speist  bei  Kaiser  Maximus; 

842  Un  jor  par  graut  force  a mengio 
o lui,  b'  i furent  arrengiö 
Evodes,  sis  onclea  et  li  freres. 

Die  überzählige  Silbe  von  ’44  entfernt  S.  durch  Streichen 
von  li.  Dass  sis  on.  et  fr.  nicht  Apposition  zu  Ev.  sein  kann, 
versteht  sich  von  selbst ; es  sind  drei  Personen  gemeint  (c onsul 

1 Daher  auch 

9366  nn  peau  d'eigneaus  que  il  ot. 

Da  peau  nur  Femininum  sein  kann,  so  une  p.  <V e.  qu'U  ot.  Eben  so 
war  qu ' il  zu  drucken  in 

5757  uns  deables  que  il  empeignoit 

* 7134-5. 

* Die  Endung  ist  meist  -t'inl,  -ont,  hie  und  da  auch  -int. 

4 Meint  etwa  8.  lerrier  sei  wie  im  Nenfrz.  dreisilbig? 


Digitized  by  Google 


28 


VI.  Abhandlang:  Mussafia. 


Evodiua , et  comitea  duo  . frater  regia  et  patruus).  Es  ist 
also  li  freres , d.  h.  si  fr.1  zu  behalten;  das  Versmaass  Hesse 
sich  durch  Tilgung  von  et  hersteilen;  möglich  aber  ist  auch 
Nomin.  oncie;  siehe  oben  unter  D. 

Les  genz  qui  les  fuz  aportoieut 
a 1'  iglise  faire,  passoient 
4798  a un  gut-  qu'  ilec  dejoste  avoit. 

S.  qu’  i (jedenfalls  qui ) dej.  av.  Man  wird  die  im  Gedichte 
häufige  Locution  il.  dej. , il.  delez  u.  s.  w.  bewahren  und  a 
streichen,  das  sich  aus  '97  eingeschlichen  haben  mag.  Vgl.  8484 
le  Rin , que  passer  durent. 

7172  De  Peregoriz  i fut  venu. 

S.  streicht  das  t.  Man  kann  bemerken,  dass  an  allen  ähnlichen 
Stellen  eine  Angabe  des  Ortes  vorkommt:  t vint,  i revint,  i 
alerent,  a Ibra  vint,  a Tora  ala  u.  s.  w.  Auch  flösst  viersilbiges 
Peregoriz  Bedenken  ein.  Es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dass  Peregorz 
zu  lesen  ist. 

Chlodoveus  setzt  grosses  Vertrauen  in  Martin.  Alarich 
verwüstet  sein  Land. 

7549  Lors  vint  une  grunz  plente  de  genz 
jusque  a Tors,  si  vint  cn  1’  iglise 
por  le  gaint  que  molt  aime  et  prise, 
et  li  pria  qu’  il  ne  li  faille 
a graut  besoing  de  sa  kataille. 

S.  streicht  granz,  was  allerdings  das  Einfachste  und  möglicher- 
weise das  Richtige  ist.  Ich  kann  mich  aber  des  Gefühles 
nicht  erwehren,  dass  der  Erzähler  eigentlich  nur  Uber  das 
Thun  des  Königs  berichten  will , und  frage  daher , ob  nicht 
vielleicht  vint  o graut  plente  zu  lesen  sei. 

Der  Marquis  von  Monferrat  begibt  sich  in  Erfüllung  eines 
Gelübdes  nach  Tours. 

Mcnois  a sa  voie  adrccee 
li  marquis  tot  droit  a T iglise. 

Li  clerc  fesoient  le  servisc, 
ear  de  la  feste  fut  la  veilte, 

9027  et  li  marquis  tote  la  nuit  vcille 
davant  le  saint. 

1 Dieser  Pall  von  l st.  « ist  den  oben  unter  A angeführten  hinzuzufiigen. 
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S.  streicht  et,  wodurch  die  Erzählung  einigermassen  abgehackt 
erscheint.  Sollte  sich  tote  nuit  nicht  besser  empfehlen? 

n'  i ot  nul  n'  en  eust  pesauce 
9535  quant  eil  la  verite  lor  conterent. 

S.  streicht  lor,  das  zwar  nicht  unentbehrlich,  aber  doch  will- 
kommen ist.  Man  bleibt  der  Ueberlieferung  treuer,  wenn  man 
die  3260.  3711  vorkommende  Form  verte  einführt. 

Ein  gut  überlieferter  Vers  wird  durch  unrichtige  Emen- 
dation  zu  lang.  Hagel  verwüstet  das  Land,  die  Bewohner 

si  ont  Martin  de  ce  prei6, 
et  li  ont  Aupice  envei6, 
qui  premiers  sa  part  en  avoit. 

1485  Cil  li  pria  qu’  il  les  avoit 

de  ce  que  plus  mal  ne  lor  face. 

Södj.’s  ajuoit  ergibt  — abgesehen  von  der  Form  eines  erwei- 
terten Conjunctivs,  der  unserem  Dichter  völlig  unbekannt  ist  — 
neun  Silben.  Man  bleibe  bei  avoit,  3.  Präs.  Conj.  von  avoier 
(aveier).  Nach  ce  gehört  ein  Komma;  que  bedeutet  ,so  dass'; 
Subject  von  face  ist  tempeste. 


M.  Präfix  re-.1 * 

Eine,  so  viel  ich  weiss,  bisher  noch  bei  keinem  anderen 
Schriftsteller  nachgewiesene  Eigenthümlichkeit  der  Sprache 
Pean’s  ist,  dass  das  Präfix  re-  bald  wie  üblich  zum  Verbum 
tritt,  bald  von  ihm  durch  tonloses  Personalpronomen  oder  Pro- 
nominalpartikel getrennt  ist.3  Ist  die  Wahl  der  Stellung  rein 
willkürlich  oder  lassen  sich  bestimmende  Momente  erkennen? 
Wenn  man  bedenkt,  dass  Voranstellung  von  re  die  Möglichkeit 
bietet  eine  Silbe  mehr  zu  erlangen  (relor  ajue  st.  lor  rajue) 
oder  eine  zu  ersparen  ( rigarirent  st.  i reg.),  so  wird  man 


1 Vgl.  Södj.’s,  Anmerkung  zu  1074. 

* Es  liegt  hier  eine  Erweiterung  des  altfranzttsischen  Gebrauchs  vor,  nach 
welchem  re - (Meyer-Liibko , Gramm.  II  632)  »geradezu  zum  Adverbium 
wird,  wo  man  also  sagt  en  mi  le  piz  li  ra  tcl  cottp  doniy  nicht  li  a t.  e. 

redone \ Während  es  sonst  bei  li  ra  dontic  bleibt,  verwendet  unser  Denk- 
mal sowohl  diese  Stellung  als  re-li  a d. 
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jedenfalls  das  Metrum  als  die  Stellung  von  re-  beeinflussend  an- 
sehen.  Doch  nur  zum  Theile,  denn  sonst  müsste  überall  dort, 
wo  die  Silbenanzahl  bei  beiden  Stellungen  die  nämliche  bleibt, 
re-  die  übliche  Stellung  bewahren.  Diess  findet  allerdings  bei 
le  statt:  7070  le  ra  . . atire , 7195  le  ra  eure , 7785  le  ront 
portti,  1198  le  rama,  4648  le  redevoient  fere.  — Bei  la  aber 
sowohl  6873  la  rot  drecee  als  5775  re-l’ a..  enquise ; 7879  re-l’  ot 
aveiee.  — Bei  se:  1145  se  restoient  assemble,  5785  se  rest 
adreciez  gegen  846  res’  asistrent,  10075  res'  adrecierent.  Ein 
Grund  für  das  Schwanken  bei  la  ist  nicht  ersichtlich;  bei  se 
lässt  sich  engerer  Anschluss  des  Reflexivums  an  das  Begriffs- 
verbum als  an  das  Auxiliäre  wahrnehmen. 

Bei  li,  V i,  lee,  lor,  V en,  s’  en  ist,  wenn  das  Verbum  mit 
Consonant  anlautet,  die  Stellung  metrisch  indifferent.  Wir 
finden  da  fast  ausschliesslich  die  übliche  Stellung:  2375.  7101 
li  redist,  5396  li  refist,  4781.  5139  li  revint-,  4593  lor  redist ; 
6937  l'  en  remena  , 6985  l’ en  remenerent ; 3598.  5271  s’  en  revont1 
und  nur  7664  res’  enföirent , wo  en  schon  auf  dem  Wege  ist 
mit  föir  din  Wort  zu  bilden,  so  dass  eigentlich  nur  se  bleibt, 
das  wie  resasistrent,  resadrecierent  zu  beurtheilen  ist.  Lautet 
das  Verbum  mit  Vocal  an,  so  ergibt  vorangestelltes  re  eine 
Silbe  mehr.  Und  da  mag  Pean  eben  nach  Bedürfniss  einerseits 
re  + Pr.  -f-  Vb: 

7306  ai  re-l’  i ot  de  cele  ointure 
4721  et  sainz  Martins  re-lor  ajue 
8785  li  clerc  et  puis  re-s’ en  alerent 
9179  si  garit  et  re-s’ en  alerent 

andererseits  Pr.  -f  re  + Ui  angewandt  haben: 

6989  si  les  ra  li  sainz  aveiez 
7735  et  quant  les  eves  s’ en  ralerent. 

Bei  en  und  i ist,  wenn  das  Verbum  vocalisch  anlautet, 
die  Stellung  metrisch  indifferent;  bei  consonantisch  anlau- 
tendem Verbum  erspart  re  -j-  Part,  eine  Silbe.  Für  en  sprechen 

1 7734  e en  retomerenl  gehört  nicht  hieher;  denn  die  Trennung  von  re- 
ist nur  dort  möglich,  wo  das  Präfix  die  Bedeutung  ,noch  ein  Mal,  seiner- 
seits1 hat,  so  dass  dessen  Selbständigkeit  sich  einigonnasson  fühlbar  macht: 
hei  rtlomer  ist  es  mit  dom  Verbum  völlig  verwachsen. 
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die  wenigen  Belege  meist  zu  Gunsten  der  Annahme  von  metri- 
schem Einflüsse: 

4612  eist  r-cn  fist  maintes  aveier 
4427  r-en  vint  uns  autres  ensement 
8754  r-en  qnoitot  autres  dous  bailiier. 

Wenn  sich  zugleich  findet: 

7972  ren  alerent  au  roi  de  France 

wo  das  Metrum  en  ral.  gestattet,  so  darf  man  wieder  die  später 
zu  völligem  Durchbruche  gelangte  Neigung  erblicken,  en  mit 
dem  Verbum  verwachsen  zu  lassen. 

Am  häufigsten  kommt  t vor,  zumal  in  der  Reihenfolge 
der  Wunder  nach  Greg.  Turon.  und  Hebernus;  hier  weist  i be- 
ständig auf  die  Stadt,  die  Kirche  hin,  wo  das  Wunder  statt- 
fand. Wenn  wir  nun  da  vergleichen: 

6764  doze  contret  i regarirent  mit  6757  r-i  garirent  une  serce1 * 
8734  puis  i revint  unc  autre  tose®  r 5572  uns  r-i  vint,  qui  ravoit  perie3 
8729  i revindrent  mout  angoissoses  „ 9420  r-i  vienent  et  por  eis  esbatre 

8928  de  Nefbore  i refut  venue  „ 9200  de  Paluau  r-i  fut  venue 

so  kann  man  sich  kaum  der  Wahrnehmung  verschliessen,  dass 
von  zwei  möglichen  Stellungen  jene  gewählt  wurde,  die  gerade 
metrisch  bequem  war.  Und  eben  so  wäre  zu  beurtheilen : 

6987  eine  ce  et  amener  r-i  firent. 

Einmal  auch  vor  vocalisch  anlautendem  Verbum:  9281  nus  ne 
r-i  ert  cui  ne  redie\  n i rert  ergäbe  eine  Silbe  weniger. 

Aber  auch  bei  metrisch  indifferenten  Fällen  scheint  r -)-  * 
-f-  F6.  beliebt. 

6120  la  Pasque,  si  r-i  ala  modre 
3943  et  si  r-i  a veroiement 
2802  si  r-i  a de  chief  enveie 
9835  et  fondd  r-i  a rnainte  eglisc. 

1 6986  a une  fette  rigarirent  ist  nicht  durch  Metrum  bedungen;  i reg. 
hätte  gleiche  Silbenanzahl  ergeben. 

* Eben  so  8386  lort  i rivint  une  feiet ; hier  ist  n'e.  = rev.  (vgl.  unter  B). 

* Eben  so  6436.  6201.  6235.  7923.  Auch  7161  ti  rivint  ou  tet  potencetet ; 
liest  man  «'»,  so  ist  riv.  — rev.  wie  in  8386.  — 8674  «ne  autre  r-i  vint 
entement  ist  vom  Metrum  unabhängig;  »'  rev.  ging  eben  so  gut  in  den 
Vers. 
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Die  Übliche  Stellung  nur  in 

3015  si  i ront  un  povre  ainenö  neben  6980  de  Creon  r-i  ont  amene 
und  in 

8922  de  Loreor  i ramenerent. 1 

N.  Reim. 

,Die  männlichen  Reime  sind  durchgängig  reich,  die  meisten 
noch  dazu  leoninisch.‘s  Die  Bemerkung  ist  richtig;  doch  sind 
einige  Ausnahmen  vorhanden,  und  zwar  nur  bei  häutig  wieder- 
kehrenden Endungen.  In  hunderten  solcher  Fälle  gelingt  es  dem 
Dichter  reich  zu  reimen;  hie  und  da  vermag  er  es  nicht.  Infi- 
nitiv; vengier  : dendeignier3  2516  — Imperf.  Indic.  (Condition.); 
movoit  : covenoit  1206,  demenoit  : voloit  1324,  meneit  : aveit 
2652;  devoit : porteroit  760  — Imperf.  der  I.  und  habuit;  amout : 
fille  out  403, * peor  out  : alout  1632,  devalout  : degre  out  812, s 
taie  out  : encombrout 6 — Perf.  der  I;  conveia  : entiga  888.  — 


1 Eine  gleichmässige  Art  vora ngeste Utes  re  (r*)  bei  Drucken  zu  behandeln 
ist  schwer  zu  finden.  Die  von  mir  der  Deutlichkeit  halber  angewandte 
will  nicht  präjudizieren. 

2 5046  mist  de  1'  uile  es  oiz  d’  un  orbeau, 

si  vit  puis  des  uiz  maint  orbeau. 

Sollte  gemeint  sein:  ,der  nunmehr  sehend  Gewordene  sah  nun  seiner- 
seits manchen  Blinden*?  Der  leoniuische  Reim  wäro  billig.  Ein  Meister- 
stück der  Reimkunst  wäre  maint  or  beau  »manches  schöne  Gold4.  Oder 
mainftj  tgr  beau  »manchen  schönen  Stier4? 

8 Die  Consonanten  haben  wenigstens  einen  ähnlichen  Laut. 

4 404  lautet:  Encor  ea  fame  et  na  fiUe  out ; wäre  diess  der  einzige  Fall, 
so  würde  man  sa  fille  et  aa  fame  otit  lesen  können  (vgl.  amout : fame 
out  1196);  da  aber  P6an  sich  doch  hie  und  da  genügenden  Reim  ge- 
stattet» so  wird  mau  bei  der  überlieferten  Wortfolge  bleiben. 

6 Die  Stelle  lautet: 

Einsi  com  Martins  devalout 
de  sa  maisoii,  un  degrt'i  out 
qui  molt  iert  mal»  a dovaler. 

Dazu  die  Anm.:  Sehr  wahrscheinlich  hat  im  Original  devalout  gestandeu. 
Es  ist  schwer  einzusehen,  warum  an  Stelle  eines  vollkommen  richtigen 
Ausdruckes  ein  anderer  ebenso  ungewöhnlicher  als  unklarer  gesetzt 
werden  sollte.  Wenn  des  Reimes  halber,  so  gibt  out  : out  zwar  einen 
identischen,  aber  darum  um  nichts  reicheren  Reim. 

9 7209  molt  grant  genz  ot  (:  ventot);  gent  ot  bietet  sich  von  selbst. 
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Perf.  der  I.  und  habet ; despit  a : fonda  407, 1 osa  : poeir  a 958* 
— Partie,  der  I.  lo£ : monte  884. 

Nur  scheinbar  sind  folgende  Fälle : 

Einen  Besessenen,  der  nach  Tours  gekommen  war,  um 
von  M.  Hilfe  zu  erflehen,  sagt  Gregorius, 

5633  qu*  il  i venoit 

por  noient,  et  bien  i partoit, 
car  ja  li  sainz  nul  n'  en  garroit, 
mes  a Romme  mout  en  fesoit. 

’34  kann  es  kaum  heissen  ,und  dass  er  wohl  daran  that  abzu- 
reisen'. partroit  ist  nicht  annehmbar,  da  Pean  solche  Formen 
des  Futurs  und  Cond,  nicht  kennt;  es  ist  gewiss  parroit  zu 
lesen;  ,wohl  würde  es  sich  zeigen  [dass  er  vergeblich  nach 
Tours  gekommen  war]. 

Von  einem  Kranken  heisst  es: 

5672  idrope  le  recevoit  (:  venoit) 
si  fort  qu'  au  cinquantiesmc  jor 
morit. 

Eis  ist  offenbar  retenoit  zu  lesen. 

6140  En  Anjo,  la  ou  »a  forge  ot, 
uns  feivres  une  clef  feriot. 

Es  ist  ferjot  — forjot  = fabricavit  gemeint.1 * 3 

, Dieses  Streben  des  Dichters  lässt  uns  an  einigen  Stellen 
sehen,  dass  der  Schreiber  am  Ende  der  Verszeile  einen  Fehler 
begangen  hat;  und  hilft  uns  die  richtige  Lesart  herzustellen.' 
Diess  findet  Anwendung  noch  an  folgenden  Stellen.  Der  todte 
Martin 

3530  sembloit  enfaut  de  .vj.  anz 
qui  fust  encorc  alaitanz. 

Wer  wird  daran  zweifeln,  dass  Pdan  sieben  Jahre  angab,  um 
den  schönen  Reim  »et  anz  : aletanz  zu  erlangen? 

1 Martina } qui  le  monl  dejqnt  a;  derpit  le  mont  a gäbe  einen  (wenn  auch 
nicht  ganz  reinen)  reichoren  Keim;  mau  wird  aber  ihm  zuliebe  nicht 
die  ansprechendere  Wortstellung  aufgeben. 

1 S.  vermuthet  n oaa  voeir  und  a poeir. 

3 Etwa  e-6  st.  o-6,  wie  an  ein  paar  anderen  bei  späterer  Gelegenheit  zu 
erwähnenden  Wörtern.  Bei  der  Vorliebe  Pdan’s  für  leoninische  männ- 
liche Reime  wird  man  forjot  als  ursprünglich  anselien. 

Sitoungsber.  d.  phil.-hist.  CI.  CXXXVII.  Bd.  6.  Abh.  3 
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VI.  Abhaodluog:  Musnafia. 


Einer  ist  besessen;  Taetradius  geht  zu  M. 

724  si  1'  em  pria, 

mes  Martina  bien  li  deveia 
qu’  il  n'  ira,  quar  tote  raison 
deffent  untrer  en  la  nicson 
a paien  escoimnemö. 

Die  Bewohner  von  Tours  schicken  Boten  nach  Auxerres, 
um  die  Kiiekgabe  des  Leibes  M.’s  zu  erbitten;  preierent  l’ ecesque 

7892  que  lor  corg  saint  lor  enveiast 
nc  que  pas  lor  ne  deveiast 
cbosc  qn’  il  devoit  par  droit  fere. 

Der  tonlose  Stamm  von  deveer  kann  nur  drve-  lauten;  durch 
Ansetzen  von  Ameier  erhält  man  die  reichen  Reime  preia  : 
deneia,  enveiaet 1 : deneiast.  Dazu  kommt  der  Sinn.  Zwar  kann 
wer  auch  die  Bedeutung  ,abschlagen‘  annehmen  (vgl.  die  bald 
folgende  Erörterung  Uber  4 : ie)  und  dasselbe  mag  für  deceer 
in  Anspruch  genommen  werden ; delirier  bietet  sich  aber  leichter, 
zumal  an  ersterer  Stelle,  wo  das  Verbum  zunächst  , verneinend 
nussagen“  bedeutet. 

781  li  mesenug  u recüue 

gante  pur  ce  qu'  il  le  baiaa. 

Kt  fait  as  geuz  luaint  grau  bien  u 
ee  que  de  ga  robe  ont  trove. 

Man  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  lV,ati  halte 
mainz  gram  bim*  a geschrieben. 

M.  sieht  auf  der  Schulter  des  Avicianus  einen  Teufel, 

1 500  desus  1'  espaule  le  soutla, 
et  Aviciena  de  cc  a 
demamle  que  senefiout. 

Gewiss  de  ce  V a\  das  Pronomen,  wenn  auch  in  alter  Sprache 
leicht  entbehrlich,  kommt  sowohl  der  Klarheit  als  dem  Reime 
zu  statten.  — Ebenso  an  folgender  Stelle.  Ein  Mann  trägt 
sein  todtkrankes  Kind. 

1 Zwar  würde  enoeaxl  (die  theoretische  Wiedergabe  von  -viajmet)  mit  de- 
veaxt  reich  reimen ; es  ist  aber  bekannt,  dass  sowohl  bei  diesem  Verbum 
als  bei  oo.,  dexv.  u.  s.  w.  der  tonlose  Stamm  seit  jeher  -t>ei-  aufsreöt, 
sei  es  durch  Angleicliung  an  den  betonten  Stamm  oder  weil  es  sich  um 
lauter  Ableitungen  aus  dem  frauzüsischeu  v eie  handelt. 
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5850  iledcsus  1’  auter  mis  a 
et  eil  inainteuant  revila.1 

mis  l’  a gibt,  da  * verstummt  ist,  einen  leoninischen  Reim. 

Ein  Kürschner  näht  an  einer  Schafhaut, 

9367  tant  qu'  il  avint  qu’  il  enfilot 

s’  aguille  tot  eu  retornant  (:  tort  taut) 

en  retornant  gäbe  zur  Noth  einen  Sinn;  der  Reim  weist  eher 
auf  retortant,  Part.  Präs,  von  retortre * 

Es  sei  zum  Schlüsse  noch  folgende  Stelle  erwähnt:  Einem 
verdorrt  der  Arm;  sein  Zustand  war  elend, 

8907  car  dou  braz  point  nc  säinot, 
a maiuz  saiuz  quise  bu  vie  ot, 
ines  uu»  nc  la  li  otroia. 

Offenbar  ist  zu  lesen  »’  ajuot-  vgl.  8928  eine  Frau  ot  contrez 
les  membres , mes  main  ot  une  de  quoi  »'  ajua.  Dass  sa  vie 
nicht  richtig  ist,  liegt  auf  der  Hand;  das  Leben  des  Kranken 
war  nicht  im  Spiele.  Dem  ductus  litterarum  und  dem  Reime 
nach  bietet  sich  am  leichtesten  s’  ajue  (auch  anderswo  ist  *'  ajue 
statt  sa  vie  zu  lesen);  der  Vergleich  mit  dem  Lateinischen  — 
spe  obtinendae  sanitatis  — gestattet  indessen  zu  fragen , ob 
nicht  quise  sante  ot  mit  genügendem  Reime  gemeint  sei.  [Dass 
’9  mt*  st.  uns  zu  lesen  ist,  braucht  kaum  gesagt  zu  werden.] 

,Oft  wäre  man  versucht,  die  reichen  Reime  für  die  Fest- 
stellung lautlicher  Thatsachen  in  derselben  Weise  auszunützen 
wie  die  einfachen;  da  ihnen  jedoch  lange  nicht  dieselbe  Be- 
weiskraft zukommt,  thut  man  wohl  am  besten,  wenn  man  in 
dieser  Hinsicht  vorsichtig  ist.‘  Es  ist  mir  nicht  recht  klar,  ob 
damit  blos  der  reiche  Reim , also  der  dem  Reimvoeale  un- 
mittelbar vorangehende  Laut , oder  zugleich  der  leoninische 
Keim,  also  die  noch  weiter  gegen  den  Beginn  des  Wortes  lie- 
genden Laute,  gemeint  sind.  Ich  bin  zwar  überzeugt , dass 
auch  der  leoninische  Reim  als  Anhaltspunkt  bei  der  Herstellung 


1 »wurde  heil,  munter*  — revela. 

* Vgl.  1148  detortoit  (:  portoii) , 6544  tort [i] ereilt]  tortre  von  torquere  wie 
vaintre  von  vincere\  tordre  ist  an  mordre  angelehnt. 

3* 
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36  VI.  Abhandlung:  Mussatii,. 

eines  kritischen  Textes  benützt  werden  muss,1  will  aber  hier 
nur  den  einfach  reichen  Reim3  berücksichtigen.  Wenn  nun  ein 
Dichter  fast  ausnahmslos  reich  reimt,  so  zeugen  allerdings  die 
Reime  für  die  Lautgestalt  der  gerade  vorliegenden  Worte, 
ein  allgemeiner  Schluss  Uber  die  Lautverhültnisse  der  Sprache 
des  Dichters  lilsst  sich  jedoch  daraus  nicht  ziehen.  Wenn  z.  B. 
paradis  dreimal  mit  vis  reimt  (2494  le  vis,  2726  devis,  6478 
estre  vis),  so  ist  man  berechtigt  und  vielleicht  verpflichtet,  pa 
ravis3  als  die  hier  vom  Dichter  gewollte  Form  anzusehen; 
einmaliges  paradis  : jadis  vertrugt  sieh  damit  recht  gut,  da 
der  Dichter  nach  Bedarf  bald  die  volksthüraliche,  bald  die 
gelehrte  Form  verwendet.  — Wenn  man  vielfach  innerhalb 
des  Verses  bordes  (e  — ei)  burdois  tindet,  so  wird  man  mit 
Fug  und  Recht  1912  statt  borjois  : sordois  die  Form  mit  -d- 
ansetzen.4  — Femina  im  Reime  stets  als  fenne ; feminam  habuit 
reimend  mit  forsenut  ist  wahrscheinlich  nicht  fame  ot,  sondern 
fenne  ot  3 — Wenn  man  statt  poor  im  Reime  mit  empereor  (89. 
830.  8492)  u.  mit  sauveor  (2610)  das  sonst  häufige  peor  in  den 
Text  setzt,  so  schützt  man  wohl  den  Dichter  gegen  den 
Schreiber.  — Dass  in  2300  que  au  dessoz  tel  umbre  ot  (:  aum- 
brot)  der  Reim  den  Hiatus  ablehnt,  und  es  daher  besser  sei 
itel  anzusetzen,  hat  S.  richtig  gesehen;  man  wird  daher  auch 
1646  taut  en  pria  | que  trestoute  la  mesniee  a | sante  eher 
mesnie  a lesen.0  — lorr  : trover  2766  konnte  ein  Fall  mehr 
für  genügenden  Reim  bei  Infin.  der  I.  sein.  Vergleicht  man 
loez  : esproez  6194,  esproe  : enboe  9324,  retroa  : voa  9258,  so 


1 Ich  würde  daher  nicht  aiisteheu,  die  zahlreichen  comment  : -ernent  und 
conta  : chanta  2288  nach  dem  Vorbilde  von  7 nement  : haiitcmeni  10090, 
cantn  (, erzählte*)  : vanla  10128  xu  lindern. 

* Reime  wie  eor  : eurt  in  : 'ia,  <kr  : öer  erlaube  ich  mir  hier  als  blos  reich 
anzusehen,  obwohl  sie  in  der  Thal  leoninisch  sind. 

8 Oder  vielmehr  leoninisch  parevi #,  da  die  volksthümliche  Form  den 
zwischentonigon  Vocal  gesetzmässig  behandelt. 

4 d statt  g\  ebenso  wohl  in  i> erdereiz  (3840)  als  Wiedergabe  von  virgtdti* 
[Einmischung  von  viridem  ist  möglich,  «aber  nicht  unerlässlich]. 

5 Beschränkt  sich  die  Identität  auf  - uot , dem  einmal  e,  das  andere  Mal 
t vorangeht,  oder  ist  forn&wt  auszusprecheuV 

0 I)a  mesnie  eino  Sonderstellung  ciunimmt,  so  ist  daraus  nicht  der  Schluss 
zu  ziehen,  l’ean  kenne  iee  zu  ie.  [Das  8.  18  verzeichnet«,  einzige  Bei- 
spiel cvignic  : cmjtoiguie  ist  zu  streichen;  beiden  Wörtern  kommt  -üe  zu.] 
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ist  man  eher  geneigt,  an  erster  Stelle  reiehreimentles  truer  als 
an  den  drei  anderen  esprovez  -ov£  retrova  mit  genügendem 
Reime  einzuführen.  Ist  diess  richtig,  so  ergibt  sieh  daraus 

— da  nichts  berechtigt,  dem  Dichter  Willkür  zuzumuthen 

— dass  der  Lautvorgang  ovL  = o!_  ihm  bekannt  war; 
ob  aus  seiner  Mundart  oder  aus  einer  anderen,  bleibt  zu  unter- 
suchen. Unberechtigt  aber  wäre  der  Schluss,  dass  ein  auch 
auf  Formfragen  eingehender  kritischer  Text  in  allen  Füllen 
die  in  Kedc  stehende  phonetische  Erscheinung  zur  Geltung 
bringen  müsse. 

Ob  der  reiche  Keim  nicht  auch  auf  Fragen  Uber  Laut- 
werth einzelner  Buchstaben  Antwort  gibt?  8578  qua  il  ajut  \ 
a lor  bon  seignor  qui  la  jut  würde  zu  Gunsten  von  aju-, 
nicht  atu-,  sprechen.1 * 

Reimt  i (aus  freiem  d und  aus  in)  mit  ie?  Betrachten 
wir  zuerst  die  weiblichen  Keime.8  Wir  finden  da  loerent  = 
locaverunt  gebunden  mit  entendierent  8488  und  mit  nagierent- 
4838.  10046,  gemeinfz.  encroez  (=  incrocare)  mit  anoiez  2972 
und  poiez3 4  5327,  endlich  buee  4 (prov.  bugada,  ital.  bucato ) mit 
feite  10249.  Also  überall  mundartliche  Entwicklung  von  c vor 
d nach  labialem  Vocal  zu  7;  vgl.  im  Versinnern  joiant  — jo- 
cante  4167. 5 * * Damit  ist  zu  vergleichen:  380  heisst  es,  keine 
Schlange  venist  d’  une  letnee  | vem  la  borne  qu'  il  out  fichiee. 
S.  fragt,  wie  d'  une  l.  zu  verstehen  sei.  Es  ist  leuiee  zu  lesen, 

1 i apaiza  : faiz  a ist  eigentlich  nur  ein  genügender  Heim , da  z im  In- 
laute tönend,  im  Auslaute  tonlos  ist.  Da  es  sich  um  Verbalendung  han- 
delt, so  kann  man  sich  mit  blossem  -a  : -a  zufrieden  geben;  auf 
die  Gefahr  hin,  zu  weit  zu  gehen,  frage  ich,  ob  nicht  *a  paiz  a ge- 
meint sei. 

5 Von  den  S.  17  angeführten  Fällen  sind  zu  streichen  defoulee  (=  nfz. 
foulte)  : priee  (—  prata) , da  beiden  Wörtern  i zukommt,  und  /pierre: 
eerre,  terre , die  hieher  nicht  gehören. 

* Dass  die  IIs.  encroiez  : poeiz  hat,  bedeutet  nichts;  gemeint  ist  -oiez.  Vgl. 
3286-7,  wo  die  Hs.  encrotr  : apoer  hat  und  -ier  gemeint  ist. 

4 a Tor h avoit  une  feite  | une  fame  fet  na  bueree ; wodurch  der  Vers  neun 
Silben  erhielte.  Am  Ende  geht  r auf  i zurück;  wir  hätten  dann  bueiee 
= buiee. 

5 Dass  sich  zugleich  une  nef  qu  a lote  : levee  3740,  desloez  (=  di/doccUo*) 

: voez  9232  findet,  nimmt  nicht  Wunder;  neben  der  mundartlichen  Form 

kommt  die  der  herrschenden  Idteraturspraehe  zur  Geltung. 
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aus  letic  -f-  ata,  und  auch  hier  ergibt  -eurd-  nicht  das  übliche 
-me-,  sondern 

Ferner  finden  wir  fondee  : essaucee  365;  blecee : levee  4278, 
passee  5432;  parlerent : solarermt  (geschr.  -eierent)  872;  teurer  ent 
: acorderent  3906;  forcerent  : alerent  6498;  chaeerent  : porterent 
7656  und  in  Rindung  mit  dreeee  drecerent  und  Composita  re- 
vommee  4572,  finee  5494,  mee  (=  medieus ) 5832,  eelebree  6390, 
abe  8278;  esterent  6346,  dessevr.  6390,  celebr.  6546,  al.  7114, 
pos.  7794,  aport,.  7822,  ns.  8134,  dement.  10074.  Es  kann  kein  Zu- 
fall sein,  dass  es  sieh  überall  um  g handelt ; wir  werden  vielmehr 
ein  specielles  Verhalten  des  ie  nach  diesem  Laute  erkennen.1 

Wie  ist  nee.  : estretee  (nt  si  la  gorje  estr.)  8382  zu  beur- 
theilen?  Wenn  estr.  unmittelbar  von  strict-ata  käme,  so  wäre 
eitreitiee  zu  erwarten , es  ist  aber  erst  aus  franz.  estreit  ge- 
bildet,* also  zu  einer  Zeit  entstanden,  in  der  das  te-Gesetz  nicht 
mehr  wirkte. 

Es  sind  nun  noch  zwei  Stellen  zu  erwägen: 

5524  Quant  eil  bona  hom  a deinandee 
au  saint  s'  ajue,  qui  neee 
ne  fut  onc  a qui  1’  a requise. 

Man  soll  von  M.  Hilfe  erflehen, 

9860  car  onques  riens  (==  Niemand)  ne  fut  viiue 

a qui  eile  onques  fust  neee  (:  loco  = laudata). 

Wir  hätten  hier  zu  -ee  das  Product  von  negata , das  nie  anders 
als  neiee  lautete.  Trotzdem  genügt  dicss  nicht,  um  e : ie  an- 
zunehmen. Wir  finden  nämlich;  M.  verlangt  Reliquien, 

1793  ines  molt  les  li  ont  bien  vee[e]s  (:  demandees) 
li  chanoüie. 

S.  ändert  hier  allerdings  veees  zu  neees;  da  aber  veer  vom  Be- 
griffe , verbieten , verwehren'  zu  dem  von  , vorenthalten,  ab- 
schlagen'  schritt,3  so  wird  man  mit  Recht  fragen,  ob  beim 

1 Daneben  dreeiee  drecierent  zu  Wörtern  mit  -iV-;  neben  dem  aecundäreu 
Laute  vielfach  noch  der  primäre. 

* Aus  Adjeetiven  (Participien)  werden  Verba  der  I.  (wtrttev)  und  der  II. 
gebildet  ( ccmtretir , z.  B.  li  doi  li  contretirent  zu  firent  6436). 

3 Ein  armer  Mann 

2960  tous  fut  que  nule  riens  nee 
ne  li  d£ust  estre  veee, 
por  quei  il  querre  la  deignast. 
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Fehlen  von  anderen  Belegen  für  4e.  : i4e  es  nicht  methodischer 
sei,  den  umgekehrten  Weg  einzuschlagen  und  neee  zu  veee  zu 
ändern. 

Bei  männlichen  fast  immer  reich  reimenden  Couplets  ist 
die  in  Frage  stehende  Verbindung  von  vorneherein  ausge- 
schlossen. die  Identität  des  vorangehenden  Lautes  bringt  Iden- 
tität des  e-Lautes  mit  sich.1  Wenn  eetrier,  -ez  mit  plessier 
6540,  abessiez  1014  reimt,  so  liegt  Analogie  zu  eben  diesen 
Verben  (so  wie  z.  B.  zu  engraisner , afaissirr  u.  s.  w.)  vor,  vgl. 
criittr  nb.  regelrechtem  rrier.  Wenn  mit  ce  — caecus,  dessen 
e sonst  mit  4 aus  d reimt,2  drec.4  3076  reimt,  so  handelt  es 
sich  wieder  um  <j,  speeiell  um  jenes  Verbum,  das  in  weiblicher 
Endung  so  oft  mit  4 sich  bindet. 

Weisen  zwei  oder  mehr  auf  einander  folgende  Couplets 
denselben  Reim  auf?  Scheinbar  ist  diess  der  Fall  bei  männ- 
lichem Ausgange,  und  zwar  bei  gleichen  flexivischen  Endungen; 
in  der  That  aber,  da  der  (bei  männlichen  Couplets  fast  bestän- 
dige) reiche,  beziehungsweise  leoninische  Reim  sich  nicht  blos 
aus  dem  betonten  Vocale,  sondern  zugleich  aus  dem  voran- 
gehenden Laute  oder  den  vorangehenden  Lauten  ergibt,  so 
handelt  es  sich  um  verschiedene  Reime.  Wenn  z.  B.  3618-21  mit 
mterr4  : serr4  : cit4  : antiquit4  endigen , so  liegen  nicht  zwei 
Couplets  auf  -4  vor,  sondern  eines  auf  -errS  und  eines  auf  -it4. 
Besonders  oft  bei  Impf.  (Condit.);  z.  B.  1456-9  atendoit  : ren- 
doit  : romparroit,  : garroit.  Wenn  3702-5  hast4  : gaste  : con- 
qufste  : est4,  5290-3  devoit  : home  voit  : savoit  : avoit  begegnen, 
so  scheinen  die  reichen  Reime  • st4  und  -voit  sich  zu  wieder- 
holen ; vom  Standpunkte  des  leoninischen  Reimes  aber  sind 
es  in  beiden  Fällen  zwei  verschiedene  Reime:  -ast4,  - est4 ; -evoit, 
■avoit.  Ein  Beispiel  für  drei  Couplets  wäre  5632-7  demenoit  : 
cenoit  | parroit  : garroit  j fesoit  : tesoit. 

Bei  weiblichen  Endungen  hat  es  oft  den  Anschein,  als  ob 
ein  nur  genügender  Reim  in  zwei,  drei,  vier  auf  einander  fol- 

1 t*pü  : etcomeriü,  auf  S.  17  angeführt,  ist  zu  streichen,  da  beiden  Wörtern 
»V  zukommt. 

2 cee  : ajtelee  4898,  nommee  5334.  c6  ist  schwerlich  = cec[u]  ciei , es  ver- 
hält sich  eher  wie  Die u Den  Di\  das  Femininum  ist  dann  entweder  aus 
dem  Masculinum  oder  direct  aus  cgca  cieie  zu  erklären. 
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genden  Couplets  wiederkehrc;  in  der  That  aber  ergeben  sich 
durch  Richtigstellung  der  in  Betracht  kommenden  Formen  die 
Reime  als  von  einander  verschieden.  Wenn  z.  B.  2552-5  auf 
latirent,  derompirent,  hüirent , aoffrirent,  4988-91  auf  requirent , 
rompirent,  firent,  fiiirmt  ausgehen , so  sind  es  nicht  je  zwei 
Couplets  auf  -irent,  denn  je  das  erste  geht  auf  -ierent.  In  allen 
übrigen  Fällen  handelt  es  sich  um  Formen  des  Imperfectums 
Indicativs.  Ich  muss  da  die  Andeutungen  S.’s  (S.  20)  weiter 
ausführen. 

Bei  3.  6.  Impf.  Ind.1  der  I.  Conjugation  bcthätigt  Pean 
seine  Gepflogenheit,  im  Reime  Doppelformen  zu  verwenden. 
Er  kennt  sowohl  die  ursprüngliche  -«i-Bildung:  -y<  (-out),  -oent 
(- ouent ) als  die  an  II.  III  angeglichene  -e/<-Bildung:  -eit  (-et, 
-oit),  eient  (-eent,  -oient).1  Die  erste  kann  als  seiner  Sprache 
eigen  angesehen  werden ; zur  zweiten  greift  er  aus  Reimnoth. 
In  ungefähr  250  Couplets  reimt  Impf.  I mit  Impf.  I oder  mit 
hubuit  (Wörter  auf  -oent,  mit  denen  der  Plural  reimen  könnte, 
— z.  B.  loent  — sind  sehr  selten).8  In  50 4 dagegen  finden 

1 1.  2.  kommen  im  Keime  nicht  vor. 

* Die  Producte  von  p,  pc,  p * schwanken  nämlich  zwischeu  ei  (e)  und 
oi.  [Dass  von  1 bis  1977  und  von  3460  bis  zum  Schlüsse  oi  bei  Weitem 
überwiest,  in  dem  dazwischen  liegenden  Abschnitte  fast  ausschliesslich 
ei  erscheint,  kann  kein  Zufall  sein.  Lässt  sich  in  der  einzigen  uns  erhal- 
tenen Handschrift  kein  Unterschied  der  Hände  erkennen,  so  ist  ein 
solcher  für  die  Vorlage  anzunehmen.]  Dem  Dichter  war  gewiss  e»  (etwa 
schon  e lautend,  da  auch  o*  verkommt,  lampruie  : praie.  [praednt]  1552) 
eigen;  daher  urspr.  ei  nie  mit  urspr.  oi  gebunden.  Nur  sowohl  paine: 
Toraine  als  poine  (poigne)  : Saeeoigne.  Wirkte  ausnahmsweise  Labial  ein? 
[Die  Frage,  ob  nicht  iii  / toigne  pugna  oder  wenigstens  Einmischung  von 
ptigna  zu  erkennen  sei,  will  ich  hier  blos  angedeutet  haben.] 

8 Zur  Schreibung : -ahnt  zu  ha/tuit , «tot » ot  (out)]  •ahoi  : -ahoi  meist  ot:oL, 
nur  sporadisch  eit  (zunächst  im  ei- Abschnitte)  oit ; -al>ant  : -abant  da- 
gegen im  grosseren  Theile  der  Hs.  eient , oient , sporadisch  oent;  nur  in 
den  letzten  3000  Versen  w-ird  oent  recht  häufig.  Dass  bei  Binduug  mit 
Impf.  II.  III  ei,  oi  erscheint,  versteht  sich  von  selbst;  nur  ein  paar  Mal 
(9334.  5604;  vgl.  das  Verzeichnis»  in  der  zweitnächsten  Anmerkung) 
begegnet  Impf.  III  auf  -ot , -oent,  die  man  kaum  als  an  Impf.  I ange- 
glichen ansehen  wird.  Im  Versinneren  einmaliges  querout  6867. 

4 Erwägt  man  nun,  dass  über  300  Fälle  Vorkommen,  in  denen  Impf.  II. 
III  mit  sich  selbst  oder  mit  anderen  Wörtern  auf  -eit,  -eient  reimen,  so 
erhellt  deutlich  die  Tendenz,  Impf.  I von  Impf.  II.  III  auseinander  zu 
halten. 
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wir  Impf.  I mit  Impf.  II.  III  gebunden  und  in  ungefähr  20  da- 
von liegt  Impf  von  estre  vor:  achatuit  : estoit  532;  neembloittut  : 
extoient  1 15(3.* 

Wenn  nun  zwei  weibliche  Couplets  auf  einander  folgen, 
deren  Reimwörter  (ausschliesslich  oder  zum  Theile)  Imperf. 
sind,  so  meint  man  beim  Anblicke  der  willkürlichen  Schrei- 
bung der  Handschrift,  dass  beide  gleichen  Reim  aufweisen;  in 
der  That  enthält  immer  (bis  auf  zwei  Ausnahmen)  eines  der 
zwei  Couplets  bloss  Impf,  der  I.,  fllr  die  also  die  -»-Form  in 
Anspruch  zu  nehmen  ist,  das  andere  dagegen  Imperf.  der  II. 
III.,  entweder  ausschliesslich  oder  in  Verbindung  mit  analogi- 
schem Impf.  I oder  Wörtern  mit  stammhaftem  ei  (oi).  Hier 
das  Verzeichniss  der  Fälle;  ich  stelle  der  Uebersichtlichkeit 
halber  zuerst  das  Impf.  I und  bezeichne  mit  * die  Fülle,  in 
denen  die  factische  Reihenfolge  die  umgekehrte  ist: 


*1350  eschanguetoient  : cscot. 

2260  chauteient 
*2512  redepeceient 
2528  aoreient 
3780  douteient 
*3848  gardoient 
*4746  voloient3 


cn. 

ost. 

sacrifi. 

ventoient 

covoit. 

trebuch. 


5032  cschauguetoieut  : aproch.4 


pari.3  : est. 

est.  : fais. 

av.  : plaia. 

ser.  : tormenter. 

fesoient  : crcss. 

ucliet.  : vend. 

ven.  : av. 

vol.  : rel[u]is. 


1 Hier  die  übrigen  Fälle  [ich  stelle  immer  zuerst  das  Impf.  I] : gardoit  : 
ard.  G16.  6044;  lardoit:  ard.  4820.  7182;  portoit  : detort.  1148;  demenoit  : 
vol.  1324;  ehanteienl  : porr.  2108;  preeit  : ne.  2334;  prineit  : di n.  2414;  me- 
nett  : een.  2166  (-oft  : -oil  7084;  demenoit  : ven.  2632);  mrneit  : av  2652; 
angoinneit ; conoinn.  2834  (-oil : -oit  4340;  -oi  ; -ot  0334);  lenneit  : penneit  3456; 
demoroit  : jtor.  3514;  regretoient  : av.  3534;  ajteioienl  : nr.  4762;  entöl  (v. 
enter)  : entöl  (v.  ent  re)  4888;  noneent  : garin.  5196;  redre^oient  : ortend. 
5422;  nerroenl  : joign.  6604;  ajieioient : t/uenoinn.  5728;  jienoit  :poign.  6243; 
meneent  : ae.  6910;  tiroit  : nentir.  7106;  tueienl  : reinen.  7G98;  apor- 
toient  : ven.  8166;  donoient  ; av.  9878. 

1 Die  F8Ile  von  analogischen;  Impf.  I in  fetter  Schrift. 

* .flogen1. 

* Drnck:  aperchoient.  Die  Stelle  lautet:  In  der  Lombardei 

out  nne  tor  aasise 
<|UO  maintes  genz  eschauguetoient, 
mes  si  tost  com  genz  s aperchoient 
que  nnl  mal  fere  lor  voloient 
les  armes  leienz  relisoient. 
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*5320  cochoicnt 

: apel. 

gariss. 

: bev. 

*5924  lavoient 

: chant. 

oign. 

: bev. 

*6410  profetoient 

: al. 

eat. 

: fes. 

6842  perpensoient 

: don. 

fer. 

: av.1 

7636  hurtoient 

: crol. 

fer. 

: av. 

8504  ploroicnt 

: dement. 

toruer. 

: av. 

*9208  remenjoient 

: amen. 

est. 

: rnord. 

*9570  portoient 

: pens. 

eat. 

: av. 

9584  deBiroient 

: covoit. 

eat. 

: vol. 

Dazu  die  Fälle,  in  denen  schon  die 
:htige  Graphie  scheidet: 

Handschrift 

*7398  apclocnt  : 

quid. 

fesoient 

: cre 

*8156  blancheoent  : 

pass. 

tiorissoient  : fulliss. 

*8166  sonoent  : 

alutn. 

venoient 

: aport. 

8310  chantocnt  : 

son. 

servoient 

: eat. 

*9057  nomoent  : 

pre. 

estoient 

: av. 

10054  ploroent  : 

tir. 

avoient 

: entend. 

10155  sonoent  : 

ennor. 

leireient 

: feseient. 

Einmal  kommen  drei  Couplets  mit  scheinbarem  -oient  vor: 
4394  querroient  : ve.  | convers.  : pari.  | dis.  : ven. 

Ein  anderes  Mal  vier,  und  schon  die  Hs.  scheidet: 

3432  plumjoient  : aport.  | esteient  : Mirnili.  aguetoent  : sejorn.  | 
mengricnt  : po. 

Die  oben  erwähnten  Ausnahmen  begegnen  uns  7758  ovroent 
, öffneten“  : enfr.  \ fomiggolent  : av.  und  7808  voloient  : egt.  | 
offroent  : covoit.  Werden  wir  sagen,  dass  ovrir , offne  die  En- 
dung des  Impf.  I angenommen  haben,®  oder  dass  Pean  sich 
doch  zwei  Couplets  mit  gleichem  Heime  (-eient)  erlaubte?  Ich 
würde  mich  der  zweiten  Ansicht,  zumal  in  Hinblick  auf  fol- 
gende Stelle,  zuneigen. 

3737  Des  or  voil  que  vos  soit  descritc 
la  voie  que  eil  a alee: 
a Nerbone  a primes  trovec 
une  nef,  qu’  ilec  a loee; 
puis  alerent,  vele  levee. 

1 , netzen  auf  den  Weg*. 

* Die  Schreibung  -oent  schiene  darauf  zu  deuten,  wenn  überhaupt  auf  die 
willkürliche  Qraphie  unserer  Hs.  etwas  zu  geben  wäre. 
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alt : fröre  anzusetzen  wäre,  da  Pean  Congruenz  des  Partie,  mit 
habere  fast  immer  verwendet,1  ziemlich  gewagt. 

Die  Abneigung  gegen  unmittelbare  Wiederholung  des- 
selben Reimes  gibt  sich  nur  innerhalb  desselben  Abschnittes 
kund;  an  der  Grenze  zweier  Abschnitte  zeigt  sie  sich  nicht 
wirksam.  So  finden  wir  5600-1  tant  a : ennta  und  5602-3, 
womit  der  Bericht  Uber  ein  neues  Wunder  beginnt,  espoanta  : 
enfanta.  Nicht  anders  bei  weiblichen  Endungen , so  9984-7 
vier  Verse  auf  -te. 

0.  Pause  innerhalb  des  Reimpaares. 

Pean  ist  sichtlich  bestrebt,  dieses  Kunstmittel  anzuWenden. 
Trägt  man  dein  Rechnung,  so  ergibt  sich  an  manchen  Stellen 
bessere  Interpunction. 

König  Florius  hat  einen  Sohn  gleichen  Namens.  Dem 
Tode  nahe, 

162  a Floirc  son  filz  fist  jurer; 
la  terre  et  scs  filz  li  bailln 
Floires  ses  freres  qu’  en  bailla 
hautement,  et  bien  maria 
en  son  päis 

Dazu  Södj. : Diese  Zeilen  sind  schwer  begreiflich,  wenn 
man  nicht  gen  freres  in  Komma  einschliesst  und  als  Apposition 
zu  ses  filz  betrachtet,  wobei  ses  in  ses  filz  auf  den  Vater  und 
in  ses  freres  auf  den  Sohn  hinweist.  — Selbst  wenn  man  diese 
ungelenke  Construction  zulässt,  bleibt  die  Stelle  dunkel.  Sie 
lautet  im  lat.  Original : Florus  . . . terram  suam  primogenito  sno 
dimisit.  et  duos  fratres  juvenes  in  manu  ejus  reliqtiit.  Qui  mor- 
tuo  fratre  terram  viriliter  rexit,  et  fratres  suo  cum  filiabus 
nobilissimonim  pagi  Hunnorum  copulaoit.  — Es  ist  also  das 
Kolon  nach  162  zu  streichen  und  nach  163  entweder  Kolon 
oder  Punkt  zu  setzen ; man  lese  dann : 


1 Da  raAn  gerade  bei  a ate,  wo  das  Substantiv  kein  Ächter  Accusativ  ist, 
Unterbleiben  der  Congruenz  leichter  annehmen  könnte,  so  sei  bemerkt, 
dAss  bei  dieser  oft  wiederkehrenden  Construction  sich  Congruenz  immer 
findet.  — Auch  der  Versuch,  ’40  vor  *39  zu  stellen,  um  das  eine  Mal  -ee, 
das  andere  -vec  zu  erhalten,  ist  nicht  sehr  überzeugend;  früher  findet 
man  Etwas,  dann  miethet  man  es. 
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Floires  ses  freres  qu'  cn  bai  Ile  a 
huutemcut  et  bieu  marin. 

M.  speist  beim  Kaiser  Maximus; 

8 4 3 s’  i furcnt  arrengie 

F, volles,  sis  oncle  et  si  frere», 

F empcreriz  et  F empereres, 
et  1’  arccvesques  re-s’  assistrent. 1 

Nach  ’44  ist  Semikolon  zu  setzen  nach  ’45  Komma  zu  tilgen; 
,es  sassen  nebeneinander  Evodius,  der  Onkel  und  der  Bruder 
des  Kaisers;  der  Kaiser  selbst,  die  Kaiserin  und  Martin  sassen 
ihrerseits  zusammen4. 

1611  Au  matin,  o molt  leide  chiere, 

b'  en  part  Martins  et  s’  cn  retornc 
molt  iriez,  molt  pensis,  molt  morne. 

S’  en  veit  toute  jor  dementant. 

Punkt  nach  '12  zu  setzen,  nach  ’13  zu  tilgen.* 

Die  Heiden,  deren  Götzen  M.  zertrümmert  hat,  sind  von 
Schrecken  erfüllt, 

2631  et  Deus  si  lor  euere  espris  a 
ileijues  qu’  il  se  convertirent 
et  qu'  a lui  bateier  se  tireut, 
si  tost  com  il  lor  sermona 
’35  et  de  proveire  ordre  dona, 
si  com  a toz  faire  soleit, 
a saint  Romain. 

'35  ist  nicht  an  ’34  coordiniert.  Es  beginnt  vielmehr  damit 
der  Bericht  Uber  eine  neue  Handlung,  wenn  auch  desselben 
Subjectes.  Der  Sinn  fordert  nach  sermona  eine  starke  Inter- 
punction , entweder  Semikolon  oder  geradezu  Schlusspunkt. 
Dass  in  letzterem  Falle  die  neue  Periode  mit  Et  beginnt,  ver- 
schlägt nichts. 

M.  reist  in  grosser  Einfachheit: 

2657  ja  sommers  ne  portast  somme 
ne  cotfre  n'  untre  trosseure 
por  lui,  ne  n'  alast  1’  ainblüure; 

1 Hs.  rtsaitiH rrnl. 

31  Zugleich  vermeidet  man  tonloses  Pronomen  au  der  Spitze  des  Satzes. 
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’60  carz  davant  lui  male  trossee 
ne  robe  d'  ermine  coee  . . 
ne  vestiBt  ja. 

Es  ist  zu  interpungieren : n’  alast  l’  ambl.  carz  (=  chars  , Wagen')1 * 
dav.  lui  m.  trossee*  ne  robe  u.  s.  w.  Sowohl  innerhalb  von 
5£ — 59  als  von  60 — 61  ergibt  sieh  dann  eine  Pause. 

Postumianus  verabschiedet  sieh  von  Hieronymus,  und 

3985  s’  en  retorna  ver»  Egypte, 

ou  genz  en  hermitage  estoient, 
genz  assez  qui  segu  1 avoient. 

Et  son  hernois  et  sa  mesnee 
ot  a aaint  Jeroime  lessee. 

Punkt  nach  '6  zu  setzen  und  nach  ’7  zu  tilgen.  Post,  liisst  bei 
Hier,  die  Leute  die  ihm  gefolgt  waren : huic  . . . commissi» 
Omnibus  ineis  omnique  familia,  quae  me  contra  voluntatem 
animi  mei  secuta  tenebat  implicitum. 

Zwei  Mönche  suchen  einen  Geführten : 

4261  mes  il  ne  le  troverent  mic. 

Einz  furent  li  • vn  ■ mois  passe 
si  estoient  ja  niolt  lasse, 
et  en  un  desert  le  troverent. 

’52  gehört  zu  '51 ; also  nach  ’51  Komma,  nach  ’52  Punkt. 

M.  erfleht  von  Gott  Heilung  ftir  die  erblindeten  Löwen: 

4295  si  qu’  il  lor  rendist 

la  lumiere  qu’  orent  perdue, 
tot  inaintennnt,  sanz  atendue. 

Einz  qu’  il  dust  son  dit  fine, 
furent  tuit  • v • enlumine. 

Die  Adverbia  Temporis  gehören-  zu  ’99.  Punkt  nach  ’96, 
Komma  nach  ’97. 

4812  de  1’  uile  puis  neaeia  3 

inaint  houie  de  sa  imiladie,  ’ 

1 Da  das  Kegistor  carz  ,quare‘  verzeichnet,  so  muss  8.  die  Stelle  anders 
anffassen. 

’ maU  troeecc  ist  ein  absoluter  Aecusativ,  welcher  dor  Deutlichkeit  zuliebe 
zwischen  Kommata  stehen  kannte. 

* Gegen  sonstiges  neteier  \ z (=  tz)  für  t Hesse  sich  mit  z (=  dz)  für  d 
in  hordoiz  vergleichen. 
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en  vigne,  on  champ,  en  praicrie, 
ja  tant  petit  n'  en  i meist 
que  jaines  tempeste  i eichst. 

Komma  nach  ’13  ist  zu  wenig;  es  ist  Schlusspunkt  zu  setzen, 
da  mit  ’14  ein  anderer  Bericht  beginnt. 

König  Charibert  hört,  dass  die  Cleriker  des  heil.  Martins 
zu  Nazelles  reiche  Einkünfte  hatten. 

5206  Cil  i envoia  maintenant, 

et  de  quanqu’  il  furent  tenant 
illequcs  lcs  fist  dessesir, 
sanz  lor  dire,1  par  son  plesir. 

’IO  Ses  chevaug  i fist  cnvoier 
por  Bejorncr. 

’9  schliesst  sich  weit  besser  an  ’IO  als  an  ’8. 

Der  Bischof  erblickt  M. 

7485  et  cil  vcrs  terre  g’  enclina 

quant  il  ot  saint  Martin  vBu. 

Ausi  com  1’  Pust  qucnfiu 
s'  entrebesercnt  maintenant. 

So  im  Drucke;  in  den  Anmerkungen  heisst  es,  der  Punkt 
müsse  wohl  nach  ’87,  statt  nach  ’86  stehen.  Es  kommt  in  der 
That  vor,  als  ob  die  Angabe  ,wie  wenn  er  ihn  gekannt  hätte, 
eher  zu  ,er  verbeugt  sich1  als  zu  ,sie  küssten  sich1  gehörte. 
Nicht  so  sehr  um  Pause  innerhalb  des  Couplets  zu  erreichen 
— denn  dieses  Kunstmittcl  ist  beliebt,  keineswegs  aber  ge- 
boten 2 , sondern  um  tonloses  Pronomen  am  Beginne  des 

1 mm  lor  dire  ist  eine  ziemlich  matte  Angabe,  etwa  ,nh»e  sie  darum  zu 
befragen*.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  das  Lat.  » ine  aequilolu 
ordine  praecepit  et/uos  alt  hat.  Man  ist  versucht,  zwischen  »ine  ordine  und 
«am  lor  dire  einen  Zusammenhang  zu  vermuthen;  »anz  f'  ordine  (ordenc) 
befriedigt  nicht,  da  der  Artikel  einen  Zusatz  fordert;  streicht  man  den 
Artikel,  so  ist  der  Ausdruck  wenig  klar.  Dazu  kommt  die  metrische 
Schwierigkeit,  da  orderte  doch  nur  zwei  Silben  zähleu  kann. 

An  folgenden  Stellen  muss  z.  B.  die  von  S.  angenommene  Brechung  des 
Couplets  abgelelmt  werden: 

Der  sterbende  Martin 

3484  üuc  en  son  lit  ne  deinora, 
de  Deu  servir:  toz  jorz  ora 
a r eaperit,  qui  (Druck:  qu’  i)  pou  force  a, 
ses  memhrcs  servir  effonjot. 
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Satzes  zu  vermeiden,  möchte  ich  der  Interpunction  des  Druckes 
den  Vorzug  geben. 

Die  Cleriker  von  S.  Martin  und  S.  Germain  streiten  mit 
einander,  wem  die  Opfergaben  zufallen  sollen.  Da  machen  die 
Ersteren  den  Vorschlag,  man  solle  einen  Aussätzigen  zwischen 
die  zwei  Kirchen  stellen ; heilt  er  auf  der  Martinsseite  und 
nicht  auf  der  anderen,  so  gehören  die  Gaben  ihnen, 

7837  et  bi  cele  uiesselerie 

rest  devers  saint  Geruiain  ostee, 
et  sainz  Martins  ne  1'  ait  curee, 
autresi  de  la  soue  part 
n'  i volent  point  avoir  de  part. 

'39  ist  Komma  zu  streichen  und  nach  ’40  zu  setzen. 

Der  Erzbischof  und  die  Cleriker  von  Tours  erweisen  sich 
gegen  Ingelgerius  und  die  Seinigen  dankbar, 

8206  si  li  douerent  de  lor  rende 

a toz  jorz  mes  une  provende  . . . 

'10  La  garde  de  totes  lor  torres 
li  redonerent  por  les  guerres 
que  les  genz  d’  entor  lor  fesoient, 
et  as  homes  que  il  avoient 
puis  empres  la  ceussorerie, 

’ 1 5 car  ceussoreir  n’  i avoit  mie 
et  il  eslcre  lc  devoient 


Nach  '65  Schlusspunkt.  [Das  Komma  uacli  '84  ist  selbstverständlich  zu 
tilgen.] 

8347  Un  jor  ala  la  fciume  la 

au  mostier,  qui  n'  estoit  essue: 
bien  avoit  . lii . an/,  de  1' essue 
de  son  ostel. 

Kolon  nach  '48  zu  tilgen;  ,die  seit  drei  Jahren  aus  (dem  Thore)  ihrer 
Wohnung  nicht  lierausgetreteu  war*.  — Wie  ist  folgende  Stelle  zu  beur- 
theilen?  Der  Teufel  in  Gestalt  eines  Koches  sagt,  Hilarius  wäre  durch 
ihn  so  geizig,  dass  er  uichts  loslasseu  würde; 

2882  ainz  morist  o la  coveitise; 
de  la  mauvaiso  manentise 
par  somet  s'  estoit  eutreuiis, 
taut  qu’  il  l’aveit  en  rohe  mis  ..  . 

Es  wäre  demnach  zu  verstehen:  ,Er  (der  Teufel)  habe  sich,  mit  einem 
Worte,  um  den  schlecht  erworbenen  Iteichthum  so  bemüht,  dass  . . .*. 
Ich  zöge  vor,  Semikolon  nach  '82  zu  tilgen  und  Punkt  nach  *83  zu 
setzen.  Komma  nach  '84  bliebe  dafür  weg. 
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aa  barons,  qui  ali  eatoient 
por  le  cor»  saint  et  1'  aporterent 
dedenz  Tors  et  dehora  donerent 
'20  granz  fiez,  don  1 lor  homc  devindrent 
et  du  censsorier  puis  lea  tindrent. 

Vor  Allem  ist  nacli  ’12  Komma  zu  tilgen®  und  nach  ’13,  '15, 
’18  anzusetzen.  Dann  — und  aus  diesem  Grunde  gehört  die 
Stelle  hieher  — muss  nach  '16  Schlusspunkt  stehen;  ,der  Erz- 
bischof und  die  Cleriker  überweisen  die  Obhut  über  ihr  Land 
dem  Grafen , und  verleihen  ihm  überdiess  die  Würde  eines 
cemorier,  denn  sie  sollen  gerade  einen  solchen  wählen.’  Den 
Baronen  aber,  die  den  heiligen  Leib  nach  Tours  zurückgebracht 
hatten,  gaben  sie  u.  s.  w.‘ 

Der  Kaiser  von  Deutschland  lässt  in  Mainz  eine  Kirche 
bauen,  die  M.  geweiht  wird.  Er  schickt  seinen  Sohn  mit  an- 
deren Boten  nach  Tours,  um  Reliquien  des  Heiligen  und  Fra- 
ternität zwischen  den  Clerikern  von  Tours  und  Mainz  zu  er- 
bitten. Unterwegs  ertrinkt  der  junge  Mann  im  Rhein.  Die 
übrigen  Boten  setzen  ihre  Reise  nach  Tours  fort.  Sie  kommen 
dort  an 

8525  et  aa  clera  molt  sc  dementcrent 
de  cele  graut  ineaavenue 
qui  ainai  lor  fut  avenue; 
et  puia  lor  letrea  lor  baillierent 
ct  lur  requiatrent  et  priierent 
'30  que  por  lor  scignor  fpiasunf* 
ne  paa  ne  1’  eacondüiasunt. 

Li  clerc  tan  tost  lor  otroierent 
qu'  il  ferunt  ce  qu’  i lor  requierent 
ct  ce  por  qui 5 sollt  la  venu 
'35  et  dom  lor  fut  nieaavenu. 

Molt  lor  cn  poiae,  ce  lor  diatrent, 
et  menois  le  servise  en  fiatrent 
qu’  il  orent " la  novelle  öie  . . . 


1 Druckfehler  ilou,  so  auch  3179. 

* et  tu  homett  ist  courdinirt  an  Inr. 

3 Handelt  es  »ich  um  eiu  erledigte»  oder  um  ein  neu  geschaffene»  Amt? 

4 faire  hat  hier  wie  an  anderen  Stellen  unsere»  Gedichte»  prägnante  Be- 
deutung ; ,»ie  mögen  handeln,  thätig  »ein*. 

3 Lie»  tpte  oder  besser  por  tptei. 

• Druck:  qu'  il  V urnit ; vgl.  oben  unter  K. 
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*43  Teua  reliques  com  il  soloient 
doner,  a matin  1 lor  donnerent, 
la  fraternit^  confermerent  . . . 

'48  Li  mesagc  lor  a' en  partirent. 

’33 — '34  beziehen  sich  auf  ’29 — ’30  (ce  qu’  il  requierent  sind 
die  Reliquien  ; ce  j)or  quei  sont  venu  ist  die  Angelegenheit  der 
Verbrüderung);  *35 — '36  dagegen  auf  '25 — ’26;  es  liegt  die 
Construction  molt  lor  poise  dom*  em  nimmt  das  vorangestellte 
dom  lor  fu  wieder  auf.  Es  ist  demnach  Punkt  nach  *34  zu 
setzen  und  nach  *36  zu  tilgen. 

Sturm  und  Hagel  verwüsten  die  Felder.  Man  fleht  S.  M. 
an  und  verspricht  reiche  Gaben.  Die  Bitte  wird  erhört;  Dex 
por  8on  saint 

9895  tant  vin  et  ble  lor  livra 

qu’  as  autrea  genz  prou  en  vendirent, 
mea  puia  au  aaint  paa  ne  rendirent. 

1 Sonst  wiederholt  au  matin , und  wohl  so  zu  lesen  (zu  o •=  au  sieh  unten 
D).  Das  Komma  nach  doner  habe  ich  der  Deutlichkeit  halber  hinzu- 
gefügt. 

* P6an  verwendet  mit  besonderer  Vorliebe  dom  im  Sinne  von  de  ce  que 
(das  Register  erklärt  weniger  passend  par  ce  que),  und  zwar  nach  Aus- 
drücken des  Schmerzens,  Verzweifölns,  Aergers:  et  daleit,  grant  duel 
(dolor)  demenerent  oder  orent , de  duel  2567.  8497.  8780.  9182,  graait 
dolor  et  grant  ire  ot  2839,  marri  furent  4089,  se  dementoient , * ent  dementee 
6501,  »e  desconforterent  8553,  durement  V angoisxot  9334;  molt  li  pesoit 
231,  a cui  peseit  molt  durement  3214;  en  ont  gemi  220;  molt  ae  haoient 
10071  = Mitleid:  pitte  ot  9068  — zu  Thränen  rührende  Frende:  de  joie 
plorerent  8189.  Dann  dort  ,wo  die  Gemüthsbewegung  aus  dem  Aus- 
spruche eines  Urtheils  über  die  Thatsache  zu  erscklies&en  ist'  (Tobler 
VB.  I 136)  c’  est  folie  1952,  grant  hardement  feie  2851,  not  paa  Iton 
eonseil  erhi  ,war  nicht  gut  berathen*  5941,  a qui  bien  fu  chüu  4377. 
Endlich  in  Verwendungen,  die  sich  immer  mehr  von  der  ursprünglichen 
entfernen,  so  nach  Ausdrücken  für  folgende  Begriffe:  Belohnung:  en  loier  et 
en  guerredon  4317  — Lob:  le  loerent  2488.  8847  — Dank:  mercia,  graces 
renderent  7695.  [Vor  dom  setzt  S.  mehrfach  Komma.  Gleichartigkeit  ist 
geboten;  am  besten  kein  Komma.]  Bemerkenswerth  ist  1614  a en  vait 
dementant  de  ce  dom  ealoit  repentant , 8692  molt  * eemaia  de  ce  dont  li  samt 
en  raia\  eine  Verquickung  von  de  ce  qne  und  dont.  Und  wiederum  beide 
Wendungen  neben  einander  2557  eil  qui  .c.  tanz  se  doleit  dont  le a ima - 
gre*  n abaleit  | que  de  ceu  don  V en  le  bateit ; ,der  heil.  Romanus  war 
hundert  Mal  mehr  betrübt  darüber,  dass  es  ihm  nicht  gelang  die  Bilder 
zu  zerstören  als  darüber,  dass  er  geschlagen  wurde*. 

SiUuu^sber.  d.  phil  -hint.  CI.  CXXXY1I.  ßd.  6-  Abh.  4 
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Teus  i ot  ce  qu’il  li  prornistrent 
mes  eine  Cent  tanz  du  lor  i mistrent. 

Wie  wäre  diese  zu  verstehen?  Etwa:  , Mancher  hatte  (==  be- 
hielt) das  was  ihm  versprochen  worden  war4?  Man  tilge  den 
Punkt  nach  ’7,  und  setze  nach  ’8  Punkt  oder  Kolon.  7’eas  t 
ot  bedeutet  , Manche 4 und  stellt  das  Subject  zu  rendirent  dar: 
, Manche  erstatteten  nicht  was  sie  versprachen4. 

Ein  Ritter,  der  sich  gegen  den  heil.  Briccius  vergangen 
hatte,  verliert  die  Sprache.  Er  verlässt  mit  seinem  Knappen 
heimlich  das  Haus,  um  sich  nach  Tours  zu  begeben. 

10201  Li  vallez  arme  n’  cncontrot 

qu'  il  ne  preiast  qu’  il  alessunt 
a sa  damc  et  li  conteasunt 
cn  qucl  endroit  lcs  encontrerent. 

'5  Maint  i furent  et  li  conterent 
comment  encontrcz  les  avoient 
li  dui  qui  au  chemin  cstoient. 

Vers  Tors  sanz  Brest  chevauchierent, 
puis  i vindrent  . . . 

S.  versteht  also:  , Manche  erzählten  wie  ihnen  die  zwei  Reisen- 
den begegnet  waren4.  Setzt  man  den  Punkt,  statt  nach  ’7, 
nach  ’6,  so  erhält  man  die  weit  ansprechendere  Construction : 

, Manche  erzählten  der  Dame  wie  sie  ihnen  (den  Reisenden) 
begegnet  waren.  Die  zwei  Reisenden  ritten  u.  s.  w.4 

Der  Ritter  wird  geheilt  und  verlässt  Tours  in  Begleitung 
seiner  Frau,  die  ihm  dahin  gefolgt  war; 

10240  si  s’  en  alerent 

et  a la  feste  retorncrcnt 
sa  fame  et  il  par  compaignie 
toz  jorz  tant  com  furent  en  vie. 

Ja  nus  celc  cssoignc  n'  fiust 
nc  ja  nus  d’  eis  ne  se  mfiust 
de  Tors  por  ncssune  riens  nee 
juBquo  la  Saint  Briz  fast  passee. 

Da  es  sich  um  zwei  zeitlich  getrennte  Handlungen  handelt,  so 
setze  man  nach  ’4Ü  Semikolon  oder  noch  besser  Punkt.  ,Sie 
gingen  fort  [und  kehrten  heim.  Aus  Dankbarkeit  für  den 
Heiligen]  fanden  sie  sieh  [in  den  folgenden  Jahren]  in  Tours 
am  Bricciustage  ein.4  — ’43  und  ’44  lässt  sich  besser  mit  dem 
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Vorangehenden  als  mit  dem  Nachfolgenden  verbinden.  Setzt 
man  Komma  nach  '43  und  44,  so  ist  wiederum  das  Couplet 
gebrochen.  . • 

P.  Lücken  in  der  Handschrift. 

457  Chies  un  prodomc  . . . 

’59  s’  iert  o un  laz  uns  hom  penduz 
Martins  a les  criz  eutenduz. 

Bien  sevent  tuit  que  secoruz  f.  12T 
seront  . . . 

Drei  miteinander  reimende  Zeilen  erregen  stets  Verdacht, 
zumal  bei  einem  sonst  so  sorgfältigen  Versificator,  wie  sich 
P4an  stets  erweist.  Offenbar  hat  der  Schreiber  beim  Ueber- 
gehen  auf  die  Versoseite  eine  Zeile  übersprungen,  die  etwa 
mnintenant  i est  acoruz  gelautet  haben  wird. 


Es  wird  ein  Vergleich  zwischen  M.  und  den  übrigen 
gottesfürchtigen  Menschen  gezogen.  Es  nützt,  dem  französi- 
schen Texte  die  lateinische  Vorlage  gegenüberzustellen: 


4»>0t>  Car  si  1’  uns  au  for  se  bota 
et  le  feu  point  ne  redota. 
eist  par  sol  son  commandement 
le  restein[s]t  maint  jor  ensement. 

10  Si  les  bestes  rebehissoient 
a eus  ne  mal  ne  lor  fessoient, 
eist  r-en  fist  maintes  aveier 
que  Sathans  out  fet  desvoier, 
si  que  les  homes  ocieient; 

15  et  ccls  qui  de  venim  moroient 
delivroit  et  si  se  coroit 
des  genz,  ou  s’  il  les  menagot 
ou  si  par  sa  robe  fuieient 
cent  mille  tanz  plus  le  cremoient 
'20  que  nul  autre,  et  tot  ensement 
fuieient  por  son  vestement. 


1.  Nam  si  adinirandum  est  quod 
illum  Aegyptium  flamma  non  atti- 
git,  hie  quoque  saepius  imperavit 
incendiis. 

2.  Si  revolvas  quod  anachoretis 
feritas  bestiarum  victa  succubuit, 
hic  familiariter  et  rabiem  bestiarum 
et  serpentium  venena  compescuit. 


3.  Quodsi  illum  conferas,  qui 
immundis  spiritibus  obsessos  verbi 
imperio  aut  etiam  fimbriarum  vir- 
tute  curabat,  ne  in  hac  quidem  parte 
inferiorem  fuisse  Martinum  multa 
documenta  sunt. 


Der  erste  Vergleich  (4606-9)  ist  in  der  Ordnung.  Dass 
beim  zweiten  anachoretis  durch  das  vage  a eus  wiedergegeben 
ist,  macht  das  Verständniss  einigermassen  schwer.  Man  kann, 
falls  man  nicht  schon  hier  eine  Lücke  annehmen  will,  entweder 

4* 
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die  kleine  Unebenheit  dem  Reimer,  der  etwa  anachoretis  in 
den  Vers  nicht  unterbringen  konnte,  zu  gute  halten  oder  a» 
uns  lesen.  Dass  rebekissoient  fUr  victa  surcubuit  richtig  sei, 
bezweifle  ich;  ich  kenne  das  Wort  nicht,  und  vermuthe  regeis- 
soient,  altital.  si  aggecchivano.  Der  Uebergang  zwischen  dem 
zweiten  und  dem  dritten  Vergleiche  ist  nicht  zu  finden.  Der 
zweite  mag  mit  ’16  (wo  secoroit  zu  lesen  ist)  schliessen;  dem 
dritten  fehlt  ohne  Zweifel  der  Anfang;  wenn  nicht  mehr,  so 
doch  wenigstens  ein  Couplet,  dessen  erster  Vers  mit  secoroit, 
der  zweite  mit  menaqot  reimte.  — S.  hat  secoroit  zu  se  chaqot 
geändert.  Damit  (und  mit  dem  beim  ersten  Anblicke  sich  em- 
pfehlenden Je#  chaqot ) ist  aber  für  das  Verständniss  der  Stelle 
nichts  gewonnen.1 

6986  A une  feste  r-i  garirent 

eine  ce,  et  amener  r-i  firent 
genz  par  deable  desveiez, 
si  les  r-a  li  Baiuz  aveiez. 

Darauf  ein  anderer  Abschnitt: 

Une  fievre  si  angresse  ot 
que  reposcr  ne  1'  cu  lessot, 
ines  eile  garit . . . 

Von  wem  ist  die  Rede?  Offenbar  fehlen  zwei  Verse,  worin 
diess  angegeben  war.  Nach  dem  Lat.  war  die  Kranke  Leoni» 
presbyteri  nostri  vemaculn. 

Nicht  mit  gleicher  Sicherheit  ist  eine  Lücke  anzunehmen 
in  folgender  Stelle.  Ein  Geistlicher,  vom  Fieber  geplagt,  geht 
in  die  Martinskirche.  Im  Friedhofe  begegnet  er  einem  Juden, 
welcher  meint,  der  Heilige  würde  ihm  nichts  nützen, 

6594  car  paa  ne  garroient 

li  inort  les  vis,  h'  il  bien  voloient. 

Mea  onc  por  ce  ne  se  leaaa ; 
quant  il  fut  la,  ai  a’  abeisaa 
a doua  chandelea,  aea  a priaes, 
en  aon  oatel  lea  a espriaea. 

1 Höchstens  lässt  sich  sagen,  dass  der  vor  ’ 1 7 fehlende  Vrera  aller  Wahr- 
schein  lieh  keit  nach  uiit  chatjot  endete;  ,[\Venn  ein  Dritter  die  bösen 
Geister]  aus  den  Leuten  [vertrieb]  oder  sie  bedrohte  u.  s.  w.‘ 
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Möglich,  dass  hier  Pcan  abgekürzt  habe;  ,er  bückte  sich  zu 
zwei  Kerzen*  klingt  aber  so  sonderbar,  dass  man  sich  des  Ge- 
dankens nicht  erwehren  kann,  ein  Verspaar  sei  ausgefallen, 
welches  das  Lateinische  genauer  wiedergab : abixt  qtio  coeperat 
et  prostratus  coram  sanctis  pignoribus  orationem  fudit  reperit- 
que  ibi  duas  candelas.  a in  ’98  wäre  = habet. 


Zu  einzelnen  Stellen.1 * * * * * * * 

Dioclctianus  sieht  ein,  dass  König  Florus  nicht  immer  im 
Kerker  bleiben  dürfe; 

102  si  li  manda  que  se,  par  ebartre, 
tout  lc  reame  li  quitot 
de  Hongrie,  que  il  quite  ot 
avant  que  il  fust  en  priaon  . . . 

110  ainai*  lui  et  ceua  qu’  o lui  aont 
toz  ensemble  delivecroit. 

Zu  104  bemerkt  S. : Man  könnte  wohl,  ohne  Hiatus  zwischen 
que  il  anzunchraen,  quit4  ot  lesen;  wegen  des  reichen  Keimes 
ziehe  ich  vor  quite  ot  zu  lesen,  ungeachtet  der  etwas  eigen- 
thiimlichen  Construction.  — Es  liegt  kein  Participium  , verlassen*, 
sondern  das  Adjectivum  quite  vor;  avoir  quite  a.  r.  , etwas 
als  freies  Eigenthum  besitzen*  ist  gang  und  gäbe.9 

Martin  begegnet  dem  Teufel  in  Gestalt  eines  Menschen. 
Dieser 

316  le  mena<;a  que  la  guerre 
toz  jorz  mea  do  deable  avra, 
ja  ai  garder  ne  ac  aavra. 

In  den  Anmerkungen  meint  S.,  es  sei  vielleicht  besser, 
das  nach  avra  stehende  Komma  nach  ja  zu  setzen.  Diess  wäre 
keine  Besserung;  ja  ne  se  s.  g.  hat  concessive  Bedeutung  ,raöge 
er  sich  noch  so  sehr  hüten*. 

1 Der  erste  Abschnitt  vorliegender  Studie  war  bereits  theils  gedruckt  theils 

gesetzt,  als  Tobler’a  Revision  des  nämlichen  Textes  in  ZRP.  XXI  409  ff. 

erschien.  Ich  konnte  mich  daher  bei  dem  zweiten  Abschnitte  auf  die 

Stellen  beschränken,  die  T.  entweder  nicht  besprach  oder  anders  als  ich 

dentete. 

’ ainjri  am  Beginne  des  Hauptsatzes  nach  läugerem  Bedingungssätze  auch 

323t  ff. 

* 2218  habitot  en  un  tertrs,  que  tot  quite  ot , que  nue  hom  fort  lui  it'  i eeta. 
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359  Si  »e  porpensa  qu’  il  ireit 
et  a tote  la  gent  direit 
comment  il  devoient  Deu  crerre. 

De  la  loi  ne  ae  voll  retrerre 
por  rien  que  1'  en  doie  avenir. 

Die  Reime  lehren,  dass  die  Producte  von  freiem  f,  ff,  fi 
und  von  a -f-  * nur  vor  Nasalen  miteinander  reimen.  Es  ist 
demnach  ’62  recrerre  f=  recreire)  zu  lesen.  — Dass  7779  re- 
treire  (:  Leire)  zu  recreire  1 zu  ändern  und  2665  nicht  V afeire 
(:  neire),  sondern  la  feire  zu  trennen  ist,  wurde  bereits  von  T. 
bemerkt. 

Auf  der  Suche  nach  Hilarius  kommt  M.  in  Poitou  an; 
408  ilec  a 1’  iglise  fonda 
un  montier  . . . 

Von  welcher  Kirche  ist  die  Rede?  Auch  ist  die  Verwen- 
dung der  Präposition  a verdächtig.  Das  Richtige  lehrt  uns  eine 
Stelle  des  Briefes  des  Guibert  de  Gemblay  an  den  Erzbischof 
von  Köln  (Anal.  Boll.  III  250),  worin  über  das  bei  Sulpicius  Se- 
verus fehlende  Wunder  mit  dem  Messbuche  berichtet  wird.  Wir 
ersehen  daraus,  dass  cs  sich  um  das  Kloster  zu  Liguge  (Ligu- 
giacum)  handelt,  und  wir  werden  mit  voller  Sicherheit  lesen: 
ilec  a Liguge  fonda. 

448  si  volt  Deus  que  portee  arriere 

fuet  1'  ame  en  cors  et  dedenz  misc. 

1 Diese  Stelle  führt  Sfldj.  auf  S.  17  an,  um  die  Bindung  ei  : ai  auch  vor 
anderen  Lauten  als  nasalen  zu  beweisen.  Dazu  noch: 

3085  ne  li  pleust 

nul  jor  aver  le  deliet 
ne  de  viande  ne  de  liet 

wo  er  liet  = lacte  deutet.  .Speise  und  Milch'  wäre  ein  sonderbarer  Aus- 
druck. Es  ist  ,Bett‘  gemeint;  also  ect : ect,  gomeinfrz.  delit  : lit.  Ferner: 
1053  Lors  achata  eil  dT  un  ribaut 

en  une  taverne  une  peille  (:  pareille). 
peille  kann  nicht  = pallia  sein , wie  Meyer-Liibke  zeigte.  Es  sei  noch 
an  folgende,  von  S.  nicht  verzeichnete  Stelle  erinnert: 

8332  Uns  contrez  qui  ot  nom  Gofrez 
estoit  si  de  chalor  toz  freiz 
que  los  jambes  avoit  perdues. 

Wenn  /reiz  •=  fractue,  so  hätten  wir  doch  einmal  ei  : ai.  Es  ist  in- 
dessen die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  freiz  = frigidtu  sei. 
Der  etwas  seltsame  Ausdruck  freiz  de  chalor  wäre  auf  Rechnung  des 
Keimes  zu  setzen. 
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Da  es  sich  um  einen  bestimmten  Leib  handelt,  scheint 
der  Artikel  unentbehrlich;  man  darf  eu  cor s lesen.  Leichter 
zu  vermissen  ist  der  Artikel  5566  le  deable  avoit  en  cor«;  vgl. 
ital.  aveva  il  diavolo  in  corpo.1 * 3 *  Bei  Angabe  eines  Körpertheils 
kommt  artikelloses  Substantiv  auch  6906  il  ot  eu  grant  mal 
en  reine.  — Doch  9824  contricion  de  quant  qu’  en  mont  vers 
De  mesfist  und  vollends  1416  el  chäit  en  pavement  ist  wohl  eu 
zu  lesen.*  — Tobler  erwähnt  nur  die  letzte  Stelle,  wo  er  eben- 
falls eu  fordert. 

Taetradius  bittet  M.  in  sein  Haus  zu  kommen,  um  den 
Besessenen  zu  befreien, 

719  car  nus  ne  le  sout  remucr 

.wusste  ihn  von  der  Stelle  zu  rücken'  ist  nicht  unmöglich,  aber 
unwillkürlich  denkt  man  an  V osout ,8 

Die  Bischöfe,  aus  Furcht,  ihrer  Habe  beraubt  zu  werden, 
leisten  dem  Kaiser  Maximus  Gehorsam 

835  mes  quant  a Martin  riens  toloit 
ou  quant  il  s'  iert  do  sien  paiez, 
ja  par  Martin  n'  en  tust  paiez  . . . 

'39  uinz  li  mundout  que  tost  rendist. 

’36  würde  bedeuten  ,wie  er  seine  Habgier  befriedigt',  ’37  ,so 
wäre  er  nicht  besänftigt  worden';  zwei  gezwungene  Ausdrucks- 
weisen, die  zum  schlichten  Stile  Peans  nicht  gut  stimmen  wollen. 
Da  nun  das  Lat.  imperavit  potius  quam  rogavit  bietet,  so  liegt 
es  sehr  nahe  ’37  preiez  zu  lesen;  dann  ergibt  sich  ’36  s’ iert 
preiez  (praedatus)  ,sich  bemächtigt  hatte'  wie  von  selbst.  Man 
vergleiche : 

4762  Si  anemi  assis  avoient 

un  que  les  genz  Gile  apeloient, 

et  dou  sien  s’  estoient  prei£  (:  preie  .gebeten'). 

Wenn  T.  es  für  nüthig  hält,  4764  l’  avoient  proii  zu  lesen, 
so  geschieht  es  offenbar,  weil  ihm  der  Ausdruck  soi  proier 


1 Dieselbe  Locution  4747  genz  gui  a cor*  deaUee  avoient ; a ist  kaum  halt- 
bar; entweder  an  (=  en,  wie  sonst  oft)  oder  u = au.  7168  ot  «ne  frangc 
a col  penduej  eher  au  als  an. 

1 Daneben  9801  el  cheit  mortc  au  pavement. 

3 In  der  Hs.  oder  in  deren  Vorlage  etwa  leeout ; o — ö zu  e — d oder  Schreib- 

fehler? 
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d' auc.  rien  sonst  nirgends  begegnet  ist,  und  diese  füllt  bei 
seiner  vollen  Beherrschung  des  altfranzösisclien  Lexikons  schwer 
ins  Gewicht.  Indessen  glaube  ich,  dass  die  zwei  Stellen  ein- 
ander beleuchten,  so  dass  man  sich  für  berechtigt  halten  kann, 
die  bisher  nicht  nachgewiesene  Locution  anzuerkennen. 

Ein  Knappe  hält  vor  dem  Kaiser  einen  goldenen  Napf 
( coupe) : 

855  Li  cmperercs  1'  a bailliee 

a Martin,1  mes  quant  beu  a, 
la  coupe  tan  tost  rendue  a 
au  cbapclain,  qui  se  soeit,* 
enr  nul  si  haut  li’  en  i voeit. 

'59  liest  T.  n’ en  avoit.  Es  liegt  kein  Grund  zu  einer 
Aendcrung  vor;  M.  sah  bei  der  Tafel  Niemanden,  den  er  für 
so  hochgestellt  gehalten  hätte,  als  den  Caplan. 

872  0 Martin  li  angre  parlercnt 

maintes  foiz  ct  1c  solacercnt; 
ne  Satbang  tant  nc  s'en  neust 
muer,  qu'  il  ne  1'  apcrcöust. 

’5  liest  T.  mucer;  eine  Conjectur,  die  vom  Latein,  nicht  be- 
stätigt wird : diaholum  ita  conspieabilem  . . . habebat,  ut  sive 
se  in  propiia  substantia  contineret,  sive  in  diversas  fguras 
spiritalis  nequitie  transtulisset , qualibet  ab  eo  sub  imagine 
videretur. 

Der  Teufel  si  benu  s’  atorna  que  robe  a roi  et  corone  outr 
er  sagt  zu  Martin : , Je  sui  Dieus,  . . si  m’  aore‘. 

983  Martins  lores  nc  se  pout  teirc 

qu'  au  deable  ne  giet  son  coubc. 

Si  li  dist  que  Deus  o tel  roube 
ne  vit  onques. 

Dass  coube  nicht  cubus  , Würfel“  sei,  sondern  ,Stoss,  Schlag“ 
bedeute,  hat  T.  bereits  bemerkt.3  — ’86  möchte  ich  vint  lesen; 

1 I Van  kürzt  hier  zu  stark  ab;  Latein.'  pateram  regi  minister  ohtnlit.  Ille 
. . episeopo  potin»  dari  iuftet , expeelans  . . ut  ah  Win t dextera  poculum 
tumerel.  M.  aber  gibt  sie  dein  Kaplan,  den  er  höher  als  den  Kaiser 
schätzt. 

* »oeil  wird  im  Register  unter  teure  f=  »eipiij  verzeichnet.  Es  ist  aber 
= tedehal  wie  voeit  — videhat ; vgl.  »oier,  t stier,  choier. 

* cohe  — colnput  (statt  cotaphm );  spätere  Syucope  der  Peuultima  a\  daher 
p zu  A und  auslautendes  -e.  Krachet  verzeichnet  in  seinem  Vocabulaire 
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die  Vorlage  wird  ult  gehabt  haben;1  latein.:  ,non  se‘  inquit 
.Jrtuis  . . pur  pur  at  um  . . venturum  eese  praedixit1. 

992  Un  jor  fu  en  »a  diocese 
alez,  si  vint  a une  iglise. 
nie»  mis  provoire  ne  caillot. 

’95  Li  prestres  aon  lit  de  paille  ot 
fet  feire  a aea  genz  riehement. 

Zu  994:  Die  Zeile  ist  ein  Zusatz  des  Dichters.  Sie  ist 
mir  unklar;  man  könnte  wohl  caillot  als  von  chaloir  herge- 
leitet betrachten,  dann  stünde  aber  nus  für  nul.  Soll  das 
vielleicht  heissen,  dass  kein  Presbyter  ihn  begleitete  ( chadeler )? 
— nul  muss  jedenfalls  gelesen  werden,  denn  Pdan  verwendet 
als  Rectus  nur  prestre  (-es),  caillot  ist  nicht  möglich,  weil  (ab- 
gesehen von  -ill-)  Pean  ein  Verbum  der  III.  franz.  Conjug.  in 
der  3.  Sing.  Imperf.  nie  mit  ot  reimen  lässt,  chadeler  erweckt  noch 
mehr  Bedenken.  Man  müsste  ausnahmsweise  Nom.  provoire 
(■et)  und  eine  gar  starke  Contraction  des  Wortes  zugeben.  Auch 
würden  wir  einen  nur  genügenden  Reim  lot  : lot  erhalten. 
Dieser  Ablehnung  der  Vermuthungen  S.’s  vermag  ich  keine 
befriedigende  Deutung  entgegenzusetzen.  Um  doch  etwas  vor- 
zubringen, frage  ich,  ob  nicht  tailloit  zu  lesen  sei;  taillier 
im  Sinne  von  mettre  ä contrihution;  ,er  kam  in  eine  Kirche, 
ohne  jedoch  irgend  einen  der  dortigen  Priester  in  Anspruch 
zu  nehmen'.  Das  Folgende  wäre  dann  so  zu  verstehen:  ,Dcr 
Priester  aber  hatte  ihm  [aus  eigenem  Antriebe]  ein  bequemes 
Lager  bereiten  lassen*. 

Feuer  bricht  aus;  M.  will  fliehen,  kann  aber  die  Thür 
nicht  aufsperren; 


toiiraugeau  (Romania  I 00)  coht  »coritusion4.  geter  aon  coup  , einen  Schlag 
versetzen4;  hier  »durch  eiue  treffende  Einwendung  Zurückschlagen4.  Man 
vergleiche:  Ein  Ritter  trennt  sich  von  seiner  Frau;  der  Teufel 
4512  li  gita  un  mal  entre  dous. 

,er  gab  ihm  einen  bösen  Rathschlag4;  er  flösste  ihm  iiKmlich  den  Ge- 
danken ein,  seine  Frau  zu  sich  zu  nehmen»  um  zwei  Seelen  statt  einer 
zu  retten.  Es  ist  enlredou»  in  dinem  Worte  zu  lesen»  der  bekannte 
Fechterausdruck. 

1 Sollte»  was  schwer  zu  glauben  ist»  vil  gemeint  sein  »dass  er  nie  Gott  sah4 , 
dann  Deu. 
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1011  lors  1'  a ule 

li  feus,  qui  formcnt  1'  asprea. 

Martins  maiutenant  deprca 
et  s'  est  vors  le  feu  abeissiez, 
qui  eet  ene[»]lepas  ceisaicz. 

Cil  <|ui  enfliir  1’  a[s]preot 
sc  ccssa  quant  il  depreout. 

,Das  Feuer,  das,  während  er  floh,  ihn  bedrängte,  hörte  auf,  als 
er  betete.'  Also  en  f'öir.1  Vgl.  lat.  non  in  fuga  *ed  in  Domino 
seien s esse  praesidium. 

Eine  Schlange  hat  einen  aus  dem  Gefolge  Evantius1  ge- 
bissen. 

100?  Lora  li  a Martins  debailliee 
la  plaie;  si  doiz  rescmblout 
triacle,  que  la  s'  eusemblout 
toz  li  venins,  la  ou  il  touebe. 

Die  Anmerkung  zu  '99  — triacle ; das  Original  hat  utris  instar  — 
kann  irreleiten.  Die  angezogenen  lateinischen  Worte  kommen 
früher  bei  der  Beschreibung:  der  Wunde  vor:  eemeres  omnibus 
venis  inßatam  cutem  et  ad  utris  instar  tensa  vitalia.  Pean  be- 
gnügt sich  da  mit  der  blossen  Angabe:  uns  strpenz  mors  a un. 
Der  Vergleich  des  Fingers  M.’s  mit  Theriak  ist  ein  Zusatz 
des  französischen  Reimers;  lat.  ridimus  venenum  ...  ad  Mar- 
tini digitum  cucurrisse. 

Eine  Frau  trägt  auf  den  Armen  ihr  todtes  Kind; 

1 154  Martin  sent  qu’ ouvrer  le  quovient, 
quar  a convertir  li  covient 
Ich  genz  qui  por  lui  s’  asembloient. 

Lc  cors  priet,  et  le»  genz  g' eatoient 
a une  part,  et  cil  ovra. 

Mcs  guere  ilec  ne  demoura 
’60  que  li  morz  fut  resuscitez. 

Es  ist  nicht  nöthig,  dass  ’54  und  ’58  dasselbe  Verbum  auf- 
weisen. Es  ist  vielmehr  '58,  wie  der  Zusammenhang,  die  Vor- 
lage (consummata  oratione  surrexit)  und  der  Reim*  zeigen, 
oura  zu  lesen. 

1 Oder  eu  /«r;  vgl.  oben  zu  44ft. 

1 Zwar  befriedigt  auch  ocra  das  lledilrfniss  nach  reichem  Reime;  aber  je 
reicher,  desto  besser. 
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Valentinianus  bleibt  bei  M.’s  Erscheinen  sitzen;  Feuer 
bricht  aus  unter  seinem  Stuhle,  da  erhebt  sich  der  Kaiser  und 
gewährt  M.’s  Bitte. 

1194  Sis  palois 1 estoit  apelez 
ce  que  la  beseche  a pelez. 

Dass  '95  apelez  ,ihr  nennet'  zu  lesen  sei,  hat  T.  bereits  be- 
merkt. Auch  sollte  Beseche  gedruckt  werden.  Man  vergleiche 

7674  Une  autre  iglise  refonderent. . . 

’6  qu’  il  ont  la  Besoiche  apelee. 

Iqui  fu  jadis  grant  et  lee 
la  aale  Valentinien. 

Die  Frau  des  Avicianus  schickt  dem  M. 

1 402  une  ainpole  d'  uile,  mes  plainc 

n'  estoit  pas,  ainz  estoit  bien  saine. 

T.  bemerkt,  ’3  sei  unverständlich.  Offenbar  gilt  diess  von  saine. 
Ich  erblicke  darin  das  Adjectiv  semus,  ital.  scemo.  Masc.  sein 
(sain),  Femin.  saime  oder  in  Anlehnung  an  das  Masc.  saine-, * 
l’  ampolla  non  era  piena,  ma  molto  scema. 

Ein  Ritter  geht  in  eine  Abtei  et  sa  fame  refut  velee. 
Dann  zieht  der  Ritter  in  ein  einsames  Haus  und  auf  Anstiften 
des  Teufels 

1300  volt  que  o lui  abit 

sa  fame  o trestout  son  abit. 

Die  Anm.  fragt:  Könnte  abit  als  Verbalsubstantivum  aufgefasst 
werden  mit  einer  Bedeutung  von  , Haushalt'  oder  Aehnlichem, 
oder  ist  das  Vorhandensein  des  Wortes  hier  nur  aus  Reimnoth 
zu  erklären?  — abit  ist  , Klosterkleid';  o,  zumal  in  Verbin- 
dung mit  trestot  (vgl.  ital.  con  tutto  cib),  hat  adversative  Be- 
deutung; also  , trotzdem  sie  das  Nonnenkleid  trug'. 

Ein  Hund  bellt  einen  Cleriker  an;  dieser  befiehlt  ihm  in 
M.’s  Namen  still  zu  sein, 

1423  lors  ne  pSust 

abaier,  qui  bien  le  rorstast 
ou  qui  sa  viande  em  portast. 

1 palois  = palaitt ; 7678  salc  (lat.  aulu). 

1 Vgl.  im  Berry  itener  nb.  seiner-,  dieses  aus  *sem-are,  jenes  durch  das  Masc. 
beeinflusst. 
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Anm.:  Ich  erkläre  mir  die  eigentümliche  Form  rorstmt 
als  von  re  -f-  oster  herrUhrend,  denn  die  Bedeutung  ist  wohl 
,cnlevcr';  das  überflüssige  r hat  wohl  dem  Reimworte  seine 
Existenz  zu  verdanken.  — Tob.  bessert:  l'enortast.  Ich  ge- 
stehe, dass  der  Gedanke : ,der  Hund  hätte  nicht  gebellt,  selbst 
wenn  man  ihn  dazu  aufgefordert  oder  wenn  man  ihm  sein 
Fressen  weggenommen  hätte',  mich  nicht  recht  befriedigt. 
Oder  soll  enorter  im  Sinne  von  , aufreizen,  hetzen'  gemeint 
sein?  Ich  hatte  gedacht  an  rortast  = reort.  (wie  rorte  st. 
reorte)  , gebunden  hätte'. 

1433  A viciens  »e  repose 

et  Martins  pou  dou  repos  out. 

Mes  a ce  qu'  il  sc  reposout 
dist  uns  angres. 

In  der  Anm.  wird  a ce  que  mit  , pendant  que'  übersetzt. 
Dann  eher  a = a — en.  Der  Gegensatz  zwischen  dem  Ruhenden 
und  Dem,  der  wenig  Ruhe  genoss,  wird  deutlicher,  wenn  man 
a cel  qui  se  rep.  liest.  Sowohl  ce  für  cel  als  quil  für  qui  findet 
sich  an  anderen  Stellen. 

Der  Engel  sagt  zu  Avicianus: 

1436  ,Cheitif,  com  oses 

si  reposer  com  tu  reposes, 
et  li  sers  Dieu  la  hors  cstait  V 1 
Je  ne  Boiz  common t li  cstait1. 

Dass  sou  — 8apis  ist,  hat  schon  T.  bemerkt,  der  seiz  ausetzt. 
Ich  möchte  noch  Je  zu  Ja  ändern. 

Avicianus,  den  M.  vom  Teufel  befreit  hatte, 

1506  lessa  lc  inauvais  a faire 
que  il  fesoit  et  fesoit  faire. 

Substantiviertes  mauve s ,Uebles,  Uebelthat'  erregt  gewichtige 
Bedenken.  Ich  hatte  zuerst  an  afaire  gedacht,  und  dass  T. 
seinerseits  diese  überaus  einfache  Aenderung  als  genügend  be- 
trachtet, sollte  mich  darin  bestärken.  Es  sei  mir  indessen  ge- 
stattet, eine  weitere  Vermuthung  vorzubringen,  nach  welcher 


1 Hs.  esloit. 
* Hb.  csteil. 
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mnuvet  — maufes  — maus  faiz  1 wäre,  v statt  / conjeeturiere 
ich  nämlich  auch  an  folgender  Stelle:  Perpetuus  wird  Erz- 
bischof, 

4683  lors  fiet  et  fuat  et  pierre  qnerre, 

Bi  avoit  une  iglise  feto 
a Tors,  nies  de  cele  fu  maite 
que  sainz  Briz  out  devant  fondee. 

Dass  die  neue  Kirche  grösser  war  als  die  von  Briccius  er- 
baute, wird  in  allen  Berichten  hervorgehoben;  speciell  in  der 
Vorlage  zu  unserer  Stelle  heisst  es : fundamenta  templi  . . am- 
pliora  quam  fuerant  . . locare  disposuit.  Unpassend  ist  ferner 
das  Plusquampf.  in  ’84;  wenn  Perp.  erst  das  Baumaterial  zu- 
sammenbringt, so  lässt  sich  doch  ,cr  hatte  eine  Kirche  gebaut, 
nicht  gut  sagen.  Offenbar  ist  zu  lesen,  und  so  thut  auch  T.: 
si  a fait 2 une  iglisc  faire  (:  maire). 

1507  Au  chasteau  d’  Ainbaizc  un  temple  out 
qui  chescun  jor  de  genz  emplout 
por  1’  imagrc  qu'  il  aoroient. 

Darf  man  ein  Verbum  empler  annehmen?  Oder  ein  durchaus 
isoliertes  Imperfectum  der  II.,  III.  auf  -out?  Wenn  man,  wie 
ich  glaube,  beides  verneinen  muss,  dann  wird  die  Vermuthung, 
dass  era  plout  (inde  pluit)  vorlicge,  so  sonderbar  sie  beim  ersten 
Anblicke  erscheinen  mag,  Berücksichtigung  verdienen,  qui  ent- 
weder zu  que  (losere  relative  Verbindung)  oder  geradezu  zu 
oh;  partitives  de  genz  macht  bei  der  Vorliebe  Pean’s  für  diese 
Construction  keine  Schwierigkeit;  ,ein  Tempel,  wo  es  Leute 
regnete*. 

1547  coimnande  a Clinton  prendre 
les  roiz  . . . 

et  eil  dit  que  il  les  tendra 
volcntierg,  si  s'  est  ale[z]  tendre. 

1 * st.  -z  ist  in  der  Hs.  nicht  selten.  — maufsj  faiz  für  hschr.  maufes 
auch  2816,  wo  der  Teufol  eil  qui  fut  de  Ireeloz  maufes  genannt  wird 
[So  auch  T.].  Diess  kann  mm  allerdings  faiz  de  tr.  mauz  bedeuten;  es 
kann  aber  auch  ein  Genetivus  qualitatis  de  Ir.  m.  f ,mit  allen  Misse- 
thaten  belastet*  vorliegen.  , 

1 Oder  faite.  — oi  st  ui  wie  in  paloii  — jialait.  Mit  v für  f vgl.  o für 
h in  vergier » = bergiem , da  es  schwer  ist,  Verbleiben  des  lat.  v von 
vervee-  anzunelunen.  Auhnlich  b =s  p in  balle  = paille  9851,  umgekehrt 
pte$a  — blega  5098. 
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VI.  Abb&ndlung:  Mu*safia. 


Wenn  auch  das  Objectspronomen  leicht  zu  ergänzen  ist, 
so  dürfte  sis  est  gemeint  sein. 

Die  Anhänger  des  Ithacius  fürchten  sich  vor  M. 

157?  si  sevent  molt  bien  que  s’  äie 
1’  evesque  cheoniste  avra. 

Es  ist  vom  Bischöfe  Theognistus  die  Rede. 

Lycontius  erbittet  M.’s  Hilfe  für  seine  kranken  Diener. 

1643  Cil  mamia  que  li  entremetres 

estoit  gieux;  ear  bien  sauz  dotance 
aout  que  Deus  en  prenoit  venjance. 

Also  ,ein  Spiel*  war  es  nicht,  sich  solcher  Leute  anzu- 
nehmen; lat.  rem  esse  promisit  difficilem  impetrari.  Lies  grieus. 

Martin  sieht  zwei  Teufel, 

1672  qui  saint  ßriz  formen t escioient. 

Je  quit  bien  qu'  il  Ii  enseignoient 
que  il  son  parein  foleast. 

Man  darf  an  der  Aechtheit  eines  Verbums  escier  zweifeln.1 
Da  die  Teufel  Briccius  gegen  Martin  hetzen,  so  könnte  man  an 
entigoient  denken.  Da  indessen  das  Lat.  bietet:  vocem  istius 
modi  exhortationis  emittere:  Heja  te  Rrictio,  Heja  te  Brictio, 
so  empföhle  es  sich , im  Anschluss  an  das  Ueberlieferte , es- 
crioient  zu  lesen.* 

1741  Martins  lor  dist  qu’ il  se  raerveille 
des  iauz  qui  par  ilec  volerent 
c’  onques  cele  nuit  ne  cbanterent. 

Es  ist  jauz  zu  schreiben.  Lat.  ( Catal . cod.  hagiogr.  bibl. 
Bruxell.  I 243):  Miror,  cum  lantum  hic  videom  pullorum  galli- 
narumque  examen,  quod  nullus  ipsorum  . . . hac.  nocte  cantamt. 

Martin  sagt  der  Persois,  er  würde  zu  ihr  wiederkommen, 
wenn  der  Todte  den  Lebenden  anreden  wird.  Sie  antwortet 
ihm  darauf, 


1 Im  Register  wird  es  nicht  verzeichnet. 

* Soll  aaint  Briz  als  Accusativ  oder  als  Vocativ  angesehen  werden?  Nach 
eacrioient  .laut  Anrufen*  eher  Accusativ. 
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1982  que  quant  mee  dont  a lui  1 vendra, 
que  li  jöices  a vendra, 
qu'  avant  nus  morz  ne  parlereit. 

Zu  ’82 — ’83  bemerkt  S.  Ich  fasse  das  zweite  que  als  Wieder- 
holung der  Conjunction  auf  und  übersetze:  ,denn  wenn  er  also 
je  zu  ihr  kommen  wird,  dann  wird  das  jüngste  Gericht  da 
sein“.  — Ich  nehme  quant  mes  im  Sinne  von  it.  quantlo  mai , se 
mai  an  (möchte  es  daher  der  Klarheit  halber  zwischen  Kommata 
setzen);  dont  (=  donc,  temporales  Adverbium)  . . . que  = ,zur 
Zeit  als“  (Komma  nach  vendra  zu  streichen);  ,dass  er,  wenn 
je,  zur  Zeit  des  jüngsten  Gerichtes  zu  ihr  kommen  würde“. 

Meinhardt  wird  des  Mordes  beschuldigt;  man  hat  ihn  ge- 
bunden und  ins  Gefängniss  gesteckt; 

206(5  L’  endemain  fut  menez  en  cort  . .* 

’9  Molt  ot  dolor  et  honte  et  ire, 

quant  il  distrent  qu'  il  le  prendreient. 

,festgenommen“  war  er  bereits;  gewiss  pendreimt. 

2195  1’ erbe  estoit  si  ncte 

et  tous  que  por  nule  rien  nee 
ne  lessast  qu’  il  n’  i fust  portee. 

Hier  bessert  S.  zu  qu’  el.  Aber  auch  anderswo  kommt  il  vor. 
Die  Mönche  wünschen,  dass  c ent  livres , die  M.  empfangen 
hatte,  ihnen,  a lor  despenee,  überlassen  werden ; M.  aber 

1660  dist  qu'cn  1’  iglise  doivent  estre, 
et  il  les  doit  vestir  et  pestre. 


1 Lies  li,  die  gewöhnliche  Form  dos  betonten  Pronomens  Femin.  Auch  an 
einigen  anderen  Stellen  kommt  Fern,  lui  vor:  4211.  4231.  Neben  li  die 
der  Mundart  mehr  angemesseno  Form  le\  auch  lit. 

* Dazwischen:  mes  qui  ne  peche  si  encort, 

ce  solt  1'  om  en  reprocbe  dire. 

S.  meint,  das  Sprichwort  tel  ne  peche  qui  encort  begegne  hier  iu  einer 
eigenthümlich  travestierten  Form,  und  fügt  hinzu  wenigstens  fasse  ich 
es  so  auf,  als  ob  der  Dichter  sagen  wollte:  ,wer  nicht  sündigt,  wird  zu- 
weil doch  bestraft“.  — Dass  diess  der  Sinn  ist  (.wer  nicht  sündigt“  = 
,der  Unschuldige“)  unterliegt  keinem  Zweifel;  in  der  leisen,  eigentlich 
nur  den  grammatischen  Ausdruck  betreffenden  Modification  des  Sprich- 
wortes wird  jedoch  Niemand  eine  ,Travestiorung“  erblicken.  Dasselbe 
besagt  ein  anderes  Sprichwort:  834ö  comrne  1’  en  dit  que  eil  prent  qui 
meffet  ne  V <j. 
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VI.  Abhandlung:  Mussafia. 


4291  lors  a eil  sanz  dote  vt'uo 

1'  ajue  qu'  il  (die  Löwin)  out  requise. 

Aredius  heilt  eine  Lahme; 

<>770  il  dist,  que  quant  ia  baiilot, 

que  la  mnin  au  saiut  sanz  faillc  ot 
jostc  la  soue  mnin  sentie. 

889G  qu'il  döist 

a 1'  abaassc  qu’  il  feist 
sun  cerge  si  li  fust  renduz. 1 

Auch  im  Plural:’ 

6889  quant  eil  vit  qu'  ii  (die  Bienen)  ne  s'asserroicnt. 

Eine  Quelle  reinen,  gesunden  Wassers  entspringt, 

2254  puis  i fu  une  vile  faite 

ou  por  1'  eve  s'  est  la  grant  trete. 

Missverstandene  Abkürzung;  es  ist  la  gent  (besser  genz ) gemeint.3 

2364  A Tors  n’  esteit  nus  crestlens 
quant  il  i vint  sainz  OracVens, 
qui  la  precha  premerement 
et  i morit  inolt  saintement, 

'8  quant  de  cest  siecle  trespassa. 

Ale[z]  devant  sa  chasse  a 
un  jor  Martins. 

T.  liest  '65  qu.  i vint  fort,  so  dass,  wenn  ich  gut  verstehe, 
gemeint  wäre,  bei  der  Ankunft  M.’s  in  Tours  sei  kein  Christ 
da  gewesen  ausser  G.,  der  da  predigte  u.  s.  w.  Tours  war  aber 
schon  seit  längerer  Zeit  ein  Erzbisthum.  Gregorius  (De  gloria 
confessorum  IV)  sagt : Gatianum  (andere  Hs.  haben  Grat.)  epi- 


1 2012  zu  d esgardoit  des  Textes  steht  am  Fusse  der  Seite  wieder  d. 
Druckfehler  für  U‘f 

* Für  lat.  itlae  erscheint  sonst,  neben  de*,  auch  ef  sowohl  vor  Consonant: 
6885  quant  d ne  porent  estre  vhies,  als  vor  Vocal:  3463  quant  d acront 
perdu  lor  garde\  hieher  gehört  wohl  auch  4334  * avoir  mie  ne  phut  par 
savor  qud  force  de  (i.  e.  les  herbe*)  avoient.  Darnach  ist  zu  bessern: 
Zwei  Mädchen  sind  taubstumm, 

9161  mes  quant  eiles  furent  venues, 
et  T öirent  bien  et  parlerent. 

Lies  d öirent.  (So  auch  T.) 

* Auf  8419  fit  a mors  et  a vis  genz  bien,  wo  umgekehrt  grunz  st.  genz  und 
daher  bien * zu  lesen  ist,  hat  bereits  T.  hingewiesen. 
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ncopurn . . ad  urbem  luronicam  transmissum,  primumque  Tu- 
ronicis  pontificem  datum,  fama  ferente  cognovimus.  'Ad  cujus 
tumulum  b.  M.  cum  ad  orationem  venisset  ... 1 * * Es  ist  also 
nichts  zu  ändern.  Proleptisclies  il  ist  nicht  gerade  ansprechend, 
doch  kommt  es  wenigstens  noch  einmal  vor.*  — T.  will  auch 
nach  ’7  Punkt  und  nach  ’8  Komma.  Diess  vertrug  sich  sehr 
gut  mit  der  von  ihm  angenommenen  Lesung,  wird  aber  jetzt 
von  ihm  selbst  aufgegeben  werden.  Die  kleine  Tautologie  ist 
leicht  durch  Reimnoth  zu  entschuldigen;  ,als  er  von  diesem 
Leben  schied,  starb  er  als  ein  Heiliger'. 

Martin  sagt  der  Vitalina 

2438  qu’  eie  fust  molt  liee 

que  au  s terz  jor  Bereit  envee[e]  4 
a De. 

T.  liest  aunee,  das  allerdings  ein  schönes,  typisches  Wort  ist; 
es  hat  aber  — von  der  Ueberlieferung  abgesehen  — Das 
gegen  sich,  dass  Pean  sonst  6 : ie,  nicht  bindet.  Aus  demselben 
Grunde  vermag  ich  nicht  in 

6132  Lea  jambes  ot  mal  atornees 

uns  hom  de  Tors,  car  cordelees 
les  ot  ausi  eome  une  rorte 

T.’s  Emendation  torteillir.es  anzunehmen. 

3058  ne  lor  donreit  mie 

a toz  le  vaillant  une  fie. 

T.  fordert  d’  une  fie.  Wir  finden  in  der  Tliat: 

8539  n'  onques  Ie  vaillant  d’  une  fie 
ne  lor  soffrirent  a despendre. 

1 Vgl.  ( Ifixtoria  Francorum  X,  31)  die  Reihe  der  Bischöfe  von  Tours;  Pri- 
■ mint  Gatianu»  . . . in  hac  urbe  . . . anno a 50  commoralwt  o/tiit  in  pace  . . . 
et  ceseavit  epiacoptUua  37  annis.  Srcttndw*  . . . Litoriwt  ordinatur  epi~ 
acoptut  . . . aedit  anno s 33 . , . Tertius  m.  Marlinus. 

* 2915  reist  et  sOust  qnd  mengier  il  li  apresteit  li  bona  qnotis  qui  o lui  eatoit, 
wo  freilich,  da  vom  Koche  schon  vielfach  die  Rede  war,  il  das  eigent- 
liche Subject  und  li  b.  qu.  erklärende  Apposition  ist.  Daher  Komma  nach 
apr.  — Aber  43G5  fut  la  ou  il  eoncersoient  en  dous  iglisea  mainte  moinne. 

* lies  qu’ au. 

4 [«]  habe  ich  ergänzt;  gemeint  ist  selbstverständlich  enveiee. 

Sittungsbor.  d.  pUil.-hist.  CI.  CXXXV1I.  Bd.  6.  Abb.  5 
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VI.  Abhandlung : Mussafia. 


Es  sind  indessen  folgende  Stellen  zu  erwägen : 

228  Martins  de  vaillant  un  festu 
ne  s'  en  orgueillit. 

8343  nies  one  de  vaillant  une  poire 
ne  li  ineslist. 

Ohne  de: 

3017  qui  n' aveit  pas  vaillant  -y-  lulle». 

Hier  hat  vaillant  noch  volle  Verbalkraft  und  wird  so 
wie  ce  ne  vaut  un  fegtu  construirt.  Denkbar  ist  nun,  dass 
es,  selbst  dort  wo  es  artieulirt , also  auf  dem  Wege  zur  Sub- 
stantivierung weit  vorgeschritten  ist,  noch  immer  den  Aecusativ 
des  Preises  bei  sich  habe:  ,das  eine  Feige  Werthe'.  Angleiclmng 
von  3059  an  8539  mag  daher  empfehlenswert!)  sein ; streng 
geboten  scheint  sie  mir  nicht.  — Es  sei  hier  gleich  bemerkt, 
dass  gleiches  de  wie  in  228  und  8343  sich  findet  in 

4753  nies  d’ une  poire 

ne  li  (ist  onques  de  domage. 

Ebenso  könnte  cs : ne  li  figt  domage  (—  ne  li  mesfist)  de  vail- 
lant une  poire  heissen.  T.  streicht  d' . Genügt  der  Umstand, 
dass  schon  ein  de  (das  partitive  vor  domage ) vorangelit,  um 
diese  Emendation  als  unerlässlich  erscheinen  zu  lassen? 

M.  fordert  Briccius  auf,  einem  dritten  Bettler  einen  Dinar 
zu  geben, 

3080  Et  sainz  Briz  dist  que  nou  fereit, 
ainz  alast  de  1’  aumosnes  faire, 
car  il  ne  poeit  le  mautraire, 
qu’  il  traheit. 

’81  liest  Tob.  d’el  aum.  ,aus  anderem  Almosen  geben'.  Voran- 
stehendes ,er  (wohl:  Martin)  solle  gehen'  will  mir  da  nicht  recht 
passend  erscheinen.  Ich  schlage  vor  est  las  de  V aumotne 1 
faire.  — Wenn  Relativsatz  nicht  folgte,  so  liesse  sich  ’82  poeit 
im  Sinne  von  , konnte  dulden'  auffassen;  wegen  qu’ il  tr.  aber 
ist  es  besser  mau  traire  zu  trennen. 

M.  verkündet  den  Clerikern , die  ihn  umgeben,  seinen 
nahen  Tod. 

1 Mit  Streichung  eine»  ilberiltisäigon  -i,  eher  als  de*  amnoene*  /. 
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3453  Lors  i ot  mainte  teinple  rote 

des  clers,  qui  grant  duel  demeneent. 

Anm.:  Kann  rote  als  Adj.  aufgefasst  werden  mit  der  Bedeutung 
,voll‘,  oder  wäre  es  besser  zu  ändern:  Tx>rs  i ot  en  maint  tem- 
ple  rote ? — Es  liegt  tempora,  nicht  templum,  vor;  Zerbrechen 
der  Schläfen  als  Geste  grosser  Verzweiflung. 

Man  will  den  kranken  M.  ins  Bett  bringen;  er  weigert  sich, 

3494  car  1'  om  a qui  de  De  sovient 
aus  la  ccndre  morir  covient, 
n'  autre  cxainple  ne  1’  orderoit, 
car  bien  savoit  qu’  il  pecheroit. 

, würde  ihn  nicht  besudeln',  wäre  ein  zu  gesuchter  Ausdruck. 
Aus  T.  ersehe  ich,  dass  Bourassö  lor  leroit  liest.  Wenn  nach 
der  Hs.,  so  muss  es  dabei  sein  Bewenden  haben.  Ist  es  eine 
Emendation,  so  ist  sie  überflüssig,  es  genügt  lor  deroit  (=  derroit ; 
e . . 6 st.  o . . <f)  zu  trennen;  ,ein  Beispiel  geben*  ist  noch 
schlichter  als  ,ein  B.  lassen*.  Nur  vom  Standpunkte  des  Reimes 
wäre  leroit  vorzuziehen.1 

3535  0 grant  plor  Martin  regreteient 

et  les  nonnains  et  li  chanoine 
et  li  pueples  communeinent; 
nus  n’  i ert  qui  ne  ae  dement 
de  la  perte  qu'  il  out  perduc. 

Der  Singular  in  '39  Hesse  sich  allerdings  auf  nus  beziehen, 
besser  aber  ont .* 

Tours  fordert  die  Leiche  M.’s,  sei  er  doch  Erzbischof  der 
Stadt  gewesen, 

3576  et  si  rert  costumc  ancienne 

qu'  en  la  eite  ou  1'  cn  1'  ordenne 
soit  1'  arcevcsques  enterrez, 
et  bien  ot  cstö  enerrez 
quant  1’  arcevesquie  li  donerent. 


1 Es  reimt  nämlich  fast  immer  Fut.  uud  Cond,  -er—  mit  -er—.  Doch 
beim  Mangel  an  leoninischen  Reimen  begnügt  sich  der  Dichter  mit 
einem  reichen:  so  reimt  demreit  mit  preiereit  2244,  trovereit  2340,  ferner 
mit  laue.,  ett.,  fer. 

* Vgl.  4030  la  joie . . . qae  eil  out  quant  il  lor  canta ; lies  ont. 

5* 
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Sowohl  hier  als  6619  sieht  S.  enerrer  als  eine  Nebenform  von 
ennorer  an.  — Dass  die  Bürger  meinen  sollten,  M.  sei  dadurch 
wohl  geehrt  worden,  dass  man  ihn  zum  Erzbischof  von  Tours 
ernannte,  ist  nicht  gerade  passend.  Und  wie  käme  honorare 
zum  geminierten  r?  Ich  glaube,  dass  in-arrhare  vorliegt;  sie 
hatten  dadurch,  dass  sie  ihm  das  Bisthum  verliehen,  gleichsam 
eine  Darangabe,  gezahlt  und  sich  dadurch  ein  Anrecht  auf 
dessen  Leib  gesichert.  Und  nun  die  zweite  Stelle.  Ein  Kind 
liegt  im  Sterben;  die  Eltern 

0617  jusqu’  au  seir  !e  fircnt  guetier 
por  lui  tost  illec  entcrrer; 
mes  sainz  Martins,  qui  enerrer 
vost  les  genz  de  bone  creance, 
garit  1'  enfunt  snnz  atendance. 

,dcr  die  Gläubigen  ehren  wollte'  gäbe  einen  guten  Sinn.  Ich 
zöge  vor,  wegen  rr,  hier  dasselbe  Verbum  wie  3579  zu  er- 
blicken, ,der  durch  das  Wunder  sich  die  Leute  — wie  mittels 
einer  Darangabe  — sichern  wollte*. 1 

3034  Si  cum  sainz  Gregoire  raeonte, 
quatre  cenz  ct  douzc  anz  a contc 
avoit  que  Deus  ot  inort  sofertc 
quant  de  Martin  avint  la  perte. 

Anm.:  Ich  weiss  nicht,  woher  Gatineau  dieses  Datum  hat..; 
in  so  späte  Zeit  wie  412 2 ist  diese  Begebenheit  wohl  von 
keinem  Biographen  verlegt  worden.  — Gat.  nennt  doch  seine 
Quelle,  und  in  der  Hist.  Franc.  I 43  ist  zu  lesen : a pastione 
ergo  Domini  usque  traneitum  S.  M.  anni  412  computantur. 
Ebenso  am  Schlüsse  des  IV.  und  X.  Buches.  Man  vergleiche 
das  Chron.  Petri  filii  Bechini  (ed.  Salmon,  Recueil  S.  12):  a p<w- 
sione  D.  usque  ad  transitum  b.  M.t  ut,  refert  G.  T.,  anni  412 
computantur;  juxta  vero  computum  Isidori  et  Hieronymi  sunt 
anni  369.  Ferner:  Chron.  Turon.  magnum  (ed.  Salmon,  Recueil 
S.  72):  secundum  Greg.  Tur.  a pnssione  . . . computantur;  sed 
secundum  numerum  dierum  imperatorum , ab  incarnatione 

1 Ist  de  hone  creance  als  Genet.  qualit.  zu  genz  oder  als  weiteres  Object 
zu  enerrer  anzusehen? 

’ ."'ie  445*  sollte  S.  sagen,  denn  wir  rechnen  nach  Christi  Geburt,  Gat. 
und  seine  Quelle  aber  nach  Christi  Passion. 
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Dom.  usque  ad  transitum  eins  anni  412  tantummodo  inventi 
sunt.  Und  im  Chr.  Tur.  abbreviatum : 412  S.  Al.  moritur.  — 
Zu  vergleichen  ist  noch 

152  des  le  jor 

que  Deus  nasquit  jusque  fu  nez 
icist  Martins,  qui  äunez 
arra  les  anz,  sanz  nul  abatre, 

• iij  ■ c.  anz  et  • lxiiij  • 
i trovera. 

Anch  hier  meint  S.,  es  sei  schwer  zu  ersehen,  wo  Gat.  die 
Jahreszahl  364  her  habe;  es  hätten  vielmehr  die  Angaben  bei 
Gregorius  erlaubt,  das  Datum  auf  316  oder  317  zu  setzen.  — 
Um  die  Berechnungen  der  modernen  Historiker  haben  wir  uns 
nicht  zu  kümmern.  Pdan  hält  an  Gregor’s  Angabe  fest  und 
rechnet  ganz  genau.  M.  starb,  81  Jahre  alt,  im  Jahre  412 
nach  der  Passion , also  im  Jahre  445  nach  der  Incarnation ; 
445  - 81  = 364. 

3826  d'  erbe  un  pou,  que  je  ne  mente, 
qui  seinbloit  de  la  foille  mente, 
mes  centanz  estoit  savoree. 

Im  Register  erscheint  centanz  als  Part.  Präs.  Sollte  S.  darin 
sentanz  erblicken?  Es  ist  aber  cen[t]  tanz  gemeint. 

Postumianus  ist  in  Bethleem. 

3941  Jusqu’ilec  cst  la  terre  leve  (:  Eve) 
de  Jerusalem  droitement. 

T.  ist  ’41  unverständlich.  Das  Lat.  hat:  Bethleem  oppidum, 
quod  ab  Hierotsolymis  sex  milibus  separatur.  leve  ist  also  -= 
leuca ; nimmt  man  an,  dass  Pdan  • »j  ■ statt  ■ vj  • in  seiner  Vor- 
lage gelesen  habe,  so  ist  terce  zu  lesen.1 

Postumianus  ist  bei  Hieronymus; 

3975  et  si  que  son  proposement 
d’  estre  en  hermitage  öust, 
james  partir  ne  li  pleust 
de  lui. 

T.  begnügt  sich  (zur  Vermeidung  des  Hiatus?)  d’ enter  zu  lesen. 
Das  Lat.  hat  indessen  nisi  mihi  fuisnet  fixum  animo  et  pro- 
mmum  Deo  ante  propositam  eremum  adire,  vel  exiguo  tem- 

1 Sonst  teste. 
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poris  punctum  a tanto  viro  discedere  noluissem.  Liegt  in  ’75 — 
’76  eine  eigentümliche  Ausdrucksweise  vor?  Leicht  wäre  «'et ut 
zu  lesen ; 1 que  in  ’78  macht  aber  einige  Schwierigkeit.  Soll 
man  et  si  le  son  (tuen)  pr . . . neust  lesen? 

Eine  Löwin  fällt  M.  zu  Füssen 

4273  com  b’  el  li  requCist  aiue; 

et  eil  1*  ot  menois  entendue 
’5  que  sa  vie  li  requeroit 

mes  ne  sot  pas  queus  el  seroit . . . 

’91  Lora  a eil  sanz  dote  veue 
1’  aiue  qu’  il  li  out  requise. 

’7ß  wäre  bei  der  Lesung  von  '75  unverständlich;  ’73  und  '92 
zeigen  deutlich,  dass  *’  ajue  zu  lesen  ist. 

Sulpicius  preist  M.;  er  sagt 

4604  que  nus  ue  de  vie  ne  d’  estre 
ne  se  prevoit  a lor  bon  mestre. 

T.  se  provoit,  und  da  die  Hs.  an  ein  paar  Stellen  e statt  o 
bietet,2  so  ist  die  Emendation  paläographisch  unanfechtbar.  Ich 
hatte  u als  n gedeutet;  die  Locution  nus  ne  se  preneit  a... 
, Niemand  kam  gleich'  ist  recht  üblich. 

Nach  Aufzählung  der  Gründe,  warum  Martin  andere 
fromme  Männer  übertraf,  heisst  es: 

4661  par  soumet  ou  fou  ou  lumiere 
vint  le  jor  de  ne  sai  quel  feste 
li  sainz  esperiz  sus  sa  teste. 

T.  en  fou.  ,mit  Feuer  und  Lichtglanz'  scheint  mir  tadellos; 
asyndetische  Construction  kommt  bei  Pdan  nicht  selten  vor. 
Nach  fou  selbstverständlich  Komma. 

4678  Seiiante  et  quatre  anz  puis  sa5  mort, 

par  quei  Deus  rnaint  povre  bome  ämort. 

Lies  a mort,  und  vergleiche  32,  wo  die  gleiche  Berich- 
tigung schon  durch  T.  vorgebracht  wurde. 

1 Dann  selbstverständlich  e#trc  en. 

8 In  preixil  — probabat  könnte  auch  c-d  statt  phonetische  Berechtigung: 
haben. 

3 Martins. 
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Der  Königin  Chrodechilde  wird  berichtet,  dass  ein  Taub- 
stummer durch  Martin  geheilt  wurde ; 

4893  si  tint  celui,  taut  com  fut  vis, 
a s'  estoz  et  le  fist  aprendre 
a clerc,  ou  il  li  plout  entendfe. 

Si  fut  puis  bons  clers  ct  parfez 
et  pur  euseignement  et  par  fez. 

Södj.:  estoz  habe  ich  aufgefasst  als  von  estor  herrlihrend  und 
etwa  ,auf  ihre  Kosten'  bedeutend;  die  Hs.  hat  jedoch  a ses 
toz.  Könnte  man  vielleicht  so  lesen  und  ,mit  ihr'  interpretieren? 

— Beides  ist  unhaltbar.  T.’s  Emendation  a ses  roz  (Plur.  von 
eost)  ist  so  trefflich,  dass  sie  unbedingte  Billigung  verdient. 

Nur  als  Warnung  gegen  Herumtappen  theile  ich  meinen  Deu- 
tungsversuch mit.  Vom  Lat.  ausgehend  — a Chr.  regina  . . . 
collfctus  est  et  ad  scholam  positus , omnem  psalmorum  seriem 
memoriae  commendavit  — frug  ich,  ob  nicht  « s’  escole  (<t  l’  esc., 
a esc.)  zu  lesen  sei.1 

Baudinus,  Erzbischof  von  Tours,  durchschifft  die  Loire; 
in  Folge  eines  heftigen  Sturmes  ist  das  Schiß"  nahe  daran  um- 
zukippen; Baud,  fleht  M.  an, 

4913  et  si  li  priout 

qu’  a droit  port  menast  le  chalan. 
l.ors  li  dist  uns  hom  qu'  eu  mal  an 
ert  entrez  et  si  perereit 
por  noient,  car  ja  n’  en  ireit. 

Mes  por  ce  ne  se  lcissa  mie.  , J 

Man  denkt  beim  ersten  Anblicke  an  perireit,  mit  ireit  leoni-  ; t 
nisch  reimend.  Diess  verträgt  sich  aber  nicht  mit  por  noient. 

Es  ist  folglich  preiereit  zu  lesen.  So  auch  Tobler.  Ob  aber 
n’en  ireit  im  Sinne  von  ,er  würde  nicht  davon  gehen'  (=  , da- 
von kommen,  sich  retten')  ächt  ist?  Man  darf  daran  zweifeln 
und  fragen,  ob  nicht  etwa  leoninisch  reimendes  neiereit  ge- 
meint sei. 

Ein  König  von  Galicien,  dessen  Sohn  schwer  krank  ist, 
schickt  M.  reiche  Geschenke,  mit  der  Meldung,  dass  er 

1 tant  com  fut  vü  ist  eigentlich  (eben  so  wie  das  damit  reimend  com  me 
fut  vis)  ein  Füllsel,  verträgt  sich  aber  weit  besser  mit  o aes  coz  als  mit 
o ejtcolc. 
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4947  creiroit  en  »a  1 creance 

que  il,  quant  il  fut  vis,  creiot, 
si  il  son  filz  li  lerreict. 

T.  bezeichnet  ’4i*  als  unverständlich.  Der  Sinn  fordert  ein 
Impf.  Indie.  Begnügt  man  sieh  mit  einfachem  Reim,  so  bietet 
sich  garisseit  (das  sich  freilich  allzu  stark  von  der  Hs.  ent- 
fernt) am  leichtesten. 

Reliquien  vom  heil.  M.  werden  aus  der  Stadt  getragen; 
die  Glocken  läuten;  die  Gefangenen  fragen  nach  dem  Grunde 
des  Geläutes, 

4985  et  1'  en  lor  dist  que  höre  en  voient 
dou  snintuaire  de  lor  saint, 
et  por  ce  sonoient  lor  saint. 

,dass  sie  draussen  sehen'  könnte  allenfalls  einen  Sinn  geben; 
wozu  aber  ein  gewundener  Ausdruck  dort,  wo  ein  schlichter 
vorliegt?  Man  lese  encoient.  saintuaire  wird  im  Gedichte 
stets  in  der  Bedeutung  , Reliquien'  verwendet,  de  in  dou  ist 
partitiv.  T.’s  Emendation  que  hors  venoient  vermag  mich  daher 
nicht  zu  überzeugen. 

Es  ist  ein  Thurm  da, 

5032  que  maintes  genz  enchauguetoient; 
tnes  si  tost  com  genz  s'  aprochoicnt 
que  nul  mal  faire  lor  voloient, 
le«  armes  leienz  rel[u]isoient 
ausi  com  cierge  fusseut. 

Dem  Metrum  zu  liebe  liest  S.  com  fse ] cierge.  Dicss  stimmt 
genau  zum  Lat. : tale  lumen  reddehatur  ex  universo  glndio, 
tanqunm  si  illud  ferrum  verteretur  in  cereum.  — Wie  ist  T.’s 
Emendation  ausi  com  concierges  fussent  zu  verstehen? 

Eufronius  hat  M.  ein  Stück  Land  zugewiesen;  diess  ärgert 
den  Eustochius. 

5235  Cist  saint  Eufroine  apeleit 
por  ce  ou  inise  tenijona. 

Södj.:  apeleit  ist  hier  wohl  , klagte  an'  und  mise  tenqona  ein  juri- 
discher Terminus,  ungefähr  , machte  ihm  das  Besitzthum  streitig*. 
— T.:  ou  mise  heisst  wohl  ,mit  Schiedspruch'.  Von  einem 

1 M 
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solchen  weiss  aber  das  Lat.  nichts.  Dem  ductus  litterarum 
folgend  möchte  ich,  statt  mi,  lui  lesen;  wir  erhielten:  por  ce 
oul * * 4  lui  se  tenqona.  Ist  diess  richtig,  dann  Komma  nach  ’35. 

Vor  einer  Kirche  werden  Almosen  gespendet. 

5244  Li  povrc  ilec  un  garde  mistrent 
au  recevoir,  et  puis  enquistrent 
ai  puiss  i ot  riena  d’  aventure. 

Et  eil  par  aaint  Martin  lor  jure 
que  non,  fora  un  denier  d’  argent 
qu'  una  pelerina  i inist,  car  gent 
'50  n’ i avoient  pas  puia5  offert. 

Mea  un  truant  i fut  offert, 
ai  morut,  que  plua  n'  i dura, 
por  ce  que  le  aaint  parjnra. 

T.’s  Emendation  zu  ’öl  mes  au  truant  ne  fut  snffert  ist  sehr 
sinnig,  aber,  wie  das  Lat.  zeigt,  nicht  zutreffend.  Quidam  de- 
votus  unum  triantem  . . . detulit ; als  die  Armen  hören,  es  sei 
etwas  gespendet  worden , fragen  sie  den  Wächter , was  ihnen 
der  heil.  M.  habe  zukommen  lassen.  Er  antwortet:  Per . . vir- 
tutes  s.  M.  quin  hic  amplius  non  venit  quam  unus  argenteus. 
Also  truant  statt  triant.* 

Einer  nimmt  ein  Stück  von  der  Bettstätte  des  Heiligen, 

5286  ai  n'  orout  pas  ai  saintement 
com  il  di’uet. 

Sein  Gesinde  erkrankt;  ein  Mann  erscheint  ihm  im  Traume 
und  sagt  ihm,  diess  sei  geschehen,  weil  er  ne  portout  ennor  au 
futt.  orout,  wenn  = orabat,  befremdet,  weil  das  Verbum  nicht 
recht  passt,  weil  es  mit  portout  onor  nicht  übereinstimmt,  weil 
endlich  das  Lat.  hat:  ßigmtm]  non  sic  honorabatur  . . ut  sibi 
decuerat.  Man  wird  daher  geneigt  sein  eine  contrahierte  Form 
onrout  (orrout)  anzunehmen.  Das  schwer  zu  missende  Object 
iiesse  sich  durch  nou  orrout  pas  si  s.  erhalten. 

1 ou  — o ,mit‘  auch  anderswo. 

* Ob  mit  oder  mite?  vgl.  ’49  i viitl. 

* Ob  plut? 

4 Zu  vergleichen  mit  der  in  der  Hs.  häutigen  Verwechselung  von  ßtt  mit 

futt  und  umgekehrt.  — Wir  hätten  hier  einen  sicheren  Fall  der  Wieder- 
holung des  Reimwortes. 
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Ein  Besessener  hat  eine  Leiter  ( etchale ) bestiegen;1  der 
Teufel 

5831  dou  mont  1’  a jus  estrue. 

Ist  mont  für  .Höhe,  oberste  Sprosse*  richtig?  Oder  soll  d’amont 
gelesen  werden? 

5376  trop  fort  fu  »a  malad ie, 

que  de  fievrc  out  tout  adecie. 

T. : adecie  ist  mir  unverständlich,  und  ich  weiss  es  durch 
Passendes  nicht  zu  ersetzen.  — Als  ein  Deutungsvcrsucb  möge 
gelten:  ades*  hie ; hie  im  Sinne  von  , Anfall*. 

Ein  Lahmer  wird  geheilt 

5414  si  que  sousprise  sa  veie  a 

eil  cui  l'cn  devant  charreia. 

Selbstverständlich  sous  (—  solui)  prise. 

Ein  paralytisches  Mädchen, 

5491  ganz  ce  que  lever  ge  puigge, 

1 vit  ■ hi  ■ tnois  trestoz  a tire: 
ui  fut  a sa  feste  ceo  dire. 

'92  ist  i jut  zu  lesen.  ’93  ist  mit  dem  Ueberlieferten  auszu- 
kommen ,sie  ging  diess  zu  sagen*;  S.’s  Emendation  q oi  dire 
ist  ansprechend,  aber  um  so  weniger  nöthig,  als  das  Lat.  illa 
vociferare  coepit  et  flere,  indicans  st  torqueri  bietet. 

Schiffer  sind  auf  der  Loire 

5522  nuiz  cstoit  et  li  vent  venterent, 

si  que  par  poi  qu’  il  n'  afonderent. 

Da  die  Hs.  afondrent  hat,  so  afondrerent. 

Eine  Frau  mit  gelähmten  Gliedern  betet  zu  M.; 

5696  une  nuit,  que  dormi  ot, 
li  fut  vis  que  sa  maladie 
techot,  et  aiusi  fut  garie. 

T.  bemerkt,  techot  sei  ihm  unverständlich.  Das  Lat.  — visum 
est  ei  quadam  nocte  venisse  ad  se  senem,  qui  molli  tactu  me m- 
hra  ejus  cuncta  attrertaret  — zeigt,  dass  tochot3  gemeint  ist. 

1 machinam  eomeenden*. 

* -c  statt  -*  ( x ) auch  in  den  Pluralen  cieue  631  und  memttree  7538. 

8 o-o  zu  e-d  oder  lediglich  graphisches  Versehen? 
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Ein  Cleriker  legt  ein  mit  Oel  zur  Hälfte  gefülltes  Fläsch- 
chen ( ampoule ) auf  M.’s  Grab,  findet  es  dann  voll,  und  das 
Oel  heilt  sein  Fieber.  Nun  tritt  wieder  ein  Wunder  ein; 

5715  h une  part  des  genz  la  sevre 
en  un  boeau,  dom  est  cliSue, 
si  est  1'  uile  tote  espandue. 

Puis  fn  d’  ileques  tote  ostee 
et  en  un  vesseau  seielee, 

’20  si  n’  en  fut  pas  plus  de  demez, 
ines  de  tout  com  il  fut  semez 
einz  les  - vij  - jorz  tot  plain  le  virent. 

[ch  hatte  an  bocau  — nfz.  local  gedacht;  doch  geht  diess 
kaum  an,  denn  la  als  Object  von  sevre  und  ch'eue  können  sich 
nicht  auf  uile  beziehen,  das  als  neues  Subject  in  ’17  erscheint; 
sie  müssen  auf  ampoule  zurückgehen.  Dass  das  Fläschchen  in 
einem  grösseren  Gefüss  aufbewahrt  werde,  hat  keinen  rechten 
Sinn.1 *  Das  Lat.  hat:  cum  [ampulla]  ...  de.  pariete  penderet . . . 
percussa  egt  atque  in  frusta  decidit  comminuta , effusumque 
oleum  . . terra  absorbuit.  Boeau  muss  daher  ein  Substantiv 
darstellen,  welches  etwa  , Schrank,  Gestell'  u.  dgl.  bedeutet. 
Gibt  es  ein  solches,  welches,  wie  auch  T.  liest,  bocau  lautet?8 
— ’20-’21  bezeichnet  T.  als  unverständlich.  Das  neue  Wunder 
besteht  darin,  dass  das  Gefliss,  in  welches  das  von  der  Erde 
aufgelesene  Oel  gethan  wurde,  zuerst  halb  voll  war,  dann  aber 
nach  und  nach  sich  ganz  füllte,  semez3 * * * *  ist  — it.  scemato;  ,um 
das  was  fehlte  wurde  es,  bevor  sieben  Tage  verstrichen  waren, 
voll',  tout  ist  haltbar;  das  Folgen  von  com  berechtigt  zur 
Frage,  ob  nicht  tont  gemeint  sei. 

579ti  SisnlfeB,  uns  povres  de  Meine 

neben 

5658  Rucoleues  et  eil  dou  Maine 

6426  Au  Maine  un  mostier  dediot 

8712  Uns  untre  ceus  rivint  du  Meine. 


1 Ancli  würde  clon  — dont  nicht  gut  passen;  das  Oel  fällt  nicht  von  dem 

Gefässe  herunter.  Oder  sollte  sich  dont  auf  une  part  beziehen?  Dann 

wäre  en  un  A.  in  Klammern  zu  setzen.  Es  Hesse  sich  auch  an  dom  = 

donc  ,dann‘  denken;  in  solchem  Falle  wäre  nach  A,  Semikolon  zu  setzen. 

* Oder  ist  mit  normän.  hoed  ,cour,  masure*  (Godefroy)  etwas  zu  beginnen? 

* deute  : *eme  zu  lesen  ist  überflüssig;  die  Construction  il  fut  demez  = fuit 

dimidius  bleibt  auch  bei  plu»  de  d.  Vgl.  Tobler,  VB.  I 122. 
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Soll  nicht  auch  an  ersterer  Stelle  der  Artikel  eingeführt  werdend 
Dazu  die  Frage:  Ist  nicht  auch 

6860  A vilc  Turcc  vers  Cemainne 
vem  le  Alaine  zu  lesen? 

Die  Amme  hat  keine  Milch, 

5837  li  enfantez  n'  amendroit  mie, 
einz  empiroit  tot  a vfiue. 

T. : amendoit  oder  ameudroit.  Ich  hatte  nur  an  ameudroit  ge- 
dacht, das  zu  empiroit  in  Gegensatz  steht. 

Der  Vater  bringt  das  schwächliche  Kind  zur  Taufe.  Dieses 
5845  molt  se  prist  a afebloier, 

car  tant  ne  qnant  mes  n'  alenot 
quant  arierc  aportÄ  V en  ot. 

Dazu  S. : alenot  ist  aus  dem  Original  zu  erklären;  es  steht  da 
dass  das  Kind  ad  altmdum  datur,  aber  nichts  essen  konnte;  das 
lat.  Verbum  hat  offenbar  den  Dichter  zu  dieser  Bildung  geführt, 
die  er  sich  wohl  als  .Speise  zu  sich  nahm,  ernährt  wurde*  oder 
ähnlich  erklärt  hat.  — Pöan  ist  von  so  seltsamem  Missverständ- 
nisse frei  zu  sprechen.  Die  angeführten  lateinischen  Worte  ge- 
hören dem  Anfänge  der  Erzählung  an.  Der  in  Rede  stehenden 
Stelle  entspricht  im  Latein.:  nullum  jam  flatum  spiraminis  haben*. 

Eine  Frau  mit  verdorrter  Hand  pilgert  zu  M.’s  Grab. 
Nach  verrichtetem  Gebete  zieht  sie  ab,  ohne  geheilt  zu  sein. 
Während  der  Heimkehr  hat  sie  eine  Vision; 

6023  Quant  »’  esvcilla,  ei  fu  molt  lee 
de  sa  inain  qu’  ot  seinne  trovee. 

Au  eaint  eet  au  matin  trovee 
rendre  inerciz. 

’25  emendiert  S.:  s’ est  au  m.  tr.  ,sic  hat  sich  eingefunden'. 
Ich  zöge  vor  tornee  ,sich  wenden*  = ,sieh  wieder  wenden, 
wieder  hingehen';  latein.  diluculo  regressa  ad  basilicam.'  Der 
Zusatz  von  s’  ist  dann  überflüssig. 

Einen  Kranken 

6125  poserent 

a 1’  autcr  ou  le  saint  preia, 
tant  que  De  trestot  1’  aveia. 

* 9559  environ  le  leu  »en  tornoient 

ou  il  orent  les  croiz  posee*. 
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Da  schliesslich  De  = Deus  einen  Sinn  geben  könnte,  so  ist 
nicht  überflüssig  zu  bemerken,  dass  de  gemeint  ist. 

Einer  erkrankt 

6306  et  si  frere  lors  le  cocherent . . 

’9  et  (listreut  que  de  desveric 

estoit  plains,  por  ce  le  cochoient. 

Lat.  de  domo  patemo  projidtur  und  ejecerunt.  Södj.  will  darin 
ehnder  erblicken,  verhehlt  sich  aber  nicht  die  lautlichen  Schwierig- 
keiten. Tobl.  emendiert  coitierent , coitoient.  Kann  coitier  nicht 
bloss  die  allgemeine  Bedeutung  von  , bedrängen,  hart  zusetzen*, 
sondern  die  specielle  von  , wegjagen , hinausstossen*  haben  ? 
Jedenfalls  wäre  die  Wiederholung  des  Fehlers  sehr  auffallend.1 

Ein  Dorn  steckt  in  der  Hand  eines  Mannes 

6368  ßi  que  n'  en  pot  eatre  arrachiee. 

Mos  li  sainz  1'  avot  tost  ßachee. 

1 Demi  an  eine  lautliche  Erscheinung  — it  zu  c — ist  schwer  zu  denken. 
— Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  gestattet  auf  die  eigenthiimliclie  Ver- 
wendung des  Verbums  coitier  in  unpersönlicher  Construction  und  mit  der 
Bedeutung  ,nftthig  sein'  hinzuweisen.  Eine  Frau 

6672  aider  de  ses  mains  ne  se  pot, 

si  c'onc  puis  par  soi  ne  se  pot, 
einz  coita  que  Ten  la  pe’ust. 

Einer,  der  herbeigerufen  wird,  lässt  sagen 

2806  qu’il  n’ireit  mie, 

qu*  il  aveit  si  fort  mahulie 
dom  il  coitoit  qu’il  se  göust. 

Aehnlich: 

9230  a un  coitot  qu’ il  se  göust, 
car  movoir  pas  ne  se  peust. 

Der  Archidiaconus,  welcher  den  Befehl  Martins,  einem  Armen  ein 
Kleid  zu  geben,  nicht  ausgeführt  hatte,  ermahnt  den  Heiligen  zum  Auf- 
breeben ; 

1046  si  dist  que  la  genz  se  coitout 
d'aler,  et  eil  dist  qu’o  coitout 
que  au  povre  fust  einz  donee 
la  rohe. 

Einer  ist  schwer  krank; 

8749  por  alongement  de  vie 

quoitot  que  dui  poucin  pel6 
fussent  bien  matiu  apele 
a bailiier  a sa  maladie, 
et  au  soir  apres  la  complie 
r-en  quoitot  autres  dous  bailiier. 

Die  Begriffsentwickelung  erinnert  an  die  von  chaloir. 
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VI.  AHhandlaDg:  Mn  Mafia. 


Wenn  auch  Pdan  manchmal  Iraperfectum  anwendet,  wo  man 
eher  Perfectum  erwartet,  so  ist  hier  zweifellos  V an  ot  zu  lesen. 

Eine  Kranke  genest  in  M.’s  Kirche, 

6551  puis  la  pristrent  a son  servise 
si  »eigner,  si  li  racorut 
ee  doat  li  sainz  ia  »eeorut; 
puis  garit  qunnt  la  fut  alee 
’5  et  fut  de  toz  eis  delivrce. 

T.  fragt  zu  ’5:  Was  ist  eit?  Wohl  — ses  teignors.  Pean  kürzt 
wie  fast  immer:  sed  illico  a dominis  in  servitio  mancipaUr. 
eadem  incurrit.  Revertitur  iterum  et  sanatur.  Tune  venientu 
domini  ejus,  et  eam  abducere  nitentes,  accepto  de  rebus  sancti 
pretio,  quieverunt,  et  ita  haec  libertati  donatur. 

Sehr  oft  verwendet  Pdan  tant  que  um  den  Bericht  über 
eine  neu  eintretcnde  Handlung  einzuleiten.  Steht  tant  in  irgend 
einer  Beziehung  zum  Vorangehenden,  so  ist  die  Conjunction 
durch  ,und  diess  wiihrte  so  lange,  dass“  oder  ,bis“  wiederzu- 
geben;*  fehlt  jede  logische  Verbindung,  so  bedeutet  sie  ,und 
da  geschah  es,  dass“.1  Hieher  gehört  meines  Erachtens  auch 
folgende  Stelle.  Einer  ist  Geld  schuldig,  der  Gläubiger  macht 
ihn  dingfest  und  droht, 

6562  que  jamais  jor  ne  inengeroit 
juaque  tot  rendre  li  feroit. 

Tant  fut  que  par  illec  passoient 
clerc. 

Eben  so  gut  könnte  es  tant.  que  heissen.  T.'s  Emendation  Tens 
fut  scheint  mir  nicht  streng  nothwendig. 

‘ Es  ist  die  Kode  von  einem  Abte. 

Toz  jorz  quant  par  ilec  passoient 
il  et  li  sien,  i descendoit 
et  ses  oroisons  i rendoit 
a saint  Martin  demeinement: 
tant  que  a Tors,  ne  sai  comment, 
fut  a arcovesque  eslKnz. 

* 6608  Dou  saint  ot  an  monster  a Saintes, 

011  avoit  des  reliques  saintes 
qu’une  dame  i ot  fet  venir; 
tant  qu'nns  eufetes  dut  fenir 
d'  enfermetd. 

,In  einem  Münster  gab  es  Reliquien.  Da  geschah  es  dass  ein  Knäblein 
dein  Tode  nahe  war/ 


Digitized  by  Google 


Zar  Kritik  and  Interpretation  romanischer  Texte. 


79 


Aus  dem  Leibe  eines  Kranken 
6712  sont  vol4 

dui  ver  com  serpent  grivolÄ. 

T.  emendiert  grivele.  Bei  der  entschiedenen  Vorliebe  Pdan’s 
für  leoninischen  Reim  werden  wir  bei  grivoU  bleiben,  das  Gode- 
froy  belegt. 

Da  im  Lateinischen  von  einem  cuslos  suillae , qui  nocte 
circa  gregem  rreditum  excubabat  die  Rede  ist,  so  wird  Pean 
6760  De  nuiz  ot  perdu  la  vfiue 
uns  pestres 

geschrieben  haben,  nicht  uns  prestres , wie  die  IIs.  liest. 

Einer  zieht  aus;  um  den  Mundvorratk  zu  heiligen,  lässt 
er  ihn  auf  M.’s  Altar  logen; 

6955  trosBer  fist  et  enmaler 

vin  et  pain,  que  por  saintuaire 
a I'  auter  chocer  li  piot  faire. 

chocer  soll  = coactiare  sein , also  cachier  .verstecken'.  Das 
Verbum,  abgesehen  von  der  unmöglichen  Form,  ist  unpassend. 
T.  liest  tochier.  Erwägt  man,  dass  das  Lat.  deposuit  hat , so 
wird  man  nicht  anstehen,  rochier  zu  lesen.1  Auch  an  einer 
früheren  Stelle  Hesse  sich  dasselbe  Verbum  anwenden.  Pferde 
sind  erkrankt;  die  Besitzer  flehen  M.’s  Hilfe  an; 

lore  a cbecuns  d’  eis  la  clcf  prise, 
doin  li  clerc  1'  iglise  fermoieut 
et  a lor  chevaus  1'  atochocnt. 

atochier  la  clef  as  chevaus  st.  les  chev.  o la  clef  erscheint 
eigentümlich.  Ob  nicht  wieder  la  cochoent ? Die  im  Uebrigen 
etwas  verschiedene  Fassung  des  Lat.  unterstützt  in  Bezug  auf 
das  Verbum  diese  Vermutung:  ut  de  clave  ferrea,  quae  ostium 
oratorii  recludebat,  characteres  caballis  imponerent. 

7018  Un»  chanceliers  le  roi  de  France 
avoit  cn  soi  pou  d’  atendancc,* 

1 Auch  anderswo  wird  ein  Gegenstand  auf  das  Grab  de«  Heiligen  gelegt 
4808  si  a sainz  l’erpetre  aportee 
une  ampole  d’  uile  demee 
qu’il  a au  sepuchre  couchee. 

Das  Oel  wird  dadurch  wunderwirkend. 

* alendancc. , atendement,  alendue  verwendet  Pean  oft  in  der  Bedeutung  von 
.Aussicht  auf  Heilung*;  daher  riaeeil  at , ar.  pou  d’ at.  ,war  dem  Tode 
nahe*. 
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TI.  Abhandluog:  Mus&afia. 


taut  1’ ot  une  fevre  gregie; 
me»  li  »ainz  ot  tantost  legie 
qu’  ii  ot  de  la  poudre  büue 1 
qui  fut  de  »'  iglise  venue. 

Wenn  auch  das  Objects  pronomen  in  alter  Sprache  oft  un- 
ausgedrückt  bleibt,  so  wird  man  ’21  doch  l’ot  legie  lesen. 

Ein  Kaufmann  von  Trier  hätte  mit  Salz  gute  Geschäfte 
gemacht 

7026  s'  en  ot  a mer  rnolt  achcte. 

Lat.  dum  enim  Mettis  salem  negotiasset.  Also  Met. 

ln  Folge  eines  Erdbebens  fällt  Einer  zur  Erde, 

7066  »i  perdoit  enterinement 

voiz  et  incmbrea  sodotuetnent 
et  de  »on  »en  reme»  ala; 
ine»  a 1'  iglise  au  »aiut  ala. 

’68  liest  T.  reme»  a la.  Vergleicht  man  5209  Armentaire . . . 
gut  fut  de  so,i  » en  mesalez , so  wird  man  remeeala  vorziehen; 
, überdies»  wurde  er  wahnsinnig*. 

Ein  Stummer,  auditis  b.  Martini  miraculi»,  unum  trian- 
tem  nauti»  porrexit,  innuens  cum  supplic.at.ione  ut  eum  ad  b. 
Antistiti»  tcmplum  deferrent.  Quibu»  abeuntibu»,  ille  ad  domum 
s natu  reversus , vidit  ante  pedes  suo»  aureum  in  similitudinem 
triantis.  Die  kurze  Angabe  quibu»  abeuntibu»  besagt,  dass 
die  Schiffsleute  wohl  die  Münze  nehmen,  aber  weiter  ziehen, 
ohne  sich  um  die  durch  Geberde  vorgebraehte  Bitte  des  Kranken 
zu  kümmern.  Diess  wird  nun  im  Französischen  wie  folgend 
erzählt : 

7131  il  vit  pui»  en  une  rue 

notonnier»,  a qui  un  triant 

bailla  »i  com  pot*  en  priant 

qu'  a 1'  iglise  au  »aint  le  portassent. 

'5  Cil  le  proinet,  et  outre  pa»»ent; 

»i  ont  d'  iqui  lor  voie  alee, 

1 Zu  bemerkeu  die  Cungruenz,  trotzdem  die  priipositionale  Bedeutung  von 
de  noch  lebhaft  gefühlt  wird.  So  öfters;  z.  B.  1640  »i  lor  a de  la  dre 
ijuiee  t/nt  devant  le  cor » »aint  ardoit ; 4024  uns  hone  . . ot  requise»  da 
relique»  dort  »aint 

* Worauf  bezieht  sieh  «i  eum  /mtl  Wenn  auf  haiüa,  »o  ,wie  es  ihm  ge- 
rade seine  Mittel  erlaubten“;  wenn  auf  priot  , durch  Oeberden“. 
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et  eil  a d'  or  tantost  trovee 
une  rien,  qui  semblot  triant. 

Der  Sing,  promet  in  ’Ö  ist  unhaltbar;  auch  ist  von  einem  Ver- 
sprechen hier  nicht  die  Rede.  Man  wird  nicht  fehl  gehen, 
wenn  man  eil  le  prenent  liest.  — ’6  könnte  allenfalls  Semieolon 
angesetzt  werden. 

7442  Seinz  CJregoire  a Tors  dediot 
une  iglise,  et  inis  i ot 
de  saint  Martin  et  d'  aut  res  sainz. 

T.  fragt,  ob  etwa  et  cors  mis  i ot?  Zur  Emendation  veranlasst 
ihn  gewiss  nur  der  Wunsch,  den  Hiatus  zu  beseitigen.  Ohne 
die  Frage  entscheiden  zu  wollen,  ob  die  ziemlich  starke  Pause 
nicht  doch  den  Hiatus  ermögliche,  muss  man  den  Zweifel,  den 
T.  selbst  über  die  Annehmbarkeit  seines  Vorschlages  hegt,  als 
begründet  bezeichnen.  M.’s  Leib  kann  nicht  so  nebenher  ge- 
nannt werden;  wird  doch  über  dessen  Schicksal  mit  grösster 
Ausführlichkeit  berichtet.  Es  handelt  sich  nur 'um  Reliquien; 
de  ist  Partitiv.  Man  vergleiche  das  Lat.  (Gr.  Tur.,  Gl.  conf.  20), 
De  oratorio  nostro,  in  quo  reliquiae  b.  Saturnini  . . ac  Martini . . 
vel  aliquorum  sanctorum  collocatae  xunt . . narrare  aliquid  non 
pigebit . . Concepit . . animux  ut  cellulam  . . ad  opus  orationum . . 
dedicarem. 

Als  man  die  durch  die  Dänen  angerichteten  Verwüstungen 
vernahm, 

7739  tuit  plorereut 

et  suz  trestoz  meiesuieuient 
plorereut  de  Ior  ossement 
a saint  Martin  tuit  li  clienoine. 

Sollte  diess  etwa  ,über  ihre  (der  Dänen)  Kühnheit“  bedeuten? 
Ich  lese  delorosement, .* 

Die  Bewohner  von  Tours,  die  sich  darnach  sehnen  M.’s 
Leib  wieder  zu  erlangen,  meinen,  Graf  Ingelgerius  könne  ihnen 
am  besten  dazu  verhelfen.  Da  geschieht  es,  dass  der  Graf 
gerade  nach  Tours  kommt  und  ihnen  sagt,  es  nehme  ihn 
Wunder,  dass  sie  sich  um  ihren  Heiligen  nicht  kümmern. 


1 delor  =s  dolor  ist  aus  mancher  Mundart  bekannt,  und  belegt  wieder 
o-6  su  e-6. 

Sitzani^sbor.  d.  phil  -hist.  CI.  CXXXVII.  BH.  6.  Abh.  6 
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VI.  Abhandlung:  Mussufia. 


7964'  Maintenant  tuit  sc  merveillicrent 
et  a De  lor  graces  rendierent 
dom  il  lei  vost  escominovoir 
de  parier  de  lor  cstovoir. 

Es  ist  ’66  le  vost  zu  lesen.  Lat. : Gratias  vobis  agimus,  et  pri- 
mum  Divinitati,  quae  tuo  inspiravit  cordi  ut  de  talibus  nobis- 
cum  dissereres  nobis  in  desiderio  positis. 

Der  Bischof  von  Auxerres  hat  dem  Grafen  Ingelgerius 
M.’s  Leib  Uberbracht, 

8042  et  li  distrent  qu' il  li  rendoient. 

Li  qucus,  li  ahjfa  qucrre  envoient 
Icb  moines,  lea  ciera  qu'  o lui  vindrent 
qui  par  la  Korgoigne  maintindrent 
et  evesquez  ct  abeies. 

Mit  Hecht  sagt  T.,  8043  sei  dunkel.  Man  fragt  in  der  Thal, 
wer  der  Abt  sei,  da  von  einem  solchen  in  dem  Berichte  Uber 
des  Grafen  Sendung  noch  nicht  die  Hede  war.  Es  ist  Herbertas 
(oder  vielmehr  Herbernus)  gemeint;  dieser  hatte  in  Begleitung 
von  Mönchen  und  Geistlichen  M.’s  Leib  nach  Burgund  ge- 
bracht; zum  Lohn  daflir  hatte  Gott  seinen  Gefährten  Bisthümer 
und  Abteien  zugewendet;  Herb.,  der  nichts  erhalten  hatte 
(später  wurde  ihm  das  Erzbisthum  von  Tours  zu  Theil),  war 
also  von  denen,  die  einst  den  heiligen  Leichnam  nach  Auxerres 
überführt  hatten,  allein  da;  er  und  der  Graf  entbieten  nun  die 
Uebrigen.  Das  Lat.  hat:  Adfuit  etiam  abbas  II.  una  cum 
Ingelgerio,  jam  sine  sociis.  Hivina  siquidem  providentia  jam 
promoti  erant  per  . . Burgundiae  provinciam  . . in  episcopatibus 
et  abbatiis  ....  Ipsis  mandavit . . Herb,  ut  interessent  ducatui. 
Eine  Lücke  itn  Französischen  anzunehraen  ist  schwer,  denn 
was  würde  das  Fehlende  gesagt  haben?  Es  liegt  wohl  nur  eine 
Nachlässigkeit  des  Dichters  vor. 

Als  Erzbischof  von  Tours  soll  Herbertus  gewählt  werden, 

8244  qui  avoit  garde  longuement 
saint  Martin,  de  Tors  essillie, 
quant  tort  avoient  essillie. 

’46  schlägt  T.  qu’  a tort  vor.  Ich  hatte  ebenfalls  daran  ge- 
dacht; die  Erwägung  aber,  dass  die  Uebertragung  des  Leibes 
M.’s  von  Tours  nach  Auxerres  wegen  des  Herannahens  der 
Normannen,  daher  mit  vollem  Hechte,  stattgefunden  hatte,  liess 
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mich  von  einer  solchen  Emendation  abstehen.  Ich  meine,  tort 
stehe  fllr  Tors.  Die  unmittelbare  Wiederholung  des  Namens 
der  Stadt  ist  nicht  auffällig;  man  kann  selbst  darin  ein  rhe- 
torisches Mittel  erblicken.  Man  würde  zwar,  da  Tors  stets  als 
Femininum  gebraucht  ist,  essilliee  erwarten;  indessen  mag  die 
Congruenz  aus  Reimrücksichten  unterblieben  sein. 

Die  Mainzer  bekommen  eine  Reliquie,  die  ihnen  zu  gering 
scheint,  man  sagt  ihnen,  sie  sollen  sich  darüber  nicht  kränken, 

8568  car  de  riens  1 n'  eatoit  riens  petite, 
tant  estoit  de  haute  merite, 

'70  et  bien  avier  lor  porroit 

si  qu’  en  joie  lor  duel  torroit. 

'70  ist  bien  ajuer  zu  lesen. 

8922  Do  1’  Oreor  i ramencrent. 

Lat.  Oratorium.  Entweder  De  oder  mit  bereits  ange- 
wachsenen Artikel  lj>reor,  jetzt  le  Louroux. 

Eine  Frau 

9255  par  pou  ne  se  forscnot 

de  son  filz,  qni  si  grant  mal  ot 
qu’  a pou  1'  arme  ne  s'  en  alot; 
mes  par  le  saint  le  retroa 
si  tost  com  el  le  li  voa. 

T.  etwa  rencroti  , brachte  wieder  in  die  Höhe*.  Ohne  gerade 
die  ingeniöse  Vermuthung  ablehnen  zu  wollen,  bemerke  ich  doch, 
dass  die  Lesart  der  Hs.  begrifflich  befriedigt:  ,sie  fand  den  für 
verloren  Gehaltenen  wieder';  was  den  reichen  Reim  betrifft, 
so  haben  wir  andere  Fälle  von  ne,  oä  — ove,  ovd  nachgewiesen. 

9687  Cil  bers  ot  ne  sai  quinze  ou  vint 
chivaliers  puz  de  sa  inesnee. 

Södj.:  Soll  puz  hier  ,simples,  non  equipes'  heissen?  und 
wie  würde  das  mit  dem  Reichthum  des  Ritters  Zusammengehen? 
— T.  sieht  darin  eine  contrahierte  Form  von  pe'uz  , erzogen,  er- 
halten'. Da  aber  contrahierte  Participien  im  ganzen  Gedichte 
nirgends  Vorkommen , so  scheint  es  mir  misslich,  ein  solches 
durch  Conjectur  einzuflihren.  Ich  lese  pruz .* 

1 keineswegs. 

* Hie  und  da  kommt  u für  o vor. 

6* 
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VI.  Abh.  r Massafia.  Zar  Kritik  and  Int«rpretetion  romanischer  Text«. 


10049  Li  pelerin  tuit  entemioient 
au  päis  tot  encor  voier. 

encor  gibt  keinen  befriedigenden  Sinn,  man  lese  entor. 

Der  Ritter  acis e l'auter  saint  Briz,  n'  onc  ne  ce*»a  en- 
jutque  cheier  se  lensa.  Seine  Frau  eilt  herbei. 

10224  Einsi  vint  eine  jorz  a 1'  auter 
n'  onc  ne  fut  jorz  que  le  »auter 
»a  fanie  tost  ne  verseillaat. 

Das  n von  vint  stellt  ein  irriges  n-Zeichen  dar;  es  bleibt  t nt. 
das  wie  an  mehreren  anderen  Stellen  jut  zu  lesen  ist. 

10093  quoment  Kainz  Martins  li  a 
aide  et  »ecoru  mencU. 

T.:  V i;  da  indessen  aidier  stets  mit  Dativ  construiert  und  da, 
wenn  coordinierte  Verba  verschiedene  Objecte  fordern,  das 
nur  einmal  gesetzte  Object  sich  nach  dem  ersten  Verbum 
richtet,  so  möchte  ich  bei  li  bleiben. 
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VII. 

Elisabeth  von  Aragonien,  Gemahlin  Friedrichs 
des  Schönen  von  Oesterreich. 
(1314—1330.) 

Von 

Dr.  Heinrich  Bitter  v.  Zeissberg, 

wirkl.  Mitglied*  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Mit  einem  Anhänge  von  Urkunden  des  Generalarchivs  der  Krone  von 
Aragon,  aus  dem  Nachlasse  Don  Manuel  de  Bofarull  y Sartorio’s. 


Vorwort. 

Es  war  im  Herbst  des  vorigen  Jahres,  als  Herr  Hofrath 
v.  Thallöczy,  Director  des  k.  und  k.  Reichsfinanzarchivs,  mir 
eine  Serie  von  Urkundenabachriften  einhiindigte,  um  dieselben 
im  Namen  des  gegenwärtigen  Vorstandes  des  Archivs  der 
Krone  von  Aragon  in  Barcelona,  Herrn  Francisco  de  Bofarull 
y Sans,  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  übergeben. 
Die  Abschriften  stammen  aus  dem  Nachlasse  seines  Amtsvör- 
gängers  und  Vaters,  des  um  die  Geschichtsforschung  seiner 
Heimat  hochverdienten  Don  Manuel  de  Bofarull  y Sartorio1 
und  sind,  wie  nachträgliche  Collationirung  erwies,  mit  grosser 
Sorgfalt  angefertigt. 

Indess,  so  überaus  interessant  sich  auch  der  Inhalt  dieser 
Documente  erwies,  so  ergab  sich  doch  auf  den  ersten  Blick, 
dass  dieselben  in  der  vorliegenden  Gestalt  nicht  wohl  der 
Oeffentlichkeit  übergeben  werden  könnten.  Einerseits  wiesen 
nämlich  die  Abschriften  mehrfache  Lücken  auf,  die  zwar  in 

1 Ueber  die  Familie  Bofarull,  eine  wahre  Dynastie  von  Archivaren  und 
Historikern,  vgl.  Vilar  y Pascual,  D.  Luis,  Dizionario  historico,  genea- 
logico  y heraldico  de  las  familias  ilustres  de  la  monarqufa  Espaffola 
V,  94. 

Sitznngsber.  d.  pbil.-hist.  CI.  CXXXVII.  IW.  7.  Abh.  1 
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dem  traurigen  Zustand  jener  Registerbände,  denen  sie  ent- 
nommen wurden,  ihre  Erklärung  tinden,  die  aber  doch  wo  mög- 
lich aus  den  Originalabschriften  — wenn  dieser  Ausdruck  ge- 
stattet ist  — ergänzt  werden  sollten.  Andererseits  zeigten  die 
in  den  Urkunden  vorkommenden  zahlreichen  österreichischen 
Orts-  und  Personennamen  so  verballhornte  Formen,  dass,  ob- 
gleich dieselben  in  den  meisten  Fällen  an  der  Hand  ander- 
weitiger Urkunden  richtig  gestellt  werden  konnten,  auch  in 
dieser  Hinsicht  eine  nochmalige  Vergleichung  des  Textes  wün- 
schenswerth  schien,  um  zu  ermitteln,  ob  diese  Formen  in  der 
That  in  den  spanischen  Registern  begegnen,  oder  ob  sie  vielleicht 
auf  einer  an  sich  durchaus  begreiflichen  Unkcnntniss  der  lo- 
calen Bezüge  seitens  der  spanischen  Copisten  beruhen.  Auch 
in  dieser  Hinsicht  hat  sich , wie  schon  hier  bemerkt  werden 
mag,  herausgestellt,  dass  in  den  meisten  Fällen  das  erstere  gilt. 

Indess  schien  es  überhaupt  nicht  angezeigt,  diese  für  die 
Geschichte  Oesterreichs  so  wichtigen  Urkunden,  einfach,  wie 
dieselben  Vorlagen,  ohne  jeden  Commentar  in  die  Welt  hinaus 
zu  senden.  Handeln  doch  die  betreffenden  Actenstücke  über 
die  Heirat  Friedrichs  des  Schönen  mit  Elisabeth  von  Aragon, 
deren  Zeitpunkt  sogar  bisher  nicht  genau  festzustellen  war, 
mit  einer  Ausführlichkeit,  wie  dieselbe  fUr  ähnliche  Fälle  im 
Mittelalter  — wenigstens  in  Oesterreich  — kaum  wieder  be- 
gegnen dürfte.  Nur  annähernd  lässt  sich  etwa  damit  ver- 
gleichen, was  uns  Nicolaus  Lanckmann  über  die  Heirat  der 
Portugiesin  Leonore  mit  Kaiser  Friedrich  III.  erzählt.  Aber  auch 
der  bedeutsame  rechtsgeschichtliche  Inhalt  unserer  Sammlung 
fordert  zu  eingehender  Betrachtung  gleichsam  heraus. 

Dass  in  diesem  Sinne  eine  Ausgabe  unserer  Urkunden 
veranstaltet  werden  konnte,  die  den  Bedürfnissen  der  Wissen- 
schaft gerecht  zu  werden  sucht,  verdanken  wir  der  Güte  Herrn 
Francisco  de  Bofarull’s,  der  mit  grosser  Liebenswürdigkeit  auf 
meinen  Vorschlag  einging,  mich  jener  Arbeit  unterziehen  zu 
wollen,  so  dass  die  vorliegende  Schrift  auf  den  Copien  des  ver- 
ewigten Don  Manuel  de  Bofarull,  welche  die  Grundlage  unserer 
Edition  bilden,  und  auf  der  von  mir  verfassten  Einleitung  be- 
ruht, die,  Uber  das  ursprünglich  ins  Auge  gefasste  Ziel  hinaus- 
gehend, sich  zu  einem  Lebensbilde  Elisabeths  und  ihrer  Familie 
erweitert  hat. 
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Wichtige  Dienste  verdankt  diese  Arbeit  auch  dem  Monu- 
mentisten  Herrn  Dr.  Alfred  Dopsch.  Es  fugte  sich  günstig, 
dass  derselbe  gerade  in  diesem  Jahre  eine  Reise  nach  Spanien 
unternahm,  die  ihn  auch  nach  Barcelona  führte  und  ihn  in 
den  Stand  setzte,  eine  sorgfältige  Collationirung  der  betreffenden 
Register  für  mich  zu  besorgen.  Nicht  minder  dankbar  sei  auch 
der  Bereitwilligkeit  gedacht,  mit  welcher  mir  Herr  Dr.  Rudolf 
Beer,  Amanuensis  der  k.  k.  Hofbibliothek,  seine  reichen  Kennt- 
nisse auf  dem  Gebiete  spanischer  Literatur  und  Sprache  zur 
Verfügung  stellte. 

Die  hier  veröffentlichten  Urkunden  waren  bisher  nahezu 
völlig  unbekannt;  nur  Zurita  hat  einige  wenige  derselben  ira 
Auszuge  benützt,  Feliu  de  la  Pefia  sie  flüchtig  erwähnt.1  Der 
überwiegenden  Mehrzahl  nach  sind  dieselben  dem  derzeit  mit 
Nr.  292  bezeichneten  Registerbande  der  königlichen  Kanzlei 
von  Aragon,  Fol.  105 — 138  (I.)*  entnommen.  Bios  die  ,Legatio 
commissa  Francisco  de  Xiarch  canonico  Turolensi  ad  ducem 
Austrie  super  premissis  misso  per  dominum  Regem  nostrum 
nna  cum  dicto  fratre  Chunrado  revertente*  enthält  auch  der 
Registerhand  Nr.  336,  Fol.  138.  Dazu  kommen  noch  (II.)  einige 
einzelne  Stücke  aus  dem  jetzt  mit  Nr.  318  signirten,  früher  als 
.Varia  31  Literarum  Regis  Jacobi  II.  et  Frederici  Regis  Ro- 
manorum'  bezeichneten  Registerbande,  dessen  weiteren  Inhalt 
ich  bei  späterer  Gelegenheit  verwerthen  zu  können  hoffe. 
Endlich  kommen  noch  einige  Urkunden  in  Betracht,  deren 


1 Anales  de  Cataluna  II,  167:  ,Eu  el  Real  Archivio  de  Barcelona  se  halla 
esta  Embaxada  con  el  origen , parentescos,  Estados,  y razones  para  so- 
licitar  este  casamiento  la  casa  de  Anstria.* 

* Ueber  da*  Archivio  general  de  la  coröna  de  Aragon  vgl.  Anuario  del 
cuerpo  facultativo  de  arebiveros,  bibliotecarios  y anticuarios  1881.  Madrid 
1882,  p.  69  ff.,  wo  aber  leider  nichts  Näheres  über  den  Bestand  der  Re- 
gister Angegeben  wird,  und  bei  D.  Andres  Avelino  Pi  y Arimon,  Bar- 
celona antigua  y modema  T.  II.  Barcelona  1854,  S.  201  ff.  Vgl.  auch 
Carini,  Is.,  gli  arebivi  e le  biblioteche  di  Spagna  in  rapporto  alla  storia 
d'Italia  in  generale  e di  Sicilia  in  particolare.  Parte  I,  Palermo  1884,  8.  20  ff. 
Einiges  bringt  auch  die  Beilage  zum  Archivio  storico  Siciliano.  Nuova 
serie  anno  XX  (1895)  in  dem  Aufsatze  von  Starraba,  Monsignor  Isidoro 
Carini  p.  VIII  ff.  und  die  Noticia  de  la  vida  y escritos  de  D.  Pröspero 
de  Bofarull  v Mascarö  por  D.  Manuel  Mila  y Fontauais.  Barcelona 
1860.  8.  40  ff. 

1* 
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Abschrift  ich  der  Güte  Herrn  Jose  Francesco  v.  Bofarull’s  ver- 
danke, und  Uber  deren  Provenienz  an  den  betreffenden  Stellen 
Aufschluss  gegeben  werden  soll. 

Was  die  Ausgabe  der  Urkunden  betrifft,  so  will  ich  hier 
nur  bemerken,  dass  im  Texte  die  in  den  spanischen  Register- 
bänden begegnenden  Namensformen  beibehalten , hingegen 
in  den  Noten  dieselben,  soweit  dies  nothwendig  schien,  auf 
die  damals  in  Oesterreich  üblichen  Formen  zurUck  geführt 
worden  sind.  Um  den  Zusammenhang  der  officiellen  Aufzeich- 
nung, als  welche  sich  jene  des  Registerbandes  Nr.  292  ohne 
Zweifel  darstellt,  nicht  zu  zerreissen,  wurden  die  sonstigen  in 
denselben  Zeitraum  fallenden  Urkunden  im  Anhänge  zu  jener 
mitgetheilt.  Die  am  Rande  ausgeworfenen  fortlaufenden  Zahlen 
sollen  das  Auftinden  und  das  Citiren  der  einzelnen  Stücke  er- 
leichtern. Einzelne  Actenstücke,  in  denen  dieselben  Bestim- 
mungen sich  wiederholen,  wurden  dementsprechend  gekürzt. 
Hingegen  schien  es  nicht  angezeigt,  das  gleiche  Verfahren  be- 
züglich jener  Urkunden  zu  befolgen,  welche  auf  den  von  dem 
aragonesischen  Hofe  formulirten  ,Capitula‘  beruhen,  da  eine  Ver- 
gleichung beider  von  recbtsgeschichtlichem  Werthe  ist. 


Nicht  erst  im  15.  Jahrhundert  haben  Heiraten  im  Hanse 
Habsburg  eine  bedeutsame  Rolle  gespielt.  Aehnliches  war  schon 
seit  den  Tagen  Rudolfs,  des  Ahnherrn  des  erlauchten  Hauses, 
der  Fall.  Beruhte  doch  zu  jener  Zeit  mehr  denn  je  die  Be- 
deutung des  einzelnen  Fürsten  vor  allem  auf  dem  Besitze  einer 
ansehnlichen  Hausmacht , die  man  daher  mit  allen  Mitteln, 
namentlich  aber  durch  Familienverbindungen  zu  begründen,  zu 
sichern  und  zu  mehren  bestrebt  war.  Gilt  ähnliches  auch  von 
vielen  anderen  Dynastengeschlcchtern,  so  waren  doch  vor  allem 
die  Habsburger  auf  die  Anknüpfung  derartiger  Friedenshände 
bedacht,  in  denen  sie  die  sicherste  Gewähr  ihrer  dauernden 
Machtstellung  erblickten. 

Dies  musste  um  so  mehr  der  Fall  sein,  als  die  habsburgi- 
schen Brüder  nach  dem  Tode  ihres  Vaters,  König  Albrechts  I., 
wenn  auch  nicht  für  immer,  so  doch  für  den  Augenblick  dem 
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Königstraume  entsagten,  und  sich  zunächst  auf  den  nüchternen 
Boden  realer  Territorialpolitik  zurückzuziehen  beschlossen.  Sie 
erkannten  Heinrich  VII.  als  König  an  und  Hessen  sich  von 
demselben  mit  ihren  Ländern  belehnen.  Ja  sie  suchten  sich 
in  die  besten  Beziehungen  zu  dem  Reichsoberhaupte  zu  setzen, 
um  gefördert  durch  dessen  Gunst  im  stillen,  aber  bewusst  und 
beharrlich  an  der  künftigen  Grösse  ihres  eigenen  Hauses  zu 
bauen.  Und  dies  Bemühen  war  von  dem  besten  Erfolge  be- 
gleitet. Die  Kaiserin  Margaretha  selbst  bewarb  sich  für  Fried- 
richs nächstältesten  Bruder  Leopold  um  die  Hand  ihrer  Nichte 
Katharina,  der  Gräfin  von  Savoyen,  und  als  Margaretha  starb, 
gedachte  sich  Heinrich  VII.  mit  der  Schwester  der  Habsburger, 
Katharina,  zu  vermählen.  Ja  Kaiser  Heinrich  hegte  sogar  den 
lebhaften  Wunsch,  eine  Heirat  zwischen  Friedrich  dem  Schönen 
und  seiner  eigenen  Schwester  (wohl  Felicitas)  zustande  zu  bringen, 
über  welche  zwischen  ihm  und  den  Gesandten  des  Oesterreichers, 
Eberhard  v.  Wallsee  und  Dietrich  v.  Pilichdorf,  im  Lager  von 
Brescia  ernstlich  unterhandelt  wurde.1  Doch  ist  es  zu  dieser 
Verbindung  nicht  gekommen,  vielmehr  trat  zu  Ende  des  Jahres 
1311  Friedrich  der  Schöne  zuerst  mit  der  Bewerbung  um  die 
Hand  der  aragonesischen  Königstochter  hervor.  Und  als  Fried- 
richs Schwester,  in  Begleitung  des  jungen  Böhmenkönigs  Jo- 
hann auf  der  Reise  nach  Italien  begriffen,  zu  Diessenhofen  am 
Rhein  eintraf,  erhielt  sie  die  erschütternde  Nachricht  von  dem 
Tode  ihres  Bräutigams,  des  Kaisers.  Später  (1317)  wurde  sie 
dem  Herzoge  Carl  v.  Calabrien,  Sohne  König  Roberts  von 
Neapel,  angetraut. 

In  seiner  treuherzigen  Art  erzählt  Johann,  der  Abt  von 
Victring,  in  dem  Buche  gewisser  Geschichten,*  der  Ruf  ihrer 
Schönheit  und  Tugend  habe  den  Herzog  Friedrich  den  Schönen 
in  die  Tochter  des  Königs  von  Aragon  verliebt  gemacht,  ihr 
aber  habe  eine  Traumerscheinung  berichtet,  dass  sie  einen 
Königssohn,  nämlich  den  Herzog  von  Oesterreich  zum  Gemahl 
erhalten  werde. 

Es  muss  zunächst  dahingestellt  bleiben,  inwieweit  diese 
romantisch  gefärbte  Erzählung  auf  Wahrheit  beruht,  doch  kann 

1 Brief  Heinrichs  VII.  an  den  Erzbischof  Peter  von  Mainz.  Im  Lager  vor 
Brescia,  1311.  17.  Juni  bei  WUrdtwein,  Subsidia  1,412. 

’ I.  4,  c.  9 bei  BUluner,  Fontes  I,  380. 


Digitized  by  Google 


6 


VII.  Alilmudluog:  v.  Zeissborg. 


uns  dies  selbstverständlich  nicht  der  Beantwortung  der  Frage 
entheben,  was  den  ersten  Impuls  zu  der  Heirat  gegeben,  und 
wer  wohl  zuerst  die  Aufmerksamkeit  des  jungen  Habsburgers 
auf  die  aragonesische  Königstochter  gelenkt  hat. 

Wie  es  scheint,  war  es  der  neapolitanische  Hof,  von 
dem  sieh  trotz  der  bitteren  Feindschaft,  die  zwischen  Kaiser 
Heinrich  VII.  und  dem  Könige  Robert  von  Neapel  bestand, 
und  trotz  der  Rücksicht,  welche  die  Habsburger  auf  die  Politik 
des  Reichsoberhauptes  nehmen  mussten,  die  ersten  zarten  Fäden 
der  neuen  Verbindung  nach  Aragon  spannen,  wie  denn  bei 
derselben  überhaupt  mehr  die  schon  vorhandenen  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  als  politische  Momente  in  Betracht 
gekommen  sein  dürften.  War  doch  die  Mutter  Elisabeth’s  von 
Aragon,  Bianca,  eine  Tochter  König  Karls  II.  von  Neapel, 
demnach  eine  Schwester  König  Roberts  und  jenes  allerdings 
bereits  verstorbenen  Karl  Marteil,  der  mit  der  Tochter  Rudolfs 
von  Habsburg,  Clementia,  vermählt  gewesen  war.  Auf  dem 
ungarischen  Throne  sass  jetzt  Karl  Martell’s  Sohn,  Karl  Ro- 
bert, der  in  den  freundschaftlichsten  Beziehungen  zu  den  Habs- 
burgern stand  und  der,  wie  wir  sehen  werden,  das  Zustande- 
kommen der  Heirat  Friedrichs  mit  seiner  aragonesischen  Cousine 
mit  lebhafter  Freude  begrüsste. 

Es  war  übrigens  nicht  das  erste  Mal,  dass  eine  verwandt- 
schaftliche Verbindung  der  Häuser  Aragon  und  Habsburg  an- 
geregt wurde.  Die  erste  Bewerbung  dieser  Art  ging  von 
König  Pedro  III.  von  Aragon  aus,  der  (1284)  in  diesem  Sinne 
seinen  Gesandten  an  König  Rudolf,  den  Ritter  Raymund  von 
Brunignach,  instruirte.1  Ging  damals  die  Bewerbung  von 
Aragon  aus,  und  wurde  dieselbe  von  einem  eminent  ghibellini- 
schen  Interesse  dictirt,  so  trat  jetzt  ein  Habsburger  als  Freier 
auf  und  gewann  die  Heirat  Friedrichs  erst  in  der  Folge 
im  Zusammenhang  mit  seinem  Königthum  einen  politischen 
Hintergrund. 

Der  Vater  Elisabeth’s  (Isabellas),  König  Jakob  (Jayme, 
katal.  En  Jakute)  II.  von  Aragon  war  der  zweitgeborene  Sohn 
jenes  Schwiegersohnes  des  Staufers  Manfred,  Peter’s  III.  von 

1 Saint  Priest,  Histoire  de  la  conquete  de  Naples.  IV,  236.  Ich  verdanke 
die  Kenntnis«  dieser  Stelle  meinem  verehrten  Collegeu  an  der  Universität, 
Herrn  Prof.  Dr.  Redlich. 
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Aragon,  der  in  Folge  der  sicilischen  Vesper  aueh  in  den  Besitz 
von  Sicilien  kam.  Auch  im  aragonesischen  Hause  spielten 
Heiraten  eine  grosse  Rolle.  Uin  die  Vicegrafschaft  Castelbon 
zu  erwerben,  wurde  Jakob  von  seinem  Vater  frühzeitig 
(1278)  mit  Constanee,  der  Tochter  des  Grafen  Roger-Bernard 
v.  Foix  verlobt.1  Doch  kam  die  Heirat  in  der  Folge  nicht 
zustande. 

Als  Peter  III.  starb,  folgte  ihm  in  Aragon  sein  ältester 
Sohn,  Alfonso  III.  Sicilien  wurde  unserem  Jakob  zutheil,  der 
am  Feste  Mariae  Reinigung  1286  zu  Palermo  gekrönt  wurde 
und  die  Insel  in  einer  Weise  regierte,  dass  sich  trotz  des  an- 
dauernden Krieges  mit  Neapel  der  Wohlstand  mehrte  und 
,alle,  mehr  als  sich  sagen  lässt,  mit  dem  Könige  und  dessen 
Regimente  zufrieden  waren1 3 *.8  Doch  wurde  er  bald  nach  seiner 
Krönung  von  Pabst  Honorius  IV.  in  den  Bann  gethan.  Im 
Kampfe  gegen  Neapel  und  Frankreich  anfangs  von  Alfonso, 
dem  Eroberer  Menorca’s,  nachdrücklich  unterstützt,  sah  er  sich 
zuletzt  von  seinem  Bruder  in  Stich  gelassen,  der  ebenfalls  mit 
dem  Banne  belegt  und  auch  von  Castilien  bekriegt,  im  Frieden 
von  Brignoles  sich  verpflichtete,  Jakob  von  Sicilien  nicht  mehr 
Hilfe  zu  leisten.  Doch  starb  Alfonso  wenige  Monate  nach 
diesem  Vertrage  (18.  Juni  1 291).* 

Seinem  Testamente  gemäss  sollten  Aragon  und  Sicilien 
auch  fernerhin  getrennt  bleiben.  Jakob  sollte  sein  Nachfolger 
in  Aragon  nur  unter  der  Bedingung  sein , dass  er  Sicilien 
seinem  Bruder  Friedrich  (Don  Fadrique)  abtrete.  Doch  Jakob 
war  nicht  gesonnen,  dies  Testament  anzuerkennen.  Er  hielt 
vielmehr  zunächst  auch  Sicilien  fest  und  setzte,  als  er  die 
Insel  verliess,  seinen  Bruder  Friedrich  blos  als  Statthalter  über 
dieselbe  ein.  In  Barcelona  aber,  wo  er  am  13.  August  lan- 
dete, und  wohin  er  die  katalanischen  Stände  berief,  gab  er  in 
sophistischer  Deutung  des  Testamentes  seines  Vaters,  die  für 
sein  ganzes  Herrscherleben  bezeichnende  Erklärung  ab,  dass 

1 Baudon  de  Mony,  Ch.  Relation»  politiques  des  couites  de  Foix,  avec  la 
Catalogne.  Paris  1896.  T.  I,  232.  260  ff.  und  T.  II,  172,  N.  74. 

* Anonymi  chron.  Sicul.  c.  XLVII1  bei  Gregorio,  Bibi,  scriptorum  qui  res 
in  Sicilia  gestas  retulere.  Pauormi  1792,  S.  161. 

3 Hartholoinaei  de  Neocastro,  Hist.  Sicula  1.  c.  213.  Nicolnus  Specialis  1. 

c.  17  bei  Gregorio  I,  345. 
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er  von  den  Königreichen  nicht  als  Erbe  seines  Bruders,  son- 
dern nach  Primogeniturrecht  Besitz  ergreife.1 

Auf  das  Fest  der  Kreuzeserhöhung  (14.  September)  berief 
der  König  die  aragonesischen  Stände  nach  Zaragoza.  Hier 
wurde  er  auch,  da  der  Stuhl  von  Tarragona  erledigt  war,  von 
dem  Bischöfe  von  Zaragoza  zum  König  gekrönt.  Bei  seiner 
Krönung  soll  er  die  herkömmliche  Verwahrung  gegen  die  Lehens- 
ansprliche  der  Curie  auf  sein  Reich  erneuert  haben.* 

Setzte  sich  Jakob  II.  in  Gegensatz  zu  den  testamentari- 
schen Verfügungen  Alfonso’s  III.,  so  kehrte  er  in  der  äusseren 
Politik  bald  auf  die  Bahnen , die  sein  Bruder  zuletzt  einge- 
schlagen hatte,  zurück.  Er  hatte  sich  anfangs  3 König  Saneho 
von  Castilien  genähert  und  (1.  December  1291)  mit  dessen 
achtjähriger  Tochter,  der  Infantin  Isabella,  verlobt,4  die  zur 
Erziehung  an  den  aragonesischen  Hof  gebracht4  und  bereits 
als  , Königin  von  Aragon'  bezeichnet  wurde.6  Da  aber  diese 
Verbindung  ihn  nach  aussen  nicht  sicher  stellte,  vielmehr 
der  Besitz  von  Sicilien  ihn  in  neue  Kämpfe  mit  Frankreich 
und  Neapel  verwickelte,  schloss  er  trotz  der  Erfolge,  welche 
Don  Blasco  de  Alagön  in  Calabrien  und  der  Seeheld  Roger 
de  Lauria  in  den  sicilischen  Gewässern  errangen,  am  5.  Juni 
1295  unter  Vermittlung  des  Pabstes  Bonifacius  VIII.  Frieden 
mit  beiden  Mächten.  Es  war  dies  der  Vertrag  von  Anagni, 
durch  den  König  Jakob  auf  Sicilien  verzichtete  und  dem  Kö- 
nige von  Frankreich  Philipp  dem  Schönen,  dessen  Bruder  Karl 
v.  Valois,  dem  Pabste  und  König  Karl  v.  Neapel  sogar  nöthigen- 
falls  seinen  Beistand  bei  der  Unterwerfung  der  Insel  zusagte, 
auch  die  in  seiner  Gefangenschaft  befindlichen  Söhne  Karls  v. 
Neapel,  (don  heiligen)  Ludwig  und  Robert  (v.  Calabrien),  frei- 
zugeben versprach.  Der  König  von  Frankreich  und  Karl  von 


1 Zurita,  anales  de  la  cordna  de  Aragon  1.  4,  c.  1*23  (Ausg.  Zaragoza  1669). 
Balaguer,  V.  Historia  de  Catalu  fia  IV,  445.  Bofarull,  Antonio,  Hist,  de 
Catalufia  IV,  8.  Schirriuacher,  Fr.  W.,  Gosch,  von  Spanien  IV,  69. 

3  Balaguer  a.  a.  O.  IV,  445 — 446. 

3 Chronicon  Dni.  Joannis  Emnianuolis  in:  Bonavides,  A.,  Meinörias  de  I). 
Fernando  IV.  de  Castilla,  T.  I,  676. 

4 Zurita,  1.  IV,  c.  124.  Balaguer  IV,  447. 

5 Zurita,  1.  IV,  c.  126. 

6 Zurita,  l.  V,  c.  7. 
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Valois  entsagten  für  sich  und  ihre  Nachkommen  allen  Rechten 
auf  die  ihnen  von  Pabst  Martin  IV.  verliehenen  Besitzungen 
der  aragonesischcn  Krone.  Karl  v.  Anjou  sprach  im  Namen 
des  Pabstes  die  Aufhebung  aller  geistlichen  Censuren,  die  in 
letzter  Zeit  über  König  Pedro  III.  und  dessen  Söhne,  sowie 
über  ihr  Land  und  ihre  Anhänger  verhängt  worden  waren, 
aus,  sowie  er  auch  dem  Bruder  König  Jakob’s,  Friedrich,  und 
dessen  Mutter,  ferner  allen  Sicilianern,  die  sich  gegen  die  Fran- 
zosen empört  hatten,  im  Namen  des  Pabstes  Verzeihung  in 
Aussicht  stellen  durfte. 

Nichts  aber  kennzeichnet  so  sehr  den  Wandel  der  arago- 
nesischen  Politik,  als  dass  Don  Jaime,  der  Sohn  Pedro’s  III., 
sich  durch  den  Vertrag  von  Anagni  anheischig  machte,  sich 
mit  der  Enkelin  des  Todfeindes  seines  Vaters  und  seines  ganzen 
Hauses,  mit  Bianca,  der  Tochter  Karls  II.  von  Neapel,  zu  ver- 
mählen. Als  Mitgift  wurden  100.000  M.  Silber  bestimmt,  und 
schon  jetzt  davon  25.000  M.  ausbezahlt.  Um  die  Heirat  mög- 
lich zu  machen,  löste  der  Pabst  die  frühere  Verbindung  Jakob’s 
mit  der  castilischen  Infantin  unter  dem  Vorwände  naher  Ver- 
wandtschaft beider  auf;  auch  stellte  in  einem  geheimen  Artikel 
der  Pabst  dem  Könige  Jakob  die  Schenkung  der  Inseln  Cor- 
sika  und  Sardinien  in  Aussicht.1 

König  Jakob  legte  den  Vertrag  den  Cortes  zu  Barcelona 
zur  Bestätigung  vor.  Wir  finden  nicht,  dass  diese  erheblichem 
Widerstande  begegnete , obschon  man  dem  Könige  nicht  den 
Vorwurf  ersparte,  dass  er  preisgebe,  was  er  bereits  besitze,  für 
einen  Besitz,  den  er  erst  erwerben  solle. 

Von  Barcelona  aus  setzte  König  Jakob  seine  bisherige 
Braut  Dona  Isabel  und  deren  Mutter  Dona  Maria,  die  mittler- 
weile durch  den  Tod  König  Sancho’s  Witwe  geworden  war, 
von  seinem  Entschlüsse  in  Kenntniss  und  traf  sodann,  während 
die  beiden  Frauen  sich  von  ihrem  Aufenthaltsorte  Daroca  nach 
Castilien  begaben,  die  Vorbereitungen  zum  Empfange  seiner 
zweiten  Braut.  Jakob  selbst  zog  derselben  und  ihren  Begleitern, 
König  Karl  II.  von  Neapel  und  dem  Cardinal  von  S.  Clemente, 

1 Nicolaus  Specialis  1.  I,  c.  20.  Zurita,  1.  V,  c.  10.  Feliu  de  la  Pefia  y Fa- 
rell,  D.  Nareisso,  Anales  de  Catalu  fia  II,  122.  Lafuente,  Modeato,  Historia 
general  de  Espafia  T.  VI,  386  tf.  Seliirrmacher  a.  a.  O.  S.  82.  ßalaguer 
a.  a.  O.  IV,  457. 
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bis  Perelada  entgegen , dessen  Ruinen  noch  an  die  vorausge- 
gangenen Kämpfe  mit  Frankreich  erinnerten. 

Jakob  besuchte  seine  neue  Braut  in  dem  Kloster  St.  Fe- 
liu 1 und  setzte  ihr  bei  dieser  Gelegenheit  eine  kostbare  Krone 
aufs  Haupt.  Am  Hochzeitstage  — 1.  November  1205*  — hörten 
beide  in  dem  Kloster  Villabeltran  die  Messe.  Die  glänzenden 
Feste,  mit  denen  die  Heirat  gefeiert  wurde,  störte  nur  als  böse 
Gewissensmahnung  die  Anwesenheit  sicilischer  Gesaudter,  die 
den  König  von  der  neuen  Verbindung  zurtickh&lten  wollten 
und  nun  unfreiwillige  Zeugen  derselben  wurden.  Sie  nahmen 
die  ablehnende  Antwort  des  Königs  wie  ein  Todesurtheil  hin; 
in  Trauergewande  gehüllt,  zogen  sie  sich  aus  dem  lärmenden 
Treiben  der  Hoehzeitsgäste  in  ihre  Herberge  zurück,  nachdem 
sie  sich  und  ihr  Land  von  dem  Könige  förmlich  losgesagt 
hatten. 

Hingegen  findet  Muntaner  nicht  Worte  genug,  uui  als 
echter  Höfling  in  überschwenglicher  Weise  das  Glück  zu  preisen, 
das  dem  Könige,  wie  dem  Lande  die  Heirat  mit  der  neapoli- 
tanischen Königstochter  beschied.  ,Man  kann  wohl  sagen“,  ruft 
er  aus,  ,dass  niemals  ein  so  schönes  Paar  als  Mann  und  Frau 
verbunden  wurde.  Der  Herr  König  En  Ja^me  von  Arago  ist, 
das  kann  ich  Euch  versichern,  der  freundlichste,  höflichste, 
verständigste  und  tapferste  Herr,  den  es  jemals  gab,  und  der 
beste  Christ  von  der  Welt,  lind  von  der  Frau  Königin  Bianca 
kann  man  nicht  minder  sagen,  dass  sie  die  schönste  und  ver- 
ständigste Dame  ist,  die  jemals  auf  einen  Thron  kam,  Gott 
und  Menschen  wohlgefällig  und  die  beste  Christin;  ja  die  Quelle 
der  Anmuth  und  aller  Tugenden  war  in  ihr.  Darum  verlieh 
ihnen  Gott  die  Gnade,  dass  es  niemals  einen  Mann  und  eine 
Frau  irgend  eines  Standes  gab,  die  sich  so  herzlich  liebten, 
darum  gebührt  ihr  mit  Recht  der  Name,  den  ihr  das  Volk  in 
Cathalunya,  Arago  und  Valencia  gab,  das  sie  die  heilige  Frau 
Bianca  und  Friedenskönigin  nannte;  denn  mit  ihr  kam  der 
heilige  Friede  und  Segen  Uber  das  ganze  Land.“3 

1 Kloster  St.  Felix  zwischen  Perelada  und  Cabanes. 

‘ Chronicon  Barcinonense  1.  in  Petrus  de  Marca,  Marita  Hispanica  757 
und  in  Espana  sagrada  28,  335. 

8 Muntaner  c.  182.  Ausg.  von  K.  Lanz  in:  Bibi.  d.  literar.  Verlius.  in 
Stuttgart  VIII,  327, 
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Bianca  hat,  wie  wir  bereits  hier  vorgreifend  bemerken 
wollen,  dem  Könige  flinf  Söhne  und  fünf  Töchter  geboren.1 *  Von 
den  Söhnön  war  der  Erstgeborne  Jaime  (Jakob, en  Jayme,  geboren 
1296),*  den  die  aragonesischen  Cortes  schon  1301  als  Thron- 
folger anerkannten,  der  sich  aber  später,  obgleich  bereits  ver- 
lobt , dem  geistlichen  Stande  weihte  und  1333  starb.3  Der 
zweite  Sohn  (Nanfos,  geboren  zu  Castel  d’Uovo  bei  Neapel 
1298/9) 4 5 folgte  als  Alfonso  IV.  seinem  Vater  in  der  Regierung, 
der  dritte  Don  Juan  (en  Joan)  starb  1334,  19.  August,  als 
Patriarch  von  Alexandrien  und  Erzbischof  von  Tarragona,  erst 
33  Jahre  alt,  und  wurde  zu  Tarragona  beigesetzt,  wo  sein 
prächtiges  Grabmal  in  der  Kathedrale  zu  sehen  ist.  Der  vierte 
Sohn  Don  Pedro  (En  Pere),  Graf  v.  Ribagorza  und  Ainpurias, 
vermälte  sich  1327  mit  der  Tochter  des  Fürsten  Philipp  von 
Tarent,  der  fünfte,  Raymon  Berenguer,  Graf  von  Prades,  das 
er  später  mit  Don  Pedro  gegen  Ampurias  vertauschte,  war  seit 
1338  mit  Maria  Alvarez  de  Exerica  vermählt.  Von  den  Töch- 
tern war  Maria  schon  1299  am  Leben , da  in  diesem  Jahre 
(9.  Juni)  der  König  den  Bischof  von  Valencia  und  den  Abt 
von  Foix  ermächtigte,  über  deren  Vermählung  mit  dem  ältesten 
Sohne  Roger-Bernard’s,  Grafen  von  Foix6  zu  verhandeln.  In 
Wirklichkeit  wurde  sie  zu  Weihnachten  1311 6 mit  dem  In- 
fanten Pedro  von  Castilicn,  der  1319  starb,  vermählt.  Sie  be- 
schloss gleich  ihrer  jüngeren  Schwester  Bianca  ihr  Leben  im 
Kloster  Sixena.  Die  zweitgeborene,  Constanza  wurde  1311 
mit  dem  castilischen  Infanten  Don  Juan  Manuel,  Herrn  von 
Saluatierre,  Almansa  und  Villena,  Sohne  des  Infanten  Manuel, 
vermählt.  Die  dritte  Tochter  war  unsere  Isabella,  welche  Herzog 
Friedrich  von  Oesterreich  sich  zur  Gemahlin  ersah.  Bianca, 

1 Die  Reihenfolge  derselben  bieten  Muiitauer  c.  290  und  291  und  die  Cro- 
nica  del  rey  de  Aragon  D.  Pedro  IV.  el  Ceremonioso  (castillische  Ueber- 
setzung  von  Antonio  de  Bofarull).  Barcellona  1850,  S.  27.  Falsch  ist  die 
Reihenfolge  bei  Marineus  Siculus,  de  rebus  Hispaniae  memorabilibus 
(1533)  fol.  VIII*  und  in  Hispauia  illustrata  I,  394. 

* Vgl.  Znrita,  1.  V,  c.  52. 

8 Pröspero  Bofarull  y Mascard,  Los  condes  de  Barcelona  vindicados  II,  253. 

4 Siehe  unten. 

5 Baudon  de  Mony,  Relations  politiques  des  comtes  de  Foix  avec  la  Ca- 
talogne.  Paris  1890.  T.  I,  303. 

6 Antonio  Bofarull  147.  Nach  Prdspero  Bofarull  1317. 
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die  vierte  Tochter,  stand  dem  Nonnenkloster  zu  Sixena  ,das  ist 
dem  angesehensten  Frauenorden  in  Spanien' 1 vor.  Violanta,  die 
jüngste,  heiratete  1337  Philipp,  den  Despoten  von  Romanicn, 
Erstgeborenen  Philipps  I.,  Fürsten  von  Tarent,  und  nach  dessen 
Tode  (1339)  Don  Lope  de  Luna,  Seiior  de  Segovia.  Sie 
starb  1353.* 

Königin  Bianca  selbst  , die  Mutter  dieser  Kinder,  starb 
zu  Barcelona  bereits  am  12.  October  13 10 3 — also  noch  vor 
der  Vermählung  ihrer  Tochter  Elisabeth  mit  dem  Herzoge  von 
Oesterreich.  Ihrem  Gatten  war  sie,  nach  allem,  was  wir  wissen, 
in  treuer  Liebe  zugethan;  sie  hat  ihn  selbst  auf  seinen  Feld- 
zügen zu  Land  und  Meer  begleitet.  Und  König  Jakob,  ob- 
gleich er  sich  in  der  Folge  noch  zweimal  vermählte,  hat  ihr 
Andenken  dadurch  geehrt,  dass  er  sich  ihr  zur  Seite  seine 
letzte  Ruhestätte  ersah.  Auf  Bianca  geht  auch  die  Gründung 
des  Nonnenklosters  der  heil.  Agnes  in  Barcelona  zurück. 

So  hatte  also , menschlich  genommen , Muntaner  Recht, 
diese  Ehe  glücklich  zu  preisen;  aber  der  Name  einer  , Friedens- 
königin' in  dem  von  Muntaner  gebrauchten  Sinne  des  Wortes 
steht  Bianca  nicht  zu.  Es  waren  dies  eben  noch  die  Lehr- 
jahre König  Jakob’s,  die  ihm  manche  Enttäuschung  brachten. 
Statt  des  gehofften  Friedens  trug  ihm  der  Vertrag  von  Anagni 
die  Feindschaft  Castiliens  und  einen  Bruderkrieg  ein.  Wohl 
gelang  es  König  Jakob  im  Bunde  mit  dem  Fürsten  von  Gra- 
nada und  mit  dein  Könige  von  Portugal  das  Königreich  Murcia 
an  sich  zu  reissen,  hingegen  misslang  der  Versuch,  dem  Sohne 
König  Sancho’s,  König  Ferdinand  IV.  von  Castilien , für  den 
seine  geistestarke  Mutter  Maria  de  Molina  die  Regierung  führte, 
den  Prätendenten  Alfonso  de  la  Gerda  entgegen  zu  setzen,4 
und  fand  bei  demselben  des  Königs  jüngster  Bruder  Don  Pedro 
den  Tod.  Sicilien  fiel  von  ihm  ab,  und  sein  Bruder  Friedrich 

1 Muntaner  c.  291  Ausg.  Lanz  351. 

* Prdspero  Bofarul),  Los  condes  II,  *256. 

3 Ohronicon  Barcinonense  I.  in  Petrus  de  Marca  1.  c.  757  und  in  Espana 
sagrada  28,  336. 

4 Zurita,  1.  V,  c.  20 ff.  Auf  diese  Zeit  bezieht  sich  auch  die  wichtige  Ur- 
kunde von  1296  in:  Boletin  de  la  real  academia  de  la  hietoria  T.  XXVIII, 
433 ff. : Treguas  de  D.  Jaime  II.  de  Aragdn  con  el  noble  D.  Juan  Manuel, 
hijo  del  infinite  D.  Manuel,  eu  1296. 
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Hess  sich  zum  König  dieser  Insel  krönen.1 *  Andererseits  aber  war 
der  Pabst  (Bonifacius  VIII.)  bemtlht,  König  Jakob  noch  mehr 
in  das  Interesse  der  Curie  zu  ziehen,  indem  er  ihn  zum  Fahnen- 
träger, Generalkapitän  und  Admiral  der  Kirche  ernannte*  und 
bei  seiner  ersten  Anwesenheit  in  Rom  (4.  April  1297),  wohin 
ihn  Königin  Bianca  begleitete,3  und  wo  auch  die  Vermählung  der 
Schwester  Jakob’s,  Violante,  mit  dem  Herzoge  von  Calabrien 
stattfand,4  mit  dem  Königreiche  Sardinien  und  Corsika  belehnte. 

Im  Jahre  1298  kam  König  Jakob,  auch  diesmal  von  der 
Königin  begleitet,  zum  zweiten  Male  nach  Rom,  wo  er  aus  den 
Händen  des  Pabstes  die  geweihte  Fahne  entgegennahm,  die  er 
im  Kampfe  gegen  seinen  Bruder  Friedrich  entfalten  sollte. 
Doch  der  Seekrieg  in  Sicilien  verlief  für  ihn  nicht  glücklich, 
obgleich  er  für  denselben  wohl  eine  der  grössten  Flotten  der 
Zeit  ausgerüstet  und  sich  mit  jener  von  Neapel  unter  dem 
Herzoge  Robert  von  Calabrien  vereinigt  hatte,  und  obgleich 
ihm  Seemänner  von  der  Erfahrung  eines  Roger  de  Lauria  und 
eines  Bernardo  de  Sarriä  zur  Seite  standen,  während  sein 
Bruder  über  so  ungleich  geringere  Streitkräfte  verfügte,  dass 
man  den  Krieg  dem  Kampfe  Davids  mit  dem  Riesen  Goliath 
verglichen  hat.  Ein  Theil  der  aragoifesischen  Flotte  unter 
Roger’s  Neffen  Juan  de  Lauria  wurde  geschlagen,  Juan  selbst 
gefangen  genommen  und  hingerichtet.  Aber  auch  die  begon- 
nene Belagerung  von  Syrakus  schlug  fehl.  König  Jakob  kehrte 
(Februar  1299)  rühmlos  und  erkrankt  nach  Neapel  zurück,  wo 
damals  Bianca  ihm  im  Castel  D’  Uovo  den  Infanten  und  spä- 
teren König  Alfonso  gebar.5 

Um  so  glänzender  für  König  Jakob  verlief  ein  neuer 
Feldzug,  den  er  noch  im  Laufe  des  Jahres  1 299  nach  Sicilien 
unternahm.  In  einer  Seeschlacht  am  Cap  Orlando  (4.  Juli),6 


1 Zurita,  1.  V,  c.  19. 

* Zurita,  1.  V,  c.  17. 

* Chronicon  Barcinonon.se  I.  in  Petrus  de  Marca  a.  a.  O.  757  und  in  Espafla 
sagrada  28,  335. 

4 Zurita,  1.  V,  c.  28. 

5 Anonymi  chron.  Siculura  c.  59  bei  Gregorio,  Ribliotheca  scriptorum  II, 
173.  Zurita,  1.  V,  c.  37. 

* lieber  das  Datum  vgl.  Balagner  IV,  483 ff.,  wo  eine  schöne  Schilderung 
der  Schlacht  geliefert  wird. 
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in  welcher  er  gleich  seinem  Bruder  durch  persönliche  Tapfer- 
keit glänzte,  trug  er  einen  vollständigen  Sieg  Uber  diesen  davon. 
Aber  er  wurde  des  Sieges  nicht  froh.  Hatten  doch  in  der 
Schlacht  Bruder  gegen  Bruder,  Aragonesen  gegen  Aragonesen, 
und  zwar  lediglich  zum  Vortheile  eines  Dritten  gekämpft.  Auch 
das  grässliche  Blutbad,  das  Roger  de  Lauria,  um  die  Hinrich- 
tung seines  Neffen  zu  rächen,  unter  den  Gefangenen  anrichten 
Hess,  mag  nicht  ohne  Eindruck  auf  den  im  Grunde  doch  fried- 
liebenden König  geblieben  sein.  Er  war  fortan  nur  darauf 
bedacht,  sich,  so  gut  es  eben  ging,  aus  dem  bösen  Handel  zu 
ziehen.  Mit  der  Erklärung,  er  habe  mehr  gethan,  als  wozu  er 
verpflichtet  sei,  und  wichtige  Geschäfte  riefen  ihn  nach  Aragon 
ab,  liberliess  er  seinem  berühmten  Admiral  Roger  de  Lauria 
und  dem  Herzog  von  Calabrien  die  Fortsetzung  des  Krieges 
und  kehrte  über  Salerno,  wo  seine  Mutter  Constanze  und  die 
Königin  Bianca  sich  seiner  weiteren  Fahrt  anschlossen,  und 
Uber  Neapel  nach  Barcelona  zurück,1  vielleicht  auch  verstimmt 
durch  die  Haltung  des  Pabstes,  welcher  nicht  abgeneigt  schien, 
Ferdinand  IV.  von  Castilien  als  rechtmässigen  Sohn  König 
Sancho’s  anzuerkennen,  wohl  nicht  minder  auf  die  Sicherung 
der  Grenze  seines  Reiches  gegen  Castilien  und  der  jüngsten 
Eroberung  — Murcia’s  — bedacht,*  um  derentwillen  er  sich 
bald  darnach  (29.  April  1301)  neuerdings  mit  dem  Emir  von 
Granada  verband.3  Hingegen  brachte  er  von  seiner  Reise  als 
köstliches  Geschenk  jenes  päbstliche  Breve  mit,  welches  die 
Gründung  der  Universität  Lerida  gestattete,  und  auf  Grund 
dessen  er  am  1.  September  1300  den  Stiftungsbrief  ausstellte.4 

Bald  trat  in  den  äusseren  Beziehungen  insofern  eine 
Aenderung  ein,  als  König  Friedrich  namentlich  durch  den  Sieg 
bei  Falconara  (1.  December  1299)  sich  den  Besitz  der  Insel 
Sicilien  sicherte,  und  1302  zu  Calatabellota  ein  Friede  zwischen 
ihm  und  dem  Könige  Karl  II.  von  Neapel  zustande  kam,  wäh- 
rend sich  der  Pabst  Bonifacius  VIII.  mit  König  Philipp  dem 


1 Zurita  1.  V,  c.  38.  39. 

2 Bofarull,  Antonio  a.  a.  O.  68—71. 
a Bofarull,  Antonio  a.  a.  O.  76. 

4 Zurita,  1.  V,  c.  44.  Denifle,  Die  Universitäten  des  Mittelalters  bis  1400. 
Bd.  I,  499.  Villanueva,  D.  Jaime,  Viage  literario  T XVI,  *26 ff.  196ff. 
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Schönen  von  Frankreich  gänzlich  entzweite.1 * *  Es  fand  in  Folge 
dessen  französischerseits  der  Versuch  einer  Annäherung  an 
König  Jakob  statt,  dem  nun  auch  sein  Bruder  Friedrich  ein 
Bündniss  anbot.  Während  aber  König  Jakob  diesen  Bewer- 
bungen gegenüber  eine  hinhaltende  Politik  befolgte,  brachte 
der  Tod  des  Pabstes  Bonifacius  eine  neue  Wendung  mit  sich, 
da  sein  Nachfolger  Benedict  XI.  sich  mit  Frankreich  versöhnte. 
Für  König  Jakob  schwand  damit  die  Aussicht  einer  eventuellen 
Unterstützung  seiner  gegen  Castilien  gerichteten  Pläne,  und  so 
fand  er  sich,  zumal  dort  die  Königin  - Mutter  Maria  die  Ober- 
hand über  ihre  Gegner  gewann,  zum  Frieden  mit  König  Fer- 
dinand IV.  unter  Vermittlung  des  Königs  von  Portugal , des 
Bischofs  von  Zaragoza  und  des  castilischen  Infanten  Don  Juan 
bereit.  Zu  Campillo  zwischen  Agreda  und  Tarragona  fand 
(1304)  eine  persönliche  Zusammenkunft  der  Könige  Dionys  von 
Portugal,  Jakob  von  Aragon  und  Fernando  von  Castilien 
statt,  bei  der  auch  die  Gemahlin  Jakob’s,  Bianca,  und  die  Ge- 
mahn Dionys’,  die  heil.  Isabella,  Schwester  König  Jakob’s  II. 
zugegen  waren.*  Am  5.  August  1304  erfolgte  zu  Torellas  der 
Schiedsspruch,  welcher  als  Grenze  des  bei  Aragon  verbleibenden 
Theiles  des  Königreiches  Murcia  die  Segura  annahm,  den  Rest 
— darunter  insbesondere  die  Stadt  Murcia  selbst  — an  Castilien 
zurückgab,8  und  den  Prätendenten  Alfonso  de  la  Cerda  fallen 
liess.  Bei  jener  Zusammenkunft  zu  Campillo  bestätigten  die 
beiden  Könige  diese  Entscheidung.  In  der  Folge  — bei  neuen 
Zusammenkünften  — gab  Jakob  dem  Könige  von  Castilien 
auch  Cartagena  zurück,  wogegen  dieser  ihm  (auf  Rechnung 
Almenas)  den  sechsten  Theil  des  Königreiches  Granada,  das 
man  gemeinsam  zu  bekriegen  beschloss,  abzutreten  versprach.4 * * * 
Zugleich  wurde  Jakob’s  ältester  Sohn  Jakob,  den  bereits  1301 


1 Zurita,  1.  V,  c.  66.  58. 

1 Chronicon  Dni.  Joannis  Emmanuelis  era  1342  (1304)  bei  Benavides,  1.  c. 

I,  676.  Vita  S.  Elisabethae  in  Acta  SS.  Boll.  Jul.  I,  178.  Benavides, 

Ante.,  Memoria«  de  D.  Fernando  IV.  de  Caatilla  I,  429.  Nach  Zurita,  1.  V, 

c.  66  wäre  die  Zusammenkunft  im  Jahre  1303  erfolgt. 

1 Zurita,  1.  V,  c.  67. 

* Schirrmachcr,  Fr.  W.,  Geschichte  von  Spanien  V,  127 — 128.  Bofarull, 

Antonio  a.  a.  O.  106. 
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die  aragonesischen  Stände  als  Thronfolger  anerkannt  hatten, 
mit  Ferdinands  Tochter  Eleonore  verlobt.1 

In  der  That  wurde  das  gemeinsame  Unternehmen  gegen 
Granada  1308  ins  Werk  gesetzt.  Auch  der  König  von  Marokko 
wurde  von  Jakob  ins  Einvernehmen  gezogen.  Es  war  vereinbart, 
dass  Jakob  Almeria,  der  König  von  Castilien  Algecira  belagern 
sollten.  Der  Feldzug  begann  unter  günstigen  Auspicien.  Ceuta, 
welches  der  Emir  von  Granada  besetzt  hielt,  fiel  den  Arago- 
nesen  und  deren  marokkanischen  Verbündeten,  Gibraltar  den 
Castiliem  in  die  Hände.  Als  der  Emir  von  Granada  dem  be- 
drängten Almeria  zu  Hilfe  eilte , erlitt  er  eine  vollständige 
Niederlage.  Als  aber  sodann  König  Fernando  von  dem  In- 
fanten Juan  im  Stiche  gelassen,  die  bereits  begonnene  Belage- 
rung von  Algeciras  auf  heben  musste,  stand  auch  Jakob,  der 
sich  auf  diesem  Zuge  abermals  durch  persönliche  Tapferkeit 
hervorgethan  hatte,*  von  der  Belagerung  von  Almeria  ab  und 
ging  (1310)  einen  siebenjährigen  Waffenstillstand  mit  Gra- 
nada ein.3 

Doch  wurde  durch  diese  Ereignisse  das  gute  Einver- 
nehmen zwischen  Aragon  und  Castilien  nicht  getrübt.  Elten 
damals  vereinten  die  Könige  Jakob  und  Fernando  ihre  Bemü- 
hungen bei  Pabst  Clemens,  um  den  von  dem  Könige  von 
Frankreich  angestrebten  Process  gegen  den  verstorbenen  Pabst 
Bonifacius  VIII.  zu  hintertreiben,  dem  der  eine  die  Schenkung 
von  Sardinien  und  Corsika,  der  andere  seine  Legitimirung  ver- 
dankte. Am  1.  December  1308*  kam  auch  die  vereinbarte 
Verlobung  des  erstgebornen  Sohnes  Jakob  s II.  mit  der  casti- 
lischen  Infantin  Eleonore,  und  1311  auch  jene  des  Sohnes 
Fernando's,  des  Infanten  Pedro,  mit  Jakob’s  Tochter  Maria 
zustande.5 

Zu  einhelligen  Beschlüssen  sahen  sich  auch  die  beiden 
Könige , und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  jenem  von  Portugal, 

1 Zurita,  1.  V,  c.  74. 

9 Muntaner  cap.  *247. 

a Zurita,  1.  V,  c.  78 — 85.  Bofarull,  Antonio  a.  a.  O.  109  — 115.  Balaguer 
a.  a.  O.  V,  13  ff. 

4 Pröapero  des  Bofarull  y Masearo,  Los  coiules  de  Barcelona  vindicatio* 
II,  253. 

6 Zurita,  1.  V,  c.  87.  Bofarull  n.  a.  O.  115.  Sch  irr  mache  r a.  a.  O.  139. 
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in  Betreff  der  zu  erwartenden  Aufhebung  des  Tetnplerordens 
veranlasst.  Als  Philipp  der  Schöne  (26.  October  1307)  auch 
unseren  König  Jakob  aufforderte,  gleich  ihm  gegen  die  Templer 
einzuschreiten,  erklärte  dieser  (17.  November  1307),  dass  es 
ihn  wundere,  dass  man  den  Orden  so  schändlicher  Deliete  be- 
schuldige, dass  aber,  auch  wenn  sich  derselbe  solcher  schuldig 
gemacht  haben  sollte,  dies  doch  nicht  in  seinem  Reiche  ge- 
schehen sei , dass  er  übrigens  gegen  die  Templer  nur  dann 
einzuschreiten  gedenke,  wenn  die  ihnen  zur  Last  gelegten  Ver- 
brechen wirklich  erwiesen  würden , oder  wenn  ihm  dies  der 
Pabst  gebiete.  In  der  Tliat  wendete  sich  der  König  (19.  No- 
vember) an  Clemens  V.  um  Instructionen,  aber  noch  ehe  dies 
Schreiben  an  den  Pabst  gelangte,  erging  (22.  November)  von 
letzterem  die  Aufforderung  an  Jakob  II.,  die  Templer  in  seinem 
Reiche  zu  verhaften,  und  die  Güter  derselben  in  Beschlag  zu 
nehmen,  um  sie  nach  Ende  des  eingcleitetcn  Processes  im  Falle 
der  Freisprechung  des  Ordens  den  Templern  zurückzustellen, 
sonst  aber  ihren  Ertrag  dem  heil.  Lande  zuzuwenden.  In  derThat 
gab  der  König  dem  Drängen  des  Inquisitors  Fr.  Juan  Llotger  und 
des  Fr.  Guillermo  de  Aragon,  zweier  Dominikaner,  insoferne 
nach,  als  er  am  4.  December  1307  den  Bischöfen  von  Zaragoza 
und  Valencia,  sowie  dem  Inquisitor  den  Auftrag  ertheilte,  den 
Process  gegen  den  Orden  zu  eröffnen,  und  am  folgenden  Tage 
den  Procuratoren  von  Catalonien,  Aragon  und  Valencia  befahl, 
die  Ritter  zu  verhaften  und  ihre  Güter  in  Beschlag  zu  nehmen. 
Viele  Ritter  flüchteten  sich  ins  Gebirge,  manche  setzten  sich 
in  ihren  Burgen  zur  Wehr,  doch  wurde  eine  derselben  nach 
der  anderen  bezwungen,  während  eine  am  5.  December  nach 
Valencia  einberufene  Synode,  der  der  König  wohl  geflissentlich 
ferne  blieb,  um  keinen  Druck  auf  dieselbe  auszuüben,  über 
das  Schicksal  des  Ordens  berieth.  Der  billige  Sinn  des  Königs 
trat  übrigens  aus  diesem  Anlass  noch  in  anderer  Art  zu  Tage. 
Fr.  Raimundo  Zaguardia,  der  Stellvertreter  des  Grossmeisters 
im  Gebiete  der  aragonesischen  Krone,  erklärte  sich  bereit,  den 
von  ihm  vertheidigten  Platz  Miravet  unter  gewissen  Bedin- 
gungen zu  übergeben.  Eine  dieser  Bedingungen  lautete  dahin, 
dass  sich  der  König  bei  dem  Pabste  verwenden  möge,  auf  dass 
man  gegen  den  Orden  unparteiisch  und  ohne  Grausamkeit  vor 
gehe.  Dazu  bemerkte  der  König:  ,Es  ist  dies  zwar,  wie  die 

Sitxungsber.  d.  phil.-hizt.  CI.  CXXXV'II.  Ud  7.  Abb.  2 
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ganze  Sache,  eine  Glaubensangelegenheit;  doch  wird  der  König, 
wofern  er  aus  den  darüber  eingezogenen  Informationen  ersehen 
sollte,  dass  die  Kitter  unschuldig  sind,  auf  jeden  Fall  bei  dem 
Pabste  sich  dahin  verwenden,  dass  die  Inquisition  mild  und 
barmherzig  vorgeht.'  Und  in  der  That  fehlte  es  zwar  auch  in 
Aragon  nicht  an  harten  Massregeln  gegen  den  unglücklichen 
Orden , namentlich  kam  es  selbst  zur  Anwendung  der  Folter 
wider  die  Templer,  aber  sonst  hat  der  Process  weder  zu  Bar- 
celona, noch  zu  Zaragoza,  noch  zu  Valencia  ein  Opfer  gefordert. 
Am  22.  März  1312  erfolgte  die  päbstliche  Aufhebung  des 
Ordens.  Aber  schon  früher  (October  1310)  hatte  die  gericht- 
liche Untersuchung  auf  einer  Provinzialsynode  zu  Salamanca 
ergeben,  dass  die  den  Templern  zur  Last  gelegten  Verbrechen 
durchaus  nicht  erwiesen  seien,  und  dasselbe  Resultat  forderte 
die  im  October  1312  abgehaltene  Provinzialsynode  zu  Tarra- 
gona  zu  Tage. 

Fügte  sich  nun  auch  König  Jakob  in  den  Willen  des 
Pabstes,  soweit  es  sich  um  die  angeordnetc  Aufhebung  des 
Ordens  handelte,  so  liess  er  es  doch  nicht  an  Anstrengungen 
fehlen,  um  zu  verhüten,  dass  nieht  auch  in  seinem  Reiche,  so- 
wie es  die  Bulle  vom  2.  Mai  1312  für  die  ausserhalb  Spaniens 
gelegenen  Länder  bestimmte,  die  Güter  der  Templer  sammt 
und  sonders  dem  Johanniterorden  einverleibt  würden. 

Es  verständigten  sich  die  Könige  von  Aragon,  Castilien 
und  Portugal  dahin,  dass  sie  keine  Verfügung  des  apostolischen 
Stuhles  Uber  die  Güter  und  Einkünfte  des  Ordens  zulassen 
würden.1 

Jakob  II.  bat  den  Pabst,  ihm  die  Güter  der  Templer  in 
seinem  Reiche  zu  überlassen,  um  mittelst  derselben  einen  neuen 
geistlichen  Ritterorden  zu  stiften,  dessen  Aufgabe  es  nament- 
lich sein  sollte,  seine  Vasallen  gegen  die  häufigen  räuberischen 
Einfälle  der  Mauren  zu  beschützen.  Doch  trotz  wiederholter  Ge- 
sandtschaften vermochte  der  König,  so  lange  Clemens  V.  lebte, 
diese  Gunst  nicht  zu  erlangen.  Daher  stattete  er  am  15.  Fe- 
bruar 1316  Don  Vidal  de  Vilanova  mit  neuen  Vollmachten 


1 Villanueva,  Viage  litorario.  Madrid  1806.  V,  p.  175  ff.  A Bonavides,  Me- 
moria« de  Fernando  IV.  de  Caatilla,  Madrid  1860,  T.  I,  608 fl'.  Qa ms, 
Die  Kirciiengoftclmdite  Spanien«  III,  260  ff. 
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aus,  mn  sein  Anliegen  bei  dem  Nachfolger  Clemens  V.,  Jo- 
hann XXII.,  nochmals  vorzubringen.  Und  diesmal  erreichte  er 
auch,  wenngleich  nur  zum  Theile,  seinen  Zweck.  Wohl  fiel 
schliesslich  auch  in  Aragon  der  grösste  Theil  der  Güter  der 
Templer  den  Johannitern  zu,  aber  der  Pabst  ertheilte  durch 
eine  Bulle  vom  10.  Juni  1317  die  Erlaubniss  zur  Errichtung 
eines  Klosters  vom  Orden  von  Calatrava,  in  dein  Schlosse 
Montesa,  im  Königreiche  Valencia,  das  früher  den  Templern 
gehört  hatte.  1319  hatte  der  König  endlich  auch  den  Wider- 
stand des  Meisters  von  Calatrava  besiegt,  so  dass  er  daran 
schreiten  konnte,  den  geistlichen  Ritterorden  Unserer  Lieben 
Frau  zu  Montesa  ins  Leben  zu  rufen  und  ihn  mit  einem  Theile 
der  Güter  des  aufgehobenen  Templerordens  auszustatten.  Der 
neue  Orden  sollte  übrigens  dem  von  Calatrava  unterworfen  sein 
und  die  Regel  des  heil.  Benedict  nach  der  Reform  der  Cister- 
zienser  befolgen.1 * * 

1311  berief  König  Jakob  die  aragonesischen  Cortes  nach 
Zaragoza,  wo  der  Infant  Jaime,  der  bereits  1301  von  den  Cortes 
als  eventueller  Nachfolger  seines  Vaters  anerkannt  worden* 
und  mittlerweile  mündig  geworden  war,  (19.  Mai)  den  Eid  auf 
die  Fueros  des  Reiches  leistete. 

1310  war,  wie  bereits  bemerkt,  die  zweite  Gemahlin  König 
Jakob’s,  Bianca,  zu  Barcelona  aus  dem  Leben  geschieden.  Ihr 
Testament  datirt  vom  18.  August  1308;  sie  setzte  in  demselben 
zu  ihrem  Erben  ihren  ältesten  Sohn  Don  Jaime  ein,  dem  sie 
den  zweitgebomen  Alfonso  substituirte.  Auch  hatte  sie  eine 
Caplanei  an  der  Kirche  zu  Villabertran  gestiftet,  in  der  ihre 
Ehe  eingesegnet  worden  ward 

Zu  Weihnachten  1311  fand  zu  Calatayud  die  Vermahlung 
der  Tochter  König  Jakob’s,  Maria,  mit  dem  castilischen  Infanten 
Don  Pedro  statt.4  Auch  sonst  nahmen  den  König  zu  jener 
Zeit  mehrfach  Familienangelegenheiten  in  Anspruch.  So  kam 
damals  die  castilische  Infantin  Eleonora  (Leonor),  ein  dreijäh- 

1 Pi  y Arimon,  Andres  Avelino,  Barcelona  antigun  y moderna  I,  558  — 559. 
D.  P.  Piferrer  y D.  Fr.  Pi  Margall,  Espafta,  sus  monumentns  etc.  Cata- 
luna  I,  364. 

* ZnritA,  1.  V,  c.  52. 

* Rofarull,  Pr*5*pero,  Los  condes  II,  256. 

4 Zurita,  i.  V,  c.  95. 
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riges  Kind,  an  den  aragonesischen  Hof,  um  als  Kraut  des  ver- 
muthlichen  Thronfolgers  Don  Jaime  daselbst  erzogen  zu  werden. 
Und  bald  darnach  bewarb  sich  — wie  unten  des  Näheren 
dargestellt  werden  wird  — Herzog  Friedrich  von  Oesterreich 
um  die  Hand  der  Infantin  Elisabeth.1 

Der  im  Jahre  1314  erfolgte  Tod  des  letzten  Grafen  von 
Urgel,  Armengol  aus  dem  Hause  Cabrara,  brachte  diesen  wich- 
tigen Besitz  an  die  Krone.  Denn  in  seinem  Testamente  be- 
stimmte er,  dass  die  Grafschaft  um  100.000  M.  an  den  König 
Jakob  unter  der  Bedingung  verkauft  werde , dass  sich  der 
zweitgeborne  Infant  Alfonso  mit  seiner  Erbnichte  Dona  Teresa 
de  Entenza  y Antillon  vermähle  und  Namen  und  Wappen  der 
Grafschaft  führe.  Die  Heirat  fand  wirklich  statt;  die  Ehe 
wurde  am  10.  November  1314  von  dem  Erzbischof  von  Tarra- 
gona,  Guillen  de  Rocaberti,  in  der  Hauptkirche  von  Lerida 
eingesegnet.  Der  Infant  nannte  sich  fortan  bis  zu  seiner  Thron- 
besteigung: ,Conde  de  Urgel  y vizconde  de  Ager.‘* 

Bald  nach  dem  Tode  seiner  zweiten  Gemahlin  Bianca  — 
noch  vor  Ablauf  des  Trauerjahres  — hatte  sich  König  Jakob 
um  die  Hand  Louisens,  der  jüngeren  Schwester  des  Königs 
von  Cypern  Heinrich  (Tochter  Hugo’s  III.),  unter  der  für  ihn 
bezeichnenden  Bedingung  beworben,  dass  dieselbe  ihrem  Bruder 
in  der  Regierung  Cyperns  folge.  Darauf  ging  nun  zwar  König 
Heinrich  nicht  ein,  er  trug  vielmehr  seinerseits  den»  Könige 
Jakob  die  Hand  seiner  älteren  Schwester  Maria  an,  während 
die  jüngere  mit  dem  zweitgebornen  Sohne  Jakob's,  dem  Infanten 
Alfonso,  vermählt  werden  sollte.5  Während  aber  diese  Ver- 
bindung nicht  zustande  kam,  fand  13 lö  die  Vermählung  des 
Königs  mit  Maria  wirklich  statt.  Nach  stürmischer  Fahrt  war 
sie  zu  Marseille  gelandet.  König  Jakob  reiste  ihr  bis  Gerona 
entgegen,  wo  am  27.  November  die  Hochzeit  gefeiert  wurde. 
Seine  dritte  Gemahlin  brachte  ihm  eine  Mitgift  von  300.01)0 
Byzantinern  in  Silber  zu.4 

1 Ilofarull,  Antonio,  n.  a.  O.  147  — 1 48. 

u CronicA  del  Key  de  Aragon  1).  Pedro  IV,  28.  Hofarull,  Los  eondes  II, 
261flf.  Pi  y MargaU,  Keeuerdos  y bellezas.  Cataluna  I,  248.  Vgl.  Bala- 
guer  a.  a.  O.  V,  378. 

3 ZuritA,  1.  V,  c.  91. 

4 ZuritA,  1.  V,  c.  96  98  Kalaguer  a.  a.  O.  25. 
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Um  auch  seinen  jüngsten  Sohn  Don  Juan  entsprechend 
zu  versorgen , hatte  ihm  der  König  das  durch  den  Tod  Don 
Guillen  de  Rocaberti's  (1316)  erledigte  Erzbisthum  Tarragona 
zugedacht,  dessen  Kathedrale  bald  darnach  durch  die  Erwer- 
bung des  Armes  der  heil.  Thecla,  welchen  Jakob  II.  von  dem 
Könige  von  Armenien  für  diese  Kirche  erbat,  zu  besonderem 
Ruhm  gelangte.1 *  In  der  That  wurde  der  Infant  von  der  Mehr- 
heit des  Doineapitels  postulirt,  doch  der  Pabst  (Johann  XXII.) 
versagte  seine  Zustimmung,  weil  Don  Juan  damals  noch  im 
Knabenalter  stand.8  Vielmehr  verlieh  der  Pabst  das  Erzbis- 
thum  Tarragona  dem  Ximeno  de  Luna,  Bischof  von  Zaragoza, 
dem  auf  seinem  Bischofsitze  Don  Pedro,  bisher  Abt  von  Mont 
Aragon,  folgte,  während  diese  Abtei  dem  Infanten  zutiel.3  Doch 
gab,  wie  es  scheint,  der  König  seinen  Plan  nicht  auf.  Ver- 
muthlich  steht  damit  die  bald  darnach  erfolgte  Erhebung  Za- 
ragoza^ zum  zweiten  Erzbisthum  seiner  Reiche  neben  Tarra- 
gona in  Zusammenhang.  Der  König  mochte  hoffen,  dass  sein 
Sohn  um  so  leichter  dereinst  in  den  Besitz  eines  der  beiden 
Erzbisthümer  gelangen  werde.  Da  geschah  es  aber,  dass  wider 
Erwarten,  doch  unter  dem  Beifall  nicht  nur  der  Aragonesen, 
die  sich  gleich  ihrem  Könige  von  dieser  Erhebung  die  Mög- 
lichkeit politischer  Einflussnahme  auf  das  Nachbarreich  ver- 
sprachen, sondern  auch  der  Castilier  selbst,  der  erst  17jährige 
Infant,4  mit  Zustimmung  des  Pabstes  und  des  Königs  von 
Castilien  zum  Erzbischof  von  Toledo  erhoben  wurde.  Zu  Le- 
rida  empfing  er  aus  den  Händen  der  Erzbischöfe  von  Tarra- 
gona und  Zaragoza  das  Pallium  (1320).  Als  er  aber  sofort  die 
Erhnatialreehte  seiner  Kirche  Uber  ganz  Spanien  für  sich  in 
Anspruch  nahm  und  daher  auf  seiner  Reise  durch  die  Diöcesen 
der  genannten  Erzbischöfe  das  Primatialkreuz  vor  sich  her- 
tragen liess,  stellte  jener  von  Tarragona  in  seinem  Gebiete  den 
Gottesdienst  ein,  und  sprachen  beide  Erzbischöfe  die  Exeom- 
munication  über  den  neuen  Erzbischof  von  Toledo  und  seine 
Begleiter  aus.  Aber  auch  in  Castilien  vermochte  sich  Don  Juan, 
wie  im  Grunde  vorauszuschcn  war,  nicht  auf  die  Dauer  zu 

1 Villanueva,  Viage  literario  T.  XIX,  333.  335. 

* Ebenda  328. 

3 Gams,  Die  Kircheiigoschichtb  Spanien*}  III,  278. 

4 Vgl.  dessen  Grabinschrift  bei  Prdspero  Bofanill,  Los  coudes  II,  253. 
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behaupten.  Das  Amt  eines  Kanzlers  und  Siegelbewahrers  des 
Königreichs  Castilien , welches  mit  dem  eines  Erzbischofs  von 
Toledo  verbunden  war,  konnte  nicht  wohl  den  Händen  eines 
aragonesischen  Infanten  anvertraut  werden.  Die  Königin 
Maria  verband  sich  gegen  ihn  mit  dem  Vormund  des  Königs 
Alfons  XI.,  Don  Jnan  Manuel.  Man  entzog  dem  Infanten  Don 
Juan  das  Kanzleramt,  und  tief  gedemütliigt  kehrte  derselbe 
nach  Catalonien  zurück.  Er  verzichtete  auf  das  Erzbistlmm 
Toledo,  wogegen  nunmehr  über  seine  Erhebung  zum  Admini- 
strator des  Erzbischofs  von  Tarragona  mit  dem  Titel  eines 
Patriarchen  von  Alexandrien  verhandelt  wurde.  Zuletzt  liess 
sich  derselbe  Ximeno  von  Luna,  der  zuvor  das  Anathem  über 
den  Infanten  ausgesprochen  hatte,  bewegen,  ihm  das  Erzbis- 
thum  Tarragona  gegen  das  Erzbistlmm  Toledo  zu  überlassen.1 

Hatte  sonst  das  Familienleben  des  Königs,  abgesehen  von 
dem  Tode  seiner  dritten  Gemahlin , der  cyprisehen  Königs- 
tochter, welche  im  April  1319  starb,  ohne  Nachkommenzu 
hinterlassen,  und  daher  zu  ihrem  einzigen  Erben  ihren  Gemahl 
eingesetzt  hatte,  kein  trauriger  Zwischenfall  getrübt,  so  gab 
hingegen  das  Benehmen  des  Erstgebornen  Don  Jaime  zu  den 
ernstesten  Besorgnissen  Anlass.  Schon  im  Jahre  1301  hatten 
ihm  die  Cortes  als  dereinstigen  Nachfolger  seines  Vaters  ge- 
huldigt. Letzterer  hatte  damals  den  Ständen  eidlich  gelobt, 
dass  in  neun  Jahren,  sobald  nämlich  der  Infant  14  Jahre  alt 
sein  werde,  dieser  die  Fueros  beschwören  werde.*  Dies  war 
denn  auch  in  der  That  im  Jahre  1311  auf  einer  Versammlung 
der  aragonesischen  Cortes  zu  Zaragoza  geschehen.*  Indess 
zeigte  der  Infant  schon  frühzeitig  Hinneigung  zu  klösterlichem 
Leben.  Eines  Tages  fand  man  in  seiner  Kammer  den  Habit 
eines  Dominikaners;  es  war  dies  der  Orden,  in  welchen  der 
Infant  einzutreten  gedachte.  Man  hatte  deshalb  damals  seinen 
Beichtvater,  einen  Dominikaner,  entfernt.  Doch  hielt  der  Infant 
an  seiner  Absicht  fest,  obgleich  er  bereits  Proctiradör  general 
des  Reiches  und  seit  Jahren  mit  Lconor  von  Castilien  verlobt 
war,  die  der  Sitte  der  Zeit  gemäss  am  aragonesischen  Hofe 

1 ßofarull,  Antonio,  a.  a.  O.  *232  (T.  Gams  a.  a.  O.  283.  Villnnueva,  Yiige 
literario  T.  XIX  332. 

* Zurita,  1.  V,  c.  52. 

3 Zurita,  1.  V,  c.  89. 
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erzogen  wurde.  Möglich,  dass  auf  den  Prinzen  das  Beispiel 
Einti  uss  übte,  das  erst  kürzlich  in  dem  aragonesischen  Vasallen- 
reiche der  mit  ihm  verwandte  Kronprinz  Don  Jaime  gab,  der 
dem  Throne  entsagt  hatte,  um  in  ein  Kloster  zu  treten,  so 
dass,  als  1311  König  Jaime  von  Mallorca  starb,  ihm  sein  zweit- 
geborner  Sohn  Sancho  in  der  Regierung  folgte.  Auch  Jaime’s 
Oheim,  der  heil.  Ludwig,  hatte  in  ähnlicher  Weise  der  Thron- 
folge in  Neapel  entsagt.  Auch  sonst  war  das  Verhältnis  Ja- 
kob’s  zu  seinem  Erstgebornen  getrübt,  dessen  übermässige 
Strenge  in  der  Handhabung  der  Justiz  er  nicht  billigte. 

Im  Jahre  1319  kam  es  zu  erregten  Scenen,  da  König 
Jakob,  der  dem  castilischen  Hofe  gegenüber  nicht  wortbrüchig 
werden  wollte,  in  seinen  Sohn  drang,  die  Ehe  mit  der  Infantin 
Leonor  wenigstens  der  Form  nach  zu  schliessen.  Wirklich 
ertheiltc  der  Erzbischof  von  Tarragona  zu  Gandesa  den  Ver- 
lobten den  Segen  der  Kirche,  und  beide  wohnten  der  Messe  bei. 
Als  ihnen  der  Erzbischof  das  Pacificale  reichte,  nahm  es  Jaime 
an,  liess  es  aber  seiner  Braut  nicht  reichen,  sondern  verliess 
zum  grossen  Aergerniss  des  versammelten  Hofes  die  Kirche. 
Nachdem  ein  letzter  Versuch  des  Königs  und  der  Grossen,  bei 
einer  Zusammenkunft  zu  Riudoms  den  Inlauten  umzustimmen, 
gescheitert  war,  liess  der  König  darüber  ein  Documcnt  aus- 
fertigen, worauf  er  sich  nach  Tarragona  begab,  wo  am  22.  De- 
ceinber 1 vor  dem  versammelten  Hofe  die  förmliche  Verzicht- 
erklärung Don  Jaime’s,  der  das  Ordenskleid  der  Hospitaliter 
annahm,  in  der  Folge  aber  in  den  neu  gegründeten  Orden 
von  Montesa  eintrat,  stattfand. 

Auf  demselben  Reichstage  zu  Tarragona  (14.  December 
131'J)  erliess  König  Jakob  ein  Gesetz,  durch  welches  die  König- 
reiche Aragon  und  Valencia,  die  Grafschaft  Barcelona  und  die 
Lehenshoheit  Uber  die  Länder  des  Königs  von  Mallorca  zu 
einem  untheilbaren  Ganzen  auf  ewige  Zeiten  vereinigt  wurden. 
Jakob  II.  selbst  beschwor  dieses  Gesetz,  welches  fortan  auch 
seine  Nachfolger  beschwören  mussten.“ 


1 Cronica  fiel  Hey  de  Aragon  D.  Pedro  IV,  31  ff.  und  59.  Zurita,  1.  VI, 
c.  32.  Prdspero  Bof&rull  y Mascard,  Los  condes  de  Barcelona  II,  253. 

* Zurita,  1.  VII,  c.  5.  E.  A.  Schmidt,  Geschichte  Aragon icns  iin  Mittel* 
alter  245. 


Digitized  by  Google 


24 


VII.  Abhundlnng:  ▼.  Zeissberg 


Am  5.  September  1320  erkannten  die  in  der  Erlöserkirchc 
zu  Zaragoza  versammelten  Cortes  von  Aragon  den  Infamen 
Alfonso  als  Erstgebornen  und  eventuellen  Nachfolger  seines 
Vaters  Jakob  II.  an.  Alfonso  selbst  leistete  den  Eid  auf  die 
Fneros,  bestätigte  auch  das  Privileg,  welches  im  Jahre  zuvor 
der  König  in  Bezug  auf  die  Union  seiner  Reiche  ausgestellt 
hatte,1  und  nahm  den  Titel:  , Infante  En  Alfonso  primogenito 
del  muy  alto  sefior  rey  de  Aragon,  procuradör  general  del 
mismo  y Conde  de  Urgel1  an. 

Während  der  Infant  Don  Jaime  dem  Vater  auch  ferner- 
hin durch  anstüssigen  Lebenswandel,  den  er  trotz  des  selbst- 
crwählten  geistlichen  Standes  führte,  schwere  Sorgen  bereitete 
und  den  König  sogar  zur  strengen  Bewachung  des  miss- 
rathenen  Sohnes  zwang,*  fand  Jakob  II.  Trost  in  der  hoffnungs- 
reichen Begabung  des  jüngeren  Infanten  Alfonso,  dem  eben 
damals  (5.  September  131 D)  seine  Gemahlin  Teresa  den  spä- 
teren Kronprinzen  und  König,  den  berühmten  Don  Pedro  el 
Ceremonioso,  bekannter  noch  unter  dem  Namen  Punyalet, 
gebar.3 

Dieser  Infant  Alfonso  war  es  denn  auch,  den  König  Jakob 
mit  der  längst  geplanten  und  immer  wieder  verschobenen  Er- 
oberung des  ihm  einst  vom  Pabste  zu  Lehen  ertheilten  Insel- 
reiches Sardinien  betraute,  in  dessen  Besitz  sich  Pisa  und  Genua 
theilten,  während  im  Innern  noch  die  , Richter'  herrschten. 
Begleitet  von  seiner  vierten  Gemahlin,  Dona  Elisenda,  Tochter 
des  Grosssonesehalls  von  Catalonicn,  Don  Pedro  de  Moncada, 
die  er  nach  dem  Tode  der  cyprischen  Königstochter  zu  Weih- 
nachten 1322  (zu  Tarragona)  heimgeführt  hatte,4  begab  sich 
der  alternde  König  nach  Port-Fangös,  wo  Ende  Mai  die  Flotte 
zur  Ausfahrt  nach  Sardinien  bereit  stand , um  seinem  Sohne 
selbst  das  königliche  Banner  zu  überreichen  und  ihn  mit  dem 
dreimaligen  Zurufe:  , Siegen  oder  sterben1  zu  entlassen.5  Der 
Infant  rechtfertigte  die  in  ihn  gesetzten  Hoffnungen  in  vollem 
Masse;  gleich  bei  seiner  Landung  ergab  sich  die  Insel  bis 

1 Zurita,  I.  VI,  c.  36. 

5 Zuritn,  1.  VI,  c.  47. 

1 Cronica  del  Key  de  Aragon  I).  Pedro  IV.  57. 

4 Cronica  del  Rey  de  Aragon  D.  Pedro  IV.  35. 

* Zurita,  I.  VI,  c.  45. 
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auf  die  beiden  festen  Plätze  Villa  di  Chiesa  und  Cagliari.  Und 
auch  diese  wurden  von  dem  Infanten  in  glorreichem  Kampfe 
bezwungen,  der  erste  noch  vor  der  Ankunft  der  Pisaner,  der 
zweite,  nachdem  ein  Entsatzversuch  gescheitert  war.1  Die 
Pisaner  schlossen  im  Juni  1324  mit  Alfonso  Frieden  und 
erkannten  in  demselben  den  König  von  Aragon  als  Herrn 
und  König  der  Insel  Sardinien  an.  Spätere  Versuche  der 
Pisaner,  im  Bunde  mit  den  Genuesen  die  Insel  wieder  zu  ge- 
winnen, schlugen  fehl  und  fühlten  nur  den  Verlust  der  letzten 
Besitzungen  der  Pisaner  auf  der  Insel  herbei.2  So  sicherte 
König  Jakob  noch  kurz  vor  seinem  Tode  den  Besitz  dieser 
Insel  seinem  Reiche,  dessen  innere  Ruhe  er  auch  auf  dem 
letzten  Reichstage  zu  Zaragoza  1325  durch  die  Declaration 
des  Generalprivilegiuras  zu  befestigen  suchte.  Es  ist  gewiss 
ein  eigenthiimliches  Zusammentreffen  der  Umstände,  dass  Jakob 
diese  grossen  Erfolge  gerade  zur  Zeit  erzielte,  als  sein  Schwieger- 
sohn Friedrieh , an  dessen  römisches  Königthum  sich  einst 
auch  für  Jakob  grosse  Erwartungen  knüpfen  mochten,  aus  der 
Haft  auf  der  Trausnit  entlassen  wurde. 

Während  Don  Alfonso  auf  Sardinien  weilte,  wurde  das 
wohlerworbene  Thronfolgerecht  seines  Sohnes  durch  seinen 
Bruder  Pedro  bedroht.  Diesem  hatte  König  Jakob  die  zu 
einer  Grafschaft  erhobene  Herrschaft  Ilibagorza  und  ebenso 
die  (1321)  durch  den  Tod  des  letzten  Besitzers  (Magolino)  er- 
ledigte Grafschaft  Ampurias  verliehen,3  während  er  1325  am 
6.  Mai  in  der  Kathedrale  von  Barcelona  in  feierlicher  Weise 
seinem  jüngsten  Sohne  Don  Ramon  Berenguer  den  Titel  eines 
Grafen  von  Prades  crtheilte  und  ihn  dementsprechend  mit 
Städten  und  Burgen  ausstattete.4 

Die  schwere  Krankheit,  in  welche  der  Infant  Alfonso  auf 
Sardinien  während  der  Belagerung  von  Villa  di  Chiesa  ver- 

1 Cronica  de!  Rey  de  Aragon  D.  Pedro  IV.  35 ff. 

* E.  A.  Schmidt,  Geschichte  Aragonions  im  Mittelalter  248 ff.  Interessante 
Dociimento  zur  Geschichte  der  Insel  zur  Zeit  der  Eroberung  durch 
Jakob  II.  in  Lippi,  Silvio,  L’archivio  comunale  di  Cagliari.  Cagliari 
1897.  S.  123  ff.,  wo  auch  das  Siegel  Jakob’s  II.  beschrieben  ist. 

3 Zurita,  1.  VI,  c.  40.  Feliu  de  la  Peiia,  Anales  de  Cataluila  II,  176.  Bofa- 
rull,  Antonio,  183.  Balaguer  a.  a.  O.  V,  379. 

4 Zurita,  1.  VI,  c.  57.  Bofarull,  Autouio,  207.  Balaguer  V,  379. 
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fiel,  scheint  den  Ehrgeiz  Don  Pedro’s  beflügelt  zu  haben.  Man 
sprach  davon,  dass  er,  falls  sein  Bruder  Alfonso  auf  Sardinien 
sterben  würde,  damit  umgehe,  auf  Kosten  seines  Neffen,  des 
Knaben  Don  Pedro,  seine  eigene  Thronfolge  zu  ertrotzen,  in- 
dem er  behauptete,  dass  die  Krone  von  dem  Bruder  auf  den 
Bruder  und  nicht  von  dem  Vater  auf  den  Sohn  vererbe. 
Diesen  Umtrieben  machte  die  Rückkehr  Don  Alfonso’s  nach 
Spanien  ein  Ende.  Don  Alfonso  setzte  es,  hierin  von  der  Kö- 
nigin Elisende  unterstützt,  durch,  dass,  wie  dies  schon  einmal 
zur  Zeit  König  Jakob’s  I.  geschehen  war,  die  Cortes  von  1325 
für  den  Fall,  dass  sowohl  Jakob  II.  als  sein  Sohn  Don  Alfonso 
aus  dem  Leben  scheide,  dem  Knaben  Don  Pedro  als  ihrem 
König  und  natürlichen  Herrn  den  Eid  der  Treue  leisteten. 
Don  Pedro,  der  Oheim  des  Knaben  widersprach  zwar  anfangs 
diesem  Acte,  nach  Jahresfrist  aber  leistete  auch  er  den  Eid.1 

Schon  längere  Zeit  hindurch  kränkelnd,  fühlte  der  König 
im  Jahre  1327  sein  Ende  nahen.  , Daher, 4 sagt  Muntaner,  .als 
ein  guter,  frommer,  würdiger  Herr,  erfüllt  vom  heiligen  katho- 
lischen Glauben,  beichtete  er  vielmals,  empfing  den  Leib  des 
Herrn  und  die  letzte  Oelung  und  alle  Sacramente  der  heiligen 
Kirche.  Und  nachdem  er  diese  bei  gutem  Verstand  und  Ge- 
dächtnis empfangen,  kreuzte  er  die  Hände,  umarmte  das  Kreuz, 
und  sein  Geist  erhob  sich  in  die  Hände  unseres  Herrn  Jesus 
Christus,  Montags  am  2.  November  des  Jahres  1327,®  zur  Zeit, 
da  man  die  Lichter  anzündete;  unser  wahrhaftiger  Herrgott 
und  seine  gebenedeite  Mutter,  die  heilige  Jungfrau  Maria,  samnit 
allen  Heiligen  empfingen  seine  Seele  und  brachten  sie  inmitten 
der  Gläubigen  in  des  Himmels  Glorie  ....  Gottes  Barmherzig- 
keit nehme  seine  Sühne  und  seine  Völker  in  gnädige  Obhut 
und  in  seinen  Befehl ; denn  er  ist  wohl  aufgehoben,  er  war  ge- 
boren zum  Heile  seiner  Seele  und  seiner  Unterthanen;  er  hatte 
guten  Anfang,  gute  Mitte  und  ein  treffliches  Ende,  und  um 
seiner  Treue,  Güte  und  Wahrheit  willen  sehet,  welche  Gnade 
ihm  Gott  erwies.  Darum  bemühe  sich  ein  Jeglicher,  tugend- 
haft zu  handeln  nach  Gottes  Willen.1  s 


1 Zurita,  1.  VI,  c.  62.  Bofarull,  Antonio,  a.  a.  O.  214 — 215. 

2 Vgl.  Bofarull  217—218. 

3 Muntaner  e.  292.  Uebersetzt  vou  Lang  II,  3U3— 304. 


Digitized  by  Google 


Elisabeth  von  Arugonim,  Oomahlin  Friedrich*«  dt»  ScbAnon  voti  Oesterreich. 


27 


Minder  günstig  ist  König  Jakob  II.  von  Aragon  von 
neueren , selbst  heimischen  Geschichtsschreibern  beurtheilt 
worden.1 *  Wohl  musste  man  dem  Helden  von  Alicante  den 
Preis  der  Tapferkeit  zuerkennen,  auch  dem  Gründer  der  Uni- 
versität Lerida  und  dem  Erbauer  der  herrlichen  Kathedrale 
von  Barcelona3  vermochte  man  billige  Anerkennung  nicht  zu 
versagen,  sowie  er  auch  durch  die  Erklärung  der  Untheil- 
barkeit  seiner  Reiche  unzweifelhaft  mit  an  der  künftigen  Grösse 
Spaniens  baute ; wohl  aber  hat  man  seiuer  Politik , und  zum 
Tbeile  auch  mit  Recht,  den  Vorwurf  der  Unentschiedenheit 
und  Unaufrichtigkeit  — letzterer  insbesondere  gegen  seinen 
Bruder  Friedrich  von  Sicilien  — nicht  erspart.  Allein  auch  in 
dieser  Beziehung  wird  man  den  König  nicht  wohl  nach  den 
Anschauungen  unserer  Zeit,  sondern  nach  dem  Sittencodex  des 
14.  Jahrhunderts  beurthcilcn  müssen.  Welches  Tugendideal 
nicht  nur  dem  Castilier  jener  Zeit,  sondern  dem  Spanier  über- 
haupt vor  Augen  schwebte,  das  lehren  uns  die  Romanzen  vom 
Cid,  in  denen  sich  nach  den  geistvollen  Ausführungen  Dozy’s 
die  mit  den  Jahrhunderten  wechselnden  sittlichen  Anschauungen 
der  Nation  treu  wiederspiegeln.  Als  ein  nationaler  Typus  dieser 
Art  — in  seinen  Vorzügen,  sowie  in  seinen  Schwächen  — 
will  uns  König  Jakob  II.  erscheinen,  der  sich,  wo  nicht  Alles 
trügt,  in  erster  Linie  als  Aragonese  fühlte. 

König  Jakob  II.  lebte  inmitten  eines  merkwürdigen  Auf- 
schwunges seines  Volkes.  Es  war  dies  die  Zeit,  als  Barcelona 
zu  einer  ebenbürtigen  Rivalin  Genua’s  und  Pisa’s  erwuchs,5 
Handel  und  Gewerbefleiss  in  den  catalonischen  Städten  blühten,4 


1 Eine  Ausnahme  macht  nur  De  la  Fuoute,  Vicente,  Estudios  crlticos  »obre 
la  liistoria  y el  derecho  de  Aragon  III,  145 ff. : Keaccidn  en  favor  del 
orden.  por  D.  Jnime  II  el  Justo. 

* lieber  diese  (Pi  y Margall)  Recuerdos  y hellezas  de  Espafia.  Catalufia 
1,54.  57:  Avelino  Pi  y Ariinon,  Andres,  Barcelona  autigua  y moderna 
I.  441  und  Espaffa,  uns  monumentos.  Catalufia  por  Piferrer  u.  Fr.  pi 
Margall  T I,  Barcelona  1884,  S.  314,  Anra.  1.  Vgl.  327  die  auf  den  Be- 
ginn des  Neubaues  (1298)  bezügliche  Inschrift  des  Domes.  Auch  der 
Ban  von  Santa  Maria  del  Pi  (Pino)  in  Barcelona  fallt  in  seine  Zeit; 
vgl.  Boletin  de  la  Real  academia  de  la  historia,  T.  XXVIII,  138 ff. 

* Vgl.  Pi  y Arimon,  Andres  Avelino  a.  a.  O.  II,  Off. 

4 Ebenda  S.  64  ff.  und  vor  Allem  Capmany,  Mcmorias  historicas  sobre  la 

marina  comercio  y arte«  de  la  antigua  ciudad  de  Barcelona.  Madrid  1779  ff. 
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die  aragonesische  Kriegs-  und  Handelsflotte  als  anerkannt  erste 
der  Welt  in  den  Kreis  der  Seemächte  eintrat,  der  veredelte  Geist 
der  Nation  Bauwerke  von  seltener  Grösse  und  Schönheit  schuf,1 
der  ,l)octor  illuminatus“  Rarnon  Lull  seine  .Grosse  Kunst'  ersann, 
während  die  Dichtkunst  der  Troubadours  hier  eine  letzte  Nach- 
blttthe  fand,3  aber  auch  die  Ubersehäuiuende  Lebenskraft  dieses 
Volkes  Sieilien  in  ihre  Wirbel  riss  und  selbst  das  byzantinische 
Reich  erbeben  machte.  Dem  gegenüber  mag  es  als  ein  Glück  für 
die  weitere  Entwicklung  Aragon’s  gelten,  dass  dessen  Schicksale 
in  den  Händen  eines  Fürsten  lagen , der  im  Ganzen  fried- 
liebend , massvoll  und,  zugleich  jeder  abenteuernden  Politik 
abhold,  vor  Allem  auf  das  Wohl  seines  Volkes  bedacht  war. 

Darum  wohl  entsagte  er  dem  Besitze  Siciliens , das  auf 
die  Dauer  zu  behaupten  er  für  unmöglich  erachten  mochte, 
darum  aber  bereitete  er  auch  Jahrzehnte  lang  die  Eroberung 
des  näher  gelegenen  Sardinien  vor,  welche  den  Abschluss  seines 
Herrscherlebens  bildete,  so  wie  er  sich  anderseits  Tunis  tribut- 
pflichtig machte,3  und  nach  dem  Tode  König  Sancho's  von 
Mallorca  (1324),  gestützt  auf  die  einst  von  Jaime  el  Conqui- 
staddr  angeordnete  Substitution,  selbst  Ansprüche  auf  dieses 
aragonesisehc  Vasallreich  erhob , das  er  dann  freilich  dem 
Neffen  Sancho’s,  dem  10jährigen  Jaime  III.,  überliess,  den  er 
aber  dadurch  an  sich  zu  fesseln  suchte,  dass  er  ihm  seine 
Enkelin  Constanza,  Tochter  Don  Alfonso’s,  zur  Gemahlin  gab.4 
Auch  seine  freilich  erfolglose  Politik  gegen  die  Grafen  von 
Foix,  deren  Ausbreitung  in  Catalonicn  er  vergebens  hintan- 
zuhalten suchte,  steht  damit  im  Zusammenhang.1 

Als  echter  Aragonese  theilte  Jakob  II.  die  Abneigung 
seines  Volkes  gegen  Castilien,  das  er  anfangs  bekämpfte,  bis 
ihn  gereifte  Erfahrung  andere  Bahnen  wies.  Im  Innern  aber 
hielt  er  den  Frieden  seiner  Länder  aufrecht  und  beobachtete 
namentlich  bei  auftauchenden  Streitigkeiten  mit  den  Ständen 


1 Vgl.  die  angeführten  Werke  von  Pi  y Marga.ll  und  Pi  y Arfmou. 

3  Helfferich,  Adolf,  Raimund  Lull  und  die  Anfänge  der  catalonischen  Lite 
ratur.  Berlin  1858. 

3 Bai aguer  a.  a.  O.  V,  21. 

4 Ebenda  40. 

5 Vgl.  hierüber  das  ausgezeichnete  Buch  von  Baudou  de  Mouy,  Cli.  Re« 
lations  politiques  dos  Comtes  de  Foix  avoc  la  Catalogne.  Paris  1896. 
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su  gewissenhaft  die  Formen  des  Hechtes,  dass  er  wohl  deshalb 
den  Beinamen  ,der  Gerechte'  empfing.  Zu  den  acht  Büchern 
der  Fueros  fügte  er  ein  neuntes,  in  dessen  Einleitung  sich  der 
schöne  Ausspruch  findet,  dass  er  nach  königlicher  .Sitte  in 
schlaflosen  Nächten  darauf  bedacht  sei,  dass  seine  Unterthanen  in 
Frieden  leben,  und  dass  das  Hecht  unter  ihnen  bewahrt  werde. 
Als  die  Krönung  seiner  Gesetzgebung  ist  der  Anhang  jenes 
neunten  Buches  der  Fueros,  die  Bestätigung  oder  vielmehr  die 
Erläuterung  des  von  König  Pedro  erlassenen  Privilegium  gene- 
rale Aragonum  zu  betrachten,  die  Magna  Charta  dieses  Volkes, 
die  sich  als  eine  friedliche  Auseinandersetzung  des  Königs  und 
der  .Stände  Uber  ihre  beiderseitigen  Rechte  darstellt.1  Mit  dem 
Könige  Friedrich  von  Sieilien  lebte  er  in  späteren  Jahren  in 
Frieden,  wiederholt  war  er  als  Vermittler  zwischen  diesem, 
seinem  Bruder  und  König  Robert  von  Neapel,  seinem  Schwager 
thätig,  und  es  war  nicht  seine  Schuld , dass  ein  dauernder 
Friede  nicht  zustande  kam. 

Jakob  II.  von  Aragonien  starb,  fit)  Jahre  alt,  wenige  Tage, 
nachdem  seine  Schwiegertochter  Teresa,  die  Gemahlin  des  In- 
fanten Alfonso,  der  die  Geburt  ihres  jüngsten  Sohnes  (Sancho) 
das  Leben  gekostet  hatte  (2Ü.  October  1327),  im  Minoritenkloster 
zu  Barcelona  zur  ewigen  Ruhe  bestattet  wurde.*  In  seinem 
letzten  Testamente,''  welches  aus  Barcelona  vom  28.  Mai  1327 
datirt,  setzte  er  seinen  Sohn  Alfonso  zum  Universalerben  der 
Reiche  Aragon,  Valencia,  Sardinien  und  Corsica,  der  Grafschaft 
Barcelona  und  aller  der  Rechte  ein,  die  ihm  auf  das  König- 
reich Mallorca,  auf  die  Grafschaften  Roussillon,  Cerdagne  u.  s.  w. 
Zuständen,  bezeichnete  er  ferner  als  Nachfolger  Alfonso’s  dessen 
Sohn  Pedro,  dem  vorkotninenden  Falls  seine  Brüder  und  erst 
in  Ermanglung  solcher  seine  Oheime,  d.  i.  die  Sühne  des  Erb- 
lassers, substituirt  werden  sollten , jedoch  mit  Ausschluss  der 
Infanten  Jaime  und  Juan,  die  sich  dem  geistlichen  Stande  ge- 
weiht hatten. 

König  Jakob  II.  wurde  zunächst  in  dem  Minoritenkloster 
zu  Barcelona  beigesetzt,  bald  darnach  aber  in  das  Cisterzienser- 


1 l)e  la  Kuento,  Kstudios  criticos  III,  145 IT 
1 Muntaner,  c.  291.  Zurita,  1.  VI,  c.  75 
9 Bofarull,  Los  coiules  II,  250. 
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kloster  Santas  Creus,  die  grossartige  Schöpfung  des  Grafen 
Berengar  IV.  von  Barcelona,  übertragen.  Hier  fand  er  seinem 
Wunsche  gemäss  gegenüber  seinem  grossen  Vater  König  Pedro 
und  zur  Seite  seiner  zweiten  Gemahlin  Bianca,  der  Mutter 
seiner  Kinder,  eine  würdige  Ruhestätte.  Es  ist  eine  Tumba 
von  Marmor  mit  einem  Sargdeckel,  auf  dessen  beiden  Wänden 
der  König  und  die  Königin  in  natürlicher  Grösse  ausgehauen 
liegen,  beide  im  Gisterzienserhabit,  da  sie  beide  gelobt  hatten, 
unter  der  Regel  des  heil.  Bernhard  ihr  Leben  zu  beschliessen. 
Zwischen  beiden  erhebt  sich  eine  Pyramide  und  Uber  dem 
Ganzen  ein  säulengetragener  gothischer  Baldachin.  König  Jakob 
liess  das  schöne  Denkmal  bereits  15  Jahre  vor  seinem  Tode 
(1312),  unmittelbar  nach  dem  Hinscheiden  Blanca’s  anfertigen, 
wie  aus  der  noch  erhaltenen  Weisung  an  den  Hofarchitekten 
Beltran  de  Richer  von  Barcelona  hervorgeht.' 

Die  vierte  Gemahlin  Jakob’s  II. , Elisenda  de  Moncada, 
hatte  bereits  1325  mit  Zustimmung  ihres  Gemahls  das  Cla- 
rissenkloster  Santa  Maria  de  Pedralbas  bei  Barcelona  ge- 
gründet, dessen  Kirchenportal  das  Wappen  Jakob’s  II.  zwi- 
schen den  Wappenschildern  des  Hauses  Moncada  zeigt  und* 
in  welchem  sie  als  Witwe  den  Rest  ihrer  Tage  verlebte 
und  1364  ihr  Leben  beschloss.3  Dort  ist  sie  auch  begraben. 


1 Abbildung'  das  Grabmale«  bei  Carderara  y Solano,  Val.,  Iconographia 
Espailola  T.  1,55,  Estamp.  15  und  15  b und  E«pana  buii  monumentos  etc. 
Cataluna  (Piferrer  y Pi  Margnll)  II,  450,  Inschrift  ebenda  451.  Die  Ab- 
bildung de«  Grabmale«  und  die  Inschrift  bei  (Pi  y Margall)  Catalnna 
II,  ‘297,  die  Inschrift  auch  bei  Prospero  Bofanill,  Los  condes  II.  258. 
Bofarull,  Historia  de  Catalnna  a.  a.  O.  227.  Villanueva,  Viage  literario 
T.  XX,  116. 

2 Boletin  de  la  real  acaderaia  de  la  historia  T.  XXVIII,  141. 

8 1358  stiftete  sie  ihrem  verstorbenen  Gemahl  ein  Anniversar,  welches 
den  Anlass  gab,  dass  alljährlich  in  der  Vigilie  Allerheiligen  in  der  soge- 
nannten Sancta  Iglesia  zu  Barcelona  eine  Predigt  abgehalten  wurde. 
Eine  Predigt  dieser  Art  erschien  1602  zu  Barcelona  unter  dem  Titel: 
,Sermo  vvulgarmont  anomenat  del  serenissim  senyor  don  Yaume  Segon 
Justicier  y pacific,  Rey  de  Arago  . ..  predicat  en  la  sancta  iglesia  de 
la  insigne  ein  tat  de  Barcelona  a 4 de  Novembre  del  any  1597  per  Ho- 
nofre  Manescal  Doctor  en  Thoologia,  y Rector  de  la  Iglesia  Parroquial 
de  Sanct  Andren  de  la  Selna.‘  Diese  Predigt  enthält  einen  Abriss  der 
«panischen  Geschichte  und  Geographie. 
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liir  Grabmal 1 * erinueit  an  das  einst  in  der  Minoritenkirche 
zu  Wien  befindliche  ihrer  Stieftochter  Elisabeth,  nur  dass 
auf  der  Tumba  des  Clarissenstiftes  zu  Pedralbas  die  Gestalt 
der  Königin  Elisenda  ruht. 


König  Jakob  II.  von  Aragon  hielt  sich  im  Februar  1312* 
zu  Teruel3  auf,  da  kam  zu  ihm  als  Abgeordneter  des  Herzogs 
Friedrich  von  Oesterreich  der  Deutschordenseomthur  Konrad 
von  Wiener-Neustadt,4 *  um  ihm  ein  versiegeltes  Schreiben  seines 
Herrn  zu  Uberbringen.  Es  war  ein  Credenzbrief,  der  das 
Datum:  Wien,  den  5.  November  (1311)  trug.6  Hierauf  übergab 
Konrad  dem  Könige  zwei  Zettel  von  Papier.  In  dein  ersten 
kündigte  sich  Bruder  Konrad  von  Verhebang,  der  sich  hier 
Comthur  von  Gratz  nennt,  als  Gesandter  Herzog  Friedrichs, 
des  Sohnes  und  Nachfolgers  des  römischen  Königs,  d.  i. 
Kaiser  Albrechts,  und  als  Bewerber  ftir  diesen  um  die  Hand 
der  Tochter  des  Königs  Elisabeth  an.  Ausdrücklich  werden 
die  edle  Abkunft,  die  Weisheit  und  die  Macht,  sowie  die  Schön- 
heit der  Tochter  des  Königs  als  Motiv  dieser  Werbung  be- 
zeichnet, ,auf  dass  beide  (Friedrich  und  Elisabeth)  hier,  d.  i. 
auf  dieser  Welt  im  Dienste  Gottes  so  leben,  um  dereinst  zu- 
sammen das  ewige  Leben  zu  besitzen'.  Aber  der  Gesandte 
vergisst  auch  nicht  die  Vorzüge  seines  Herrn  gebührend  her- 
vorzuheben. ,Bei  meinem  Gewissen,'  heisst  es,  ,kann  ich  be- 
zeugen, dass  es  keinen  so  mächtigen  und  edlen  Fürsten  in  der 
Welt  gibt,  der  nicht  zu  seiner  grossen  Ehre  ihm,  d.  i.  meinem 


1 Abbildung  bei  Carderara  y Solano  a.  a.  O.  Tafel  XX  und  bei  Bofarull, 
Antonio  a.  a.  O.  zu  S 231. 

* Gemäss  der  in  Spanien  Üblichen  Rechnung  nach  Incarnationsjahren  (vgl. 
Muüoz  y Rivero,  Nociones  de  diplomatica  espailola.  Madrid  1881,  p.  119), 
im  Jahre  1311  nach  dortiger  Zählung. 

a In  villa  Turolii. 

4 Zurita,  dem  unsere  Acten  ohne  Zweifel  bekannt  waren,  1.  V,  c.  96  nennt 

ihn  Konrad  von  Verhebang,  conimendador  de  Grees  (d.  i.  Gratz).  S.  u. 

6 Anhang  I,  Nr.  1. 
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Herrn,  seine  Tochter  gehen  könnte;  denn  raein  Herr  ist  ein 
sehr  edler,  weiser  und  gar  leutseliger  Herr,  23  Jahre  alt,  um 
Vieles  grösser  von  Gestalt  als  ich  und  von  allen  deutschen 
Fürsten  der  mächtigste,  sowohl  was  seine  Kriegsmacht,  als  was 
seine  Einkünfte  anlangt.“  Sollte  also  der  König  ,naeh  Rath 
seiner  Weisen  und  Edlen“  geneigt  sein,  seine  Tochter  Elisabeth 
dem  Herzoge  zur  Ehe  zu  geben , so  möge  er  mit  ihm  seine 
feierlichen  Gesandten  in  das  Land  seines  Herrn  senden.  Kr 
werde  diese  sodann  von  all  dein  Gesagten  überzeugen,  hierauf 
auch  mit  denselben  und  adeligen  Gesandten  seines  Herrn  wieder 
kommen  und  den  König  von  der  Wahrheit  seiner  Aussage  über- 
zeugen, worauf,  so  Gott  wolle,  er  und  seine  Mitgesandten  die 
Braut  mit  grösster  Freude  und  Ehre  nach  Deutschland  bringen 
würden.1 

Der  zweite  Zettel  enthielt  die  Versicherung,  dass  der 
Herzog  von  Oesterreich  sich  nicht  aus  Gewinnsucht,  sondern 
lediglich  durch  den  Ruf  der  edlen  Herkunft  und  der  Schönheit 
der  königlichen  Töchter  zur  Werbung  veranlasst  gefunden  habe. 
Aus  einem  der  deutschen  Fürstenhäuser  könne  er  seine  Braut 
nicht  ersehen,  da  er  mit  denselben  verwandt  sei.  Sein  Herr 
sei  ein  Onkel  des  Königs  von  Ungarn,*  der  König  von  Böhmen 
(Johann)  der  Sohn  des  Kaisers  (Heinrich  VII.),  habe  eine  Tante 
(materteraml  seines  Herrn  znr  Gemahlin.3  Der  Herzog(!)  von 
Brandenburg  sei  der  Sohn  seiner  Schwester,4  der  Herzog  von 
Breslau  sei  mit  seiner  Schwester  vermählt,5  der  Herzog  von 
Kärnten®  der  Bruder  seiner  Mutter,  der  Herzog  von  Lothringen 
(Londring)  habe  seine  Schwester  zur  Gemahlin,7  der  Herzog 

1 Anhang  I,  Nr.  2 und  Zurita,  1.  V,  c.  90,  der  dieses  Actenstück  benutzte. 

* Karl  Robert,  der  Künig  von  Ungarn,  war  der  Sohn  Karl  Martell’s  und 
der  Clementin,  einer  Tochter  Rudolfs  von  Habsburg. 

3 .Inhann  von  Rühmen  war  vermählt  mit  der  Premyslidin  Elisabeth;  deren 
Schwester  Anna  war  die  Gemahlin  H.  Heinrich*«  von  Kärnten,  de* 
Rruders  der  Mutter  Friedrich’s  des  SchOnen  Elisabeth. 

4 Friedrich’«  Schwester  Anna  war  die  Gemahlin  des  Markgrafen  Hermann 
von  Brandenburg  (f  1308).  Aus  dieser  Ehe  stammte  Markgraf  Johann  V. 
(t  1317). 

5 In  zweiter  Ehe  vermählte  sich  Friedrich’s  Schwester  Anna  (1310)  mit 
H.  Heinrich  VI.  von  Breslau. 

6 Heinrich. 

Elisabeth,  seit  1304  Gemahlin  Herzog  Friedrich’«  III.  von  Lothringen. 
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Ton  Sachsen  sei  der  Sohn  seiner  Tante,1 *  der  von  Baiern  sein 
Onkel,”  der  Pfalzgraf  bei  Rhein 3 4 Sohn  seiner  Tante.1 

Erfahren  wir  aus  dem  ersten  Zettel,  wie  alt  damals 
Friedrich  war,  so  sind  wir  bezüglich  des  Lebensalters  der  In- 
fantin Elisabeth  auf  blosse  Vermuthungen  angewiesen.  Erwägen 
wir,  dass  die  Vermählung  Jakob’s  mit  Bianca  am  1.  November 
1295  erfolgte,  dass  der  Infant  Jaime  12%  — und  zwar  jedes- 
falls  erst  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahres  — , der  Infant 
Alfonso  zur  Zeit  des  ersten  sicilischen  Feldzuges,  d.  i.  um  die 
Neige  der  Jahre  1298/99,  das  Lieht  der  Welt  erblickte,  dass 
die  älteste  Tochter  Maria  schon  am  9.  Juli  1299  den  Gegen- 
stand von  Heiratsverhandlungcn  abgab , dass  Don  Juan,  ihr 
Bruder,  am  18.  August  1334,  33  Jahre  alt,  starb,  demnach 

1301  geboren  sein  muss,  und  dass  endlich  Elisabeth  die  dritt- 
gebome  Infantin  war,  so  ergibt  sich  selbst  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  im  Hause  des  Königs  Jahr  für  Jahr  Kindstaufe 
war,  für  die  Familie  desselben  folgendes  Schema: 

Jaime  geboren  zu  Ende  des  Jahres  129(1. 

Maria  geboren  1297. 

Alfonso  geboren  zu  Ende  des  Jahres  1298  oder  zu  Anfang  des 
Jahres  1299. 

Bianca  geboren  zu  Ende  des  Jahres  1299  oder  zu  Anfang  des 
Jahres  1300. 

Isabella  zu  Ende  des  Jahres  1300?  oder  1302. 

Juan  im  Jahre  1301. 

Wir  sind  also  für  das  muthmassliche  Geburtsjahr  Elisa- 
beths entweder  auf  das  Ende  des  Jahres  1300  oder  auf  das  Jahr 

1302  angewiesen,  so  dass  demnach  dieselbe  zur  Zeit  der  ersten 
Bewerbung  Herzog  Friedrich’s  um  ihre  Hand,  d.  i.  zu  Anfang 
des  Jahres  1312,  entweder  12  oder  gar  erst  10  Jahre  alt  war. 
Kann  an  sieh  gemäss  der  Sitte  der  Zeit  das  zarte  Alter  der 
Braut  nicht  Befremden  erregen , so  ist  doch  die  erste  Ver- 

1 Albrecht's  I.  Schwester  Agnes  war  die  Gemahlin  Herzog  Albrecht’s  II. 
von  Sachsen- Wittenberg. 

* Otto,  Herzog  von  Niederbaiern,  vermählt  mit  Katharina,  Tochter  Kudolfs 
von  Habsburg. 

3 Rudolf,  Sohn  Ludwig’»  II.  von  Oberbaiern  und  Pfalzgrafen  bei  Rhein 
und  Mathildeu’s,  Tochter  Rudolfs  von  Habsburg. 

4 Anbang  I,  Nr.  2.  Auch  dieses  Stück  war  Zurita,  1.  V,  c.  96  bekannt. 

Sitzung*  ber.  d.  phil  -bist.  CI.  CXXXYX1.  Bd.  7.  Abb.  3 
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muthung,  die  für  das  Geburtsjahr  1300  spricht,  aus  verschiedenen 
Gründen  vorzuziehen,  und  würde  sich  dies  Datum  vielleicht 
selbst  in  das  Jahr  1299  hinaufrücken  lassen,  falls  man  etwa  an- 
nehraen  dürfte,  dass  Bianca  und  Elisabeth  Zwillingskinder  waren. 

Der  Gesandte  Friedrich’s  wünschte  natürlich  auch  die  In- 
fantin zu  sehen,  und  es  scheint,  dass  diesem  Begehren  ent- 
sprochen wurde,  wie  aus  nachstehendem  interessanten  Schreiben 
hervorgeht,  das  der  König  an  Petrus  Lulli,  einen  der  Bedien- 
steten der  Infantin,  richtete:  ,Ich,  Jaime,  von  Gottes  Gnaden 
König  von  Aragon,'  so  lautet  das  in  aragoncsischer  Sprache 
abgefasste  Schreiben,1  , seinem  Getreuen  P(etrus)  Lull  von  un- 
serem Hause  etc.  Schon  dieser  Tage  sendeten  wir  Euch  einen 
andern  Brief  von  uns,  in  dem  wir  Euch  zu  wissen  thaten,  dass 
der  sehr  edle  Herzog  von  Oesterreich  uns  neulich  seinen  Ge- 
sandten C.,  Ritter  des  deutschen  Ordens,  um  der  Infantin 
Donna  Isabella.  unserer  Tochter  wegen,  welche  er  zum  Weibe 
begehrt,  geschickt,  und  dass  der  erwähnte  Gesandte  uns  in- 
ständig gebeten  habe,  dass  er  die  erwähnte  Infantin  sehen 
dürfe,  sowie  dass  wir  ihm  dies  zugestanden  haben.  Und  darum 
beauftragen  wir  Euch,  dass  Ihr  gewisse  Gewänder  Tür  die  In- 
fantin anfertigen  lasset,  damit  der  erwähnte  Ritter  sie  in  wohl- 
anständigem Aufzuge  antreffe.  Jetzt  thun  wir  Euch  zu  wissen, 
dass  der  erwähnte  Ritter  von  uns  weggezogen  und  zu  dem 
erwähnten  Herzog  zurückkehrt  und  die  erwähnte  Infantin 
sehen  soll,  mit  unserem  Einverständniss,  wie  bereits  erwähnt 
wurde.  Darum  wollen  wir  Euch  auftragen,  dass  Ihr  dem  be- 
sagten Ritter  die  erwähnte  Infantin  sehen  lasset,  ein-  oder 
zweimal.  Und  thuet  dies  in  der  Weise,  dass  sie  wohl  vorbe- 
reitet sei,  wie  wir  Euch  bereits  zu  wissen  gethan.  Und  wenn 
er  sie  sieht,  soll  sie  von  ordentlichen  Leuten  umgeben  sein. 
Und  wenn  Ihr  den  Sacristan  von  Barcelona  sehet,  von  dem 
wir  hörten,  dass  er  von  den  Infanten  dorthin  kommen  soll, 
soll  er  dort  seine  Aufwartung  machen,  wenn  nicht,  so  sollen 
ehrenwerthe  und  ordentliche  Personen  um  sie  sein  und  nicht 
viele,  von  der  Stadt,  in  der  Ihr  Euch  befindet,  aber  wir  wollen 
nicht,  dass  Ihr  irgend  eine  Kunde  davon  gebet.  Gegeben  in 


1 Anhang  I,  Nr.  5.  L)io  Uoborsetzung  verdanke  ich  der  besonderen  Göte 
Herrn  l)r.  Rudolf  Becr's. 
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Valencia,  zwei  Tage  nach  Ende  Februar,  in  dem  Jahre  etc. 
wie  oben/ 

Am  27.  Februar  1312 1 richtete  von  Valencia  aus  König 
Jakob  ein  Schreiben  an  Herzog  Friedrich,8  worin  er  dem- 
selben unter  Anrühraung  des  Eifers,  den  der  Deutschordens- 
comthur  Konrad  an  den  Tag  gelegt  habe,  anzeigt,  dass  er 
Franz  von  Xiarch,  Canonicus  von  Teruel  (Diöcese  Saragossa), 
an  ihn  sende,  um  mit  ihm  Uber  die  Heirat  zu  verhandeln. 
Franz  von  Xiarch  selbst  erhielt  den  Auftrag,  den  Herzog 
von  Seiten  des  Königs  zu  begrlissen  und  demselben  sein  Credenz- 
schreiben  zu  überreichen,  den  Herzog  auch  zu  versichern,  dass 
dem  Könige  Gesandter  und  Gesandtschaft  gleich  angenehm  ge- 
wesen sei,  zugleich  aber  den  König  zu  entschuldigen,  wenn  er 
nicht  sofort  auf  dessen  Wunsch  eingegangen  sei.  Denn  wohl 
habe  er  — König  Jakob  — viel  von  der  edlen  Abkunft  und 
von  der  Macht  des  Herzogs  durch  das  , Gerücht*  vernommen, 
doch  habe  er  nicht  durch  jemand , der  in  dessen  Lande  ge- 
wesen sei,  darüber  Näheres  erfahren  können,  und  da  es  denn 
doch  nicht  angehe,  in  einer  so  ernsten  Sache  sich  blos  durch 
das  Gerücht  bestimmen  zu  lassen,  habe  er  ihn  — Franz  von 
Xiarch  — gesandt,  um  sich  durch  den  Augenschein  von 
dem  Thatbestande  zu  überzeugen.  Der  Gesandte  sollte  auch 
bemerken,  dass  sein  Herr  wohl  im  Stande  gewesen  wäre,  eine 
oder  auch  mehrere  Personen  höheren  Ranges  an  Friedrich  zu 
schicken,  allein  er  wünsche,  dass  die  Sache  geheim  gehalten 
werde,  so  lange  man  sich  nicht  geeinigt  habe.  Speciell  sollte 
sich  Franz  nach  dem  Alter  und  den  Verhältnissen  des  Herzogs, 
insbesondere  auch  darüber  erkundigen,  ob  er  sein  Land,  be- 
ziehungsweise seine  Länder  zu  Eigenbesitze  oder  zu  Lehen 
trage.  Auch  andere  Erkundigungen  sollte  er  gemäss  den  ihm 
vom  Könige  mündlich  crtheilten  Aufträgen,  jedoch  mit  Vorsicht 
nnd  namentlich  bei  Geistlichen  und  anderen  glaubwürdigen 
Personen  einziehen.  Zugleich  erging  an  alle  Beamten  und 
Unterthanen  des  Königs  der  Auftrag,  dem  Boten  insgeheim 
Geleit  zu  gewähren.3 

1 Nach  spanischer  Rechnung  noch:  1311. 

* Anhang  I,  Nr.  4.  Von  der  Sendung  des  Franz  von  Xiarch  weiss  auch 
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Franz  von  Xiareh  machte  sich  mit  dem  Comthur  auf  den 
Weg.  Die  Verhandlungen  scheinen  raschr  zum  Ziele  geführt  zu 
haben.  Denn  schon  vom  1.  Juni  1312  lauten  die  Briefe  und 
Vollmachten,1  welche  der  Herzog  jenen  Gesandten  mitgab,  die 
sich  mit  Franz  von  Xiareh  nach  Spanien  begaben.  Es  waren 
dies  der  Abt  von  St.  Lambrecht  in  Steiermark  Otto  von  La,s 
der  Deutschordenscomthur  von  Graz  Konrad  und  der  Hof- 
meister des  Herzogs  Hervord  von  Simaning.  Sie  überbrachten 
zwei  Briefe  und  ein  , Procuratorium4,®  von  denen  den  ersten 
Brief  Franz  von  Xiareh,  die  beiden  anderen  Schriftstücke  die 
Gesandten  des  Herzogs  dem  König  überreichten.4  Uebrigens 
ist  der  Inhalt  aller  drei  Stücke  fast  identisch,  nur  enthiilt  die 
zuletzt  genannte  Urkunde  die  ausdrückliche  Bevollmächtigung 
der  Gesandten,  an  Stelle  und  im  Namen  des  Herzogs  die  Ehe 
zu  sehliessen,  bezüglich  der  Morgengabe  (der  dos  und  der 
donatio  propter  nupeias)5  jeglichen  Eid  in  die  Seele  des  Her- 
zogs zu  leisten  und  jeglichen  Vertrag  einzugehen,  auch  wenn 
derselbe  ein  besonderes  Mandat  erheischen  würde,  indem  zu- 
gleich der  Herzog  dafür  mit  seinem  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Vermögen  bürgen  zu  wollen  erklärt. 

Die  Gesandten  des  Herzogs,  welche  etwa  im  Juli  1312 
nach  Spanien  gekommen  sein  mögen,  und  von  denen  der  eine, 
Abt  Otto,  auch  mit  einem  Empfehlungsschreiben  des  Cardinais 
P.  von  Colonna  versehen  war,®  fanden  günstige  Aufnahme  bei 
dem  König.  Jedenfalls  muss  der  Bericht,  den  Franz  von  Xiareh 

1 Dieselben  waren  auch  Zurita,  1.  V,  c.  104  bekannt. 

* Vgl.  über  ihn  M.  Pangorl  in  Fönten  rer.  Austr.,  Abth.,  XXIX,  S.  85, 
Anm.  13. 

3 Anhang  I,  Nr.  8,  9,  10. 

4 Auffallend  ist,  dass  die  beiden  Briefe  au  einem  und  demselben  Tage 
(1.  Juni)  wie  das  Procuratorium  ausgestellt  sind,  dass  aber  die  Briefe 
aus  Klosterneuburg  datireu,  das  Procuratorium  hingegeu  aus  Wien,  sowie 
dass  die  Gesandten  des  Herzogs  von  ihrer  Vollmacht  dem  Könige  nur 
eine  Abschrift  gaben,  das  Original  aber  ihrem  Herrn  zurückbrachten. 

5 Dos  und  donatio  propter  nuptias  sind  identisch;  so  heisst  es  in  dem  vou 
Chmel  edirten  Formelbuche  König  Albrecht’s  I.  (Archiv  für  Kunde 
österr.  Geschieh t-squel len  1849,  S.  273,  Nr.  35):  ,in  dotem  sen  donationem 
propter  nuptias,  vtd  id  quod  vulgariter  Morgengabe  dicitur*;  ebenso 
ebenda,  S.  275,  Nr.  38. 

* Vgl.  Anhang  I,  Nr.  14.  Es  ist  Pietro  Colonna  gemeint;  s.  Cardelia, 
Memoric  storiche  de’  cardiuali  II,  S.  37. 
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über  die  von  ihm  in  Oesterreich  gewonnenen  Eindrücke  er- 
stattete,  sehr  günstig  gelautet  haben,  da  sich  der  König  nunmehr 
bereit  fand,  auf  nähere  Verhandlungen  Uber  die  unter  diesen 
Umständen  auch  ihm  erwünschte  Heirat  einzugehen.  Dabei 
kamen  wohl  nicht  so  sehr  anderweitige  politische  Erwägungen, 
zu  denen  erst  in  der  Folge  Friedrich’s  Königswahl  Anlass  bieten 
konnte,  als  vielmehr  im  Allgemeinen  die  angesehene  Stellung, 
welche  Friedrich  als  Haupt  seines  Hauses  einnahm,  in  Betracht; 
hingegen  ergab  sich  sofort  eine  ernste  Schwierigkeit,  die  nicht  so 
leicht  zu  beseitigen  war.  Der  König  hatte  sieh  ja  bekanntlich  be- 
sonders um  die  rechtliche  Grundlage,  auf  welcher  der  Besitz 
des  Herzogs  beruhe,  erkundigt  und  nunmehr  in  Erfahrung  ge- 
bracht, dass  Oesterreich  nicht  ausschliesslich  Besitzthum  Fried- 
rieh’s  sei,  sondern  dass  auch  dessen  Brüdern  ein  Anrecht  auf 
Oesterreich  zustehe.  Es  erhob  sich  insbesondere  auch  die  Frage, 
wem  nach  Friedrich’s  Tode  Oesterreich  zufallen  werde,  und 
die  Besorgniss,  dass  es  auch  in  Oesterreich,  wie  in  anderen 
deutschen  Ländern  jener  Zeit,  zu  Theilungen  kommen  könne. 
Dem  gegenüber  wünschte  König  Jakob  der  Nachkommenschaft 
seiner  Tochter  die  Nachfolge  in  ganz  Oesterreich  zu  sichern. 
Dies  war  nur  dann  möglich,  wenn  die  Brüder  Friedrieh’s 
sich  zu  einem  Verzicht  bereit  erklärten,  der  mindestens  die 
Gefahr  einer  Theilung  ausschloss.  Da  nun  aber  der  König  ver- 
nommen hatte,  dass  von  den  jüngeren  Herzogen  nur  einer  das 
14.  Lebensjahr  erreicht  habe,  dass  daher  der  Verzicht  der 
übrigen,  auch  wenn  er  geleistet  würde,  keine  Rechtskraft  be- 
sitze, so  war  er  nahe  daran,  die  Verhandlungen  überhaupt  ab- 
zubrechen, und  nur  die  Versicherung  der  Bevollmächtigten 
Friedrich’s,  dass  cs  diesem  gelingen  werde,  als  ältester  Bruder 
Mittel  zu  finden,  um  diese  Schwierigkeiten  zu  beheben,  be- 
wirkte, dass  die  Sache  weiter  verhandelt  wurde,  und  dass  man 
sich  über  gewisse  Punkte  (capitula)1  einigte,  die  dem  Herzoge 
zur  Annahme  vorgelegt  werden  sollten.  Demgemäss  sollten  die  / 
Brüder  Friedrich’s  einen  eidlich  beschworenen  Verzicht  aus- 
stellen, entweder  in  einem  öffentlichen  Instrument,  oder  wenig- 
stens mittelst  eines  Briefes,  der  mit  den  Siegeln  zweier  Bischöfe 
versehen  sei.  Der  Verzicht  sollte  geleistet  werden:  ,de  omni 


1 Beil.  I,  Nr.  12. 
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jure  siquid  eis  competat  vel  competere  possit  in  dignitatibus 
et  honoribus  quas  et  quos  nunc  tenet  dictus  dux  ratione  legi- 
time paterne  vel  materne  vel  ratione  alicuius  legis  vel  con- 
suetudinis  vel  alio  quovis  modo',  so  zwar,  dass  nach  Ableben 
Friedrich’s  ihm  lediglich  seine  Nachkommenschaft  — also  im- 
plicite  auch  die  weibliche  — ,in  dignitatibus  et  honoribus  ante- 
dictis'  folge;  den  Brüdern  sollte  ein  Nachfolgerecht  nur  dann 
zustehen,  wenn  der  Herzog,  ohne  Nachkommenschaft  zu  hinter- 
lassen, sterbe.  Von  den  einzelnen  Verzichtleistungen  sollten  je 
zwei  Briefe  ausgefertigt  und  davon  der  eine  dem  Herzog,  der 
andere  den  Bevollmächtigten  des  Königs  übergeben  werden.  Da 
aber,  wie  gesagt,  bei  dem  minorennen  Alter  der  Brüder  Fried- 
rich’s Zweifel  entstand,  ob  diese  Verzichtleistungen  Giltigkeit 
haben  würden,  so  Hess  sich  der  König  bewegen,  seinerseits 
einen  , einfachen  Boten'  an  den  Herzog  zu  senden,  auf  dass 
dieser  auf  Mittel  und  Wege  Bedacht  nehme,  jenen  Zweifel  zu 
beheben.  Ferner  sollten  die  Prälaten  der  sämmtlichen  Länder 
des  Herzogs,  nämlich  die  Erzbischöfe  (!),  Bischöfe,  Aebte  und 
Pröbste,  welche  weltliche  Jurisdiction  besässen,  auf  das  Evan- 
gelium dem  Herzog  und  den  Bevollmächtigten,  die  der  König 
zu  diesem  Behufe  absenden  werde,  schwüren,  dass  sie  stets 
Herzog  Friedrich  als  Herrn  der  genannten  Länder  und  nach 
seinem  Tode  dem  Erben  desselben  aus  der  genannten  Ehe 
und  keinem  Andern  anhängen  würden.  Denselben  Eid  und 
die  Huldigung  sollten  auch  die  Grafen,  Herren,  Ritter  und 
Syndici  der  Städte  und  Dörfer  aller  genannten  Länder  leisten. 
Der  Herzog  sollte  der  Prinzessin  eine  Mitgift  von  15.000  Mark 
Silber  Wiener  Gewichts  verschreiben,  Uber  welche  diese  frei 
verfügen  könne,  sowohl  wenn  Nachkommenschaft  vorhanden  sei, 
als  wenn  dies  nicht  zutreffe,  sowohl  während  der  Ehe,  als  auch 
wenn  dieselbe  durch  den  Tod  eines  der  Beiden  aufgelöst  werde. 
Für  diese  Summe  sollte  ihr  der  Herzog  Burgen  und  Städte 
mit  einem  Jahresertrage  von  mindestens  1500  Mark  verschreiben, 
und  diese  Orte  sollte  Elisabeth  während  der  Ehe  und  nach 
Auflösung  derselben  so  lange  behalten,  bis  ihr  oder  dem,  den  sie 
dazu  bestimme,  die  Mitgift  ausbczahlt  werden  würde,  und  zwar 
ohne  Abschlag  der  seither  bezogenen  Zinsen.  Auch  sollte  nach 
Auflösung  der  Ehe  Elisabeth  oder  ihr  Erbe  das  Recht  haben, 
die  Ausbezahlung  der  Mitgift  zu  verlangen.  Die  Ritter  und 
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sonstigen  Bewohner  (homines)  der  ihr  für  die  Mitgift  verpfän- 
deten  Orte  sollten  ihr  eidlich  geloben,  dass  ihr  die  Einkünfte 
pünktlich  entrichtet  werden  würden,  und  dasselbe  sollten  auch 
die  Brüder  des  Herzogs,  die  Grafen,  Barone  und  Prälaten  ge- 
loben. Durch  den  , einfachen  Boten*,  den  der  König  an  den 
Herzog  zu  schicken  gedenke,  sollte  ihm  dieser  mittelst  , offenen 
Schreibens*  zu  wissen  machen,  ob  er  auf  diese  Bedingungen 
einzngehen  bereit  sei,  sowie  auch  die  Mittel  und  Wege,  die  er 
gefunden  habe,  um  den  wegen  der  Minderjährigkeit  der  Mehr- 
zahl seiner  Brüder  auftauchenden  Bedenken  zu  begegnen. 
Wurde  diese  Antwort  befriedigend  lauten,  so  versprach  der 
König  sofort  eine  feierliche  Gesandtschaft  an  den  Herzog  ab- 
gehen  lassen  zu  wollen,  der,  sowie  den  genannten  Bevollmäch- 
tigten des  Königs  die  Eide  der  Prälaten  und  Eid  und  Huldigung 
der  Grafen,  Barone,  Ritter  und  Syndici  zu  leisten  seien.  Ueber 
diese  Eide  seien  zwei  gleichlautende  Instrumente  auszufertigen 
und  mit  den  Siegeln  zweier  derselben  zu  versehen,  und  von  den 
beiden  Instrumenten  das  eine  dem  Herzog,  das  andere  den  Ge- 
sandten des  Königs  auszufolgen.  Der  König  versprach  dem 
Herzog  mit  Brief  und  Siegel,  sowie  mit  seinem  königlichen 
Worte,  dass  die  Prinzessin  Elisabeth  keinem  anderen  Manne 
verheiratet  werden  solle,  bevor  der  , einfache  Bote*,  den  er 
an  den  Herzog  senden  wolle,  zurückkomme.  Der  König 
will  auf  die  feierliche  Gesandtschaft  des  Herzogs  bis  zum 
nächsten  Feste  der  Apostelfürsten  Petrus  und  Paulus  warten.  Er- 
scheint dieselbe  bis  dahin  nicht,  so  erachtet  sich  der  König  jeder 
weiteren  Verpflichtung  für  ledig.  Erscheint  bis  dahin  die  Ge- 
sandtschaft des  Herzogs,  so  wird  er  seine  Tochter  bis  zum 
nächsten  Mariae  Himmelfahrtstage  dem  Herzog  an  einen  zu 
deren  Uebernahme  geeigneten  Ort  zusenden.  Der  Infant  Jakob, 
der  Erstgeborene  des  Königs,  verspricht,  das  Gesagte  zu  er- 
füllen, falls  etwa  der  König,  sein  Vater,  mit  Tod  abgehe,  ehe 
er  die  gemachten  Zusagen  erfüllen  könne,  oder  sonst  an  deren 
Erfüllung  gehindert  sei.  Diese  ,Capitula*  wurden  auf  Verlangen 
des  Königs  und  mit  Zustimmung  der  Gesandten  in  zwei  gleich- 
lautenden Exemplaren  ,per  litteras  divisa* 1 ausgefertigt  und 

1 Wohl  identisch  mit  »per  alfabetum  divisa*,  »cartas  partidas*,  die  in 
Aragon  häutig  begegnen.  Vgl.  Mufioz  y Rivero,  Don  Jesus,  Nociones, 
p.  44  ff. 
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mit  dem  Siegel  des  Königs  einer-  und  des  Abtes  Otto  ander- 
seits versehen,  welch’  Letzterer  für  sich,  den  Comthur  und 
den  Hofmeister  siegelte,  da  die  beiden  letzteren  kein  eigenes 
Siegel  besassen.  Von  beiden  Ausfertigungen  wurde  die  eine  der 
Partei  des  Königs,  die  andere  den  Gesandten  des  Herzogs  über- 
geben. Die  ,Capitula‘  datirten  aus  Gerona,  3.  September  1312.1 

Der  König  ersah  zum  Boten  an  Herzog  Friedrich 
den  Canonicus  von  Vique  Bartholomäus  de  Turri.  Da  dieser 
zuvor  noch  in  Privatangelegenheiten  nach  Barcelona  sich  begab, 
traten  die  österreichischen  Bevollmächtigten  schon  früher  die 
Rückreise  über  Montpellier  und  Avignon  an.  An  einem  der 
beiden  Orte  sollten  sie  — so  wünschte  König  Jakob  — auf 
Bartholomäus  sieben  bis  acht  Tage  warten,  um  sodann  mit 
ihm  die  Reise  fortzusetzen.11  Da  aber  die  Oesterreicher  Eile 
hatten,  verfügte  der  König,  dass  Bartholomäus  bereits  am 
18.  September  von  Barcelona  auf  breche,  so  dass  er  in  sieben 
Tagen  Montpellier  erreiche.  Treffe  er  dort  die  Gesandten  des 
Herzogs  nicht  mehr  an,  so  solle  er  denselben  nach  Avignon 
oder  Malaussanne3  folgen,  das  er  von  Montpellier  in  drei  Tagen 
erreichen  könne.  Indess  solle  letzteres  nur  dann  geschehen, 
wenn  er  sicher  sei,  daselbst  die  Gesandten  zu  treffen,  sonst 
solle  er  Avignon  und  Malaussanne  nicht  berühren.4  Das 
Schreiben  des  Königs,5  welches  Bartholomäus  de  Turri  dem 
Herzoge  überbringen  sollte,  lautete  vom  7.  September  1312. 

Die  Gesandten  des  Herzogs,  von  denen  Abt  Otto  ein 
Empfehlungsschreiben  des  Königs  an  den  Cardinal  von  Co- 
lonna  mit  auf  den  Weg  nahm,  und  der  Bote  des  Königs  trafen 
am  1.  November  in  Wien  bei  Herzog  Friedrich  ein,  dem  sie 
die  ,G'apitula‘  überreichten.  Der  Herzog  war  mit  dem  Inhalte 
derselben  vollkommen  einverstanden  und  schickte  daher,  wie 
dies  König  Jakob  wünschte,  diesem  durch  den  heimkehrenden 
Bartholomäus  de  Turri  eine  ,littera  patens',6  mit  seinem  grossen 
Siegel  auf  der  Rückseite  versehen,  zu,  worin  er  erklärte,  Allem, 
was  zwischen  dem  Könige  und  seinen  Bevollmächtigten  ver- 

1 Anhang  I,  Nr.  11.  Die  Urkunde  des  Infanten  Jakob  vom  5.  September 
1312.  Ebenda,  Nr.  13. 

* Anhang  I,  Nr.  15. 

8 Malaussanne  in  der  Gascogne,  30  Kilometer  von  Orthez. 

4 Anhang  I,  Nr.  IC.  8 Anhang  I7  Nr.  17.  * Anhang  I,  Nr.  18. 
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einbart  worden  sei,  nachkominen  zu  wollen.  Nur  bezüglich  der 
Verzichtleistung  seiner  minorennen  Brüder  erklärte  der  Herzog, 
es  wäre  ihm  lieber  gewesen,  wenn  der  König  wie  die  übrigen 
Punkte  so  auch  in  diesem  seine  Forderung  bestimmt  formulirt 
hätte.  Da  aber  der  König  es  ihm  überlassen  habe,  ihn  in 
diesem  Punkte  sicherzustellen,  so  erüffnete  der  Herzog  dem- 
selben, er  habe  bestimmt,  dass,  sobald  der  König  feierliche 
Gesandte  an  ihn  schicke,  sowohl  seine  bereits  herangewach- 
senen, als  auch  seine  minorennen  Brüder  den  verlangten  Ver- 
zicht leisten.  Beine  Mutter,  die  verwitwete  römische  Königin 
Elisabeth,  er  selbst  und  zwei  von  den  angesehensten  Baronen 
des  Landes  würden  sich  dafür  verbürgen,  dass  seine  gegen- 
wärtig minorennen  Brüder,  sobald  sie  mündig  geworden,  die 
Verzichte  erneuern.  Sollte  diese  Sicherstellung  dem  Könige 
nicht  genügen,  so  möge  derselbe  durch  seine  feierliche  Gesandt- 
schaft ihm  eine  andere  bezeichnen,  da  er  bereit  sei,  ihm  jede 
ihm  passend  dünkende  Sicherstellung  zu  leisten.  Schliesslich 
bat  der  Herzog  den  König,  seinen  feierlichen  Gesandten  Auf- 
trag und  Vollmacht  zu  ertheilen,  die  Heiratsangelegenheit  zum 
Abschlüsse  zu  bringen. 

Mit  Bartholomäus  de  Turri  zugleich  sandte  der  Herzog 
seinen  Caplan,  einen  Canonicus  von  Friesach,  dessen  Name 
nicht  genannt  wird,  der  aber  vielleicht  mit  dem  in  einer  Ur- 
kunde Friedrich’s  vom  30.  Juni  1316 1 genannten  Kammer- 
meister der  Königin  Isabclla,  dem  Friesacher  Canonicus  Fried- 
rich von  Gloyaco  identisch  ist,  und  der  dem  König  ein  ver- 
schlossenes* Schreiben  überbraclite,  in  welchem  sich  der  Herzog 
viel  offener  als  in  jener  ,littera  patens*  über  den  Gegenstand 
der  Verhandlung  äussert.  Auch  hier  wird  angedeutet,  dass  der 
Verzicht  der  jüngeren  Brüder  sich  auf  die  ,Fürstenthümer  und 
Länder*  Friedrich’s  erstrecken  sollte.  Doch  geht  der  Herzog  wohl 
geflissentlich  auf  diese  Frage  nicht  näher  ein;  um  so  mehr  ist 
er  dagegen  bemüht,  die  Besorgnisse  des  Königs,  dass  es  etwa 
zu  einer  Theilung  dieser  Länder  kommen  könne,  zu  zerstreuen, 
indem  er  geradezu  betont,  dass  ,eine  Trennung  und  Theilung 
seiner  FürstenthUmer  und  Länder  bisher  unerhört  und  un- 


1 Böhmer,  87. 

7 Anhang  I,  Nr.  19. 
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gesehen  und  stets  unerträglich  sei'.1  Bezüglich  der  Zugeständ- 
nisse aber,  zu  denen  sich  Friedrich  bereit  findet,  wird  aus- 
drücklich auf  jene  ,littera  patens'  hingewiesen,  welche  ihrerseits 
sieh  auf  die  Formulirung  der  ,Capitula‘  beruft. 

Die  Briefe  des  Herzogs  sind  am  4.  und  5.  November 
1312  ausgefertigt,  und  gleichzeitig  (5.  November)  richtete  auch 
der  Abt  Otto  von  St.  Lambert  in  Steiermark  ein  Schreiben1 
an  den  König,  in  dem  er  sich  als  dessen  Capellan  bezeichnet, 
eine  Würde,  die  ihm  Jakob  II.  wohl  deshalb  verliehen  hatte, 
um  sich  seinen  Eifer  dienstbar  zu  machen.  Denn  Otto 
versichert  in  diesem  Schreiben,  er  habe  die  ihm  von  dem 
König  anvertraute  Sache  so  eifrig  betrieben,  dass  der  Herzog, 
obwohl  er  schon  zuvor  sich  nach  dem  Besitze  der  Infantin 
gesehnt  habe,  doch  nunmehr  mit  allen  Kräften  darnach  strebe, 
dass  ihm  dieselbe  als  rechtmässige  Gattin  zutheil  werden  möge. 
Daher  ersuche  auch  er  den  König,  dem  Wunsche  des  Herzogs 
zu  willfahren,  da  er  bei  Gott  und  seinem  Gewissen  versichern 
könne,  dass  sich  dem  Könige  in  keinem  ihm  bekannten  Hause 
eine  bessere  Versorgung  darbieten  werde. 

Es  dauerte  diesmal  längere  Zeit,  bis  sich  der  König  zu 
einer  Antwort  entschloss.  Diese  datirt  nämlich  erst  vom 
14.  Februar  1313.  Die  betreffenden  königlichen  Schreiben  sind 
in  dem  Kloster  Rueda3  ausgestellt.  In  dem  Hauptschreiben 
erwidert  der  König  auf  die  in  dem  offenen  Schreiben  des  Her- 
zogs enthaltenen  Anerbietungen,  dass  er  in  Anbetracht  der 
edlen  Abstammung,  des  Charakters,  der  Macht  des  Herzogs 
und  seines  aufrichtigen  Bemühens  um  das  Zustandekommen 
der  Heirat  seine  Einwilligung  zu  derselben  ertheile.  Aber  noch 
mehr.  Es  war  zuvor  vereinbart  worden,  dass  der  König  feier- 
liche Gesandte  und  Bevollmächtigte  nach  Oesterreich  senden 
werde,  um  die  zu  leistenden  Eide  und  Huldigungen  entgegen- 
zunehmen. Darauf  verzichtet  der  König  und  überlässt  es  dem 


1 Damit  ist  zu  vergleichen,  was  später  dem  zu  einer  IJindertheilung  drängen- 
den Herzoge  Otto  entgegengehalten  wurde:  ,terrarum  et  fratrum  coheren- 
tiam  non  competere  sequestrari*.  Joh.  Victor.  Bei  Böhmer,  Fontes  I,  401. 

* Anhang  II,  Nr.  80. 

8 Rota  Scatrums.  Es  kann  nur  das  Kloster  Rueda  gemeint  sein,  in 
dessen  Nähe  ein  Ort  Escatron  liegt;  vgl.  Piferrer  y Quadrato,  Recoerdos 
y bellezas  de  Espada.  Aragon,  S.  411. 


Digitized  by  Google 


Klimbeth  ton  Aragonii'D,  Goinahlin  Friedrich*!*  de»  Schonen  ron  Oesterreich.  43 


Herzog  selbst,  alles  das  auszuflihren,  was  er  ihm  unter  Siegel 
durch  Bartholomäus  de  Turri  zusenden  wolle  und  worüber 
dieser  nötigenfalls  mündlich  noch  weitere  Aufschlüsse  werde 
geben  können.  Er  schicke  Bartholomäus  an  ihn,  um  bei  den 
zu  vollziehenden  Rechtsgeschäften  persönlich  zugegen  zu  sein. 
Sobald  die  Urkunden,  auf  welche  seine  Zuschrift  Bezug  nehme, 
ausgefertigt  seien,  möge  der  Herzog  feierliche  Gesandte  senden 
und  diese  oder  einige  von  ihnen  nach  der  Formel,  die  er  ihm 
übersende,  als  Bevollmächtigte  ausrüsten,  um  in  seinem  Namen 
die  Ehe  per  verba  de  praesenti  mit  seiner  Tochter  einzugehen. 
Sobald  dieselben  mit  den  betreffenden  besiegelten  Schriftstücken 
eintreffen  würden,  werde  er  selbst  unverzüglich  die  Vermählung 
mit  den  Bevollmächtigten  per  verba  de  praesenti  vor  sich  gehen 
lassen  und  alsdann  seine  Tochter  mit  seinen  eigenen  feier- 
lichen Gesandten  und  mit  jenen  des  Herzogs  als  rechtmässige 
Gattin  zu  ihm  entlassen.1 

Speciell  bezeichnete  der  König  den  Bartholomäus  de  Turri 
als  Denjenigen,  der  bei  etwa  auftauchenden  Zweifeln  Uber  die 
Form  des  von  dem  Herzog  zu  leistenden  Eides  und  bezüglich 
der  Deutung  dessen,  was  von  den  Prälaten,  weltlichen  Grossen 
und  anderen  Bewohnern  der  herzoglichen  Lande  kraft  der 
dem  Herzog  übersandten  Schriftstücke  zu  geschehen  habe, 
ferner  auch  bezüglich  der  Wahl  der  Städte  und  Orte,  die  der 
Infantin  Elisabeth  zuzuweisen  seien,  endlich  Uber  die  Frage, 
ob  die  Reise  der  Prinzessin  zu  Meer  oder  zu  Land  erfolgen 
solle,  seine  Willensmeinung  kenne.4  An  die  Mutter  des  Her- 
zogs, die  verwitwete  römische  Königin  Elisabeth,  richtete 
König  Jakob  ein  verbindliches  Schreiben,“  worin  er  auch  sie  in 
Kenntniss  setzte,  dass  er  nunmehr  beschlossen  habe,  seine  Tochter 
mit  ihrem  Sohne  zu  vermählen,  und  auch  ihr  Bartholomäus  de 
Turri  als  Denjenigen  bezeichnet,  der  die  Verhandlungen  zum 
Abschluss  bringen  solle.  Wir  erfahren  übrigens  aus  diesem 
Schreiben,  dass  die  Königin -Witwe  die  Heirat  eifrig  gefordert 
habe,  was  schon  an  sich  einen  hohen  Grad  von  Wahrschein- 
lichkeit besitzt.  ,Wenn  es,‘  so  schliesst  das  Schreiben,  ,in  un- 
seren Reichen  Etwas  gibt,  was  Euch  angenehm  ist,  so  fordert 
es  nur  ohneweiters.'  Auch  an  den  Abt  Otto  von  St.  Lambrecht, 

1 Anbang  I,  Nr.  20.  * Anhang  I,  Nr.  21.  8 Anhang  I,  Nr.  23. 
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an  den  Deutschordenseomthur  Konrad  und  an  den  herzoglichen 
Hofmeister  Herbord  von  Simaning  ergingen  ähnliche  Schreiben 
des  Königs.1 

Was  diesmal  Bartholomäus  de  Turri  dem  Herzoge  zu 
überbringen  hatte,  das  war  ausser  seinem  Beglaubigungsschreiben 
ein  Papierquaternio,  der  mit  zwei  Siegeln  des  Königs  versiegelt 
war,3  und  welcher  die  Entwürfe  jener  Urkunden  oder  jene 
, Instrumente'  enthielt,  welche  den  ,Punetationen‘  gemäss  von 
Herzog  Friedrich  dem  Könige  beschafft  werden  sollten,  und 
zwar:  1.  die  Verzichtleistung  seitens  der  Brüder  des  Herzogs;3 
2.  die  Urkunde,  durch  welche  die  Königin-Witwe  Elisabeth  ver- 
spricht, ihre  Söhne,  die  Brüder  des  Herzogs,  zu  bewegen,  die 
erfolgte  Verzichtleistung  nach  Eintritt  in  die  Mündigkeit  zu 
erneuern,4  sowie  die  entsprechende  Urkunde  des  Herzogs  nnd 
zweier  angesehener  Barone  desselben  Inhalts;  3.  das  Versprechen 
der  Prälaten,  Grafen,  Herren,  Ritter  u.  s.  f.,f’  Herzog  Friedrich 
als  , Herrn  der  Würde  und  Ehren,  die  er  jetzt  innehabe,  und 
nach  seinem  Tode  als  solche  seine  Erben  aus  der  zu  schliessen- 
den  Ehe'  anerkennen  zu  wollen;  4.  die  Schenkungsurkunde 
über  die  Morgengabe  von  15.000  Mark  Silber;6  5.  das  eidliche 
Versprechen  der  Städte  und  Dörfer,  welche  Elisabeth  auf  ihre 
Morgengabe  verpfändet  werden  sollten,  derselben  gehorsamen  zu 
wollen;7  6.  das  eidliche  Versprechen  der  Brüder  des  Herzogs, 
der  Prälaten,  Grafen,  Barone,  Ritter  und  städtischen  Obrigkeiten 
— hier  procuratores,  sindici  seu  actores  civitatum  et  villarum 
genannt  — , dass  die  erwähnte  Verpfändung  nicht  angetastet 
werden  würde;8  7.  das  eidliche  Versprechen  des  Herzogs,  dass 
er  innerhalb  zwei  Monaten  nach  der  Ankunft  seiner  Braut  in 
Oesterreich  mit  Erfolg  dafür  Sorge  tragen  werde,  dass  seine 
Brüder,  die  Prälaten,  Barone,  Ritter  und  Vertreter  der  Städte 
der  oder  den  von  der  künftigen  Herzogin  zu  bezeichnenden 
Personen,  und  zwar  die  Prälaten  den  Eid,  die  Uebrigen  Eid  und 
Huldigung  leisten,  dass  sie  stets  derselben  und  ihren  Leibes- 
erben von  Friedrich  als  ihren  Herrn  in  dem  angedeuteten 
Umfange  anhangen  würden,  und  dass  sie  derselben  die  Morgen- 

1 Anhang  I,  Nr.  24.  * Anhang  I,  Nr.  36.  8 Anhang  I,  Nr.  27. 

4 Anhang  I,  Nr.  28.  5 Anhang  I,  Nr.  29.  * Anhang  I,  Nr.  30. 

7 Anhang  I,  Nr.  31.  * Anhang  I,  Nr.  32. 
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gäbe  von  15.000  Mark  Silber  verbürgen,  sowie  die  Zusage,  dass 
alsbald  nach  Ankunft  der  Prinzessin  von  den  Rittern,  Bürgern 
und  sonstigen  Bewohnern  der  ihr  verpfändeten  Städte  und 
Dörfer  Gehorsam  geschworen  werden  würde.1  Endlich  8.  den 
Entwurf  des  Vollmachtsbriefes  des  Herzogs  für  seine  Gesandten, 
die  Heirat  mit  Prinzessin  Elisabeth  per  verba  legitima  de  prae- 
senti  abzuschliessen.3  Von  den  Urkunden  5,  6 und  7 sollten 
je  zwei  Exemplare  ausgefertigt  werden,  das  eine  für  den  König, 
das  andere  für  die  Prinzessin  Elisabeth. 

Die  Instruction  für  Bartholomäus  de  Turri  kennen  wir 
nicht,  wenn  eine  schriftliche  überhaupt  vorhanden  war.  Dagegen 
liegt  von  Seiten  des  Königs  die  Beantwortung  einiger  zweifel- 
hafter Punkte  vor,  über  die  sich  Bartholomäus  nähere  Weisung 
erbeten  hatte.3  So  gestattete  der  König,  dass  Leopold,  der 
Bruder  Herzog  Friedrichs,  falls  er  sich  nicht  in  Oesterreich  oder 
Steiermark  befinde,  den  Verzicht  auch  in  eine  andere  Hand 
als  die  des  ältesten  Bruders,  doch  nach  der  von  diesem  ange- 
ordneten Form  leisten  dürfe.  Es  wurde  Bartholomäus  über- 
lassen, nach  sorgfältigst  eingezogenen  Erkundigungen  die  beiden 
Barone  zu  ersehen,  welche  den  ,Capiteln‘  und  Instrumenten' 
gemäss  sich  mit  der  Königin- Witwe  dafür  verbürgen  sollten, 
dass  die  gegenwärtig  minorennen  Herzoge  später  den  Verzicht 
erneuern  würden.  Würde  es  im  Lande  des  Herzogs  keine  Erz- 
bischöfe und  Bischöfe  geben  oder  diese  nicht  schwören  wollen 
oder  können,  so  sollte  die  Verhandlung  trotzdem  ihren  Verlauf 
nehmen.  Auch  sollten  sich  im  Nothfall  Erzbischöfe,  Bischöfe, 
Prälaten  und  Barone  durch  einen  legitimen  Bevollmächtigten 
bei  der  Ableistung  der  durch  die  Capitel  und  Instrumente  ge- 
forderten Eide  vertreten  lassen  können.  Ebenso  sollte  der 
Herzog  nötigenfalls  den  in  den  Instrumenten  enthaltenen, 
ihm  zu  leistenden  Eid  durch  einen  Andern  in  Empfang  nehmen 
lassen.  Die  feierlichen  Gesandten,  die  der  Herzog  neuerdings 
zu  senden  beabsichtige,  sollten  dem  König  öffentliche  Instrumente 
Uberbringen  oder  in  anderer  Weise  die  Bürgschaft  für  jene 
Personen  übernehmen,  die  im  Namen  der  Gemeinden  dem  Her- 
zog den  Eid  zu  leisten  hätten.  Der  Städte  und  Ortschaften, 
auf  welche  Elisabeth  die  jährliche  Rente  von  1500  Mark  an- 

1 Anhang  I,  Nr.  33.  3 Anhang  I,  Nr.  34.  8 Anhang  I,  Nr.  36. 
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gewiesen  werden  wllrde,  sollten  zwei,  drei  oder  mehrere  sein. 
Es  sollte  genligen,  wenn  das  Ilomagium  in  der  in  Deutschland 
Üblichen  Weise  geleistet  werde.  Der  König  überliess  auch  dem 
Herzog,  zu  entscheiden,  ob  die  Infantin  zur  See  oder  zu  Land 
reisen  solle.  Die  feierlichen  Gesandten  sollten  auch  eine  Copie  des 
Instrumentes  mitbringen,  durch  welches  der  Herzog  den  Städten 
und  Urten  aufträtgt,  der  Infantin  anlässlich  ihrer  Morgengabe  Eid, 
Bürgschaft  und  Huldigung  zu  leisten.  Womöglich  sollte  das  auf 
die  Morgengabe  bezügliche  Instrument  in  zwei  Exemplaren 
ausgefertigt  werden. 

Es  handelte  sich  nunmehr  um  den  wichtigsten  Theil  der 
Action,  der  auch  uns  das  weitaus  grösste,  namentlich  rechts- 
geschichtliche  Interesse  bietet  — um  die  Ausfertigung  aller 
jener  von  König  Jakob  geforderten  , Instrumente1,  die  bis  auf 
ein  erst  nachträglich  eingelangtes  zwischen  dem  4.  Mai  und 
14.  Juni  zu  Stande  kamen.  Der  verhältnissmässig  kurze  Zeit- 
raum, den  die  Verhandlungen  des  Herzogs  mit  seinen  Brüdern, 
mit  seiner  Mutter,  mit  den  Prälaten,  Adeligen  und  Städten  in 
Anspruch  nahmen,  beweist,  dass  die  Sache  schon  vorbereitet 
war,  jedesfalls  auf  keine  Schwierigkeiten  stiess.  Von  den  be- 
treffenden Urkunden  tragen  jene  der  österreichischen  Prälaten 
und  jene  des  österreichischen  Adels  das  früheste  Datum  (4.  Mai), 
jene  der  steirischen  Prälaten  ist  nicht  datirt.  Am  1 1.  Mai  ist 
die  Urkunde  Herzog  Friedrich’s  über  die  Morgengabe  von 
15.000  Mark  Silber,  am  13.  Mai  die  Verziehtleistung  der  Brüder 
des  Herzogs,  Albrecht  und  Otto  ausgestellt.  Das  Versprechen 
der  steiermärkischen  Städte  datirt  bereits  vom  14.  Mai,  indess 
jenes  der  österreichischen  erst  am  21.  Mai  ausgestellt  wurde. 
Das  Versprechen  der  zwei  Barone,  von  welchem  unten  zu 
handeln  sein  wird,  ist  am  3.,  die  gleiche  Zusage  des  Herzogs 
Friedrich  bezüglich  der  Verzichtleistung  seiner  jüngeren  Brüder 
am  4.,  jene  der  Königin-Witwe  Elisabeth  am  10.  Juni  ans- 
gefertigt. Am  13.  und  14.  Juni  sind  die  durch  die  Bestimmung 
von  Korneuburg,  Tuln  und  Lengbach  als  Pfandschaften  flir 
die  Mitgift  bedingten  Gehorsamserklärungen  der  dortigen  Ge- 
meindevertreter ausgestellt,  denen  schon  am  10.  Juni  das  be- 
zügliche Versprechen  von  zehn  Baronen  vorausgegangen  war. 
Hingegen  erfolgte  die  Ausfertigung  der  Verzichtleistung  Her- 
zog Leopold's  erst  am  6.  September,  d.  i.  zu  einer  Zeit,  da  die 
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feierliche  Gesandtschaft  Herzog  Friedrich’s  langst  nach  Spanien 
abgegangen  war,  noch  später  (s.  u.)  jene  Herzog  Heinrich’s. 

In  die  aragonesischen  Register  sind  indessen  diese  Ur- 
kunden nicht  in  der  chronologischen  Reihenfolge,  sondern  mit 
Betonung  des  Rcchtsgeschäftes,  d.  li.  genau  entsprechend  der 
durch  die  Forderungen  König  Jakob’s  gegebenen  Abfolge  der 
oberwähnten  Instrumente  eingetragen.  Die  Vergleichung  dieser 
Instrumente  mit  den  ^tatsächlich  ausgefertigten  Urkunden  ist 
hochinteressant.  Es  zeigt  sich,  dass  letzteren  der  von  dein 
König  geforderte  Wortlaut  zu  Grunde  gelegt  wurde,  und  diese 
Thatsache  ist  so  lehrreich,  dass  um  ihretwillen  sich  ausnahms- 
weise der  Abdruck  der  Vorlagen  wie  der  Urkunden  selbst 
empfahl.  Aus  dieser  wörtlichen  Uebereinstimmung  dürfte  indess 
nicht  zu  folgern  sein,  dass  der  Wortlaut  der  Vorlagen  und 
demnach  auch  jener  der  Urkunden  der  aragonesischen  Kanzlei 
seinen  Ursprung  verdankt.  Denn  der  Natur  der  Sache  nach 
musste  es  sich,  abgesehen  von  jenen  Verzichten,  welche  die 
minorennen  Herzoge  leisten  sollten  und  deren  Formulirung 
König  Jakob  überhaupt  dem  Herzog  Friedrich  überlassen  hatte, 
auch  bezüglich  der  übrigen  Doeumente  dem  aragonesischen 
Könige  empfehlen,  seine  Forderungen  in  die  gerade  in  Oester- 
reich geltenden  Rechtsformen  zu  kleiden.  Wir  werden  dem- 
nach annehmen  dürfen,  dass  die  betreffenden  , Instrumente'  im 
Wesentlichen  bereits  in  Oesterreich,  und  zwar  im  Einvernehmen 
mit  Bartholomäus  de  Turri  werden  festgestellt  worden  sein, 
che  sie  dem  Könige  vorgelegt  wurden,  der  dieselben  gut- 
geheissen  haben  wird  und  als  seine  eigenen  , Instrumente'  nach 
Oesterreich  abgehen  liess,  wobei  die  Frage,  ob  das  Urkunden- 
formular österreichischer  oder  aragonesischer  Provenienz  ist, 
dahingestellt  bleiben  mag. 

Auch  -wir  wollen  im  Allgemeinen  der  in  den  aragone- 
sischen Registern  festgehaltcnen  Reihenfolge  der  Urkunden  uns 
anschliessen,  da  diese  dem  inneren  Wesen  des  Rechtsgeschäftes 
entspricht.  Dieselbe  wird  durch  die  Verzichtleistungsurkunde 
der  Brüder  Herzogs  Friedrich’s,  Albert  und  Otto,  vom  12.  Mai 
eröffnet.  Da  fällt  sofort  in  die  Augen,  dass  die  beiden  Aussteller 
Albert  und  Otto  sich  nur  als  , Söhne  Herrn  Alberts  sei.  An- 
denkens, Königs  der  Römer',  nicht  aber  als  Herzoge  von 
Oesterreich  und  Steiermark  bezeichnen.  Fällt  dies  bei  mino- 
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rennen  Prinzen  weniger  auf,  so  ist  doch  die  Verzichtleistung 
selbst  in  eine  Form  gekleidet,  die  von  vorneherein  Befremden 
erregt.  Denn  es  ist  hier  nicht  mit  einfachen,  klaren  Worten 
von  einem  Verzicht  auf  die  österreichischen  Länder  zu  Gunsten 
Friedrich’s  und  seiner  Nachkommenschaft  aus  der  einzugehen- 
den Ehe  die  Rede,  sondern  nur  von  jenem  vieldeutigen  Ver- 
zicht, dessen  wir  bereits  oben  gedachten,  und  der  durch  die 
,Capitula‘  vorgeschrieben  war.  Nur  darauf  bezieht  sich  auch 
der  Eid,  den  sie  dureh  Berührung  der  vier  Evangelien  leisten, 
dass  die  Nachkommenschaft  Friedrich’s  aus  der  besagten  Ehe 
ihm  in  allen  seinen  Rechten  folgen  solle,  in  Bezug  auf  welche 
den  Brüdern  das  Recht  der  Nachfolge  nur  für  den  Fall  ge- 
wahrt bleibt,  dass  Friedrich  ,sine  prole*,  d.  i.  ohne  männliche 
und  weibliche  Nachkommenschaft  sterbe.  Doch  sollte  auch  in 
diesem  Falle  Elisabeth  ihr  Recht  in  Bezug  auf  jene  Güter 
verbleiben,  die  ihr  als  Morgengabe  zuständen.  Die  jungen  Her- 
zoge verpfänden  sich  für  die  Erfüllung  dieser  Zusage  mit  allen 
ihren  beweglichen  und  unbeweglichen  Gütern  und  entsagen  ,mit 
vollem  Bewusstsein*  jedem  Recht,  Gesetz,  Grundsatz  und  Her- 
kommen, das  dagegen  spricht.  Da  sie  selbst  kein  Siegel  haben, 
und  zwar,  wie  ausdrücklich  bemerkt  wird,  ,weil  wir  persönlich 
keine  ehrwürdigen  Titel  besitzen*,  haben  auf  ihr  Geheiss  die 
Bischöfe  von  Passau  und  Seckau  die  Urkunde  besiegelt.1 

1 Anhang  I,  Nr.  40.  Der  Sinn  letzterer  Stelle  ist  wohl  der,  dass,  da  die 
Herzoge  noch  im  Kindesalter  stehen,  demnach  auch  noch  keinen  Titel 
fuhren,  ein  Siegel  nicht  angefertigt  werden  kann.  Vgl.  Urkunde  Poppo’s 
und  Engelbrecht’s  von  Liebenberch  von  1*200  in  Lib.  fund.  mon.  Zwetl. 
(Fontes  rer.  Austr.,  II.  Abth.,  Bd.  111,  S.  403),  die  bloss  Poppo  besiegelt, 
,wand  mein  brvder  als  ain  chint  noch  nicht  ingesiegels  hat*;  Urkunde 
Ilugo’s  von  Liechtenvels  vom  Jahre  1317,  ebenda,  S.  660:  ,wand  meiner 
chint  noch  niht  nigens  insigel  habent*.  Uebrigons  heisst  es  auch  in  der 
Stiftungsurkunde  Friedrich’»  für  die  Karthause  Mauerbach  vom  18.  April 
1313:  ,praesentem  paginam  regal is  nostri  sigilli  signaculo  pro  nobis  et 
supradictis  fratribus  nostris  tradidimus  roboratam.  Quo  quidem  sigillo  et 
nos  Leopoldus  — der  übrigens  damals  schon  sein  eigenes  Siegel  besass 
— Albertus,  Henricus  et  Otto  super  promissis  omnibus  contenUmur/ 
Merkwürdig  aber  ist,  dass  selbst  1320  die  Herzoge  Al  brecht  und  Otto 
noch  kein  Siegel  haben.  Vgl.  Birk,  Hegesten,  546,  und  ebenso  heisst 
es  in  einer  Urkunde  vom  3.  Juni  1325  (Berichte  und  Mitth.  des  Alter* 
thumsvereine»  in  Wien  XIII,  S.  70)  von  Herzog  Albrecht:  ,wan  wir  ze 
den  Zeiten  aygens  insigel  nit  beten/ 
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Wie  schon  bemerkt,  merklich  später,  nämlich  erst  am 
6.  September  erfolgte  die  Verzichtleistung  des  Herzogs  Leopold, 
welche  inhaltlich  jener  seiner  beiden  jüngeren  Brüder  voll- 
kommen gleichlautet.  Kur  wird  hier  noch  überdies  aus- 
drücklich und  eidlich  bekräftigt,  dass  Leopold  das  Alter  von 
14,  ja  20  Jahren  bereits  überschritten  habe.  Auch  ist  die  zu 
Säckingen  ausgestellte  Urkunde  mit  seinem  Siegel  versehen.1 * 
Er  selbst  bezeichnet  sich  nicht  als  Herzog  von  Oesterreich, 
sondern  als  ,Sohn  des  erlauchtesten  Herrn  Albert,  Königs  der 
Römer  sei.  Andenkens,  Grafen  von  Habsburg  und  Kyburg, 
Landgrafen  vom  Eisass'. 

Die  Königin-Witwe  Elisabeth,  sowie  auch  Herzog  Friedrich 
leisteten  der  getroffenen  Uebereinkunft  gemäss  auf  die  Evan- 
gelien und  in  die  Hände  des  Abtes  Otto  von  St.  Lambrecht 
einen  Eid  als  Bürgschaft  dafür,  dass  die  derzeit  noch  nicht 
mündigen  Söhne,  beziehentlich  Brüder,  Albert  und  Otto  zur 
Zeit  ihrer  Volljährigkeit  den  eben  erwähnten  Verzicht  eidlich 
erneuern  werden,  sowie  dass  deren  noch  unmündiger  Bruder 
(Heinrich),  der  in  Folge  seiner  weiten  Entfernung  den  Eid 
und  Verzicht  derzeit  nicht  leisten  konnte,  innerhalb  zwei  Mo- 
naten nach  Ankunft  der  Infantin  Elisabeth  diesen  Eid  und 
Verzicht  leisten  und  zur  Zeit  seiner  Mannbarkeit  erneuern 
werde.8  Dieselbe  eidliche  Bürgschaft  leisteten  im  Namen  des 
österreichischen  Adels  die  beiden  Herren  Ulrich  von  Wallsee, 
Hauptmann  und  Truchsess  von  Steiermark,  und  Dietrich  von 
Pilichdorf,  Marschall  des  Herzogs  von  Oesterreich,  ebenfalls 
in  (Mb  Hände  des  genannten  Abtes.3  Im  Kamen  der  öster- 
reichischen Prälaten  gelobten  ferner  auf  das  Evangelium  der 
Bischof  Wernhard  von  Passau,  die  Benedietineräbte  von  Melk, 
Göttweih,  von  den  Schotten  zu  Wien  und  von  (Klein-)  Maria- 
Zell,  die  Cistercienseräbte  von  Heiligenkreuz,  Lilienfeld,  Zwettl 
und  Baumgartenberg  und  die  Pröbste  der  Augustinerconvente 
von  Kloster-Neuburg,  St.  Pölten,  Herzogen  bürg  und  St.  Andrä 
dem  Herzog  Friedrich,  dem  König  Jakob  und  dessen  Tochter 
Elisabeth,  ersterem  als  dem  Herrn  der  Würden  und  Ehren, 
die  er  momentan  innehabe,  und  nach  seinem  Tode  seinen 
Erben  aus  dieser  Ehe  und  niemand  Anderem  anhängen  und 


1 Anhang  I,  Nr.  41.  1 Anhang  I,  Nr.  42  nnd  43,  8 Anhang  I,  Nr.  44. 
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dafür  sorgen  zu  wollen,  dass  diese  Erben  ihm  in  den  ge- 
nannten Ehren  und  Würden  folgen.  Sie  gelobten  nicht  minder, 
innerhalb  zweier  Monate  nach  erfolgter  Ankunft  der  Infantin 
Elisabeth  der  von  ihr  dazu  bestimmten  Person  und  an  dem 
dazu  von  ihr  ausersehenen  Orte  diesen  Eid  und  diese  Huldigung 
(homagium)  zu  erneuern.1  Der  steirische  Prülatenstand  leistete 
durch  den  Bischof  Friedrich  von  Seckau,  den  Abt  von  St. 
Lambrecht,  den  Abt  (Engelbert)  von  Admont,  den  Abt  (Albero) 
von  Reun,  sowie  die  Pröbste  (Nicolaus)  von  Steunts,  von  Voran 
und  (Christian)  von  Seckau  das  gleiche  Gelöbniss.*  Völlig  gleich- 
lautend waren  die  Eides-  und  Huldigungsbriefe  des  weltlichen 
Adels.  Als  Vertreter  des  österreichischen  Adels  werden  in  der 
auf  einer  Versammlung  desselben  zu  (Kloster-)  Neuburg  ans- 
gestellten Urkunde  aufgezählt: 3 aus  dem  Grafenstande:  Wem- 
liard  von  Sehaumberg  und  Berthold  von  Maidburg  (d.  i.  Ber- 
thold  II.,  Burggraf  von  Maydburg,  Graf  von  Hardegg);4  vom 
Herrenstande:  Stefan  von  Meissau,  der  oberste  Marschall,5  Albero 
von  Kuenring,  der  oberste  Mundschenk,®  Rudolf  von  Ebersdorf, 
der  oberste  Kämmerer,7  Pilgrim  von  Buechheim,  der  oberste 
Truchsess  von  Oesterreich,8  ferner  Eberhard  von  Wallsee, 
oberster  Hauptmann  und  Landrichter  ob  der  Enns,9  Otto  von 


1 Anhang  I,  Nr.  46. 

1 Anhang  I,  Nr.  46. 

* Anhang  I,  Nr.  47. 

4 Vgl.  Kopal,  W.,  Hardegg;  in:  Bl&tter  des  Vereines  fUr  Landeskunde  von 
Niedersten*.,  Neue  Folge,  XI.  Jahrgang,  S.  156. 

5 Vgl.  Sava,  K.  v.,  Die  Siegel  der  Landes-Erbämter;  in:  Berichte  und 
Mitth.  des  Alterthumsvereines  in  Wien  V,  S.  63. 

• Bis  zu  seinem  Tode  (1312)  erscheint  Leutold  1.  von  Kuenring  als  oberster 
Mundschenk  in  Oesterreich;  vgl.  Friess,  Die  Herren  von  Kuenring  (Re- 
gesten Nr.  561,  584,  598,  617),  in  der  Folge  (zuerst  1317)  dessen  Sohn 
Johann  I.  In  der  Zwischenzeit  standen  Johann  I.  und  sein  Bruder 
Leutold  II.  unter  der  Vormundschaft  Albero  VII.  von  Kuenring-Weitn- 
Seefeld,  d.  i.  des  obgonannten  Albero.  Man  ersieht  aus  unserer  Urkunde, 
dass  sich  damals  Albero  selbst  als  obersten  Mundschenk  ansAh  und  dafür 
auch  officiell  gegolten  hat. 

7 Vgl.  Sava,  K.  v.,  a.  a.  O.,  S.  64. 

8 Vgl.  Sava,  K.  v.,  a.  a.  O.,  S.  66. 

9 Vgl.  Huber,  A.,  Geschichte  dos  Herzogs  Rudolf  IV.  von  Oesterreich, 
8.  164.  Er  ist  der  Stifter  der  Linzer  Linie. 
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Zelking,  Heinrich  von  Wallsee,1  Heidenreich  und  Rapoto,  Burg- 
grafen von  Gars,  Friedrich  von  Walsee,*  Syhoto  von  Poten- 
dorf,  Ortlieb  von  Winkel,  Dietrich  von  Pilichdorf,  magnus 
coraes  de  Bnsonio  et  capitaneus  terrae  Moraviae,8  Markward 
von  Mistelbach,  Krafto  und  Hadmar  von  Sunnenberg,  Otto 
Tuerso,  Dominik  von  Volfkersdorf,  Vieh  von  Topel,  Otto  von 
Grunenburg,  Heinrich  von  Wartenfels,  Stefan  von  Hainveld, 
Konrad  von  Arnstein,  Rüdiger  von  Kranichberg,  Albert  von 
Pilichdorf,  Christian  von  Lengenbach,  Ulrich  von  Pergau, 
Wülfing  von  Chyowe. 

Die  Urkunde  des  steirischen  Adels4  besiegelten:  die 
Grafen  Otto  von  Ortenburg5  und  Ulrich  von  Pfannberg,8 
aus  dem  Herrenstande:  Ulrich  von  W'alsee,3  Truchsess  und 
oberster  Hauptmann,  Heinrich  von  Stnbenberg,  Mundschenk, 
Rudolf  von  Liechtenstein,8  Kämmerer,  Hertnid  von  Wildon,9 
Marschall,  Hertnid  von  Pettau,  Berchthold  von  Emmerberg, 
Otto  von  Perneck,  Sigfried  der  Kranichberger,  Alram  von 
Feistritz,  Konrad  von  Luttenberg. 

Besonderes  Interesse  erweckt  bei  der  Verbürgung  dieser 
Verträge,  welche  die  Hausordnungen  berührten  und  daher 

1 YgL  Huber,  ebenda;  Stifter  der  Eunser  Linie.  Erscheint  schon  1312, 
13.  Mai  (Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns  V,  S.  49)  als  Haupt- 
mann zu  Enns. 

Ä Vgl.  Huber,  ebenda,  S.  173.  Stifter  der  Drosondorfer  Linie. 

* Pressburg  war  damals  als  Morgengabe  des  Königs  Andreas  für  seine 
Gattin  Agnes,  die  seither  verwitwete  Schwester  Herzog  Friedrich’s,  in 
des  Letzteren  Besitz;  vgl.  Fej£r,  Codex  diplom.  Hungariae,  VW,  vol.  1, 
S.  581 — 582.  Vgl.  auch  Diplom,  aus  der  Anjouzeit  (ting.)  I,  8.315:  ,Nos 
Ditriecns  marchalcus  illustris  dneis  Austriae  et  comes  Posoniensis*  (1313). 
Er  erscheint  Auch  1311 — 1313  als  curialis  comes  sine  castellanus  eiusdem 
loci;  vgl.  Ortvay,  Geschichto  der  Stadt  Pressburg,  Pressburg  1894,  III, 
S.  198,  199,  204.  Der  Ausdruck  , capitaneus  terrae  Moraviae*  ist  mir  dunkel. 

4 Anhang  I,  Nr.  48. 

5 Otto  V.;  vgl.  Karlm.  Tangl,  Die  Grafen  von  Ortenburg  in  Kärnten;  in: 
Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichte  XXXVI,  S.  152  ff. 

4 Ulrich  IV.;  vgl.  Karlm.  Tangl,  Die  Grafen  von  Pfannberg;  in:  Archiv 
für  Kunde  österr.  Geschichtsquelleu  VIII,  S.  176  ff. 

1 S.  Huber,  a.a.  O.,  S.  172;  Stifter  der  Grazer  Linie.  Vgl.  auch  ebenda  S.  162. 

• Vgl.  Falke,  Jacob,  Geschichte  des  fürstlichen  Hauses  Liechtenstein  I, 
S.  167  ff. 

9 Vgl.  Kummer,  K.  F.,  Das  Ministerialengeschlecht  der  Wildonie;  in 
Archiv  für  österr.  Geschichte  LIX,  S.  281,  und  den  Stammbaum  daselbst. 

4* 
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ebensowohl  dynastischer  als  staatsrechtlicher  Natur  waren,  die 
Zuziehung  der  Städtegemeinden  und  die  Art,  in  welcher 
letztere  erfolgte.  Bisher  waren  meines  Wissens  nur  jene  Ur- 
kunden bekannt,  durch  welche  so  wie  von  den  Landherrn 
von  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns,  Steiermark  und 
Kärnten,  ebenso  auch  von  den  Städten  die  Zustimmung  zu 
dem  Brünner  Vertrage  von  1364  eingeholt  wurde.1  Die  nun- 
mehr vorliegenden  Urkunden  von  1313  sind  wohl  das  früheste 
Beispiel  dieser  Art. 

Die  Eidesleistung  sollte  in  zwei  gemeinsamen  Acten  vor 
sich  gehen;  die  österreichischen  Städte  einer-,  die  steirischen 
anderseits  wählten  hiezu  ihre  Vertreter,  beziehungsweise  Be- 
vollmächtigten, und  zwar  jede  Stadt  je  zwei.  Die  Wahlen  dieser 
^ i Vertreter  erfolgten  in  Oesterreich  — und  zwar  kam  dabei 
nur  Oesterreich  unter  der  Enns  in  Betracht  — zwischen  dem 
14.  April  und  dem  20.  Mai;*  jene  der  steirischen  Städte  wurden 
zwischen  dem  14.  und  21.  April  gewählt.  Ausser  Wien  waren 
noch  folgende  Städte  aus  Oesterreich  vertreten:5  Wiener- 
Neustadt,  Krems  und  Stain,  Kloster-Neuburg  und  Korneuburg, 
Tuln,  Laa,  Eggenburg,  Ibs,  Heimburg  und  Bruck.  Von  stei- 
rischen Städten  wurden  Gratz,  Judenburg, * Marburg,  Radkers- 
burg,  Fiirstenfeld,  Voytsberg,  Bruck,  Leoben  und  Knittelfeld 
zur  Eidesleistung  zugezogen.  Diese  erfolgte  seitens  der  stei- 


1 Vgl.  A.  Huber,  Geschichte  des  Herzog«  Rudolf  IV.  von  Oesterreich, 
S.  108,  und  Lichnowsky,  Nr.  657  ff. 

* Wohl  scheint  auf  den  ersten  Blick  die  Wahl  der  Bevollmächtigten  von 
Wion  (Anhang  I,  Nr.  49)  erat  am  26.  Mai,  die  jener  von  Eggenburg  erst 
am  22.  Mai  erfolgt  zu  sein,  womit  im  Widerspruch  steht,  dass  die  Pro- 
miss  io  der  Bevollmächtigten  der  Österreichischen  Städte  schon  am  21.  Mai 
erfolgte  und  unter  den  letzteren  auch  jene  von  Wien  und  Eggenbarg 
erscheinen.  Der  Widerspruch  scheint  in  der  Wiener  Vollmacht  die  Cor- 
rectur  von  VH.  Kal.  Junii  in  XVII.  Kal.  Juni  = 16.  Mai  zu  fordern. 
Auch  bei  Eggenburg  mag  ein  ähnlicher  Köhler  vorliegen.  Daran  freilich, 
dass  in  diesem  Falle  das  Datum  und  Actum  auseinanderznhalten,  und 
dass  auf  diese  Art  der  Widerspruch  zu  erklären  sei.  Ist  nicht  wohl  au 
denken,  da  die  städtischen  Krocuratoron  sich  in  Wien  gewiss  mit  ihren 
schriftlichen  Vollmachten  ausweisen  mussten. 

8 Anhang  I,  Nr.  60. 

4 Von  Jtidenburg  ist  noch  die  den  Vertretern  von  der  Stadt  ausgestellte 
Vollmacht  im  Original  erhalten.  Abgedruckt  im  Anhang  II,  Nr.  81. 
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rischen  Städte  am  14.,  seitens  der  österreichischen  am  21.  Mai.1 
Die  Form  der  Eidesleistung  und  ihrer  Beurkundung  war  jener 
des  Adels  völlig  gleich,  nur  wird  hier  am  Schlüsse  bemerkt, 
dass  die  Eidesleistung  und  Huldigung  innerhalb  zweier 
Monate  nach  Ankunft  der  Infantin  erneuert  werden  soll, 
und  zwar  entweder  seitens  der  gegenwärtigen  Bevollmächtigten 
der  Stadtgemeinden,  oder  von  diesen  selbst,  oder  durch  andere 
von  den  letzteren  aufgestellte  Bevollmächtigte.  Die  Urkunden 
sind  mit  den  Siegeln  der  betreffenden  Städte  versehen;  in  jener 
der  österreichischen  Städte  folgen  dem  Datum  überdies  auch 
Zeugen  aus  dem  Herren-  und  dem  Ritterstande.  Vermuthlich 
galt  dies  auch  von  der  ,Promissio‘  der  steirischen  Städte,  die 
in  dem  aragonesischem  Register  nur  kurz  angedeutet  ist.8 

Schon  zuvor  — am  11.  Mai  — hatte  Herzog  Friedrich 
die  Urkunde8  Uber  das  Heiratsgut  und  Witthum  der  Infantin 
als  Schenkung  unter  Lebenden  ausgestellt.  Sie  lautete  auf 
15.000  Mark  Silber  Wiener  Gewichts,  über  welche  Elisabeth 
jederzeit  sollte  frei  verfügen  können,  ob  nun  die  Ehe  mit  Nach- 
kommenschaft gesegnet  sein  würde  oder  nicht,  und  auch  falls 
sich  die  Ehe  durch  den  Tod  eines  der  beiden  Gatten  lösen 
würde.  Zur  grösseren  Sicherheit  verpfändete  er  derselben  für 
diese  Summe  die  Städte  Korneuburg  und  Tuln,  die  Burg  Lengen- 
bach  und  den  dortigen  Markt,  sammt  den  betreffenden  Stadt-  und 
Landgerichten,  Mauthen,  Zöllen  und  allen  anderen  Rechten, 
sammt  den  Bewohnern  — auch  jenen  ritterlichen  Standes  — und 
allen  Einkünften  dieser  Orte,  und  zwar  zur  Sicherstellung  eines 
jährlichen  Ertrages  von  1500  Mark  Silber.  Es  sollte  der  Infantin 
freistehen,  ihre  Beamten  an  diesen  Orten  einzusetzen,  und  ihr 
und  den  Ihrigen  keiner  dieser  Orte  oder  irgend  etwas  von 
deren  Einkünften  entzogen  werden,  so  lange  nicht  die  Morgen- 
gabe von  15.000  Mark  ausbezahlt  sein  würde,  von  welcher 
Summe  jedoch  die  Zinsen  nicht  in  Abschlag  gebracht  werden 
dürfen ; doch  sollte  es  der  Infantin  und  ihren  Erben  nach  er- 
folgter Auflösung  der  Ehe  freistehen,  die  Ausbezahlung  der 
Morgengabe  zu  verlangen,  nach  deren  Effcctuirung  die  ge- 
nannten Ortschaften  frei  werden  würden.  Der  Herzog  gelobte 
all’  dies  ebenfalls  auf  die  vier  Evangelien  und  in  die  Hände 


1 Anhang  I,  Nr.  51,  52.  s Anhang  I,  Nr.  52.  8 Anhang  I,  Nr.  53. 
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des  Abtes  Otto  von  St.  Lambrecht.  Die  verpfändeten  Orte 
entband  er  des  Eides  und  der  Huldigung  gegen  ihn  und  wies 
sie  mit  beiden  an  seine  künftige  Gemahlin  Elisabeth,  der  sie 
auch  die  gebührenden  Leistungen  zu  erfüllen  hätten. 

Da  die  verpfändeten  Ortschaften  in  Oesterreich  lagen, 
wurde  über  die  Pfandschaft  am  10.  Juni  eine  Bürgschafts- 
urkunde von  zehn  österreichischen  Landherren  ausgestellt.1 

Sehr  interessant  ist  aber  auch  hier  die  Art  der  Gewähr- 
leistung dieser  Verfügung  durch  die  zum  Pfand  ausersehenen 
Ortschaften  selbst.  In  Korneuburg  wurden  auch  in  diesem 
Falle  zunächst  Bevollmächtigte  ausersehen.  Wir  erfahren,  dass 
der  Stadtrichter  Konrad  und  die  Rathsherren  und  Geschworenen 
,der  Sitte  gemäss'  die  gesammte  Bürgerschaft  durch  das  An- 
schlägen einer  Glocke  in  die  Hauptkirche  beriefen,  wo  Volshard 
Vaschang  und  Otto  Hautzendorfer  zu  Bevollmächtigten  ersehen 
wurden,  um  im  Namen  der  Stadt  der  Infantin  die  betreffenden 
Zusagen  zu  leisten.  Die  Vollmachtsurkunde  selbst  ist  aber 
nicht  in  Korneuburg,  sondern  zu  Wien  am  12.  Juni  ausgestellt.* 
Am  folgenden  Tage  (13.  Juni)  leisteten  diese  Bevollmächtigten 
in  Wien  die  Promissio  in  Gegenwart  einer  grösseren  Anzahl  von 
Zeugen,  von  denen,  als  dem  Ritterstande  angehörig,  Griffo  von 
Wien,  Ulrich  bei  den  Minderbrüdern,  Konrad  der  Hubmeister  und 
Heinrich  Krannest  namentlich  angeführt  werden,  und  zwar  auf 
das  Evangelium  und  in  die  Hände  des  Abtes  Otto  von  St. 
Lambrecht.8  Am  13.  Juni  wurden  zu  Tuln  von  der  Stadt  Tuln 
Konrad  und  Vulfing  zur  Ausstellung  derselben  Promissio  er- 
mächtigt* und  am  14.  Juni  diese  zu  Wien  ausgefertigt.6 

Am  9.  Juni  stellte  Herzog  Friedrich  eine  Urkunde  ans, 
durch  die  er  dem  König  von  Aragon  und  seiner  Braut  versprach, 
innerhalb  zweier  Monate  nach  Ankunft  der  Letzteren  bewirken 
zu  wollen,  dass  seine  Brüder  Albrecht,  Heinrich  und  Otto,  die 
Prälaten,  Herren  und  Ritter  des  Landes,  sowie  die  Bevoll- 
mächtigten der  Städte  den  von  der  Infantin  dazu  bestimmten 
Personen  gegenüber  ihrer  Verpflichtung  nachkommen,  dass 
nämlich  die  Prälaten  den  Eid,  die  übrigen  Eid  und  Huldigung 
des  Inhaltes  leisten  würden,  stets  der  Fürstin  und  ihren  Leibes- 


1 Anhang  I,  Nr.  68.  * Anhang  I,  Nr.  54.  * Anhang  I.  Nr.  55. 

* Anhang  I,  Nr.  66.  5 Anhang  I,  Nr.  57. 
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erben  von  Friedrich  als  ihren  Herren  anhängen  zu  wollen,  in 
allen  den  Würden  und  Ehren,  die  er  gegenwärtig  besitze,  und 
dass  sie  ihr  und  den  Ihrigen  gutständen  für  jene  Mitgift  von 
15.000  Mark  Silber  Wiener  Gewichts.  Auch  sollte  alsdann  ihr 
oder  den  von  ihr  bezeichneten  Bevollmächtigten  Eid  und 
Huldigung  der  Ritter,  Bürger  und  sonstigen  Bewohner  der  ver- 
pfändeten Ortschaften  geleistet  werden.1 

Am  folgenden  Tage  (10.  Juni)  fertigte  Herzog  Friedrich 
die  Vollmachten  für  jene  Gesandten  aus,  welche  in  seinem 
Namen  die  Heirat  mit  der  Infantin  ,per  verba  legitim»  de 
praesenti'  zum  Abschluss  bringen  sollten.  Zu  Bevollmächtigten 
ersah  der  Herzog  Otto  den  Abt  von  St.  Lambrecht,  der  ja  von 
Beginn  an  an  all’  diesen  Verhandlungen  hervorragend  tliätig 
gewesen  war,  ferner  den  Kämmerer  von  Steier  Rudolf  von, 
Liechtenstein,  den  Hauptmann  ob  der  Enns  Heinrich  von 
Walsee  und  den  Hofmeister  Hervord  von  Simaning.* 

Ehe  noch  diese  Bevollmächtigten  die  Reise  antraten,  kehrte 
Bartholomäus  de  Turri  nach  Spanien  zurück.  Ihn  begleitete 
dahin  von  Seiten  des  Herzogs  ein  Clcriker  Namens  Friedrich 
(dieser  vielleicht  identisch  mit  jenem  Caplan,  der  bereits  früher 
Bartholomäus  nach  Spanien  begleitet  hatte),  Beide  mit  je  einem 
Empfehlungsschreiben3  versehen,  welche  beide  aus  Wels  vom 
20.  Juni  datirten,  und  in  denen  Friedrich  den  König  von 
Aragon  zum  ersten  Male  ,mit  der  Ehrerbietung  des  Sohnes1  als 
, Vater'  begrüsst.  Er  habe  — so  heisst  es  sehr  bezeichnend  in 
dem  Schreiben  des  Herzogs  für  den  Canonicus  von  Vique  — 
die  von  dem  Könige  gewünschten  , Instrumente'  von  den  Ma- 
gnaten, Bischöfen,  Prälaten,  Grafen,  Baronen  und  Städten  aus- 
fertigen lassen,  aus  denen  seine  Herrschaft  bestehe,  und  gegen 
die  ein  Fürst  von  Oesterreich  nichts  mit  Versprechen 
und  Eiden,  sowie  mit  offenen  Briefen  bestätigen  könne. 
Sollten  die  Instrumente  in  irgend  einem  Punkte  den  vereinbarten 
,Capiteln‘  nicht  völlig  entsprechen,  so  werde  dies  doch  keinen 


1 Anhang  I,  Nr.  59. 

» Anhang  I,  Nr.  60.  Johann  Victor.;  in:  Bnhmer,  Fontes  I,  S.  379.  Vgl. 
auch  Johann  von  Victring,  Das  Buch  gewisser  Geschichten,  1.  IV,  c.  9. 
Uebersetzt  von  W.  Friedensburg  (Geschichtsschreiber  der  deutschen 
Vorzeit,  Lf.  82,  8.  186). 

8 Anhang  I,  Nr.  36,  Nr.  37. 


Digitized  by  Google 


56 


VII.  Ahbaudlanff-  v.  Zei«t*T*org. 


I Schaden  mit  sich  bringen,  da  es  ja  doch  in  Niemandes  Inter- 
j esse  mehr  als  in  dem  seinigen  liege,  seine  Frau  und  seine 
j Söhne  im  Besitz  ihrer  Güter  und  Ehren  zu  erhalten.  Er 
kündigte  dem  Könige  durch  Bartholomäus  de  Turri  das  bal- 
dige Erscheinen  einer  feierlichen  Gesandtschaft  an  und  bat, 
nach  Vollziehung  der  Heirat  seine  Braut  ihm  bis  nach  Freiburg 
im  Uechtlandc  zuzusenden,  wo  er  dieselbe  durch  seinen  Bruder 
Leopold  und  mehrere  andere  ihm  befreundete  Fürsten,  Herren 
und  Adelige  seines  Landes  feierlich  wolle  in  Empfang  nehmen 
lassen.  Wie  es  scheint,  hatte  der  Clcriker  Friedrich  den  Auftrag, 
verschiedene  Detailfragen  mit  dem  König  ins  Reine  zu  bringen, 
ehe  noch  die  feierliche  Gesandtschaft  sich  am  aragonesischen 
Hofe  einfand. 

, Wir  erfahren  nicht  den  Zeitpunkt,  zu  welchem  die  letz- 
tere ihre  Reise  nach  Spanien  antrat.  Derselbe  lässt  sich  nur 
annähernd  bestimmen,  insoferne  das  von  der  Königin -Witwe 
Elisabeth  initgegebene  Beglaubigungsschreiben 1 vom  4.  August, 
jenes  des  Herzogs  Friedrich*  vom  5.  August  (zu  Wien)  datirt 
und  wohl  angenommen  werden  darf,  dass  die  Abreise  unmittel- 
bar nach  der  Ausfertigung  dieser  Schreiben  erfolgt  sein  wird. 
Die  beiden  Schreiben  verdienen  auch  sonst  Beachtung,  jenes 
des  Herzogs  wegen  des  unterwürfigen,  jenes  der  Mutter  wegen 
des  überschwänglichen  Tones,  in  welchem  es  abgefasst  ist. 
,Wir  werden/  heisst  es  in  jenem,  , fortan  gegen  Euch  ein  de- 
müthiger  und  unterwürfiger  Sohn  sein,  der  des  geliebtesten 
Vaters  Wünsche  ehrerbietig  beobachten  und  von  dessen  Gebote 
niemals  und  in  keinem  Falle  abweichen  wird.*  ,0  wüsste  nur 
Eure  Beflissenheit/  heisst  es  in  dem  Briefe  der  Königin, 
,o  könnte  die  Zuversicht  Eurer  Seele  nur  ahnen,  mit  wie  heisser 
Sehnsucht,  mit  welch’  sehnlicher  Liebe  wir  darauf  erpicht  sind, 
eine  Verwandtschaft  zwischen  Eurem  erlauchten  Hause  und 
unserer  Nachkommenschaft  durch  den  Leim  einer  edlen  Heirat 
zu  Stande  zu  bringen.  Selbst  wenn  cs  uns  freigestanden  hätte, 
für  uns  und  unsere  Kinder  die  Freundschaft  irgend  eines  all’ 
der  Fürsten  auszuwählen,  welche  uns  der  ausgebreitete  Weltruf 
empfiehlt,  so  hätten  doch  unsere  Wünsche  vor  Eurem  be- 


1 Anhang  Nr.  39. 

* Anhang  I,  Nr.  38.  Dieses  wird  von  Zurita,  1.  V,  c.  104  erwähnt. 
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rühmten,  durch  den  Glanz  der  Tugenden  strahlenden  und  durch 
alle  Macht  hervorragenden  Hause  keines  anderen  Fürsten 
Verhältnissen  oder  Würde  den  Vorzug  gegeben.  Wir  beglück- 
wünschen uns  daher  höchlichst,  wenn  durch  den  Vollzug  dieser 
Ehe  und  durch  die  Anwesenheit  und  den  Anblick  Eurer  er- 
lauchten Tochter  und  nicht  minder  der  unsrigen  den  Wünschen 
unseres  sehnsuchtsvollen  Herzens  Genüge  geschieht.  Wir  wollen, 
dass  Ihr  von  unserer  Aufrichtigkeit,  mit  der  wir  ihr  entgegen- 
komraen,  nichts  Anderes  erwartet,  als  dass  wir  an  ihr  die  Stelle 
einer  leiblichen  Mutter  vertreten  und  ihr  dieselbe  Liebe,  als 
wäre  sie  unsere  leibliche  Tochter,  erweisen,  ihre  Seelenruhe  so 
pflegen,  so  auf  ihren  Nutzen  und  ihre  Ehre  bedacht  sein  werden, 
dass  Ihr  in  Bezug  auf  sie  so  werdet  ruhig  sein  können,  als 
wenn  sie  täglich  der  Gnade  väterlicher  Fürsorge,  Leitung  und 
Trostes  theilhaftig  wäre.' 

Die  vier  oben  genannten  Bevollmächtigten  des  Herzogs, 
in  deren  Gefolge  sich  nach  der  Angabe  Johann’s  von  Victring 
auch  noch  , andere  ehrenwerthe  Personen  des  geistlichen  wie 
des  Laienstandes'  befanden,  wurden  von  Dietrich  von  Wussowe, 
dem  späteren  Bischof  von  Lavant,  , einem  ausgezeichneten  Ge- 
lehrten und  Doctor  decretorum',  bis  an  die  Curie  nach  Avignon 
begleitet.1 

Die  feierliche  Gesandtschaft  fand  am  Hofe  des  Königs 
Jakob  die  freundlichste  Aufnahme.  Die  Königstochter  insbe- 
sondere erklärte  sich  , frohen  Muthes'  bereit,  mit  den  Gesandten 
in  ihre  neue  Heimat  zu  ziehen. 

Die  Gesandten  übergaben  dem  Könige  die  auf  die  Heirat 
bezüglichen  , Instrumente',  so  dass,  da  dieser  den  Inhalt  der 
letzteren  billigte,  dem  Abschlüsse  derselben  nun  nichts  mehr 
im  Wege  stand.  Derselbe  fand  am  14.  October  1313  statt. 
Nachdem  nämlich  zuvor  die  Vollmachten  der  Gesandten  sorg- 
fältig geprüft  und  als  rechtsgiltig  befunden  worden  waren,  be- 
gaben sich  dieselben  an  dem  genannten  Tage  in  den  könig- 
lichen Palast  zu  Barcelona,  wo  der  König  mit  der  Infantin 
Elisabeth,  ferner  als  Bevollmächtigter  des  Königs  der  Erzbischof 
von  Tarragona  Wilhelm  von  Roeabert,  ein  Notar  und  als 

1 Johann  Victor.;  in:  BHhmer,  Fontes  I,  S.  380.  Abt  Johann  von  Victring, 
Das  Buch  gewisser  Geschichten.  Uebersetzt  von  W.  Friedensburg  (Ge- 
schichtschreiber der  deutschen  Vorzeit,  Lf.  82,  S.  186). 
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Zeugen  des  bevorstehenden  feierlichen  Actes  Michael  Ximenes 
de  Urrea,  Bischof  von  Tarazona  (episcopus  Tirasonensis),1  und 
die  Adeligen  Raimond  Folch,  Vicegraf  von  Cardona,  Felipe  de 
Salucis,  Pedro  de  Queralto,  G.  de  Cervilio  u.  A.  erschienen 
waren.  In  ihrer  Gegenwart  und  in  Beisein  einer  grossen  Anzahl 
Edler,  Ritter  und  anderen  Volkes  fand  die  Heirat  ,per  verba 
de  praesenti'  in  folgender  Weise  statt:  Rudolf  von  Liechten- 
stein sagte  zur  Infantin  gewendet,  vermuthlich  in  deutscher 
Sprache:  ,Ich,  Rudolf  von  Liechtenstein,  Bevollmächtigter  und 
specieller  Gesandter  des  erlauchten  Herrn  Friedrich,  Herzogs 
von  Oesterreich,  künde  Euch,  erlauchte  Herrin  Isabel,  Tochter 
des  erlauchtesten  Herrn  Jakob,  Königs  von  Aragon,  an,  dass 
der  genannte  Herr  Friedrich  durch  meine  Vermittlung  und 
durch  meinen  Mund  Euch  zu  seiner  rechtmässigen  Gemahlin 
annimmt  und  in  Euch  als  seine  rechtmässige  Gemahlin  willigt.1 
Nachdem  diese  Worte  der  Infantin  durch  den  Erzbischof  von 
Tarragona  in  spanischer  Sprache  verdolmetscht  worden  waren, 
ging  diese  ihrerseits  sofort  die  Ehe  ,per  verba  de  praesenti' 
ein,  indem  sie  in  aragonesischer  Sprache  an  Rudolf  von  Liechten- 
stein folgende  Worte  richtete:  .Ich  Isabel,  Tochter  des  erlauch- 
testen Herrn  Jakob  von  Gottes  Gnaden  Königs  der  Aragoner, 
nehme  durch  Eure  Vermittlung  und  Eure  Botschaft,  Rudolf,  als 
Bevollmächtigten  und  speciellen  Gesandten  des  erlauchten  Fried- 
rich, Herzogs  von  Oesterreich,  den  genannten  Herzog  zu  meinem 
Gemahl  an  und  willige  in  ihn  als  meinen  legitimen  Gatten.' 
Nachdem  sodann  diese  Worte  durch  den  genannten  Erzbischof 
dem  Bevollmächtigten  des  Herzogs  verdolmetscht  worden  waren, 
wurde  über  den  Vorgang  auf  Befehl  des  Königs  und  auf 
Wunsch  der  Infantin,  sowie  der  Gesandten  des  Herzogs  ein 
Notariatsinstrument  ausgefertigt.* 

Drei  Tage  darnach  — am  17.  (Jetober  — stellte  die  In- 
fantin ihrem  Majordomus,  dem  Ritter  Bertrand  von  Gallifa  die 
Vollmacht  aus,  in  ihrem  Namen  Eide,  Huldigungen  und  andere 
Sicherstellungen  in  Oesterreich  entgegenzunehmen;  und  zwar: 
den  Verzicht  Heinrich’s,  des  Bruders  Herzog  Friedrich’s,  der 
in  derselben  Weise  wie  jener  der  unmündigen  Brüder  beider, 

1 Vgl.  Espaila  aagrada,  t.  XLIX,  8.  187. 

* Anhang  I,  Nr.  61.  Bei  Znrita,  1.  V.  c.  10-4,  nur  kurz  erwähnt. 
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Albrecht  und  Otto  zu  erfolgen  habe,  nur  dass  hier  wieder  von 
den  Rechten  in  den  Herzogthliraern,  Liindern  und  Herrschaften 
Friedrich’s,  welchen  in  der  bekannten  Form  entsagt  werden 
solle,  die  Rede  ist;  die  Erneuerung  des  Verzichtes,  welche 
Albrecht  und  Otto,  sowie  Heinrich,  sobald  sie  volljährig  ge- 
worden, zu  leisten  haben;  die  Eide  der  Prälaten  und  die  Eide 
und  Huldigungen  der  Barone,  Ritter  und  Städte  bezüglich  der 
Nachfolge,  die  Eide  der  Brüder  des  Herzogs,  der  Barone, 
Ritter  und  Vertreter  der  Städte  bezüglich  der  Morgengabe  von 
15.000  Mark  Silber,  und  die  Huldigung  der  beiden  verpfändeten 
Städte.  Diese  Vollmacht  wurde  mit  dem  hängenden  Majestäts- 
siegel des  Königs  versehen,  sie  wies  ferner,  wie  die  spanischen 
Königsurkunden  jener  Zeit  gewöhnlich,  das  Handzeichen  (si- 
gnum)  der  Infantin  Elisabeth  und  des  Königs  Jakob  auf.  Als 
Zeugen  erscheinen:  Gondisalvus  Garcie,  Rath  des  Königs, 
Pedro  de  Boil,  Rath  und  Rechenmeister  (magister  rationalis) 
des  Hofes  desselben  Königs,1  und  die  Ritter  G.  Gallifa  und 
Galcerandus  de  Ourte.* 

Der  König  versah  die  Infantin  für  die  Reise  auf  das 
Beste.3  Ist  auch  auffallenderweise  von  einer  Mitgift,  die  dem 
geldbedürftigen  Bräutigam  gerade  damals  sehr  zu  statten  ge- 
kommen wäre,  nirgends  die  Rede,4  so  erfahren  wir  doch,  dass 
für  ihre  Ausstattung  1500  Barceloner  Solidi  bestimmt  waren,  zu 
deren  Aufbringung  unter  anderen  die  Sarazenen  im  Reiche,  die 
man  ,Alfori‘  nannte,  herangezogen  werden  sollten.6  Jedesfalls 
war  ihr  ,Trousseau'  reichlich  bestellt;  es  fehlte  in  demselben 
insbesondere  nicht  jenes  , gülden  schöpf',  das,  drei  Mark  zwei 
Loth  schwer,  in  dem  Testamente  Elisabeth’s  erwähnt  wird. 

Als  Führer  gab  ihr  der  König  den  Bischof  von  Gerona 
Wilhelm  von  Villamarin  und  seinen  , Verwandten'  Felipe  de 
Saluciis  mit.6  Von  ihrem  weiblichen  Gefolge  wird  Frau  Bianca 

1 Ueber  ihn  vgl.  Avelino  Pi  y de  Arimon,  Barcelona  antigua  y moderna  I,  64. 

* Anhang  I,  Nr.  62. 

3 Johannes  Victoriensis  1.  c. 

4 Die  angebliche  Mitgift  von  15.000  Mark  Silber»  die  also  der  Höhe  der 
Morgengabe  entsprochen  haben  würde,  geht  auf  Zurita,  1.  V,  c.  104 
zurück,  der  in  diesem  Punkte  unsere  Actenstücke  wohl  gekannt,  aber 
missverstanden  bat. 

5 8.  Anhang  II,  Nr.  82. 

* Den  Bischof  nennt  auch  Johann  von  Victring. 
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de  Calderiis  ausdrücklich  genannt.  Mit  der  Braut  zugleich 
traten  auch  die  Bevollmächtigten  des  Herzogs  die  Rückreise 
nach  Oesterreich  an.  Desgleichen  gehörten  der  Majordomus 
Bertrand  von  Gallifa  und  Petrus  Lulli  zu  dieser  Reisegesell- 
schaft und  endlich  Bartholomäus  de  Turri,  den  der  König 
nochmals  nach  Oesterreich  sendete,  um  bei  den  noch  aus- 
stehenden Verhandlungen  zu  interveniren.  Natürlich  hatten  die 
aragonesischen  Botschafter  auch  Briefe  an  Friedrich  und  dessen 
Mutter  zu  überbringen,  in  denen  jener  von  dem  Könige  ge- 
beten wurde,  bei  seiner  Tochter  nicht  nur  Gatten-,  sondern 
auch  Vaterstelle  zu  vertreten,  diese  aber,  sich  der  Infantin  als 
zweite  Mutter  zu  erweisen.1  Aus  dem  Schreiben  an  den  Herzog 
ist  insbesondere  noch  hervorzuheben,  dass,  obgleich  noch  Einiges 
in  den  Verträgen  fehle,  der  König  doch  hoffe,  das  Betreffende 
werde  von  B'riedrieh  wirklich  erfüllt  werden.  Beide  Schreiben 
sind  von  Barcelona  den  17.  Oetober  datirt. 

Den  Bischof  von  Gerona  und  Philipp  de  Saluciis  versah 
der  König  noch  mit  einer  besonderen  Instruction  in  catala- 
nischer  Sprache,  welche  folgendermassen  lautete:  , Nachfolgendes 
ist  die  Information  dessen,  was  der  ehrwürdige  Bischof  von 
Gerona  und  der  Edle  Herr  Philipp  de  Salu(,‘a  zu  thun  haben 
auf  der  Reise,  auf  welche  sie  sich  in  Gesellschaft  der  Frau  In- 
fantin begeben.  Erstens  sollen  sie  die  genannte  Infantin  wohl 
und  sorgfältig  behüten  und  sie  bedienen,  wie  es  ziemt, 
ebenso  mögen  sie  dieselbe  auf  dem  Wege  stets  in  der  Nähe 
halten.  Und  wenn  in  den  Städten  oder  in  den  Dörfern  eine 
oder  mehrere  chrcnwertho  Personen  sie  zu  sehen  kommen 
wollen,  so  wird  der  Majordomus  der  Infantin  diesen  zu  wissen 
thun,  dass  sie  kommen  mögen,  die  Infantin  zu  begleiten.  — 
Ebenso  befiehlt  der  Herr  König,  bittet  sie  und  räth  ihnen, 
dass,  bevor  sie  aus  seinem  Lande  gehen,  ein  jeder  von  ihnen 
mit  seinen  Geführten  spreche  und  ihnen  einschärfe,  vor  allen 
Dingen  in  der  Welt  sich  vor  Streit  und  Zwist  untereinander 
zu  hüten  und  den  Fremden  zu  sagen,  dass  sie  keine  Hoffnung 
auf  Hilfe  oder  auf  einen  Schiedsspruch  von  ihrer  Seite  hätten, 
und  dass  sie  die  Ersten  wären,  welche  sie  bestrafen  würden.  So 
werden  sie  Ehre  und  Dienst  dem  Herrn  König  und  der  Infantin 

1 Anhang  I,  Nr.  63,  64. 
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erweisen  und  sich  selbst  so  vor  Gefahren  behüten.  — Ebenso, 
wenn  es  dazu  kommen  sollte,  dass  dem  Herrn  Pabst  gefalle, 
dass  die  Infantin  ihn  sehe  und  ihm  ihre  Aufwartung  mache, 
so  wünscht  der  Herr  König,  dass  man  dies  in  jener  Weise 
tkue,  die  dem  Herrn  Pabst  gefalle.  Und  der  Bischof  sage 
einige  gute  Worte,  deren  Inhalt  folgender  ist:  „Dass  die 

Heirat  lange  Zeit  verhandelt  wurde  zwischen  dem  edlen  Herzog 
von  Oesterreich  und  der  Infantin  Donna  Isabel,  Tochter  des 
Herrn  Königs  von  Aragon,  welche  Thatsache  durch  Gottes 
Gnade  zum  Abschlüsse  gelangte.  Und  so  kommt  es,  dass  die 
erwähnte  Infantin  zum  Herzog  zieht.  Und  es  war  der  Wille 
des  erwähnten  Herrn  Königs  von  Aragon,  ihres  Vaters,  dass 
sie  Eurer  Heiligkeit  ihre  Aufwartung  mache  und  Euren  Segen 
empfange.“  Und  es  wünscht  und  befiehlt  ausdrücklich  der 
Herr  König,  dass  weder  von  der  Infantin,  noch  von  einer 
Person,  die  mit  ihr  eintritt,  dem  Herrn  Pabst  irgend  eine  Bitt- 
schrift übergeben  werde,  mit  Ausnahme  jener,  welche  von  dem 
Abt  und  von  den  anderen  Gesandten  des  Herzogs  Leopold  be- 
züglich der  Angelegenheiten  des  Herzogs  angeordnet  werden. 

— Ebenso  will  und  befiehlt  der  Herr  König,  dass  nach  erfolgter 
Aufwartung  von  Seite  der  Infantin  bei  dem  Herrn  Pabste  sie 
sofort  am  folgenden  Tage  ihren  Weg  fortsetze.  — Ebenso 
wünscht  der  Herr  König,  dass  die  Infantin  sich  an  keinem  Orte, 
wo  sie  einziehen  wird,  länger  aufhalte  als  den  Tag  Uber,  an  dem 
sie  daselbst  weilt,  wenn  cs  nicht  anders  nöthig  ist,  ausge- 
nommen, dass  der  König  von  Mallorca  durchaus  haben  wollte, 
dass  sie  einen  zweiten  Tag  sich  in  Perpignan  aufhalte.  Ebenso 
in  den  Orten  des  Grafen  von  Savoyen  und  des  Dauphins  von 
Vienne,  wenn  sie  oder  einer  von  ihnen  es  durchaus  wünschen. 

— Ebenso  wünscht  der  Herr  König,  dass,  wenn  die  Infantin 
dort  sein  wird,  wo  der  Herzog  sich  befindet,  der  Bischof  von 
Gcrona  eine  schöne  Rede  bei  sich  vorbereitet  habe  Uber 
dieses  Ereigniss,  in  welcher  er  besonders  berühre  und  spreche 
von  dem  guten  W'illen,  welchen  der  König  von  Aragon  für 
die  Sache  gehabt  und  wie  er  gewünscht  habe,  die  Sache  zum 
Abschluss  zu  bringen,  mit  Rücksicht  auf  den  Edelmuth,  die 
Güte  und  grosse  Neigung,  welche  der  besagte  Herzog  gegen- 
über diesen  Ereignissen  gezeigt  habe.  Und  gegen  Ende  der 
Anrede  möge  er  von  Seite  des  Königs  von  Aragon  die  In- 
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fantin  sehr  herzlich  dem  Herzog  und  ausserdem  der  Königin, 
seiner  Mutter,  falls  sie  bei  der  Hede  gegenwärtig  sein  sollte, 
empfehlen  und  auch  sagen,  wie  er  dies  wohl  zu  sagen  wissen 
wird,  wie  der  Herzog  von  da  ab  ihr  nicht  blos  die  Stelle  eines 
Gatten,  sondern  er  und  die  Königin  ihr  an  Stelle  von  Vater 
und  Mutter  sein  müssen.  — Ebenso  mögen  sie  nach  geschehener 
Anrede  den  Herzog,  sobald  sie  ihn  in  seinem  Rathe  finden, 
ersuchen,  dass  er  von  nun  an  in  seiner  Person  die  Infantin 
formell  agnoscire  (refformar  et  affermar).  Und  wenn  dies  ge- 
schehen ist,  so  mögen  die  Gesandten  sich  schön  und  geziemend 
von  dem  Herzog  verabschieden  und  zurückkehren.  Wenn  der 
Herzog  jedoch  durchaus  wünscht,  dass  sie  einige  Tage  zurück 
bleiben,  so  sollen  sie  dies  thun.  — Ebenso  mögen  die  besagten 
Gesandten  sich  erinnern,  dass  sie  den  Herzog  ersuchen,  dass  er 
jene  Dinge,  die  erfüllt  werden  sollen,  innerhalb  der  zwei  ersten 
Monate,  nachdem  die  Infantin  sich  im  Lande  des  Herzogs  befinden 
wird,  so  wie  auch  die  anderen  Dinge,  die  von  seiner  Seite  zu 
erfüllen  sind,  der  Infantin  erfüllen  lasse  und  an  ihrer  statt 
dem  Herrn  Bertran  Gallifa,  Ritter  und  Majordomus  der  Infantin, 
der  ihr  Procurator  ist,  auf  Wunsch  des  Herrn  Königs  und 
auch  durch  sie  dazu  bestimmt  wurde.  Und  über  diese  Dinge 
ist  Herr  Bartholomeu  <;a  Torra  vollständig  informirt.  — Ebenso 
mögen  der  Bischof  und  Herr  Philipp  dem  Herzog  sagen,  dass 
der  Herr  König  von  Aragon  mit  der  Infantin  ein  Gefolge  in 
der  Weise  geschickt  habe,  wie  sie  seiner  Ehre,  der  des  Herzogs 
und  der  Infantin  zu  entsprechen  schien.  Er  möge  entweder 
Alle  oder  einen  Theil  derselben  zurückbehalten,  wie  es  ihm 
gut  scheine.  Und  es  mögen  die  Gesandten  veranlassen,  dass, 
wenn  der  Herzog  nicht  Alle  zurücksenden  will,  nur  einige 
männliche  und  weibliche  Personen  Zurückbleiben,  welche,  mehr 
zum  Hause  gehörend,  der  Infantin  vertrauter  wären.“ 1 

Nach  einer  vermuthlich  quellenmässigen  Angabe*  trat  die 
Braut  ihre  Reise  nach  Oesterreich  am  15.  November  an.  Die 
Reisenden  kamen  mit  dem  Pabste  (Clemens  V.)  zusammen. 
,Der  Pabst,“  so  erzählt  Johann  von  Victring,  der  sich  hier  als 


1 Anhang  I,  N r.  05.  Auch  die  Uobersetzung  dieses  Schriftstückes  verdanke 
ich  der  Güte  Herrn  Dr.  Beer’s. 
a Zurita,  1.  V,  c.  104. 
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wohlunterrichteter  Berichterstatter  erweist,  ,bot  der  Infantin, 
als  sie  Carpentras  passirte,  einen  prächtigen  Zelter,  um  darauf 
zu  sitzen,  dar  und  versah  sie  mit  dem  apostolischen  Segen 
und  den  besten  Wünschen  für  die  glückliche  Vollendung  der 
angetretenen  Reise.  So  reiste  sie  weiter1 *  und  erreichte  das 
Herrschaftsgebiet  ihres  Bräutigams  am  Rhein,  wo  sie  in  freund- 
schaftlichen Verkehr  mit  dessen  Angehörigen,  namentlich  seiner 
Schwester,  zu  deren  grosser  Freude  trat.  Hier  verweilte  sie 
einige  Zeit  und  ruhte  sich  nebst  ihrer  Begleitung  ein  wenig 
von  den  Strapazen  einer  so  grossen  Reise  aus,  gleichwie 
Ovidius  (Kunst  zu  lieben  2,  351)  sagt: 

Gönne  ihr  Ruhe,  geruht  trägt  reichliche  Frucht  nur  der  Acker, 

Und  die  Erde,  gedörrt,  schlürfet  das  himmlische  Nass/* 

Nach  dem  späteren  Dankschreiben  des  Königs  und  den 
früheren  Vereinbarungen  werden  wir  annehmen  dürfen,  dass 
Herzog  Leopold  es  war,  der  seine  künftige  Schwägerin  am 
Rhein  zuerst  begrüsste. 

Von  Friedrich’s  nächsten  Verwandten  war  mittlerweile 
(28.  October  1313)  seine  Mutter,  die  Königin-Witwe  Elisabeth, 
gestorben. 

Unter  den  Schwestern  Friedrich’s,  mit  denen  die  Braut 
in  Freundschaft  verkehrte,  ist  hier  ausser  der  verwitweten 
ungarischen  Königin  Agnes,  die  in  der  Stiftung  ihrer  Mutter 
Elisabeth,  dem  Kloster  Rheinfelden  sich  aufhielt,  namentlich 
Katharina,  die  Braut  des  verstorbenen  Kaisers  Heinrich  VII. 
zu  nennen,  die  im  Begriffe,  in  Begleitung  des  Böhmen- 
königs Johann  nach  Italien  zu  reisen,  zu  Diessenhofen  am 
Rhein  (zwischen  Constanz  und  Schaffhausen)  die  Trauer- 
botschaft von  dem  unerwarteten  Tode  ihres  Bräutigams  ver- 
nahm. Sie  blieb  vorläufig  in  jener  Gegend,  wo  sie  im  Vereine 
mit  ihrer  Mutter  Elisabeth  ihr  herbes  Schicksal  beweinte,3  und 
hier  wird  auch  die  Infantin  mit  ihr  zusammengetroffen  sein. 
Der  König  fand  sich  in  der  Folge  veranlasst,  sowohl  ihr,  als 
auch  dem  Herzoge  Leopold  besonders  für  den  freundlichen 

1 Die  weitere  Reise  ging  durch  Savoyen;  vgl.  Anhang  I,  Nr.  72,  und 
Zurita,  1.  V,  c.  104. 

* Johann  von  Victring,  a.  a.  O.,  S.  186 — 187. 

* Ebenda,  S.  182. 
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Empfang  zu  danken,  den  sie  ihrer  künftigen  Schwägerin  zu- 
theil  werden  Hessen.1 

Die  beiden  hohen  Frauen  setzten  sodann  gemeinsam  im 
Januar  1314  die  Reise  nach  Oesterreich  — wohl  über  Tirol*  — 
bis  Kärnten  fort.  Hier  kam  ihnen  Friedrich  frohen  Sinnes  ent- 
gegen, begrüsste  seine  Braut,  sobald  er  sie  erblickte,  entfernte 
die  Decke  von  ihrem  Wagen,  ergriff  ihre  Hand  und  redete  sie 
in  züchtigen,  gesetzten  Worten  kurz  an,  worauf  er  seine 
Schwester  tröstete  und  ihr  einen  anderen  Gemahl  verhiess.3 

Der  Herzog  geleitete  sodann  unter  dem  Jubel  der  Bevöl- 
kerung seine  Braut  nach  Judenburg,  ,das  gleichsam  an  den 
ersten  Pforten  seiner  Lande  lag',  und  feierte  hier  am  31.  Januar 
die  Hochzeit  in  Beisein  des  Erzbischofes  von  Salzburg,  Weicbard 
von  Polheim,  der  auch  an  diesem  Tage  die  Messe  las  und  die 
Ehe  feierlich  einsegnete,  des  Bischofes  von  Gerona,  dann  der 
Salzburger  Suffraganen  Heinrich  von  Gurk  und  Friedrich  von 
Seekau  und  mehrerer  anderer  Prälaten,  Grafen,  Barone  und 
Adeligen,  die  sich  eigens  zu  diesem  Zwecke  daselbst  versammelt 
hatten.* 

Am  Tage  vor  der  Vermählung  (30.  Januar)  stellte  der 
Herzog  eine  Urkunde5  des  Inhaltes  aus,  dass  auf  Verlangen 
des  Bischofes  von  Gerona  und  des  Markgrafen  von  Saluja  in 
seiner  Gegenwart  das  , Instrument'  über  die  Verlobung  der 
Infantin  ,per  verba  de  praesenti'  verlesen  und  von  ihm  rati- 
ficirt  worden  sei;  am  Vermählungstage  selbst  fertigte  der  Erz- 
bischof von  Salzburg  eine  Urkunde  über  die  in  seiner  Gegen- 
wart erfolgte  und  von  ihm  eingesegnete  Trauung  aus." 

Der  Herzog  wollte  die  spanischen  Gesandten,  den  Bischof 
von  Gerona  und  den  Markgrafen  von  Salu9a  bewegen,  noch 
längere  Zeit  bei  ihm  zu  verweilen,  theils  um  ihnen  seine  Lande 
und  Städte  zu  zeigen,  theils  um  seiner  in  zartestem  Alter 
stehenden  Gemahlin  die  Annehmlichkeit  zu  gewähren,  noch 
längere  Zeit  in  ihrer  neuen  Heimat  mit  bekannten  Personen 
ihrer  früheren  zu  verkehren.  Doch  die  Gesandten  baten  um 
die  Erlaubniss  sofortiger  Rückkehr  nach  Spanien,  indem  sie 

1 Anhang  I,  Nr.  72. 

* Von  Zurita,  1.  V,  c.  104,  ausdrücklich  genannt. 

3 Johannes  Victor.,  1.  4,  c.  10,  bei  Hfihmer,  Fontes  I,  8.  380. 

4 Anhang  I,  Nr.  66.  5 Anhang  I,  Nr.  67.  6 AnliAng  I,  Nr.  68. 
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dafür  verschiedene  Gründe  geltend  machten.1  Aus  zweiSehreiben 
des  Königs  vom  2.  Mai  1314 2 ersehen  wir,  dass  sie  damals 
bereits  nach  Spanien  zurtickgekehrt  waren  Hingegen  blieben 
Bertrand  de  Gallifa  und  Bartholomaus  de  Turri  vorläufig  in 
Oesterreich  zurück,  um  die  noch  erforderlichen  Abmachungen 
zum  Abschluss  zu  bringen. 

Herzog  Friedrich  begab  sich  mit  seiner  Gemahlin  zunächst 
nach  Wien.3  Hier  stellte  er  am  16.  Mai  1314  jenen  Brief  aus, 
durch  welchen  er  dem  Pfleger  der  Burg  Lengbach,  Konrad 
dem  Kyburger  — es  war  dies  der  oberste  Kellermeister  Her- 
zog Heinrich’s,  später  der  Herzoge  von  Oesterreich4 *  — den 
Auftrag  ertheilte,  dieses  zur  Sicherstellung  der  Morgengabe 
von  15.000  Mark  der  Aragonesin  verpfändete  Schloss  dem  Be- 
vollmächtigten derselben  Bertrand  von  Gallifa  einzuantworten.6 
Am  21.  Mai  fand  die  Uebergabe  in  Gegenwart  erbetener  Zeugen 
in  der  Art  statt,  dass  zuerst  Gallifa  den  Brief  des  Herzogs 
dem  Pfleger  übergab  und  verlesen  liess,  worauf  Letzterer, 
nachdem  man  die  Pforten  der  Burg  verschlossen,  zum  Zeichen 
der  Besitzühertragung  alle  Schlüssel  der  Burg  Bertrand  über- 
gab und  sich  selbst  so  jedes  Besitzrechtes  entüusserte.  Ueber 
diesen  Vorgang  wurde  eine  mit  dem  Siegel  des  Herzogs  ver- 
sehene Urkunde  ausgestellt/'  Am  folgenden  Tage  wurde  die 
Burghut  dem  bisherigen  Pfleger  Konrad  dem  Kyburger  neuer- 
dings übergeben  und  stellte  dieser  darüber  Bertrand  von 
Gallifa  den  üblichen  Revers  aus.7 

Am  20.  Mai  erfolgte  der  Eid  und  die  Huldigung  von 
Korneuburg,  den  der  Richter  Konrad  und  zehn  Räthe  der  ver- 
pfändeten Stadt,  , nachdem  die  Ehe  des  Herzogs  mit  Frau  Eli- 
sabeth angesichts  der  Kirche  geschlossen  worden1  und  der 
Herzog  sie  durch  ein  eigenes  Mandat  dazu  angewiesen  hatte, 

1 Anhang  X,  Nr.  66. 

1 Anhang  1,  Nr.  69,  70. 

* Anonymi  chron.  Austriac,  bei  Hauch,  Her.  Austr.  Script.  II,  299.  Doch 

fälschlich  zum  Jahre  1315. 

* 1309.  Font.  rer.  Austr.  II,  3,  669;  Archiv  für  Kunde  üsterr.  Geschichts- 
quellen 1848,  I,  524,  528.  — 1319,  18.  März,  Font.rer.Austr.il,  16, 
69.  — 1322,  24.  April,  13.  Juli.  Ebenda  81.  84. 

6 Anhang  I,  Nr.  76. 

* Anhang  I,  Nr.  77. 

7 Anhang  I,  Nr.  78. 
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in  der  Hauptkirchc  der  Stadt  und  angesichts  der  ganzen 
Bürgerschaft  in  die  Hände  Bertrand’s  und  auf  die  Evangelien 
leisteten.1  Am  21.  Mai  fand  zu  Tuln  in  gleicher  Weise  durch 
den  Stadtrichter  Heinrich  und  zehn  Stadträthe  in  der  Haupt- 
kirche und  vor  der  durch  das  Glockenzeichen  einberufenen 
Gemeinde  Eid  und  Huldigung  statt.8  Den  Abschluss  bildete 
am  29.  Juni  die  zu  Wien  erfolgte  Verschreibung  von  1550 
Wiener  Pfund  auf  die  Mauth  von  Krems  und  Stein  durch 
Herzog  Friedrich  an  seine  Gemahlin  als  weitere  Sicherstellung 
ihrer  Morgengabe,  da  sich  herausstellte,  dass  die  bisherigen 
Pfandschaften  zur  Sicherstellung  einer  Jahresrente  von  1500 
Mark  Silber  Wiener  Gewichts  nicht  ausreichten,  sondern  auf 
diese  Summe  noch  jener  Betrag  fehlte. 

Am  7.  Juni  1314  fand  in  Gegenwart  Rudolfs  von  Liechten- 
stein, des  herzoglichen  Hofmeisters  Herbord  und  Bartholomäus 
de  Turri  die  Verzichtleistung  Herzog  Heinrich’s  statt.  Sie  er- 
folgte in  denselben  Ausdrücken  wie  die  Verzichte  seiner 
Brüder,  doch  mit  dem  Beisatze,  dass  er  das  12.  und  15.  Jahr 
überschritten  habe.  Auch  er  leistete  auf  die  Evangelien  und 
in  die  Hände  des  Herzogs  Friedrich  und  des  Ritters  Bertrand 
von  Gallifa  als  Bevollmächtigten  Elisabeth’s  den  Eid  und  stellte 
darüber  eine  mit  den  Siegeln  des  Probstes  Berthold  von  Kloster- 
neuburg, Johannes  des  Abtes  von  Heiligenkreuz  und  des 
,Seneschalls‘  des  Herzogs  von  Oesterreich  Dietrich  von  Pilichs- 
dorf  versehene  Urkunde  aus.3 

Am  29.  Juni  1314  treffen  wir  die  junge  Herzogin  in  Wien. 
Damals  kehrten  Bertrand  de  Gallifa  und  Petrus  Lulli  nach 
Spanien  zurück.  Elisabeth  benachrichtigt  aus  diesem  Anlasse 
ihren  Vater  Uber  ihr  körperliches  und  geistiges  Wohlbefinden, 
Uber  den  fröhlichen  Einzug,  den  sie  in  die  Länder  ihres  Ge- 
mahls gehalten,  sowie  über  den  glänzenden  Empfang,  den  sie 
namentlich  in  der  Stadt  Wien  gefunden  habe.  Sie  meldet 
ihrem  Vater,  dass  ihr  Oesterreich  recht  gut  gefalle;  denn  es 
sei  ein  ebenso  schönes  und  fruchtbares,  als  angenehmes  und 
an  allen  Gütern  reiches  Land,  weshalb  sie  sich  sehr  beruhigt 

1 Anhang  I,  Nr.  74.  * Anhang  I,  Nr.  75. 

8 Anhang  I,  Nr.  73.  Heinrich  selbst  besass  damals  kein  eigenes  Siegel; 
vgl.  Kopp,  Geschichte  der  eidg.  Münde  IV,  2,  S.  77,  Anm.  6.  Vgl.  oben 
S.  48. 
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fühle.  Sie  rühmt  in  warmen  Worten  den  Eifer,  den  Bertrand 
von  Gallifa  in  allen  Geschäften  bethätigt  habe,  und  empfiehlt  ihn 
der  besonderen  Gnade  des  Königs.  Desgleichen  die  Söhne  Blanca’s 
de  Calderiis,  ihrer  Begleiterin,  welche  ebenfalls  heiinkehren 
wollte,  auf  ihren  Wunsch  aber  bei  ihr  zu  bleiben  beschloss.  In 
einem  späteren  Schreiben  vom  8.  Juli  legt  sie  auch  das  Schicksal 
des  Galcerandus  Lulli,  der  den  Petrus  Lulli  in  seinen  Diensten 
um  ihre  Person  eifrig  unterstützt  habe,  dem  Könige  ans  Herz. 

In  jenem  früheren  Schreiben  aber  thcilte  sie  ihrem  Vater 
auch  mit,  dass  ihr  Gemahl  bereits  auf  vier  Stimmen  hei  der 
bevorstehenden  Wahl  eines  römischen  Königs  zählen  könne 
und  daher  bestimmte  Hoffnung  hege,  diese  Würde  zu  erlangen. 
Sie  konnte  dies  wohl  im  Hinblick  auf  den  Kurfürstentag  von 
Rense  (5.  Juni)  behaupten,  der  dem  Herzoge  von  < testerreich 
die  Stimmen  des  Krzbischofes  Heinrich  von  Köln,  des  Pfalz- 
grafen Rudolf,  des  Markgrafen  Heinrich  von  Brandenburg  und 
wenn  auch  nicht  auf  Grund  eines  Vertrages  jene  des  Herzoges 
Rudolf  von  Sachsen  sicherte,1  während  auch  Herzog  Heinrich  von 
Kärnten,  der  sich  noch  immer  als  König  von  Böhmen  und  dem- 
gemäss als  Kurfürst  betrachtete,  auf  habsburgiseber  Seite  stand.* 

Auch  Herzog  Friedrich  übersandte  durch  Bertrand  de 
Gallifa  dem  Könige  ein  Schreiben;  auch  er  setzte  ihn  von 
seiner  Bewerbung  uui  den  deutschen  Thron  und  von  den  Aus- 
sichten seiner  Candidatur  in  Kenntniss.  Wir  erfahren  dies  aus 
dem  Antwortschreiben  König  Jakob’s  aus  Herda  (17.  Octoher 
1614),  worin  er  seinem  Schwiegersöhne  seine  Unterstützung  in 
dieser  Sache  in  Aussicht  stellt.  Zugleich  vernehmen  wir,  dass 
König  Karl  von  Ungarn  ihm  brieflich  seine  Freude  über  das 
Zustandekommen  der  Heirat  geäussert  und  dass  derselbe  der 
jungen  Herzogin  einen  Besuch  in  Wien  abgestattet  habe. 
König  Jakob  ermahnt  seinen  Schwiegersohn,  in  dauernd  freund- 
liche Beziehungen  zu  seinem  ungarischen  Nachbar  zu  treten. 


Werfen  wir  zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes  noch  einmal 
einen  Blick  auf  die  geschilderte  Heirat,  so  sind  es  namentlich  die 


1 Vgl.  llirk,  Regesten,  8.  242.  243,  245. 

1 C.  MDhling,  Die  Geschichte  der  Doppelwahl  dos  Jahres  1314,  München 
1882,  8.  60  ff.  Vgl.  Birk,  Regesten,  8.  263. 
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Verträge,  auf  denen  dieselbe  beruht,  welche  unser  Interesse  in 
Anspruch  nehmen.  Wirft  sich  dabei  sofort  die  Frage  nach  der 
Tragweite  dieser  Verträge  auf,  so  bietet  sich  ein  analoger  Vor- 
gang zur  Vergleichung  dar,  der  einzige  aus  jener  Zeit,  über 
den  wir,  wenn  auch  nicht  mit  der  Ausführlichkeit  des  hier  in 
Frage  stehenden,  so  doch  immerhin  ausreichend  unterrichtet 
sind.1  Es  sind  dies  die  Verhandlungen,  welche  im  Jahre  1299 
zwischen  dem  römischen  Könige  Albrecht  I.  und  dem  französi- 
schen Könige  Philipp  dem  Schönen  Uber  die  Vermählung  ihrer 
Kinder  gepflogen  wurden.  Bekanntlich  verabredeten  die  Bevoll- 
mächtigten eine  Heirat  zwischen  Albrecht’s  ältestem  Sohne 
Rudolf  und  Philipp’s  Schwester  Bianca,  sowie  zwischen  einem 
der  Söhne  Philipp’s  und  einer  der  Töchter  Albreeht's.  Und 
zwar  sollten  Rudolf  und  seinen  Leibeserben  aus  dieser  Ehe 
die  Herzogthümer  Oesterreich  und  Steiermark,  sowie  Krain, 
die  Mark  und  Portenau  als  erbliches  Besitzthum  verbleiben, 
und  wurde  für  die  Braut  die  Grafschaft  Eisass  und  das  Land 
Freiburg  in  der  Diöcese  Lausanne  als  Morgengabe  und  Wit- 
thuin  bestimmt.  Die  jüngeren  Brüder  Rudolfs  sollten  auf  die 
Länder  Verzicht  leisten,  und  zwar  mit  Ermächtigung^  ihres 
Vaters  und  der  Kurfürsten  und  Fürsten  des  Reiches,  und  auch 
Albreeht’s  Gemahlin  Elisabeth  ihre  Zustimmung  zu  diesem 
Uebereinkommen  ertheilen,  lediglich  unter  Vorbehalt  ihrer 
eigenen  Morgengabe.  Doch  sollte  den  jüngeren  Brüdern  ihr 
Recht  für  den  Fall  Vorbehalten  bleiben,  dass  Herzog  Rudolf 
stürbe,  ohne  aus  der  Ehe  mit  Bianca  Kinder  zu  hinterlassen. : 
In  der  That  stellte  (Ulm,  den  5.  Februar  130U)  Albrecht  dem 
Könige  von  Frankreich  eine  Urkunde  des  Inhaltes  aus,  dass 
seine  Söhne  Friedrich  und  Leopold  in  seiner  Gegenwart,  mit 
seiner  Zustimmung  und  mit  jener  der  römischen  Königin  Eli- 
sabeth, ferner  mit  Zustimmung  dreier  Kurfürsten  auf  alle 
Rechte  auf  Oesterreich,  Steiermark,  Krain,  die  Mark  und 
Portenau,  sowie  auf  die  Grafschaft  Eisass  und  das  Land  Frei- 
burg zu  Gunsten  Rudolfs  und  seiner  Kinder  aus  der  Ehe  mit 

1 Vgl.  Leroux,  Alfred,  Recherche»  critiques  sur  les  relations  politiques  de 
la  Franco  avec  l'Alleniagne  de  1292 — 1378,  in:  IliMiotheque  de  l'ecole 
des  hautes  dtudes,  Fase.  50,  Paris  1882,  p.  97  ff. 

’ Das  Formelbuch  König  Albreeht's  1.  von  Josef  Chmel,  Archiv  für  Kunde 
österr  Geschichtsquollen,  Jahrgang  1849,  Heft  II,  8.  278  ff. 
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Bianca  verzichtet  und  sich  nur  eine  entsprechende  Versorgung 
und  ihre  Rechte  für  den  Fall  Vorbehalten  hätten,  dass  Rudolf, 
ohne  Erben  aus  jener  Ehe  zu  hinterlassen,  sterben  würde. 
Der  Prinzessin  Bianca  wird  in  ihrem  Witthum  gehuldigt, 
w'elches  ihr,  falls  sie  den  Herzog  Rudolf  überlebt,  verbleibt. 
Die  Söhne  König  Albrecht’s,  die  das  siebente  Jahr  noch  nicht 
erreicht  haben,  werden,  sobald  sic  herangewachsen  sind,  sowie 
Friedrich  und  Leopold  den  Verzicht  eidlich  beschwören.1  Dass 
freilich  Friedrich  und  Leopold,  obgleich  beide  damals  noch 
keineswegs  mündig  waren,  dennoch  den  Verzicht  leisteten,  war 
nur  dadurch  möglich  geworden,  dass  König  Albrecht  sie  auf 
ihre  Bitte,  hierzu  ausdrücklich  der  väterlichen  Gewalt  entliess: 
,ipsis  priino  petentibus  et  volentibus  per  nos  emancipatis  — 
etatis  venia  petita  a nobis  impetrata  pariter  et  obtenta.“ 

Vergleichen  wir  den  Verlauf  dieser  Verhandlungen  mit 
jenen,  welche  1313  stattfanden,  so  stimmen  beide  insoferne 
überein,  als  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  der  Ver- 
zicht der  jüngeren  Erzherzoge  gefordert  und  geleistet,  bei 
erfolgter  Mündigkeit  derselben  die  Erneuerung  des  Verzichts 
in  Aussicht  gestellt,  die  Zustimmung  Elisabeth’s,  1299  römischer 
Königin,  1313  Witwe  des  römischen  Königs,  eingeholt,  ein  be- 
stimmtes Gebiet  als  Morgengabe  und  Witthum  angewiesen  und 
der  Braut  die  Huldigung  dieses  Gebietes  zugestanden  wird. 
Hingegen  fällt  es  sofort  auf,  dass  in  den  Verträgen  des  Jahres 
1313  die  Zustimmung  des  römischen  Königs  und  der  Kur- 
fürsten weder  gefordert,  noch  beigebracht  wird.  Erklärt  sich 
dies  zum  Theile  schon  daraus,  dass  im  Jahre  1313  der  deutsche 
Thron  unbesetzt  war  und  daher  weder  die  Zustimmung  des 
römischen  Königs,  noch  der  Consens  der  Kurfürsten  eingeholt 
werden  konnte,  so  wird  damit  doch  nicht  der  Kern  der  Sache 
berührt.  Für  diese  ist  es  vielmehr  unseres  Erachtens  entschei- 
dend, dass  es  sich  im  Jahre  1313  um  einen  Verzicht  handelte, 
zu  welchem  nicht  so  wie  zu  jenem  des  Jahres  1299  der  könig- 
liche und  kurfürstliche  Consens  erforderlich  war. 

DäS  Recht  der  Söhne  Albrecht’s  1.  beruhte  auf  der  Ge- 
sammtbelehnung,  welche  ihnen  1298  ihr  Vater,®  1309  König 

1 Ebenda,  8.  281.  Auch  in  Acta  iniperii  inedita  II,  191,  Nr.  274,  und 
ebenda  192,  Kr.  275  (letzteres  Über  die  Morgenpabe). 

a Notizblatt  (der  Wiener  Akademie)  1856,  S.  107. 
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Heinrich  VII.1  ertheilte.  Eine  Abänderung  dieses  Verhältnisses 
konnte  selbstverständlich  in  rechtsgiltiger  Weise  nur  mit  Zu- 
stimmung des  obersten  Lchensherm,  d.  i.  des  Königs  erfolgen, 
der  im  Sinne  der  Reichsverfassung  jener  Zeit  seinerseits  den 
Consens  der  Kurfürsten  einholen  musste.  Eine  solche  Abände- 
rung der  Gcsammtbelehnung  lag  in  dem  beabsichtigten  Ver- 
zichte der  jüngeren  Brüder  Herzog  Rudolfs  auf  die  öster- 
reichischen Länder,  welcher  demnach  die  Zustimmung  König 
Albreeht’s  und  der  Kurfürsten  bedingte.  Anders  im  Jahre  1313. 
In  den  damals  ausgestellten  Urkunden  ist,  wie  bereits  oben 
hervorgehoben  wurde,  nirgends  von  einem  Verzicht  auf  die 
österreichischen  Länder,  sondern  nur  im  Allgemeinen  und  in 
gnnz  unbestimmten  Ausdrücken  von  einem  solchen  auf  jene 
, Würden  und  Ehren*  die  Rede,  welche  Friedrich  innehabe 
und  auf  welche  auch  den  Brüdern  kraft  väterlichen  oder 
mütterlichen  oder  eines  sonstigen  Rechtes  oder  einer  Gewohnheit 
irgend  ein  Anspruch  zustehe. 

Welche  , Ehren  und  Vorrechte*  hier  gemeint  sind,  erhellt 
aus  dem  Vertrage,  welchen  am  20.  April  1310  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich  aus  Anlass  seiner  Vermählung  mit  Katharina 
mit  deren  Vater  Grafen  Amadeus  von  Savoyen  cinging.  Hier 
heisst  es  unter  Anderem:  ,Est  preterea  conuentum  quod,  si  Deo 
dante  ex  dicta  Catal  ina,  sponsa  nostra,  nos  contingeret  liberos  pro- 
ereare,  iidern  liberi  masculi  nobis  in  omnibus  bonis  et  honorihus 
nobis  vna  cum  nostris  fratribus  pro  indiuiso  competentibus,  in 
eo  statu  et  honore  quo  essemus  si  viveremus,  succedere  debeant, 
cuiuslibet  obstaculi  matcrie  posthabita:  liberi  vero  foeminini  sexus 
succcdent  nobis  in  rebus  mobilibus  et  allodialibus,  secundum 
terrae  consuetudinem  approbatam.*  Leopold  verspricht  zu  er- 
wirken, dass  sein  Bruder  Herzog  Friedrich  durch  körperliche 
Eide  zugleich  mit  seiner  Mutter,  der  römischen  Königin  Eli- 
sabeth, diese  Vereinbarung  genehmige  und  Brief  und  Siegel 
darüber  ausstelle,  und  dass  die  Brüder  Heinrich,  Albrecht  und 
Otto  ,cum  ad  annos  legitimus  deuenerint“  ebenfalls  auf  Ver- 
langen binnen  Monatsfrist  ihre  urkundliche  Zustimmung  er- 
theilen.“ 

1 Ebenda, 

2 Guichenon,  1 1 istoire  g6n4alogique  de  la  royale  maLsou  de  Savoye  II, 
p.  159. 
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Gemeint  sind  also,  abgesehen  von  den  in  dieser  Urkunde 
erwähnten  ,bonis‘,  jene  Ehren,  die  dem  Herzoge  ,pro  indiuiso', 
d.  i.  als  ungetheiltem  Mitbesitzer  der  österreichischen  Länder 
gleich  seinen  Brüdern  zustehen.  Und  Anderes  kann  auch  bei 
den  Verträgen  von  1313  und  1314  nicht  gemeint  sein;  da  die 
Ehe  Leopold’s  mit  Katharina  von  Savoyen  wirklich  zu  Stande 
kam  und  zu  dem  Vertrage  von  1310  auch  die  entsprechenden 
Consense  Herzog  Friedrich’s  und  der  übrigen  Brüder  Leopold’s 
erfolgten,1  ohne  dass  unseres  Wissens  hieran  in  der  Folge 
etwas  geändert  wurde,  kann  den  Ausdrücken  der  Urkunden 
von  1313  und  1314  nicht  ein  Sinn  untergeschoben  werden, 
der  mit  jenem  Vertrage  unvereinbar  gewesen  wäre.  Nur  jene 
, Ehren  und  Würden'  können  gemeint  sein,  die  eben  Herzog 
Friedrich  genoss,  vielleicht  auch  jene  Ehren  und  Vorrechte, 
welche  trotz  des  gemeinsamen  Besitzes  jederzeit  dem  Aeltesten 
des  Hauses  stillschweigend  zugestanden  wurden  und  die  nach 
Friedrieh’s  Tode  nicht  ohneweiters  seinem  ältesten  Sohne  zu- 
zufallen hatten. 

Zur  liegelung  derartiger  Fragen  bedurfte  es  der  speciellen 
Zustimmung  des  Königs  und  der  Kurfürsten  nicht.  Angelegen- 
heiten dieser  Art  betrachtete  man  seit  jeher  als  solche,  die  durch 
Hausgesetze  geregelt  wurden,  wie  denn  unter  Anderem  das  be- 
kannte Hausgesetz  Herzog  Albrecht’s  II.  von  13Ö5  bestimmte: 
,Der  Aelteste  soll  die  Jüngeren  in  allen  Ehren  und  Würden  und 
die  Jüngeren  den  Aeltesten  gleichfalls  in  allen  Ehren  und 
Würden  halten,  wie  sie  dies  einander  zu  erweisen  schuldig  sind.'* 
Wenn  in  den  Urkunden  des  Jahres  1313  die  Bezeichnung 
der  jüngeren  Brüder  Herzog  Friedrieh’s  als  Herzoge  von  Oester- 
reich fast  ängstlich  vermieden  wird,  und  wenn  sich  selbst  Leo- 
pold in  der  betreffenden  Verzichtsurkunde  blos  als  Sohn  König 
Albrecht’s  und  Grafen  von  Habsburg  und  Kyburg  und  Land- 
grafen von  Eisass  bezeichnet,  so  ist  daraus  doch  keineswegs  zu 
folgern,  dass  der  Verzicht  sich  auch  auf  den  herzoglichen  Titel 
erstreckt  habe.  Wir  glauben  vielmehr,  dass  die  Bezeichnung 
der  Brüder  Friedrich’s  des  Schönen  als  Herzoge  aus  einem 
anderen  Grunde  vermieden  wurde.  Wurden  nämlich  dieselben 

1 Birk,  Regesten,  Nr.  78,  79  (1310,  11.  Juni);  Archiv  für  Kunde  österr. 

Geschichtsquelleu  1848,  I,  S.  523. 
a Schwind  und  Dopsch,  Ausgo wählte  Urkuudeu,  S.  190,  Nr.  102. 
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b!os  als  Brllder  Friodricli’s  und  als  Sühne  Albrecht’s  1.  bezeichnet, 
so  wurden  eben  dadurch  die  Verträge  gänzlich  auf  den  Boden 
des  Fatnilienrechtes  gestellt,  während  die  Bezeichnung  Leopold’s 
als  Graf  von  Ilabsburg  und  Kyburg  nicht  befremden  kann,  da 
man  ja  den  schwäbischen  Besitz  des  Hauses  ganz  vorzüglich 
als  Familiengut  betrachtete. 

Wider  die  Annahme,  dass  die  Herzoge  auf  den  ihnen 
nach  der  Gesammtbelehnnng  zustehenden  Titel  verzichteten, 
spricht  die  Thatsache,  dass  Herzog  Leopold  der  am  6.  Septem- 
ber 1313  ausgestellten  Verzichtsurkunde  sein  Siegel  anhängt, 
das  wie  alle  seine  Urkunden  aus  jener  Zeit1  die  Umschrift: 
,S.  Leopoldi  dei  gracia  dueis  Austrie  et  Stirie  necnon  comitis 
in  Habsburg1  gezeigt  haben  wird.  Auch  hat  in  der  Folge 
(13.  Mai  1315),  ohne  dass  mittlerweile  eine  Aenderung  in  den 
Vertragsbestimmungen  erfolgt  wäre,  Herzog  Friedrich  in  einem 
Schreiben  an  seinen  Schwiegervater  seinen  Bruder  Leopold 
ausdrücklich  als  , Herzog  von  Oesterreich'  bezeichnet. 

Dass  aber  auch  von  einem  Verzichte  der  jüngeren  Her- 
zoge auf  die  österreichischen  Länder  nicht  die  Rede  sein  könne, 
geht  aus  anderen  Thatsachen  hervor.  Nicht  nur  dass  die  Ur- 
kunden der  nächstfolgenden  Zeit  keine  bemerkenswcrthe  Aende- 
rung in  dem  Verhältnisse  König  Friedrich’s  zu  seinen  Brüdern 
aufweisen,  die  auf  den  anlässlich  der  aragonesischen  Heirat  ge- 
leisteten Verzicht  zurüekgeführt  werden  könnte,  nicht  nur  dass 
insbesondere  Leopold  auch  in  der  nächsten  Zeit  als  Herzog  von 
Oesterreich  und  Steiermark  urkundet,  auch  Herzog  Heinrich  wird 
(24.  Juli  1314)  anlässlich  seiner  beabsichtigten  Vermählung  mit 
Elisabeth,  Tochter  des  verstorbenen  Grafen  Ruprecht  von  Virne- 
burg, Bruders  des  Erzbischofs  Heinrich  von  Köln,  von  seinen 
Brüdern  ermächtigt,  nach  eigenem  Ermessen  Heiratsgut,  Hoch- 
zeitsgeschenk und  Morgengabe  zu  bestimmen  und  sowohl  diese, 
als  Elisabeth’s  allfälliges  Heiratsgut  auf  des  herzoglichen  Hauses 
Land  und  Leute,  Gerichte,  Schlösser  und  Städte  zu  wider- 
legen, ohne  dass  es  hiezu  der  Zustimmung  der  jungen  Herzogin 
Elisabeth  (von  Aragon)  bedarf.2 

1 Vgl.  Sava,  K.  v.,  Die  Siegel  der  österr.  Regenten,  in:  Mitth.  der  Central- 
Commission  XI,  8.  147. 

8 Herrgott,  Momiui.  III,  1,  2.  Archiv  für  Kunde  österr.  Gosch  ich  Utiuellen 
II,  8.  640. 
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Auffallend  bleibt  es  allerdings,  dass  die  im  Jahre  1313 
ausgesprochenen  Verzichte  auch  den  weiblichen  Nachkommen 
Herzog  Heinrich’s  aus  der  Ehe  mit  der  aragonesischen  Prin- 
zessin zu  Gute  kommen  sollten.  Allein  auch  bei  den  Verhand- 
lungen von  1299  war  das  Gleiche  der  Fall  gewesen,  obgleich 
die  Ausführung  der  Vertrüge  zu  Gunsten  der  weiblichen  Des- 
cendenten  in  beiden  Fallen  wohl  auf  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten würde  gestossen  sein. 

Auffallend  ist  es  auch,  dass  wir  in  der  Folge  nirgends 
auch  nur  einer  Spur  begegnen,  welche  darauf  hinweisen  würde, 
dass  Friedrich  als  römischer  König  seine  Brüder  mit  den  öster- 
reichischen Ländern  belehnt  habe,  etwa  so  wie  er  selbst  uud 
seine  damals  lebenden  Brüder  von  ihrem  Vater  Albreeht  I. 
einst  belehnt  worden  war.1 * * * * *  Indessen  besitzen  wir  eine  bisher 
allerdings  unbeachtet  gebliebene  Nachricht,  die  uns  einen  Finger- 
zeig geben  dürfte,  weshalb  die  Belehnung  unterblieb,  die  aber, 
indem  sie  zugleich  ein  überraschendes  Licht  auf  die  rechtliche 
Stellung  König  Friedrieh’s  zu  seinen  Brüdern  wirft,  beweist, 
dass,  wenn  überhaupt  von  einem  gewissen  Verzichte  der  Letz- 
teren auf  die  Mitregierung  die  Rede  sein  kann,  dieser  mit  der 
aragonesischen  Heirat  nichts  zu  schaffen  hat. 

Bekanntlich  forderte  nach  Herzog  Leopold’s  Tode  (J326) 
Herzog  Otto  eine  Theilung  der  habsburgischen  Lande.  Es 
wird  nun  gewöhnlich*  angenommen,  Otto  habe  verlangt,  Fried 
rieh  solle  sich  mit  der  römischen  Königswürde  begnügen,  die 
habsburgischen  Besitzungen  zwischen  ihm  und  Albreeht  gleich 
getheilt  werden.  Hingegen  geht  aus  einem  merkwürdigen 
Schreiben  des  Erzbischofes  Friedrich  III.  von  Salzburg  (1328), 8 
der  selbst  in  diesem  Streite  freilich  vergebens  zu  vermitteln 
suchte,  an  den  Pabst  hervor,  dass  Herzog  Otto  für  sich  den 
dritten  Theil  der  Herzogtümer  und  des  übrigen  väterlichen 
Erbes  in  Anspruch  nahm,  dass  ihm  aber  König  Friedrich  sowie 
einst  dem  aragonesischen  Könige  die  Gewohnheit  der  Herzog- 

1 Vgl.  übrigens  Kopp,  Geschichte  der  eidg.  Bünde  IV,  2,  S.  170,  Anm.  2, 

der  aus  der  gelegentlichen  Bezeichnung  Herzog  Heinrich’s  als  ,princeps‘ 

auf  eine  orfolgto  Belehnung  desselben  und  seiner  Brüder  schliesst. 

1 Huber,  A.,  Geschichte  Oesterreichs  II,  8.  143 — 144. 

* Mayer,  Fr.  M.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Erzbisthums  Salzburg  II,  in: 

Archiv  für  Osten*.  Geschichte  LXII,  S.  194,  Nr.  14. 
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tlnimer,  welche  eine  Theilung  nicht  zulassen,  und  der  zufolge 
ihm  als  dem  Aeltesten  die  Verwaltung  derselben  zustehe,  ent- 
gegenhielt. Zugleich  aber  berief  sich,  wie  der  genannte  Erz- 
bischof erzählt,  König  Friedrich  auch  auf  ein  Uebereinkommen, 
das,  als  er  zum  römischen  Könige  gewählt  wurde,  getroffen 
worden  sei,  demzufolge  er  die  Verwaltung  der  Herzogtümer 
ohne  jedes  llinderniss  führen  und  ausüben  sollte,  auf  dass  er 
die  Lasten  des  Kampfes  um  die  Krone,  die  ihm  zufielen,  desto 
leichter  tragen  könne.  Wir  fühlen  uns  versucht,  diese  Verein- 
barung mit  jenem  Familiencongresse  in  Verbindung  zu  bringen, 
von  dem  Johann  von  Vietring  spricht,1  auf  welchem  ins- 
geheim die  Candidatur  Friedrich’s  um  die  deutsche  Krone 
verabredet  wurde  und  alle  Anwesenden  versprachen,  ihm  zur 
Verwirklichung  seines  erhabenen  Vorsatzes  zur  Seite  stehen 
und  ihn  aus  allen  Kräften  fordern  zu  wollen.  Und  wenn  in 
der  Folge  Friedrich  in  zwei  grossen  Urkunden  zu  Selz  (1326, 
10.  Februar)®  seinen  Brüdern  das  Zeugniss  ausstellt,  dass  sie 
fast  allein  unter  den  Fürsten  des  Reiches  ,mit  dem  Schilde 
guten  Willens'  und  ,mit  dem  Helme  schuldiger  Treue'  sich  für 
ihn  jeglicher  Gefahr  ausgesetzt  hätten,  so  nimmt  auch  diese 
Aeusserung  wenigstens  indirect  auf  jene  Vcrzichtleistung  der- 
selben Bezug.  Zugleich  aber  leuchtet  ein,  dass  dieser  theil- 
weise  Verzicht  auf  die  ihnen  aus  der  Gesamtntbelehnung  zu- 
komtnenden  Rechte  von  den  Brüdern  nicht  aus  Anlass  der 
aragonesischen  Heirat,  sondern  aus  Anlass  der  für  das  ganze 
Haus  so  bedeutsamen  Candidatur  ihres  Seniors  um  die  deutsche 
Krone  geleistet  wurde.  Jene  Vereinbarungen  bezüglich  der 
Thronbewerbung  gingen  übrigens  jedenfalls  von  der  Voraus- 
setzung aus,  dass  den  jüngeren  Brüdern  ein  gewisses  Recht 
auf  die  Mitverwaltung  der  Herzogthümer  zustehe,  da  sie  ja  erst 
durch  jenen  Vertrag  auf  dieses  Recht  zu  Gunsten  Friedrich’s 
verzichteten,  und  eben  dieser  Verzicht  beweist,  dass  sie  diesem 
Rechte  nicht  schon  bei  den  Verhandlungen  mit  Jakob  von  Ara- 
gonien,  die  jedenfalls  schon  vor  jener  Vereinbarung  der  Haupt- 
sache nach  zum  Abschlüsse  gelangt  waren,  entsagt  hatten. 

1 Höh mor,  Fontes  I,  381. 

* Kurz,  Fr.,  Oesterreich  unter  K.  Friedrich  dem  Schönen,  S.  499.  501,  Bei- 
lagen Nr.  XXX  und  Nr.  XXXI.  — Gesell ichtsblätter  aus  der  Schweiz  II, 
S.  304.  305. 
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Worauf  cs  übrigens  dem  Könige  von  Aragonien  bei  jenen 
Verträgen  vor  Allem  ankam,  scheint  nicht  so  sehr  die  aus- 
schliessliche Nachfolge  der  Kinder  Friedrich’s  und  Elisabeth’s 
in  den  österreichischen  Ländern,  als  die  Vermeidung  einer 
Ländertheilung  gewesen  zu  sein,  die  ja  eine  Schmälerung  der 
Rechte  Friedrich’s  und  seiner  Nachkommenschaft  von  Elisabeth 
zur  Folge  gehabt  hätte.  König  Jakob  selbst  hatte  diese  Besorg- 
niss  geäussert,  Friedrich  dieselbe  zu  zerstreuen  gesucht,  und 
gerade  das  Uebereinkomraen,  das  dieser  mit  seinen  Brüdern 
au3  Anlass  seiner  Bewerbung  um  den  deutschen  Thron  traf, 
musste  ja  in  dieser  Hinsicht  den  Wünschen  König  Jakob’s  ent- 
sprechen. 

Zu  Verträgen,  wie  es  jene  waren,  welche  Herzog  Fried- 
rich, seine  Mutter  und  seine  Brüder  mit  König  Jakob  ein- 
gingen, pflegte  man  auch  sonst  die  Mitwirkung  jener  Gesell- 
schaftskreise, aus  denen  sieh  die  späteren  Stände  entwickelten, 
in  Anspruch  zu  nehmen.1 * *  So  wurde  schon  zu  jener  von  König 
Rudolf  am  1.  Juni  1283  zu  Rheinfelden  ausgestellten  Urkunde, 
welche  bestimmte,  dass  Albreeht  fortan  allein  die  früher  ihm 
und  seinem  Bruder  Rudolf  gemeinsam  übertragenen  öster- 
reichischen Länder  beherrschen  solle,  und  die  man  häutig  als 
das  älteste  habsburgische  Hausgesetz  zu  bezeichnen  pflegt,  in 
einer  besonderen  Urkunde*  von  Otto  von  Iiaslau,  dem  Land- 
richter von  Oesterreich,  und  acht  anderen  Ministerialen  Oester- 
reichs und  der  Steiermark  die  Zustimmung  ertheilt.  So  hat 
auch  in  der  Folge  Herzog  Albreeht  II.  sein  bekanntes  Haus- 
gesetz von  1355 5 ausdrücklich  unter  den  Schutz  der  Land- 
herren gestellt.  Auch  der  Brünner  Erbvertrag  wurde  von 
den  Prälaten,  Herren  und  Städten  der  österreichischen  Länder 
beschworen;  besondere  Zustimmungserklärungen  des  Adels 
und  der  Städte  schlossen  sich  dieser  pragmatischen  Sanction 
des  14.  Jahrhunderts  an.4  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  der- 
artige Bestimmungen  der  Ausbildung  des  Ständewesens  in 

1 Vgl.  Luschin  von  Ebengreuth,  A.  L.,  Die  Anfänge  (1er  Landstäude,  in: 
Sybel’s  hist.  Zeitschrift  78,  S.  452. 

* v.  Schwind  und  Dopsch,  a.  a.  O.,  8.  136. 

* v.  Schwind  und  Dopsch,  a.  a.  O.,  S.  189  ff. 

4 Vgl.  z.  B.  v.  Schwind  und  Dopsch,  a.  a.  O.,  S.  229,  Nr.  115.  Stoycrer, 

Commentarii  pro  historia  Alberti  II.,  8.  388. 


Digilized  by  Google 


7G 


VII.  Abhandlung:  ▼.  Zoissberg. 


seiner  spateren  Gestalt  sich  in  hohem  Masse  förderlich  erweisen 
mussten,  es  ist  aber  um  so  überraschender,  dass  uns  in  den 
vorliegenden  Verträgen  diese  Erscheinung  bereits  in  den  ersten 
Deeennien  des  14.  Jahrhunderts  lebensvoll  und  kräftig  ent- 
gegentritt, und  dass  schon  damals  Herzog  Friedrich  bekennt, 
dass  ein  Fürst  von  Oesterreich  gegen  die  Stände  seines  Landes 
nichts  mit  Versprechungen  und  Eiden,  sowie  mit  offenen  Briefen 
bestätigen  könne.1 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Gesagten  sind  hier  noch  jene 
Stellen  in  unseren  Urkunden  in  Betracht  zu  ziehen,  welche 
den  MündigkeitBtermin  der  österreichischen  Herzoge,  sowie 
das  Lebensalter  Friedrich’s  und  seiner  Brüder  betreffen. 

Bezüglich  des  in  dem  Hause  Habsburg  geltenden  Mündig- 
keitstermines sind  die  Ansichten  bis  heute  noch  nicht  vollständig 
geklärt.  Während  die  Einen,  wie  Hormayr,*  sich  für  den  Ein- 
tritt des  16.  Lebensjahres  entscheiden  und  sich  hiefUr  auf 
den  Beivertrag  Albrecht’s  III.  und  Leopold’s  III.  von  Neu- 
berg (137U)3  berufen,  wonach,  wenn  Einer  von  ihnen  minder- 
jährige Kinder  hintcrliesse,  der  Andere  die  Vormundschaft  und 
Verwaltung  ihrer  Länder  führen  sollte,  bis  ein  Sohn  16  Jahre 
alt  geworden  wäre,  sowie  auf  die  Vereinbarung,  die  im  Jahre 
1386  zwischen  Herzog  Albrecht  III.  und  Herzog  Wilhelm*  in 
gleichem  Sinne  getroffen  wurde,  bezeichnen  die  Anderen  nach 
dem  Vorgänge  Steycrer’s4  das  14.  Jahr  als  Miindigkeitstermin, 
wobei  sie  sich  vor  Allem  auf  die  am  30.  October  1411  von 
König  Sigismund  als  Schiedsrichter  getroffene  Entscheidung  * 
stützen,  welche  verfügte,  dass  Albrecht  V.,  der  damals  14  Jahre 
zählte,  aus  der  Vormundschaft  zu  entlassen  sei. 

Am  eingehendsten  wurde  bisher  unsere  Frage  von  Dr. 
Franz  Hauke, 7 jedoch  von  mehr  historischem  als  juristischem 

1 S.  oben  S.  55. 

' 8 Hormayr,  Josef  Freiherr  von,  Ueber  Minderjährigkeit,  Vormundschaft 
und  G rossjäh rigkeit  im  österr.  Kaiserstaate,  Wien  1808. 

8 Rauch,  Script,  rer.  Austr.  III,  404. 

4 Ebenda  III,  400. 

6 Commentarii  pro  historia  Alberti  II.,  Additiones  ad  caput  1. 

6 Rauch,  1.  c III,  499. 

7 Fr.  Hauke,  Die  geschichtlichen  Grundlagen  des  Monarchenrechts,  Wien. 
Leipzig  1894,  S.  30  ff. 
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Standpunkte  aus,  behandelt.  Er  kommt  zu  dem  Ergebnisse, 
dass  der  Hausvertrag  Rudolfs  IV.  mit  seinen  Brüdern  vom 
18.  November  13(34  allerdings  zu  Gunsten  der  Annahme  spreche, 
dass  das  14.  Lebensjahr  als  MUndigkeitstermin  zu  betrachten 
sei,  findet  aber,  dass  in  der  Folge  thatsächlich  als  solcher  das 
16.  Lebensjahr  gegolten  habe,  wie  dies  nicht  nur  die  Ver- 
einbarung vom  10.  October  1386,  sondern  auch  die  Quittbriefe, 
die  Herzog  Sigismund  am  29.  Juni  und  am  8.  August  1443 
dem  Kaiser  Uber  die  geführte  Vormundschaft  ausstellte,  beweisen. 
Uebrigens  hebt  Hauke  mit  Recht  hervor,  dass  ,wir  es  hier 
keineswegs  mit  Rechtssätzen,  sondern  mit  Rechtsgeschäften  zu 
thun  haben,  die  nur  insoweit  principielle  Bedeutung  beanspruchen 
können,  als  sie  cs  in  ihrem  Zusammenhänge  ermöglichen,  das 
fUr  das  Haus  Oesterreich  zur  Ausbildung  gelangte  Herkommen 
zu  erkennen*.  In  der  That  lässt  sich  gegen  die  Beweiskraft 
jener  Vereinbarung  und  jener  Quittbriefe  einwenden,  dass  es 
zweifelhaft  sei,  ob  dieselben  dem  damals  geltenden  Rechte  ent- 
sprechen, oder  ob  sie  nicht  vielmehr  das  Ergebniss  politischer 
Erwägungen  sind. 

Letzteres  scheint  Hauke  auch  von  dem  Schiedssprüche 
König  Sigismund’s  vom  30.  October  1411  annehmen  zu  wollen, 
indem  er  vermuthet,  dass  derselbe  , unter  ausserordentlichen 
Verhältnissen  zu  Stande  gekommen  und  wohl  auch  durch  diese 
beeinflusst  worden  sei*.  Indess  sind  es  gerade  die  Vorgänge, 
welche  zu  diesem  Schiedssprüche  führten,  und  der  Schiedsspruch 
selbst,  die  eine  andere  Deutung  fordern.  Die  in  dem  Streite 
zwischen  den  Herzogen  Leopold  und  Ernst  als  Schiedsrichter 
anerkannten  Stände  von  Oesterreich  hatten  am  12.  September 
140(3 1 bestimmt,  dass  die  Vormundschaft  über  Albrecht  V.  bis 
zum  23.  April  1411  zu  dauern  habe.  Da  nun  dieser  Termin 
ablief,  ohne  dass  die  Herzoge  Miene  machten,  ihr  Mündel  zu 
entlassen,  bemächtigten  sich  bekanntlich  die  Stände  des  vier- 
zehnjährigen Albrecht  und  nahmen  für  ihn  die  Selbstregierung 
in  Anpruch.  Wohl  hielt  Herzog  Ernst  — Herzog  Leopold  war 
gerade  damals  gestorben  — an  der  Forderung  fest,  dass  die 
vormundschaftliche  Regierung  im  Sinne  des  Neuberger  Ver- 
trages fortdauern  sollte,  bis  Albrecht  16  Jahre  alt  wäre.  Da 

1 Sun  tag  nach  vnserr  frawn  tag  als  ay  goborn  wart.  Rauch  111,  S.  469. 
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griff  aber  König  Sigismund  in  die  österreichischen  Verhältnisse 
ein  und  setzte  es  durch,  dass  die  hadernden  Parteien  — Herzog 
Ernst  ebenso  wie  Albrecht  und  die  österreichischen  Stände 
— ihn  als  Schiedsrichter  anerkannten.1  Als  solchem  wurden  ihm 
jene  Vereinbarungen  vorgelegt,  auf  denen  der  Anspruch  Ernst’s, 
die  Vormundschaft  bis  zum  1(5.  Lebensjahre  Albrecht’s  V.  zu 
erstrecken,  beruhte.  Allein  fUr  Sigismund  waren  nicht  jene 
Verträge  massgebend,  sondern  die  Mittheilung  der  Käthe  Ernst's 
und  Albrecht’s,  sowie  , anderer  glaubhaftiger  Leute*  entscheidend, 
,daz  eyn  gcmeyn  landesrecht  in  Osterrych  sy,  daz  ein 
vater  einen  sun  vber  vcrtzehen  jar,  desselben  suns 
alter,  nicht  verschriben  möge*. 

Es  war  also  nicht  irgend  eine  politische  Erwägung  bei 
der  Entscheidung  Sigismund’s  im  Spiele;  ausschlaggebend  war 
für  dieselbe  das  in  Oesterreich  geltende  gemeine  Landrecht, 
welches  das  14.  Lebensjahr  als  Mündigkeitstermin  des  Knaben 
bczeichncte.  Eben  für  dieses  geltende  Landrecht  traten  die 
Stände  erfolgreich  in  die  Schranken,  und  unter  dem  Eindrücke 
desselben  ist  ohne  Zweifel  auch  der  Hausvertrag  von  1364  zu 
Stande  gekommen.  Denn  ausdrücklich  heisst  es  in  demselben, 
dass  die  Brüder  Rudolfs  IV.  ,nu  zü  unsern  tagen  kommen 
sein*,  und  wird  am  Schlüsse  der  Urkunde  das  Alter  der  Con- 
trahenten,  und  zwar  für  Albrecht  (III.)  das  15.,  für  Leopold  (III.) 
das  14.  Jahr  vermerkt.*  Ucbrigens  dürfte  nicht  zu  übersehen 
sein,  dass  es  sich  bei  den  späteren  Streitigkeiten  Uber  die  Vor- 
mundschaft zunächst  um  den  Vormundschafts  , nicht  aber  um 
den  Mündigkeitstermin,  der  ja  keineswegs  mit  jenem  zusammen- 
fallen musste,  handelte. 

Das  14.  Lebensjahr  als  Mündigkeitstermin,  der,  um  den 
Eintritt  der  Mündigkeit  weiter  hinauszuschieben,  den  älteren 
von  zehn  oder  zwölf  Jahren  allmälig  verdrängte,  lässt  sich 
übrigens  auch  sonst  als  in  Oesterreich  geltend  erweisen.  So 


1 Huber,  A.,  Geschichte  Oesterreichs  II,  S.  418 — 419. 

1 Vgl.  Alf.  Huber,  Geschichte  des  Herzogs  Rudolf  IV.  von  Oesterreich 
S.  137,  Anm.  3.  Im  k.  u.  k.  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  be- 
findet sich  diese  Urkunde  in  vier  Original  Ausfertigungen,  von  denen  drei 
die  SchlussbeiTierkuug  enthalten,  während  dieselbe  in  der  vierten,  welche 
dem  Abdrucke  bei  v.  Schwind  und  Dopscb,  Ausgewählte  Urkunden, 
S.  235,  zu  Grunde  gelegt  wurde,  fehlt. 
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heisst  es  ini  ,Oesterreiehischen  Landrecht*,1 * * 4  Artikel  52:  ,Wenn 
vater  nnd  müter  iren  kindern  absterbent,  was  die  gftts  iren 
kinden  lassent  in  nucz  and  in  gewer,  das  sullen  si  mit  riibe  haben 
vor  aller  ansprach,  unez  daz  si  koraent  zu  iren  iaren,  der 
knecht  hincz  vierczehen  iaren,  die  junkfraw  hincz  zwelif  jaren.‘ 
So  auch  noch  im  Wiener  Stadtrechts-  und  Weichbildbuche,* 
Artikel  15:  ,Ein  junchhcrrc,  der  zu  seinen  jam  nicht  körnen 

ist,  daz  ist  Uber  vierzechen  jar‘,  und  Artikel  19:  , Wir  schöllen 
euch  beweisen,  wer  nicht  zeug  gesein  müg.  Die  chind,  die 
nicht  zu  irn  jarn  chomen  sind,  daz  ist  zu  vierzeehen  jarn.‘s 
Für  die  Fixirung  des  Volljährigkeitstermines  im  Hause 
Habsburg  inangelte  es  bisher  bis  zum  Neuberger  Vertrage  vom 
26.  September  1379  an  jedem  directen  Zeugniss.1  Um  so  werth- 
voller erweisen  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Angaben  der 
Verträge  Uber  die  aragonesische  Heirat.  Spricht  König  Jakob 
von  Aragonien  in  dem  Schreiben  vom  5.  September  1311  an 
Friedrich  den  Schönen5  die  Besorgnissaus,  er  habe  von  dessen 
Gesandten  vernommen  ,fratres  vestros  uno  excepto  XI1I1  annis 
esse  minores,  propter  quod  eorum  renunciatio  ubi  eam  facerent, 
non  valeret*,  so  ist  nicht  an  den  in  Aragonien  geltenden  Mllndig- 
keitstermin  zu  denken,*5  da  es  dem  Könige  ja  nur  auf  den  in 
Oesterreich  geltenden  ankommen  konnte.  Das  Gleiche  gilt  von 
dem  Verzichtsformulare,  worin  die  Brüder  Herzog  Friedrich’s 
bekennen  sollten  ,nos  etatem  XIIII'*“et  eciain  uiginti  annorum 
excessisse*,  in  welcher  Form  der  Verzicht  in  der  That  von 
Herzog  Leopold  geleistet  wurde,  wobei  der  Ausdruck  , uiginti 
annorum*  sich  auf  sein  wirkliches  Lebensalter  (s.  u.)  bezieht. 
Wenn  freilich  sodann  in  der  Verzichtsurkunde  Herzog  Hein- 
rich’s  gesagt  wird:  ,in  veritate  recognoscimus  nos  etatem  duo- 

1 Hasenöhrl,  Victor,  Oesterreichisches  Lamlrecht  im  13.  und  14.  Jahrhundert, 
8.  254. 

’ Ebenda,  8.  107. 

* Das  Wiener  Stadtsreclits-  und  Weichbildbucli,  horausgegeben  von  II.  M. 
Schuster,  Wien  1873,  8.  54  nnd  8 109. 

4 Hauke,  a.  a.  O.,  S.  30. 

6 Vgl.  auch  die  ,capitula‘  vom  selben  Dalum. 

* Uebrigens  bezeichnet  auch  das  fiir  Spanien  geltende  Wostgothenrccht 
(L.  Wisig.  lib.  IV,  t.  3,  c.  3;  1.  IV,  t.  3,  c.  4)  das  znriickgelegte  14.  Jalir 
als  Mdndigkeitstermin;  vgl.  Kraut,  Die  Vormundschaft  I,  8.  133,  Anm.  3. 
Filr  Aragonien  vgl.  Zurita,  1.  V,  c.  42. 
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decim  ct  qnindecim  annornra  totaliter  excessisse“,  so  könnte  — 
die  Richtigkeit  dieser  Stelle  vorausgesetzt  — hier  neben  dem 
gewöhnlichen  Mündigkeitstennin  (14.  Jahr)  an  den  Termin  der 
Eidesmtindigkeit  gedacht  werden,  für  den  auch  sonst  noch  in 
ziemlich  späten  Zeiten,  obgleich  der  Termin  der  Mündigkeit 
meist  weiter  hinausgcrückt  war,  das  Alter  von  12  Jahren  zu- 
weilen beibehalten  wurde.1  Doch  drängt  sich  hier  noch  eine 
andere  Vermuthung  auf,  von  welcher  unten  gehandelt  werden  soll. 

Es  wurde  bereits  bemerkt,  dass  unsere  Urkunden  auch 
für  das  Geburtsdatum  der  österreichischen  Herzoge  jener 
Zeit  beachtenswerth  sind.  Ueber  die  Geburtsdaten  Friedrich’s 
des  Schönen  und  seiner  Brüder  enthalten  die  Quellen  keine 
näheren  Aufschlüsse.  Herrgott  und  Steyerer  gingen  von  jener 
Urkunde  vom  9.  October  1301  aus,  in  der  Abt  Heinrich  von 
Fulda  den  Söhnen  König  Albrecht’s  Rudolf,  Friedrich,  Leopold, 
Albrecht,  Heinrich,  Meinhard  und  Otto  gewisse  Lehengüter  im 
Breisgau  verleiht.  Unter  Einbeziehung  der  fünf  Töchter,  welche 
Elisabeth  ihrem  Gatten  Albrecht  I.  gebar,  und  unter  Berück- 
sichtigung der  physisch  nothwendigen  Geburtsintervalle,  ist 
Herrgott  zu  dem  im  Allgemeinen  auch  von  späteren  Genealogen, 
wie  Cohn,2  adoptirten  Resultate  gelangt,  dass  Rudolf  III.  um 
1280,  Friedrich  der  Schöne  um  1286,  Leopold  I.  um  1292, 
Albrecht  II.  im  Dccember  1298,  Heinrich  Ende  October  1299, 
Meinhard  ungefähr  im  December  1300,  Otto  der  Fröhliche  im 
Juli,  August  oder  wenigstens  vor  October  (Cohn:  im  September) 
1301  geboren  worden  sei.  Seither  hat  Alfons  Huber3  diese  An- 
gaben einer  Revision  unterzogen,  wonach  die  Geburt  Rudolfs  III. 
wahrscheinlich  in  das  Jahr  1281  anzusetzen  wäre,  jene  Fried- 
rich’s des  Schönen  unbestimmt  bleibt,  Albrecht  und  Heinrich 
vermuthlich  Zwillinge  und  schon  Ende  1298  am  Leben  waren, 
Meinhard  etwa  im  Frühjahre  1300,  Otto  im  Sommer  oder  im 
Herbst  (vor  October  1301)  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Was 
endlich  den  drittgeborenen  Sohn  Albrecht’s  I.  Leopold  I.  be- 
trifft, so  hat  Kopp4  darauf  hingewiesen,  dass  er  am  7.  Mai 

1 Kraut,  Die  Vormundschaft  I,  8.  117. 

* Stammtafeln,  Tafel  32. 

1 Die  Geburtsjahre  einiger  Kinder  König  Albrecht'»  I , in:  Milth.  de: 
Instituts  für  tisterr.  Geschichtsforschung  I,  8.  304 — 305. 

4 Urkunden  zur  Geschichte  der  eidg.  Bünde  I,  S.  82. 
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1305  mindestens  14  Jahre  alt  gewesen  sein  müsse,  da  er  an 
diesem  Tage  als  Zeuge  seines  Bruders  Rudolf  auftritt,1 *  dass  er 
es  aber  schon  am  4.  August  1304  gewesen  zu  sein  scheine,  da 
er  in  einer  Urkunde3  seines  Bruders  Friedrich  von  diesem  Tage 
neben  Rudolf  III.  als  Ein  willigender  angeführt  wird.  Ja  Böhmer3 
wollte  das  Geburtsjahr  Leopold’s  selbst  über  1290  hinausrücken. 

Einige  weitere  Beitrüge  zur  Ermittlung  des  Geburtsjahres 
Friedrich’s  des  Schönen,  für  das  es  bisher  an  jedem  Anhalts- 
punkte gebrach,4 5  und  der  Geburtsjahre  seiner  Brüder  bieten 
die  von  uns  mitgetheilten  Docuraente.  Wenn  Friedrich  der 
Schöne  nach  Angabe  jener  Ceduln,  welche  der  Deutschordens- 
comthur  Konrad  zu  Beginn  des  Jahres  1312  dem  Könige  Jakob 
von  Aragon  überreichte,  damals  erst  23  Jahre  alt  war,  so 
muss  derselbe  1289  geboren  sein.  Und  wenn  Leopold  in  der 
Verzichtsurkunde  vom  6.  September  1313  bezeugt,  er  habe 
, etatein  quatuordecim  et  eeiam  XX  annorum  excessisse4,  d.  h. 
nach  unserem  Sprachgebrauche,  dass  er  20  Jahre  alt  sei,  so 
ergibt  sich  hieraus,  dass  derselbe  am  6.  September  1294  ein 
Jahr  alt,  demnach  vermuthlich  zu  Ende  des  Jahres  1293  ge- 
boren war.6  Dem  steht  auch  die  von  Kopp  angeführte  Urkunde 
vom  7.  Mai  1305  nicht  im  Wege,  da  Leopold  an  diesem  Tage 
12  Jahre  alt  war  und  demnach  auch  bereits,  wie  wir  oben 
gezeigt  haben,  als  Zeuge  in  Urkunden  auftreten  konnte.  Werden 
doch  auch  in  Urkunden  Rudolfs  IV.  des  Stifters  von  1359 
wiederholt  (9.  Juli  Bau  der  Stefanskirche,  1.  November  für  die 
Karthause  Gaming,  15.  November  für  das  Frauenkloster  in 
Graz)  dessen  Brüder  Friedrich,  Albrecht  und  Leopold  als 
Zeugen  genannt,0  obgleich  die  heulen  Letzten  damals  noch 
nicht  einmal  12  Jahre  alt  waren. 

1 i*ez,  C'od.  dipl.  2,  S.  202. 

* Herrgott,  Genealogia  II,  S.  588. 

* Böhmer,  Kegesten  Leopold*«,  S.  509. 

4 Vgl.  Gerbert,  Taphographia  I,  S.  158.  Fr.  Kurz.,  Oesterreich  unter  Fried- 
rich dem  Schönen,  S.  407,  Anin.,  wo  jedoch  annähernd  richtig  erwähnt 
wird,  dass  Friedrich  etwa  41  Jahre  alt  gestorben  sei. 

5 Dagegen  kommt  die  Urkunde  König  Albreclit’s  I.  vom  5.  Februar  1300 
nur  insoweit  hier  in  Betracht,  als  aus  derselben  hervorgeht,  dass  damals 
Leopold  mindestens  sechs  Jahre  alt  und  also  spätestens  1294  geboren  war. 

* Lichnowsky,  Nr.  58,  Nr.  94,  Nr.  100.  Kürschner,  Die  Urkunden  Herzog 
Rudolfs  IV.  von  Oesterreich,  Archiv  für  österr.  Geschichte  XLIX,  S.  40. 

Sitzonpiber.  4.  phil.-hint.  CI.  CXXXVII.  Bd.  7.  Ahh.  6 
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Die  scharfsinnige  Verinuthung  Hubers,  dass  Albreeht  und 
Heinrich  Zwillinge  gewesen  seien,  wird  durch  unsere  Docuraente 
bestätigt.  Filr  das  Lebensalter  dieser  beiden  Herzoge  kommen 
zwei  Urkunden  unserer  Sammlung  in  Betracht:  die  am  10.  Juni 
1313  ausgestellte  Urkunde  der  Königin -Witwe  Elisabeth  und 
der  Verzicht  Herzog  Heinrich’s  vom  7.  Juni  1314.  Werden  in 
jener  Urkunde  die  Herzoge  Albreeht,  Heinrich  und  Otto  noch 
als  ,impuberes‘,  d.  h.  als  noch  nicht  14  Jahre  alt,  bezeichnet, 
bezeugt  anderseits  in  dieser  Heinrich,  er  habe  ,etatem  duodeeim 
et  quindecim  annorum  totaliter  excessisse',  so  liegt  in  diesen 
beiden  Angaben  allerdings  anscheinend  ein  unlösbarer  Wider- 
spruch, da  zwischen  beiden  Urkunden  nicht  ein  Jahr  ver- 
strichen war,  nach  dessen  Ablaufe  erst  der  zuvor  noch  nicht 
vierzehnjährige'  Heinrich  15  Jahre  alt  geworden  sein  konnte. 
Allein  allem  Anscheine  nach  liegt  hier  einer  jener  Fälle  vor,  in 
denen  wir  zwischen  Actum  und  Datum  zu  unterscheiden  haben. 
Die  Urkunde  der  Königin-Witwe  Elisabeth  ist  wohl  vorn 
10.  Juni  1313  datirt,  nimmt  aber  ausdrücklich  auf  einen  am 
13.  Mai  desselben  Jahres  erfolgten  Kechtsact,  nämlich  die  Ver- 
zichte Albrecht’s  und  Otto’s,  Bezug,  für  welche  damals  sowie 
für  Heinrich  allerdings  die  Bezeichnung  Jmpuberes*  passte.  Ist 
diese  Deutung  richtig,  so  ergibt  sich  anderseits  daraus,  dass 
Heinrich  zwischen  dem  13.  Mai  und  dem  7.  Juni  1313  14  Jahre 
alt  geworden  sein  musste,  um  am  7.  Juni  1314  behaupten  zu 
können,  dass  er  das  15.  Lebensjahr  bereits  zurückgelegt  habe. 
Und  dasselbe  musste  natürlich  auch  von  seinem  älteren  Bruder 
Albreeht  gelten,  der  demnach  in  der  Tliat  sein  Zwillingsbruder 
war.  Es  ergibt  sich  ferner  hieraus,  dass  Beide  zwischen  dem 
13.  M ai  und  7.  Juni  1300  das  erste  Lebensjahr  zuriiekgelegt 
haben,  und  dass  daher  ihre  Geburt  zwischen  dem  13.  Mai  und 
7.  Juni  1200  anzusetzen  ist.  Dem  widerspricht  freilich,  dass 
nach  der  von  Huber  angezogeneu  Urkunde  des  Grafen  Ludwig 
von  Dettingen'  bereits  am  2.  Januar  1209  Albreeht  und  Hein 
rieh  am  Leben  gewesen  sein  sollen.  Es  bleibt  hier  nichts  übrig, 
als  eine  Zurückdatirung  dieser  Urkunde  anzunehmen,  oder 
dass  hier  vielleicht,  wie  uns  das  ja  heute  noch  beim  Jahres- 
wechsel begegnet,  ein  Irrthum  (^Fortzahlung  nach  dem  ab- 

1 Lichnowsky  II,  lioil  Nr.  XII 
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gelaufenen  Jahre,  also  129D  statt  1300)  vorliegt.  Wenn  nun 
aber  in  jener  Verzichtsurkunde  Heinrieh’s  vom  7.  Juni  1314 
neben  dem  14.  auch  das  12.  Lebensjahr  als  überschritten  be- 
zeichnet wird,  so  haben  wir  bereits  oben  versucht,  für  diese 
Anführung  zweier  Altersstufen  eine  passende  Erklärung  aus- 
findig zu  machen.  Es  drängt  sich  uns  indess  noch  eine  andere 
Vermuthung  auf.  Es  hatte,  wie  aus  den  spanischerseits  vor- 
gelegten Formularen  hervorgeht,  die  Absicht  bestanden,  die 
Verzichte  der  Brüder  Friedrieh’s  in  eine  einzige  Urkunde  zu- 
sammenzufassen,  in  der,  da  zur  Zeit,  als  sie  entworfen  wurde, 
nur  Herzog  Leopold  mündig  war,  nur  dessen  Lebensalter  Auf- 
nahme fand.  Indess  musste  in  der  Folge  von  der  Ausstellung 
eines  gemeinsamen  Verzichtes  abgesehen  werden.  Das  vor- 
bereitete Formular  wurde  nur  dem  Verzichte  Leopold’s  zu 
Grunde  gelegt.  Für  die  drei  jüngeren  Brüder  Friedrieh’s  und 
Leopold’s  wurde  vermuthlich  ein  neues  Formular  entworfen, 
wobei  man  auf  das  Lebensalter  — 12  Jahre  für  Otto,  14  Jahre 
für  Albrecht  und  Heinrich  — Bezug  genommen  haben  wird,  das 
dieselben  zur  muthmasslichen  Zeit  des  Verzichtes  erreicht  haben 
würden,  das  aber,  da  zur  Zeit  ihres  wirklichen  Verzichtes 
Albrecht  und  Otto  noch  ,impuberes‘  waren,  nicht  benützt  werden 
konnte.  Dürften  wir  nun  annehmen,  dass  man  in  Folge  dessen 
für  den  Verzicht  Albrecht’s  und  Otto’s  eine  neue  Urkunde  — 
eben  den  vorliegenden  Verzicht  — ausfertigte,  in  welchem  man 
überhaupt  von  der  Altersbestimmung  absah,  während  dem  Ver- 
zichte Heinrich’s  das  zuvor  für  ihn  und  seine  Brüder  Albrecht 
und  Otto  bestimmte  gemeinsame  Formular  untergelegt  und  dass 
in  demselben  nur  der  mittlerweile  verflossenen  Zeit  entsprechend 
statt  des  14.  das  15.  Lebensjahr  Heinrich’s  eingesetzt  wurde, 
so  würde  das  daneben  erwähnte  ursprünglich  auf  Otto  bezüg- 
liche 12.  Jahr  hinreichend  erklärt  sein. 


Am  19.  October  1314  wurde  Herzog  Friedrich  von  Oester- 
reich, am  folgenden  Tage  von  seinen  Gegnern  Ludwig,  der 
Pfalzgraf  und  Herzog  von  Baiern  vor  den  Thoren  von  Frank- 
furt zum  König  gewählt.  Hierauf  wurde  am  25.  November 

6» 
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Friedrich  von  dem  Kölner  Erzbischof  zu  Bonn,  Ludwig  von 
dem  Mainzer  zu  Aachen  gekrönt.  So  hatte  das  Reich  zwei 
Herrscher,  zwischen  denen  das  Schwert  entscheiden  musste. 
Der  Habsburger  hatte  in  Oberdeutschland,  Ludwig  in  den 
Rheinlanden  die  Mehrheit  flir  sich. 

König  Friedrich  setzte  von  diesem  ersten  Erfolge  seinen 
Schwiegervater  Jakob  durch  ein  Schreiben  in  Kenntniss,  das 
uns  Zurita 1 im  Auszug  erhalten  hat.  Er  theilte  ihm  mit,  dass 
er  zum  König  der  Römer  von  der  ,pars  maior  et  snnior*  der 
Kurfürsten,  und  zwar  in  ordnungsmilssiger  Form  gewählt,  dass 
er  von  dem  Erzbischöfe  von  Köln,  dem  dieses  Amt  zustehe, 
gesalbt  und  gekrönt  worden  sei,  und  dass  er  demnach  von  dem 
Imperium  Besitz  ergriffen  habe.  Er  bat  ihn  zugleich,  sein 
Recht  bei  dem  Pabst  und  bei  den  C'ardinälen  zu  unterstützen, 
da  sich  Ludwig,  der  Herzog  von  Baiern,  gewaltsam  den  Titel 
und  Namen  des  Kaiserthums  angemasst  habe. 

Ein  Schreiben  desselben  Inhalts  hat  damals  König  Fried- 
rich auch  an  die  Stadt  Barcelona  gerichtet.  Auch  sie  bat  er, 
ihm  in  der  Ausübung  seines  Amtes  gegen  die  Versuche  derer, 
die  sich  wider  ihn  und  das  Imperium  erhoben  hätten,  zu  unter- 
stützen. Es  ist  bemerkenswerth,  in  welcher  Weise  die  stolze 
Handelsstadt,  offenbar,  um  sich  von  vornehcrein  gegen  alle 
Ansprüche,  die  etwa  aus  dem  von  Friedrich  so  nachdrücklich 
betonten  Imperium  abgeleitet  werden  könnten,  zu  erwehren, 
jene  Zuschrift  beantwortete.  In  Anbetracht  der  Verwandtschaft 
Friedrich’s  mit  ihrem  Könige  — erwiderten  sie  — hätten  sie 
seinen  Brief  mit  geziemender  Ehrerbietung  empfangen,  sich 
über  seine  Erhöhung  gefreut  und  Gott  dafür  gedankt.  ,Und 
obgleich,*  heisst  es  weiter,  ,wir  niemand  Anderem  unterworfen 
sind  als  dem  Könige  von  Aragon,  den  wir  allein  als  unseren  Herrn 
und  Fürsten  in  seinen  Ländern  anerkennen,  so  sind  wir  doch 
in  Erwägung  der  Verbindung,  in  der  unser  König  mit  Euch 
steht,  bereit  und  erbütig,  zu  thun,  was  uns  zu  thuu  geziemt 
und  Eurer  Herrlichkeit  zu  Nutzen  und  Ehre  gereicht.** 


1 Zurita,  I.  VI,  c.  14. 

a Capmany,  Memorias  historicas  de  la  inarina,  Madrid  1779,  t.  II,  p.  73, 
Nr.  41.  Das  Schreiben  des  Raths  von  Barcelona  datirt  vom:  XII  Kal. 
April.  1314  (d.  i.  1316  unserer  Zeitrechnung). 
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Friedrich  zog  nach  seiner  Krönung  von  Bonn  rhein- 
aufwärts  und  gelangte  so  nach  Sels,  einer  unterhalb  Strassburg 
zwischen  Hagenau  und  Weissenburg  gelegenen  Stadt,  wo  er 
das  Weihnachtsfest  beging.  Hier  weilte  er  auch  noch  in  den 
ersten  Tagen  des  Jahres  1315,  indem  sowohl  er  als  sein  that- 
kräftiger  Bruder  Leopold  sich  eifrig  bemühten,  ihren  Anhang 
zu  mehren.  Von  Sels  brach  endlich  Friedrich  nach  Hagenau 
auf  und  nahm  dann  eine  Stellung  bei  Weissenburg,  während 
sein  Gegner  Ludwig  bei  Speier  ein  Lager  bezog.  In  solcher 
Nähe,  ohne  sich  anzugreifen,  setzten  die  Gegnerkönige  ihre 
Werbungen  fort.  Zuletzt  rückten  die  beiden  Brüder  Friedrich 
und  Leopold  vereinigt  gegen  Speier.  Doch  Ludwig  wich  der 
Entscheidung  einer  Feldschlacht  aus  und  verliess  die  Rhein- 
gegend, während  sich  Friedrich  südwärts  wandte  und  das 
Osterfest  zu  Strassburg  beging.1 

Nachdem  er  hierauf  die  Städte  Schlcttstadt,  Colmar  und 
Breisach  besucht  hatte,  begab  sich  Friedrich  über  Basel  nach 
Constanz  und  in  die  Gegend  am  Bodensee,  wohin  er  über 
Baden  und  Zürich  gelangte.  Endlich  zog  er  nach  dem  west- 
lichen Schwaben,  und  nachdem  er  so,  wie  er  in  einem  Briefe 
an  seinen  Schwiegervater  rühmend  hervorhebt,  , seiner  Macht 
alle  Städte  und  Burgen,  die  Edlen  und  die  Gemeinen  der 
Länder  Schwaben  und  Eisass,  die  er  für  den  vorzüglichsten 
Theil  von  ganz  Deutschland  erachte,  sich  unterworfen,'  beschied 
er  seine  Gemahlin,  die  mittlerweile  in  Oesterreich  zurück- 
geblieben war,  zu  sich.  Er  traf  mit  ihr  zu  Ravensburg2  zu- 
sammen, wo  er  in  Beisein  zahlreicher  geistlicher  und  weltlicher 
Fürsten  (2K.  April)  nochmals  Hochzeit  hielt.  Hierauf  zog  er  mit 
seiner  Gattin  nach  dem  Eisass  und  über  Constanz  nach  Basel, 
wohin  er  für  das  Pfingstfest  (11.  Mai)  einen  Hoftag  angesagt 
hatte.  Hier  wurde  Elisabeth  am  Pfingstsonntag  von  dem  Erz- 
bischöfe Heinrich  von  Köln,  ,dem  allein  dieses  Recht  zustcht', 
in  hergebrachter  feierlicher  Weise  gekrönt;3  dem  zustrümenden 

1 Kopp,  Geschieht«  der  eidg.  Bünde  IV,  2,  8.  81. 

* Vgl.  die  Urkunden  bei  Kopp,  a.  a.  O.,  S.  88.  Die  oben  berührten  That- 
sacheu  aus  einein  Briete  Friedrich’»  an  König  Jakob  von  Aragonieu 
vom  *23.  Mai  1315  im  Archiv  der  Krone  von  Aragon. 

s Irrig  ist  die  Angabe  Johannes  von  Victring  (Böhmer,  Fontes  I,  385), 
sowie  des  Mathias  von  Neuburg  (Böhmer,  Fontes  IV,  8.  189),  dass  zu 
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Volke  wurde  das  sogenannte  Regnum,  d.  i.  des  heiligen  Reiches 
Kleinodien  vorgezeigt:  Speer,  Nagel  und  ein  Theil  vom  Kreuze 
des  Herrn,  Krone  und  Sehwert  Karl’s  des  Grossen.1  Anlässlich 
dieses  Festes,  das  auch  durch  Turniere  und  Ritterspiele  ver- 
herrlicht wurde,  fand  auch  die  Vermählung  des  Herzogs  Leopold 
mit  Katharina,  der  Tochter  des  Grafen  von  Savoyen,  statt. 

König  Friedrich  knüpfte  an  diese  Thatsache  und  an  den 
Beistand,  den  er  von  seinem  Schwiegervater  erhoffte,  die 
kühnsten  Entwürfe.  .Jener  Graf*  (Amadeus),  so  schrieb  er  von 
Basel  aus  an  König  Jakob,  ,hat  sich  verpflichtet,  uns  treu  mit 
Rath  und  That  beizustehen,  und  will,  sobald  der  künftige  Pabst 
erwählt  sein  wird,  an  der  römischen  Curie  zugleich  mit  anderen 
Fürsten  und  Edlen,  die  wir  ihm  in  feierlicher  Gesandtschaft 
zugesellen,  für  unsere  Angelegenheiten  treu  und  eifrig  beflissen 
sein.  Da  wir  jedoch  aus  Eueren  Briefen,  sowie  aus  denen 
einiger  Cardiniile  ersahen,  dass  Ihr,  sowie  es  Euch  für  den 
Augenblick  zu  genügen  schien,  den  ehrwürdigen  Vätern  in 
Christo,  den  Herren  Cardinälen  uns  und  unsere  Sache  empfohlen 
und  sie  um  unsere  Erhebung  (super  promotione  nostral  mit 
väterlichem  Wohlwollen  angegangen  habt,  danken  wir  Euch 
dafür  auf  das  Verbindlichste  und  bitten  Euch  inständigst,  dass 
Ihr  sofort,  ohne  die  Wahl  des  Pabstes  abzuwarten,  Einige 
aus  dem  Cardinaiscollegium,  welche  zuverlässig  auf  unsere  Be- 
förderung bedacht  sind,  für  Euch  und  uns  gewinnet  und  uns 
deren  Namen  mittheilen  möget,  da  wir  ebenfalls  mittlerweile 
darauf  hinwirken  wollen,  dass  wir  bei  der  Wahl  des  Pabstes 
zuverlässige  und  unermüdliche  Freunde  uud  Förderer  im  Car- 
dinalscollegium  besitzen.  Und  auf  dass  sich  die  Gunst  dieser 
Cardinüle  auf  authentische  Förderer  stütze  und  durch  die  An- 
wesenheit angesehener  Personen  zu  dem  erwünschten  Erfolge 
führe,  schöpfen  wir  aus  der  uns  Eucrerscits  bisher  zutheil 

Bauet  Friedrich  mit  »einer  Braut  Hochzeit  gehalten,  und  jene  des  Jo- 
hannes von  Victrinp,  dass  er  seihst  seine  Gattin  pekrönt  habe.  Ersteres 
scheint  eine  Verwechslung:  mit  der  Hochzeit  Leopold'*  und  Katharina* 
zu  sein.  Das  Richtige  enthalten  die  grosseren  Baseler  Annalen  (Baseler 
Chroniken  V,  S.  18):  ,1315  hielt  hertzop  Fridorich  von  Osterrich,  ein 

erwelter  römischer  kunp,  hoff  zu  Basel  und  liz  sin  husfrow,  frow  Eli- 
sabeth des  kunp  Jacob  von  Arriponia  dochter  zo  Basel  zu  einer  kungenett 
croncn.* 

1 Mathias  Nuewenbiirpensis  (Böhmer,  Fontes  IV,  »S.  189). 
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gewordenen  väterlichen  Güte  den  Muth,  Euch  zu  bitten  und 
ermahnen  Euch,  soweit  dies  gestattet  ist,  in  nicht  geringem 
Vertrauen,  dass  Ihr  zur  Ersparung  der  vielen  Kosten  und 
Mühen  Euch,  soferne  es  nur  irgend  geschehen  kann,  persönlich 
zum  künftigen  Pabst  begebet,  indem  wir  fest  überzeugt  sind, 
dass  zufolge  Eurer  erwünschten  persönlichen  Anwesenheit  und 
jener  unserer  mit  Euch  daselbst  zusammenwirkenden  Gesandten 
auf  Grund  offenkundigen  Rechtes  unsere  Wahl  binnen  Kurzem 
bestätigt  und  einen  entsprechenden  Ausgang  nehmen  werde, 
so  dass  wir,  sobald  unsere  Wahlsache  erledigt  sein  wird, 
uns  an  die  schwierigen  und  grossen  Aufgaben  in  Italien 
ungehindert  werden  machen  können,  im  Vertrauen,  dass  wir 
mit  Hilfe  Gottes  mittlerweile  unsere  Gegner  in  Deutschland, 
die  wir  mit  all’  unserer  Macht  und  einem  starken  Heere,  das 
wir  derzeit  ausrüsten,  feindlich  angreifen  wollen,  so  demüthigen, 
dass  wir  fortan  keine  Anfechtung  in  Deutschland  erleiden  und 
kühn  zu  Höherem  uns  erheben  können.*  Doch  die  über- 
schwänglichen Hoffnungen  König  Friedrich’s  erftillten  sich  be- 
kanntlich nicht.  Ohne  Entscheidung  zogen  sich  die  Kämpfe 
um  die  Krone  bis  ins  Jahr  1322  dahin. 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  den  wechselnden 
Verlauf  dieser  Kämpfe  zu  schildern.  Wir  beschränken  uns  fortan 
darauf,  die  Nachrichten,  welche  wir  über  die  Königin  Elisabeth 
aus  diesen  Jahren  besitzen,  zusammcnzustellcn.  Leider  liegen 
uns  für  diese  Zeit  nur  wenige  vor. 

Wie  es  scheint,  hat  Elisabeth  ihren  Gemahl  auf  den  fol- 
genden Feldzügen  nicht  mehr  begleitet.  Sie  weilte  vermuthlich 
meist  in  Wien,  und  hier  hat  sie  wohl  auch  ihre  drei  Kinder 
geboren,  einen  Sohn  und  zwei  Töchter,  von  denen  unten  zu 
sprechen  sein  wird,  und  von  denen  die  ältere  Tochter  1316  oder 
1317  das  Licht  der  Welt  erblickte. 

Es  war  im  Ganzen  eine,  wie  es  scheint,  für  sie  glückliche 
Zeit.  Von  dem  Kriege,  der  draussen,  am  Rhoin,  in  Schwaben 
und  Baicrn  tobte,  blieb  Oesterreich  selbst  unberührt,  wenn  man 
auch  diesem  Kampf  um  die  Krone  hier  nicht  ganz  theilnahms- 
los  gegenüberstand,  wie  unter  Anderem  aus  dem  Gedichte 
Teichner's:  ,von  der  büren1  kriege*  hervorgeht,  aus  dem  man 

1 Denkschriften  der  Wiener  Akad.  der  Wiss.,  phil.-hist.  CI.  VI,  8.  91. 
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ersieht,  dass  die  Bauern  in  Oesterreich  theils  für  ihren  Landes- 
herrn, theils  für  König  Ludwig  Partei  nahmen.  Es  ist  die 
Zeit  Otto’s  des  Fröhlichen  und  des  Pfaffen  vom  Kahlenherge; 
es  ist  die  Zeit  jenes  Bauernfeindes  Neithard  Fuchs,  der  ent- 
sprechend dem  realistischen  Sinn  und  Geschmack  der  Zeit 
seine  derben  Schwänke  dichtete,  in  denen  auch  von  König 
Friedrich  die  Rede  ist. 

Im  Jahre  1320  weilte  Königin  Elisabeth  längere  Zeit  in 
Graz.  Es  geht  dies  aus  zwei  Urkunden  hervor,  in  deren  einer 
sie  erwähnt  wird,  und  von  denen  sie  die  andere  seihst  aus- 
gestellt hat.  Am  12.  September  nämlich  schenkte  Margarethe 
von  Eppenstein  drei  Güter  ihres  Eigens  dem  Kloster  Reun; 
Königin  Elisabeth  bestätigte  ihrerseits,  dass  diese  Schenkung 
mit  ihrem  und  der  Herzoge  Albrecht  und  Otto  Willen  ge- 
schehen, unter  ihrem  Insiegel  ,wan  vnser  brueder  die  vorge- 
nannten herzoge  noch  nicht  insigel  haben  vnd  vnser  herre  der 
chunich  nicht  ze  lande  was“.1  Am  21.  October  erliess  sie  an 
den  Richter  von  Aussee  den  Befehl,  den  jährlichen  Zins  an 
Geld  und  Salz  an  das  Kloster  Reun  zu  entrichten.2 

Zu  jener  Zeit  war  Albert,  Sohn  Alhrecht’s  II.  Herzogs 
von  Sachsen,  Pfarrer  bei  St.  Stefan  in  Wien.  Er  war  mit 
König  Friedrich  verwandt,  denn  seine  Mutter  Agnes  war  eine 
Tochter  des  Königs  Rudolf.  1320  wurde  Albert  zum  Bischof 
von  Passau  gewählt,  erhielt  jedoch  erst  aus  diesem  Anlass  die 
höheren  Weihen.  1321  wurde  er  von  dem  Erzbischof  von  Salz- 
burg zum  Bischof  geweiht  und  brachte  am  Sonntage  nach 
Pfingsten3  in  der  Dominikanerkirche  zu  Wien  sein  erstes  Mess- 
opfer dar.  Dem  feierlichen  x\cte,  der  sich  demnach  zu  einer 
Art  Familienfeste  gestaltete,  wohnten  König  Friedrich  und 
seine  Gemahlin,  sowie  die  Herzoge  Albert,  Heinrich  und 
Otto  bei. 

War,  wie  es  scheint,  bis  dahin  das  Leben  der  Königin, 
woferne  sie  nicht  etwa  schon  zuvor  den  frühzeitigen  Tod  ihres 
einzigen  Sohnes  Friedrich  zu  beklagen  hatte  (s.  u.),  ruhig  und 

1 Birk,  Kegesten,  Nr.  646.  Die  Urkunde  im  Johauueum.  Muckar,  Ge- 
schickte des  Herzogthums  Steiermark  VI,  S.  220. 

* Birk,  Regesten,  Nr.  648.  Vgl.  Fröhlich  II,  S.  82.  A.  J.  Caesar,  Auu.  duc. 
Styriae  II,  p.  429. 

3 In  octaua  pentecostes. 
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glücklich  dahingeflossen,  so  brach  mit  dem  Jahre  1322  über 
das  Königspaar  bitteres  Leid  herein.  Im  Herbst  dieses  Jahres 
— am  28.  September  — fand  die  Entscheidungsschlacht  in  dem 
jahrelangen  Ringen  um  die  Krone  zwischen  den  Gegenkünigen 
Friedrich  dem  Schönen  und  Ludwig  dem  Baiern  zu  Mühldorf 
statt.  Dieselbe  endete  mit  der  Niederlage  und  Gefangennehmung 
Friedrich’s,  der  bekanntlich  nach  dem  festen  Schlosse  Trausnit 
bei  Nabburg  in  der  Oberpfalz  gebracht  wurde.  Auch  Friedrich’s 
Bruder  Heinrich  befand  sich  unter  den  Gefangenen:  als  An- 
theil  an  der  Kriegsbeute  dem  Böhmenkönige  Johann  überlassen, 
wurde  er  aus  strengein  Gewahrsam  auf  Schloss  Bürglitz  erst 
auf  Grund  eines  Vertrages  vom  18.  September  1323  wieder 
freigegeben,  während  Friedrich  durch  dritthalb  Jahre  auf  Traus- 
nit schmachtete. 

Während  der  Haft  ihres  Gemahls  trat  Königin  Elisabeth, 
soweit  uns  bekannt  ist,  nur  einmal  öffentlich  hervor.  Im  Jahre 
1322  nämlich,  am  Tage  der  heil.  Kreuz-Erhebung,  hatten  in 
Klosterneuburg  durch  eine  Feuersbrunst  die  Stiftskirche  und 
die  umliegenden  Gebäude  grossen  Schaden  erlitten.1  Der 
damalige  Probst  Stefan  sah  sich  dadurch  sogar  genöthigt,  die 
Mehrzahl  seiner  Geistlichen  in  andere  Ordenshäuser  zum  Auf- 
enthalt zu  schicken,  bis  wieder  eine  Wohnung  für  sie  hergestellt 
war.  Möglich,  dass  von  diesem  Brande  auch  eines  der  beiden 
in  Klosterneuburg  befindlichen  Frauenklöster  — jenes  zu  Maria 
Magdalena  in  der  oberen  oder  jenes  bei  St.  Jakob  in  der  un- 
teren Stadt  — heimgesucht  wurde.  Denn  in  einem  Verzeich- 
nisse der  Gäste  des  Stiftes  Klosterneuburg  aus  dieser  Zeit* 
wird  zum  23.  September  des  Jahres  1324  der  Einweihung  der 
,ecclesia  dominarum‘  gedacht,  welche  wohl  nach  erfolgter  Zer- 
störung durch  jene  Feuersbrunst  damals  wieder  hergestellt 
worden  sein  mag.  Die  Einweihung  fand  vermuthlich  durch 
den  Erzbischof  Albert  von  Passau,  jedcsfalls  aber  in  dessen 
Gegenwart  und  im  Beisein  der  Herzoge  Heinrich  und  Otto, 
sowie  der  Königin  Elisabeth  statt.  Diese  hat  in  ihrem  Testament 
beide  Frauenklöster  bedacht.  Doch  dürfte  in  diesem  Falle  das 
Maria  Magdalenastift  gemeint  sein,  da  das  Kloster  sich  in  der 

1 Die  kleine  Klosterneuburger  Chronik  (Archiv  für  Kunde  tistorr.  Geschichte 
quellen  VII,  S.  231). 

* Fontes  rer.  Austr.,  II,  28,  8.  207. 
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Nähe  des  Herrenstiftes  befand  und  demnach  wohl  der  Feuers- 
gcfahr  besonders  ausgesetzt  gewesen  sein  wird.  Auch  am 
24.  März  1325  werden  die  Königin,  die  Herzoge  Heinrich  und 
Otto  und  der  Bischof  von  Passau  als  Gäste  des  Stiftes  genannt.1 

Am  6.  December  1324  stellte  die  Königin  , ihren  armen 
Leuten*  zu  Gleissenfeid*  und  Puchberg*  eine  Urkunde  aus,  zu 
welcher  der  Umstand  den  Anlass  gab,  dass  den  genannten 
Ortschaften  die  Verschreibung  Uber  die  Rechte,  die  sie  von 
Alters  gehabt  und  die  sie  alljährlich  im  Panteiding  eidlich  an- 
zumelden pflegten,  in  Verlust  gerathen  war.  Die  Königin  fer- 
tigte ihnen  daher  diese  neue  Verbriefung  aus,  derzufolge  sie 
keine  Mauth  und  keinen  Zoll  in  Städten  und  Märkten,  ,wo  sic 
ihren  kauf  treiben  mit  kauf  und  verkauf,  in  ihr  haus  oder 
daraus,  an  alles  waz  ein  gewerbig  man  auf  gewinn  kaufft  oder 
verkauft  und  kaufmanschaft  damit  treiben  wollte*,  entrichten 
und  auch  kein  Richter  noch  Amtmann  auf  ihrem  Eigen  und 
Vogtei  irgend  etwas  zu  schaffen  haben  sollte,  ausser  in  drei 
Dingen:  Todschlag,  Nothnunft  und  Diebstahl.4 

Vergebens  setzten  die  Herzoge  von  Oesterreich  Gewalt 
und  List  in  Bewegung,  utn  die  Freilassung  ihres  Bruders 
Friedrich  zu  erzwingen.  Wie  Zurita,*  der  hier  ohne  Zweifel  aus 
den  aragonesischen  Registern  schöpft,  bemerkt,  hatte  Friedrich 
selbst,  wie  aber  an  sich  näher  liegt,  wahrscheinlich  seine  Ge- 
mahlin Elisabeth,  mit  der  traurigen  Nachricht  von  dem  Tage 
bei  Muhldorf  Friedrich  von  Gloyach,  ihren  Kammermeister, 
an  König  Jakob  gesandt,  der  seinerseits  Vidal  de  Vilanova  an 
den  Pabst  und  König  Robert  von  Neapel  schickte,  um  deren 
Intervention  zu  Gunsten  des  Gefangenen  zu  erwirken.  Diesem 
selbst  Hess  Jakob  melden,  dass  er  ihm  gerne  -persönlich  zu 
Hilfe  eilen  würde,  woferne  sein  Befinden  und  sein  Alter  dies 
zulassen  würden,  und  dass  er  ihm  leider  auch  den  Infanten 
Alfonso  nicht  zusenden  könne,  da  soeben  das  Unternehmen 
gegen  Sardinien  in  vollem  Zuge  sei.  Seiner  Tochter  sprach 
er  brieflich  Trost  zu,  dessen  sie  auch  vor  Allem  bedurfte.  Denn 

1 Fontes  rer.  Austr.,  11,  28,  8.  208. 

* Bei  Neunkirchen. 

* Puchberg'  am  Sehneeherg. 

4 Birk,  Regesten,  Nr.  668.  Pez,  Beruh.,  Thesaur.  Anecd.  VI,  III,  S.  10. 

B Zurita,  1.  VI,  c.  42,  vgl.  auch  c.  52. 
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am  tiefsten  wurde  Königin  Elisabeth  durch  das  traurige  Loos 
ihres  Gemahls  erschüttert.  Da  sich  irdischer  Beistand  unzu- 
reichend erwies,  wandte  sie  sich  Hilfe  suchend  an  die  himm- 
lischen Mächte.  Sie  unterzog  sicli  den  schwersten  Wallfahrten, 
Fasten  und  Kasteiungen,  denen  ihr  jugendlich  zarter  Körper 
erlag.  Es  wird  erzählt,  dass  sie  zu  kränkeln  begann,1  und  ver- 
muthlich  hat  sieh  schon  damals  der  Keim  frühzeitigen  Todes 
in  sie  gesenkt.2  Dabei  vergoss  sie  so  viele  Thränen,  dass  sie 
erblindete.3  So  war  ihr,  als  endlich  — Ende  April  1325  — 
Friedrich  aus  der  Haft  zu  Trausnit  nach  Oesterreich  zurtlck- 
kehrte,  selbst  die  Freude  des  Wiedersehens  versagt.4 

Nochmals  kehrte  Friedrich  zu  seinem  Gegner  (nach 
München)  zurück,  da  er  seine  Brüder  nicht  zur  Anerkennung 
des  Trausniter  Vertrages  zu  bewegen  vermochte,  und  wenn  er 
auch  jetzt  nicht  mehr  als  Gefangener  behandelt  wurde,  son- 
dern Ludwig  der  Baier,  durch  politische  Verhältnisse,  nament- 
lich durch  seine  Zerwürfnisse  mit  dem  Pabste  und  durch  die 
drohende  Haltung  Herzog  Leopold’s  genöthigt,  in  neuen  Ver- 
trägen zu  München  und  Ulm  seinem  Gegner  anfangs  Theilung 
der  Reichsgewalt,  sodann  unter  gewissen  Bedingungen  sogar 
Abtretung  derselben  in  vollem  Umfange  zugestand,  so  waren 
dies  doch  nur  vorübergehende  Phasen  in  der  verhängnissvollen 
Entwicklung,  welche  die  Geschicke  des  österreichischen  Hauses, 
namentlich  seit  dem  unerwarteten  Tode  des  wohl  kräftigsten 
der  Brüder,  Herzog  Leopold’s  (28.  Februar  1326),  erfuhren. 
Auch  sonst  hielt  der  Tod  im  Hause  Habsburg  reiche  Ernte. 
Schon  am  15.  Januar  1324  war  Katharina,  die  Gemahlin  des 
Herzogs  Karl  von  Calabrien,  gestorben.  Am  19.  März  1326 
starb  auch  Friedrich’s  älteste  Schwester  Anna.  Am  3.  Februar 

1 Zurita,  1.  VI,  c.  65,  nach  vielleicht  guter  Quelle:  ,A1  tiempo  que  Fede- 
rico  fue  puesto  en  su  libertad,  adolecid  la  Reyna  de  Romanos,  y tuuo 
vna  tan  graue  onfermedad  de  la  cnbe*;a  que  del  todo  perdid  la  vista.* 

’ Notiz  in  der  Grazer  Handschrift  des  anon.  Leob.  hei  Zahn,  J.,  Anonymi 
chron.  Leob.,  p.  35. 

* Johannes  Victoriensis,  1.  V,  c.  5;  bei  Böhmer,  Fontes  I,  p.  397. 

4 Nebenbei  bemerkt,  ist  es  ein  Irrthum,  wenn  W.  Friedeusburg,  Lud- 
wig IV.  der  Baier  und  Friedrich  von  Oesterreich,  8.  -8,  annimmt,  Leo- 
pold sei  damals  zu  seinem  Bruder  Friedrich  nach  Oesterreich  geeilt. 
Denn  das  Bruck  der  Urkunde  hei  Birk,  Regesten,  Nr.  681,  ist  nicht 
einer  der  Österreichischen  Orte  dieses  Namens,  sondern  Brugg  ini  Aargau 
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1327  folgte  ilir  Herzog  Heinrich  in  den  Tod,  der  seit  seiner 
harten  Haft  auf  Burg  Bürglitz  sich  nie  mehr  einer  festen  Ge- 
sundheit erfreut  hatte.  Dazu  kam  noch  ein  Zerwiirfniss  zwischen 
König  Friedrich  und  seinem  Bruder  Otto,  der  nach  Leopold’s 
Tode  eine  Ländertheilung  forderte  und,  unterstützt  von  den 
Königen  von  Ungarn  und  Böhmen,  mit  Waffengewalt  die  Ueber- 
lassung  der  Verwaltung  der  Vorlande  erzwang.  Am  23.  Februar 

1329  schied  Friedrieh’s  jüngste  Schwester  Jutta,  Gemahlin 
des  Grafen  Ludwig  von  Oettingen,  aus  dem  Leben.  Im  Jahre 

1330  — am  Tage  Mariä  Verkündigung  (25.  März)  — wurde 
Herzog  < Hto’s  Gemahlin  Elisabeth  bei  einer  Mahlzeit  vergiftet. 
Sie  starb  an  den  Folgen  der  Vergiftung,  während  ihr  Schwager. 
Herzog  Albrecht  von  Oesterreich,  der  gleichfalls  von  den  Speisen 
genossen  hatte,  fortan  an  Händen  und  Füssen  gelähmt  blieb, 
so  dass  er  die  Waffen  nicht  führen  konnte  und  sich  auf  einem 
Tragstuhl  hernmtragen  lassen  musste. 

Friedrich  hatte  dies  neue  Unglück  in  seiner  Familie  nicht 
mehr  erlebt.  Zu  Anfang  des  Jahres  1327  nach  Oesterreich 
heimgekehrt,  war  er  damals  (23.  März)  Augenzeuge  einer 
furchtbaren  Feuersbrunst  gewesen,  welche,  durch  einen  hef- 
tigen Sturmwind  begünstigt,  mehr  als  ein  Drittel  der  Stadt  ver- 
zehrte und  in  der  unmittelbaren  Umgebung  der  Burg  am  ärgsten 
wüthete.  Von  der  Herrengasse  aus,  den  Kohlmarkt  entlang, 
ergriff  das  Feuer  die  St.  Miehaclerkirche,  so  dass  die  Glocken 
schmolzen,  von  dort  verbreitete  es  sich  durch  die  Bräuner- 
strasse  auf  den  Graben  und  Stock  im  Eisenplatz  und  einerseits 
in  die  Kärntnerstrasse  bis  auf  den  Neuen  Markt,  andererseits 
entlang  der  Singerstrasse  und  dem  St.  Stefansfreithof  bis  zur 
Stadtmauer  und  dem  Hafnersteig. 

So  hatte  sich  in  letzter  Zeit  Unglück  auf  Unglück  gehäuft: 
immer  mehr  wandte  sich  deshalb  der  Sinn  des  Königs  kirch- 
lichen Dingen  zu.  Sowie  in  jungen  Jahren  die  Karthause 
Mauerbach,  so  hat  er  vor  seinem  Tode  (1327)  das  Sicchcn- 
spital  vor  dem  Wcrderthorc  in  Wien1  und  das  Augustiner- 
kloster neben  der  Hofburg  in  Wien8  gegründet  und  hat  wohl 
auch  seinen  Brüdern  den  Impuls  zu  ähnlichen  Stiftungen  ge- 

1 Birk,  Kegelten,  Nr.  743. 

3 Duellius,  Fridericus  pulcher,  p.  88. 
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geben  — zur  Gründung  des  Cistercienserklosters  Neuberg  in 
Steiermark,  welches  Herzog  Otto  (1327)  ins  Leben  rief,  und 
zur  Gründung  der  Karthause  Gaming  in  Niederüsterreich,  wo- 
hin auf  Herzog  Albrecht’s  II.  Ruf  die  ersten  Mönche  aus  Mauer- 
bach kamen.  Noch  in  seinem  Testamente  (24.  Juni  1327),1  in 
welchem  er  auch  seiner  .herzlieben1  Gattin  gedenkt,  hat  Fried- 
rich der  Schöne  eine  lange  Reihe  von  Kirchen  und  Klöstern 
mit  Legaten  bedacht,  wobei  ihn  vor  Allem  die  Absicht  leitete, 
die  vielen  Schäden  gutzumachen,  welche  er  in  dem  langen 
Kriege  wider  König  Ludwig  Kirchen  und  Klöstern  zugefiigt  batte. 

In  letzter  Zeit  kränkelnd,  zog  sieh  der  König,  wie  es 
scheint,  oft  und  gerne  in  seine  Lieblingsstiftung  Mauerbach 
oder  auf  die  romantisch  gelegene  Burg  Qutenstein  zurück; 
hier  ist  er  auch  am  13.  Januar  1330  aus  dem  Leben  geschieden. 
In  Mauerbach  wurde  er  zur  letzten  Ruhe  gesenkt. 

Johann  von  Victring  gibt  an,  dass  er  nach  Einigen  einem 
Schlaganfalle,  nach  Anderen  einer  Dysenterie  erlegen  sei.  ,Man 
erzählt  sieh,“  fügt  er  hinzu,  ,der  König  habe  eine  von  einer  ge- 
wissen Edelfrau  verfertigte  Speise  genossen,  an  der  er  im  Inter- 
esse ihres  Gatten  sterben  sollte,  und  in  der  That  habe  diese  Speise 
den  Aussatz  herbeigeführt  und  den  Todeskeim  in  ihn  gepflanzt. 
Dieses  Verbrechen  wurde  durch  den  grausamen  Tod  jenes 
M annes  gesühnt,  während  die  Frau  leben  blieb,  da  sie  schwan- 
ger war.“* 

Noch  abenteuerlicher  lautet,  was  Johann  von  Winterthur 
erzählt.  ,Von  König  Friedrich,“  so  lautet  sein  Bericht,  ,wird 
gesagt,  dass  er  nach  seiner  Freilassung  seinen  von  ihm  früher 
löblich  geführten  Wandel  mit  üblem  Ende  beschlossen  habe. 
Denn  er  raubte  die  heil.  Nonne  eines  Klosters,  die  schön  war 
und  ihm  sehr  gefiel,  indem  er  seine  ehrbare  Gattin,  die  Tochter 
des  Königs  von  Aragonien,  hintansetzte.  Ausserdem  behandelte 
er  diese  seine  königliche  Gemahlin,  die  wegen  einer  ihr  ange- 
thanen  Vergiftung  des  Gesichtes  beraubt  war,  ohne  Achtung, 
ja  verabscheute  sie,  wie  es  heisst,  auf  das  Aeusserste  bis  zum 
Tode.  Darum  wohl  reizte  er  Gott  so  sehr,  dass  er,  indem 

1 Bei  B.-oimanu,  Job.  Friedr.,  Voluntariuin  imperil  connortiuui  inter  Fri- 
derieum  Anstr.  etc.,  Frankfurt  u.  Leipzig  1735,  p.  28. 

* Johannes  Victor.  1.  V.  c.  8,  bei  Bfihmer,  Fontes  I,  p.  406. 
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Gott  es  nach  seinen  gerechten  Gerichten  zuliess  oder  ver- 
anlasste,  von  einer  unheilbaren  Plage,  nämlich  von  den  Bissen 
und  Stichen  der  Läuse  lange  gepeinigt  und  zuletzt  aufgerieben 
wurde.' 1 

Die  Angabe,  zu  deren  Gunsten  man  auf  die  zwei  natür- 
lichen Söhne  (s.  u.),  die  Friedrich  hinterliess,  hinweisen  könnte, 
steht  doch  zu  vereinsamt  da,  uin  irgendwie  Glauben  zu  ver- 
dienen, Das  Motiv  der  Erblindung  Elisabeth’s  ist  unhistoriscb, 
und  sowie  die  Erzählung  nur  als  ein  ,on  dit‘  hingestellt  ist, 
trügt  sie  ein  sagenhaftes  Gewand.  Sie  wird  durch  das  Testament 
Friedrich’s  widerlegt,  in  welchem  er  seiner  Gattin  zärtlich  ge- 
denkt. Auch  fehlt  es  nicht  an  einigen  Notizen  aus  den  letzten 
Lebensjahren  Friedrich’s  und  Elisabeth’s,  welche  sie  zwar  als 
ein  , trauerndes  Königspaar',  aber  in  öfterem  friedlichen  Zu- 
sammensein zeigen. 

Wie  schon  bemerkt,  war  1327  Herzog  Heinrich  zu  Bruck  in 
Steiermark  gestorben  und,  zwar  als  er  im  Begriffe  war,  seinem 
Bruder  König  Friedrich  entgegenzueilen,  der  damals  aus  den 
ltheingegenden  nach  Steiermark  kam.*  Vermuthlieh  reiste  da- 
mals auch  Königin  Elisabeth  ihrem  Gemahl  entgegen,  welcher  der 
Beisetzung  seines  Bruders  in  Graz  beiwohnte,8  sich  urkundlich 
am  20.  Januar  zu  Marburg,  am  28.  Februar  in  Kenn  befand  und 
wohl  noch  vor  der  Königin  nach  Oesterreich  eilte,  wo  er  bereits 
am  5.  März  zu  Neustadt,  am  12.  März  in  Wien  urkundet.4  In 
Begleitung  Herzog  Otto’s  trifft  die  Königin,  von  Graz  kommend, 
am  19.  April  zu  Klosterneuburg  mit  König  Friedrich  und  dem 
Bischöfe  von  Passau  zusammen.6  Auch  am  23.  August  wird 
das  Königspaar  unter  den  Gästen  des  Stiftes  Klosterneuburg 
genannt.®  Der  eine  der  beiden  Aufenthalte  währte  17  Tage.7 
Vielleicht  dass  mit  dem  Aufenthalte  der  Königin  in  Steiermark 
jene  Urkunde  vom  5.  August  1327  zusammenhängt,  durch  die 

1 Johannis  Vitodurani  chronicon,  In:  Archiv  für  schweizerische  Geschichte 
XI,  S.  77. 

’J  Anonymi  chron.  Austr.  bei  Rauch,  Rer.  Austr.  Script.  II,  p 299. 

3 Johannes  Victoriens.  I.  V,  c.  6,  bei  Böhmer,  Fontes  1,  p.  401. 

* Birk,  Regesten,  Nr.  722,  724,  726,  726. 

B Fontes  rer.  Austr.  II,  28,  8.  211. 

* Fontes  rer.  Austr.  II,  28,  8.  212 

7 Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  8.  36. 
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Ortolf  von  Horneck,  wie  es  scheint,  mit  ihrer  Ermächtigung 
Güter  zu  St.  Gallen  im  Walde  dem  Kloster  Admont  ver- 
kaufte.1 

Im  Uebrigen  kann  es  nicht  befremden,  dass  die  Um- 
nachtung der  irdischen  Welt  auch  sie  immer  mehr  auf  die  Be- 
trachtung der  überirdischen  lenkte,  zumal  sic  auch  aus  ihrer 
Heimat  fortan  nur  noch  Schlimmes  erfuhr. 

Eben  damals  (2.  November  1327)  starb  ihr  Vater,  König 
Jakob  II.  von  Aragon.  Sie  hat  wohl  noch  den  traurigen  Um- 
schwung erlebt,  der  sich  bald  darnach  auch  im  aragonesischen 
Königshause  vollzog.  Die  Grösse,  zu  der  sich  in  den  Tagen 
Jakob's  II.  die  aragonesische  Monarchie  erhob,  kam  noch  ein- 
mal bei  der  Krönung  seines  Sohnes  Alfonso  IV.  zum  Ausdruck, 
die  mit  einem  an  , Tausend  und  Eine  Nacht'  erinnernden  Glanze 
begangen  wurde.  Von  der  Aljuferia  von  Zaragoza  bis  La  Seo 
gaben  dem  jungen  Könige  30.000  Kitter  das  Geleite.®  Acht 
Jahre  später  — und  der  König  verfügte  nicht  über  1100  Getreue. 
Nach  dem  frühen  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  Teresa  führte 
Alfonso  (1327 ) eben  jene  castilisehe  Infantin  Leonor  als  zweite 
Braut  heim,  die  einst  seinem  älteren  Bruder,  dem  Infanten 
Jairne  bestimmt  gewesen  war;  ein  verhängnisvoller  Ehebund, 
welcher  unendliche  Leiden  über  Aragon  und  dessen  Königshaus 
heraufbeschwören  sollte,  während  Alfonso  selbst  in  der  Blüthe 
der  Jahre,  wassersüchtig  und  dem  Trübsinn  verfallen,  dein 
Grabe  entgegenwankte. 

Am  12.  November  1327  gewährte  Pabst  Johann  XXII. 
der  Königin  Elisabeth  die  Erlaubnis,  sieh  auch  an  solchen 
Orten,  die  mit  dem  Interdict  belegt  seien,  die  Messe  lesen  zu 
lassen.  1327  stiftete  die  römische  Königin  dem  Clarenkloster  in 
Wien  13  Pfund  Pfennige  Bergrecht,  auf  Weingärten  zu  Grinzing 
gelegen,  welches  ihr  am  St.  Gilgen  Abend  dieses  Jahres  Otto 
der  Waldner  und  Friedrich  von  Atzenbruck,  wie  deren  Haus- 
frauen, verkauft  und  das  diesen  dem  Testamente  des  Mar- 
schalls Dietrich  von  Pilichdorf  gemäss  die  Herren  Ulrich  und 
Otto  von  Pilichdorf  für  200  Pfund  Wiener  Pfennige  als  Ersatz 

1 Wichner,  J.,  Geschichte  des  Benedictinerstift.es  Admont  III,  241,  Nr.  374. 

* Cronica  del  rey  de  Aragon  Pedro  IV’,  p.  56.  Vgl.  auch  namentlich  Mun- 
taner,  c.  294  ff. 
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des  Schadens,  den  sie  in  Baiern  in  seinem  Dienst  genommen, 
überlassen  hatten.1 

Im  Jahre  1320  hielt  sich  König  Friedrich  längere  Zeit  — 
vom  Feste  der  heil.  Kreuz-Erhöhung  (14.  September)  bis  zum 
Feste  der  Apostel  Simon  und  Juda  — in  Graz  auf,*  bei  welcher 
Gelegenheit  er  auch  ein  Anniversar  für  die  Königin  an  einer 
der  dortigen  Kirchen  gestiftet  zu  haben  scheint.3  Auch  die 
Königin  selbst  mit  ihren  Frauen  treffen  wir  daselbst  in  der 
Zeit  vom  17.  September  bis  zum  12.  December.  Aus  den  Rech- 
nungen Uber  die  Reiseauslagen 4 geht  hervor,  dass  die  Königin 
auf  dem  Wege  dahin  und  zurück  die  Orte  Rottenmann,  Man- 
tern,  Bruck,  Kindberg  berührte,  beide  Male  also  den  Weg  durch 
das  Palten-  und  Ennsthal  nahm. 

Auch  im  Jahre  1330  treffen  wir  die  Königin  in  der  Steier- 
mark. Am  4.  Juli,  wenige  Tage  vor  ihrem  Tode,  stellte  sie  zu 
Strechau  — im  Pnltenthalc  — eine  Urkunde  aus,  durch  welche 
sie  der  Margarethe  von  Tribuswinkel  zwei  Weingärten  zu 
Neuburg  schenkte,  welche  früher  Haunold,  dem  einstigen  Richter 
zu  Wels,  gehört,  und  deren  sie  sich  für  zwei  Mark  Gold,  die  er 
ihr  an  dem  dortigen  Gericht  schuldig  war,  unterwunden  hatte.3 

An  der  noch  im  Original  (k.  u.  k.  geheimes  Haus-,  Ilof- 
und  Staatsarchiv)  in  Wien  befindlichen  Urkunde  hängt  ihr 
Majestätssiegel  mit  der  Inschrift:  + ELIZABETH  * DEI  * GRA- 
TIA * IR  »MANORUM  * REGINA  zwischen  zwei  Perlenreihen; 
das  Siegelbild  zeigt  sie  auf  einem  Throne  mit  Spitzbogen- 
nischen ohne  Rücken-  und  Armlehnen,  dessen  Schemel  mit 
Blumen  verziert  ist.  Sie  trägt  Uber  einem  herabwallenden 
Schleier  die  Krone,  ein  langes,  am  Halse  verbrämtes  Kleid, 
darüber  einen  weiten,  offenen  Mantel.  Die  Mantelschnur  ist 
an  rosenförmigen  Buckeln  befestigt;  die  Säume  des  Mantels 

1 Historische  und  topographische  Darstellung  der  Pfarren,  Stifte,  Klöster ... 
im  Erzherzogtbum  Oesterreich,  heransgegeben  von  einigen  Freunden  der 
Geschichte,  2.  Abth.,  11.  Bd.,  S.  313. 

2 Nach  «1er  Rechnungslegung  des  Pfarrers  von  Grauschani,  hei  Climel, 
Oesterr.  Geschichtsforscher  1,  8.  47. 

* Ebenda,  S.  48;  unter  den  Ausgaben  für  den  König:  ,ad  anniversarium 
domine  regine.* 

4 Ebenda  I,  8.  48,  49,  un«l  II,  S.  206,  215.  Ihre  Frauen  scheinen  Ober 
Peggau,  Fronleiten,  Kindberg  und  Mürzzuschlag  zurückgekehrt  zu  »ein. 

5 Birk,  Regesten,  Nr.  810. 
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sind  gestickt.  Die  linke  Hand  ruht  segnend  auf  der  Brust;  in 
der  Rechten  befindet  sich  der  Reichsapfel.  Im  damascirten 
Siegelfelde  links  der  einköpfige  Reichsadler.  Das  Siegel  in  un- 
gefärbtem Wachs.1 * 

Als  Schreiber  (Notar)  der  Königin  wird  in  den  Jahren 
1324 — 1330  Dietrich  bezeichnet;1  als  ihr  Hofmeister  1322  Her- 
bord von  Symonig,3  (wohl  identisch  mit  dem  früheren  Hofmeister 
des  Königs,  der  sie  einst  von  Spanien  nach  Oesterreich  ein- 
geholt hatte),  1327  und  1328  Heinrich  von  Rappach;4 *  als  Kammer- 
meister 1316  jener  Friedrich  von  Gloyach  (in  Steiermark),  Ca- 
nonicus  von  Friesach,  der  vermuthlich  zuvor  (s.  o.  S.  41  und  55) 
in  der  Heiratsangelegenheit  und  später  (s.  o.  S.  90)  mit  der  Hiobs- 
post von  Mühldorf  nach  Spanien  gesandt  wurde.4  Als  Küchen- 
meister ,der  edel-  und  wolgeborn  fürstinen  Chuniginn  Eisbeten 
von  Rome*  wird  1342  als  bereits  verstorben  ein  gewisser  Hein- 
rich erwähnt;6  es  bleibt  allerdings  zweifelhaft,  ob  hier  unsere 
Königin  oder  die  Witwe  König  Albrecht’s  I.  gemeint  ist.  1315 
wird  Johannes  von  Verona  als  Leibarzt  des  Königs  Friedrich 
und  seiner  Gemahlin  bezeichnet.7  Von  den  spanischen  Frauen 
ihrer  Umgebung  haben  wir  oben  (S.  59  und  67)  Bianca  der  Cal- 
deriis  kennen  gelernt.  Auch  Floreta,  die  Tochter  ihrer  Amme 


1 Abbildung  bei  Sava,  Siegel  östorr.  Fürstinnen  des  Mittelalters,  in: 
Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthumsvereines  in  Wien  I,  S.  110; 
sehr  mangelhafte  Abbildung  als  Titelkupfer  bei  Duellius,  Raim.,  Fride- 
ricus  Pülcher  Austriacus,  Norimbergae  1733.  Aus  der  Siegelclausel 
ihres  Testamentes:  .versigelten  mit  unsern  grozzen  insigel*  ist  zu  schlies- 
sen,  dass  die  Königin  ausser  dem  Majestätssiegel  noch  ein  kleines,  bis 
jetzt  unbekanntes  besass. 

* Im  Testament  ihrer  Schwägerin  Jutta,  Gemahlin  des  Grafen  Ludwig 
von  Oettingen,  vom  30.  Mai  1324  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  p.  104,  in 
einer  Urkunde  vom  6.  November  1325  bei  Hormayr,  Wiens  Geschichte, 
Urkundenbuch,  S.  LXX,  und  in  einer  Rechnung  des  Jahres  1330  bei 
Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  S.  49. 

* Schreiben  König  Friedrich’«  an  den  Pabst  vom  25.  Mai  1322,  bei  Ray- 
naldus  XV  ad  a.  1322,  Nr.  8.  Böhmer,  S.  200. 

4 Urkunde  von  1327,  in:  Historische  und  topographische  Darstellung  der 

Pfarren,  Stifte,  Klöster  u.  s.  f.  II,  2,  S.  313.  Urkunde  vom  1.  Januar 
1328,  in:  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Wien  II,  S.  113. 

6 Böhmer,  S.  87,  mach  Verci,  Marca  7,  13. 

8 Fontes  rer.  Austr.  II,  18,  S.  236. 

7 In  den  aragonesischen  Registern. 

Sitxangsbor.  d.  pfail.-hut.  CI.  CXXXVIL  Bd.  7.  Abh.  7 


Digitized  by  Google 


98 


VII.  Abhandlung:  r.  Zeissborjj. 


Dona  Bonanada,  scheint  der  Infantin  nach  Oesterreich  gefolgt 
zu  sein.1  Später  dürfte  ihr  Haus-  und  Hof  halt  aus  deutschen 
Personen  bestanden  haben.*  Von  den  weiblichen  wird  wenig- 
stens eine  ,domina  puella  Ella,  quae  fuit  domicella  reginae“  in 
dem  Anniversarien -Verzeichnisse  der  Minoriten  zum  13.  October 
genannt.  Dass  dies  Ella  von  Potenstein  war,  geht  aus  dem 
Testamente  der  Königin  (s.  u.  S.  106)  hervor,  wo  die  , treue 
Dienerin'  mit  20  Mark  Silber  bedacht  wird.  Es  ist  unzweifel- 
haft dieselbe  Ella  von  Potenstein,  die  auch  in  dem  Testamente 
der  Gräfin  Gutta  von  Dettingen  (1324)  erwähnt  wird  mit  den 
Worten:  ,die  uns  mütterlich  trewe  von  unsern  «ländlichen 
Tagen  erzaigt  hat',®  und  die  als  Gönnerin  der  Minoriten  zu 
Wien4  als  ,maxima  mater  fratrum'  in  deren  Anuiversarien-Ver 
zeichniss  bezeichnet  ist.  Sie  lebte  noch  im  Jahre  1338;5  1345 
war  sie  bereits  verstorben.1"'  Sie  fand  in  der  Katharinenkapclle 
der  Minoritenkirche  ihre  letzte  Ruhestätte. 

Ob  und  welche  Veränderungen  das  Leibgedinge  der  Kö- 
nigin erfuhr,  wissen  wir  nicht.  Wie  sich  oben  zeigte,  besass 
sie  in  der  Folge  Puchberg  am  Schneeberg  und  Gleissenfeid  bei 
Neunkirchen.  Dass  auch  Pottenstein  und  Gutenstein  ihr  gehört 
haben,  wird  wohl  behauptet,7  lässt  sich  jedoch  ebensowenig 
erweisen,  als  ihr  Antheil  an  der  Erbauung  der  Katharinen- 
kapelle im  Schlossthurm  zu  Gutenstein,8  die  wohl  immerhin 
ihre  Entstehung  dem  Umstande  verdanken  mochte,  dass  Fried- 
rich der  Schöne  an»  Festtage  der  heil.  Katharina  zum  Könige 
gekrönt  worden  war,  keineswegs  aber  der  besonderen  Ver 

1 In  einem  Briefe  im  aragonesischen  Kronarcliiv. 

* Von  untergeordnetem  Dienstpersonal  werden  in  der  Wiener  Hubmeister- 
amtsrechnung des  Jahres  1329  (Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  S.  31) 
Pilgrin  und  Christina  genannt. 

8 Herrgott,  Mon.  IV,  2,  8.  104. 

4 Pez,  Script,  rer.  Austr.  II,  p.  489.  Vgl.  Berichte  und  Mittheilungen  de* 
Alterthumsvereinos  in  Wien  XII,  S.  75,  und  XXII,  S.  26. 

5 Am  2.  Februar  1338  fügte  sie  dem  von  ihr  1333  gestifteten  Jahrtage  bei 
den  Minoriten  in  W’ien  weitere  Bestimmungen  bei;  vgl.  Archiv  für 
Kunde  österr.  Geschichte  LXIV,  8.  211,  Nr.  64,  und  8.212,  Nr.  66.  Vgl. 
Uber  sie  auch  die  Rechnungen  bei  Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I, 
S.  34,  II,  8.  206. 

• Fontes  rer.  Austr.  II,  28,  8.  251. 

T (Schweikhardt),  Darstellung  des  Erzherzogtums  unter  der  Enns  V,  S.  7. 

8 Newald,  J.,  Geschichte  von  Gutenstein  in  NiedorOsterreich  I,  S.  116. 
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ehrung,  welche  Elisabeth  dieser  Heiligen  zollte,  eine  Annahme, 
die  auf  der  falschen  Voraussetzung1 *  beruht,  dass  sie  die  Katha- 
rinenkapelle an  der  Minoritenkirche  in  Wien  gestiftet  habe. 

Die  Bedürfnisse  ihres  Hofhaltes  an  Wein  bezog  sie  — 
wie  es  scheint,  gegen  nachträgliche  Abrechnung  — theils 
von  dem  Gerichte,  theils  von  dem  Kelleramte  in  Klosterneu- 
burg,* das  Futter  für  ihre  Pferde  aus  dem  Marchfutter  zu 
Krems,3  Weizen  und  Gerste,  Hafer  und  Eier  von  dem  Hub- 
meister in  Graz;4 *  dazu  kam  noch  Bargeld,  das  ihr  aus  dem 
Gerichte  zu  Krems,6  von  den  ,OfScialen‘  Oesterreichs 6 und  von 
dem  Bestandinhaber  des  Urbars  im  Ennsthale  und  dem  Gerichte 
zu  Eisenerz7  gereicht  wurde. 

Einst  hatte  Bianca,  die  Schwester  Philipp’s  IV.  des 
Schönen  von  Frankreich  und  Gemahlin  Herzogs  Rudolfs  III. 
von  Oesterreich,  die  Absicht  gehegt,  das  , Münster*  der  Minder- 
brüder in  Wien  zu  Ehren  des  heil.  Ludwig  neu  zu  erbauen. 
Doch  erhielt  das  namhafte  Legat,  welches  Bianca  für  diesen 
Bau  in  ihrem  Testamente  ausgesetzt  hatte,  nach  ihrem  Tode 
eine  ganz  andere  Bestimmung;  es  wurde  zum  Baue  des  Klosters 
der  Clarissen  in  Wien  verwendet.  Was  sie  beabsichtigt  hatte, 
wurde,  wenn  auch  in  redueirtem  Massstabe,  von  Elisabeth 
von  Aragon  ausgeführt.  Sie  liess  die  herrliche  St.  Ludwigs- 
kapelle8 mit  dem  kostbaren  St.  Ludwigsaltar  erbauen,9  die 
sich  an  den  sogenannten  alten  Chor  der  Minoritenkirche  an- 
schliesst,  und  die  späterhin  nach  der  daselbst  befindlichen 
Familiengruft  auch  die  Hoyoskapelle  genannt  wurde.10  Der 
Bau  kam  hoch  bei  Lebzeiten  der  Königin  zu  Stande,  wie  aus 


1 So  wird  sie  in  der  Chronik  von  Künigsfeldon  hoi  Herrgott,  Mon.  IV,  2, 
S.  106,  und  darnach  wohl  von  Ebondorfer,  bei  Pez,  Script,  ror.  Austr.  II, 
p.  747,  fälschlich  als  Erbauerin  der  Katharinencapelle  bezeichnet. 

a Ohmei,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  S.  31,  35,  36,  38. 

3 Ebenda,  S.  37.  4 Ebenda,  S.  41.  6 Ebenda,  S.  32. 

* Ebenda,  S.  42.  7 Ebenda,  S.  47. 

8 Abbildung  der  Aussenseite  bei  Salvadori. 

9 Minoritennekrolog  bei  Pez,  11.,  a.  a.  O.,  S.  489:  ,fundatrix  capellae  S.  Lu- 

douici1. 

10  Josef  Maurer,  Die  Hoyos’sche  oder  St.  Ludwigskapelle  bei  den  Minoriten 

in  Wien,  in:  Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthumsvereines  zu 
Wien  XXV,  S.  1 ff.  Salvadori,  Don  Giovanni,  Die  Minoritenkirche  und 

ihro  älteste  Umgebung,  Wien  1894,  S.  36  ff. 

7* 
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dem  Ablasse  hervorgeht,  den  Pabst  Johann  XXII.  am  12.  No- 
vember 1328  den  Besuchern  der  neuen  Kapelle  ertheilte.1  Doch 
fehlte  damals  noch  Manches  an  der  Ausschmückung  der  Kapelle, 
wie  aus  dem  eben  im  Jahre  1328  verfassten  Testamente  der 
Königin  Elisabeth  erhellt. 

Es  hatte  einen  sehr  intimen,  persönlichen  Grund,  dass 
die  Königin  Elisabetli  gerade  dem  heil.  Ludwig  diesen  Tribut 
besonderer  Verehrung  zollte.  Vorerst  muss  jedoch  der  mehr- 
fach verbreiteten  Meinung  entgegengetreten  werden,  als  sei 
hier  von  König  Ludwig  IX.  dem  Heiligen  die  Rede.*  Es 
ist  vielmehr  der  Ordensheilige  Ludwig,  der  zweitgeborene 
Sohn  Karl’s  II.  von  Neapel,  demnach  Oheim  unserer  Elisabeth 
von  Aragon  gemeint,  der,  anlässlich  der  Vermählung  seiner 
Schwester  Bianca  mit  König  Jakob  II.  aus  aragonesischer  Haft 
entlassen,  gleich  dem  ihm  befreundeten  Prinzen  Jakob  von 
Mallorca  dem  Rechte  der  Thronfolge  entsagte,  in  den  Orden 
des  heil.  Franciscus  eintrat,  nachmals  wider  Willen  Bischof  von 
Toulouse  und  als  er  in  jugendlichem  Alter  starb,  um  der  vielen 
Wunder  willen,  durch  die  sein  Grab  erglänzte,  von  Pabst  Jo- 
hann XXII.  1316  canonisirt  wurde.3 

Im  Besitze  der  Minoriten  in  der  Alservorstadt  in  Wien 
befand  sieh  früher  ein  Gebetbuch,  das  leider  seither  in 
Privatbeaitz  Ubergegangen  ist4  und  das  unserer  Elisabeth  von 
Aragon  angehört  zu  haben  scheint.  Das  Gebetbuch,  dessen 

1 Der  Ablass  abgedruckt  im  Archiv  für  österr.  Geschichte  LXIV,  S.  210. 
Vgl.  auch  Preger,  W.,  in  Abhandlungen  der  ktfnigl.  bair.  Akad.  der  Wiss., 
III.  CI.,  XV.  Bd.,  2.  Abth.,  S.  241,  Nr.  392. 

* Dieaor  Ansicht  sind  Salvadori  und  Maurer.  Doch  heisst  es  in  dem  soge- 
nannten Minoritennecrnlugo  bei  Pez,  1.  c.,  S.  489,  ausdrücklich:  ,Capellae$. 
Ludouici  episcopi  et  confessoria*;  ebenso  in  dem  von  Lind  in  Berichte  und 
Mittheilungeu  des  Altertlmmsvereines  in  Wien  XII,  8.  54,  mitgetheilteu 
mittelalterlichen  Gr&bervorzeicknisse. 

3 Muntauer,  und  Vita  8.  Ludovici,  episcopi  Tolosaui  in  Aualecta  Boll.  IX, 
p.  282.  Nach  dieser  Quelle  hätte  er  am  Hochzeitstage  seiner  Schwester, 
der  Königin  von  Aragon,  die  Predigt  gehalten;  allein  nach  Montaner 
scheint  er  damals  noch  nicht  dem  geistlichen  Stande  angehört  zu  haben. 
Nach  Johannes  Victorieus.  1.  5,  c.  3 bei  Böhmer,  Fontes  I,  p.  392,  wurde 
Ludwig  erst  1322  canonisirt. 

4 In  dem  von  dem  Couventualou  P.  Barnabas  Strasser  1768  verfassten,  in 
der  Ilofbibliothek  abschriftlich  befindlichen  Kataloge  kommt  die  Hand- 
schrift nicht  mehr  vor. 
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Schrift  und  künstlerische  Ausstattung  nach  dem  Urtheile  eines 
Sachverständigen  auf  das  14.  Jahrhundert  zurückwies,  war  mit 
Miniaturen  in  allerdings  ziemlich  roher  Ausführung  geschmückt. 
Besonders  bemerkenswcrth  aber  war  der  Einband,  dessen  oberer 
Deckel  durcli  gepresste  Streifen  von  Silber  in  einzelne  Felder 

— ein  grösseres  in  der  Mitte,  oben  und  unten  je  zwei  flache 
längliche,  zu  beiden  Seiten  des  Mittelfeldes  aber  je  zwei  klei- 
nere schmale  — getheilt  war.  In  diesen  Feldern  waren  auf 
Pergament  theils  Heilige  — im  Mittelfelde  auf  Goldgrund  der 
heil.  Nicolaus,  rechts  und  links  davon  vier  Aebte  in  Mönchstracht 

— theils  Ornamente  gemalt.  Auf  dem  hinteren  Deckel  befand 
sieb  das  Bild  des  heil.  Oswald.  Den  Verschluss  des  Gebetbuches 
bildeten  zwei  Goldborten,  deren  Vorderthcile  durch  aufgelegte 
vergoldete  Silberschliessen  geziert  waren.  Es  waren  je  zwei  durch 
eine  Charniere  verbundene  viereckige  Plättchen  mit  vertiefter 
Füllung,  in  deren  einer  je  drei  Buchstaben,  in  der  andern  aber 
je  ein  kleiner  sitzender  Löwe  angebracht  war.  Die  Buchstaben 
der  beiden  Schliessen  bildeten  zusammen  den  Namen  Elspet 
(Elisabeth),  der  sich  wohl  ohne  Zweifel  auf  Elisabeth  von  Aragon, 
die  besondere  Wohlthäterin  des  Minoritenklosters,  bezog.1 

Am  24.  April  1328  machte  die  Königin  Elisabeth  ihr 
Testament,8  welches  in  vielen  seiner  Bestimmungen  an  jenes 
ihrer  Schwägerin  Jutta  von  1324  und  jenes  ihres  Gemahls  er- 
innert; insbesondere  werden  auch  hier  vor  Allem  die  Minoriten- 
und  Clarissenklöster  in  Oesterreich  und  auch  einige  Klöster  in 
der  Schweiz  mit  Legaten  bedacht.  Im  Einzelnen  verfügte  sie, 
dass  sie  bei  den  Minderen  Brüdern  in  Wien  in  der  von  ihr 
erbauten  St.  Ludwigskapelle  begraben  werde,  ,von  besonder 
lieb  vnd  andacht,  die  wir  dazue  haben'.  Sic  vermachte  den 
Frauen  zu  St.  Clara  in  Wien  400  Mark  Silber  Wiener  Gewichts 

1 Esseuwein,  A.,  Ein  Bücbereinband  vom  Beginn  des  XVI.  (soll  vielmehr 
heissen  XIV.)  Jahrhunderts,  in:  Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Cominis- 
sion  für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale,  VIII.  Jahrgang 
(1863),  S.  287  ff. 

a Maurer,  Josef,  Zwei  Wohltäterinnen  der  Minoriten,  in:  Berichte  und 
Mittheilungen  des  Alterthumsvereines  in  Wien,  Bd.  XXVI,  S.  41  ff.  Da- 
selbst ist  das  Testament  nach  einer  Copie  im  f.-e.  Consistorial-Archiv  in 
Wien  mitgetheilt.  Frühere  Abdrücke  bei  Pez,  The»,  aneed.  VI,  III,  12,  ex 
autogr.  P.  H.  Darnach  im  Urkundenbuch  des  Landes  ob  der  Enns  V, 
«S.  505  ff. 
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von  ihrer  Morgengabe,  300  aus  ihren  , Silber  vazzen  vnd  münz1, 
das  noch  etwa  Fehlende  von  ihren  , goldenen  sechs1  Kleinoden1. 
Und  zwar  sollten  die  genannten  Frauen  um  jene  Summe  eine 
Rente  kaufen  und  letztere  zunächst  dem  Ausbau  der  Ludwigs- 
kapelle ,vncz  si  gar  berait  werde,  an  maur,  an  dache  und  an 
glesern1  zu  statten  kommen,  weiterhin  davon  alljärlich  40  Mark 
Wiener  Münze  den  Minderen  Brüdern  zur  Anschaffung  ihres 
Gewandes  gegeben  werden,  2 Mark  denselben  Brüdern  am 
St.  Ludwigstag  zu  einem  Mahle,  2 Mark  an  dem  Jahrtage  der 
Königin  und  2 Mark  zu  zwei  ewigen  Lichtern,  von  denen  das 
eine  vor  St.  Ludwig’s  Altar,  das  andere  ob  ihrem  Grabe  bren- 
nen sollte.  Endlich  sollten  die  Frauen  jährlich  4 Mark  geben, 
um  daraus  die  Gläser  an  ihrer  Kapelle  und  was  sonst  daran 
auszllbessern  sein  würde,  zu  repariren.  Den  Ueberschuss  jener 
Gült  sollten  die  Clarissen  für  sich,  namentlich  zur  Begehung 
ihres  Jahrtages  verwenden.  Sollte  in  ungünstigen  Jahren  die 
Gült  weniger  tragen  als  sonst,  so  sollte  der  Abgang  die  Nonnen 
und  nicht  die  Brüder  treffen.  Den  Clarissen  zu  Königsfeld  ver- 
machte sie  100  Mark  aus  ihrer  Morgengabe  ,vnd  dazue  vnser 
gülden  schöpf,  daz  wir  brachten  von  Arragonien,  daz  da  wigt 
drei  marckh  gold  vnd  zwey  Iott‘,  wofür  sie  einen  , ewigen1 
Priester  des  Minderbrüderordens,  auf  dass  derselbe  für  sie 
bete,  bei  sich  behalten  und  ihren  Jahrtag  begehen  sollten. 
100  Mark  aus  ihrer  Morgengabe  wies  sie  der  Karthause  Maner- 
bach  zu,  für  die  Bestellung  zweier  Priester  daselbst  und  für 
die  Abhaltung  eines  Jahrtages.  Ferner  vermachte  sic  Uber 
400  Mark,  die  man  von  ihren  Kleinodien  nehmen  und  unter 
die  folgenden  Klöster  und  Hospitäler  vertheilen  sollte: 

Den  Predigern  in  Wien  8 M.*  1 Uebertrag  . . 16  M. 

Den  Augustinern  in  Den  Frauen  zu  der  Hirn- 

Wien  3 M.  melspforten 2 11. 

Den  Schotten  in  Wien  3 M.  Den  Predigerinnen  zu 

Den  Frauen  zu  St.  Maria  j St.  Lorenz 2 M. 

Magdalena 2 M.  1 Den  Frauen  zu  St.  Jakob  2M. 

Fürtrag.  . lti  M.  Fürtrag  . .22  11. 

1 »sechs4  fehlt  Urkunden  buch  de»  Lande»  ob  der  Enn«. 

* Im  Texte  bei  Pez  und  des  Urkundenbuches  des  Landes  ob  der  Enns 
überall  statt  „Mark*  »Pfund*. 
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Fürtrag  . . 22  M.  Fürtrag  . . 72  M. 

Den  Frauen  zu  St.  Ni-  Den  Frauen  zu  Erla  . 3 M. 

cola  in  der  Stadt  . 2 M.  Dem  Kloster  Seiten- 

Den  Frauen  zu  St.  Ni-  I stetten 3 M. 

cola  vor  der  Stadt  . 2 M.  Dem  Spital  zu  Waid- 

Dem  Bürgerspital  . . . 2 M.  j hofen 1 M. 

Dem  heil.  Geistspital  . 2 M.  Nach  Waldhausen  * . . 2 M. 

Den  , sundern  siechen'  Den  Frauen  zu  Ybbs  2 M. 

zu  St.  Johann  . . . 1 M.  Dem  Spital 1 AI. 

Den  , sundern  siechen'  Dem  Kloster  Baum- 
ain Klagbaum  ...  1 M.  gartenberg  ....  3 AI. 

Zu  St.  Lazers 1 AI.  Dem  Kloster  Zwettl  . 4 AI. 

Der  Pfarre  St.  Stefan  . 5 M.  Zu  Sant  Pernarten3.  . 2 AI. 

Der  Kirche  St.  Alichael  Dem  Kloster  Alelk  . . 3 AI. 

(in  Wien) 3 AI.  Dem  (Chorherrenstift) 

Dem  Kloster  Lambach  2 AI.  St.  Pölten 3 AI. 

Dem  Cistercienserklo-  Dem  (Stifte)  St.  Andre  2 AI. 

ster  AVilhering  ...  2 AI.  Dem  (Stifte)  Herzogen- 

Den  Alindern  Brüdern  i bürg 2 AI. 

zu  Linz 3 AI.  Dem  Kloster  Göttweih  3 AI. 

Dem  Spital  daselbst . . 1 AI.  Den  dortigen  Nonnen  2 AI. 

Dem  Kloster  Krems-  Dem  Stifte  Altenburg  2 AI. 

mtinster 3 AI.  | Den  Clarissen  zu  Diirn- 

Dcn  Alindern  Brüdern  j stein 3 AI. 

zu  Wels 3 AI.  Den  Alindern  Brüdern 

Dem  Spital  daselbst.  . 1 AI.  zu  Stein4 4 AI. 

Dem  Kloster  Garsten  . 5 AI.1  Den  Predigern  zu 

Dem  Spital  zu  Steyr  . 2 AI.  Krems 4 AI. 

Dem  Kloster  Gleink.  . 2 AI.  Dem  Spital 2 AI. 

Dem  Kloster  St.  Florian  3 AI.  Dem  Kloster  Alinnc- 

Den  Alindern  Brüdern  bacb 2 AI. 

zu  Enns 3 AI.  Den  Predigerinnen  zu 

Dem  Spital 1 AI.  Tuln 4 AI. 

Uebertrag  . .72  AL  i Fürtrag  . .12!)  AI. 

1 Nach  dem  Text  im  Urkunden  buche  des  Landes  ob  der  Enns  nur  1 Pfund. 

2 Bei  Maurer  fälschlich:  Mauthausen. 

* Bei  Maurer  fälschlich:  Richarten.  Gemeint  ist  das  Cistercienserinnen- 
kloster  St.  Bernhard  bei  Horn. 

4 Vgl.  Archiv  für  Osterr.  Geschichte  LXIV,  S.  95. 
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Uebertrag  . . 

129  M. 

Uebertrag  . . 

176  M. 

Den  Predigern  zu  Tuln 

2 M. 

von  unserm  gesind 

Den  Mindern  Brüdern 

gastunge  haben', 

7 M. 

zu  Tuln 

3 M. 

Den  Augustinern  zu 

Dem  Spital 

1 M. 

Marchegg 

1 M. 

Den  Brüdern  zu  Laa 

3 M. 

Den  Augustinern  zu 

Dem  Spital 

1 M. 

Bruck 

1 M. 

Den  Brüdern  zu  Felds- 

Den  Minoriten  zu  Bruck 

berg 

3 M. 

in  Steierland.  . . . 

3 M. 

Dem  Spital 

' 1 M. 

Dem  Spital 

1 M. 

Den  Predigern  zu  Retz 

2 M. 

Zu  Gratz  der  Pfarre  . 

3 M. 

Dem  Kloster  Heiligen- 

Den  Mindern  Brüdern 

3 M. 

kreuz 

5 M. 

Den  Predigerinnen  . . 

2 M. 

Dem  Kloster  Lilienfeld 

4 M. 

1 )em  Spital 

1 M. 

Den  Mindern  Brüdern 

Dem  Kloster  Reun  . . 

4 M. 

zu  Neustadt  . . . 

3 M. 

Den  Reglern  (!)  zu 

Den  Predigerinnen  . . 

2 M. 

Stainz 

2 M. 

Dem  Spital 

1 M. 

Dem  Stifte  Voran.  . . 

2 M. 

Den  Brüdern  zu  Hain- 

Den  Mindern  Brüdern 

bürg 

3 M. 

zu  Marburg  . . . . 

3 M. 

Dem  Spital 

1 M. 

Dem  Spital 

1 M. 

Dem  Spital  zu  Kor- 

Den  Seitzern,3  .die  zwi- 

neuburg  

1 M. 

sehen  Marburg  vnd 

Dem  Stifte  Klosterneu- 

Pettau  sizent“  . . . 

3 M. 

bürg 

« M.1 

Den  Mindern  Brüdern 

Den  Witwen  daselbst 

2 M. 

zu  Pettau 

3 M. 

Den  Frauen  zu  St.  Ja- 

Den  Predigern  . . . . 

3 M. 

kob 11  daselbst . . . 

1 M. 

Dem  Spital 

1 M. 

Dem  Kloster  Maria- 

Den  Predigerinnen  zu 

Zell,  ,ze  pezzern, 

Studenicz 

2 M. 

ob  sie  chain  seha- 

Den  Predigerinnen  zu 

den  von  uns  und 

Mehrenberg  . . . . 

2 M. 

Fürtrag  . . 

176  M. 

Fürtrag  . . 

224  M. 

1 Wiener  Gewichts. 

* Vgl.  Fischor,  Max,  Merkwürdigere  Schicksale  des  Stiftes  und  der  Stadt 
Klosterneuburg  I,  S.  345. 

8 Bei  Maurer  fälschlich:  ,den  Brüdern4. 
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Uebertrag  . . 224  M. 


Den  Clarissen  zu  Mün- 
chendorff1   2 M. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Cilli 3 M. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Laibach  ....  3 M. 

Den  Augustinern  ...  2 M. 

Dem  Spital 1 M. 

Den  Predigern  zu 
Leoben 4M. 

Dem  Spital 1 M. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Judenburg  ...  3 M. 

Den  Clarissen2 *  ....  2 M. 

Den  Mindern  Brüdern 

zu  Wolfsberg  ...  3 M. 

Dem  Spital 1 M. 

Den  Mindern  Brüdern 
zu  Villach 3 M. 

Dem  Spital 1 M. 

Den  Predigerinnen  zu 

Lienz 1 M. 

Den  Predigerinnen  zu 

Innichen 1 M. 

Den  Clarissen  zu  Bri- 

xen 2 M. 


Den  Minoriten  zu  Bozen  3 M. 

.Darnach  so  schaffen 
wir  sübenzig  Wien- 
ner  Gewichts  vnter 
die  kloster  die  vmb 
Rauelspurch  liegent, 
denen  auch  von  vns 

Fürtrag  . . 260  M. 


Uebertrag  . . 260  M. 
schaden  geschehen 
ist,  die  man  thailen 
soll  nach  vnser  üben 
Schwester  rath  vro- 
wen  Agnesen  wei- 
lent  Chünigin  ze 
Vngarn,  der  wir  iz 
empfelen  hintz  iren 


trewen* 70  M. 

9 

Den  Predigerinnen  zu 

Diezzenhoven  ...  5 M. 

Dem  Paradeis  der 
Frauen  St.  Clären 
Ord 5 M. 

Den  schwarzen  Mön- 
chen (Benedictinern) 
zu  Schaffhausen  . . 5 M. 

Den  schwarzen  Nonnen 
zu  St.  Agnes  da- 
selbst   2 M. 

Den  Mindern  Brüdern 

daselbst 3 M. 

Den  Predigerinnen  zu 

Tözze5 2 M. 


Der  Schwester  Elspet, 
Tochter  des  Königs 
von  Ungarn , die 
in  diesem  Kloster 
lebte 5 M. 

Ihrem  Beichtvater  . . 20  M. 

Seinen  Gesellen  ...  8 M. 

Ihrem  ,nödigen‘  Ge- 
sinde   40  M. 

Fürtrag  . . 425  M. 


1 Milikendorf  in  Kraiu. 

3 Vgl.  Archiv  für  österr.  Geschichte  LXXIII,  S.  400. 

8 Dominikanerinnenkloster  Tüss  in  der  Diücese  Coustanz  (Canton  Zürich). 
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Uebertrag  . . 425  M. 

Ihrer  , treuen  Dienerin 
Glien  v.  Potenstein, 
die  wir  geiest  haben 
von  vnsern  ohm 
graft'  Otten  von  Or- 

Ftirtrag.  . 425  M. 


Uebertrag  . . 425  M. 
tenburg,  die  da  li- 
gent  in  den  Gnstal 
in  dem  vrbar  ze 
Noppenberg  in  der 
Tulnich' 20  M. 

Zusammen  . . 445  M. 


Elisabeth  empfahl  ihrem  Gemahl  König  Friedrich  und  bat 
ihn  , durch  den  trewen  willen,  der  vns  gebunden  ist',  dass  er 
nheli  ihrem  Tode  für  die  Vollziehung  dieses  Testamentes  sorge, 
in  welchem  sie  über  hundert  Klöster  und  Spitaler  bedacht  hatte. 

Was  nun  aber  die  Legate  betrifft,  die  ihrem  Testamente 
zufolge  dem  Kloster  der  Minoriten  zu  Wien  zufallen  sollten,  so 
behaupteten  nachher  die  letzteren,  sie  hätten  diese  Stiftung 
niemals  erhalten,  was  wenigstens  in  diesem  Umfange  nicht 
wahrscheinlich  ist,  wenn  auch  manche  der  den  Minoriten  ver- 
meinten Gaben  nicht  an  diese,  sondern  an  das  Frauenkloster 
zu  St.  Clara  gekommen  sein  mögen.  Auch  die  für  den  Bau 
der  Ludwigskapelle  bestimmten  Kleinodien  Elisabeth’s  ge- 
langten nicht  in  den  Besitz  der  Minoriten,  doch  wurde  ihnen 
dafür  anderweitig  Ersatz.1  Doch  wurde  für  die  Stifterin  jener 
Legate  ein  Jahrtag,  und  zwar  aus  Dankbarkeit  für  die  Er- 
bauung der  Ludwigskapelle  gehalten*  und  noch  1779  jährlich 
eine  Messe  für  dieselbe  gelesen.5  Auch  wurde  Königin  Elisabeth 
ihrem  letzten  Wunsche  gemäss  in  der  Ludwigskapelle,  welche 
den  Minoriten  als  Chor  diente.4  vor  dem  Altäre  des  heil.  Lud- 
wig beigesetzt. ' Ihr  Grabmonument,  eine  rechteckige  längliche 


1 Necrol.  KR.  1*1*.  Minor,  couv.  Vienn.  bei  Pez,  Script,  rer.  Austr.  II,  S.  487: 
,Qune  testata  est  pro  opere  omnia  clenodia  sua:  sed  non  sunt  data. 
Habetur  tarnen  pro  opere  passagium  in  Stahl,  in  Verthofen  et  aliqaa 
plura  hic  inferius  in  civitate  et  in  Margraff-Neusidl* 

2 Karl  Lind,  Protocollum  etc.,  in:  Berichte  und  Mittheilungen  des  Alter* 
thmnsvereines  in  Wien  XXII,  S.  4,  26. 

3 Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthumsvereines  in  Wien  XXVI,  S.  47. 

4 Herrgott,  Mon.  IV,  1,  S.  151,  152. 

6 Minoriteimekrolog  hei  Pez,  Scrip.  rer.  Austr.:  ,in  choro  ante  altare  im- 
mediate*.  In  der  darauffolgenden,  mit  den  Worten:  ,Sepultura  principum* 
beginnenden  Aufzeichnung:  ,Ante  altare  in  choro  immediate*  (Pez,  Le* 
p.  510).  Auch  das  Jahrzeitbuch  von  KOnigsfelden  (gleichzeitig),  in  H.  v. 
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Tumba,  hatte  keine  Inschrift.  Die  Deckplatten  waren  glatt 
geschliffen,  ohne  alle  Zier;  nur  an  den  mit  Spitzbogen  und 
dem  Klceblattornaraente  geschmückten  Seitenwänden  waren 
Wappenschilder  angebracht,  die  über  die  Bestimmung  des 
Monumentes  keinen  Zweifel  obwalten  liessen,  nämlich  je  ein 
österreichischer  Bindenschild  an  beiden  Längsseiten  und  das 
doppelte  Wappenschild  von  Aragon,  die  vier  rothen  FfHhle 
in  Goldgrund  an  den  Schmalseiten  der  Tumba.  Auch  soll  noch 
in  der  Kirche  an  etlichen  Schwibbögen  und  sonst  neben  dem 
österreichischen  das  aragonesische  Wappen  angebracht  gewesen 
sein.1  Die  Tumba  wurde  im  Jahre  1(300  anlässlich  eines  Streites, 
zu  dem  die  Anlage  der  benachbarten  Hoyos’sehen  Gruft  den 
Anlass  gab,  geöffnet  und  ,auss  den  daselbst  ligenden  vnnd  in 
ainem  verwesenen  Rotten  Taflet  eingewiekhelten  gepainen  ein 
Person  oder  Leich  tumolirt  gefunden'.  Zu  Ilerrgott’s  Zeit  soll 
sieh  das  Monument  nicht  mehr  in  der  Ludwigskapelle,  sondern 
im  heutigen  Kirchengebäude  in  der  Mitte  der  Evangelium- 
abseite, beiläufig  an  der  Stelle  der  jetzigen  Abschlusswand 
gegen  die  Antonskapelle  befunden  haben.  Dies  wird  freilich 
von  Salvadori  bestritten.  Denn  als  im  Jahre  1784  die  Mino- 
ritenkirche aufhörte,  Klosterkirche  zu  sein,  und  zum  Gotteshause 
für  die  italienische  Nation  in  Wien  bestimmt  wurde,  befand 
sich  das  Grabmal,  welches  damals  wieder  geöffnet  wurde,  vor 
dem  Altar  des  heil.  Michael,  der  seit  1008  mit  jenem  von  Luca 

Liebenau,  Hundert  Urkunden  zur  Geschichte  der  Königin  Agnes,  8.  53 
(=  Mon.  Germ.  Necrol.  I,  p.  358)  sagt:  ,scpulta  in  choro  fratrura  minorum 
in  Vienna*.  Karl  Lind,  Ein  mittelalterliches  Gräberverzeichniss  des 
Wiener  Minoriteuklosters,  in:  Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthuins- 
vereines  in  Wien  XU,  8.  54:  «sepulta  ante  altare  (sc.  8.  Ludovici)  in 
sepulcro  elevato.*  Anonym.  Leob.  bei  Fez  I,  p.  931 : ,apud  fratres  minores 
in  Wienna  sub  marmoreo  sarcofngo  prope  Blankara,  Rudolf!  regis  Bohe- 
morum  relictam  . . . tumulatur.*  Genealogie  in:  Mittheilungen  des  Instituts 
für  österreichische  Geschichtsforschung  XIV,  8.121:  ,zu  den  rainnern 
prßedern  in  dem  chor  zu  Wienn*.  Köuigsfelder  Chronik  bei  Herrgott, 
Mon.  IV,  p.  1G6:  ,wart  Geh  in  ir  cappelle  (d.  i.  der  Ludwigskapelle)  be- 
graben*. Nach  Ebendorfer,  1.  c.,  8.  747,  wäre  sie  vielmehr  in  der  Katha- 
rinenkapelle neben  der  Königin  Bianca  begraben,  ein  Irrthum,  der  wohl 
darauf  zuriiekzuführen  ist,  dass  er  Elisabeth  für  die  Erbauerin  der  Katha- 
rinenkapelle ansieht. 

1 Die  beiden  Wappen  auch  in  dem  von  Lind  a.  a.  O.  pnblieirten  mittel- 
alterlichen Gräberverzeichnisse. 
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Giordano  gemalten  Bildniss  des  heil.  Michael  geschmückt  ge- 
wesen sein  soll,  das  in  der  Folge  von  den  Brüdern  in  das  auf- 
gelöste Trinitarierkloster,  zuletzt  aber  in  die  Gemäldegalerie  in 
das  Belvedere  übertragen  wurde.1  Es  ist  indess  doch  zweifelhaft, 
ob  dieser  St.  Michaelsaltar,  wie  Salvadori  annimmt,  mit  jenem 
des  heil.  Ludwig  identisch  war.  ,lhre  Ueberreste'  (d.  i.  jene  der 
Königin),  so  berichtet  der  damalige  Custos  der  Kirche  Domenico 
Benvenuti,  .wurden  gefunden,  wenn  es  jene  sind,  die  man  mit 
Sand  und  Schutt  vermengt  im  Grabmale  vorgefunden  hat.  Dies 
Alles  wird  gesammelt  und  beigesetzt  werden,  wie  später  erzählt 
wird,  und  da  das  Grabmal  aus  Sandstein  bestand  und  der  Grab- 
stein aus  gewöhnlichem  rothen  Marmor  war,  zertiel  er,  und  es 
blieb  nichts  mehr  übrig.'*  Auch  Gruber  spricht  nur  von  wenigen 
Gebeinen  und  Ziegelstücken,  die  man  daselbst  gefunden  habt, 
und  Geisau,3  der  zugegen  war,  als  das  Grab  Elisabeth ’s  von 
Aragon  in  Beisein  eines  Priesters  des  Minoritenklosters,  des 
Herrn  von  Hohenberg  und  des  Kirchenvorstehers  Milani  ge- 
öffnet wurde,  bemerkt,  dass  man  darin  nichts  als  den  oberen 
Theil  eines  Schädels,  welcher  sehr  braun  aussah,  und  ein  ein- 
ziges Stück  Knochen  fand.  Es  sind  dies  die  letzten  Nachrichten, 
die  wir  über  das  Grabmal  Elisabeth’s  besitzen,  das  gleich  jenem 
der  Königin  Bianca  seither  spurlos  versehwunden  ist.'1  Wir 
kennen  beide  Grabinäler  nur  aus  Herrgott’s  Taphographie,6  und 
es  ist  nach  dem,  was  Benvenuti  über  den  Zustand  des  Grab- 
males zu  seiner  Zeit  sagt,  wohl  überhaupt  zweifelhaft,  ob  eine 
Wiederauffindung  desselben  noch  zu  hoffen  ist. 


1 Salvadori,  S.  62.  Vgl.  Kunsthistorische  Sammlungen  des  Allerh-  Kaiser- 
hauses. Gemälde,  von  E.  v.  Engerth  I,  8.  160. 

3 Salvadori,  a.  a.  O.,  S.  45. 

3 Geschichte  der  Stadt  Wien  IV,  S.  150. 

4 Vgl.  Feil,  Die  Fürstinnengräber  bei  den  Minoriteu  in  Wien,  in:  Berichte 
und  Mittbeilungen  des  Alterthumsvereines  in  Wien  XXVI. 

6 Tab.  XI.  Darnach  bei  Lind,  Die  Grabdenkmale  während  des  Mittel- 
alters, in:  Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthumsvereiues  in  Wien 
XI,  S.  170,  auch  bei  Feil,  ebenda,  XXVI,  8.  67,  bei  8alvadori,  Tafel  III 
Vgl.  auch  Karl  Lind,  Die  Ruhestätten  der  ersten  flsterr.  Habsburger,  in: 
Blätter  des  Vereines  für  Landeskunde  von  Niederflsterreieh,  XVI.  Jahrg  , 
8.634  — 535.  Vgl.  auch:  Festschrift  zur  sechshundertjährigen  Gedenk- 
feier der  Belehnung  des  Hauses  Habsburg  mit  Oesterreich.  Wien  188*2. 
8.  225. 
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Königin  Elisabeth  Überlebte  ihren  Gemahl  nur  am  fünf 
Monate;  sie  starb  in  jugendlichem  Alter1  am  Tage  der  heil. 
Margaretha,®  welcher  in  der  Salzburger  Diöcese  auf  den  12.  Juli 
fiel,  ,zur  Zeit  der  zweiten  Vesper,  in  der  Abenddämmerung“, 
wie  ein  anscheinend  wohlunterrichteter  Zeitgenosse  — ver- 
muthlich  ein  Dominikaner  zu  Leoben  — vermerkt  hat.  ,Sie 
hatte,“  wie  derselbe  hinzufügt,  .züchtig  und  demüthig  gelebt, 
und  war  fromm,  wahrheitsliebend,  klug,  schamhaft  und  devot 
gewesen.“3  Auch  Johann  von  Victring  widmet  ihr  und  der  kurz 
zuvor  verstorbenen  ersten  Gemahlin  Herzog  Otto’s  in  seiner 
Art  einen  bewegten  Nachruf.  ,0  wie  trauervoll  war  doch  dieser 
Heimgang  der  noch  jugendlichen  fürstlichen  Personen.  Denn  „der 
Tod  der  Jungen  ist  bitterer  als  der  der  Greise“,  sagt  Tullius, 
indem  er  das  Beispiel  der  Aepfel  anführt,  welche,  so  lange  sie 
unreif  sind,  nur  mit  Schwierigkeit  vom  Aste  gerissen  werden, 


1 Vgl.  Johannes  Victor.  1.  V,  c.  8 (Böhmer,  Fontes  II,  p.  408). 

1 Das  Jahr  steht  unbedingt  fest.  Als  Todestag  bezeichnen  das  Nekrolog 
der  Minoriten  in  Wien  bei  Pez,  Script,  ror.  Austr.  II,  p.  489,  den  12.  Juli, 
der  sogenannte  Anonymus  Leobiensis  und  Johann  von  Victring,  sowie 
die  mit  den  Worten:  ,Sepnltura  principum*  beginnende  Aufzeichnung 
der  Minoriten  in  Wien  boi  Pez  II,  p.  510,  den  dios  beatae  Margarethae, 
ein  Fest,  da»  sonst  auf  den  13.  Juli,  in  der  Salzburger  Diöcese  hingegen 
auf  den  12.  Juli  fallt.  Demgemäss  ist  ihr  Tod  wohl  im  Necrol.  Admont, 
bei  Pez  II,  p.  207,  zum  13.  Juli  verzeichnet,  hingegen  zum  12.  Juli  im 
Nekrolog  (oder  vielmehr  Anniversarienverzeichniss)  von  Gaming  (Archiv 
für  österr.  Geschichte  LX,  S.  593),  im  Necrolog.  Feldbacense  (Mon.  Germ. 
Necrolog.  I,  394)  und  im  Jahrzeitbuch  von  Königsfelden  (Naboris  et 
Felicis  martirum)  bei  II.  v.  Liebenau,  Hundert  Urkunden  zur  Geschichte 
der  Königin  Agnes,  S.  53,  und  Mon.  Germ.  Necrolog.  I,  p.  358;  IV.  Id. 
Julii  in  dem  von  Lind  (Berichte  und  Mittheilungen  des  Alterthmns- 
vereines  in  Wien  XII,  S.  54)  veröffentlichten  Gräberverzeichnisse;  ,an 
dem  zweliften  tag  des  inoned  junii*  (!)  in  der  von  Seemüller  in  den  Mit- 
theilungen des  Institut»  für  österr.  Geschichtsforschung  XIV,  S.  121,  mit- 
getheilten  Genealogie.  Boinorkenswerth  wegen  ihrer  umständlichen  Zeit- 
bestimmung, zumal  die  Königin  vermuthlich  in  Steiermark  starb,  er- 
scheint übrigens  eine  Notiz  in  dem  Grazer  Codex  des  Anonym.  Leo- 
biensis, abgedruckt  in:  Anonymi  Leobiensis  chronicon,  herausgegeben 
von  J.  Zahn,  Graz  1865,  S.  35.  Darnach  starb  Elisabeth  von  Aragon: 
,in  secunda  vespern  festi  sancte  Margarete  in  crepnsculo*.  Genealogia 
principum  Austrie  et  Styrie  bei  Rauch,  Ker.  Austr.  Script.  I,  p.  382 : ,am 
sibenten  tag  de»  andern  May*  (d.  i.  Juni!!) 

* Zahn,  a.  a.  O.,  8.  36. 
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während  sie,  sobald  sie  reif,  von  selbst  fallen.  Aber  freilich, 
auf  uns  Alle  wartet  dies  leidbringende  Ende,  denn  „wir  sterben 
Alle  und  fallen  wie  Wassertropfen  zur  Erde“,  wie  zu  David 
jenes  thecuitische  Weib  sagte.  Und  IToraz  singt:  „Der  Tod  ist 
das  Ende  der  Dinge“.“ 

Es  wird  gewöhnlich  angenommen,  dass  Elisabeth,  sowie 
ihr  Gemahl,  zu  Gutenstein  gestorben  sei.8  Da  sie  aber  wenige 
Tage  vor  ihrem  Tode  zu  Strechau  im  Paltenthale  urkundete,1 
so  liegt  an  sieh  die  Vermuthung  nahe,  dass  sie  auf  steirischem 
Boden  aus  dem  Leben  schied.  Dies  wird  zur  Gewissheit,  wenn 
man  die  im  Jahre  1330  erfolgte  Rechnungslegung  Meister 
Pittrer's,  Pfarrers  zu  Grauseharn,  d.  i.  Steinach,4  über  das  von 
ihm  gepachtete  Urbar  des  Ennsthaies  und  das  Gericht  Eisenerz 
in  Betracht  zieht,  worin  es  unter  Anderem  heisst:  ,Item  ex- 
posuit  pro  exequiis  et.  deductione  predicte  regine  versus  Wien- 
nnm  51  inarcas  argenti  pari.' 6 


Elisabeth  hatte  ihrem  Gemahl  drei  Kinder  geboren ; einen 
Sohn  und  zwei  Töchter.  Der  Sohn,  Namens  Friedrich,6  starb 
frühzeitig;7  sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  sein  angebliches 
Todesjahr  1321  nicht  authentisch  bezeugt.  Er  wurde  im  Kloster 

1 Job.  Victor.  1.  V,  c.  8 (Böhmer,  Fontes  I,  p.  408). 

* Muchar,  a.  a.  O.  VI,  8.  248,  lässt  sie  1329  (!)  in  Wien  sterben. 

8 S.  oben  S.  96. 

4 S.  Zahn,  Ortsnaraenbuch  der  Steiermark  im  Mittelalter  g.  v.  Steinach. 

ö Chmel,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  8.  46. 

6 Herrgott,  Mon.  IV,  1,  8.  135,  146;  IV,  2,  S.  29.  Hagen  bei  Pez, 
Script,  rer.  Austr.  I,  p.  1141.  Vitus  Arenpeckh,  ebenda  I,  p.  1242. 

7 Clironicon  Königsveldense  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  S.  166.  Dafür  spricht 
auch  die  geringe  Grösse  seines  Sarges  (abgebildet  bei  Herrgott,  1.  c., 
IV,  2,  Tafel  X,  11).  Nach  »Denkmäler  des  Hauses  Habsburg  in  der 
Schweiz.  Das  Kloster  Königsfeldeu,  dnrgestellt  von  Th.  v.  Liebenau, 
kuDstgescliichtlich  von  W.  LUbke,  Zürich  1867‘,  8.  18,  wäre  Herzog  Fried- 
rich 1322  gestorben,  aber  ein  Beweis  dafür  ist  nicht  erbracht.  Die  In- 
schrift des  Kenotaphs  zu  8t.  Blasien  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  Tafel 
CVIII,  g:  ,Fridericus  filius  Fridoriei  regis  Komanorum  obiit  MCCCXXI* 
beweist  natürlich  nichts.  Wäre  es  richtig,  dass,  wie  das  Chronicon  El- 
wacense  bei  Pez,  Thes.  atiecd.  IV,  p.  777,  zum  Jahre  1325  angibt,  die 
Vermählung  einer  Tochter  König  Ludwig’«  mit  Friedrich’«  Sohn  ver- 
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Königsfelden  in  der  Schweiz,  der  Gründung  Elisabeth ’s,  der 
Witwe  König  Albrecht’s  I.,  beigesetzt.1 

Von  den  Töchtern  hiess  die  eine  Elisabeth,  die  andere 
Anna.  Ebendorfer*  nennt  Anna  an  erster,  Elisabeth  an  zweiter 
Stelle,  doch  ist  dies  nicht  richtig.  Ausdrücklich  wird  Elisabeth  in 
einem  Schreiben  des  Pabstes  Johann  XXII.  vom  26.  September 
1332  (s.  u.)  als  erstgeborene  Tochter  Friedrich’s  des  Schönen 
bezeichnet. 

Elisabeth  dürfte  im  Jahre  1316  oder  1317  geboren  sein.3 
Sie  wird  zum  ersten  Male  im  Vertrage  von  Trausnit  (13.  März 
1325)  genannt;  denn  dieser  nahm  auch  eine  Familienverbindung 
in  Aussicht.  Darnach  verlobte  Friedrich  seine  Tochter  Elisabeth 
Ludwig's  noch  nicht  sechsjährigem4  Sohne  Stefan  und  ver- 
sprach er,  dieselbe  alsogleich  Ludwig  zur  Erziehung  zu  über- 
geben. Das  Ileiratsgut  ftir  sic  sollten  der  Graf  Berthold  von 

einbart  worden  sei,  so  müsste  dieser  damals  noch  am  Leben  gewesen  sein; 
vgl.  jedoch  unten.  Jedenfalls  scheint  dies  zur  Zeit  der  Abfassung  des 
Testamentes  Friedrich’«  des  Schönen  (1327)  nicht  mehr  der  Fall  ge- 
wesen zu  sein. 

1 Herrgott,  Mon.  IV,  1,  S.  147,  stellt  mit  Recht  in  Abredo,  dass  die  beiden 
Söhne,  welche  König  Friedrich  in  seinem  Testamente  (Baumann,  a.  a.  O., 
S.  28)  bedenkt,  aus  der  Ehe  mit  Elisabeth  von  Aragon  stammten,  und 
dass  der  eine  derselben  mit  unserem  Friedrich  identisch  sei;  er  irrt 
indes«,  wenn  er  wegen  des  geringen  Betrages  der  betreffenden  Legate 
ihre  Abstammung  von  König  Friedrich  bezweifelt.  Es  sind  Fried- 
rich’s natürliche  Söhne  gemeint,  von  denen  der  eine  uns  auch  dem 
Namen  nach  bekannt  ist.  Er  hiess,  wie  sein  Vater,  Friedrich  und  war 
1331  Akolyth  und  Caplan  der  Kapelle  zu  St.  Johann  Baptist  in  Kloster- 
neuburg. Der  Pabst  ertheilto  ihm  damals  zunächst  (10.  August)  Dispens 
zur  Erlangung  niedriger  kirchlicher  Würden,  dann  unbeschränkte  Dispens. 
S.  Preger,  W.,  Die  Verträge  Ludwigs  des  Baiern  mit  Ludwig  dem 
Schönen  in  den  Jahren  1325  und  1326  (Abh.  der  III.  CI.  der  bair.  Akad. 
der  Wiss.,  XVII.  Bd.,  Ahth.  I,  S.  315,  Nr.  578  und  Nr.  681).  Friodrich 
wird  auch  in  einer  Rechnung  aus  dem  Jahre  1330  (Chmel,  Oesterr.  Ge- 
schichtsforscher I,  S.  42)  genannt:  ,Iteni  Friderico  filio  regia  pro  phant- 
losa  4 tal.‘  Er  wird  wohl  auch  ,dor  Sohn  des  Königs*  in  der  Wiener 
Hubmeisteramtsrechnung  (ebenda,  I,  S.  31)  sein. 

* Ebondorfer  bei  Pez,  Script,  rer.  Austr.  II,  p.  784. 

1 In  dem  unten  zu  besprechenden  Urkundenentwurfe  von  1326  heisst  es 
von  ihr,  sie  habe  ,nuper  octauum  etatis  sue*  vollendet  (Goschichts- 
blätter  aus  der  Schweiz  II,  S.  113). 

4 Vgl.  Riezler,  Geschichte  Baierns  II,  S.  359,  Anm.  I. 


Digitized  by  Google 


112 


VII.  Abhandlunf  : t.  Zeissberg. 


Henneberg  und  der  Burggraf  von  Nürnberg  bestimmen;  zum 
Unterpfand  des  I lei  ratsgutes  sollten  die  Herzoge  dem  König 
Ludwig  Burgau  und  Hiesenburg  einräumen.  Um  die  päbstliche 
Dispensation  zur  Vermählung  ihrer  Kinder  werden  sich  Ludwig 
und  Friedrich  bewerben,  wenn  einmal  der  päbstliche  Stuhl 
mit  einer  tauglichen  Person  besetzt  sein  wird.1 

Friedrich  begab  sich  bald  nach  seiner  Freilassung  — 
etwa  zu  Ende  des  Monates  April*  — nach  Oesterreich,  um 
seine  Brüder  zur  Annahme  der  Trausniter  Sühne  zu  bewegen. 
Auch  Uber  das  Eheverlöbniss  wurde  weiter  verhandelt.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ist  auf  dasselbe  eine  Notiz  in  dem 
Verzeichniss  der  Gäste  des  Stiftes  Klosterneuburg  aus  dieser 
Zeit  zu  beziehen.  Hier  liest  man  zum  5.  Mai  1325’  folgenden 
Vermerk:  ,Juvenis  regina  et  dominus  Marschalcus  cum  Wi- 
glino  vicedomino  de  Bavaria.“  Man  hat  diese  Stelle  auf  die 
Königin  Elisabeth  bezogen,  jedoch  mit  Unrecht;  letztere  ist 
vielmehr,  trotzdem  sie  selbst  noch  in  jungen  Jahren  stand, 
jene  ältere  Königin,  deren  Existenz  die  ,Juvenis  regina-  zur 
Voraussetzung  hat.  Unseres  Bedünkens  ist  hier  also  eine  der 
Töchter  Elisabeth’s  gemeint  und  jene  Bezeichnung  nicht  nach  ur- 
kundlichem, sondern  nach  conventionellem  Gebrauche  als  Königs- 
tochter“ zu  fassen.4  Ist  dies  richtig,  so  kann  hier  nur  an  unsere 
Elisabeth  gedacht  werden,  wie  sich  aus  dem  Reisatze  ergibt 
Denn  von  den  Personen,  die  gleichzeitig  mit  der  jungen  Königin 
zu  Klosterneuburg  weilten,  kann  der  , Marschalcus“  niemand 
Anderer  als  der  Marschall  von  Oesterreich  Dietrich  von  Pilich- 
dorf  sein,  der  ebenfalls  in  der  Schlacht  bei  Mühldorf  gefangen 
genommen  worden  war  und  der  die  Trausniter  Sühne  mit  ver- 
mittelt hatte ; der  zweitgenannte  aber  Wiglinus,  Vicedom  von 
Baiern,  ist  der  Hüter  Friedrich’s  auf  der  Trausnit.5  Das  Zu- 

* Ohlenschlager,  Anhang,  S.  129.  Baumann,  1.  c.,  S.  113.  Kur«,  Oesterreich 
unter  Kttnig  Friedrich  dein  Schonen,  S.  454. 

* Vgl.  Fr.  Kur/.,  Oesterreich  unter  Friedrich  dem  Schonen,  S.  307. 

8 Fontes  rer.  Austr.  II,  28,  p.  208. 

4 Vgl.  Du  Cango  s.  v.  Regina;  Lexer  s.  v.  kUniginne. 

8 Er  wird  unter  den  Zeugen  des  Münchener  Vertrages  vom  5.  September 
1626  als  Weignant  (wohl  Woigant)  von  Trausnicht  angeführt  (Fr.  Kurz, 
a.  a.  O.,  S.  493,  Beil.  XXVII).  Koseform  von  Weigand  oder  Wigand  ist 
Wigel  (vgl.  Fr.  Stark,  Die  Kosenamen  der  Germanen,  in:  Sitsungsber. 
der  Wiener  Akad.  LII,  8.  303);  Wigel  *=•  Wiglinus.  Vgl.  auch  den  ,Streit 
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samnien  treffen  dieser  Personen  wird  aber  kein  zufälliges  ge- 
wesen sein,  sondern  hing  sicherlich  mit  jenem  Heiratsprojecte 
zusammen.  Bald  darnach  — am  14.  Juli  — treffen  wir  den 
mittlerweile  aus  der  Haft  zuriiekgekehrten  König  Friedrich 
selbst  mit  seiner  Tochter  unter  den  Gästen  des  Stiftes  Kloster- 
neuburg.1 

Bekanntlich  vermochte  Friedrich  der  Schöne  den  Vertrag 
nicht  auszuführen  und  kehrte  daher  unverrichteter  Dinge  nach 
Baiern  zurück,  doch  nicht  mehr  als  Gefangener  auf  die  Trausnit, 
sondern  als  Freund  seines  bisherigen  Gegners  nach  München. 
An  dem  Eheversprechen  hielt  er  auch  jetzt  noch  fest.*  Die 
Sache  wurde  bald  auch  in  weiteren  Kreisen  ruchbar.  ,Der 
zum  römischen  König  erwählte  Herr  Friedrich/  berichtet  der 
Erzbischof  von  Salzburg  dem  Pabste,  ,ist  jetzt  bei  dem  Herzog 
Ludwig  von  Oberbaiern,  aber  was  sie  mit  einander  verhandeln, 
und  welches  Inhaltes  ihre  Vereinbarung  ist,  ist  mir  völlig  un- 
bekannt, bis  auf  den  Umstand,  dass  sich  das  öffentliche  Gerücht 
verbreitet  hat,  dass  der  Sohn  des  Herzogs  Ludwig  und  die 
Tochter  des  genannten  Herrn  Friedrich  mit  einander  ehelich 
sich  verbinden  sollen,  welche  beide  — Sohn  und  Tochter  — 
noch  unmündig  (impuberes)  und  im  dritten  Grade  in  schräger 
Linie  (in  linea  transversali)  mit  einander  verwandt  sind.'3 

Dass  über  die.  Heirat  weiterhin  verhandelt  wurde,  geht 
insbesondere  auch  aus  einem  merkwürdigen  Urkunden  entwürfe 
hervor,  der,  da  in  demselben  Ludwig  als  König,  Friedrich  als 
Herzog  bezeichnet  wird,  wahrscheinlich  noch  vor  den  Mün- 
chener Vertrag  (vom  5.  September  1325)  zu  setzen  ist  und  der 
den  Reichsfürsten  vorgelegt  werden  sollte,  um  von  ihrer  Seite 

zu  Mühldorf*,  in:  Mittheilungon  des  Instituts  für  österr.  Geschichts- 
forschung I,  Ergäuzuugsbnnd,  8.  213. 

1 Fontes  rer.  Austr.  II,  28,  p.  209.  Mit  dieser  ihm  entgangenen  Notiz  fällt 
die  Vermuthung  Friedensburg’s,  S.  38,  «lass  Friedrich  bereit«  Anfangs 
Juli  wieder  in  Baiern  gewesen  sei. 

* In  den  8t.  Einmeramer  Klosterrechnnngen  vom  26.  Juli  1325  bis  26.  Juli 
1326,  welche  Roman  Zirngibl  in  Westen  rieder’s  Beiträgen  IX,  8.  237, 
veröffentlicht  hat,  findet  sich  die  Stelle:  ,Cuidam  vigillatori  ex  parte 
regis  et  ducis  Austrio  de  nupeiis  librorum  suorum  VII  sol.  11  den.*  Dass 
diese  Stelle  hieher  gehört,  hat  J.  Ficker  in  Ge8chicht«blätter  aus  der 
Schweiz  II,  8.  114,  coustatirt. 

8 Archiv  für  österr.  Geschichte  LX1I,  8.  182,  Nr.  5. 

SitxongsWr.  d.  pbil.-bist.  CI.  t'XXXVIl.  Itd.  7.  Abh.  8 
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bezeugt  zu  werden.'  Darin  erklärten  König  Ludwig  und  Her- 
zog Friedrich,  dass  sie  die  heilige  römische  Kirche  stets  als 
ihre  Mutter  verehren  und  deren  geheiligte  Satzungen  ehr- 
erbietig befolgen  wollen;  dass  sie  ferner  entschlossen  seien, 
ihre  Kinder  Stefan  und  Elisabeth,  die  in  einem  verbotenen 
Verwandtschaftsgrade  zu  einander  stehen,  ehelich  verbinden 
und  bis  zum  Abschlüsse  der  Ehe  gemeinsam  erziehen  zu 
lassen  (?  sociare);  dass  Stefan  noch  nicht  sein  sechstes,  Eli- 
sabeth kürzlich  ihr  achtes  Lebensjahr  vollendet  habe;  dass  Lud- 
wig und  Friedrich  diese  Ehe  nicht  aus  Uebermuth  und  Leicht- 
fertigkeit, sondern  in  guter  Absicht  schliessen,  damit  sie,  die, 
obgleich  mit  einander  verwandt,  doch  bekanntlich  einander  sehr 
feindlich  gesinnt  gewesen  seien,  wahre  Freundschaft  und  Liebe 
verbinde,  jeder  Argwohn  aus  den  Herzen  der  übel  Denkenden 
entfernt,  dem  Vaterlande  und  der  Welt  Friede  zutheil,  Freude 
verbreitet,  die  heilige  römische  Kirche  geehrt  und  verherrlicht 
und  dem  verheerenden  Kriege  ein  Ende  gemacht  werde.  Lud- 
wig und  Friedrich  betheuern  schliesslich,  dass  durch  die  beab- 
sichtigte Ehe  den  Einrichtungen  der  heiligen  römischen  Kirche 
und  dem  allgemeinen  Herkommen  der  Christenheit  nicht  Ab- 
bruch geschehen  und  kein  Aergerniss  gegeben,  sondern  die 
Zwietracht  beseitigt  und  Freundschaft  erzielt  werden  solle,  und 
dass  sie  von  der  heiligen  römischen  Kirche,  der  sie  stets  er- 
geben sein  und  bleiben  wollen,  die  Wohlthat  der  Dispens  zur 
passenden  Zeit,  ehe  die  Genannten  — Knabe  und  Mädchen  — 
zu  heiratsfähigen  Jahren  kämen,  anzustreben  gedenken.8  Dem 
entsprechend  heisst  es  auch  in  dem  Ulmer  Vertrag  (7.  Januar 
1326,  Gegenurkunde  Friedrieh’s):3  ,Wir  sullen  auch  den  hirat 

1 Auch  Friedenaburg,  8.  10,  Aum.  1,  scheint  anzunehmou,  dass  der  Ent- 
wurf in  die  Zeit  zwischen  den  Vertrügen  von  Trausnit  und  München  za 
setzen  »ei.  Hingegen  muss  betont  werden,  das»  es  »ich  in  diesem  Ent- 
würfe lediglich  um  die  Rechtfertigung  der  beabsichtigten  ehelichen  Ver- 
bindung handelte  und  nicht  um  eine  allgemeine  Vereinbarung  über  den 
obschwebenden  Thronstreit.  Jene  Heirat  wird  eben  nur  als  eines 
der  Mittel  hitigestellt,  durch  welche  dauernde  Versühnung  angebahnt 
werden  »oll. 

* Der  Entwurf  initgetheilt  von  Juliu»  Ficker,  Zur  Sühne  der  Gegenköuige 
Friedrich  und  Ludwig  im  Jahre  1325,  in:  Geschichtsblütter  ans  der 
Schweiz  11,  S.  113. 

3 Bei  Preger,  W.,  S.  128. 
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unser  kinder  durch  kainer  slachde  dinge  ab  lazzen  gen  vnd 
sollen  ez  werben  von  einem  Labest  an  den  andern  bis  ez  er- 
laubet wirt.' 

Wenn  es  indess  in  den  Melker  Annalen1 * 3 4  heisst,  der  Sohn 
König  Ludwig’s  und  die  Tochter  König  Friedrich’s  seien  ehelich 
verbunden  worden,  um  das  friedliche  Biindniss  zwischen  den 
Fürsten  selbst  zu  beobachten,  so  ist  dies  ebensowenig  wörtlich 
zu  nehmen  als  die  entsprechende  Angabe  der  Chronik  von 
Königssaal  * oder  die  Behauptung  des  päbstlichen  Processes  vom 
3.  April  1327,  es  sei  Stefan’s  Vermählung  mit  Elisabeth  voll- 
zogen worden.  Doch  dürfte  diese  Behauptung  der  Umstand 
veranlasst  haben,  dass,  wie  es  scheint,  Friedrich  der  Schöne, 
bald  nachdem  er  nach  München  zurückgekehrt  war,  der  Traua- 
niter  Vereinbarung  und  der  Sitte  der  Zeit  gemäss  seine 
Tochter  Elisabeth  wirklich  nach  Baiern  kommen  liess,  damit 
sie  am  Hofe  ihres  künftigen  Gatten  erzogen  werde;  so  wie  das 
Gleiche  in  der  Folge  (1326)  auch  mit  Friedrich’s  zweiter 
Tochter  Anna  der  Fall  gewesen  sein  wird,  als  dieselbe  zur 
künftigen  Gattin  des  Herzogs  Heinrich  des  Jüngeren  von  Nieder- 
baiern  ersehen  wurde.  Bestimmt  wird  von  Johannes  von  Winter- 
thur bezeugt,  dass  Friedrich  ,zwei  seiner  Töchter'  in  die  Stadt 
München  abgeordnet  habe.*  Wir  möchten  dies  auch  aus  den 
Abrechnungen  schliessen,  die  in  den  Jahren  1330  und  1331 
mit  den  österreichischen  Amtsleuten  gepflogen  wurden.  Da 
heisst  es  nämlich  in  jener  mit  den  Officialen  von  Oesterreich 
über  das  Jahr  1329:*  ,Item  Gerdrudi  famule  pucrorum  domini 
regis  pro  expensis  versus  Bawariam  4 tal.'  und  in  jener  mit  dem 
Amte  zu  Krems  über  das  Jahr  1330: 5 ,Item  pro  expensis 
filiarum  regis  in  deseensu  earurn  de  Bavaria  13  tal.  et  76  den.', 
sowie  in  jener  mit  dem  Umgelt  zu  Ybbs:®  ,Item  in  litteris  domini 


1 A<1  a.  1325.  Mon.  Germ.  Script.  IX.,  p.  512:  ,filius  Ludovici  regis  illustris 
...  tilie  Friderici  regis  matrimonialiter  coniungitur  in  robar  pacifice 
confederacionis  inter  ipsos  principes  obseruande(. 

* ,Matrimonium  satis  inconsuetum  hi  inter  suos  pueros  statuerunt;  duxit 
eniru  filius  Ludowici  filiam  Friderici,  licet  hi  pueri  sint  in  tercia  con- 
sanguinitatis  linea  constitnti.*  Fontes  rer.  Austr.  I,  8,  p.  433. 

3 Archiv  für  schweizerische  Geschichte  XI,  S.  76. 

4 Chine!,  Oesterr.  Geschichtsforscher  I,  S.  42. 

6 Ebenda  II,  S.  232.  « Ebenda  II,  S.  246. 

8* 
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ducis  Ottonis  pro  expensis  tiliaram  doinini  regis  in  ipsarum  des- 
censu  de  Bavaria.“ 

Wir  möchten  aus  diesen  Stellen  sehliessen,  dass  1329  die 
Dienerin  Gertrud  nach  Baiern  gesendet  wurde,  um  die  beiden 
jungen  Frauen  nach  Oesterreich  zu  geleiten,  und  dass  diese 
wirklich  1330  von  Baiern  in  ihre  Heimat  kamen,  wo  wir  ihnen 
— in  eben  jenen  Rechnungen  — während  des  Jahres  1331  in 
Steiermark  (Graz)  begegnen,  und  von  wo  sich  dieselben  nach 
Wien  begaben.1  Denn  wenigstens  die  eine  Tochter  Friodrieh's, 
Elisabeth,  kehrte  nicht  mehr  nach  Baiern  zurück.  Wie  es 
scheint,  wurden  mit  dem  Tode  Friedrich’»  die  Sponsalien  rück- 
gängig. Denn  als  1332  Krieg  zwischen  Böhmen  und  Oesterreich 
entbrannte  und  die  Truppen  König  Johann’s  von  Böhmen  von 
den  Oesterreichern  bei  Mailberg  geschlagen  wurden,  musste 
sich  jener  am  St.  Margarethentag  (12.  oder  13.  Juli  1332)  zu 
einem  Friedensschlüsse  bequemen,  in  welehem  er  nicht  nur 
mehrere  an  ihn  verpfändete  Städte  und  Orte  zurückstellte,  son- 
dern wonach  Johann,  der  vor  Kurzem  Witwer  geworden  war, 
sich  selbst  mit  Elisabeth,  Friedrich’»  des  Schönen  Unterlassener 
Tochter,  vermählen  sollte.“  Da  die  österreichische  Prinzessin 
mit  der  verstorbenen  Königin  Elisabeth  von  Böhmen  im  dritten 
Grade  verwandt  war,  sollte  sich  Johann  verpflichten,  bis  nächste 
Lichtmesse  auf  seine  Kosten  des  l’abstes  Erlaubniss  einzu- 
holen.  Die  Brüder  Albrecht  Bischof  von  Passau  und  Herzog 
Rudolf  von  Sachsen  sollten  die  Heimsteuer  bestimmen,  Eli- 
sabeth auf  Oesterreich  keine  Ansprüche  haben,  so  lange  ein 
Mannserbe  lebe,  dagegen  dieselben  Rechte  wie  jede  andere 
Königin  von  Böhmen  gemessen  und  ihre  Kinder  ebenso  erben 
wie  die  anderen  Kinder  des  Königs.8  Indcss  geht  aus  der 
Darstellung  Peter’s  von  Zittau  hervor,  dass  noch  im  Laufe  des 
Jahres  1332  sich  auch  gegen  das  Zustandekommen  dieser  Ver- 
mählung Zweifel  erhoben.  Peter  bringt  diese  Zweifel  in  fol- 
genden Versen  zum  Ausdruck: 


1 Ebenda  II,  S.  217,  218. 

8 Urkunde  vom  13.  Juli  1332  bei  Sommersberg  111,  S.  58.  Liinig,  C.  G.  D. 
II,  S.  494,  bei  Spiess,  a.  a.  O.,  S.  12.  Vgl.  Die  Ktlntg&saaler  (jewliiclits- 
quellen,  in:  Fontes  rer.  Au«tr.  I,  8.  p.  490 — 491. 

8 Königssaaler  Geschichtsquellen,  a.  a.  O.,  S.  491. 
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»Wohl  hat  den  jetzigen  Krieg  das  schöne  Mädchen  beseitigt, 

Deun  sie  wurde  verlobt  und  durch  lieblich  tönende  Worte 
Mit  dem  König  verbunden;  doch  lauert  im  Grase  die  Schlange. 

Ist  doch  das  Martinsfest,  an  welchem  sie  Beide  zusammen 
Ein  Bett  sollten  besteigen  — darüber  bestehet  kein  Zweifel  — 

Schon  vorbei  und  noch  lässt  sich  davon  nichts  vernehmen. 

Weiss  der  Himmel,  wann  wohl  diese  Vermählung  vor  sich  geht.*1 * 

Im  Herbste  des  Jahres  1332  begab  sieh  König  Johann 
nach  Frankreich  und  wohnte  in  Paris  der  Wehrhaftmachung 
des  französischen  Königssohnes  Johann  bei.  Sodann  begab  er 
sich  nach  Avignon,  wo  er  ausser  politischen  Angelegenheiten 
auch  seine  Heiratssache  betrieb  und  Pabst  Johann  XXII.  ihm 
unter  Anderem  die  nüthige  Dispens  zu  seiner  Vermählung  mit 
Elisabeth  von  Oesterreich  in  Aussicht  stellte.11  Er  brachte  so- 
dann den  grössten  Theil  des  Jahres  1333  in  Oberitalien  zu; 
erst  am  18.  October  trat  er  die  Rückreise  über  die  Alpen  an.3 
Ende  November  weilte  er  in  den  Niederlanden,  Anfangs  De- 
cembcr  traf  er  zu  Frankfurt  am  Main  mit  Kaiser  Ludwig  zu- 
sammen. Dürften  wir  Johann  von  Victring  hierin  Glauben 
schenken,  so  müsste  der  König  auf  der  Rückreise  auch  Oester- 
reich berührt  haben.  Denn  er  gibt  ausdrücklich  an,  dass  der- 
selbe im  Jahre  1333  nach  Oesterreich  gekommen  sei  und  dort 
über  seine  Ehe  mit  Elisabeth,  der  Tochter  Friedrich’s  des 
Schönen,  verhandelt  habe.  Es  würde  dies  der  im  Vorjahre 
getroffenen  Vereinbarung  entsprochen  haben,  der  gemäss  ,were 
aber,  daz  Gott  nicht  wollt,  daz  die  chunschafft  und  die  heyratt 
in  der  frist  von  dem  Pabst  nicht  erworben  noch  erlaubt  wurde*, 
der  König  und  die  Herzoge  von  Oesterreich  miteinander  zu 
Rathe  gehen  sollten,  ,wie  wir  mit  der  heyrath  fürbas  faren  und 
leben  wollen*.4  Nach  Johann  von  Victring  wäre  nun  auch  ,die 
schöne,  Gott  und  den  Menschen  angenehme  Jungfrau*  dem  Böhmen- 
könig verlobt  worden,  zur  grossen  Freude  der  Länder;  ,denn  alle 
sagten,  dass  künftig  Satan  sich  nicht  zwischen  ihnen  erheben 
werde*.  Indessen  ist  die  angebliche  Anwesenheit  des  Böhmenkönigs 


1 Ebenda. 

* Die  Königssaaler  Gescliicbtsquellen,  a.  a.  O.,  8.  493,  nach  einem  vom 
*28.  November  aus  Avignon  datirten  vertraulichen  Schreiben  an  l’eter 
von  Zittau. 

3 Werunsky,  E.,  Geschichte  Kaiser  Karl’s  IV.  und  seiner  Zeit  I,  S.  107. 

4 Urkunde  vom  Margaretlientag  1332  bei  Spiess,  S.  13. 
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in  Oesterreich  für  das  Jahr  1333  schon  von  anderer  Seite'  wohl 
mit  Recht  bezweifelt  worden,  zumal  Johann  von  Victring’s 
Darstellung  des  Vorganges  sagenhaft  gefürbt  ist.  , Allein/  so 
führt  nämlich  dieser  in  seiner  Erzählung  fort,  ,ein  Geist  der 
Arglist  mischte  Unkraut  in  diesen  Weizen.  Denn  als  die  für 
die  Hochzeit  festgesetzte  Zeit  des  Stillstandes  näherrUckte,  er- 
klärte der  König,  er  sei  behext  und  zu  ehelichem  Umgang  un- 
fähig. Und  während  er  sich  nun  anschickte,  Heilmittel  zu  be- 
schaffen, welche  diesen  Schaden  heilen  sollten,  verbreitete  sich 
der  Ruf  von  seinem  Fehler  immer  weiter  und  weiter  und 
schliesslich  — in  welcher  Erwägung,  gestehe  ich  nicht  zu 
wissen,  dieweil,  wie  Salomo  sagt:  das  Herz  der  Könige  un- 
erforschlich  ist  — ging  die  Heirat  zurück,  was  von  den  Einen 
auf  diese,  von  den  Anderen  auf  jene  Weise  aufgefasst  und  viel 
besprochen  wurde/* 

In  Wirklichkeit  scheint  die  Heirat  nicht  an  einem  körper- 
lichen Gebrechen  König  Johann's  gescheitert  zu  sein,  das  diesen 
ja  auch  nicht  hinderte,  sich  im  December  1334  mit  Beatrix, 
einer  Tochter  Herzog  Ludwig’s  von  Bourbon,  zu  vermählen, 
welche  ihm  1337  einen  Sohn  (Wenzel)  gebar,  sondern  an  an- 
deren Hindernissen,  die  sieh  seiner  Vermählung  mit  der  ihm 
verwandten  Habsburgerin  entgegenstellten.  Hatte  es  zuvor 
Pabst  Johann  XXII.  Ludwig  dem  Baier  zum  Vorwurfe  gemacht, 
dass  er  angeblich  in  einer  mit  dem  Intcrdiet  belegten  Kirche 
die  Vermählung  oder  vielmehr  blutschänderische  Verbindung 
seines  zweiten  Sohnes  mit  einer  Jungfrau  (d.  i.  eben  mit  der 
Tochter  Friedrich’s  des  Schönen),  die  in  verbotenem  Ver- 
wandtschaftsgrade mit  demselben  stehe,  vollzogen  habe,*  so  hatte 
auch  in  diesem  Falle  der  Pabst  die  anfänglich  in  Aussicht 
gestellte  Dispens  zuletzt  nicht  gewährt. 

Schon  am  26.  September  1332  — schon  vor  seiner  Zu- 
sammenkunft mit  König  Johann  — theilt  der  Pabst  dem  König 
Philipp  von  Frankreich  mit,  dass  zwischen  jenem  und  der 
erstgeborenen  Tochter  des  verstorbenen  .Herzogs“  Friedrich 
von  Oesterreich  eine  Heirat  verabredet  sei,  die  der  Dispen- 
sation durch  den  römischen  Stuhl  bedürfe.  Er  bringe  dies  zur 

1 Palackv,  Geschichte  von  Bfihmen  II,  2,  S.  212,  Anm.  266,  gegen  Böhmer. 

2 Johann  von  Victring,  Uebersetzung  von  Friedeusburg,  S.  241. 

3 Müller,  Carl,  Der  Kampf  Ludwig  s des  Baiuru  mit  der  röm.  Curie  I,  S.  172- 
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Kenntniss  Seiner  Majestät  und  bitte  sich  eine  Meinungsäusse- 
rung darüber  aus.  Man  habe  sich  übrigens  dahin  vertragen, 
dass  der  Friede  zwischen  den  Königen  von  Böhmen  und 
Ungarn  sammt  den  Herzogen  von  Oesterreich  unverletzt  bleiben 
solle,  möge  die  Heirat  zu  Stande  kommen  oder  nicht.1 *  Em- 
pfängt man  schon  aus  diesem  Schreiben  den  Eindruck,  dass 
weder  auf  Seiten  des  Pabstes,  noch,  wie  es  scheint,  auf  Seiten 
König  Johann’s  eine  besondere  Geneigtheit  für  die  besagte 
Heirat  zu  Tage  trat,  so  schrieb  am  1.  Mai  1333  der  Pabst  ge- 
radezu an  König  Johann,  dass  er  ihm  die  Gründe  seiner 
Weigerung,  die  Dispens  zu  ertheilen,  mündlich,  dem  Herzog 
Albrecht  brieflich  mittheilen  werde.8  Es  ist  dies  freilich  um  so 
auffallender,  als  im  Jahre  133b  die  Heirat  zwischen  Johann’s 
Tochter  Anna  und  dem  verwitweten  Herzog  Otto  von  Oester- 
reich zu  Stande  kam,  obgleich  auch  in  diesem  Falle  zwischen 
den  beiden  Brautleuten  das  Impediment  der  Verwandtschaft  im 
dritten  Grade  bestand,  von  welchem  jedoch  diesmal  Pabst  Jo- 
hann XXII.  absolvirte.3 

Im  Jahre  133b  wurde  Elisabeth,  die  Tochter  König  Fried  - 
rich’s,  von  einer  schweren  Krankheit  befallen,  der  sie  auch 
erlag.  ,Als  man  nämlich,4 * *  so  erzählt  Johann  von  Victring,  ,der 
Jungfrau  sagte,  dass  sie  mit  dem  König  von  Serbien  vermählt 
werden  sollte,  entsetzte  sie  sich  in  dem  Masse  vor  dem  Irr- 
glauben des  schismatischen  Menschen,  dass  sie  täglich  mit 
Thränen  zu  Gott  flehte,  durch  Fasten  ihren  Körper  schwächte 
und  lieber  sterbend  ihre  Keuschheit  dem  Herrn  bewahren,  als 
eine  solche  Ehe  eingehen  wollte.  Inzwischen  kam  der  König 
von  Böhmen  nach  Wien,  um  seine  Tochter,  die  Gemahlin  Otto’s, 
zu  besuchen  und  die  neu  erstandene  Freundschaft  zwischen 
ihm  und  den  Herzogen  durch  sein  persönliches  Auftreten  zu 
befestigen.  Hier  führte  ihn  dann  sein  Schwiegersohn  Herzog 
Otto  an  der  Hand  zu  der  krank  darniederliegenden  Jungfrau, 


1 Beil.  Nr.  13  za  Preger,  W.,  Beitrüge  und  Erörterungen  zur  Geschichte 

des  deutschen  Reiches  in  den  Jahren  1330  — 1334,  in:  Abh.  der  hist.  CI. 
der  kpl.  bair.  Akad.  der  Wiss.  XV,  2,  S.  69. 

3 Dudik,  Iter  Ronianum  II,  p.  119,  Nr.  283. 

3 Die  Königssaaler  Gesehichtsnunllen,  a.  a.  ö.,  S.  518.  Nur  nebenbei  sei 

erwähnt,  das«  Franciscus  Tertius  Hergouias  (s.  u.)  Elisabeth  als  Gemahlin 

Karl’s  IV.  bezeichnet. 
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welche  in  schamhafter,  mädchenhafter  Art  ihm  gestattete,  sie 
anzuspreclien,  obschon  ihr  im  Innersten  ihres  Herzens  die  Er- 
innerung verblieben  war,  dass  sio  ihm  einst  verlobt  gewesen 
war  und  er  sich  uuter  eitlem  Vorgeben  von  ihr  getrennt 
hatte,  um  dann  doch  eine  Andere  hciuizufttbren.  Da  der  König 
das  Mädchen  erblickte,  seufzte  er  auf  und  vcrlicss  sie  mit 
thränenUberströmtem  Antlitz  und  lautem  Schluchzen,  gepeinigt 
durch  das  Bewusstsein  seiner  Vergehen.  Als  sich  aber  wider 
die  Krankheit  kein  Heilmittel  mehr  finden  Hess,  wurde  die 
Frage  erörtert,  wo  sie  am  passendsten  ihre  Ruhestätte  finden 
möchte,  und  Einige  sagten,  bei  ihrer  Mutter,  die  bei  den  Min- 
dern Brüdern  beigesetzt  ist.  Sie  selbst  aber  verlangte  bei  den 
Karthäusern  im  Kloster  Mauerbach,  welches  ihr  Vater,  der 
König,  gegründet  hatte,  bestattet  zu  werden.  Das  setzte  denn 
auch  Herzog  Albreeht  ins  Werk,  indem  er  ihr  grosse  Leichen- 
feiern mit  einer  Proccssion  ausrichtete.  Am  23.  Uctober  starb 
sie.  Durch  ihren  Tod  erschien  die  Erde  des  Spiegels  der  Sonne 
beraubt;  Hof  und  Stadt  hüllten  sich  in  den  Nebel  der  Traurig- 
keit, und  der  ganze  Adel  beklagte  sic  und  legte  Trauer  an. 
Von  ihr  wird  auch  erzählt,  dass  sic  im  vertrauten  Umgänge 
mit  Gott  Trost  gefunden,  häutig  Gebote  auf  ihre  Schreibtafel 
geschrieben  und  Christus  zu  ihrem  besonderen  Bräutigam  er- 
wählt habe.  Mit  grossem  Lobe  feierte  sie  auch  Graf  Ulrich 
von  Pfannberg,1  welcher  sagte,  bei  ihrem  Heimgang  habe  die 
Fröhlichkeit  aller  Edlen  geschwiegen.  Sic  pHegte  die  Edlen, 
die  zu  Hofe  kamen,  um  ihre  Huldigung  ihr  darzubringen,  auf 
das  Leutseligste  aufzunehmen,  verachtete  aber  auch  keinen 
Armen  und  soll  vor  ihren  Dienerinnen  und  Begleiterinnen  sich 
nie  hoft'ärtig  überhoben  haben.12 

Die  Stelle,  wo  König  Friedrich  und  seine  Tochter  Eli- 
sabeth in  der  Klosterkirche  zu  Mauerbach  beigesetzt  wurden, 

1 Der  hier  genannte  Ulrich  von  Pfauuberg  war  der  Fünf to  seines  Namens, 
Marschall  in  Oesterreich  und  llanpt mann  in  Kärnten,  auf  den  Peter 
Suchonwirt  einen  schönen  Lobspruch  gedichtet  hat.  Kr  starb  atu  23.  CK- 
tobor  1354;  sein  Herz  und  seine  Eingeweide  wurden  in  der  Minoriten- 
kirche zu  Wien  in  der  8t.  Katlinriueukajielle  vor  dem  St.  Georgsalttr 
beigesetzt.  Vgl.  Tangl,  Karhnann,  Die  Grafen  von  Pfannberg  111,  in: 
Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  XVIII,  S.  249,  266. 

* Johann  von  Victring,  Uebersetzung  von  Friedensburg,  S.  265—266. 
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gerieth  bald  in  Vergessenheit,  bis  1514  Kaiser  Maximilian 
Nachforschungen  veranstalten  liess,  welche  zur  Auffindung  der 
beiden  Tnmben  in  der  Krypta  unter  dem  Chor  der  Kirche 
führten.  Die  Gebeine  wurden  gesammelt  und  vorläufig  in  der 
Sacristei  aufbewahrt,  bis  das  von  dem  Kaiser  geplante  Grab- 
mal errichtet  sein  würde.  Zur  Ausführung  dieses  Grabmales 
kam  es  jedoch  nicht.  Als  die  Türken  1520  das  Kloster 
Mauerbach  heimsuchten,  öffneten  sie  auch  die  Behältnisse, 
welche  jene  Gebeine  verwahrten,  in  der  Meinung,  dass  die- 
selben Schätze  enthielten.  Doch  wurden  die  Gebeine  wieder 
gesammelt  und  nachdem  man  sie  vorübergehend  in  den  dem 
Kloster  Mauerbach  gehörigen  Seitzerhof  übertragen,  im  nächsten 
Jahre  in  das  Kloster  zurückgebracht.1 * 

1735  befand  sich  unfern  dem  Hochaltäre  in  einem  kleinen 
Fache  eine  gelb  angestrichene  Kiste  von  Holz,  ungefähr  1 */3 
Ellen  lang  und  */4  breit,  mit  rotlier  Seide  bedeckt.  Die  Ausscn- 
seite  der  Kiste  zeigte  eine  Malerei,  die  heil.  Maria  und  den 
Evangelisten  Johannes  unter  dem  Kreuze  des  Herrn,  mit  der 
Inschrift:  ,IIic  requieseit  Augustiss:  prineeps  Fridericus  Pülcher, 
Rom.  Imp.  S.  A.  Dux  Austriac  et  Styriae  etc.  Fundator  huius 
cartusiac  cum  sereniss:  filia  Elisabetha  virginc:  quoruin  animae 
Deo  vivuntJ  Innen  war  die  Kiste  mit  rotlier  Seide  verkleidet 
und  enthielt  die  Gebeine  des  Kaisers  und  den  Schädel  seiner 
Tochter.* 

Noch  jetzt  befindet  sich  zu  Mauerbach  nächst  dem  Pres- 
byterium der  heutigen  Anstaltskirche,  d.  i.  ira  ehemaligen  Kar- 
thäuserchor eine  Marmortafel  mit  der  Grabschrift  Friedrich’s 
des  Schönen  und  seiner  Tochter  Elisabeth  in  goldenen  Lettern, 
die  indess  keineswegs  die  ursprüngliche,  sondern  im  Jahre  1557 
im  Aufträge  des  Priors  Johann  Seelos  in  classischem  Latein 
abgefasst  ist.3  Die  Gebeine  Friedrich’s  und  seiner  Tochter 
wurden  nach  der  Aufhebung  des  Klosters  in  die  Pfarrkirche 
von  Mauerbach,  welche  damals  auf  dem  Allerhciligenberge 

1 Herrgott,  Mon.  IV,  1,  p.  155. 

* Bauinaun,  Voluntarium  imperii  cousortium,  p.  50 — 51. 

5 Der  richtiggestellte  Text  bei  Fr.  A.  Scholz,  Mauerbach.  Historisch-kriti- 
scher Beitrag  zum  Capitol  der  Wiener  Armenpflege,  Wien  1897,  S.  12. 
Die  ältere  Grabinschrift,  die  sich  an  den  Stufen  des  Hochaltares  befand, 
theilt  Duellius,  Fridericus  Pülcher,  p.  75,  mit. 
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war,  übertragen  und  von  hier  im  Jahre  1789  in  die  Fürsten- 
gruft von  St.  Stefan  gebracht,  wo  sie  noch  gegenwärtig  ruhen.' 

Die  zweite  Tochter  Friedrich's  des  Schönen  aus  seiner 
Ehe  mit  Elisabeth  war  Anna.  Nach  der  Chronik  von  Königs- 
felden,2  welche  die  Quelle  des  sogenannten  Hagen3  war,  wäre 
Anna  in  erster  Ehe  mit  dem  ,khunig  von  Krakow',  nach  Eben- 
dörfer4 mit  dem  Könige  von  Polen  vermählt  gewesen.  Der 
Zeit  nach  könnte  nur  an  Wladyslaw  Lokietek’s  Sohn  Kasimir 
den  Grossen  gedacht  werden.  Dem  entspricht  es,  wenn  auf 
dem  unten  zu  erwähnenden  Ambraser  Stammbaum  ihr  erster 
.Hauswirth'  ,des  khünigs  si\n  zrt  Polln  Catzimier'  genannt  wird. 
Allein  diese  Angaben  entstammen  verhältnissmässig  späten 
Quellen,  und  wenn  auch  die  Möglichkeit  zugestanden  werden 
mag,  dass  sich  an  einen  der  in  jener  Zeit  so  häutigen  Ver- 
träge ein  Eheversprechen  zwischen  Anna  und  dem  polnischen 
Prinzen  Kasimir  geschlossen  haben  mag,  das  dann  bei  dem 
steten  Wechsel  der  politischen  Combinationen  wieder  von  der 
Bildfläche  schwand,  so  muss  doch  bemerkt  werden,  dass  ur- 
kundliche Belege  dafür  nicht  vorhanden  sind,  und  dass  auch 
sonstige,  namentlich  auch  die  polnischen  Quellen  von  einer  der- 
artigen Verbindung  schweigen.5 

Hingegen  ist  es  das  Verdienst  Philipp  Ernst  Spiess’,* 
die  Verbindung  unserer  Anna  mit  Herzog  Heinrich  dem  Jün- 
geren von  Niederbaiern,  nach  der  Burg  bei  Deggendorf,  auf 
der  er  erzogen  wurde,  von  bairischen  Geschichtschreibern 
auch  der  Natterberger  oder  Natternberger  zubenannt,  zuerst 
urkundlich  nachgewiesen  zu  haben.  Wie  es  scheint,  hat  das 
lebhaft  empfundene  Bedürfniss  einer  Aussöhnung  mit  seinem 
Gegner  Friedrich  König  Ludwig,  der,  wie  wir  sahen,  durch 

1 Scholz,  p.  23. 

* Herrgott,  Mon.  IV,  2,  p.  166. 

3 Pez,  H.,  Script,  rer.  Austr.  I,  p.  1141. 

4 Poz,  H.,  Script,  rer.  Austr.  11,  p.  784. 

5 Nach  Coronini,  Tentamen,  p.  108,  gibt  es  sogar  eine  Münze  bei  Strada. 
welche  Fugger,  p.  303,  bringt,  wo  Anna  , Regina  Poloniae  Friderici 
Pu  lehr  i Imperatori*  filia*  genannt  wird.  Francisco»  Tertius  Bergomas 
(».  ii.)  nennt  , Poloniae  regia ’fili  um*  als  ihren  Gemahl. 

6 Aufklärungen  in  der  Geschichte  und  Diplomatik  als  eine  Fortsetzung 
der  archivalischen  Nebenarbeiten,  Bayreuth  1791,  S.  1 ff. 
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den  Vertrag  von  Trausnit  die  Vermählung  seines  Sohnes  Stefan 
mit  Friedrich ’s  älterer  Tochter  Elisabeth  anstrebte,  auch  zu 
jener  Verbindung  geführt.  Denn  der  , liebe  brfider',  den  König 
Friedrich  am  4.  Juli  1326  zu  Schaff  hausen  ermächtigte,  zwischen 
seiner  Tochter  und  Herzog  Heinrich  dem  Jüngeren  von  Nieder- 
baiern  eine  Heirat  zu  stiften,1  kann  nur  König  Ludwig  gewesen 
sein.2  Die  Vermählung  muss  bald  darnach  wirklich  statt- 
gefunden haben,  denn  sie  wird  in  dem  Friedensschlüsse,  der 
am  21.  September  1328  zu  Bruck3  zwischen  Oesterreich  und 
Ungarn  zu  Stande  kam,  bereits  vorausgesetzt. 

König  Karl  von  Ungarn  hatte,  wie  wir  sahen,  lange  Zeit 
hindurch  in  den  besten  Beziehungen  zu  Friedrich  dem  Schönen 
gestanden,  dies  Verhältniss  wurde  aber,  von  anderen  Ursachen 
abgesehen,  gerade  durch  die  Verlobung  der  Tochter  Friedrich’s 
mit  dem  Herzoge  Heinrich  von  Niederbaiern  getrübt.  Denn 
Heinrich  der  Jüngere  war  ein  Sohn  jenes  Otto,  der  einst  Karl 
die  Krone  von  Ungarn  strittig  gemacht  hatte,  und  es  stand 
zu  besorgen,  dass  derselbe,  von  seinem  Schwiegervater  be- 
günstigt, die  Ansprüche  seines  Vaters  auf  Ungarn  neuerdings 
geltend  zu  machen  versuchen  werde.  Als  daher  Otto  der 
Fröhliche  gegen  seinen  Bruder  Friedrich  den  Schönen  zu  den 
Waffen  griff,  um  diesen  zur  Abtretung  eines  besonderen  Ver- 
waltungsgebietes zu  zwingen,  schlossen  sich  ihm  die  Könige 
von  Ungarn  und  Böhmen  an  und  fielen  in  Oesterreich  ein. 
Der  Friede  wurde  durch  jenen  Brücker  Vertrag  wieder  her- 
gestellt, in  welchem  als  eine  der  Ursachen  des  vorausgegan- 
genen Krieges  die  ,sponsalia‘  oder  in  einer  anderen  Fassung 
der  Urkunde  das  ,fedus  inatrimonii  siue  sponsalium'  zwischen 
Heinrich  dem  Jüngeren  von  Niederbaiern  und  König  Fried- 
rich’s Tochter  bezeichnet  wird.4  Letztere  Stelle  lässt  es  aller- 

1 Urkunde  abgedruckt  in  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  XX, 
S.  257,  Nr.  29. 

* Kiezler,  Geschichte  Baien»,  S.  391. 

8 An  der  Saar  nach  Spiess,  S.  10,  der  sich  auf  das  zu  Wien  aufbewahrte 
Original  beruft,  nach  dein  Abdrucke  bei  Kurz:  , datum  in  Brugga  super 
fluvium  Leyta.1  Riezler,  Geschichte  Baierus  II,  S.  392,  folgt  dem  Abdrucke 
bei  Spiess. 

4 Die  Urkunde  abgedruckt  bei  Spiess,  a.  a.  O.,  S.  7,  und  bei  Fr.  Kurz, 
Oesterreich  unter  Friedrich  dem  Schönen,  S.  503,  Beil.  Nr.  XXXII.  Mon. 
liung.  historica.  Acta  extern  I,  p.  269,  Nr.  289. 
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dings  zweifelhaft,  ob  damals  bereits  die  Ehe  vollzogen  war 
oder  nur  das  Eheverlöbniss  bestand.  Jedesfalls  befanden  sich 
Heinrich  der  Jüngere  und  seine  Braut  noch  ira  zartesten  Alter; 
jener  war  am  20.  August  1312  geboren,  also  erst  10  Jahre  alt. 
Seine  Braut,  Friedrich 's  des  Sehönen  jüngere  Tochter,  muss, 
da  dieser  sieh  erst  1314  vermählte,  damals  noch  ein  Kind  von 
höchstens  12  Jahren  gewesen  sein. 

Allerdings  wird  weder  in  der  Vollmacht  von  1320,  noch  in 
dem  Friedensinstrumente  vom  21.  September  1328  der  Name 
der  mit  dem  Herzog  Heinrich  dem  Jüngeren  von  Niederbaiern 
verlobten  Tochter  Friedrich’s  des  Schönen  genannt.  Dass  aber 
nur  Anna  gemeint  sein  kann,  geht  nicht  nur  daraus  hervor, 
dass  zwischen  132;’)  und  1327  ihre  Schwester  Elisabeth  als 
Braut  Herzog  Stefan’s,  des  Sohnes  König  Ludwigs,  galt,  son- 
dern insbesondere  auch  daraus,  dass  letztere  im  Jahre  1332 
(s.  o.  S.  110)  zur  Braut  des  Böhmenkönigs  Johann  erkoren  wurde, 
während  Herzog  Heinrich  der  Jüngere  erst  am  28.  Juni  1 333 1 
starb,  und  dass  Anna  in  dem  Eheversprechen  mit  Graf  Johann 
Heinrich  von  Görz  von  1335  (s.  u.  S.  125)  als  ,vrow‘  bezeichnet 
wird.  Uebrigens  geht  auch  aus  zwei  Urkunden  des  Jahres 
1331 3 mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  damals  die  Heirat  zwischen 
Heinrich  dem  Jüngeren  und  Anna  bereits  erfolgt  war. 

Die  Ehe  Anna’s  mit  Heinrich  dem  Jüngeren  blieb  kinder- 
los, und  Anna  kehrte  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  zu  ihren 
Brüdern  nach  Wien  zurück.  Aber  schon  nach  zwei  Jahren 
ersah  man  der  jugendlichen  Witwe  einen  zweiten  Gemahl. 
Habsburgische  und  Wittclsbaehisehe  Interessen  haben  wohl  zu 
dieser  Heirat  Anna’s  mit  dem  jungen  Grafen  Johann  Heinrich 
von  Görz  zusammengewirkt.  Johann  Heinrich ’s  Vater  war 
jener  Graf  Heinrich  II.  von  Görz  gewesen,  der  sich  dereinst 
an  König  Jakob  II.  von  Aragon  als  Brautwerber  für  seinen 
Sohn  aus  erster  Ehe,  den  seither  (1318)  verstorbenen  Mein- 
hard VI.  gewendet  hatte.3  In  zweiter  Ehe  war  Heinrich  II. 
mit  Beatrix,  der  Tochter  Herzog  Stefans  von  Niederbaiern 
vermählt.  Als  er  starb  (1323),  hatte  sein  Sohn  aus  dieser  Ehe 

1 Nekrologe  von  Seligenthal,  Mon.  Boic.  XV',  p.  526,  557. 

1 Bei  Oefele,  .Script,  rer.  Boic.,  T.  II,  p.  161. 

3 Die»  geht  au«  einem  nnpedniekten  Briefe  in  den  Registern  des  ara?o- 
nesischeu  Kronarehives  hervor. 
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Johann  Heinrich  noch  nicht  sein  zweites  Lebensjahr  erreicht.1 
Diesem  war  zuerst  als  Braut  Beatrix,  die  Tochter  König 
Peter’s  II.  von  Sicilien,  zugedacht.  Die  Verbindung  wurde 
mit  besonderem  Eifer  von  Elisabeth,  der  Gemahlin  Peter’s  II., 
betrieben,  deren  Mutter  Euphemia,  Herzogin  von  Kilrnten, 
Gräfin  von  Görz- Tirol  war.  Noch  am  27.  April  1335  wurde 
Uber  die  bereits  zuvor  erfolgte  förmliche  Verlobung  ein  nota- 
rieller Act  ansgefertigt,  der  die  Zustimmung  der  beiden  Könige 
von  Sicilien  Friedrich  und  Peter  zu  den  Ehepacten  enthielt.2 

Allein  unmittelbar  darnach  müssen  diese  Verabredungen 
rückgängig  geworden  sein,  ohne  dass  uns  bekannt  ist,  was 
diese  überraschende  Wendung  verursacht  hat.  Doch  dürfen 
wir  vielleicht  vermuthen,  dass  die  kärntnerische  Frage,  die 
durch  den  am  2.  April  1335  erfolgten  Tod  des  Herzogs  Hein- 
rich eine  brennende  geworden  war,  auch  nicht  ohne  Einfluss 
auf  jene  Heirat  gehlieben  sein  wird.  So  wie  nun  einerseits  die 
Habsburger  eifrig  beflissen  waren,  die  Grafen  von  Görz  in  ihr 
Interesse  zu  ziehen  und  von  sich  abhängig  zu  machen,  was 
wohl  am  passendsten  durch  die  Verheiratung  ihrer  Base  Anna 
mit  Johann  Heinrich  von  Görz  erreicht  werden  konnte,  so 
zeigte  sich  die  Mutter  des  Letzteren  bemüht,  aus  diesem  An- 
lasse eine  noch  grössere  Annäherung  ihres  — des  wittels- 
bachischen  — und  des  habsburgischen  Hauses  herbeizuführen 
als  jene,  die  ohnedies  seit  1330  zwischen  beiden  Häusern  be- 
stand. Denn  in  der  von  ihr  und  ihrem  Sohne  am  18.  Juni 
1335  zu  Laibach  ausgestellten  Heiratsabrede3  wird  nicht  nur 
die  Zusage  gemacht,  dass  die  Heirat  noch  vor  dem  nächsten 
Michaelsfeste  stattfinden  solle,  sondern  auch  festgesetzt,  dass 
Kaiser  Ludwig  und  Herzog  Albreclit  von  Oesterreich  bestim- 
men sollten,  was  einerseits  Herzog  Otto  ,Frau‘  Anna,  seines 
Bruders  Tochter,  zur  Heimsteuer  und  zu  Heiratsgut  und  an- 
derseits Beatrix  und  ihr  Sohn  als  Widerlage  zu  geben  hätten. 
Ueberdies  wurde  in  dieser  Heiratsabrede  vereinbart,  dass  die 
Herzoge  Albrecht  und  Otto  Land  und  Leute  des  Grafen  Jo- 


1 Czörnig,  Das  Land  Görz  und  Gradisca,  S.  638. 

* Die  betreffenden  Urkunden  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  p.  108  ff.,  Nr.  XVIII, 
XIX,  XX. 

* Gedruckt  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  p.  111,  Nr.  XXI,  bei  Spiess,  a.  a.  O., 

S.  11. 
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hann  Heinrich,  bis  dieser  18  Jalire  alt  geworden  sein  würde, 
in  ihre  , Gewalt  und  Pflege“  nehmen,  insbesondere  gegen  ihre 
Vettern  Graf  Albreeht  und  dessen  Bruder  von  Görz  beschirmen 
sollten.  Dagegen  sollten  den  Herzogen  Vesten  und  Schlösser 
offenstehen  und  Leute  und  Herrschaft  denselben  gewärtig  und 
hilfreich  sein.  Die  Herzoge  sollten  in  wichtigen  Dingen  keinen 
Wandel  scharten  ohne  Kath  des  Grafen  Johann  Heinrich  und 
seiner  Mutter  und  auch  der  besten  ihrer  Ministerialen  (unsers 
gedigens)  und  ebenso  auch  die  Letzteren  den  Herzogen  gegen- 
über zu  dem  Gleichen  verpflichtet  sein. 

Die  Hochzeit  wurde  zu  Wien  festlich  begangen.1  Doch 
war  auch  diese  Ehe  nur  von  kurzer  Dauer.  Denn  Graf  Jo- 
hann Heinrich  von  Görz  starb  im  Jahre  1338,  wahrscheinlich 
am  17.  März,®  nachdem  er  nbch  am  1.  Milrz  seiner  Gattin 
ßOOO  Mark  Aquilejer  Münze  als  Morgengabe  und,  wie  es  scheint, 
als  Pfand  dafür  die  Görzer  Burgen  in  der  Müttlinger  Windi- 
schen  Mark  und  in  Kärnten  verschrieben  hatte.5  Wirklich 
legten  die  Herzoge  auf  die  in  der  Mark  und  Kärnten  gelegenen 
Schlösser  der  Grafschaft  als  Witthum  ihrer  Nichte  Beschlag, 
bis  sich  die  Nachfolger  Johann  Ilcinrich’s,  Albreeht,  Meinhard 
und  Heinrich,  die  Söhne  des  Grafen  Albreeht,  mit  ihm  ver- 
glichen.4 Es  wird  dies  im  Jahre  1340  der  Fall  gewesen  sein; 
denn  damals  stellte  Anna  auf  Rath  ihres  , lieben  Vetters“  Her- 
zog Albreeht  II.  von  Oesterreich  einen  Verzicht  auf  die  Herr- 
schaften in  der  Mark  Möttling  und  in  Kärnten,  auf  welche  ihr 
verstorbener  Gatte  Johann  von  Görz  sie  mit  ihrer  Morgengabe 
von  6000  Aquilejer  Mark  angewiesen,  sowie  auf  alle  Forderungen, 
welche  sie  an  ihre  Vettern,  den  Grafen  Albreeht  von  Görz  und 
dessen  Bruder,  erheben  könnte,  aus,  da  sie  mit  ihrer  Morgengabe 
auf  die  Veste  Kreuzenstein  und  das  Gericht  von  Korneuburg 
angewiesen  sei.5 

1 Johannes  Victor.  I.  VI,  c.  5 (Bfthmer,  Fontes  I,  426). 

? Necrol.  Min.  Vienn.  bei  Fez,  H.,  Script,  rer.  Austr.  II,  p.  479. 

s Coronini,  Tentainen,  p.  108,  109,  291. 

4 Johannes  Victor.,  1.  c. 

5 Die  Urkunde  bei  Herrgott,  Mon.  IV,  2,  p.  112,  mit  dein  Datum:  .geben 
. . . ze  Wienn,  da  man  zalt  von  Christes  geburd  drenzehen  hundert  jar, 
darnach  in  dem  vierzigsten  jar,  an  vreytag  vor  sandt  Anthonitag.‘  Es 
ist  dies,  woferne  Anton  der  Eremit  gemeint  ist,  der  17.  Januar,  wofeme 
Anton  von  Fmlua,  der  13.  Juni. 
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Sie  selbst  war,  durch  den  Tod  ihres  zweiten  Gatten  im 
tiefsten  Herzen  schmerzlich  verwundet,  in  eine  Krankheit  ge- 
fallen, welche  so  heftig  wurde,  dass,  wie  Johann  von  Victring 
erzählt,  , indem  Hände  und  FUsse  contract  wurden,  die  blähenden 
Gliedmassen  verdorrten  und  den  Dienst  versagten'.  ,Aber  Gott,' 
so  fügt  er  hinzu,  , welcher  die,  welche  es  verdienen,  in  Gesund- 
heit aufrichtet,  welcher  zugleich  verwundet  und  heilt,  gab  voll 
Barmherzigkeit  der  Brust  der  Kranken  den  Vorsatz  ein,  ein 
klösterliches  Gelübde  zu  thun,  von  dem  sie  sich  weder  durch 
die  Bitten,  noch  durch  die  Vorstellungen  ihrer  nächsten  Ver- 
wandten abbringen  liess.  In  Gegenwart  einer  Schaar  von  her- 
vorragenden Edlen  gelobte  sie  sich  vielmehr,  nachdem  sie 
nochmals  ennahnt  worden  war,  ohne  auch  jetzt  von  ihrem  Vor- 
sätze zu  lassen,  fromm  dem  Dienst  des  Herrn  nach  der  Regel 
der  Clarissinnen  innerhalb  der  Mauern  der  Stadt  Wien.  Zur 
Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse  wurden  ihr  genügende  Erträge 
ausgesetzt.  Mit  ihr  zugleich  nahmen  mehrere  ihrer  Gefährtinnen 
das  nämliche  Joch  auf  sich.  Und  so  verschmähte  sie  die  Wahn- 
gebilde dieser  Welt  und  erwählte  die  Abgeschlossenheit  des 
Klosters,  wo  sie  sich  gleichsam  wie  in  das  Brautgemach  mit 
ihrem  Bräutigam  einschloss;  indem  sie  aber  aus  den  Händen 
des  ehrwürdigen  Bischofs  Konrad  von  Gurk  den  Schleier  ent- 
gegennahm, schien  sie  das  Wort  Salomo’s  im  Hohen  Lied  zu 
gebrauchen:  „Ich  pflege  Zwiesprach  mit  meinem  Geliebten 

und  er  mit  mir.“  Auch  mochte  sie  denken,  was  Ansclmus  sagt: 
„Schneller  vergeht  nicht  die  Stunde,  als  wechselt  der  Anblick  der  Dinge 
Diesseits,  und  für  nichts  ist  die  irdische  Zierde  zu  achten“.*1 * 

Anna  wurde  zur  Aebtissin  des  Clarenstiftcs  in  Wien  ge- 
wählt,* starb  aber  schon  am  15.  Deeember  des  Jabres  1343.3 * * * * 8  Sie 


1 Johann  von  Victring,  a.  a.  O.  (Uebersetzung),  S.  267 — 208. 

* Jedesfalls  erst  nac  h dem  Montag  nach  dem  Perchtag  1342,  da  damals 

Aebtissin  Clara  dem  Kloster  Vorstand  (Historische  und  topographische  Dar- 

stellung II,  2,  S.  319).  Dass  sie  aber  das  Clarenkloster  in  Wien  gestiftet, 

die  ersten  Nonnen  dahin  aus  Paradies  bei  Judenhurg  in  Steiermark  berufen 

habe  und  die  erste  Aebtissin  des  Wiener  Klosters  gewesen  sei,  wie  Muchar, 

Geschichte  des  Herzogtums  Steiermark  VI,  S.  202,  unter  Berufung  auf 
Herzog  und  Caesar  behauptet,  ist  falsch;  s.  Fries«,  Geschichte  der  Osten*. 
Miuoritenprovinz,  in:  Archiv  für  Osterr.  Geschichte  LXI\  , S.  118. 

8 Continuatio  Claustro-Neob.  VII,  in:  Mon.  Germ.  Script.  IX,  p.  756. 
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wurde  zu  St.  Clara  begraben.1  Ihr  Gedächtnisstag  wurde  von 
den  Minoriten  am  14.  Deceinber  begangen,  ,weil',  wie  es  in  dem 
sogenannten  Nekrolog  dieses  Klosters*  heisst,  ,die  Brüder  von 
ihr  in  grosser  NToth  50  Pfund  Pfennige  erhalten  hatten'.  Auch 
erhielten  die  Mönche  an  diesem  Tage  eine  Pitanz,  für  welche 
auf  einen  bei  St.  Clara  hinterlegten  , Brief1  Bezug  genommen 
wird.  Auch  das  Gedächtniss  ihres  Gatten  Johann  (Heinrich) 
von  Görz  wurde  am  17.  März  bei  den  Minoriten  in  Wien  um 
der  denselben  von  seiner  Witwe  erwiesenen  Wohlthaten  willen 
begangen.3 

So  war  das  Traumgesicht  in  Erfüllung  gegangen,  das 
einst  Nikolaus,  der  Notar  Herzog  Otto’s,  geschaut:4  schon 
hatten  die  beiden  Engel  von  den  sechs  hohen  und  schlanken 
Bäumen,  welche  in  dem  herrlichen  Garten  vor  der  Herzogs- 
burg in  Wien  standen,  den  fünften  gefüllt.  Der  edle  Schöss- 
ling Friedrich’s  war  bis  auf  das  letzte  Blatt  verdorrt.  Auch 
den  sechsten  (Otto)  ereilte  das  gleiche  Loos.  Nur  der  siebente 
blieb  verschont;  aus  seinem  Samen  erblühte  das  verjüngte 
Herrschergeschlecht. 


Excurg. 

Hier  müssen  wir  noch  einer  Urkunde  gedenken,  welche 
in  vollem  Widerspruche  mit  dem  durch  die  von  uns  mitge- 
theilten  Actenstüeke  festgestellten  Thatbestande  der  Vermäh- 
lung Friedrich’s  des  Schönen  mit  Elisabeth  von  Aragon  steht. 
Dieser  Urkunde5  zufolge  hätte  König  Friedrich  dem  Grafen 
Rainald  von  Geldern  ausser  anderen  Vergünstigungen,  so  na- 
mentlich der  Erhebung  in  den  ReichsfUrstenstand,  versprochen, 


1 Anonymi  Coenobitae  Zwetlensis  chronicon  bei  Pea,  H.,  Script,  rer.  Austr. 
I,  p.  995. 

* Pez,  II.,  Script,  rer.  Austr.  II,  p.  505. 

3 Ebenda,  p.  479. 

4 Johann  von  Victring,  1.  VI,  c.  9 (Böhmer,  Fontes  I,  p.  435). 

b Blosse  Inhaltsangabe  derselben  bei  Kremer,  Christoph  Jakob,  Akademi- 
sche Beiträge  zur  Gülch-  und  Bergisehen  Geschichte  I,  8.  1*24. 
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,eine  von  seinen  Töchtern  entweder  selbst  zu  heiraten,  oder 
doch  seinem  Bruder,  dem  Herzoge  Albrecht,  oder  dem  Her- 
zoge Heinrich  von  Kiirntcn  nach  der  Wahl  des  Gcldrischen 
Grafen  beizulegen,  wenn  er  ihn  mit  1000  Bewaffneten  nach 
Aachen  begleiten  und  zu  seiner  Krönung  behilflich  sein  würde'. 
Die  Urkunde  datirt  von  ,sabbato  post  festum  b.  Martini  epi- 
scopi  1314',  d.  i.  vom  10.  November  1314,  und  kann  auch 
ihrem  Inhalte  nach  nur  in  diese  Zeit  gesetzt  werden,  da  sie  die 
Wahl  Friedrich’s  zum  römischen  Könige,  welche  am  19.  Oc- 
tober  erfolgt  war,  schon  zur  Voraussetzung  hat.  Allein  damit 
ist  die  Thatsache,  dass  damals  Friedrich  der  Schöne  bereits 
verheiratet  war,  nicht  in  Einklang  zu  bringen.1 *  Leider  ist  uns 
die  fragliche  Urkunde  nur  mehr  in  einem  Auszuge  erhalten, 
und  es  bleibt  zweifelhaft,  ob  die  Inhaltsangabe  nicht  auf  einem 
Missverständnisse  beruht.  Das  Versprechen  Friedrich’s,  den 
Grafen  von  Geldern  in  den  Keichsfürstenstand  zu  erheben, 
wurde  1317  eingelöst,  obgleich  die  Erhebung  nicht  rechts- 
kräftig geworden  zu  sein  scheint  und  1339  erneuert  wurde.* 
Jedesfalls  kam  auch  die  in  Aussicht  genommene  Verbindung 
einer  der  beiden  Töchter  des  Grafen  Rainald  von  Geldern 
Philippine  und  Isabclla  mit  Friedrich’s  des  Schönen  Bruder 
Herzog  Albrecht  oder  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  nicht  zu- 
wege. Wir  ersehen  dies  aus  einem  päbstlichen  Schreiben  vom 
22.  October  131 7, 3 wonach  Graf  Rainald  von  Geldern,  da  er  einer- 
seits mit  allen  benachbarten  Edlen  verwandt  sei  und  demnach 
mit  ihnen  nicht  in  verwandtschaftliche  Verbindung  treten  könne, 
da  es  ihm  aber  anderseits  zur  Schande  gereichen  würde,  mit 
einem  Minderbürtigen  in  verwandtschaftliche  Verbindung  zu 
treten,  von  Pabst  Johann  XXII.  die  Erlaubniss  erhielt,  den  Edlen 
Villermus  mit  seiner  Tochter  Isubella  zu  vermählen,  obgleich 
auch  dieser  sein  Verwandter  war.  Doch  auch  diese  Verbindung 
scheint  in  Brüche  gegangen  zu  sein,  da  in  der  Folge  (1333) 

1 Schon  Kopp,  Geschichte  der  eidg.  Bünde  IV,  2,  8.  75,  Anm.  2,  fiel  dieser 
Widerspruch  auf,  der  aber  durch  die  übrigens  unmögliche  Verlegung 
der  Einholung  der  aragonesischen  Braut  von  1313  auf  1314  nicht  gelöst 
wird 

* Ficker,  Vom  Reichsfürstenstand,  8.  115. 

s Vaticanische  Acten  r.ur  deutschen  Geschichte  in  der  Zeit  Kaiser  Ludwigs 
des  Baiern,  S.  61,  Nr.  83. 

Sitzungsber.  d.  pbü.-hiat.  CI.  CXXXVIi.  Bd.  7.  Abb.  9 
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die  beiden  Schwestern  des  jüngeren  Rainald  von  Geldern  als 
Nonnen  im  St.  Clarenstifte  zu  Köln  begegnen.1 

Merkwürdig  ist  nun  aber,  dass  eine  freilich  erst  sehr 
späte  Ueberliefcrung,  die  jedoch  von  der  erwähnten  Urkunde 
vom  16.  November  1314  völlig  unabhängig  ist,  Friedrich  dem 
Schönen  ebenfalls  eine  Geldrische  Prinzessin  als  Braut  zuweist. 
Während  noch  der  sogenannte  Hagen*  und  Thomas  Eben- 
dorfer,3  ja  selbst  Mennel4  nur  die  aragonesische  Gemahlin 
Friedrich’s  des  Schönen  erwähnen,  taucht  dessen  angebliche 
Geldrische  Gemahlin,  soweit  mir  bekannt  ist,  zuerst  in  den 
beiden  auf  Anregung  Kaiser  Maximilian’s  entstandenen  Stamm- 
bäumen des  Hauses  in  der  Amhrasersammlung,  jetzt  im  kunst- 
historischen Museum  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  auf,  von 
welchen  den  jüngeren  Primisser5  im  Druck  veröffentlicht  hat. 
Hier  erscheint  Friedrich  der  Schöne  zwischen  zwei  Frauen 
abgebildet,  von  denen  jene  zu  seiner  Rechten  durch  die  Krone, 
welche  ihre  Sammtmützc  ziert,  und  das  beigefügte  Wappen  — 
die  aragonesischen  rothen  und  gelben  Pfähle  — als  Elisabeth 
von  Aragon,  jene  zur  Linken,  aus  deren  schwarzer  Sammt- 
mtitze  der  blonde  Zopf  hervorquillt,  durch  den  Geldrischen 
Wappenschild  — den  goldenen  Löwen  im  blauen  Felde  — 
als  Isabella  von  Geldern  gekennzeichnet  ist.  Die  lateinische 
Inschrift  des  älteren  der  beiden  Stammbäume,  welche  der 
deutschen  Inschrift  des  jüngeren  zu  Grunde  liegt,  lautet:  ,Fri- 
dericus  pulcer  Romanorum  rex,  Austrie  dux  etc.  Isabellam 
Rinoldi  comitis  Geldrie  etc.  filiain  desponsauit,  sed  propter 
patris  prodicionem  non  traduxit;  deindc  Elisabeth  Jacobi  Jn- 
nioris  Aragonuni  regis  etc.  filiam  thoro  iunxit.1  Der  Verfasser 
der  deutschen  Inschrift  hat  dies  missverstanden,  den  Ausdruck 
, patris4  auf  König  Albrecht  statt  auf  den  Herzog  von  Geldern 
bezogen  und  demnach  die  Worte:  ,sed  propter  . . . non  tra- 
duxit“ übersetzt:  ,aber  aus  offenbaren  seins  vatters  hat  er  den 

1 Ebenda,  8.  648,  Nr.  1601. 

* Per,  H.,  Script,  rer.  Austr.  I,  p.  1120. 

3 Pez,  1.  c.  II,  p.  747. 

4 Handschrift  in  der  Hofbibliothek  zu  Wien,  Nr.  2800. 

6 Primisser,  Alois,  Der  Stammbaum  des  Allerdurchlauchtigsten  Hauses 
Habsburg-Oesterreich  u.  s.  f.,  nach  dem  in  der  k.  k.  Ambraaersaminlung 
befindlichen,  auf  He  fehl  Kaiser  Maximilian’»  I.  verfertigten  OrigitiAlgemalde. 
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heyrat  nit  vollstreckt'.  Auf  die  Ambraser  Stammbäume  geht 
ein  ebenfalls  auf  einer  Reihe  von  Blättern  mit  farbigen  Bildern 
ausgeftlhrter  Stammbaum  auf  der  Hofbibliothek  in  Wien  zu- 
rück, in  welchem  als  späteste  Jahrzrfhl  1519  — das  Todesjahr 
Kaiser  Maximilian 's  I.  — begegnet,  aber  Karl  V.  und  Ferdi- 
nand I.  bereits  als  Kaiser  bezeichnet  werden  und  der,  wie  die 
zum  Tlieile  unausgefllllten  Inschrifttafeln  beweisen,  unvollendet 
geblieben  ist.  Auch  hier  erscheint  Friedrich  der  Schöne  zwi- 
schen zwei  Frauen,  von  denen  jene  zur  Rechten  eine  Krone 
trügt,  beide  überdies  durch  ihre  beigefügten  Wappen  cha- 
rakterisirt  sind.  Die  Legende  lautet:  , Friedrich  der  Eltist 

herzog  Albrechts  sun  vnnd  regierunnder  fürsst  in  Österreich, 
nach  doth  seines  vatters  Erwellter  Römischer  Khünig  wider 
Ludwig  hertzogen  zfi  Bayrn,  den  man  den  vierten  in  der  zall 
der  khayser  nenneth,  namb  zwo  gemahel  Frau  Elisabeth  künig 
Petters  (!)  zü  Arragonia  dochter,  so  bey  den  Mynoriten  zA 
Wienn  in  ainer  capellen  begraben  ligt,  aus  welcher  er  ain 
tochter  Annam  vnnd  ain  sAn  Fridrichen  hete.  Darnach  ver- 
mähelt  er  Ime  Isabellam  Reynholdt  aines  grafen  zü  Gelldern 
tochter,  aus  welcher  er  zfig  ain  tochter  Elspet,  khünig  Johann 
zü  Behaimb  versprochen,  ligt  zü  Maurbach  seiner  stifftüng, 
starb  zu  Gütenstain.  Anno  13. 8. ‘ 

Im  fünften  Theile  der  von  Franciscus  Tertius  Bergomas, 
Hofmaler  Erzherzog  Ferdinande  von  Tirol,  dein  Kaiser  Maxi- 
milian II.  gewidmeten  ,Austriacae  gentis  imagines'  werden 
Isabella  von  Geldern  als  erste,  Isabella  von  Aragon  als 
zweite  Frau  Friedrich’s  des  Schönen  dargestellt,  und  die 
beigefügten  Verse  gehen  gleich  dem  soeben  erwähnten  Stamm- 
baume bereits  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  auch  die 
Geldrische  Prinzessin  mit  Friedrich  wirklich  vermählt  ge- 
wesen sei. 

Auf  die  Ambraser  Stammbäume  gehen,  wenigstens  mittel- 
bar, auch  die  142  Bildnisse  seiner  Vorfahren  zurück,  welche 
Erzherzog  Ferdinand  von  Tirol,  der  Sohn  Kaiser  Ferdinand’s  I., 
zwischen  1579  und  1587  durch  den  Contrafaiter  Anton  Waiss 
ausführen  liess  und  die  gegenwärtig  einen  Bestandtheil  der 
Porträtsammlung  in  den  knnstbistorischen  Sammlungen  des 
Allerhöchsten  Kaiserhauses  bilden.  Auch  hier  erscheinen  Isabella 
von  Geldern  als  Braut,  Elisabeth  von  Aragon  als  Gemahlin 

9* 
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Friedrich’s  des  Schönen.1  In  der  deutschen  Ausgabe  Gerhard’s 
van  Roo  * zeigt  sich  auf  Seite  85  blos  das  Bildniss  Kaiser  (!) 
Friedrich’s  und  Elisabeth’s  von  Aragon.  In  einem  Nachtrage 
aber,  Seite  474,  heisst  es:  , Ferner  seyndt  etliche  Bildtnusse  vnd 
Wappen  auch  in  den  drey  ersten  Büchern  aussgelassen,  die 
andere  in  grosser  vnordnung  zum  thail  verlegt,  zum  thail  an- 
derstwo  versteckt  worden,  vnnd  was  spaters  an  tag  kommen, 
dass  sie  nicht  an  ihre  rechte  stell  vnd  Örter,  wie  sichs  gebürt, 
beygeleget  worden.  Damit  sie  aber  dannoch  nicht  gar  dahinden 
bliben,  hat  man  solche  allhie  zu  end,  mit  Vermeidung  dess 
blats,  dahin  sie  gehören,  setzen  wollen/  Doch  sind  dem  Heraus- 
geber neue  Confusionen  begegnet.  Denn  als  Nachtrag  zu  Folio  94 
theilt  er  Seite  477  ein  Bild  der  ,Elisabetha  auss  Arragonia, 
Kaiser  Friderichs  des  schönen,  erstes  Gmahel‘  mit,  ohne  dass 
zuvor  von  zwei  Gemahlinnen  Friedrich’s  die  Rede  gewesen 
wäre.  Auch  ist,  wie  der  Vergleich  mit  den  Stammbäumen  lehrt, 
nicht  Elisabeth  von  Aragon,  sondern  Isabella  von  Geldern  ab 
gebildet. 


1 (Kenner,  Kr.)  Führer  durch  die  PortrKUammlung  des  Erzherzogs  Ferdi- 
nand von  Tirol,  Wien  1692,  S.  69. 

* Annales  oder  Historische  Cbrouick  der  durchleuchtigsten  Fürsten  und 
Ilerren,  Erczherczogen  zu  Oesterreich  etc.,  Augspurg,  Johann  Schuhes, 
1621. 
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ANHANG. 

Urkunden  aus  dem  Archiv  der  Krone  von  Aragon, 

hcrausgegeben 

aus  dem  Nachlasse  Don  Manuel  de  Bofarull  y Sartorio's. 

I. 

Inter  Inclitmu  Frcdcricum  Dnecm  Austrie  et  Stlrte 
ct  dominum  Infantissam  Elizabet  uxorem  cius  filiam 
doinini  Regis  nostri. 

In  hac  parte  registratum  ost  nogocium  matrimonii  tractati 
et  flnaliter  consumati  inter  inclitum  Fredericum  Ducem 
Austrie  ot  Stirie  et  inclitam  Infantissam  dominam  Elisabet 
filiam  domini  Begis  nostri  Jacobi  Aragonum  Valeneio  Sardinio 
et  Corsice  ac  Comitis  Barehinone.  Estque  hie  totus  tractatus 
ot  oflbetus  prolibati  negooii  integraliter  registratus. 

Excellentissimo  domino  Repo  nostro  domino  Jacobo  Dei 
gracia  Regi  Aragonum  etc.  existente  personaliter  in  villa  Turolii 
mcnse  februarii  anno  Domini  M0CCC°XI0 1 venit  ad  eum  reli- 
giosus  quidam  theutonicus  ex  parte  magnifici  domini  Frcderici 
Ducis  Austrie  et  Styric  et  presentauit  eidem  domino  Regi  quan- 
dam  litteram  clausam  et  sigillatain  ut  apparebat  sigillo  dicti 
Dueis  cuius  tenor  scquitur. 

Excellenti  ct  magnifico  principi  domino  Jacobo  Regi  Aragonum  amico 
karissimo  Fredericus  Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrio  dominus  C'arniolo 
Marche  ac  Portusnaonc  sinccrum  in  omnibus  complacendi  aff  ec  tum.  Hono- 
rahilem  et  religiosum  virum  fratrom  Comendatorem  f rat  rum  theutonum 
domus  noue  Ciuitatis  ad  vestram  presentiam  duximus  transmittendum, 
maguitieentiam  vestram  rogantes  attcute  quatenus  vcrbis  suis  vobis  nostro 
nomine  proponendis  auditum  prebere  beueuolum  ot  lidem  dignomini  cre- 
dul&tn  adhibere.  Datum  Vienue  III"  nonas  Nouembris. 

* Siehe  oben  S.  31,  Anm.  2. 


1312 

Febr. 


1. 

1311 
5.  Jfov. 
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Qua  littcra  presentata  dictus  Nuncius  presentauit  domino 
Kegi  duas  cedulas  in  papiro,  unam  post  aliam,  in  quibus  erant 
scripta  ca  que  sequuntur. 

Cedula  prima. 

Significo  vobis  dominc  excellentissime  Kex  Aragon  ie  quod  ego  frater 
Chunradus  dictus  do  Verhelmng  Comendator  de  Grccs  nunc  ambassator 
domini  Froderici  illustrissimi  DucisAustrieetStyric  videlicet  qui  fuit  filius 
domini  Alberti  illustrissimi  Kegis  Komanorum  hoc  est  Imperatoris  pre- 
decessoris  ipsius  ex  parto  eiusdem  domini  mei  Ducis  sum  missus  ad 
uestram  magnificenciam  in  legatione  infrascripta. 

Primo  quia  propter  vestram  excellontcm  nobilitatem  sapientiam  et 
potentiam  et  propter  pulcritudinem  filiarum  uestraruin  dominum  meum 
predictum  illustrem  Ducem  Austrye  ot  Styrie  libuit  et  libct  vobiscum  con- 
trahere  mutuam  et  umiciciam  spccialem,  qui  petit  et  ego  ex  parte  sui  et  ad 
mandatum  suum  vestram  excellentem  domiuationem  omni  Studio  quo  pos- 
sum  et  aflfectu  peto  instantissiino  et  requiro  quatenus  Jomicellam  Klizabet 
vestram  filiam  sibi  hoc  est  predicto  domino  moo  dare  dignemini  legittime 
in  uxorem,  ut  hic  hoc  est  in  hoc  seculo  in  seruicio  l)ei  simul  Stande  sic 
viuaut  ut  eteruam  vitam  in  futurum  simul  valeant  possidere. 

Insuper  domiue  Kex  per  conscieuciam  meam  vobis  dico  quod  non 
est  princeps  in  mundo  ita  potens  ita  nobilis  quin 1 posset  cum  magno 
honore  sibi  hoc  est  domino  moo  tiliam  suam  dare,  quia  dominus  meu6  est 
princeps  inultum  nobilis  sapiens  ot  valde  affabilis,  tempore  suo  juuenis 
XX11I  annorum,  longior  me  in  multo,  inter  omnes  principes  Alimanye 
potencior,  videlicet  in  milicia  et  in  certis  rodditibus  dicior. 

Item  domine  quod  omnia  prodicta  per  me  proposita  vera  sint,  et  si 
etiam  ad  Consilium  vestrorum  sapientum  delineraueritis  et  nobiliutn  sibi 
hoc  est  domino  meo  uestram  flliam  domicellam  Klizabet  dare  legittime  in 
uxorem , tune  peto  uestram  magnificenciam  instantissime  et  requiro  ut 
vestros  sollempnes  Nuneios  mccum  ad  terras  domini  mei  in  Alymanuia 
dirigere  dignemini.  Tune  eis  loco  vestri  sicut  vobis  omnia  per  me  vobis 
proposita  plenius  reddam  certos  et  tune  etiam  cum  nobilibus  predicti  do- 
mini inoi  undo  cum  uestris  in  reuersione  nostra  vobis  probabo  et  proba- 
biinus  plenarie  viua  voce.  Hoc  facto  et  expedito  uestram  filiam  nobiscum 
in  Alymannia  deducemus  Deo  dante  cum  maximo  gaudio  et  honoro. 

Cedula  secunda. 

Significo  vobis  domine  excellentissime  Kex  quod  ex  parte  domini  mei 
illustrissimi  Ducis  Austrye  et  Styrie  sum  missus  ad  uestram  magnificeii- 
tiam  propter  nobilitatem  et  pulcritudinem  filiarum  uostrarumet  non  propter 
pccuniam  uestram  nee  ipso  querit  pecuniam  nec  me  querere  fecit.  Quare 
vestram  preduram  nobilitatem  peto  humiliter  et  instanter  ut  super  peti- 
tione  domini  mei  quam  vobis  porrexi  parte  Sui  deliberare  velitis  graciose 
et  quamcito  poteritis  super  ea  michi  dignemini  respondere. 

1 lm  Register:  qm. 
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Insuper  sciatis  domine  Rex  quod  propter  consanguinitatem  quo  ost 
inter  oum  et  principes  Alyinanie  non  potest,  liabere  uxorem  in  Alemanya, 
quia  dominus  raeus  et  dominus  Rex  Ungarie  sunt  auunculi.  Item  dominus 
Rex  Bohemie  filins  domini  Imperatoris  habet  materteram  domini  mei.  Item 
Dux  de  Pranbunch  1 est  filius  sororis  sue.  Item  Dux  de  Pretczlauya  habet 
sororem  suam.  Item  Dux  Carinthye  est  frater  matris  sue.  Item  Dux  de 
Lödring  habet  sororem  suam.  Item  Dux  de  Saxonya  est  filius  matertere 
sue.  Item  Dux  de  Wabaria  est  suus  auunculus.  Item  Comes  de  Reno  est 
filius  matertere  sue.  Quod  omuia  ista  vera  sint  ego  frater  Chunradus  am- 
bassator  predicti  domini  mei  Ducis  vobis  dico  per  conscienciam  meam  at- 
que  fidem.a 

Quibus  visis  per  dominum  Regem  nostrum  ipse  dominus 
Rex  respondit  dicto  Duei  Austrye  et  al  (?)  utriusque  fuit  pro- 
cessum  ut  inferius  largius  per  ordinem  ornnia  continentur. 

Legatio  comissa  Francisco  de  Xiarch  canonico  Turolensi 
ad  Ducein  Austrye  super  premissis  misso  per  dominum  Regem 
nostrum  unn  cum  dicto  fratre  Currado  reuertente. 

Inclito  egregioque  viro  Friderico  Dei  gratia  Dnci  Austrye  et  Styrie 
domino  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Jaeobus  eadem  gratia  Rex  Ara- 
gonum  etc.  salutem  et  sincere  dileccionis  affeetum.  Vidimus  honorabilem 
et  religiosum  virum  fratnim  Cnrradum  Comendatorem  fratrum  theutonum 
domus  neue  Ciuitatis  quem  ad  nos  cum  littera  in  ore  eius  comissain  sibi 
fore  credentiam  continente  nouiter  transmisistis,  qui  Comendator  ut  pro- 
uidus  et  discretus  loqutus  est  nobis  pro  vestra  parte  ut  puellam  spectabi- 
lein  infantem  Elisabet  filiam  nostram  vobis  in  uxorem  legitimam  concedcre 
deberemus.  Kt  tarn  littere  uestre  seriem  supradicte  quam  omnia  queque 
Nuncius  uester  prefatus  circa  hoc  coram  nobis  exponere  voluit  quem  pro- 
fecto  indc  possumus  de  diligencia  comendare  audiuimus  ac  intelleximus 
diligentor.  Ad  que  nobilitati  vestre  taliter  respondemns  quod  relata  uobis 
pro  parte  uestra  ut  prescribitur  per  Comendatorem  predictum  nostris  afec- 
tibus  plurimum  placuerunt  et  nostre  etiam  plurimuin  voluntati  placcbit  de 
oinni  afinitate  que  inter  nos  et  vos  pretacta  causa  uel  aiia  bonorabiliter 
potorit  augmentari.  Significantes  Nobilitati  vestre  quod  premissorum  oeea- 
sione  ad  presentiam  uestram  nostrum  euestigio  mittimus  Nuncium  spe- 
cialera.  Datum  Valoncio  IIP  kalendas  Marcii  anno  Domini  M“CCC°XI". 

Bernartus  de  Auersone  maudato  Regis  audita  per  eum. 

En  Jaime  per  la  graeia  de  Dou  Key  Darago.  Al  loci  seu  cn  P.  Lull 
de  Casa  nostra  etc.  Ja  daquests  dies  vos  tramesem  nna  letra  nostra  en 
queus  feem  saber  quel  rnolt  noble  Duch  Daustria  nos  ha  trames  nouella- 

1 «io ! wohl  Brandenburg. 

* Diese«  und  da»  folgende  Schriftstück  befinden  sich  auch  separat  im  ara- 
gonesischen  Kronarehiv.  Carta*  reales  de  Jaime  II.  Nr.  3*280. 


4. 

1312 

27.Febr. 


Digitized  by  Google 


13« 


VII.  Abtuuiclluiig:  ▼.  Zeisaberj*. 


montson  missatge.  1 . Caualler  del  Ordc  duls  Alamans  per  raho  de  la  infanta 
dona  lsabel  nostra  lilla  que  demana  a muller  u quul  dit  missatgo  nos  bauia 
domanat  instanment  que  poguos  veer  la  dita  iufanta  e que  aus  liu  hauieui 
atorgat.  E per  <;o  maiiam  vos  que  fceyets  certes  vestedures  a la  dita  iu- 
faiita  per  <;o  quel  Caualler  la  atrobas  be  apparellada.  Araus  fern  saber 
qucl  dit  Caualler  ha  deliurut  ab  nos  et  tornasen  al  dit  Ducb  et  den  veer  la 
dita  infanta  de  nostra  uoluntat  segons  que  dit  cs.  l’er  que  volem  eus  manain 
quo  vos  lexets  veer  al  dit  Caualler  la  infanta  damunt  dita  I*  vegada  ho  11. 
et  fots  de  manera  que  sia  appureylada  segons  qne  jaus  haueni  fet  a saber; 
e encara  com  la  ueura  que  sia  la  infanta  aconipanyada  de  bones  persones; 
e si  lalmirayl  et  el  Sacrista  de  Barcelona  que  hauem  oyt  que  deuia  venir 
ab  los  infans  hi  son  compliment  hi  aura.  Sino,  haiats  do  honrades  et  de 
bones  persones  et  no  moltes  de  la  Ciutat  en  que  serets.  pero  no  volem 
quen  fassats  fania  neguna.  Uada  eu  Valencia  II.  dies  a la  esida  de  febrer 
cu  lany  etc.  ut  supra.  Idem. 

t(.  Inclito  egregioque  viro  Friderico  Dei  gracia  Duci  Austrye  et  Styrie 

et  domino  Carniole  Marche  ac  l’ortusnaone  Jacobus  eadem  gratia  Rex  Ara- 
gonum  etc.  salutem  et  sincere  dileccionis  afectuin.  Vidimus  honorabilem 
et  rcligiosum  virum  fratrem  Curradum  Comendatorem  fratrum  theutonum 
domus  noue  Ciuitatis  quem  ad  nos  cum  littera  in  ore  . . . . augmentari  (= 
Nr.  4).  Significantes  nobilitati  vestre  quod  premissorum  occasione  ad 
uestram  presenciam  discretum  virum  Franciscum  de  Xiarch  canonicum  Tu- 
rolensom  Cesaraugustane  diocesis  laterem  presentium  do  iutentione  nostra 
plene  instructum  mittimus  de  presenti,  rogantes  Nobilitatem  vestram  qua- 
tenus  hiis  que  vobis  dictus  Canonicus  pro  parte  nostra  circa  premissa  re- 
tulerit  Adern  velitis  iudubiain  adhibere.  Datum  Valencie  ut  supra.  Idem. 

Hoe  est  menioriale  eorum  que  sunt  iniuneta  ex  partc  do- 
mini  Regis  Aragonum  Francisco  de  Xiarch  Canonico  Turolensi. 

j Primo  enim  salutabit  nobilem  Ducem  Austrie  ex  parte  dicti  domioi 

Itegis  et  postea  tradet  sibi  litteram  quam  idem  dominus  Rex  niittit  ei  de 
credencia.  Deinde  referet  ei  qualiter  dominus  Rex  gratanter  nuncium  dicti 
Ducis  recepit  ot  sibi  valdc  grata  fuit  legatio  per  ipsum  facta.  Verumtaracn 
quod  habeat  dominum  Regem  excusatuui  si  super  hoc  negntio  dicti  Ducis 
incontiueuti  non  satisfecerit  voluutati.  Ratio  autem  est  quia  licet  lüulia 
dominus  Rex  de  ipsiiis  Ducis  uobilitate  ac  potentia  fama  referente  audi- 
uissut,  de  hoc  tarnen  non  potuit  per  aliquciu  qui  in  partibus  illis  fuisset 
super  hoc  se  roddere  certiorem.  Et  quia  in  tali  et  tarn  arduo  negotio  ei 
sola  fama  non  erat  procedendum  idcirco  per  aliquem  qui  hec  omnia  occu- 
lata  fide  videret  se  certificare.  Kt  ideo  misit  ipsum  Franciscum  ad  Ducem 
ipsum,  licet  potuisset  misisse  alimn  et  alios  tnugis  uuilto  honoratos  discre- 
tiores.  et  meliorcs;  fccit  enim  hoc  dominus  Rex  ut  secrecius  factum  ducator 
prediclum,  quia  in  talibns  debet  per  viam  secreti  procedi  donec  sit  proce- 
dendum de  facto. 

Inquirenda  autem  sunt  hec:  Primo  enim  inquiratur  de  ctate  ac 
ctiam  de  abilitate  et  conditionibus  persone  Ducis  predicti. 
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Item  diligeuter  perscrutetur  quo  jure  terram  scu  torras  suas  quas 
ipse  Dux  dicitur  possidere  possideat,  utrum  jure  proprio  vel  ipsas  in  feu- 
dum  habeat.  Kt  do  aliis  circumstanciis  prout  diseretioni  Nuncii  juxta  ver- 
balem infonnationem  sibi  a domino  liege  traditam  videbitur  melius  ex- 
pedire. 

Eec  autem  omnia  cauto  petantur  et  potissime  a viris  religiosis  ac 
etiam  ab  aliis  personis  fidedignis,  de  quibus  verisimiio  sit  veritatem  scire 
negocii  supradicti. 

Fuit  scriptum  uniuersis  officialibus  et  subditis  domini  Eegis  et  uni- 
uersis  deuotis  et  amicis  super  securo  conductu  dicti  Nuncii  nostri.*Datum 
ut  supra. 

Rcdditus  Nuncii  nostri. 

Reuenicntc  igitur  domino  Francisco  de  Xiarch  nuncio  pre- 
lihato  atulit  litteram  responsalem.  Vcnerunt  etiam  ad  dominum 
Regem  Ambaxatores  seu  Nuncii  dicti  Ducis  Austrye  quorum 
nomina  infra  in  littcra  Ducis  et  procuratorio  continentur,  qua- 
rum  quidem  duarum  litterarum  et  primo  ailate  per  dictum  Fran- 
ciscum  et  secundo  per  Nuncios  supradictos  neenon  et  proeura- 
torii  supradicti  tenores  sequntur. 

Super  quibus  dominus  Rex  habito  tractatu  cum  dictis 
Nunciis  ac  factis  super  eo  certis  Capitulis  rescripsit  Duci  Austrye 
predicto  et  ad  eum  misit  Capitula  ipsa  per  dictos  Nuncios  ac 
juxta  ipsa  Capitula  misit  ad  eundem  Ducem  Nuncium  ut  hec 
omnia  inferius  lacius  continentur. 

Excellenti  et  magnißco  principi  domino  Jacobo  Regi  Aragonum  Va-  8. 
lencie  Sardinie  et  Corsice  Comitique  Barchinone  neenon  Sancte  Romane  >312 
Ecclesie  Vexillario  Ammirato  et  Capitaneo  generali  Fridericus  Dei  gratia 
Üux  Austrye  et  Styrie  dominus  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comes  de 
Hasburg  et  de  Kyburg  neeuon  Lantgravius  terre  Alsacie  beniuolutn  et 
paratem  in  oinnibus  complacendi  affectum.  Legationis  vestre  seriem  pre- 
gnantem  amicitia  et  fanore  per  vestrmn  honorabilem  Magistrum  Francis- 
cum  Canonicum  clericum  et  Nuncium  vestrum  nobis  tarn  discreto  quam 
distincte  propositam  tanto  alacriori  affoctione  recepimus  quanto  placidius 
ex  eadem  affectus  vestre  dilectionis  arridero  vidimus  votis  nostris.  Vnde 
cum  in  desideriis  habeamus  purissimis  vobis  ac  Doniui  vestre  constancia 
dileccionis  perpetne  ac  indissolubili  parentelo  vinculo  aplicari,  Nuncios 
nostros  sollempnes  videlicet  honorabiles  viros  Ottonem  abbatem  Monastcrii 
sancti  Lamberti  ordinis  sancti  Benedicti,  fratiem  Cuura<lum  Comendatorem 
domus  inOrets1  ordinis  fratrum  theutonicorum  et  militem  streuuuin  He- 
riuordum  de  Symaning  Magistrum  Curie  nostre  secretorum  nostrorum  con- 
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»eins  ad  prescnciam  vestre  inaguificoncio  duximus  destinandos  qui  de  hiis 
que  circa  premissa  querimus  et  intendimns  inentcni  n pst  nun  eipressius  et 
suticicncius  nostro  nomine  infonnabunt.  Datum  apud  Niuenburgam  ka- 
lendas  junii. 

Excellenti  et  magnifico  principi  dumino  Jacobo  Hegi  Aragonuin  etc. 
ut  supra.  Fridericns  Dei  gratia  Dux  Austrye  etc.  benivolum  et  paiatum 
iu  omnibus  compiacendi  affectum.  Honorabiles  viros  Ottoncm  abbatem 
Monastorii  Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti,  fratrnin  Cumadum 
Comendatoiem  in  Grots  ordinis  fratrum  theutonicorum  et  strenuum  virum 
Heriuordum  de  Syiuaniug  Magistrum  Curie  nostre  aecretorum  nostrurum 
conscios  ad  uestre  magniticeucie  preseuciam  de  nostra  intencione  plenius 
informatos  duximus  destinandos.  Studiose  rogantes  ut  verbis  ipsorum 
vobis  nostro  nomine  proponendis  iidem  adliibere  vclitis  credulam  tanquain 
nostris.  Datum  apud  Niuenburgam  kaleudas  junii. 

Sequitur  procura tori um.1 

Fridericus  Dei  gratia  Dux  Austrye  et  Styrie  dominus  Carniole  Mar- 
cbe  ac  Portusnaeno  Vniucrsis  presentium  inspectoribus  constare  volumus 
per  presentes  quod  uos  familiaritatis  et  amicicie  mutiia  inire  fidera  et 
intor  magnilicum  principem  ot  dominum  Jacobum  Kogcm  Aragonum  V»- 
lencie  Sardinie  nt  Corsice  Comitcinque  Barchinonc  ac  Sancte  Koniaue  Ec- 
clesie  Vexillarium  Ammiratum  et  Capitaneum  generalem  et  nostram  Di>- 
muin  perpetuo  duraturam  cupientes  Contrahere  parentelam  ex  qua  nobis 
utrimque  indissolubilis  arnoris  nexus  acquiritur  et  maioris  potencie  gleria 
propagatnr,  honorabiles  viros  discretum  Ottonem  vencrabilem  abbatem 
Monasterii  Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti  Saltzburgensis  dio- 
cesis,  fratrem  Cunradum  Comendatoiem  domus  in  Grcts  in  Styria  ordinis 
fratrum  theutonicorum  et  strenuum  militem  nostrum  Heriuordum  de  Sy- 
maning  magistrum  Curie  nostre  oxhibitores  presencium  et  presentes  et 
mandatum  nostrum  sponte  suscipientes  facimus  ordinamus  et  constituimus 
insolidum  nostros  procuratores  et  nuueios  specialcs,  dantes  eisdem  eteni- 
libet  ipsorum  pienam  et  liberam  potestatem  inter  preclaram  et  iilustrem 
domicellam  dominam  Elyzabeth  eiusdem  domini  Regis  Aragonum  filiam 
ex  una  et  nostram  personam  ex  parte  altera  sponsalia  et  potissime  matri- 
monium  nostra  vice  et  nomine  contrahcndi,  dotem  seu  promissionem  dotis 
acceptandi  et  recipiendi,  donationem  propter  nupeias  constituendi  ot  pro- 
mitendi  et  si  opus  fuerit  cuiuslibet  generis  sacramciitum  in  an  im  am  no- 
stram  prestandi  ot  orania  et  singula  faciendi  quo  ad  consumationeui  pre- 
missonim  fuerint  oportuna,  etiam  si  mandatum  exigant  specialem  sab 
ypotheca  rerum  nostrarum  mobilium  et  immobilium.  Promiteutes  liabitoros 
nos  ratmn  et  gratura  quicqnid  per  eosdein  actum  et  procuratum  fuerit  in 
premissis  et  quolibet  premissorum  ac  si  nos  factis  et  ncgociis  buiusmidi 


1 Aehnlich  der  Vollmacht  Albrecht  I.  für  die  Heirat  seines  Sohnes  Ktidolf 
mit  Bianca  im  Formelbuch  Ktlnig  Albrecht«.  (Archiv  für  Kunde  flsterr- 
Gescbichtsquellen  1849,  2.  Heft,  S.  277 — 278,  Nr.  -40.) 
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contingeret  personaliter  intoresse.  In  cuius  rei  testimonium  nostrum  si- 
gilluiu  presentibus  duximus  apponendum.  Datum  Vyionnc  anno  Domini 
SPCCC-XID  kalendas  junii. 

Originale  procuratorii  supradicti  reportauerunt  secum  Nuncii  dicti 
Ducis,  quia  noluerunt  ipsum  dimitere  domino  Regi. 

Sequitur  igitur  tenor  responsiuc  litterc  domini  Regis  nostri 
que  nunc  dirigitur  domino  Dnci. 

Inclito  Egregioquo  viro  Frederico  Dei  gratia  Duci  Austryo  et  Styric 
domino  Carniole  Marclio  ac  Portusnaone  Comiti  de  Hasburg  et  de  Ky- 
burg  neenon  terre  Alsacie  Lantgrauiu  Jacobus  per  eandem  Rex  Arago- 
num  etc.  salutem  et  sincere  dilcetionis  affeetnm.  Letabundo  corde  vultu- 
que  claro  Tiros  venerabilos  et  discretos  Nuncios  seu  ambaxatores  vestros 
ad  regalem  presentiam  destinatos  Ottoneni  abbatem  Monastcrii  Sancti 
Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti,  fratrem  Cunradum  Comendatorera  do- 
mus  in  Greta  ordinis  fratrum  theutonicorum  et  militem  strenuum  Her- 
bordum  de  Symaning  Curie  uestre  Magistrum  scriptum  uestrum  comissam 
eis  per  vos  credentiam  continens  in  nostris  manibus  presentantes  assueta 
benignitate  rcceptis  et  tarn  scripti  seriem  quam  relationem  ambaxatorum 
vestrorum  prudenter  et  caute  factam  seriöse  audiuimus,  ea  considerauimus 
ac  pleno  collcgimus  intellectu.  Assimili  vidimus  ad  nostram  presentiam 
reuertentem  discretum  Franciscum  de  Xiarch  Canonicum  Turolensem  quem 
ad  vos  pridie  miseramus  per  manum  cuius  litteram  uestram  recepimus 
aduenientem  nostris  voluntatibus  satis  gratam,  cum  ex  continentia  sua 
inter  cetera  sic  collegimus  qualiter  in  dosideriis  babetis  purissimis  nobis 
ac  Domui  nostre  constancia  dileccionis  porpetue  ac  imlissolubili  parentele 
vinculo  aplicari.  Quibus  et  singulis  diligenter  prospcctis  nobilitati  vestre 
taliter  respondemus  quod  pensatis  sanguinis  uestri  alta  prosapia,  persone 
vestre  preheminentia  quam  laudabilibus  condiciunibus  fidedignis  referen- 
tibus  audiuimus  insignitatn  honorumqae  uestrorum  dignitatibus  ad  trac- 
tandum  de  matrimonio  contrahendo  iuter  inclitam  ac  pueilam  spectabilcm 
infantissam  dompnam  Elisabeth  karissimam  natam  nostram  et  vos  ut  nunc 
et  alias  petiuistis  a nobis  cum  dictis  uestris  ambaxatoribus  sollicitam 
operam  dedimus  et  ut  circa  rem  ex  premissis  uobis  placidam  libenter  vac- 
cauimus  super  eo.  Set  ccce  dum  jam  inter  nos  et  uestros  nuncios  fuisset 
de  certis  capitnlis  concordatnm,  causa  magne  dubietatis  occurrit  hec  vide- 
licet  quod  cum  per  nos  specialitor  peterotur  pro  statu  dicto  nate  nostre 
et  prolis  ex  dicto  matrimonio  facieute  Domino  procreande  quod  fratres 
vestri  difinitionem  facerent  et  remissionem  juramento  vallatum  de  omni 
jure  si  quod  eis  compotit  uel  posset  competere  in  dignitatibus  et  honori- 
bus  quas  et  quos  nunc  tenetis  ratione  legittime  paterne  uel  materne  uel 
ratione  alicuius  legis  siue  consuetudinis  aut  alio  quouismodo  hoeque 
propterea  peteremus  ne  dignitates  et  lionores  uestros  diuidi  contingeret, 
set  in  vos  et  predictam  prolem  et  suos  integraliter  perpetuo  remanerent, 
e certo  audiuimus  ac  nobis  etiam  per  vestrorum  relationem  constitit  nun- 
ciorum  dictos  fratres  vestros  uno  excepto  XIIII  annis  esse  minores  propter 


11. 

1312 
3.  S«pt. 
Gerona 


Digitized  by  Google 


140 


VII.  Abhmdlnugr  y.  Zeissberg. 


12. 

1312 
3.  J^ept. 
Cierona. 


quod  eorum  renunciatio  ubi  eam  facerent  non  valeret.  Quod  quidem  peri- 
cnlosmn  oxisterc  nimium  nobis  ot  dictc  nostre  lilio  nobis  et  nostro  Con- 
silio  visum  cst,  cum  fratribus  uostris  de  juro  paterna  licreditas  dobcatur  et 
proptcr  hoc  tarn  forte  dubiuin  vidcbatur  uobis  et  nostro  Consilio  forc  a 
dictis  tractatibus  discodendum.  Nuncii  autem  uestri  predicentcs  quod  vos 
qui  principalis  estis  negocii  vias  inuenietis  ot  modos  atque  remedia  per 
quo  tollctur  dubiuin  supradictum  et  quod  erit  pleno  cautum  nobis  et  nostre 
lilio  supradicto  ot  quod  nos  indo  orimus  pleno  contcnti,  suplicauerunt  no- 
bis ut  hac  rationo  ad  vos  nostrurn  nuncium  mitteremus.  Nos  autem  qui 
rationibus  suprascriptis  gratum  admisimns  ot  admittimus  negotium  supra- 
dictum ot  qui  volumus  ut  ad  plenum  perducatur  effectum,  iuxta  tarnen  or- 
dinata  super  hoc  et  aliis  certa  capitula  que  viderc  potcritis  quarum  copiam 
nunciis  uestris  tradi  mandauimus  nostro  sigillo  dictiquo  Abbatis  sigillo 
pro  se  et  aliis  connunciis  sigillata  suplicationibus  ambaxatorum  uestrorum 
annuimus  predictorum  sicque  nuncium  nostrurn  ail  vos  premissa  de  causa 
euostigio  destinamus.  Concedentes  et  promitentes  vobis  auctoritate  pre- 
sencium  in  Regio  verbo  nostro  quod  si  vos  feceritis  et  compleueritis  cum 
effectn  omnia  et  singula  in  dictis  capitulis  ordinata  Nos  attendemus  et 
complebimus  vobis  omnia  ot  singula  quo  juxta  ipsa  Capitula  pro  part« 
nostra  fuorint  udimplonda.  Datum  Gerundo  III.  nonas  septembris  anno 
Domini  M°CCC”XI1°. 

Bernardus  de  Auorsone  mandato  Kcgis  et  fuit  ei  lecta. 

Capitula  prcdicta  sunt  licc. 

Cum  prudentos  ct  discreti  viri  Ottonus  Abbas  Monasterii  Sancti 
Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti  Saltzburgensis  diocesis,  frater  Cunradus 
Comendator  donius  in  Grets  in  Styria  Ordinis  fratrum  theutonicorum  et 
strenuus  inilcs  Herbordus  de  Symaning  Magister  Curie  illustris  domini 
Frederici  Dci  grucia  Ducis  Austrye  et  Styrio  domini  Carniole  Marche  ac 
I’ortusnaone  procuratores  ac  nuncii  prefati  domini  Ducis  constituti  cum 
patentibus  litteris  ciusdom  domini  Ducis  sigillo  pendenti  cereo  sigillatis 
confectis  sub  data  Vienne  anno  Domini  M°CCC“X1I.  kalendas  junii  haben- 
tes  plennm  et  liberam  potestatem  contrahendi  sponsalia  et  matrimonium 
inter  illustrom  domicellam  dominum  Elisabet  liliam  illustrissimi  domini 
Jacobi  Regis  Aragon» m ex  una  parte  et  prefatum  dominum  Ducem  ex  al- 
tera prout  in  predictis  litteris  lacius  continetur  comparuissent  coram  pre- 
fato  domino  Rege  Aragonum  predicto  et  eidem  huiniliter  suplicassent  ut 
dictam  doininam  Klisabet  dicto  domino  Duci  dignaretur  t rudere  in  worein 
legittimam  et  consortein  juxta  institutiones  diuinas  et  Romane  Ecclesie 
sacrosancte.  Tandem  tractatu  et  deliberatione  prebabita  inter  predictum 
dominum  Regem  ex  uua  parte  et  dicti  domini  Ducis  procuratores  et  nun- 
cios  prefatos  ex  altera  Domino  inspirante  qui  matrimonii  est  actor  ei  qui 
presens  dignetur  sua  misericordia  incohare  mediare  ct  perducere  ad  finem 
sibi  gratum  et  partibus  adoptatum  sic  concordatum  extitit  et  concessum. 
Videlicet  quod  fratres  domini  Ducis  faciant  ditinitiommi  et  rotnissionem 
juramento  vallatam  cum  publico  instrumento  vel  salteui  cum  litteris  et 
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sigillis  duorurn  episcoporum  munitis  de  omni  jure  ui  quid  eis  competat 
nel  competere  possit  in  dignitatibus  et  honoribus  quas  et  quos  nunc  tenet 
dictus  dominus  Dux  ratione  legittime  paterne  uel  materne  vel  ratione  ali- 
cuins  legis  vel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo.  Et  quod  jurent  se  fac- 
turos  et  tractaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matri- 
monio  contrahendo  succedet  dicto  domino  Duci  post  eius  obitum  in 
dignitatibus  et  honoribus  antedictis.  Sit  saluum  tarnen  jus  succedondi 
predictis  fratribus,  si  forsan  quod  Deus  auertat  dictus  dominus  Dux  dece- 
deret  sine  prole,  et  de  singulis  renunciacionibus  flaut  due  littere  quarum 
una  tradatur  dicto  domino  Duci  et  alia  Nunciis  antedictis  per  dictum  do- 
minum Regem  ut  inferius  declaratur.  Posten  vero  cum  innotuisset  domino 
Regi  etiam  per  confessionem  Nuncionun  dicti  domini  Ducis  quod  fratres 
eiusdem  domini  Ducis  uno  excepto  sint  minores  XI 1 1 1 auuis  propter  quod 
eorura  renunciacio  ubi  eninr  facerent  non  valeret  et  sic  uideretur  pericu- 
losuni  domino  Regi  procedere  ad  cxpeditionem  tractatus  matrimonii  supra- 
dicti  et  propterca  vellet  ab  ipso  discedere  prefati  Nuncii  domino  Regi 
supplicauerunt  quod  mitteret  simpliccm  Nimcimn  suum  ad  dictum  domi- 
num Ducem  et  idem  dominus  Dux  inueniret  cautelas  modos  et  uias  ac 
remedia  propter  qne  tolletur  dictum  dubium  et  crit  plene  cautum  domino 
Regi  et  dicte  domine  filie  sue  et  ipso  dominus  Rex  erit  inde  plene  conten- 
tus.  Et  sic  dominus  Rex  conccssit  mittere  nuncium  supradictum  sub  forma 
predicta.  Item  quod  prelati  omnium  terrarum  dicti  domini  Ducis  videlicet 
archiepiscopi  episcopi  et  abbatcs  et  prepositi  jurisdiccionem  temporalem 
habentes  jurent  ad  Saucta  Doi  euangelia  dicto  Duci  et  procuratoribus  per 
dictum  Regem  mittendis  nomine  ipsius  domini  Regis  rocipientibus  quod 
adhercbunt  semper  dicto  Duci  prout  domino  dictarum  terrarum  et  post 
eius  obitum  eius  heredi  ex  dicto  matrimonio  procreando  et  non  altero  et 
quod  comites  et  barones  milites  et  sindici  ciuitatum  et  villarum  omnium 
dictarum  terrarum  faciant  de  predictis  omnibus  et  singulis  sacramentum 
et  homagium.  Item  quod  dictus  dominus  Dux  dabit  in  dotem  prefatc  do- 
mine Elizabet  XV  millia  marcharum  argenti  ponderis  Viennensis  ad  om- 
nes  voluntates  dicte  domine  Elisabet  porpetuo  facicndas  cum  prole  uel 
sine  prole  constante  matrimonio  vel  per  mortem  alterius  dissoluto  et  pro 
dictis  XV  millia  marcharum  argenti  tradat  dictus  dominus  Dux  prefatc 
domine  Elisabet  ciuitates  seu  castra  et  villas  ualentes  dicte  domine  Eli- 
sabet in  redditibus  annuatim  MD  marchas  vel  plus  que  loca  teneat  dicta 
domina  Elisabet  constante  dicto  matrimonio  et  matrimonio  disoluto  in 
tanturn  et  tamdiu  donec  sibi  nel  cui  ipsa  voluerit  de  dictis  XV  millia  mar- 
charum argenti  fuerit  integre  satisffactum,  non  computando  fructus  in 
sortem,  immo  faciet  ipsos  suos  ex  donatione  quam  dictus  dominus  Dux  sibi 
faciat  de  eisdem,  ita  tarnen  quod  si  dicta  domina  Elisabet  vol  eius  heres 
dissoluto  dicto  matrimonio  prcligeret  solutionem  dotis  predicte,  possit  pe- 
tere  dictain  dotem  non  obstante  quod  predicta  bona  obligata  teneret,  et 
milites  et  homines  dictorum  locorum  sibi  obligatorum  pro  dicta  dote  fa- 
ciant sibi  sacramentum  et  homagium  quod  de  redditibus  exitibus  et  pro- 
uentibus  eidem  uel  cui  ipsa  voluerit  lidcliter  respondebunt  et  tarn  ipsi 
quam  fratres  dicti  domini  Ducis  comites  et  barones  omnium  terrarum  dicti 
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domini  Ducis  faciant  sibi  homagium  et  sacramentum  et  prelati  superius 
nominati  sacramentum  de  conseruandis  sibi  dictis  locis  pro  dicta  dote  sibi 
obligatis.  Item  quod  dominus  Rex  mittat  de  presenti  una  cum  ipsis  pro- 
curatoribus  seu  nunciis  aliquem  simplicem  nuncium  cui  dictus  dominus 
Dux  declaret  cum  suis  litteris  pateutibus  domino  Iiegi  per  ipsum  nunciuui 
dirigendis  voluntatem  suam  an  sibi  placeat  et  nelit  attendere  et  complere 
superius  concessa  et  concordata  inter  prefatnm  dominum  Regem  et  Nun- 
cios  seu  procuratores  prefati  domini  Ducis  et  etiam  declaret  modos  vias 
et  remedia  que  inuenerit  ad  tollendum  dubiuui  supradictum  id  est  quod 
fratres  dicti  domini  Ducis  minorcs  X1III  annorum  non  possunt  renun- 
ciai  e.  Item  quod  si  dominus  Dux  declarauerit  predicta  concessa  et  con- 
cordata sibi  placcre  et  uelle  adimplere  et  inuenerit  vias  modos  et  remedia 
per  que  tollatur  dubium  supradictum  talitcr  quod  sit  cautuin  domino 
Regi  et  domine  lilie  sue  predicte  et  ipse  dominus  Rex  sit  inde  contentus, 
dominus  Rex  incontinenti  habita  certitudine  de  predictis  mittet  suos  sol- 
leuipnes  nuncios  ad  prefatum  dominum  Ducem  cui  et  dictis  procuratoribus 
nomine  dicti  domini  Regis  recipientibus  flant  juramentum  prelatorum  et 
sacramentum  et  bomagium  comitum  et  baronum  milituin  et  sindicorum  ut 
superius  est  premissum  de  quibus  flaut  dupplicia  instrumenta  seu  littere 
sigillis  saltim  duorum  episcoporum  roborata  quorum  instrumentorum  seu 
litterarum  tradatur  unum  dicto  domino  Duci  et  aliud  Nunciis  dicti  domini 
Regis.  Item  quod  dominus  Rex  promittat  dicto  domino  Duci  cum  litteris 
suis  suo  sigillo  sigillatis  in  fldc  et  uerbo  Regio  quod  ipse  non  consenciet 
nec  pennittet  quod  dicta  domina  Elisabet  alicui  nubat  donec  venerit  dictus 
simplex  nuncius  ad  dictum  dominum  Ducem  ut  premittitur  destinandus. 
Kt  si  dictus  dominus  Rex  habtierit  certitudinem  a dicto  domine  Duce  quod 
sibi  pluceant  supradicta  tractata  et  concessa  ut  superius  sunt  expressa  et 
quod  inuenerit  remedia  vias  et  modos  per  que  tollatur  dubium  supradictum 
sic  quod  sit  cautum  domino  Regi  et  dicte  domine  filie  sue  et  ipse  dominus 
Dux  sit  iude  contentus,  similitcr  non  pennittet  nec  consenciet  qnod  dicta 
domina  Elisabet  alicui  nubat  donec  venerint  nuncii  solempnes  per  ipsum 
dictum  dominum  Ducem  ut  premissum  est  destiuandi  et  domino  Duci  at- 
tendere et  complere  premissa  hinc  ad  festum  beatorum  I’etri  et  Pauli 
tradet  nnptni  dictam  dominam  Elisabet  dicto  domino  Duci.  Dicto  neroter- 
mino  elapso  dominus  Rex  sit  a predictis  omnibus  liberatus  ac  etiam  ab- 
solutus;  set  ipso  domino  duce  complento  predicta  usque  ad  dictum  temii- 
num  ita  quod  predicti  Nuncii  uenerint  dicto  termino  cum  plena  predictornm 
omnium  expeditione  dominus  Rex  mittet  dicto  domino  Duci  dictam  domi- 
nam Elisabet  post  dictum  festum  beatorum  Petri  et  Pauli  ex  tune  usque 
ad  festum  Assmnpcionis  beate  Marie  mensis  Augusti  sequentis  ad  locom 
dicti  domini  Ducis  propinquiorem  et  magis  aptum  ad  recipiendum  dictam 
dominam.  Item  dominus  infans  Jacobus  primogeuitus  dicti  domini  Regis 
promittet  se  facturum  predicta  sub  conditionibus  et  pactis  predictis,  si 
forsan  quod  absit  dominus  Rex  morte  prenentus  predicta  atteudere  ne- 
quiret  uel  esset  alias  impeditus  qnod  predicta  complere  non  posset.  AJ 
maudatum  veio  domini  Regis  Aragonnm  supradicti  consencieutibusque  ac 
uolentibus  nunciis  supradictis  facta  sunt  ex  hiis  capitulis  duo  consimilia 
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scripta  per  littcras  diuisa  quo  sigillata  sunt  sigillo  dicti  dornini  Kogls  et 
sigillo  venerabilis Ottoni  Abbatis  supradicti  pro  se  et  dictis  Comendatore  et 
milite  coniunitis  cum  ipsi  Comendator  et  miles  sigillum  proprium  non  ha- 
bereut. I)e  quibus  quidem  duobus  scriptis  alterum  fuit  tradituin  parti  do- 
niini  Kegis  et  alterum  Nunciis  supradictis.  Acta  sunt  hec  in  ciuitate  Ge- 
rnnde  IIP  nonas  septembris  anno  Domini  M°CCC°  duodecimo. 

Bernardus  de  Auersone  inandato  Begis. 

Forma  autem  littcre  quam  dominus  Rex  ordinauit  fieri 
super  hoc  per  dictum  infantein  Jacobum  primogenitum  suum  est 
que  sequitur. 

Nos  Infans  Jacobus  illustrissimi  dornini  Kegis  Aragon  um  primo- 
genitus  Certificati  plenarie  de  Capitulis  ordinatis  inter  dictum  dominum 
Regem  Aragonum  genitorem  nostrum  et  prudentes  et  discretos  viros  Otto- 
nem  Abbatem  Uonasterii  Sancti  Lamberti  Saltzburgensis  diocesis,  fratrem 
Cunradum  Comeudatorem  domus  in  Glierct.s  in  Styria  Ordinis  fratrum 
teutonicorum  et  stronuum  militem  Herbordum  do  Siinaning  Magistrum 
Curie  illustris  dornini  Frederici  Dei  gratia  Ducis  Austrio  et  Styrie  dornini 
Carniolc  Marche  ac  Portusnaone  procuratores  auibaxatores  scu  nuncios 
dicti  Ducis  Austrie  super  tractatu  matrimunii  de  quo  agitur  contrahendo 
inter  inclitam  et  spectabilem  pueliain  dominam  Elisabet  liliam  ipsius  do- 
mini  Kegis  sororemque  nostram  et  Ducem  prodictum  promitimus  auctori- 
tate  presencium,  quod  si  forsan  quod  absit  antefatus  dominus  Kex  pater 
noster  morte  preuentus  ordinata  et  contenta  in  capitulis  supradictis  dicto 
Duce  et  parte  sua  ea  complente  nequiret  attendere  et  complere  vel  esset 
alios  impeditus,  quod  predicta  ei  complere  non  posset,  Nos  facimus  et  cotu- 
plebimus  ea  que  complenda  fuerint  pro  parte  dicti  dornini  Geuitoris  nostri 
sub  conditionibns  et  pactis  in  ipsis  capitulis  expressatis.  Iu  cuius  rei 
testimonium  presentes  fieri  jussimus  sigilli  nostri  munimine  roboratas. 
Datum  Gerunde  nonas  septembris  anno  Domini  M "CCC°XII“. 

Idem. 

Reuerendo  in  Xpo.  patri  domino  P°.  de  Columpna  Diuina  providen- 
cia  sacrosancte  Romane  Ecclesie  Cardinali  speciali  amico  nostro.  Jacobus 
Dei  gratia  Kex  Aragonum  etc“  salutein  et  debitam  reuerentiam  cum  ho- 
nore.  Litteram  uestrain  [per]  quam  nobis  venerabilem  et  religiosum  virum 
Ottonem  Abbatem  Monasterii  Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti 
Saltzburgensis  diocesis  affectualiter  comendastis  recepimus  cuins  pretextu 
nestri  contemplatione  honoris  prefatum  abbatem  per  egregium  virum  Fre- 
dericum  Ducem  Austrie  super  qnibusdam  negotiis  quo  nondum  sunt  ple- 
mim  sortita  efTectum  ad  nostram  presentiam  destinatum  suscepimus  eo- 
mendatum  eundemque  etiam  ad  suum  domiuum  reuertentem  paternitati 
uestre  eficaciter  comeudamus,  parat i in  hiis  et  aliis  uestris  precibns  an- 
nnere  proniptis  votis.  Datum  Gerunde  nouas  septembris  anno  predicto. 

Idem. 


13. 

1312 
5.  S«*pt. 
üerona. 


14. 

1812 

5.  Sept. 
Geroua. 
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15. 

1312 
5.  &*pt. 
Geroda. 


16. 

1312 

0.  Sept. 
Gerona 


17. 

1312 

7.  Sept. 
Gerona. 


Jacobos  etc*  viris  prudeutibus  et  discretis  Öttoni  abbati  Monasterii 
Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti  Saltzburgensis  diocesis,  fratri 
Cuurado  Comendatori  doinus  in  Gheretis  (!)  in  Styria  ordinis  fratrum  teu- 
tonicormn  et  strenuo  militi  Herbordo  de  Symaning  Magistro  Curie  illustris 
Ducis  Austrie  salutem  et  omne  bonum.  Cum  nos  ordinauerimus  mittere 
una  vobiscum  ml  dictum  Ducem  Bartbolouieum  de  Turri  Canonicum  Vicen- 
sem,  secundum  quod  intcr  nos  et  uos  extitit  ordinatum,  et  dictus  Bartho- 
lomeuB  habeat  accedere  ad  ciuitatem  Barckinone  pro  expeditione  viagii 
supradicti,  rogamus  tos  quatenus  expectetis  dictum  Bartkulomeum  io 
Montepesulano  Tel  in  Curia  domini  1‘ape  ubi  magis  uobis  placnerit  per 
VII  uel  octo  dies,  quaniTis  nos  credamus  quod  ipso  Bartholomeus  ante 
crit  uobiscum.  Datum  ut  supra  p.  Martin  mandato  Begis. 

Eisdem.  Becepimus  litteram  uestram  rescriptiuam  et  intelleximus 
quod  nobis  signilicastis  in  ea.  Ad  quam  uobis  respoudemus  quod  nos  or- 
dinauimus  nunc  in  ciuitato  Gerundu  antequain  tos  inde  recederetis  nun- 
cium  nostrum  quem  mittere  debemus  ad  inclituni  Ducem  predictum  sicut 
satis  fuisse(!)  condictum.  Et  quia  dictus  Nuncius  erat  in  ciuitate  Gerunde 
kabetquo  de  nccessitate  accedere  apud  ciuitatem  Barchinone  ubi  tenct  do- 
micilium  suum  pro  expcditione  quorundain  negotiorum  suorum  proplerea 
scripsimus  voliis  ut  expectaretiB  ipsum  in  Montepesulano  uel  Curia  domini 
Pape  per  VII  uel  VIII  dies.  Saue  quia  nunc  rescripsistis  nobis  in  litten 
supradicta  ut  dictum  Nuncium  maturius  cxpcdiremus  ut  infra  spacium 
nouem  dierum  sit  Tobiscum  in  Montepesulano  uel  in  Komana  Curia,  nam 
ipsum  expectare  ulterius  non  pussetis  sine  vestro  dispendio  satis  magno 
ex  causis  in  ipsa  uestra  littera  expressatis.  Idcirco  uolentes  uobis  signi- 
ficare  quod  possibile  est  super  isto  propterea  vobis  ducimus  respondendum 
et  signiticaudum  quod  dictus  Nuncius  noster  recedet  absqne  dubio  de 
ciuitate  Barckinone  predicta  die  lune  proxime  Teuienti  et  continuabit  die- 
tas  suas  uersus  Montempesulanum  ubi  orit  ex  tune  infra  VII  dies.  Et  si 
tos  ibi  inuenerit,  Tobiscum  suum  viagiuiu  prosequetur;  sin  autem,  ordiua- 
uimus  quod  ire  debeat  usque  apud  Auinionem  uel  Malausanam,  ubi  erit 
post  recessum  Montispesulani  infra  111  dies.  Et  si  tos  ibi  inuenerit,  assi- 
mili  progredietur  una  Tobiscum  in  riagio  supradicto.  Alias  cum  aliter  pre- 
dicta possibiliter  expediri  non  possint,  mandamus  nuncio  supnulicto  quod 
ultra  Auinionem  uel  Malausanam  nisi  uos  ibi  inuonerit  non  accedat.  Da- 
tum Gerunde  VII1°.  idus  septembris  anno  Domini  M'CCC'Xll“. 

G.  Augustini  mandato  Iiegis  et  fuit  ei  lecta. 

Pro  legatione  Bartholomei  de  Turri. 

Inclito  egregioque  Tiro  Frederico  Dei  gratia  Duci  Austrie  et  Styrie 
domino  Carniole  Marchie  ac  Portusnaone  Comiti  de  Habsburg  et  de  Ky- 
burg 1 nec  non  terre  Alsacie  Lantergravio.  Jacobus  per  «andern  Rex  Ara- 
gunum  etc*  salutem  et  sincere  dilectionis  affectum.  Ecce  Dux  inclite  quod 
sicuti  inter  nus  Testrosque  nuncios  et  juxta  Capitulorum  inter  nos  et  eos 

1 Im  Register:  Layburg. 
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coufectorum  seriem  ac  tenorem  discretum  Bartholomeum  de  TniTi  Vicensis 
Keclesie  canonicum  latorem  presentium  ad  uestram  presenciam  destinamns. 
Vos  igitur  cum  declaratione  uestre  voluntatis  et  Expeditione  euudem  ad 
nos  quatncicins  poteritis  remittatis.  Datum  Gerunde  VII".  idns  septembris 
anno  predicto. 

G.  Auguatini  mandato  Regia  facto  per  B.  de  Abbate. 


Reuertcnte  autem  Bartholomeo  de  Turn  predicto  de  dicta 
legatione  una  cuin  . . canonico  Frisacensi  atulit  dictus  Rartlio- 
lonieus  de  Turri  quandam  litteram  pergameneam  patentem  si- 
gillatam  in  dorso  magno  aigillo  incliti  domini  Frederici  Ducis 
Austrie  cuins  tenor  sequitur. 

Excellenti  et  inagnifico  principi  domino  Jacobe  Regi  Aragonuni 
Valencie  Sardinie  et  Corsice  Comitique  Barcliinone  ac  Sancte  Romane  Ec- 
cleaie  Vexillario  Ammirato  et  Capitaneo  Generali  Fredericua  Dei  gratia 
Dnx  Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comes  in 
Habspurg  et  Kybmg  nec  non  Alsacie  Lantcrauius  generalis  sincere  di- 
lectionis  et  fidei  continuum  incrementnm.  Viros  honorabiles  Ottonom  Ab- 
batem  Monasterii  Sancti  Lamberti  Ordiuis  Sancti  Benodicti  Saltzburgensie 
diocesis,  fratremChunradumComendatorem  domus  in  Gret/.  ordiuis  fratrmn 
Theutonicorum  et  Herbordum  de  Symoningen  Magistrum  Curio  nostre 
nuncios  et  proenratores  nostros  ad  presenciam  uestrnm  transmissos  no- 
«issime  nunc  renersos  ac  venientem  cum  ipsis  vimm  honestum  Nuncium 
uestrnm  kalendas  Nouembris  apud  ciuitatem  nostrain  Vienensem  eo  jocu- 
diori  affeccione  recepiinus  qno  graciora  desideriis  nostris  noua  de  parte 
uestre  gratitndinis  pertulerunt.  Exibuerunt  autem  nobis  dicti  Ambaxa- 
tores  uestri  inter  alia  scripta  fauorabilia  quasdnm  patentes  litteras  sigillo 
uestro  et  meniorati  [Otton]is  Abbati«  signatas  a tergo  per  omnia  in  hec  verba : 
.Cum  prndentes  et  discreti  viri  Otto  Abbas  Monasterii  Sancti  Lamberti 
Ordiuis  Sancti  Benedict!  Saltsbnrgensis  diocesis'  etc.  (=  Nr.  12).  Quibus 
quidem  litteris  lectis  et  pleniter  intellectis  in  eisdem  innenimus  contineri 
qnud  nostra  uobis  super  premissis  omnibus  est  rescribenda  et  per  litteras 
nostras  patentes  declaranda  voluntas,  si  premissa  nobis  placeant  et  ea 
vcllimns  attendere  et  implere.  Ad  quod  respondentes  dicimus  et  presonti- 
bns  profltemur  placere  nobis  nosque  veile  attendere  prosequi  et  implere 
omnia  tractata  concessa  et  concordatu  inter  vos  et  proenratores  seu  nnn- 
cios  nostros  antefatos  pront  superius  est  expressnm.  Ceterum  quia  dubium 
uobis  remoueri  et  tolli  requiritis  de  fratribus  nostris  minoribus  quatuor- 
decirn  anuis  quorum  renunciatio  ubi  eam  facerent  dicitur  non  valere,  pla- 
cuisset  nobis  qnod  sicut  in  aliis  capitulis  dicti  negocii  proinde  per  uestram 
indnstriam  extitit,  diffinituin  sic  etiam  et  iste  articulus  fuissot  per  uestre 
uoluntatis  arbitrinin  ordinatus.  Tarnen  cum  hoc  nobis  comiseritis  tulitor 
disponendum  quod  contentari  possitis  et  inclite  domine  Elizabet  nate 
uestre  raute  ac  fideliter  sit  prouisnm,  vobis  ac  ipsi  domine  cauere  decre- 
uimus  venientibus  ad  nos  nunciis  uestris  sollempnibus  qnod  fratres  nostri 
Silmnsriwr.  <1.  pMl.-kUt.  CI.  CXIXV1I.  Bd.  i.  Abh.  10 


18. 
1312 
4.  Nov. 
Wien. 
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19. 

1312 
5.  Nov 
Wieu. 


adnlti  pariter  et  minores  renunciacionein  facient  reqnisitam.  Insuper  pro 
inaiori  securitate  cauendum  duximus  per  sercnissimam  dominam  et  geni- 
tricein  nostram  Elizabet  quondam  Koinanornm  Heginam  et  per  nos  met- 
ipsos  ac  duos  inayores  et  pociores  barones  terrarum  nostrarum  quod  tue- 
morati  fratres  nostri  qui  minores annis  tune  fuerint  dam  tempns  attingerint 
pubertatis  renunciacionem  eandem  denno  ronouabunt,  ita  quud  nnlla  per 
ipsos  accioaiue  contenciosecundum  forinam  declaratam  snperius  monebitnr 
in  futurum.  Quod  si  hoc  modo  seil  via  rau  tu  in  adeo  suflicionter  vobis  et 
prelibato  filie  uestre  forsitan  non  videtur  quod  stare  possitis  contenti, 
placet  nobin  nt  inodos  viasqne  euretis  exquirere  cautioren  illonque  nobis 
per  nnncios  uestros  sollempnes  quos  miseritis  intimare.  I’arati  enim  eritnus 
rauere  viis  et  modia  vobis  placentibun  et  sicut  videritis  oportunum,  peten- 
tes  affectuose  quateiniH  sepedictis  nnnciis  uestris  sollempnibus  mandatura 
et  auctoritatem  plenariam  expediendi  cum  effectu  negotium  inatrimouii 
prelibati  in  terminin  ad  hoc  datin  velitis  concedere,  certi  quod  ipsum  ne- 
gotium et  counnmationom  suam  feliceni  amplectitur  puritas  et  affeccio 
mentia  uestre.  Datum  Vienne  anno  Domini  M*CCC°X1I"II"  nonas  No- 
nembris. 

Item  antefatug  . . canonicns  Frisacensis  atulit  et  presentauit 
domino  Regi  qoandam  litteram  dieti  domini  Ducis  Austrie  si- 
gillo  sigillatam  euius  tenor  sequitur. 

Excel  len  ti  et  magnifleo  principi  domino  Jacoho  Kegi  Aragonum  Va- 
lencie  Sardinie  et  Corsioo  Comitique  Itarchinone  ac  Sancte  Domäne  Eccle- 
sie  Vexillario  Ammirato  et  Capitaneo  generali  Fridericun  Dei  gratia  Dux 
Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marche  et  Portnsnaoue  sincere  dilec- 
cionisetfideicontinuum  incrementum.  Assercionevirorumhonorabiliuui[Ol- 
tonis]  Ahbatis  Monasterii  Sancti  Lamberti,  [Chunradi]  Coinendatoris  doiuus 
Theutonicorum  fratrum  in  (iretz  etstrenui  militis  Herbordi  Magistri  Curie 
nostre  nnnciorum  et  procura torum  nostrorom  ad  non  reuersonun  cogno- 
nimng  quam  placide  quam  decenter  ipsoruiu  aduentum  ad  conspectus  ue- 
ntros  benignitas  ucstra  receperit  quantaque  inansuctudiue  nostre  iegacionis 
seriem  atteuderint  au  res  uestre  et  quomodo  eisdem  nunciis  honorifice  ac 
delicate  tractatis  ipsos  tamleui  ad  votum  dimiseritis  expeditos,  pro  quo  ad 
graciarum  acciones  inmensas  refferendas  excellencie  uestre  decenter  assur- 
gimus,  sencientcs  affectum  sciiicerum  quem  de  claritate  uestra  semper 
gessit  et  geret  nostra  tiducia  queinque  colere  studiose  cupimus  et  mereri 
promptitndine  qualibet  uestris  nutibus  complacendo.  Nam  fauoris  nestri 
orga  nos  plonitndinem  nestrarum  nobis  exposuit  dulcis  afabilitas  littera- 
rum,  nisi  forte  dubium  illud  quod  circa  resignacionem  facieudam  per  iii- 
clitos  fratres  nostros  de  principalibus  et  torris  nostris  congideracienein 
uestram  perplectitur  nostro  Studio  ascribatur,  ac  si  hoc  in  logationibus 
nostris  voluerimus  subtiliter  obticere;  set  credendum  est  dubietate  reumta 
hoc  sinn  male  ingenio  f . . s1  factum,  quia  non  aduertimus  debere  uel 
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posse  tale  dubium  snboriri,  eo  quod  inandita  et  inuisa  est  hactenus  et 
intolerabilis  sein  per  erit  seccio  uel  diuisio  nostrorum  principatuum  seu 
terrarum.  Verumtamen  in  aduentu  uunciorum  uestrorum  sollempnimn  vobis 
et  preclare  domine  Elizabet  filie  uestre  cauebimus  super  eo  prout  in  aliis 
patentibus  litteris  nostris  expressius  continetur,  facturi  simpliciter  et 
lideliter  que  sperande  inter  nos  vicissiin  amicicie  nouerimus  expedire.  Un- 
garn ns  igitur  et  hortamur  Kegalis  vestre  beniuoleuciam  Magestatis  qua- 
tenns  dictos  nuncios  uestros  sollempnes  ad  nos  sicut  intenditis  destinan- 
dos  velitis  tempestine  transmittero,  concessa  et  tradita  sibi  auctoritate 
pleuarie  negocium  matrimonii  inter  dictum  filiam  uestram  gloriosam  et 
personam  nostram  expediendi  finaliter  in  tenninis  assignatis.  Quod  nt 
studia  uestra  diligenciort  opera  prosequatur,  honestum  viruni  ....  cano- 
nicuin  Frisacensem  capellanum  nostram  dilectum  exhibitorem  presencium 
sollicitum  constitniinus  monitorem.  Datura  apud  Vienne  nonas  Novembris. 

Quibus  litteris  receptis  dominus  Kex  reseripsit  dicto  do- 
mino  Duei  ct  alias  processit  in  negocio  ut  sequitur. 

Egregio  et  magnifico  principi  Frederico  Duci  Austrie  et  Styrie  Do- 
mino Carniole  Marche  ac  Portus  Nahonis  Comiti  in  Haspurig  et  Kiburg 
neenon  Alsascie  Langrauio  generali.  Jacobus  Dei  gratia  Kex  Aragon  um 
etc“  salutem  et  felicitatis  gtoriam  cum  continuo  incremento.  Keuertentera 
ad  presentiam  nostram  discretum  Hartbolouieuu  de  Turri  canonicum  Vi- 
censein  quem  ad  uestram  presentiam  deslinauimus  super  negocio  seu  trac- 
tatu  habito  inter  nos  uestrosquo  sollempnes  nuncios  de  contrahendo  ma- 
trimonio  juxta  institutioues  diuinas  et  Ecclesie  Sucrosancte  inter  vos  ac 
spectabilem  puellam  Elisabet  karissimam  tilia.ni  nostram  vestrasque  tarn 
patentes  quam  clausas  nna  cum  honesto  viro  ....  canonico  Frisacense 
capellano  vestro  ad  nostram  presencium  destinato  in  nostris  manibns  ox- 
bibonteui  tanto  jocundiori  uultu  recepiinus  quanto  nobis  placidiora  nostris 
affoctibus  pertulerunt.  Innotuit  nobis  siquidem  circa  dicti  matrimonii  ne- 
gotium consmuandum  affeetns  nestri  propositum  indubitabiliter  et  effica- 
citer  constitui  et  apponi  dum  juxta  postnlata  per  nos  dictannn  uestrarum 
litterarum  patenciura  series  nec  minus  dictorum  Bartholomei  et  capellani 
uestri  relatio  patefecit  placere  vobis  vosque  veile  attondere  prosequi  et 
implere  omnia  tractata  concessa  et  concordata  inter  nos  et  procura tores 
seu  nuncios  uestros  supradictos.  Notilicauit  etiam  nobis  dictarum  series 
litterarum  prouisionem  et  securitatem  per  vos  ordinataui  super  dubio  quod 
in  contractu  premisso  fuit  exortum  de  inclitis  fratribus  uestris  videlicet 
quod  venientibus  ad  vos  nunciis  nostris  sollempnibus  dicti  fratres  nestri 
adnlti  pariter  et  minores  renunciationem  facient  requisitam  et  iusnper 
pro  maiori  securitato  caaendum  duxeritis  per  serenissiinam  dominam  et 
genitricem  vostrani  Elizabet  quondam  Komanorum  Reginam  et  per  vos 
metipsnm  ac  duos  majores  et  pociores  barones  terrarum  uestrarum  qnod 
inemorati  fratres  uestri  qui  minores  annis  tune  fuerint  dum  tempus  attin- 
gerint  pubeiiatis  renunciationem  eandem  denuo  renouabunt,  ita  quod 
nulla  per  ipsos  accio  siue  contencio  secundum  formam  declaratam  moue- 
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bitur  in  futurum.  Vnde  biis  et  aliis  contentis  in  uestris  litteris  memoratis 
plene  anditis  et  diligenter  attentis  eisque  gratunter  admissis  et  acceptatis 
serenitati  uestre  tenore  presencium  responderaus  notificarnus  ac  etiam 
declaramus  qnod  nos  de  omnipotentis  humanique  generis  redeniptoris 
gratia  sperantes  cnnsidnratis  nobilitatis  et  sanguinis  liest  ri  alta  prosapia 
persone  uestre  industria  et  strenuitate  landabili  atque  potencie  honornm- 
que  uestrorum  preheminencia  ac  insuper  affeccione  scineera  quam  ad  dic- 
tum inntrimonium  eflcaciter  hostendistis,  cupientos  uerbi  nostri  spem  quam 
nobis  dedimus  ut  Regie  conuenit  dignitati  veraciter  adimplere,  volnmns 
concodimuB  et  placet  nobis  ut  prefata  infanta  fllia  nostra  vobis  in  nomine 
Domini  matrimonialiter  conjugatur.  Verum  licet  actum  et  comprebensum 
fuerit  inter  nos  et  uestros  nuucios  super  dicto  trSbtatu  nobis  missos  quod 
super  agendis  et  explicandis  biis  Omnibus  que  iuxta  dictum  tractatuin  et 
connentioncm  erant  totalitär  adimplenda  deberemus  ad  uos  sollempnes 
nunciiis  ac  procuratores  nostros  mittere  pro  recipiendis  sacramentis  et 
homagiis  et  adimplendis  aliis  tune  tractatis,  considerantes  affectum  lauda- 
liilom  et  intentum  quem  erga  dictum  matrimonium  gerere  feruenti  animu 
hostendistis,  considerantes  insuper  de  uestre  nobilitatis  flde  ac  honori 
uestro  defferre  volentes,  ea  omnia  expedienda  et  perficienda  vobis  duxitnus 
comittenda  prout  ea  in  scriptis  sigilli  nostri  munimine  interclnsis  que 
nobis  per  dictum  liartholomeum  do  Turri  Vicensem  canonicum  mittimus 
videbitis  contineri  et  prout  etiam  idem  liartholomeus  vos  inde  si  necesse 
fuerit  laeius  inforuiabit  quem  siquidem  liartholomeum  ad  vos  mittiiuus  ul 
circa  agenda  premissa  et  perticienda  debeat  presencialiter  interesse.  Signi- 
fleumns  insuper  uobis  uos  sic  prouidisse  ac  etiam  ordinasse  quod  vos  ei- 
peditis  cartis  et  aliis  que  juxta  dicta  scripta  expedienda  fuerint  debcatis 
constituere  et  ordinäre  sollempnes  nuncios  uestros  quos  uel  aliquos  cs 
eis  procuratores  et  nuncios  speciales  constituatis  et  ordinetis  juxta  for- 
inam  quam  uouis  mittimus  ordiuatam  super  contrahendo  uestro  nomine 
matrimonio  per  uerbu  de  presenti  cum  dicta  lilia  nostra.  Quos  quid™ 
nuncios  et  procuratores  uestros  cum  omnibus  cartis  predictis  perfertig  et 
sigillatisad  nostram  presentiam  transmittatis,  certifleames  vos  efirmo  quod 
ex  tune  adnenientibus  dictis  uestris  nunciis  et  procuratoribus  uosfaciemuset 
curauimus  indilate  quod  dicta  fllia  nostra  cum  dictis  uestris  procuratoribus  et 
nunciis  nomine  uestro  qui  ad  hoc  a uobis  fuerint  ut  premititur  ordinati 
matrimonium  contraet  per  uerba  de  presenti  juxta  legittimas  sancciones 
et  Sacrosancto  Romane  matris  Ecclesie  instituta.  Quo  peracto  dictarn  liliam 
nostram  pur  sollempnes  ainbaxatores  et  nuncios  nostros  una  cnm  uestris 
embaxiitoribns  et  nunciis  vobis  nt  legittimam  uxorem  uestrain  et  conjiigem 
in  benediccione  transmittemus.  Datum  in  Monasterio  Rote  Scatronis  XVI" 
kalendas  Marcii  anno  Domini  M',CCC“Xir. 

Itornardus  de  Auersone  mandato  ltegis  et  fnit  ei  lecta  et  per  eum  correcta. 

Littcre  circa  Negotium. 

Egregio  et  magniüco  principi  Eriderico  etc1  Jacobus  etc*.  Super 
dubiis  si  qua(!)  forte  occurrerint  circa  fonnam  juramenti  per  vos  prestandi 
et  circa  explicationem  eorum  que  per  prelatos  et  magiiates  ac  alios  terre 
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uestre  fieri  habent  juxta  ordinatinnem  vobis  iu  scriptis  per  uns  missain  nec 
non  circa  electionem  ciuitatum  et  lucorum  assignandorum  per  vo»  inclito 
i u fiui ti  sso  Helisabet  filio  nostro  karissime  nec  non  etiain  super  progressu 
dicte  fllie  nostro  siuo  per  marc  siue  per  terrarn  discretum  Bartkolomeum 
de  Turri  Vicenscm  canonicum  quem  ad  vos  uiittimus  de  nostre  uoluntatis 
proposito  dnxerimus  (!)  infonnamluin.  Propterea  dicti  Bartholomci  relatibus 
circa  hec  fidem  poteritis  creduiam  adhibere.  Datum  in  Monastcrio  Koto 
Scatronis  XVI“  kalendas  Marcii  anno  Domini  M"CCC0XIT\ 

Bernardus  de  Ancrsone  mandato  ßegis. 

Magnifico  et  egregio  principi  Friderico  Dci  gratia  Duci  Austrie  etc*. 
Jacolnis  Doi  gratia  etc*  salutem  et  folicitatis  gloriam  cum  continuo  incre- 
uiento.  Maguiücencie  uestre  litteras  per  bonestum  virum  ....  canonicum 
Frisasensein  eapellanum  uestrum  in  nostris  inanibus  resiguatas  gratanter 
reccpimus  earumque  seriem  jocunde  perlcgimus  et  collegimus  diligenter. 
Sane  quia  per  discretum  Bartbulouieum  de  Turri  Vicenccm  canonicum  vo- 
bis  in  scriptis  uiittimus  nostre  circa  tractata  inter  nos  ct  vos  voluntatis 
propositnm  de  quo  poteritis  actore  Domino  feliciter  conteutari,  per  ipsorum 
scriptorum  tenores  ac  prefati  Bartholomei  relatum  exinde  pleno  uestra 
nobilitas  poterit  ac  liquide  informari.  Datum  in  Monasterio  Rote  Scatronis 
XVI"  kalendas  Marcii  anno  Domini  M"CCC'XII°. 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Regis. 

Serenissime  ac  mugnitice  domine  Elisabet  olim  Romanorum  Regine 
Jacobus  Dci  gratia  Rex  Aragonum  otc*  salutem  ct  votiue  felicitatis  aug- 
mentuin.  Occurrit  nostris  piacidum  affectibus  atque  gratum  quia  sicuti 
uobis  discretus  Bartholomcus  de  Turri  Vicensis  canon icus  quem  ad  pre- 
sentiam  ogregii  et  magniflei  principis  Frederici  Ducis  Austrie  ülii  uestri 
pro  negotio  tractati  matrimonii  inter  ipsum  et  inclitam  puellam  Elizabet 
karissiraam  flliarn  nostram  transmisimus[nunciauit]  seren  itatis  uestre  ueni- 
uolencia  erga dictum  matrimonium  affectum  hostendit  piacidum  et  jocundum 
summam  prestando  operam  ut  ad  perfectum  perducatur  effectum.  Ob  quam 
rem  magiiiflcentie  uestre  deiferimus  quud  nos  consideratis  tarn  uestri 
quam  dicti  Ducis  alta  generis  et  nobilitatis  prosapia  neenon  grandi  ho- 
norurn  et  dignitatuin  preheminencia  ac  honestatum  conuersacione  lauda- 
bili  neeminus  affectu  et  intentu  ueniuolo  quem  et  vos  et  prefatus  Dux  ad 
huiusmodi  matrimonii  negocium  liberaliter  ct  prompte  ac  placido  auimo 
hosteudistis  prouidimus  et  gratuita  uoluntate  concessimus  quod  prelibata 
filia  nostra  jamdicto  Duci  in  nomine  Domini  matrimonialiter  conjungatur 
et  propterea  ad  uestri  et  ipsius  Ducis  presentiam  prenominatum  Bartho- 
lomeum  de  Turri  cum  tenoribus  in  scriptis  redactis  et  sub  nostro  sigillo 
inclusis  eorum  quo  pro  parte  dicti  Ducis  circa  expedicionem  dicti  matri- 
monii facienda  ct  adimplenda  sunt  ordiuauimus  remittendum  qui  vos  de 
hiis  que  agenda  sunt  liquide  infonnabit.  Si  que  in  Regnis  nostris  vobis 
occurrerint  placida  liducialiter  requiratis.  Datum  in  Monasterio  Rote  Sca- 
tronis XVI".  kalendas  Marcii  anno  Domini  M"CCC"XII". 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Regis. 
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Jacobus  etc*.  Venerabili  et  religioso  viro  Othoni  ubbati  monasterii 
in  Sancto  Lamberto  etc*.  Litte  ras  rerepimus  a magnilico  principe  Frc- 
derico  Duco  Austrie  tarn  per  discretnm  Bartholomenin  de  Tun-i  Vicenseni 
canonicum  quem  ml  preserrtiam  dicti  Ducis  pro  tractando  matrimonio  quod 
scitis  transmisimus  quam  per  discretnm  ....  canonicum  Frisaeensem 
nohis  per  onndem  Ducem  pro  eodem  negocio  destinatum  in  nostris  mani- 
bus  una  cum  uestri»  super  eodem  negocio  nobis  missis  litteris  resignatas, 
quarum  quidem  litterarum  tenoribus  pleno  auditis  vobis  respondendo  signi- 
ticamus  quod  nos  in  illius  per  quem  Reges  regnant  gracia  confldentes 
consideratis  prefuti  Ducis  geueris  et  nobilitatis  alta  prosapia  honorumque 
et  dignitatum  magna  prebeminencia  conuersaeiouisque  ac  morum  laudabili 
honesta te  et  hiis  ctiam  que  vos  nobis  in  nostris  litteris  cxpressistis  et  alias 
nobis  presencialitcrexplicastis.deliberauimus  super  prctacto  negocio  taliter 
quod  Deo  propicin  ad  offoctum  laudabilcm  perducetur.  Et  occe  quod  prnp- 
torea  prelibatum  Dartholomeuin  de  Turri  cum  scriptis  nostro  sigillo  tmi- 
nitis  in  quibtis  (pie  a parte  dicti  Ducis  pro  expcdicione  tractatus  predicti 
postulamus  fiori  continetur  lacius  in  presenciarum  prouidimus  transinit- 
tondum  sicuti  per  dictorum  scriptorum  scriem  ac  prefati  Bartholomei  re- 
latum  inde  poteritis  liquidius  informari.  Hec  igitur  vobis  intimanda  cura- 
mus  nt  inde  et  certus  eficiamini  ot  uoluti  qni  circa  huiusmodi  negocium 
vos  zelatorem  hostendistis  feruidum  ad  ca  explicanda  que  dictorum  scrip- 
tornm  ordinacio  continot  vos  ade«  roddatis  sollicitmn  quod  ad  cffectum 
laudabilem  et  Deo  placidum  perducatur.  Datum  in  Monastcrio  Rote  Sca- 
tronis  XVI“.  kalcndas  Marcii  anno  Domini  M“  XII“. 


Bcrnardus  de  Auorsone  mandato  Kegis. 


Similis  venerabili  et  religioso  viro  fratri  Cliunrado  Oomen- 
datori  domus  Theotnnice  in  Grcts  nee  non  dilecto  llerbordo  de 
Simoning  Magistro  Curie  illustris  Principis  Austrie  Dueis.  6a- 
lutein  etc*. 

25.  Jacobus  etc*.  Egregio  viro  Johanni  Vianensi  Dalfino  et  Albonensi 

Comiti  dominoque  do  Turrc 1 salutom  et  oinnc  bonum.  Cum  pro  quibusdam 
14  FoWr  nos^r*8  negociis  discretnm  Iiartholomeum  de  Turri  Vicensem  canonicum 
in  mo-  latorcm  presencimn  ad  partes  Alamannio  destinemus  idcirco  nobilitatem 
nasterio  uestraiu  affectuose  rogamus  qnatcnus  honorc  et  precibus  nostris  velitis 
Hotetius-  pi-olibato  Ilartholomeo  cum  familia  equitaturis  et  rebus  quas  secum  ducit 
" infra  districtnm  uestrum  et  ultra  etiam  ut.  comode  poteritis  de  sccuro  pro- 
uitlere  transitu  et  conductu  taliter  quod  a nemine  offendi  valeat  uel  gra- 
uari,  hoc  quippe  regraciabimur  vobis  multum.  Datum  in  Monastcrio  Kote 
Scatronis  XVI”.  kalendas  Marcii  anno  Domini  M“CCC°XII". 

Idem. 

1 Johann  II.,  Dauphin  von  Vienne,  der  seinem  Vater  liumbert  I.  1307 
folgte  und  1319  starb;  s.  Histoiro  de  DauphinA  A (ienövu  1723,  T.  I, 
8U8,  266. 
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Similis  fuit  missa  ....  Comiti  Sabaudie. 


Jacobus  ek*.  Dilectis  et  fidelibus  uniuorsis  et  siugulis  ofDcialibus 
et  subditig  ncc  nun  nobilibus  et  prudcntibus  viris  amicis  et  deuotis 
nostris  nd  quos  presentes  perueuerint  ek*.  Cum  pro  quibusdam  nostris 
negociis  discretum  Bartholomeum  de  Turri  Viccnsem  canonicum  latorem 
prescuciuin  ad  partes  Alamannie  dostinemug,  idcircu  uobis  oflicialibus  et 
subditis  nostris  dicinius  et  mandamns  vosquu  amicos  et  dcuotos  nostros 
attonto  rogamns  quatenus  prolibatum  Bartholomeum  de  Turri  uel  familiam 
suaiu  non  permittatis  per  quoscumque  infra  jurodiccionem  nostram  in 
persunis  uel  rebus  aut  equitaturis  quas  socum  ducit  perturbari  uel  inolu- 
stari  in  aliquo  aut  eisdem  injuriam  licri  uel  grauameu,  immo  si  necesse 
fuerit  quilibet  in  juredicciono  sua  sibi  prouideat  do  sccuro  transitu  et 
conductu.  Hoc  autem  gratum  adueniet  pluriiuuin  votis  nostris.  Datum  in 
Monasterio  Rok  Scatronis  XVI°.  kalendas  Marcii  anno  Domini  M.OCCXII“. 

Idem. 


26. 

1313 
ll.Febr. 
in  mo- 
nasterio 
Rote  Sea- 
troais. 


Nunc  incipiunt  tcnorcs  instrumentorum. 

In  nomine  Domini  Amen.  Sequntur  tenores  eartarum  or- 
dinatarum  pro  parte  illustrissimi  domini  Kegis  Aragonum  que 
conliciende  sunt  ex  parte  magtiifici  principis  domini  Frederiei 
Dueis  Austrie  juxta  tractatus  habitos  inter  ipsos  dominos  Re- 
gem et  Ducem  super  matrimonio  contrahendo  inter  ipsum  do- 
minum Ducem  et  inclitam  dominam  infantissam  Elisabet  dieti 
domini  Regis  Aragonum  iiliam. 

Et  primo  sequitur  tenor  diftinitionis  et  rcinissionis  faciendc 
per  inclitos  fratres  domini  Dueis  Austrie  juxta  dictos  trac- 
tatus. 


Xoverint  uniuersi  quod  ....  tales  fllii  illustris  ek*  Considoranks  27. 
inter  alia  tractata  conditta  ordinata  et  concessa  inter  iilnstrissimum  ac 
magnificmn  principem  dominum  Jacobum  Dci  gratia  Regem  Aragonum  ek* 
ex  una  parte  ot  vos  illustrom  dominum  Fredericum  Ducem  Austrie  et 
Styrio  etc*  fratrem  uostrum  ex  altera  super  matrimonio  contrahendo  inter 
tos  et  inclitam  dominam  Elisabet  dicti  domini  Regis  Aragonum  filiain  fore 
conuentum  quod  uos  faciamus  diffiniciouem  et  remissionem  jurainentu 
vallatam  super  omni  jure  si  quid  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et 
quas  vos  dictus  dominus  frater  noster  nunc  tcnetis  nobis  competit  et 
compokre  potest  ratione  legittime  paterne  uel  materne  uel  rationo  alicuius 
legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo  et  quod  juremus  nos  facturos 
et  curaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matrimonio  con- 
trahendo snccedet  vobis  dicto  domino  Duci  post  uestrum  obitum  in  digni- 
tatibus et  honoribus  antedictis,  at tarnen  quod  sit  nobis  saluum  jus  succe- 
dendi  si  forsan  quod  Deus  auortat  vos  dccederetis  sine  prole,  Jdeo  uolcntcs 
umnino  dicti  tractatus  cffectui  operam  dare  veluti  qui  ipsum  tractatum  ad 
suum  effectum  perduci  cupimus  et  magno  desiderio  desideramus  vestrique 
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dicti  domini  Ducis  fratris  nostri  boneplacitis  semper  in  omnibus  conipla- 
cere,  propterea  non  soducti  nec  in  aliquo  circumuenti  set  gratis  auiinis  et 
spontanen  uoluututc  ac  ex  certa  sciencia  du  jurilnisqiie  uostris  iustructi 
et  plenius  infonnati  cum  presenti  carta  porpetuo  ralitura  per  nos  et  no- 
stros  absoluiinus  diffl uimus  et  remittimus  vubis  dicto  domino  Duci  et 
ueslris  successoribus  imperpetuuui  ouinn  jus  si  quid  in  dignitatibus  et 
honoribus  qnos  et  quas  vos  nunc  tenctis  uobis  competit  ncl  competerc 
potest  aut  debet  ratiune  legitime  paturne  uel  materne  vel  ratione  alicuius 
legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quovis  modo.  Haue  autem  absolucionem 
diffinicionem  et  remissionein  faeimus  uobis  et  uestris  per  nos  et  nostrog 
pure  libore  ot  absolute  et  sicut  melius  dici  potest  et  intolligi  ad  uestnun 
ucstrorumquo  saluamontum  et  bonuin  intellectum.  Kt  ad  maiorem  securi- 
tatein  promittinms  et  juramus  per  Drum  et  eins  sancta  HII“'  ouangelia 
tiiauibus  nostris  corporaliter  tacta  in  possc  et  manibus  uestris  nos  fac- 
turos  ot  curaturos  cum  cffectu  quod  prolcs  suscipienda  ex  dicto  matri- 
monio  contrahendo  succedet  uobis  prenominato  domino  fratri  nostro  post 
uostnim  obitum  in  dignitatibus  ot  honoribus  supradictis,  saluo  tarnen 
uobis  juro  succedendi  si  forsan  quod  Deus  uuertat  vos  decederetis  sine 
prole  in  quo  casu  et  quolibet  alio  remaneant  et  siut  salua  dicto  dominv 
infantisse  Helisabot  omnia  jura  sibi  competencia  super  bonis  uestris  ra- 
tiono  dotium  suarum,  promittentes  bona  fldo  et  sub  uirtute  predicti  jura- 
luonti  a uobis  prestiti  quod  contra  prudicta  uel  aliqua  predictorum  non 
veniemus  noc  aliquom  uel  aliquos  venire  faciemus  permittemus  aut  con- 
sciiciemus  palam  uel  occulte  aliquo  jure  causa  uel  ratione,  immo  ea  oiuuia 
et  singula  complnbimus  teneliimus  ot  obseruabimus  et  compleri  teneri  ac 
obscruari  inuiolabiliter  faciemus  sub  obligaciono  omnium  bonorum  nostro- 
ruin  mobilium  et  immobilium  diabitorum  et  habendorum,  Kenunciautes 
qUuntum  ad  hec  ex  certa  sciencia  omni  juri  legi  ratioui  et  consuetudiui 
contra  liec  repuguantibus.  Denique  sub  uirtute  jurameuti  predicti  nos 
Leopollus  (!)  confitcmnr  nos  etatem  XII1I*1“  et  etiam  viginti  unnorum  ex- 
cessisse.  Ad  perpetnain  vore  memoriarn  predictorum  facto  sunt  de  hiis 
treu  carte  consimiles  sigillonmi  nostrorum  appendicium  munimiue  roborate 
tonende  altera  per  dictum  dominum  Kogem  Aragonum  et  altera  per  uos 
dictum  dominum  Ducein  et  roliqua  per  dictam  dominam  Klisabet.  Quod 
est  actum  etc*  presontibus  tostibus  ml  liocspecialitorconuocatistalibusck*. 

Sequitur  tenor  enrte  promissionis  domine  Kegine  matris 
domini  Ducis  quod  faciet  renunciacionem  faetam  per  filios  suos 
fratres  domini  Ducis  rchouari  cum  ad  etatem  peruenerint. 

Uniuersis  notum  fiat  quod  nos  Elizabet  quondaui  Bomanorum  Be- 
ginn considorantes  inter  alia  tractata  conditta  ordinata  et  concessa  intcr 
illustrissimum  principem  dominum  Jacobum  I)ei  gratia  Hegern  Aragonum 
etc*  ex  una  partu  et  vos  illustrem  Frodericum  etc*  karissiuinm  tilium  110- 
strum  ex  altera  super  matrimouio  contrahendo  inter  vos  et  inclitam  domi- 
nam  Klisabet  ipsius  domini  Kegis  Aragonum  filiam  fore  conuentuui  ac 
special iter  concordatum  quod  ....  ot  ...  . iilii  nostri  fratresque  uestri 
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qui  impnberes  sunt  diffinicionom  et  remissionem  faciaut  juramento  valla- 
tam  de  onniibus  juribus  si  qua  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  quas 
vos  tenetis  eis  coinpetit  uel  potest  compi-tere  ratione  legittimc  patente  uel 
materne  uel  ratioue  alieuius  legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo 
et  quod  jurent  se  facturos  et  curaturos  cum  efTectu  quod  proles  suscipienda 
ex  dicto  matrinionio  contrahendo  succedet  vobis  dicto  Duci  post  ucstrum 
obitum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  attamen  quod  sit  saluutn 
eis  jus  succedendi  si  forsqn  quod  Deus  auertat  vos  decedoretis  sino  prolo, 
quam  quidetn  diffinieionem  et  remissionem  dicti  filii  noBtri  fratres  uestri 
nunc  fccerunt  et  pretactum  jnramentum  prestiterunt  prout  in  cartis  inde 
confectis  tali  die  et  anno  sigillisque  corum  sigillatis  lacius  continetur. 
Aitendentes  insuper  in  dicto  tractatu  sic  pro  maiori  securitate  prouisum 
fuisse  quod  tarn  nos  tarn  vos  quam  etiam  dno  de  maioribns  et  pocioribus 
baronibtts  terrarum  uestrarum  cauere  dubeamus  quod  dicti  filii  nostri  fra- 
tresque  uestri  qui  impnbores  sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  rc- 
nnuciacionem  eatidem  deuuo  renouabunt  ita  quod  uulla  per  ipsos  actio  sitio 
contencio  super  predictis  mouebitur  infuturum  Ideo  cupientes  omnino 
dicti  tractatus  effectui  operain  dare  quem  placidtim  et  gratum  snscipinius 
et  habemus  volentesque  prouisionem  predictam  totaliter  adimplere  gratis 
et  ex  certa  scientia  conuenimus  et  promittimus  vobis  dicto  Duci  presenti 
neenon  prefatis  domino  Kegi  Aragonum  et  eius  filie  prelibate  licet  absen- 
tibus  et  etiam  juramus  per  Deum  et  eins  sancta  IIlI°r  euangelia  inanibus 
nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  ....  talis  Nos  facturam 
et  curaturam  cum  efTectu  quod  memorati  filii  nostri  fratresquo  uestri  qui 
impuberes  sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  renunciaciouem  et  pro- 
uiissionem  predictas  cum  juramento  denuo  renouabunt  secundum  formam 
superius  declarataui,  obligantes  pro  predictis  complendis  omnia  bona  nostra 
liabita  et  babenda  ubique.  Ad  huius  vero  rei  memoriam  facto  sunt  de  hiis 
tres  carte  consimiles  sigilli  nostri  appcndicii  munimine  roborate  tonende 
altera  videlicet  per  dictum  dominum  Regem  Aragonum  et  altera  per  vos 
dictum  Duccm  et  reliqua  per  dominant  Klisnbet  predictam.  Quod  est  actum 
etc*  presontibus  testibus  etc*. 

Similes  debent  tieri  uerbis  eompetentor  mutatis  per  dictum 
Duccm  ct  per  duos  barones  pociorcs  de  terra  ipsius  doniini 
Daeis  et  inde  tiant  tres  carte  consimiles  ut  supra. 

Sequitur  tenor  carte  promissionis  prelatorum  et  magnatum 
ae  ceterorum  terre  doraini  Ducis  de  adherendo  domino  Duci 
et  eius  beredibus  ex  dicto  matrimonio  procreandis. 

Cunctis  presenuium  Serie  notum  fiat  quod  nos  tales  prolati  et  29. 
nos  tales  comites  barones  milites  et  nos  tales  sindici  et  procuratores 
sine  actores  uniuersitatum  ciuitatum  et  villaruin  etc*.  Attendentes  quod 
in  tractatu  matrimonii  quod  celebrari  debet  iuter  illustrem  et  magnificum 
dominum  Predericum  etc*  et  inclitaui  dominum  Klisnbet  illustris  et  sere- 
uissiuii  principis  doniini  Jacobi  Dei  grutia  ltegis  Aragonum  filiam  fuit 
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cnnuentuin  inter  cetera  inter  predictum  dominum  Regem  Aragon  um  ex 
una  parto  «t  nuncioK  seu  procuratores  dicti  domini  Ducis  ox  altera  quod 
nos  adhereamus  et  sulherere  doboamus  semper  dictu  domino  Duci  prout 
domino  dignitatum  et  honorum  quas  nt  quos  nunc  tarnet  et  post  eins  obi- 
tum  eius  heredibus  ex  dicto  matrimonio  procreandis  et  non  alteri,  idcirco 
affectantes  acta  et  comprebensa  in  dictis  conuenienciis  ad  effectura  (>er- 
dtici  gratis  et  ex  certa  sciencia  per  nos  et  nostros,  conueuimus  ot  promit- 
timus  uobis  prefato  domino  Duci  presenti  ot  recipienti  nec  non  prefato 
domino  Uegi  Aragonum  ac  prefato  domine  Elisabet  eius  filie  licet  absen- 
tibus  quod  nos  et  quilibet  nostrum  adherobimus  et  attendimus  semper 
vobis  et  post  obitum  uostrum  heredi  seu  heredibus  qui  snpererunt  suscepti 
ex  matrimonio  supradicto  ut  dominis  nostris  ot  nulli  alteri  quodqu«  fa- 
ciomus  et  curabimus  cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matri- 
monio succedet  uobis  in  dignitatibus  et  bonorilms  supradictis.  Et  bec  omnia 
nos  archiepiscopi  et  episcopi  promittimus  bona  fide  et  etiam  juramus  per 
Deum  ot  eins  sancta  1 1 1 1° ' ouangelia  coraiu  nobis  posita.  Et  nos  abbates 
et  prepositi  junimus  taetis  sacrosanctis  euangeliis.  Et  nos  comites  barones 
milites  sindici  et  procuratores  predicta  juramus  similitor  taetis  sacrosanctis 
euangeliis  ot  etiam  homaginm  faeimus  uobis  predicto  domino  Duci  pre- 
senti attendero  et  complorc  et  in  nullo  contrauenire  nec  aliquem  contra- 
uenire  permittere  aliqua  ratione.  Promittimus  insnper  ot  conueninius  nos 
om nos  predicti  sub  uirtute  juramenti  predicti  a nobis  prestiti  quod  ad- 
uenionte  dicta  domina  Elisabet  ad  partes  istas  infra  duos  tnenses  nos  pre- 
lati  predicti  juramentum  et  nos  comites  barones  milites  procuratores  et 
sindici  supradicti  juramentum  et  homaginm  facientus  cui  ipsa  domina 
mandauerit  loco  et  nomine  oiusdoin  recepturo  quod  attendemus  et  com- 
plebimus  omnia  et  siugtila  supradicta.  In  cuius  rei  testimonium  presentem 
cartain  licri  jussimus  sigillis  nostris  appendiciis  roboratam.  De  quibus 
facto  fuerunt  tres  consimilos  teilende  altera  per  dominum  Regem  Arago- 
num et  altera  per  vos  ot  roliqua  per  dominam  supradictam.  Quod  ost  ac- 
tum etc*  presentibus  tostibus  etc*. 

Sequitur  tenor  carte  donationis  XVT  millia  marcharum  ar 
genti  faciende  domine  Elisabet  per  dominum  Ducem  pro  doti- 
bns  suis. 

In  nomine  domini  nostri  Jhesn  Xpi.  et  eius  gratia  patent  cunctis 
quod  in  tractatu  matrimonii  quod  fieri  debet  inter  nos  et  inclitam  ac  spec- 
tabilem  domicellam  dominam  Elisabet  lilism  illustrissimi  principis  dotuiui 
Jacobi  Dei  gratia  Rogis  Aragonum  uxorem  nostram  futuram  est  iuter  ce- 
tera specialiter  actum  ot  iu  conuentione  deductum  inter  dictum  dominum 
Regem  Aragonum  ex  una  parte  et  tales  nuncios  nostros  ad  ipsurn  prop- 
terca  destinatos  ex  altera  quod  nos  dareinus  in  dotem  prefate  domino  Eli- 
sabet future  conjugi  nostre  quindecim  milia  marebarum  argenti  ponderis 
Vionncnsis  ad  omnes  voluntates  dicto  domine  Elisabet  perpetno  facienda* 
cum  prole  uel  sine  prolc  constante  matrimonio  uel  per  mortem  nostri  al- 
terius  dissoluto.  Idcirco  gratis  et  ox  certa  scientia  ac  spontanes  uolnntatc 
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in  uullo  circuinuenti  daraus  rt  concedimug  pura  et  irreuocabili  donatione 
inter  viuog  prefate  doutine  Elisabet  licet  absenti  et  suis  quindecim  ntille 
niarchanim  argenti  boni  et  fini  pnnderis  Vienneusis  quas  sibi  in  dotetn 
constituitnus  super  onmibus  bonis  nostris  ad  omnes  ipsius  dom  ine  Elisabet 
et  suorum  uoluntates  perpetno  et  libere  faciendas  cum  prole  et  sine  prole 
constante  matrimonio  nel  per  mortem  nostri  alterius  dissolnto.  Hane  ita- 
que  donationem  et  conceggiunera  facimus  dicte  domine  Elisabet  et  suis 
pure  libere  et  absolute  et  sine  omni  conditione  et  retontione  gicut  melius 
dici  et  intelligi  potest  ad  saliiamentum  et  bonum  intellectum  sui  et  suo- 
ruin.  Et  ad  maiorem  securitatem  obligamns  de  presenti  specialiter  et  ex- 
prease  eidem  domine  pro  dictis  <|iiindecim  millc  marchis  argenti  tales 
ciuitatcs  sine  talia  loca  cum  militibus  et  dominabus  et  ceteris  kominibus 
et  fetninis  in  eis  habitantibus  et  habitaturis  et  cum  redditibus  prouentibus 
ot  aliis  juribus  et  pertinentiis  oorundem,  que  quidem  loca  extimata  sunt 
valere  in  redditibus  annualibus  mille  quingeutas  marchas  argenti  ipsaque 
loca  cum  Omnibus  predictis  et  singulis  promittimus  et  conuenimug  bona 
fido  tradore  ratione  Obligation»  predicte  prelibate  domine  statiin  cum  ad 
has  partes  venerit  uel  cui  ipga  uolncrit  loco  sni  eandemqne  dominum  ucl 
quem  uoluorit  eins  nomine  in  pogseggionem  corporalein  nel  quasi  inducere 
eorundem.  Et  interim  donec  ipsa  loca  et  earnm  possessionein  uel  quasi 
eidem  domine  uel  cui  loco  sui  mandaucrit  tradiderinuis,  constituimus  nos 
loca  ipsa  pro  dicta  dom i na  et  eius  nomine  teuere  ac  etiam  possidore,  vo- 
lcntes  et  gratis  et  ex  eorta  scientia  concedentes  quod  predicta  domina  et 
sni  per  se  uel  officiales  guos  qtios  ipsa  et  sui  ibi  ponero  possint  et  remo- 
tiere  et  alios  ordinäre  quociens  uoluerint  tenoant  et  in  pace  possideant  et 
expletont  pro  sno  libito  uoluntatis  loca  predicta  cum  redditibus  juribus  et 
prouentibus  supradictis  constante  matrimonio  inter  nos  et  eam  et  ipso 
matrimonio  per  mortem  alterius  dissolnto,  et  quod  nunqunin  loca  ipsa  uel 
aliquid  ex  oornm  juribus  seu  redditibus  extraliantur  per  nos  uel  nostros 
aut  aliquam  personam  a posse  ipsius  domine  uel  suorum  quousque  sibi 
aut  suis  in  dictis  XV  mille  marchis  argenti  integre  fuorit  satislactum  non 
computando  fructus  in  sortem;  immo  faciat  ipsos  suos  ex  mera  et  pura  do- 
natione quam  sibi  liberaliter  facimus  de  presenti.  Volumug  etiam  et  con- 
cediuius  dicte  doinine  future  conjugi  nostre  quod  si  ipsa  uel  eius  heres 
dissoluto  dicto  matrimonio  preligeret  solntioncm  dotis  predicte  posset  boc 
facere,  non  obstante  quod  predicta  loca  obligata  teneret;  sot  satisfacto  sibi 
in  ipsis  XV  mille  marchis  argenti  loca  predicta  ab  huiustnodi  obiigationo 
remaneant  liherata.  Premissaque  omnia  et  singula  promittimus  nos  Dux 
predietns  et  etiam  juramug  per  Deum  et  eins  sancta  quatuor  euangelia 
nmnibns  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  ot  manibus  talis  ....  atten- 
dere  firmitcr  et  complcre  et  in  aliquo  non  contrauenire  nec  aliquem  contra- 
uenire  facere  permittere  uel  consentiro  aliquo  jure  causa  uel  ratione. 
Obligantes  proinde  generaliter  omnia  alia  bona  nostra  mobilia  et  immo- 
bil» ubique  habita  et  habenda.  Et  renunciamns  ex  certa  scientia  omni 
legi  jnri  rationi  et  consuetudini  contra  bec  repugnantibus.  Denique  per 
presentem  cartam  mandamus  districte  tininersis  et  singulis  militibus  ccte- 
risqne  habitatoribus  cinitatnm  sine  locoram  prenominatorum  quod  prefate 
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domine  Elisabet  uel  cui  loco  sui  uoluerit  et  suis  pureant  obcdiant  et  re- 
spondeant  integre  de  redditibus  et  aliis  prouentibus  et  juribus  ipsorura 
locomui  dum  ipsa  ratione  obligationis  predicte  tenuerit  et  teuere  debuerit 
supnuiicta  quodque  eidein  domine  uel  cui  loco  eius  uoluerit  faciant  aacra- 
mentum  et  homagiuin  de  predictis.  Nos  enim  ex  tuuc  ipsos  absoluimus  ab 
omni  jurameuto  et  homagin  quibus  nobis  obligati  sine  astricti  existant. 
In  cui us  rei  testimonium  presentem  cartam  inde  fieri  jussirnus  nostri  si- 
gilli  muniniiue  appendicii  roboratam.  (Jue  acta  fuit  etc*.  Presentibus  testi- 
bus  etc*. 


•Sequitur  tenor  carte  promissionis  sindicoruin  siue  procura- 
torum  locoruin  ussignandorum  domine  Elisabet  pro  dote  quod 
rcspondebunt  et  parebunt  eidein  domine. 

Patent  uniuersis  quod  nos  tales  ....  sindici  procurutores  seu  ac- 
tores  uniuersitatum  talium  ciuitatum  et  villarum  constituti  cum  publica 
carta  tali  die  et  anno  confecta  et  sigillo  eorum  sigillata,  Attcudentes 
magniticum  principem  dominum  Fredericum  etc*  assigaasse  et  obügasse 
iuciite  domine  Elisabet  illustrissiuii  domini  Jacobi  Dei  gratia  Kegis  Ara- 
guuuin  etc*  filie  quam  ipse  dominus  Dux  ductnrus  est  in  uxorem  ciuitates 
et  loca  predicta  cum  inilitibus  et  doininabus  et  ceteris  boininibus  et  femi- 
nin in  eis  babitantibus  ac  cum  redditibus  juribus  et  prouentibus  ac  per- 
tinentiis  eorundem  ratione  quindecim  miliuin  uarcbarum  argenti  per  dic- 
tum dominum  Ducem  daturum  et  concessarum  in  dotern  eidein  domine 
Elisabet  fnture  tixnri  sue  tali  modo,  quod  ipsa  domina  debet  ratione  dicte 
dotis  ciuitates  et  loca  predicta  cum  omnibus  et  singulis  supradictis  tenere 
et  expletare  et  fructus  suos  facere  tamdiu  donec  ipsi  domine  in  dictisXV 
mille  marcbis  argenti  fuerit  integre  satisfactum.  Idcirco  hubito  super  hiis 
mandato  expresso  et  ahsolutione  expressa  a dicto  domino  I)nce  per  pre- 
sentem cartaiu  promittimus  et  conuenimus  nomine  quo  supra  predieto 
domino  Kegi  Aragon  um  et  dicte  domine  Elisabet  eius  filie  licet  absentibus 
et  suis  quod  nos  et  uuiuersitates  a quibus  procuratores  seu  sindici  existi- 
inus  et  ipiilibet  nostrum  et  eorum  obediemns  et  parebiraus  et  respondebi- 
mus  dicte  domine  et  suis  durante  matrimonio  supradicto  et  etiam  dissoluto, 
donec  in  predicta  dote  ipsi  domine  uel  eius  heredibus  fuerit  integre  satis- 
factum de  omnibus  et  singulis  redditibus  exitibus  et  prouentibus  et 
aliis  uniuersis  juribus  locorum  predictorum  de  quibus  hucusque  dicto  do- 
mino  Duci  cousueuimus  respondere.  Et  hec  omnia  et  singula  promittimus 
nomine  predieto  sub  ohligatioiie  omuium  bonorum  nostrorum  et  dictarum 
vniuersitatuin  et  etiam  juramus  in  aniina  nostra  et  animabus  singulorum 
dictarum  uniuersitatum  per  Deum  et  eius  sancta  1111°' euangelia  iuanibus 
nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  iuanibus  talis  ....  attendere  et 
complere  et  11011  in  aliquo  contraueuiro  aliqun  ratione.  Promittimus  etiam 
et  conuenimus  nomine  quo  supra  sub  virtute  dicti  juramenti  a nobis  pre- 
stiti  (|Uod  statim  cum  predicta  domina  ad  bas  partes  venerit  faciemus  cui 
ipsa  loco  sui  uoluerit  hoinagium  de  predictis.  In  cuius  rei  tcstimoniuni 
presentem  cartam  tieri  jussimus  sigillis  comunium  dictarum  ciuitatum 
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et  villarum  uppendiciis  comunitam.  Quo  acta  fnit  etc“.  Presentibus  testi- 
bus  etc*. 

Et  de  predicta  nota  fiant  due  carte,  alterain  quarum  do- 
minus Rex  Aragonum  tenebit  et  alteram  domina  Elisabet 
eius  filia.  ' 

Sequitur  tenor  carte  promissionis  dominorum  fratrum  do- 
mini  Ducis  et  prclatorum  ac  magnatum  et  aliorum  de  terra 
domini  Ducis  super  saluanda  dote  domine  Elisabet. 

Notierint  uninersi  quod  nos  tales  f ratros  filii  etc*  et  nos  prelati 
comites  barones  milites  procnratores  sindici  seu  actorcs  cioitatmn  et  vil- 
larum  etc*.  Attondentes  etc*  (ut  siipra  proximo).  Idcirco  promittimus  et  bona 
üde  conuenimus  prefato  domino  Regi  Aragon  uni  ac  prediete  domino  Rlisa- 
bet  eius  filin  licet  absentibus  et  suis  quod  nos  faciemus  et  curabimus  cum 
effectu  qnod  loca  predicta  dicte  domine  assignata  et  obligata  cum  roddi- 
tibns  juribus  et  prouentibus  eorundem  prout  in  carta  dicte  assigmitionis 
et  obligationis  lacins  continetnr  conseruabuntur  et  flent  salua  ipsi  domine 
et  snis  juxta  formam  assignationis  pretacte  et  quod  nunquam  contra- 
ueniemus  nec  aliquem  seu  aliquos  contraueuire  faciemus  seu  peroiittemns 
aliqua  ratione.  Et  pro  hiis  complendis  obligamus  omnia  bona  nostra  et 
etiain  nos  omnes  predicti  exceptis  episcopis  jnramus  per  Deum  et  eius 
sancta  1 1 1 1° r euangelia  manibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  ma- 
nibns  talis.  . . . Et  nos  dicti  opiscopi  jnramus  per  Deum  et  eadem  sancta 
euangelia  corarn  nobis  per  eundom  talem  posita  predicta  attendere  fir- 
miter  et  complere.  Promittimus  etiam  sub  juramento  predicto  nos  fratres 
et  alii  predicti  exceptis  prelatis  qnod  infra  duos  menses  ex  quo  dicta  do- 
mina  ad  bas  partes  venerit  faciemus  eni  ipsa  loco  sui  uoluerit  homaginm 
pro  predictis.  In  cuins  rei  testimonium  etc*  (ut  snpra  in  aliis). 

Et  de  predicta  nota  fiant  <lue  carte,  alteram  quarum  tenebit 
dominus  Rex  Aragonum  et  alteram  domina  Elisabet  eius  filia. 

Sequitur  tenor  earte  promissionis  domini  Ducis  quod  faciet 
per  prelatos  et  alios  de  terra  sua  sacramenta  et  bomagia  fieri 
cui  domina  Elisabet  loco  sui  uoluerit  cum  ad  ipsas  partes  ac- 
ccsserit. 

Notnm  sit  cunctis  quod  nos  Fredericus  etc*.  Cum  presenti  carta 
promittimus  et  bona  fide  conuenimus  vobis  illnstrissimo  domino  -Tacobo 
l)ei  gratia  Regi  Aragonum  etc*  ac  vobis  inclite  domino  Elisabet  eins  filie 
quam  duetnri  sumus  in  uxorem  licet  absentibus  quod  infra  duos  menses 
postquam  vos  dicta  domina  ad  has  partes  veneritis  nos  faciemus  et  cum 
effectu  curabimus  quod  incliti  fratres  nostri  ot  prelati  ac  barones  et  mi- 
lites terre  nostre  ac  procnratores  et  sindici  cinitatum  et  villaruin  nostra- 
rum  fucient  cui  uel  quibus  vos  dicta  domina  loco  uestri  uolueritis,  prelati 
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videlicet  sacramentum  et  ceteri  sacramentum  et  homagium  quod  adhere- 
bnnt  semper  vobis  et  heredi  seti  heredibus  a nobis  et  vobis  concedente 
Domino  procreandis  ut  dominis  eorum  in  honoribus  et  dignitatibus  qnos 
et  quas  nos  nunc  tenomus.  Et  etiam  quod  saluabunt  uobis  et  uestris  do- 
tem  uestram  XV  milium  marcbarum  argenti  boui  et  fini  ponderis  Vien- 
nensis  per  nos  vobis  datarum  et  concessarum  ac  obligationem  etiam  inde 
uobis  per  nos  factam  prout  in  cartis  inde  confectis  lacius  contiaetur.  Pro- 
inittiiu us  etiam  et  conucnimus  uobis  bona  fide  quod  statim  cum  vos  dicta 
domina  ad  nos  veneritis  faeiemus  cui  uel  quibus  loco  uestri  uolueritis  sa- 
crainentnm  et  homagium  fieri  per  milites  eines  et  alios  qnoscumque  habi- 
tatores  ciuitatum  et  locorum  per  nos  vobis  assignatorum  et  obligatorum 
sine  eorum  procuratores  et  sindicos  seu  aeiores  ratione  obligationis  dutis 
uestre  predicte  de  parendo  obediendo  et  respondendo  vobis  uel  cui  inan- 
daueritis  de  omnibus  redditibus  juribus  et  prouentibus  ipsonim  locorum 
juxta  concessionis  et  obligationis  per  nos  vobis  facte  continentiam  et  te- 
norem.  Et  quod  de  omnibus  et  singulis  supradiciis  fient  uobis  per  predicto« 
carte  eorum  sigillis  sigillate.  llec  itaque  uobis  promittimus  sub  obligatione 
bonorum  nostrorum  et  etiam  jurainus  per  Deum  et  eius  sancta  1 1 1 1° r euan- 
gelia  manibus  nostris  corporaiiter  tacta  iu  posse  et  manibus  tatis  .... 
alterniere  lirmiter  et  romplere  et  non  in  aliquo  contrauenire  aliqua  ratione 
In  cuius  rei  testimonium  etc*  (ut  supra  iu  aliis). 

Et  de  prcdicta  nota  liant  due  carte,  alteram  quarum  tenebit 
dominus  Kex  Aragonum  et  alteram  domina  Elisabet  eius  filia. 

Sequitur  tenor  carte  procuratorii  domini  Ducis  super  lir- 
innndo  matrimonio  cum  domina  Elisabet. 

ln  nomine  Domini  Amen.  Nouerint  vniuersi  quod  nos  Fredericus 
Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrie  etc*.  Constituimus  et  ordinainns  nostros 

veros  et  legittimos  procuratores  et  nuncios  especiales  ....  et 

utrumque  eorum  iu  solidum,  itu  quod  occupantis  conditio  melior  non  exi>t.it 
et  quod  uuus  inceperit  alter  possit  perfieere  et  unius  absentia  alterius 
presentia  suppleatur,  ad  contrahendum  matrimonium  vice  et  nomine  ac  in 
persona  nostri  cum  spectahili  et  inclita  domicella  domina  Elisabet  natu 
excellentis  principis  domini  Jacobi  Dei  gratia  Begis  Aragonum  Valencie 
Sardinie  et  Corsice  ac  Comitis  Barchinone  illustris  ot  ad  consenciendnm 
pro  parte  uostra  in  ipsam  dominam  Elisabet  matrimonialiter  per  uertw 
llegittima  de  presenti  verbis  aptis  et  compotentibus  tanquam  in  sponsatn 
et  uxorem  legittimam  juxtu  institutiones  diuinas  et  canonicas  sanctiones 
et  ad  firmuudum  pro  nobis  matrimonium  seu  conseusum  ipsum  datione 
fidoi  uel  interueutu  prestiti  sacramenti.  Promittimus  itaque  et  etiam  jura- 
mus  per  Deum  et  eius  sancta  II110T  euangelia  manibus  nostris  corporaiiter 
tacta  in  posse  et  manibus  tulis  ....  nos  ratum  habere  et  lirmum  qnic- 
quid  per  predictos  procuratores  et  nuncios  nostros  uel  eorum  alteram  sient 
predicitur  contractum  seu  consensum  actum  prnniissum  et  firmatun)  fuerit 
in  premissis  et  circa  premissa  et  quelibet  premissorum  eaque  seu  prosens 
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procura torium  et  mandatum  ntillatcnus  reuocare.  In  cuius  rei  testimonium 
presens  procurationis  scriptum  sigilli  nostri  appensione  munitum  jussi- 
mus  faciendum.  Acta  sunt  liec  in  tali  loco  die  et  anno  prescriptis  presen- 
tibus  testibus  etc*. 

Super  quibusdam  dubiis  propositis  per  dictum  Bartholo- 
mcum  de  Turri  dominus  Rex  respondit  ei  in  scriptis  ut  sequitur. 

Concessit  dominus  Rex  qund  si  Leopollus  (!)  frater  Ducis  non  est  in  35. 
Austria  uel  Styria,  si  aliud  fiori  non  potest,  qnod  dictus  Leopollns  possit 
renuntiationem  facere  in  manibus  alterius  preter  quam  Ducis,  forma  tarnen 
ordinata. 

Item  concessit.  dominus  Hex  qnod  Bartholomaus  do  Turri  possit  di- 
ligenti  indagatione  prehnbita  eligere  illos  dnos  Barones  qui  socundum 
capitnla  nt  instrumenta  dictata  habent  se  cum  domina  Kegina  obligare 
qnod  fratres  minores  XI I II  annis  adueniento  tempore  pubertatis  renun- 
tiationem per  ipsos  factam  tune  noniter  renouabunt. 

Item  concessit  qnod  si  Archiepiscopi  uel  Episcopi  non  essent  in 
terra  Ducis  uel  nollent  uel  non  possont  jurare  per  se  quod  facto  posse  in 
predictis  qnod  nichilominus  dictum  negotium  expediatur. 

Item  qnod  dicti  Archiepiscopi  Episcopi  Prolati  et  Barones  necessi- 
tate  cogente  possint  per  procuratorem  legittime  ordinatmn  juramentum 
et  promissionein  que  juxta  dicta  instrumenta  babent  facere  adimplcre. 

Item  quod  dominus  Dux  posset  si  necessarium  esset  receptionem 
sacramenti  quod  recepturns  est  prout  in  instnimentis  continetnr  alicui 
comittero. 

Item  qnod  procuratores  sen  uuncii  sollempnes  qui  per  dictum  Du- 
cnm  nouiter  sunt  missuri  afferant  secum  instrumenta  publica  seu  alias 
fidem  faciant  dotnino  Regi  de  sindicatibus  actoriis  seu  procurationibns 
illomm  qui  nominibus  uniuersitatum  sacramentnm  facient  domino  Duci. 

Item  quod  ciuitates  sen  loca  in  quibus  constitaetur  et  assignabitur 
dos  miile  et  quingentorum  marcharum  recipiendarum  quolibet  anno  per 
dominam  Elisabet  sint  duo  uel  III  aut  plures. 

Item  sufficit  quod  homaginm  fiat  illo  modo  quod  est  fieri  usitatnm 
in  Alamannia.  * 

Item  quod  dominus  Rex  comittit  domino  Duci  quod  deliberct  si  nult 
qnod  domina  Infantissa  ueniat  per  mare  nol  per  terram. 

Item  dicti  nuncii  afferant  instrnmentnm  comodo  dominus  Dux 
mundat  uniuersitatibus  ciuitatum  uel  villarum  expressaruui  per  ipsum 
Rartholomeum  de  faciendo  sacramentnm  et  Obligationen!  domine  Infantisse 
et  etiam  bmnagium  quando  aduenerit  dicta  domina  Infantissa  ratione 
dotis  et  donationis  predicte  dictarum  miile  qningentarum  marcharum. 

Item  quod  si  fiori  potest  fiant  duo  instrumenta  de  dicto  instrnmento 
dotalicio  sen  donatione. 

Rcucnientibus  igitur  Bartholomeo  de  Turri  et  Friderico 
clerico  Ducis  Austrie  supradictis  uterque  eorum  apportauit  sin- 
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gulas  litteras  I)ucis  predicti  quas  presentauerunt  domino  Regi 
suntque  tenorum  sequencium. 

Hec  quc  seqaitar  fuit  adducta  per  Bartholomeum  de 

Turri. 


Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobe  Regi  Aragonum 
Valoncio  Sardinie  ac  Cnraice  Comitique  Barchinone  patri  suo  amantissimo 
Fridericus  l>ci  gratia  Dux  Austrie  ct  Styrie  dominus  Carniole  Marche  ac  l’or- 
tusnaone  Comes  de  Habsburg  <»t  de  Kiburgo  neenon  Lantorgravius 1 terre 
Alsacic  generalis  cum  renerontia  filiali  constantiam  dilectionis  perpetue 
suisque  beneplacitis  studiose  promptitudinis  exercitio  inlierere.  Rediens 
fuliciter  et  optate  ad  presentium  uestram  honornbiiis  atque  prndens  fidolis 
Nunciiis  uester  Magister  Bartholomaus  de  Turri  Vicensis  canonicns  domi- 
nationis  uestre  nohia  litteras  preaentauit  saluas  et  integras  cum  quodatu 
quaterno  papireo  clauso  duobua  ueatris  sigillis  sigillato  in  quo  quidem 
quaterno  dictata  erant  et  express«  notata  instrumenta  expedienda  per  nus 
secundum  seriem  capitulorum  inter  uos  et  nuncios  uostros  itobis  antca 
dostinatos  prouid«  conceptorum,  quem  Nuncium  quas  litteras  et  ctiatn  in- 
strumenta  eo  jocundiori  mente  recepimus  quo  dilectionis  et  amicitie  ucslre 
puritatem  erga  personam  nostrnm  perfeccius  innuebant,  unde  dietn  instru- 
menta  rationabiliter  edita  ct  confecta  fecimus  per  magnates  episcopos  et 
prelatos  comites  barones  et  ciuitates  in  quibus  nostrum  consistit  dominium 
et  contra  quos  princeps  Austrie  nichil  posset  roborare  promissis  et  jura- 
incutis  litterisque  patentibus,  ita  quod  preclare  domine  Elyzabet  nate 
uestre  thori  nostri  sperande  consorti  nobis  et  heredibus  nostris  post  fu- 
turis  bene  cautum  et  plenissime  est  prouisum  ac  cum  efTectu  impletum 
quod  in  dictis  capitulis  coutiuetur.  Si  uero  defticiant  aliqua  ex  Uiis  que  in 
<lictis  continentur  capitulis  non  sunt  tarnen  talia  quo  jacturam  inferant  uel 
dcHectuni.  Nam  si  consideratio  uestra  forc  aliud  neccssarinm  perpendisset, 
sagaciter  cauissemus,  cum  nostri  intersit  plus  quam  alieuius  viuentis  uxo- 
reiu  nostram  et  filios  in  bonis  et  honoribus  eoiiseruare  paiiler  et  fouere. 
Volentos  autem  de  premissis  superbabundanti  cautela  fidei  uestre  satis- 
facere  nt  consumationi  cepte  parentele  facilius  securius  et  celerius  inten- 
datur,  Nuncios  nostros  sollempnes  ad  celsitudiuis  uestre  conspectus  de- 
stinabimus  euestigio  suffultos  auctoritate  pleuaria  et  mandato,  dilectionem 
uestram  paternam  roguntes  ex  intimis  quatenus  eisdem  nunciis  votiue  et 
vclociter  expeditis  prelibatam  dominam  Elyzabet  nobis  usque  Fribnrgiim 
in  Oelitlanilia  vclitis  transmittero  hunori  congruo  ct  dccenti,  ubi  per  illu- 
strom  Ducii)  Liupfoldum]  fratrem  nostrum  karissiinum  et  plures  alios 
principes  amicos  nostros  barones  et  nobilcs  nostri  dominii  sollempniter 
assumetur,  ab  inde  amplexiluis  nostris  maritalibus  cum  gamliormn  et 
plaiisuum  jubilo  fauente  Domino  defferenda.  Datum  in  Velsa  XH”.  ka- 
lendas  julii. 
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Hec  que  sequitur  fuit  aportata  per  Fridericum  clericum 
antedictum. 

Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobe  Rogi  Aragonum  Va- 
lencie  Sardinie  et  Corsiee  Comitique  Barchinone  tanquam  patri  karissimo 
Fridericus  Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marche  ac 
Portusnaone  filialis  amoris  constantiain  et  affectum.  Qualiter  parentellam 
domus  nostro  ac  uestre  in  personis  inclite  domine  Elyzabet  nate  uestre 
ac  nostra  legittimc  glutinandam  cum  desiderio  aspiremus  qualiterque  af- 
finitatem  eandem  juxta  beneplacitum  uestrum  vallauerimus  fauoribus  ser- 
uitutibus  et  donationibus  et  feuere  cautelis  perpetuis  intendamus,  nuncii 
uestri  Magistri  Bartliolomei  Vicensis  ecclesie  canonici  rolationo  et  instru- 
mentonim  uestrorum  patencium  serio  dum  lila  in  debitis  (?)  experiemini 
et  de  hiis  ut  credimus  poteritis  contentari  cum  nicbil  contineant  extra 
sincere  fidei  puritatoin;  vnde  licet  nostris  affectibus  voluntatem  uestram 
annuere  firmiter  confidamus,  tarnen  dilectionis  inductu  virum  discretum 
Fridericum  clericum  nostrum  diloctum  exhibitorem  presencium  ad  con- 
spectus  uestros  remittimus,  ut  per  ipsum  de  expedienda  et  mittenda  nobis 
preclara  domina  Elyzabet  filia  uestra  uester  sollicitetur  animus  et  con- 
tinue  moueatur  cuius  instantiam  benignitas  uestra  mansuete  recipiat,  cre- 
dendo  quiequid  idem  super  hiis  et  illis  aliis  que  per  ipsum  nobis  intimare 
uoluistis  de  nostra  parte  paternitati  uestre  duxerit  roferendnm.  Datum  in 
Velsa  XII.  kalendas  julii. 

Post  aduentum  autem  dictorum  Bartholomei  et  Friderici 
venerunt  ad  dominum  Regem  ex  parte  Ducis  predicti  et  domine 
Elizabet  quondam  Regina  Romanorum  matris  eius  ambaxatores 
et  nuncii,  videlicet  venerabilis  Otto  Abbas  Monasterii  Sancti 
Lamberti  ordinis  Sancti  Benedicti  et  nobiles  Henricus  de  Valse, 
Rud[olfus]  de  Lihtenstein  et  Heriuordus  de  Symaning  et  pre- 
sentauerunt  domino  Regi  duas  litteras,  alteram  Ducis  et  alteram 
Regine  predictorum  quarum  litterarum  tenores  sequntur. 

Primo  sequitur  tenor  littere  Ducis. 

Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobo  Regi  Aragonum  Va- 
lencie  Sardinie  ac  Corsiee  Comitique  Barchinone  suo  tanquam  patri  karis- 
simo Fridericus  Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marche 
ac  Portusnaone  filialis  dilectionis  augmentum  et  promptitudinem  in  Om- 
nibus complaccndi.  Spe  desiderabilis  matrimonii  inter  illustrem  dominam 
Elyzabeth  natam  uestram  et  personam  nostram  legittimc  contrahendi 
sponte  concessimus  ordinauimus  et  perfecimus  omnia  que  a nobis  pro 
ciusdem  sunt  consumatione  matrimonii  requisita.  Mittiraus  ergo  ad  ox- 
cellentie  uestre  conspectus  nuncios  sollempnes  venerabilem  patrem  Otto- 
nem  abbatem  monasterii  sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti  et  viros 
nobiles  Henricum  de  Valse,  Budericnm  (!)  de  Lihtenstein  et  Heriuordum  de 
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40. 

1313 
13.  Mai. 


Symaning  fideles  nostros  dilectos  et  secretarios  speciales  exhibitores  pre- 
sencium  sufßcienter  munitos  in  omnibus  qtie  ad  processum  finalem  dicti 
matrimonii  ex  parte  nostra  debita  nouimus  et  vidimus  oportuna,  benigni- 
tatem  uestram  affectuose  rogantes  nt  nerbis  ipsornm  uestre  proponendis 
audientie  vice  nostra  fidem  plenam  et  credulam  dubietatis  reinoto  scrupnlo 
dignemini  adhibere  eosque  celeriter  cum  obteutu  voti  nostri  remittere  aicnt 
confidimus  expeditos;  erimus  enim  ex  tune  vobis  in  filinm  humilem  et  sub- 
jectum  qui  dilectissimi  patris  beneplacita  reuerenter  custodiet  et  ab  eius 
imperio  nnllo  unquam  tempore  in  casu  quoiibet  oberrabit.  Datum  Vienne 
nonas  Augusti. 

Sequitur  tenor  littere  Begine  predicte. 

Excellenti  et  magnifico  principi  domino  Jacobe  Regi  Aragonum  Va- 
lencie  Sardinie  ac  Corsice  Comitique  Harchinone  Elizabeth  Dei  gratia 
quondam  Romanorum  Regina  tocius  prosperitatis  continuum  incrementum. 
0 si  uestra  nosset  industria,  ntinam  fidutia  mentis  uestre  presumeret  quod 
tarn  caro  affectu  et  tarn  affectuosa  caritate  amplectimur  parentelam  inter 
excellentem  domum  uestram  et  progeniem  nostram  generosi  matrimonii 
glutino  copulari!  Veruntamen  etsi  liberum  nobis  fuisset  arbitrium  et 
opcio  eligendi  nobis  et  liberis  nostris  amicitiam  ex  omnibus  qnos  fama 
diffusa  nobis  insinuat  mundi  principibus,  vota  nostra  prosapie  uestre  cla- 
rissime  uirtutum  nitore  prefulgide  et  antiquis  pollenti  potenciis  nullius 
conditiones  aut  dignitatem  principis  ad  contrahendum  buiusmodi  rnatri- 
monium  pretulissent.  Gratulamur  hinc  gaudio  vehementi,  si  per  consuma- 
cionem  dicti  matrimonii  ac  inclite  nate  uestre  nec  minus  nostre  filie  pre- 
dilecte  domine  Elizabeth  presentiam  et  aspectum  auidi  cordis  nostri 
desideriis  satisfiet.  Aliud  de  nostra  sinceritate  qua  ipsam  prosequimur  credi 
sentiri  uel  perpendi  nolumus  nisi  quod  sibi  vices  compensabimus  geuitricis 
carnalis  et  amorem  sicut  uterine  nostre  filie  caritatis  visceribus  impende- 
mus,  sic  eius  animi  tranquillitatem  fouebimus  sieque  ipsius  intendemus 
commodo  et  honori  quod  de  ea  tanta  securitas  robis  erit  ac  si  cotidie  pa- 
terne  prouisionis  directionis  et  solacii  gratia  potiretur.  Super  hiis  autein 
et  aliis  circumstanciis  premissoruin  petimus  nunciis  nostris  sollempnibus 
presencium  exhibitoribus  consciis  mentis  nostre  audientiam  uestre  celsi- 
tudinis  et  fidem  credulam  adhiberi.  Datum  Vienne  II.  nonas  Augusti. 

Postea  etiam  dicti  nuncii  seu  ambaxatores  facta  narratione 
sac  legationis  domino  Regi  presentauernnt  instrumenta  super 
tractatu  presentis  matrimonii  confecta  pro  parte  Ducis  quorum 
tenores  sequntur. 

Diffinitio  Alberti  et  Ottonis  fratrum  domini  Ducis  Austrie. 

Nouerint  uniuersi  quod  nos  Albertus  et  Otto  filii  dine  recordationis 
domini  Alberti  Regis  Romanorum,  Considerantes  inter  alia  tractata  con- 
ditta  ordinata  et  concessa  inter  illustrissimum  ac  magnificum  principein 
dominum  Jacobum  Dei  gratia  Regem  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Cor- 
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sice  Comitemque  Barchinono  ex  una  parte  et  vos  illnstrom  dominum  Fri- 
dericum  Ducem  Austrie  etStyrie  Dominum  Carniole  Marche  ac  Portusnaone 
Coniitcm  de  Habsburg  et  de  Kyburg  nec  non  Langrauium  terre  Alsacie 
generalem  fratrem  nostrum  karissimum  ex  altera  super  matrimonio  con- 
trahendo inter  tos  et  inclitam  dominant  Elizabet  dicti  domini  Regis  Ara- 
gonuni tiliam  fore  conuentum  quod  nos  faciamus  diffmitionom  et  remis- 
sionem  juramento  vallatam  super  omni  jure  si  quod  in  dignitatibus  et 
honoribus  quos  et  quas  vos  dictus  dominus  frater  nunc  tenetis  nobis  com- 
petit  et  competere  potest  rationo  legittime  paterne  uel  materne  uel  ratione 
alieuius  legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo  et  quod  juremus  nos 
facturos  et  curaturos  cum  effoctu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matri- 
monio contrahendo  succedet  uobis  dicto  domino  Duci  post  uestrum  obituin 
in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  attamen  quod  sit  nobis  saluum  jus 
succedendi,  si  forsan  quod  Deus  auertat  decederetis  sine  prole.  Ideo  uolentes 
omnino  dicti  tractatus  effectui  operam  dare,  ueluti  qui  ipsurn  tractatum  ad 
suum  effectum  perduci  cupimus  et  magno  desiderio  desideramus  vestrique 
dicti  domini  Ducis  fratris  nostri  beneplacitis  semper  in  Omnibus  compla- 
cere,  propterea  non  seducti  nec  in  aliquo  circumuenti  sed  gratis  animis  et 
spontanen  uoluntate  ac  ex  certa  scientia  de  juribusque  uostris  iustructi  et 
plenius  informati  cum  presenti  carta  perpetuo  valitura  per  nos  et  nostros 
absoluimus  difftnimus  et  remittimus  vobis  dicto  domino  Duci  et  uestris 
snccessoribus  imperpetuum  omne  jus,  si  quid  in  dignitatibus  et  honoribus 
quos  et  quas  vos  nunc  tenetis  nobis  competit  uel  competere  potest  aut 
debet  ratione  legittime  paterne  uel  materne  uel  ratione  alieuius  legis  uel 
consuetudinis  uel  aliquo  quouis  modo.  Hane  autem  absolutionem  difttni- 
tionem  et  remissionem  facimus  uobis  et  uestris  per  nos  et  nostros  pure 
libere  et  absolute  et  sicut  melius  dici  potest  et  intelligi  ad  uestrum  uestro- 
rumque  saluamentum  et  bonurn  intellectum.  Et  ad  maiorem  securitatem 
promittimus  et  juramus  per  Deuni  et  eius  sancta  quatuor  euangelia  mani- 
bus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  inanibus  uestris  nos  facturos  et 
curaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matrimonio  contra- 
hendo succedet  vobis  prenominato  domino  fratri  nostro  post  uestrum  obi- 
tum  in  dignitatibus  et  honoribus  supradictis,  saluo  tarnen  nobis  jure  suc- 
cedendi, si  forsan  quod  Deus  auertat  vos  decederetis  sine  prole,  in  quo  casu 
et  quolibet  alio  remaneant  et  sint  salua  dicte  domine  infantisse  Elizabeth 
omnia  jura  sibi  competentia  super  bonis  uestris  ratione  dotium  suarum. 
Promittentes  bona  tide  et  sub  uirtute  prodicti  juramenti  a nobis  prestiti 
quod  contra  predicta  uel  aliqua  predictorum  non  ueniemus  nec  aliquem 
uel  aliquos  venire  faciemus  permittemus  aut  consentiemus  palam  uel  oc- 
culte  aliquo  jure  causa  uel  ratione,  immo  ea  omnia  et  singula  complebimns 
tenebimus  et  obseruabimus  et  compleri  teneri  ac  obsoruari  inuiolabiliter 
faciemus  sub  obligatione  omnium  bonorum  nostrorum  mobilium  et  inmo- 
bilium  habitorum  et  habendorum  ubique,  Renunciantes  quantuni  ad  hec 
ex  certa  scientia  omni  juri  legi  rationi  et  consuetudini  contra  hec  repu- 
gnantibus.  In  cuius  rei  testimonium  et  ut  imperpetuum  ueritas  appareat 
de  prodictis  jussimus  predicta  duorum  episcoporum  sigilli  munimine  robo- 
rari  videlicet  reuerendi  patris  domini  . . . . Patauiensis  episcopi  et  domini 
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Sekouiensis,  cum  nos  nuilum  sigillura  kabeamus  pro  eo  quia  personaliter 
nullum  venerabilem  pro  uobis  titulum  obtinemus.  Actum  est  hoc  111°  idus 
Maii  anno  Domini  M'CCC®  tercio  decimo. 

Diffinitio  Leopolii  (1)  fratris  doraini  Ducis  Austrie. 

41.  Nouerint  uniuersi  quod  nos  Leopol[us]  diue  recordationis  serenis* 

1313  gimi  domini  Alberti  Romanorum  Kegis  filius  de  Habsburg  et  KyburgComes 
et  Lantgrauius  Alsacie,  Considerautes  fquod]  inter  alia  tractata  conditta  et 
((en  ordinata  ac  concessa  inter  illustrissiinum  et  magnificnm  principem  dominu  m 
('S.iMkin-  Jacobum  Dci  gratia  Regem  Aragonum  Sardinie  et  Cborsice  Comitemque 
gen?).  Barcinone  Vexillarium  Sacrosancte  Romane  Ecclesie  et  Ammiratum  gene- 
ralem ex  una  parte  et  te  iliustrem  Fridericum  Ducem  Austrie  et  Stirie 
fratrem  nostrum  karissimum  ex  altera  super  matrimonio  contrahendo  inter 
te  et  inclitam  dominam  Elizabet  dicti  Regis  Aragonum  filiam  fuerit  con- 
uentum  quod  nos  faciamus  difünitionem  et  remissionem  juramento  valla- 
tam  super  omni  jure  si  quid  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  quas  tu 
dictus  frater  noster  nunc  tenes  nobis  competit  et  competere  potest  ratione 
legittime  paterne  uel  inaterne  uel  ratione  alicuius  legis  uel  consuetudinis 
uel  alio  quouis  modo  et  quod  juremus  nos  facturos  et  curaturos  cum  effectu 
quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matrimonio  contrahendo  succedat  tibi 
dicto  Duci  post  tuum  obitum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  at- 
tamen  quod  sit  nobis  saluum  jus  succedendi,  si  forsan  quod  Deus  auertat 
decederes  sine  prole.  Ideo  volentos  oninino  dicti  tractatus  effectui  operam 
dare,  veluti  qui  ipsum  tractatum  ad  suum  effectum  perduci  cupimus  et 
magno  desiderio  desideramus  tuigque  dicti  Ducis  fratris  nostri  beneplacitis 
semper  in  omnibus  complacere,  propterea  non  seducti  nec  in  aliquo  cir- 
cumuenti  set  gratis  animis  et  spontanen  uoluntate  et  ex  certa  scientia  de 
juribus  nostri»  instructi  et  plenius  informati  cum  presente  carta  perpetuo 
valitura  per  nos  et  nostros  absoluimus  diffinimus  et  remittimus  tibi  dicto 
Duci  et  tuis  successoribus  imperpetuum  omne  jus,  si  quid  in  dignitatibus 
et  honoribus  quos  et  quas  tu  nunc  tenes  nobis  competit  uel  competere 
potest  uel  debet  ratione  legittime  paterne  uel  materne  uel  ratione  alicuius 
legis  uel  consuetudinis  uel  uliquouis  modo.  Hane  autem  absolutionem  dif- 
flnitionem  et  remissionem  facimus  tibi  et  tuis  per  nos  et  nostros  pure  li- 
bere  et  absolute  et  sicut  melius  dici  potest  et  intelligi  ad  tuum  tuorumque 
saluamentum  et  bouum  intellectum.  Et  ad  maiorem  securitatem  promitti- 
mus  et  juramus  per  Deum  et  oius  sancta  quatuor  euangelia  rnanibus 
nostri»  corporaliter  tacta  in  posse  et  rnanibus  tuis  nos  facturos  et  cura- 
turos cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex  dicto  matrimonio  contrahendo 
succedet  tibi  prenominato  fratri  nostro  post  obitum  tuum  in  dignitatibus 
et  honoribus  supradictis,  saluo  tarnen  nobis  jure  succedendi,  si  forsan  quod 
Deus  auertat  tu  decederes  sine  prole,  in  quo  casu  et  quolibet  alio  rema- 
neant  et  sint  salua  dicte  domine  infantisse  Elizabet  oinnia  jura  sibi  com- 
petentia  super  bonis  tuis  ratione  dotium  suarum.  Promittentes  bona  fide 
et  sub  uirtute  predicti  juramenti  a nobis  prostiti  quod  contra  predicta  uel 
aliqua  predictorum  non  ueuiemus  nec  aliquem  uel  aliquos  venire  faciemus 
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permittemus  aut  consentiemus  palam  uel  occulte  aliqno  jure  causa  ucl 
ratione,  immo  ca  oinuia  et  singula  complebinius  tenebimus  et  obseruabimus 
ct  teneri  corapleri  ac  obsoruari  inuiolabiliter  faciemus  sub  obligatione  om- 
nium  bonorum  nostrorum  mobilium  et  inmobilium  habitorum  et  haben- 
donim  ubique,  renunciantes  quantum  ad  hoc  ex  certa  scientia  omni  juri 
legi  rationi  et  consuetudini  contra  hoc  repugnantibus.  Denique  sub  uirtute 
juramenti  predicti  nos  Leopolus  confitemur  nos  etatem  quatuordecim  et 
etiam  XX.  annorum  excessisse.  In  cnins  rei  testimoninm  ut  ibi  perpetua 
ueritas  appareat  de  predictis  hanc  cartam  jussimus  nostri  sigilli  munimine 
roborari.  Datum  in  ciuitate  nosträ  Scotringen  (!)  VIII  idus  setembris  (!) 
anno  Domini  M°CCC'>  tercio  decimo. 

Promissio  Kegine  circa  negotium. 

Uniuersis  notum  fiat  quod  nos  Elyzabeth  Dei  gratia  quondam  Ro- 
manornm  Regina,  Considerantes  intcr  alia  tractata  conditta  ot  ordinata  et 
concessa  inter  illustrissimum  principem  dominum  Jacobum  Dei  gratia 
Regem  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Comitemque  Barchinone 
ex  nna  parte  et  vos  illnstrem  Fridericum  Ducem  Austrie  et  Styrie  Domi- 
num Caraiole  Marche  ac  Portusnaone  Comitem  de  Habsburg  ct  de  Kyburg 
uoc  non  Lantgrauium  terre  Alsacie  generalem  karissimum  filium  nostnim 
ox  altera  super  inatrimonio  contrahendo  inter  vos  et  inclitam  dominam 
Elyzabeth  ipsius  domini  Regis  filiam  fore  connentum  ct  specialitcr  concor- 
datum  quod  Albertus,  Henricus  et  Ötto  filii  nostri  fratresque  uestri  qui 
impuberes  sunt  diffinitionem  ct  remissionem  faciant  juramcnto  vallatam 
de  omnibus  jnribus  si  qua  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  quas  vos 
tenetis  eis  competit  nol  potest  competere  ratione  legittime  paterne  uel 
maternc  uel  ratione  alicuius  legis  uel  coneuetudinis  vel  aliquo  quouis 
modo  et  quod  jurent  se  facturos  ct  curaturos  cum  effectu  quod  proles 
suscipienda  ex  dicto  matrimonio  contrahendo  succedet  vobis  dicto  Duci 
post  obitum  vestrum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  attamen  quod 
Bit  saluum  eis  jus  succedendi,  si  forsan  quod  Deus  auertat  vos  decederetis 
sine  prole,  quam  quidem  diffinitionem  et  remissionem  dicti  filii  nostri  vide- 
licet  Albertus  et  Otto  fratres  uestri  nunc  fecerunt  et  pretactum  juramen- 
tum  prestiterunt  prout  in  cartis  inde  confectis,  videlicet  III0  idus  Maii  et 
anno  Domini  M'CCC’Xni“  lacins  continetur.  Attendentes  insupcr  in  dicto 
tractatu  sic  maiori  firmitate  prouisum  fuisse  quod  tarn  nos  quam  vos 
quam  etiam  duo  de  maioribus  et  pocioribns  baronibus  terrarum  nostrarum 
cauere  debeamus  quod  dicti  filii  nostri  fratresque  uestri  qui  impuberes 
sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  renuntiationem  eandem  denuo 
renouabunt,  ita  quod  nulla  per  ipsos  accio  siue  contentio  super  predictis 
monebitur  in  futurum.  Ideo  cupicntes  omnino  dicti  tractatus  effectui  opo- 
ram  dare  quem  placidum  et  gratum  suscipimus  et  habemus  volentesquo 
prouisionem  predictam  totalitär  adimplere,  gratis  et  ex  certa  scientia  con- 
uenimus  et  promittimus  vobis  dicto  Duci  presenti  nec  non  prefatis  domino 
Regi  Aragonum  ct  eins  filie  prelibate  licet  absentibus  et  etiam  juramus 
per  Deum  et  eius  sancta  lIIIor  euangelia  manibus  nostris  corporaliter  tacta 
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in  posse  et  manibus  venerabilis  et  religiosi  viri  Ottonis  Abbatis  Sancti 
Lamberti  nos  facturam  et  curaturam  cum  effectu  quod  memorati  filii  nostri 
fratresque  uestri  qui  impuberes  sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis 
renuntiationem  et  promissionem  predictas  cum  juramento  denuo  renoua- 
bunt  secunduin  formam  superiua  declaratam  et  quod  honorabilis  frater 
uester  qui  impubes  est  [et]  propter  sui  longam  distantiam  et  absentiam  dic- 
tum juramentum  et  renuntiationem  ot  promissionem  prestare  non  potuit  nec 
facere,  adueniente  dicta  domina  Elyzabeth  infra  duos  inenses  dictam  re- 
nuntiationem  et  remissionem  cum  juramento  faciet  et  adueniente  sui  pu- 
hertate  denuo  renouabit  sicut  in  pactiS  predictis  extitit  comprebensum. 
Iu  cnius  rei  testimoninm  nostrum  sigillum  presentibus  est  appensum. 
Datum  Vienne  1111°  idus  junii  anno  predicto. 

Promissio  Ducis  circa  idem. 

43.  Uniuersis  notum  fiat  quod  nos  Fridericus  Dei  gratia  Dux  Austrie 

1313  et  Styrie  dominus  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comes  de  Habsburg 

Kyburg  nec  non  Lantgrauius  terre  Alsacie  generalis,  Considerantes 
inter  alia  tractata  conditta  ordinata  et  concessa  inter  illustrissimum  prin- 
cipem  dominum  Jacobum  Dei  gratia  Regem  Aragonum  Valencie  Sardinie 
et  Corsice  Comitemquc  Barchinone  ex  una  parte  et  nos  Fridericum  Ducem 
Austrie  ex  altera  super  matrimonio  contrahendo  inter  nos  et  inclitam  do- 
minam  Elyzabeth  ipsius  domini  Kegis  Aragonum  filiam  fore  conuentum 
et  specialiter  concordatum  quod  Albertus  Henricus  et  Otto  fratres  nostri 
qui  impuberes  sunt  diffinitionem  et  remissionem  faciant  juramento  valla- 
tam  de  omnibus  juribus  si  qua  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  quas 
nos  tenemus  eis  competit  uel  competere  potest  ratione  legittime  paterne 
uel  materne  Tel  ratione  alieuius  legis  uel  consuetodinis  uel  alio  quouis 
modo  et  quod  jurent  se  facturos  et  curaturos  cum  effectu  quod  proles 
suscipienda  ex  dicto  matrimonio  contrahendo  succedet  nobis  dicto  Duci 
post  obitum  nostrum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  attamen  quod 
sit  saluum  eis  jus  succedendi,  si  forsan  quod  Deus  auertat  nos  decederemus 
sine  prole,  quam  quidem  diffinitionem  et  remissionem  dicti  scilizet  Al- 
bertus et  Otto  fratres  nostri  nunc  fecerunt  et  pretactum  juramentum  pre- 
stiterunt,  prout  in  cartis  inde  confectis,  videlicet  111°  idus  Maij  et  anno 
Domini  M“CCC<’X1IP  lacius  continetur.  Attendentes  insuper  in  dicto  trac- 
tatu  sic  pro  maiori  securitate  promissum  fuisse  quod  tarn  domina  Regina 
mater  nostra  karissima  quam  nos  quam  etiam  duo  de  majoribus  et  poeio- 
ribus  baronibns  terrarum  nostrarum  cauere  debeamus  quod  onines  dicti 
fratres  nostri  qui  impuberes  sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  re- 
nuntiationom  eandem  denuo  renouabu nt,  ita  quod  nulla  per  ipsos  accio  siue 
contentio  super  predictis  mouebitur  in  futurum.  Ideo  cupientes  omnino 
dicti  tractatus  effectui  operam  dare  quem  placiduin  et  gratum  suscijtimus 
et  habemus  volentesque  provisionem  predictam  totaliter  adimplere  gratis 
et  ex  certa  scientia  conuenimus  et  promittimus  vobis  predicto  domino  Kegi 
Aragonum  et  domine  Elyzabeth  eius  filie  prefate  licet  absentibus  et  etiam 
juramus  per  Deum  et  eius  sancta  IlII°r  euangelia  manibus  nostris  corpora- 


Digitized  by  Google 


KlUahetb  von  Aragonico,  Gemahlin  Friedrich's  des  Schönen  von  Oesterreich.  167 


litor  tacta  in  posse  et  manibus  venevabilis  et  religiosi  viri  Ottonis  Sancti 
I.amborti  Abbatis  nos  faetnrnm  et  curaturum  cum  effectu  quod  omnes 
memorati  fratres  nostri  qui  impuberes  snnt  cum  tempus  attingerint  puber- 
tatis  rennntiationem  et  promissionem  predictas  cum  jnramento  denuo  re- 
nouabunt  secundum  formam  superius  declaratam  et  quod  Henricus  frater 
n oster  qui  itnpubes  est  [et]  propter  sui  longam  distantiam  et  absentiam  dic- 
tum juramentum  et  renunciacionem  et  promissionem  prestare  etfacere  non 
potuit,  adueniente  dicta  domina  Elyzabeth  infra  duos  menses  dictam  re- 
nuntiationem  et  remissionem  cum  jnramento  faciet  et  adueniente  sui  pu- 
bertate  denno  renouabit  sicut  in  pactis  predictis  extitit  comprehensum, 
obligantes  pro  predictis  complendis  omnia  bona  nostra  habita  et  habenda 
ubiqne.  In  cuius  rei  testimonium  nostrum  sigillum  presentibus  est  appen- 
sum.  Datum  Vienne  anno  Domini  M“CCC"  tercio  decimo  II.  nonas  junii. 

Promissio  duorum  Baronum  terre  Ducis  circa  idem. 

Uninersis  notum  fiat  quod  nos  Vlricus  de  Valse  Capitaneus  et  da- 
pifer  Styrie  et  Dvetricus  de  Pilichdorf  illnstris  Ducis  Austrie  Marschalcus, 
Considerantes  inter  alia  tractata  conditta  ordinata  et  concessa  inter  illu- 
strissimnm  dominum  Regem  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Co- 
mitemque  Barcbinone  ex  una  parte  et  illustrem  et  inclitum  Dominum 
nostrum  Fridericum  Ducem  Austrie  et  Styrie  dominum  Carniole  Marche 
et  Portusnaone  Comitemque  de  Habsburg  et  de  Kyburg  nec  non  Lant- 
grauium  terre  Alsacic  generalem  ex  altera  super  matrimonio  contrahendo 
inter  vos  et  inclitam  dominam  Elyzabeth  ipsius  domini  Regis  Aragonum 
filiam  fore  conuentum  et  specialiter  concordatum  quod  omnes  fratres  uestri 
qui  impuberes  sunt  diffinitionem  et  remissionem  faciant  juramento  valla- 
tam  de  omnibus  juribus  si  que  in  dignitatibus  et  honoribus  quos  et  quas 
vos  tenetis  eis  competit  uel  potest  competere  ratione  legittime  paterne  uel 
materne  uel  ratione  alieuius  legis  uel  consuetudinis  uel  alio  quouis  modo 
et  quod  jurent  se  facturos  et  curaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda 
ex  dicto  matrimonio  contrahendo  suecedet  vobis  dicto  domino  Duci  post 
obitum  uestrum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis,  attamen  quod  sit 
salunm  eis  jus  succedendi,  si  forsan  quod  Deus  auertat  vos  decederitis  sine 
prole,  quam  quidern  diffinitionem  et  remissionem  dicti  domini  Albertus  et 
Otto  fratres  uestri  nunc  fecerunt  et  pretactum  juramentum  prestiterunt, 
prout  in  cartis  inde  confectis  videlicet  111°  idus  Maii  et  anno  Domini 
M°CCC”XIII°  lacius  continetnr.  Attendentes  insuper  in  dicto  tractatu  sic 
pro  maiori  securitato  promissum  fuisse,  quod  tarn  dicta  Regina  mater  uestra 
quain  uos  quam  etiam  duo  de  maioribus  et  pocioribus  baronibus  terrarum 
uestrarum  caucre  debeant  quod  omnes  dicti  fratres  uestri  qui  impuberes 
sunt  cum  tempus  attingerint  pubertatis  renuntiationein  «andern  denuo 
renouabunt,  ita  quod  nulla  per  ipsos  actio  siue  contentio  super  predictis 
mouebitur  in  futurum.  Ideo  nos  predicti  Vlricus  et  Dyotricus  duo  de  baro- 
nibus terrarum  uestrarum  electi  ad  faciendam  dictam  conuentionem  et 
promissionem  ac  juramentum  prout  inter  vos  et  dictum  dominum  Regem 
extitit  concordatum  cupientes  dicti  contractus  effectui  oporam  dare  quem 
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placidum  ct  gratnm  suscipimus  et  babuimns  volentesquc  prouisionem  pre- 
dictam  totaliter  adimplere,  gratis  et  ex  certa  sciencia  conuenimus  et  pro- 
mittimus  uobis  dicto  domino  nostro  Duci  presenti  nec  non  prefatis  dicto 
douiino  Begi  Aragonum  et  domine  Elyzabeth  eins  filie  prelibate  licet  ab- 
sentibus  et  etiam  juraraus  per  I)e um  et  eius  sancta  IUI"  euangelia  laa- 
nibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  venerabilis  et  religiosi 
Ottonis  Sancti  Lamberti  Abbatis  ordinis  Sancti  Benedicti  nos  facturos  et 
curaturos  cum  effectu  quod  omnes  memorati  f rat  res  uestri  qui  impuberes 
sunt  cum  tempus  attiugerint  pubertatis  renuuciationem  et  remissionem 
predictas  cura  juramento  donuo  renouabunt  secundum  formam  superius 
deelaratam  et  quod  Henricus  frater  uester  qui  impubes  est  [et]  propter  sui 
longara  distantiam  et  absentiam  dictum  juramentum  et  renuntiationem  et 
promissionem  prcstare  non  potuit  nec  facere  adueniente  dicta  domina 
Elizabeth  infra  duos  menses  dictam  renuntiationem  et  remissionem  cum 
juramento  faciet  et  adueniente  sui  pubertate  denuo  renouabit,  sicut  in 
pactis  prcdictis  extitit  comprehensnm,  obligantes  pro  predictis  compleudis 
omnia  bona  nostra  habita  et  habenda  ubique.  ln  cuius  rei  testimonium 
sigilla  nostra  presentibus  suut  appensa.  Datum  Vionnc  111°  nonas  junii 
anno  Domini  predicto. 

Promissio  Prelatorum  Ducatus  Austrie  circa  predictum 
negocinm. 

45,  Cunctis  presentium  Serie  notum  liat  quod  noa  Vernhardus  Dei  gratia 

ISIS  Patauiensis  episcopus  ....  Abbas  Medlicensis  ....  Abbas  Chotui- 
i.  Mai.  censis  ....  Abbas  Scotorum  in  Vienna  ....  Abbas  de  Cella  Sancte 
"le“'  Marie  ordinis  Sancti  Bonedicti;  . . . Abbas  de  Sancta  Crnce  . . . . 
Abbas  de  Campe  liliorum  ....  Abbas  de  Zuetel  ....  Abbas  de  Pourn- 
gartenperg  Cistorciensis  ordinis;  . . . Prepositus  Neunburgensis  . . . . 
Prepositus  de  Sancto  Ypolito  ....  Prepositus  de  Hertzogenburga  ct  Pre- 
positus de  Sancto  Andrea  ordinis  Sancti  Augustini,  Prelati  Ducatus  Austrie, 
Attendentes  quod  in  tractatu  matrimonii  quod  celebrari  debet  inter  illu- 
strem  et  magnificum  dominum  nostrum  dominum  Fridericmn  Duccm 
Austrie  et  Styrie  Dominum  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comitemque 
de  Habsburgo  de  Kiburgo  nec  non  Lantgrauium  terre  Alsacie  generalem 
ct  inclitam  dominam  Elizabeth  illustris  et  serenissimi  priucipis  domini 
Jacobi  Dei  gratia  Begis  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Comitis- 
que  Barchinone  filiam  fuit  conuentum  inter  cetera  inter  predictum  domi- 
num Begem  Aragonum  ex  una  parte  et  nuncios  scu  procuratorcs  dicti 
domini  Ducis  ex  altera  quod  nos  adhereamus  et  adherere  debeamus  semper 
dicto  domino  nostro  Duci  prout  domino  dignitatum  et  bonorum  quas  et 
quos  nunc  tenet  et  post  eius  obitum  eius  beredibus  ex  dicto  matrimonio 
procreandis  et  non  alteri.  Idcirco  affectantes  acta  et  comprehensa  in  dictis 
conuenienciis  ad  effectum  perduci  gratis  et  ex  certa  scientia  per  nos  et 
nostros  conuenimus  et  promittimus  vobis  et  prefato  domino  nostro  Duci 
presenti  et  recipienti  nec  non  prefato  domino  Begi  Aragonum  et  prefate 
domine  Elizabeth  eius  filie  licet  absentibus  quod  nos  et  quilibet  nostrum 
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adherebimus  et  attendemus  semper  vobis  et  post  obitum  uestrum  beredi 
seu  heredibus  qui  supererint  snscepti  ex  matrimonio  supradicto  ut  dominis 
nostris  et  nulli  alteri  quodque  faciemus  et  curabimus  cum  effectu  quod 
proles  suscipienda  ex  dicto  matrimonio  succedot  vobis  iu  dignitatibus  et 
honoribus  supradictis.  Et  hec  ornuia  nos  predicti  Prelati  promittimus  bona 
fide  et  etiam  jnramus  per  Deum  et  eius  sancta  lIII°r  ouangelia  a nobis 
corporaliter  tacta  et  etiam  homagium  faciemus  vobis  predicto  domino  Dnci 
presenti  attendere  et  complere  et  in  nullo  contraueuire  nec  aliquem  con- 
trauenire  permi ttere  aliqua  ratione.  Promittimus  insnper  et  conuenimus 
nos  omnes  predicti  sub  uirtute  juramenti  a nobis  prestiti  quod  adueniento 
dicta  doraina  Elizabeth  ad  partes  istas  infra  duos  menses  nos  prelati  pre- 
fati  juramentum  et  homagium  faciemus  cui  predicta  domina  mandauerit 
loco  et  nomine  eiusdem  recepturo  quod  attendemus  omnia  et  singula 
supradicta.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  fleri  jussimus  si- 
gillis  nostris  appendiciis  roboratam.  Datum  Vienne  anno  Domini  M°CCC" 
tercio  decimo  IIII“  nonas  Maii. 

Proniissio  Prelatorura  Styric  circa  idem. 

Cunctis  presentium  Serie  notum  fiat  quod  nos  Fridericus  Doi  gratia  46, 
Episcopus  Sckouicnsis,  . . . Abbas  Monasterii  Sancti  Lamberti  .... 

Abbas  Monasterii  Admontensis  et  ...  . Abbas  Monasterii  in  Euena, 

....  Prcpositns  Steunts,  Prepositus  de  Voroue1  et  Prepositus  de  Se- 
kouc,*  Prelati  Ducatus  Styrie,  Attendcntes  quod  in  tractatu  matrimonii 
. . . . nobis  in  dignitatibus  et  honoribus  supradictis  (=  der  vorigen 
Urkunde).  Et  hec  omnia  nos  predicti  Episcopus  Abbates  et  Prepositi  pro- 
mittimus bona  fide  et  etiam  juramus  per  Deum  et  eins  sancta  1111°*  cuan- 
gelia  coraiu  nobis  dicto  Episcopo  posita.  Et  nos  Abbates  et  Prepositi  jura- 
mus tactis  sacrosanctis  euangeliis  predicta  omnia  et  singula  attendere  et 
complere  et  in  nullo  contrauenire  nec  aliquem  contraueuire  permittero 
aliqua  ratione.  Promittimus  insuper  et  conuenimus  nos  omnes  predicti  sub 
uirtute  juramenti  a nobis  prestiti  quod  adueniento  dicta  domina  Elyzabcth 
ad  partes  istas  infra  duos  menses  nos  Episcopus  . . . Abbates  et  Prepositi, 

Prelati  predicti,  juramentum  faciemus  cui  ipsa  domina  mandauerit  loco  et 
nomine  eiusdem  recepturo  quod  attendemus  et  coinplebimus  omnia  et  sin- 
gula supradicta.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  tieri  jussimus 
sigillis  nostris  appendiciis  roboratam.  Quod  est  actum  presentibus  testibus. 

Promissio  Baronum  Ducatus  Austric  circa  idem. 

Cunctis  presentium  seric  notum  fiat  Quod  nos  Vernhardus  de  47. 
Schowonburg3  et  Bercht[oldus]  de  Mayburgo4  comitos,  Stephanus  de  Miz-  mm 
zowe  summus  marscaleus,  Albero  de  Kunring  summus  piucorna,  Uud[olfus]  < Mai 
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de  Eborsdorf  summus  cftmerarius,  Pilgrimus  de  Bnecheim,  summus  dapifer 
Austrie,  Eberhardus1  de  Valse,  capitaneus  generalis  et  judex  provincialis 
super  Anasum,  Otto  de  Celking,  Henricus  de  Valse,  Heydenreich*  et 
Kapoto3,  hurgravii  de  Gors,  Fridericus  de  Valse,  Syboto4  de  l’otendorf. 
Ortlicbus6  deVinchel,  Dietricus11  de  Pilichdorf,  Magnus  comes  de  Busonio 
et  capitaneus  terre  Morauie,  Marquardus  de  Mistelbach,  Chrafto  et  Hadmarus 
de  Sunneuberg,  Otto  Tuerso,  Dietrficus]  de  Volfkersdorf,  Vicli[ardus]  de 
Topel,7  Otto  de  Gruenenburgo , Henricus  de  Vartenvels,  Stephanus  de 
Howenueld,  Cunr[adns]  de  Arnstein,  Rügen»  de  Chranichborg,  Albertus 
de  Pilichdorf,  Christinus  de  Lengenbach,  Ulr[icus]  de  Pergnue,  et  Vnlfingus 
de  Chyone,  barones  ducatus  Austrie.  Attendentes  quod  in  tractatu  ....  in 
dignitatibus  et  honoribus  supradictis  (=  der  vorigen  Urkunde).  Et  hec 
omnia  nos  predicti  Comites  et  Barones  promittimus,  bona  fide  etiam  jnramus 
perDeum  et  eius  sancta  IIII°r  enangelia  a nobis  corporaliter  tacta  et  etiam 
homagium  faciuius  vobis  predicto  domino  Duci  presenti  attendere  et  complere 
et  in  nullo  contranenire  necaliquem  contrauenire  permittere  aliqua  ratione. 
Promittimus  insuper  et  conuenimus  nos  omnes  predicti  sub  virtute  jura- 
menti  a nobis  prestiti  quod  adueniente  dicta  domina  Elyzabet  ad  partes 
istas  infra  duos  menses  nos  comites  et  barones  prefati  jnramentum  et 
homagium  faciemus  cui  ipsa  domina  mandauerit  loco  et  nomine  einsdem 
recepturo  quod  atteudemus  et  complebimus  omnia  et  singula  supradicta. 
In  cuius  rei  testimonium  preseutem  cartam  fieri  jussimus  sigillis  nostris 
appendiciis  roboratam.  Datum  Nuuenburge  anno  Domini  M°CCC°  tercio 
decimo,  1111°  nonas  Maii. 

Proinissio  Baronuni  Ducatus  Styrie  circa  idem. 

48.  Similem  promissinnem  et  simile  jnramentum  fecerunt  et  prestiterunt 

cum  carta  confeeta  kalendario  supra  proxime  carte  et  sigillis  < eorum  ap- 
pendiciis sigillata  barones  Ducatus  Styrie  scilicet  Otto  de  Orteraburgo, 
Vlricus  de  Phanneberg  comites,  Vlricus  de  Valse;  dapifcr  et  capitaneus 
generalis,  Henricus  de  Stubenberg  pincerna,  Ruderfgerus]  de  Libtenstein 
camerarius,  Hortnidus  de  Vildonia  marscalcus,  Hertnidus  de  Pettouia. 
Berchftoldus]  de  Emmerberg,  Otto  de  Berneke,  Sifridus  Kranichbergare  (!), 
Alramus  de  Fcustritz  et  Cunr[adusJ  de  Lfitemberg  barones  Ducatus  Styrie. 

Procuratoria  sequuntur  et  primo  procuratorium  Ciuitatis 
Vienne. 

41).  Nouorint  vniuersi  Quod  nos  Hermannus  Judex  Viennensium  et  Ny- 

131»  cola  Magister  ciuium  . . . jurati  et  . . . consules  eiusdem  ciuitatis,  con- 
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gregatis  ac  conuocatis  omnibus  hominibus  dicte  ciuitatis  apud  domum 
communis  vbi  more  solito  ad  sonutn  preconis  sunt  assueti  vniuersitatis 
nomine  congregari,  de  voluntate  et  assensu  tocius  vniuersitatis  predicte 
vice  et  nomine  eiusdem  vniuersitatis  presente  et  consenciente  ipsa  tota 
vniuersitate  et  omnibns  siugulis  eiusdem,  nosque  tota  vniuersitas  predicta 
et  eorum  singuli  de  uoluntate  et  assensu  judicis  et . . . juratorum  predic- 
torum  facimns  constituimus  et  ordinamus  vos  Henricum  Kr  . nnestum  1 
et  Liup[oldum]  conciues  nostros  presentes  procuratores  nostros  syndicos 
seu  actores  nostros  dicti  communis  et  vniuersitatis  predicte  ad  promit- 
tendum  pro  nobis  omnibus  et  singulis  et  dicte  communitatis  seu  vniuer- 
sitatis nomine  et  nos  et  nostros  obligandum  quod  nos  et  nostri  adherebi- 
mus  semper  et  impei-petuum  domino  nostro  Friderico  illustri  Duci  Austrie 
et  Styrie  Domino  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comiti  de  Habsburg  et 
de  Kyburg  nec  non  Lantgrauio  terre  Alsacie  generali  prout  domino  nostro 
naturali  et  post  eius  obitum  eiusque  beredi  ex  futuro  procreando  matri- 
monio  quod  dictus  dominus  noster  Dux  Domino  annuente  contracturus  est 
cum  inclita  domina  Elyzabet  filia  illustrissimi  domini  Regie  Aragontim  ot 
non  alteri  et  ad  faciendum  pro  nobis  et  nostro  nomine  homagium  de  pre- 
dictis  et  nos  et  nostros  super  dicto  homagio  obligandum  et  generaliter  ad 
firmandum  pro  nobis  omnibus  et  singulis  nomine  vniuersitatis  predicte  et 
singulorum  ipsius  omnia  vniuersa  et  singula  capitula  et  conueniencias 
que  inter  dictum  illustrem  dominum  Regem  Aragonum  Valencie  Sardinie 
et  Corsice  Comitemque  Barchinone  et  religiosum  Abbatem  Sancti  Lamberti 
ordinis  Sancti  Benedicti  et  strenunm  militem  Heriuord  magistrum  curie 
dicti  domini  Ducis  et  Comendatorem  Domus  Theotonicorum  in  Gretz  pro- 
curatores per  dictum  dominum  Ducem  eidem  illustri  domino  Regi  missos 
connenta  extiterunt  seu  etiam  concordata  et  ad  prestandum  pro  nobis 
omnibus  et  singulis  et  in  animam  nostram  sacramentum  de  omnibus  et 
singulis  supradietis.  Dantes  vobis  licenciam  et  plenum  posse  cum  hoc 
publico  instrumento  sigillo  vniuersitatis  nostre  predicte  sigillato  de  fir- 
mandis  jnrandis  et  adimplendis  pro  nobis  et  nostro  nomine  omnibus  et 
singulis  supradietis.  Promittentes  nos  dicti  judex  magister  . . . jurati  et 
consules  supradicti  nomine  dicte  vniuersitatis  ipsa  presente  et  nos  dicta 
tota  vniuersitas  supradicta  et  singuli  de  eadem  omnia  et  singula  supra- 
dicta  quecumque  per  vos  acta  fuerint  seu  etiam  procurata  rata  grate  et 
lirma  semper  perpetuo  habituros  et  nunquam  contra  ipsa  seu  aliquid  de 
predictorum  in  aliquo  contrauenire  directo  uel  per  obliquum  uel  colore 
aliquo  exquisit»  sub  obligatione  juramenti  et  homagii  supradicti,  obli- 
gantes  pro  predictis  omnibus  et  singulis  linniter  attendendis  et  complen- 
dis  nos  et  omnia  bona  nostra  mobilia  et  immobilin  vbiquehabitaethabenda. 
ln  cuius  rei  testimonium  presentes  litteras  sigillo  nostro  fecimus  roborari. 
Datum  Vienne  anno  Domini  M°CCC°  tercio  decimo  VI1°  kalondas  jnnii. 

Sub  forma  predicta  constituerunt  procuratores  suos  ad 
premissa  vniuersitates  ciuitatum  et  locorum  subscriptorum  ut 

1 Loch  im  Pergament,  zu  ergänzen:  Krannestum. 
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inferius  declaratur  et  de  qualibet  et  loco  extat  unura  instru- 
mcntuin  sigillo  vniuersitatis  ipsius  appendicio  sigillaturo;  vide- 
licet : 

Procnratoria. 


1».  Mai. 


50.  Sifridus  judex  in  Neunburgo1  . . . jurati  et  . . . Consules  eiusdem 

1313  ciuitatis  et  ipsa  vniuersitas  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  et 
M’"'  actores  Oobardmn  et  Christanum  (!)  conciues  suos.  Datum  Vienne  anno 
Domini  M°CCC°  tercio  decimo,  1111°  idus  Maii. 

Chonradus*  jndex  jurati  et  consules  Ciuitatis  in  Neunburga  trans- 
danubiale  et  vniuersitas  ipsius  ciuitatis  constituerunt  ad  predicta  procu- 
ratores  snos  sindicos  seu  actores  Marqunardum  et  Rapotonem  conciues 
suos.  Datum  in  Neuuburga  transdanubiali  anno  Domini  M°CCC°  tercio 
decimo.  XV°  kaiendas  junii. 

Item  Breuoldus(!)  judex  in  Heimburga  . . . jurati  et  . . . consules 
ac  tota  vniuersitas  ipsius  ciuitatis  constituerunt  ad  premissa  procuratores 
suos  sindicos  seu  actores  Bernoldum  et  Henricum  conciues  snos.  Datum 
‘.'0.  Mai.  in  Heimburga  anno  Domini  M°CCC°  tercio  decimo,  XIII.  kaiendas  junii. 

Item  Iludgerus  judex  jurati  et  consules  ciuitatis  in  La  et  tota  vni- 
uersitas ipsius  ciuitatis  fecerunt  suos  procuratores  sindicos  seu  actores 
ad  predicta  scilicet  Ottonem  et  Vernherum  conciues  suos.  Datum  in  La 
13.  Mai.  anno  Domini  M°CCC°  tercio  decimo,  III”  idus  Maii. 

Item  Dyetmarns  judex3  jurati  et  consules  ciuitatis  in  Tulna  et  tota 
vniuersitas  ciuitatis  eiusdem  constituerunt  procuratores  snos  syndicos  seu 
actores  ad  predicta  scilicet  Hounoldum4  etChunradum  conciues  suos.  Da- 
15.  Mai.  tum  Vienne  anno  Domini  M°CCC°  tercio  decimo  idus  maii. 

Item  Kudolfus  judex6  None  Ciuitatis  jurati  et  consules  ac  tota  vni- 
uersitas ipsius  ciuitatis  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu  ac- 
tores  ad  premissa  Ditricum  Eisnor®  et  Martinum  Vising"  conciues  suos. 
Datum  in  Noua  Ciuitate  anno  Domini  M°CCC*  tercio  decimo,  X.  kalen- 
22.  April,  das  Magii. 


1 Gemeint  ist:  Herzogen  Neuburg  oder  N.  chlosterhalbeu,  d.  i.  Klosterneu- 
burg. Vgl.  Fontes  rer.  Austr.  II,  10,  110  Nr.  CXX,  116  Nr.  CXXV;  s.  Fi- 
scher, Merkwürdigere  Schicksale  II,  315. 

* Vgl.  Fontes  rer.  Austr.  II,  IG,  39;  II,  10,  141. 

* Kerschbaumer,  Geschichte  der  Stadt  Tuln,  Keg.  159  (1311).  Vgl.  auch 
Quellen  zur  Geschichte  dor  Stadt  Wien  II,  109. 

1 Vgl.  Kerschbaumer,  Reg.  159  und  Lampe),  L'rkundenbuch  des  aufgelösten 
('horherrenstiftes  8t.  Pölten  I,  236. 

1 Wohl  Rudolf  der  Mourer  (Murator),  vgl.  Fontos  rer.  Austr.  II,  16,  44, 
und  Archiv  ftlr  Kunde  österr.  Geschichtsquellen  1849,  538.  Bei  Pettenegp, 
Die  Urkunden  des  Deutschordenarchivs  in  Wien  I,  268,  erscheint  1324 
Rudolf  der  Maurer  als  Bürgermeister  von  Wieuer-Neustadt.  Vgl.  auch 
Beheim,  Chronik  von  Wiener-Neustadt  II,  233. 

* Vgl.  Beheim  a.  a.  O.  II,  232  und  Pottenegg  a.  a.  O.  241. 

1 Vgl.  Fontes  rer.  Austr.  II,  16,  44  und  Beheim  a.  a.  O. 
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Item  Ekhardus  judex  in  Ibsa  . . . jurati  et  . . . consules  ac  tota 
vniuersitas  ciuitatia  eiusdem  constituerunt  ad  predicta  procuratores  suos 
sy  udicos  seu  actores  scilicetOttonemVorstarium  et  Ludovicum  Virsigumcon- 
ciues  suos.  Datum  in  Ibsa  anno  Domini  M°CCC”XIIl“,  X VI 1°  kalendas  junii. 

Item  Luip[oidus]  judex  jurati  et  consules  ciuitatum  in  Chrems  et 
in  Stayn  et  tota  vniuersitas  ipsarum  ciuitatum  constituerunt  ad  premissa 
procuratores  suos  syndicos  seu  actores  scilicet  liartholomeum  et  Sifridum 
conciues  suos.1  Datum  in  Chrems  anno  Domini  M“CCC“  tcrcio  decimo,  V” 
idus  Maii. 

Item  Stephanus  judex  de  Egenberga  . . . jurati  et  . . . consules  ac 
tota  vniuersitas  eiusdem  ciuitatis  constituerunt  procuratores  suos  syndicos 
et  actores  ad  predicta  Uenricum  et  Pilgrimum  conciues  suos.1  Datum 
Vienne  anno  Domiui  M°CCC°  tercio  decimo,  XI“  kalendas  junii. 

Item  sub  eadem  forma  Chunradus  judex  jurati  et  consules  ciuitatis 
in  Prucha  et  tota  vniuersitas  ipsius  ciuitatis  constituerunt  ad  premissa 
procuratores  suos  syndicos  seu  actores  scilicet  Sifridum  et  Henricum  3 con- 
ciues suos.  Actum  Vienne  anno  Domini  M°CCC°XIII°,  XVII"  kalendas  junii. 

Item  Lube  judex4  Rudolphus,  Chonradus,  Nicolaus  Vlricus  Perh- 
taldus  Merlinus,  Fridericus,  Otto  Perhtoldus  Johannes  et  Jacobus  con- 
siliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Marchpurha  ciuitate  et  tota  vniuersitas 
ciuitatis  eiusdem  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu  actores  ad 
predicta  Rudolphum  et  Johannem.  Actum  anno  Domini  M°CCC“XILl0, 
XI”  kalendas  Uaii. 

Item  Vlricus  judex5  et  Chunradus  Nicolaus  Otto  Gfttzlunis  dictus  Sy- 
boto,  Vlricus,  Gunthorus,  Merberdus,  Volflngus  et  Uenricus  Consiliarii 
seu  jurati  vniuersitatis  in  Liuben  et  tota  vniuersitas  ipsius  ciuitatis  con~ 
stituerunt  ad  premissa  procuratores  suos  syndicos  seu  actores  scilicet 
Chunradum  et  Ottonem.  Actum  in  predicta  ciuitate  anno  Domini  M°CCC” 
XIII”,  XVUI”  kalendas  Maii. 

Item  Rudolphus  _ judex  et  Chunre  (!)  Dietmarus  Ulricus  Henricus 
Nicholans  Fridericus  Otacherus  Leobaldus  Otto  Echai’dus  et  Herman- 
nus  consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Gretz  et  tota  vniuersitas  ciui- 
tatis ipsius  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  sou  actores  videlicet 
Rudolphum  et  Eckchardum.  Actum  in  dicta  ciuitate  anno  Domini 
M”CCC°XIII°,  XIIII”  kalendas  May. 


1 1311  18.  Mai.  Leopold,  Richter  zu  Stein  in:  Urkundenbuch  des  Landes 
ob  der  Enns  V,  50;  vgl.  Fontes  rer.  Austr.  II,  3,  39G,  433,  400. 

3 Fontes  rer.  Austr.  II,  3,  409,  470,  472.  Notizblatt  der  Wiener  Akademie 
1855,  348.  Melly,  Beiträge  z.  Siegolk.  des  Mittelalters  I,  21,  II,  31. 

3 Vgl.  Fontes  rer.  Austr.  II,  16, 43.  Lampel,  Urkundenbuch  von  St.  Polten,  221. 

4 Gemeint  ist  Lube  der  Zewiltnich  (Zwigetnickh,  Zwietnich),  der  1314 — 131G 
als  Stadtrichter  von  M.  erscheint;  Fontes  rer.  Austr.  II,  39,  203,  206. 
Melly  I,  91.  Notizblatt  185G,  390.  Wichner,  Geschichte  des  Benodictinor- 
Stiftes  Admont  III,  237. 

9 1313  6.  Januar  erscheint  ein  Chunrat,  rihter  ze  Leuben,  als  Zeuge. 
C.  Wichner,  a.  a.  O.  111,  228;  vgl.  diese  Urkundo  auch  sonst. 


IG.  Mai. 


11.  Mai. 


22.  Hai. 


IG.  Mai. 


21.  April. 


14.  April. 


18.  April. 
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Item  Ötachus(!)  judex  Chun[radus]  Dietm[arus]  Nicholaus  Pos  (!) 
Vlricus  Leo  Perhtoldus  Volufignus  (!)  Fridericus  Valcherus  et  Henricus 
consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Voytsperg  et  tota  vniuersitas  ipsius 
ciuitatis  constitueruut  ad  premissa  procuratores  suos  syndicos  gen  ac- 
tores  Jenslinum 1 et  Volenogum  (!)  Actnm  in  dicta  ciuitate  anno  Domini 
17.  April.  M*CCC®  tercio  decimo,  XV“  kalendas  Maii. 

Item  Hennannus  judex  et  Eberlinus  Henricus  Chunr[adus]  Diet- 
m[arus],  Perhtoldus  Marchlinus  Chunr[adus  Vlricus  Ortlinus  Hermannus 
etVridericus  cunsiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Iudenburga  et  tota  vni- 
uersitas  ipsius  ciuitatis  constituerunt  ad  predicta  procuratores  suos  syn- 
dicos  seu  actores  sciiicet  Henricum  et  Hermannum.  Actum  in  dicta  ciui- 
17.  April,  täte  anno  Domini  M“CCC°XI1I“,  XV"  kalendas  Maii. 

Item  Nicholaus  judex  Chunr[adus]  Perhnardus  Rbhardus  (!)  Fride- 
ricus Rogeriug  Nicolaus  Johannes  Rnedlinus  Vler[icus]  Jacobus  et  Otio 
consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Ragespurgh  et  tota  vniuersitas  ipsius 
ciuitatis  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu  actores  ad  premissa 
Nicholaum  et  Chunr[adum].  Actum  in  predicta  ciuitate  anno  Domini 
l l.  April.  M°CCC0XIII°,  XVIII  kalendas  Maii. 

Item  Chunr[adus]  judex  et  Rodolphus  Dietm[arus]  Albertus  Vlricus 
Ebherardtis  Nicholaus  Ohunre  (!)  Engetschalcus  Henricus  Johannes  et  Otto 
consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  Frydberch  et  tota  vniuersitas  ipsius 
ciuitatis  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  Beu  actores  Rudolphmn 
15.  April,  et  Henricum.  Actum  anno  Domini  M"CCC"XII1°,  XVII"  kalendas  Maii. 

Itom  Dietricus  judex  Herdlinus  Rugerus  Valcherus  Herdnidus  Chun- 
r[adus]  Otto  Vlricus  Chunr[adus]  Nicolaus  Perhtoldus  et  Pernhardus 
consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Fuerstenueld  et  tota  ipsa  vniuersitas 
constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu  actores  ad  predicta  Herlinum 
Sychperg  (!)  et  Hugerum.  Actum  in  predicta  ciuitate  anno  Domini 
io.  April.  M'CCrXIII",  XVI"  kalendas  Maii. 

Item  Diedmarus  judex  et  Qotschalcus  Orttolphus  Valchuuus  Chun- 
lfadus]  Henricus  Soyfridus  Henricus  Dietm[arus]  Rudolphus  Chnnrfadns] 
et  Merbordus  consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  in  Chnutelueld  et  tota 
vniuersitas  ipsius  ciuitatis  constituerunt  procuratores  suos  syndicos  seu 
actores  ad  promissa  Valchunum  et  Dietmarum.  Actum  in  predicta  ciui- 
15.  April,  täte  anno  Domini  M“CCC°  tercio  decimo,  XVII“  kalendas  Maii. 

Promissio  procuratorum  ciuitatum  et  locorum  Ducatua 
Austrie  super  dicto  negoeio. 

Cunctis  prosencium  Serie  notum  fiat  quod  nos  Henricus  Kramestus(!)J 
et  Liupoldus  procuratores  Syndici  seu  actores  vniuersitatis  et  ciuitatis 


1 Auf  Rasur. 

* K rannest;  e.  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschieh  tstjuellon  1849,  533.  H.  der 
Chrannest,  zu  den  Zeiten  Richter  zu  Wien  (1312,  25.  Februar)  in:  Quel- 
len zur  Geschichte  der  Stadt  Wien  I,  187;  ist  1323  bereit««  gestorben;  am 
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Vienne:  Dietmarus1  et  Martinus  procnratores  Syndici  seu  actores  vniuer- 
sitatis et  ciuitatis  in  Noua  Ciuitate:  Bartholomeus  et  Sifridus  procnratores 
sou  actores  vniuersitatis  et  ciuitatis  in  Chrems  et  in  Steyn:  Gobhardus 
et  Christann8  procuratores  Syndici  seu  actores  vniuersitatis  et  ciuitatis  in 
Nuuenburga  daustrali:  Marquardus  etRapoto  procuratores  Syndici  seu  ac- 
tores vniuersitatis  et  ciuitatis  in  Nuuomburga  transdanuhiali:  Hunoldus 
et  Cunr[adus]  procuratores  Syndici  seu  actores  vniuersitatis  et  ciuitatis 
Tulna:  Otto  et  Vernhems  procuratores  Syndici  seu  actores  vniuersitatis  et 
ciuitatis  in  La:  Henricus  et  Pilgrinus  procuratores  sindici  seu  actores 
vniuersitatis  et  ciuitatis  in  Egenburg:  Otto  et  Ludouicus  procuratores 
sindici  et  seu  actores  vniuersitatis  et  ciuitatis  in  Ibsa:  Bernoldus  et  Hen- 
ricus procuratores  sindici  seu  actores  vniuersitatis  et  ciuitatis  in  Heym- 
burga  et  Syfridns  et  Henricus  procuratores  sindici  seu  actores  vniuersi- 
tatis et  ciuitatis  in  Bruka.  Attendentes  quod  ....  in  dignitatibus  et 
honoribus  supradictis  (=  Nr.  45).  Et  hec  oinnia  nos  predicti  procuratores 
Syndici  seu  actores  nomine  vniuersitatum  predictarum  promittimus  bona 
fide  et  oinnia  juramus  perßoumet  eiussancta  IIII0'euangcliaanobiscorpo- 
raliter  tacta et  etiain  homagium  facimus  vobis  predicto  domino  Duci  presenti 
predicta  omnia  et  singula  attendere  et  complere  et  in  nullo  contrauenire 
nec  aliquem  contrauenire  permittere  aliqua  ratione.  Promittimus  insuper 
et  conuenimus  nos  omnes  predicti  procuratores  sindici  seu  actores  nomine 
vniuersitatum  predictarum  sub  virtute  juramenti  a nobis  prestiti  quod 
adueniente  dicta  domina  Elyzabeth  ad  partes  istas  infra  duos  menses  nos 
procuratores  et  Syndici  supradicti  juramentum  et  homagium  faciemus  no- 
mine ipsarum  ciuitatum  uel  vniuersitatum  uel  ipse  omnes  vniuersitates 
seu  alii  procuratores  sindici  seu  actores  ab  ipsis  vniuersitatibus  nouiter 
constituti  illi  seu  illis  cui  ipsa  domina  mandauerit  loco  et  nomine  eiusdem 
rccepturo  quod  attendemus  et  complebimus  omnia  et  singula  supradicta. 
In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  lieri  jussimus  sigillis  appen- 
diciis  vniuersitatum  predictarum  a quibus  constituti  sumus  procuratores 
sindici  seu  actores  munimine  roborari.  Actum  cst  hoc  XII0  kalcndas  junii 
anno  Domini  M°CCC°  tercio  decimo  presentibus  testibus  Otto  de  Celking, 
Rud[olfo]  de  Libtonstein,  Duringo,  Sybrön.(l),  Vieh  (!)  de  Topel,  baro- 
nibus,  Heriuordo  de  Symaning  magistro  curie,  Cunr[ado]  magistro  vr- 
bore*  (!),  Bercht(!)  magistro  camcre,  Nicolao  magistro  coquine*  et  Vlrico 
apud  fratres  ininores4  militibus. 


28.  October  1323  wird  seine  Witwe  Christein  genannt  (ebenda  210);  vgl. 
auch  Fontes  rer.  Austr.  II,  161,  178. 

1 Recte:  Dietricus. 

3 1309,  10,  30.  November:  Chunrad,  Hubmeister  des  Herzogs  von  Oesterreich 
und  Bürger  von  Wien.  Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Wien  I,  186; 
1317,  1.  September,  ebenda  II,  109. 

3 Fontes  rer.  Austr.  II,  10,  89  (1303). 

4 Fontes  rer.  Austr.  II,  16,  40.  Archiv  für  Kunde  Osten*.  Geschichtsquellcn 
1849,  S.  648,  Nr.  83;  vgl.  Fontes  rer.  Austr.  II,  10,  106;  II,  18,  132,  136. 
Hormayr,  LXVI.  Mitth.  des  Alterthumsvereines  zu  Wien  XII,  66. 
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52. 

1313 
14.  Mai. 
Wiener- 
Neustadt. 


53. 

1313 
11.  Mai. 
Wien. 


Promissio  procuratorum  ciuitatum  et  locorum  Ducatus 
Styrie  circa  idem. 

Sub  forma  predicta  fecerunt  similom  promissionem  vniuersitates 
ciuitatum  Ducatus  Styrie  de  qua  extat  instrumentum  aliud  sigillis  univer- 
sitatum  ipsarum  appendiciis  roboratum  quod  fuit  datum  in  Noua  Ciuitate 
anno  Domini  M°CCC°  tercio  decimo.  II'  idus  Maii.  Nomina  autem  in  dicto 
iustrumento  apposita  supradictarum  vniuersitatum  sunt  bec  que  sequun- 
tur;  videlicet:  vniuersitas  ciuiurn  in  Grotz:  in  Iudeburg:  in  Marichburg: 
liakkersburga:  in  Fur.stenuelt:  in  Voytsberg:  in  Bruckke:  in  Liuben: 
in  Chnutrebuelde  (!)  et  in  Fridberg  constitutoruin  in  Ducatu  Styrie. 

Sponsalicinm  seu  instrumentum  dotalicium. 

Carta  dotalis  XV.  milium  marcharum  argenti  facta  domine 
Infantisse  Elizabet  per  Ducem. 

In  nomine  Domini  nostri  Jhesu  Christi  et  eius  gracia.  Pateat  cunc- 
tis  quod  nos  Fridericus  Dei  gratia  Dux  Austrie  et  Styrie  dominus  Carniole 
Marche  ac  Portnsnaone  Comes  de  Habsburg  et  de  Kiburg  nec  non  Lant- 
grauius  terro  Alsacie  generalis,  Attendentes  quod  in  tractatu  matrimonii 
quod  fieri  debet  iuter  nos  et  inclitam  et  spectabilem  domicellam  dominam 
Elizabet  filiam  illustrissimi  Principis  domini  Jacobi  Dei  gracia  Regis  Ara- 
gonunt  Valencie  Sardinie  ac  Corsice  C'omitisque  Barchinone  vxorern  no- 
stram  futuram  est  inter  cetera  specialiter  actum  et  in  conuencionem  de- 
ductum  inter  dictum  dominum  Regem  Aragonum  ex  unaparte  et  religiosum 
Ottonem  Abbatem  Sancti  Lamberti  et  fratrem  Conradum  Comendatorem 
f rat  rum  Theutonicorum  in  Gretz  et  strenuum  militem  Heriuordum  Magi- 
strum  Curie  nostre  nuncios  nostros  ad  ipsum  propterea  destinatos  ex  altera 
quod  nos  daremus  in  dotem  prefate  domine  Elizabet  futuro  conjugi  nostre 
quindecim  milia  marcarum  argenti  ponderis  Vienne  ad  omnes  voluntates 
dicte  dominc  Elizabet  perpetuo  faciendas,  cum  prole  vel  sine  prole  con- 
stante  matrimonio  uel  per  mortem  nostri  alterius  dissoluto.  Idcirco  gratis 
et  ei  certa  sciencia  ac  spontanea  voluntate  in  nullo  circumuenti  damus 
et  concedimus  pura  et  irreuocabili  donacione  inter  viuos  prefate  domine 
Elizabet  licet  absenti  et  suis  quindecim  milia  marcarum  argenti  boni  et 
fini  ponderis  Vienne  quas  sibi  in  dotem  constituimus  super  omnibus  bonis 
nostris  ad  omnes  ipsius  domine  Elizabet  et  suorum  voluntates  perpetuo 
et  libere  faciendas  cum  prole  et  sine  prolo  coustanto  matrimonio  uel  per 
mortem  nostri  alterius  disoluto.  Hane  itaquo  donationem  et  concessionem 
facimus  dicte  domine  Elizabet  et  suis  pure  libere  et  absolute  et  absque 
omni  coudicione  et  retencione  sicut  melius  dici  et  intelligi  potest  ad  sal- 
uamentum  et  bonum  intellectum  sei  et  suorum.  Et  ad  maiorem  securita- 
teui  obligamus  do  presenti  specialiter  et  expresso  eidem  domine  pro  dictis 
XV  milibus  marcarum  argenti  ciuitatem  uostram  Neunburgensem  trans- 
danubialem,  ciuitatem  Tulnensem,  castrum  nostrum  in  Lengenbach  et 
forum  ibidem  cum  judiciis  ciuitatum  et  jndiciis  prouincialium  mutis  the- 
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loneis  et  aliis  juribus  vnitiersis  cum  militibus  et  dominabus  ac  ceteris 
bominibus  et  feminis  in  eis  habitantibus  et  habitaturis  et  cum  omnibus 
redditibus  prouentibus  et  aliis  juribus  et  pertinenciis  earundem  quocumque 
nomine  censeautur.  Que  quidem  loca  seu  ciuitates  extimata  sunt  habere 
in  redditibus  annnalibus  mille  quingentas  marcas  argenti  ipsaque  loca 
cum  omnibus  predictis  et  singulis  promittimus  ot  conuenimus  bona  fide 
tradero  ratione  obligacionis  predicte  prelibate  domine  statim  cum  ad  bas 
partes  venerit  uel  cui  ipsa  voluerit  loco  sui  eandemque  dominam  uel  quem 
uoiuerit  oius  nomine  in  corporalem  possessionem  uel  quasi  inducere  eo- 
rundem.  Et  interim  donec  ipsa  loca  seu  ciuitates  et  eorum  possessionem 
uel  quasi  eidem  domine  uel  cui  loco  sui  mandauerit  tradiderimus  consti- 
tuimus  nos  loca  nostra  pro  dicta  domina  et  eius  nomine  tenere  ac  etiam 
possidere.  Volentes  et  gratis  et  ex  certa  sciencia  [concedentes] 1 quod  pre- 
dicta  domina  et  sui  per  offlciales  suos  quos  ipsa  et  sui  ibi  ponere  pos- 
sint et  remouere  et  alios  ordinäre  quociens  voluerit  teneant  et  in  pace 
possideant  et  cxpletent  (!)  pro  suo  libito  noluntatis  loca  predicta  cum 
redditibus  juribus  et  prouentibus  supradictis,  constante  matrimonio  inter 
nos  et  cam  et  ipso  matrimonio  per  mortem  altorius  dissoloto.  Et  quod 
uunquam  loca  ipsa  uel  aliquid  ex  eorum  juribus  seu  redditibus  extrahantur 
per  nos  uel  nostros  aut  aliquam  personam  de  posse  ipsins  domine  nel 
suorum,  quousqne  sibi  aut  suis  in  dictis  quindecim  milibus  marcarum  ar- 
genti integre  fuerit  satisfactum,  non  computaudo  fructus  in  sortem,  immo 
faciat  ipsos  suos  ex  mera  et  pura  donacione  quam  sibi  liberaliter  facimus 
de  presenti.  Volumus  etiam  et  concedimus  predicte  domine  fnture  conjugi 
nostre  quod,  si  ipsa  nel  eius  hcres  dissoluto  dicto  matrimonio  preligeret 
soluciouem  predicte  dotis,  posset  hoc  facere,  non  obstante  quod  predicta 
loca  obligata  teneret;  set  satisfacto  sibi  in  ipsis  XV  milibus  marcarum 
argenti  loca  predicta  ab  huiusmodi  obligatione  remancant  liberata.  Pre- 
missaqne  omnia  et  singula  jiromittimus  nos  Dux  predictus  et  etiam  jura- 
mus  per  Deum  et  eius  sancta  lIII°r  euangelia  manibus  nostris  corpora- 
liter  tacta  in  posse  et  manibus  religiosi  viri  Ottonis  Abbatis  Sancti 
Lamberti  attendere  firmiter  et  complcre  et  in  aliquo  non  contrauenire  nec 
aliquem  contrauenire  facere  permittere  uel  consentire  aliquo  jure  causa 
uel  ratione,  obligantes  proinde  generaliter  omnia  alia  bona  nostra  mobilia 
et  immobilia  habita  et  habenda.  Et  renunciamus  ex  certa  sciencia  omni 
legi  jnri  ratjoni  et  consuetudini  contra  hec  repugnantibus.  Denique  per 
presentem  cartam  mandamus  districte  vuiuersis  et  singulis  militibus  ce- 
terisque  habitatoribus  ciuitatum  sine  locorum  prenominatorum  quod  pre- 
fate  domine  Elizabet  uel  cui  loco  sui  uoiuerit  et  suis  paroant  obediant  et 
respondeant  integre  de  redditibus  et  aliis  prouentibus  et  juribus  ipsorum 
locorum,  dum  ipsa  ratione  obligacionis  predicta  loca  tenuerit  et  tenere  de- 
buerit  supradicta,  quodque  eidem  domine  uel  cui  loco  eius  volnerit  faciant 
sacramentum  et  homagium  de  predictis.  Nos  enim  ex  nunc  ipsos  absol- 
uimus  ab  omni  juramento  et  homagio  quibus  nobis  obligati  siue  astricti 
existant.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  inde  fieri  jussimus 


’ Loch  im  Papier.  Wohl  in  obiger  Weise  anszufüllen. 
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nostri  sigilli  mnnimine  appendicii  roboratam.  Datum  Vienne  anno  Domini 
M°CCC*  tercio  decimo  V°  idns  Maii. 

Constitucio  procuratoruin  ciuitatis  Nuuenbnrgensis  trans- 
danubialis  assignate  pro  dicta  dote. 

Noverint  vniuerai  quod  nos  CunraduB  judex  et  nos  . . . consiliarii 
neu  . . . jurati  vniuorsitatiB  ciuitatis  Neunburgensis  transdanubialis  con- 
uenieutibus  et  congregatis  omnibus  hominibus  dicte  ciuitatis  in  ecclesia 
maiori  ipsius  more  solito  ad  pulsaciouem  campane  ut  moris  est  nostram 
vniuersitatem  congregari  pro  nobis  et  nostrig  guccesgoribus  vice  et  nomine 
tocius  vniuergitatis  prodicte  cutn  expresso  consensu  et  uoluntate  eiusdem 
vniuersitatis  ibidem  presentis  et  consencientig  ut  nos  et  predicti  omnes 
et  singuli  de  vniuersitate  ibidem  presentes  pro  nobis  ipsis  et  successoribus 
nostris  facimus  constituimug  et  ordinamus  vos  Volsbardum  et  Ottonem 
presentes  nostros  procuratores  specialeg  gyudicos  seu  actores  ad  promit- 
tendum  et  conueniendum  pro  nobis  et  nomine  uogtro  inclito  domino  Regi 
Aragouuin  Valencie  Sardinie  ac  Corsice  Comitique  iiarchinone  et  dotuine 
Elyzabeth  oius  filie  licet  absentibug  et  suis  quod  nos  dicta  vniuersitas  et 
quilibet  nostrum  obediemus  et  parebimus  et  respondebimus  dicte  domine 
Elyzabeth  et  suis  durauto  matrimonio  quod  egt  aunuente  Domino  cele- 
brandum  inter  dominum  Fridericum  illustrem  Ducem  Austrie  et  Styrie 
Dominum  Carneole  Marche  ac  Portusnaone  Comitem  de  Habsburg  et  de 
Kyburg  nec  non  Lantgrauium  terre  Alsacie  generalem  dominum  nostrum 
et  dominam  Elyzabeth  dicti  domini  Regis  liliam  et  etiam  ipso  matrimonio 
dissoluto,  donec  eidein  domine  uel  suis  heredibus  fuerit  plenarie  satisfac- 
tum  de  quindecim  milibus  marcharum  argenti  ponderis  Vienne  assigna- 
tarum  et  concessarum  eidem  domine  in  dotem  per  dictum  dominum  nostrum, 
de  omnibus  et  singulis  redditibus  exitihus  et  proueutibus  mutis  theloneis 
et  aliis  vuiuersis  juribus  ciuitatis  nostre  predicto,  de  quibus  hucusque 
dicto  domino  nostro  Duci  ut  domino  nostro  consueuimus  respondere. 
Dantes  uobis  licenciam  specialem  ot  pleuum  posse  prestandi  pro  nobis  et 
pro  quolibet  nostrum  et  in  animam  nostram  juramentnm  de  supradictis 
omnibus  et  singulis  et  etiam  sequentibus  adimplendis  et  ad  promittendum 
et  conueniendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  sub  uirtuto  juramenti  pre- 
dicti per  uos  in  animam  nostram  prestandi  quod  statim  cum  dicta  domina 
vencrit  ad  has  partes  nos  faciemus  cui  ipsa  loco  sui  uoluerit  omagium  de 
predictis  omnibus  et  singulis  attendendis  et  complendis.  Promittentes  nos 
Cunradus  dictus  judex  et  . . . consiliarii  seu  . . . jurati  predicti  vice  et 
nomine  dicte  vniuersitatis  presentes  et  consencientes  et  nos  etiam  vni- 
uersitas  predicta  ot  singuli  de  eadem  omnia  predicta  et  singula  lirma  rata 
et  grata  habituros  quicquid  per  uos  actum  fuerit  in  premissis  seu  etiam 
procuratum  et  uullo  vnquam  tempore  reuocare,  obligantes  pro  predictis 
omnibus  et  singulis  nos  ot  omnia  bona  nostra  mobilia  et  immobilia  habita 
et  habenda.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  litteram  fieri  jussimus 
sigilli  nostre  vniuersitatis  munimine  roborari.  Actum  est  hoc  in  Vienna 
anno  Domini  M“CCC°  tercio  decimo  pridie  idus  junii. 
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Proinissio  eorundem  procaratorum  circa  idem. 

Pateat  vninersis  quod  nos  Volshardus  Vaschang  et  Otto  Hautzen- 
dorfer  Syndici  procuratores  seu  -actores  vniuersitatis  ciuitatis  Neunbur- 
gensis  transdanubialis  constituti  cum  publica  carta  IP  idus  junii  anno 
Domini  M°CCC°  tercio  decinio  confecta  et  sigillo  nostre  vniuersitatis  ap- 
pendiciosigillata,  Attendentes  niagnificum  principem  dominum  Fridericum 
Ducein  Austrie  et  Styrie  Dominum  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comi- 
tem  de  Habsburg  et  de  Kyburg  nec  non  Lantgrauium  terre  Alsacie  gene- 
ralem assignasse  et  obligasse  inclite  domine  Elyzabet  illustrissimi  domini 
Jacobi  Dei  gracia  Regis  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Comitis- 
que  Barchinone  filie  quam  ipse  dominus  Dux  ductunis  est  in  uxorom 
dictain  nostram  ciuitatem  Neunburgensem  cum  militibus  dominabus  et 
ceteris  hominibus  et  feminis  in  ea  habitantibus  ac  cum  inutis  theloneis 
et  cum  redditibus  juribns  et  prouentibus  ac  pertinenciis  eiusdem  racione 
XV  militim  marcharum  argenti  per  dictum  dominum  Ducom  datarum  et 
concessarum  in  dotein  eiusdem  domine  Elyzabeth  futuri  uxori  sue,  prout 
in  instrumento  dotalicio  seu  donacionis  per  dictum  dominum  Ducem  eidem 
inclite  domine  Elyzabeth  facte  lacius  coutinetur,  et  quod  ipsa  domina 
Elyzabeth  debet  racione  dicte  dotis  ciuitatem  predictam  cum  omnibus  et 
singulis  supradictis  teuere  et  expletare  et  fructus  suos  facere,  tamdiu 
donec  ipsi  domine  in  dictis  XV  milibus  marcarmn  argenti  fuerit  integro 
satisfaetnm.  Idcirco  habito  super  hiis  mandato  expresso  et  absolutione  cx- 
pressa  a dicto  domino  Duce  per  presentem  cartam  promi ttimus  et  con- 
uenimus  nomine  qno  supra  predicto  Regi  Aragonum  et  dicte  domine  Ely- 
zabeth eius  filie  licet  absentibug  et  suis  quod  nos  et  vninersitas  a quihns 
procuratores  seu  Syndici  existiinus  et  quilibet  nostram  et  eius  obediemus 
et  parebimus  et  respondebimtis  dicte  domine  et  suis  durante  matrimonio 
snpradicto  et  etiam  dissoluto,  donec  in  predicta  dote  ipsi  domine  uel  eius 
heredibus  fuerit  integre  satisfactum  de  omnibus  et  singulis  redditibus 
exitibus  et  prouentibus  mutis  theloneis  et  aliis  vninersis  juribus  ciuitatis 
predicte,  de  quibus  hucusque  dicto  domino  Duci  consueuimus  respondere. 
Et  hec  omnia  et  singula  promittimus  nomine  predicto  sub  obligacione  om- 
nium  bonorum  nostroram  dicte  ciuitatis  et  etiam  juramus  in  anima  nostra 
et  animabus  singulorum  dicte  vniuersitatis  per  Denm  et  eius  sancta  IIII0' 
euangelia  manibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibus  religiosi 
viri  domini  Ottoni  Abbatis  Sancti  Lamberti  Ordinis  Sancti  Benedicti  om- 
nia et  singula  supradicta  attendere  et  complci'e  et  non  in  aliquo  contra- 
uenire  aliqua  ratione.  Promittimus  insuper  et  eonuonimus  nomine  quo 
supra  sub  virtute  dicti  juramenti  a nobis  prestiti  quod  statim  cum  predicta 
domina  ad  bas  partes  venerit  faciemus  cui  ipsa  loco  suo  uoluerit  homagium 
de  prcdictis.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  fieri  jussimus  si- 
gillo communis  dicte  ciuitatis  appendicio  cominunitam.  Actum  est  hoc  in 
ciuitate  Vienne  idus  junii  anno  prodicto,  presentibus  testibus  Griffone  de 
Vienna,  Vlrico  apud  fratres  minores,  Cunr[ado]  magistro  hubarum, 
Henrico  Kranuesto  1 militibus  aliisque  quam  pluribus  fide  dignis. 

1 i in  Keginter:  Kromesto. 
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10.  Juni. 
Wien. 


Constitucio  procuratorum  ciuitatis  in  Tulna  obligate  pro 
dote  predicta. 

Sub  forma  predicti  procuratorii  facti  per  vniuersitatem  civitatis 
Nuuenburgensis  transdanubialis  quod  superius  est  registratum  in  prcsenti 
folio  fuit  factum  simile  procuratorium  per  jndicem  consiliarios  juratos  et 
vniuersitatem  ciuitatis  Tulnensis.  In  quoquidem  procuratorio  fuernnteon- 
stituti  procuratores  ipsius  vniuersitatis  ad  predicta  Cunradus  et  Vulfingus. 
Actum  in  Tulna  anno  Domini  M°CCC0XIH°  idns  junii. 

Promissio  eorundem  procuratorum  circa  idem. 

Item  dicti  procuratores  ciuitatis  Tulnensis  fecerunt  similem  pro- 
missionem  et  obligationem  ilii  quam  fecerunt  procuratores  ciuitatis Nuuen- 
burgensis  transdanubialis  prodicte  cuius  tenor  superius  insertus  est  cum 
alia  carta  sigillo  ipsius  ciuitatis  appendicio  sigillata.  Actum  in  ciuitat« 
Vienne  XVIII“  kalendas  julii  anno  predicto. 

Promissio  X baronum  terre  dicti  Ducis  facta  super  premissis. 

Nouerint  vniuersi  quod  nos  Eberh[ardus],  Viricus  et  Fridericus 
fratres  de  Valse  Ditricus  de  Pilichdorf  marscalcus  Vichfardus]  de  Topel 
Rud[olfus]  de  Ebersdorf  Cunr[adus]  de  Dyrnstein  Hcnricus  de  Varten- 
uels  Otto  de  Grbnenburg  et  Hycolaus  de  Hintperg  magister  coquine  Ba- 
rones  Üucatus  Austrie,  Attendentes  magniticum  principem  dominum 
Fridericnm  Ducem  Austrie  et  Styrie  Dominum  Carniole  Marche  ac  Portus- 
naone  Com  item  de  Habsburg  et  de  Kyburg  nec  non  Lautgrauium  terre 
Alsacie  generalem  assignasse  et  obligasse  inclite  domine  Elyzabeth  illu- 
strissimi  domini  Jacobi  Dei  gracia  Begis  Aragouum  Valeucie  Sardinie  et 
Corsice  Comitisque  Barchinone  filie  quam  ipse  domiuus  Dui  ducturus  est 
in  uxorem  ciuitatem  Muuenburgensem  transdanubialem , ciuitatem  Tul- 
neusem,  castrum  suum  in  Lengenbach  et  forum  ibidem  cum  judiciis  ciui- 
tatuin  et  judiciis  prouincialium , mutis,  theloneis  et  cum  militibus  et  do- 
minabus  et  ceteris  hominibus  et  feminis  in  eis  habitantibus  ac  cum 
redditibus  juribus  ot  prouentibus  et  pertinenciis  eorundem  quocumque 
nomine  censeantur  ratione  XV  milium  marcarum  argenti  per  dictum  do- 
miuum  Ducem  datarum  et  concossarum  in  dotem  eidem  domine  Elyzabeth 
future  uiori  sue,  prout  in  instrumento  dotalicio  seu  donacionis  per  dictum 
dominum  Ducem  eidem  dorniue  Elyzabeth  facte  iacius  continetur  et  quod 
ipsa  domina  debet  racione  dicte  dotis  ciuitates  et  loca  predicta  cum  Omni- 
bus et  singulis  supradictis  teuere  et  eipletare  et  fructus  suos  facere  tam- 
diu,  donec  ipsi  domine  in  dictis  XV  milibus  marcarum  argenti  fnerit  in- 
tegre  satisfactum.  Idcirco  promittimus  et  bona  iide  conuenimus  prefato 
domino  Kegi  Aragon  um  ac  predicte  domine  Elyzabeth  eius  filie  licet  ab- 
sentibus  et  suis  quod  nos  faciemus  et  curabimus  cum  effectu  quod  ioca 
predicta  dicte  domine  assignata  et  obligata  cum  redditibus  juribus  et  pro- 
uentibus eoruudem  prout  in  carta  dicte  assignationis  et  obligationis  Iacius 
continetur  couseruabunt  et  fient  salua  ipsi  domine  et  suis  juxta  formam 
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assignacionia  et  obligacionis  et  quod  nunquam  contraueniemus  nee  ali- 
queiu  seu  aliquos  contravenire  faciemus  seit  permittemus  aliqua  racione, 
immo  ipsani  et  suos  in  possessione  et  dominio  predictorum  locorum  per- 
petuo  deffendemus,  donec  do  XV  milibus  marcarum  argenti  eidorn  uel  suis 
sit  plenarie  satisfactum.  Et  pro  hiis  complendis  obligauius  omnia  bona 
nostra  et  etiam  nos  omnes  predicti  juranius  per  Deuni  et  eins  sancta 
IIlI°r  euangelia  manibns  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibns 
honorabilis  et  religiosi  viri  domini  Ottonis  Abbatis  Saneti  Lamberti  pre- 
dicta  attendere  firmiter  et  complere.  Promittimus  etiam  sub  jnramento 
predicto  qnod  infra  duos  rnenses  ex  qtio  dicta  domina  ad  bas  partes  venerit 
faciemus  cui  ipsa  loco  sni  uoluerit  homaginm  pro  predictiB.  In  cuius  rei 
testimonium  presentes  litteras  nostris  sigillis  munimine  jussimus  roborari. 
Datum  Vienne  anno  Domini  M°CCC°  tercio  decimo  III 1 3 idus  junii. 


Promissio  Ducis  facta  super  eodem. 


Notum  sit  cunctis  Quod  nos  Fridericus  Dei  gracia  Dux  Austrie  et 
Styiie  Dominus  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  Comes  de  Hasburg  et 
de  Kybnrg  nec  non  Lantgrauitis  terre  Alsacie  generalis  cum  presenti 
carta  promittimus  et  bona  fide  conuenimus  vobis  illustrissimo  domino 
Jacobo  Dei  gracia  Kegi  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Comiti 
Iiarchinone  ac  vobis  inelite  domine  Elyzabeth  eius  filie  quam  ducturus  (!) 
sumus  in  vxorem  licet  absentibus  quod  infra  duos  rnenses  postquam  vos 
dicta  domina  ad  partes  istas  veneritis  nos  faciemus  et  cum  effectu  cura- 
bimus  quod  incliti  Albertus  Henricus  et  Otto  fratres  nostri  et  prelati  ac 
barones  et  milites  terre  nostre  ac  procuratores  etiam  et  Syndici  ciuitatum 
et  villarum  nostrarum  facient  cui  seu  quibus  vos  dicta  domina  loco  uestri 
uolueritis,  prelati  videlicet  sacramentum  et  ceteri  sacramentum  et  homa- 
gium  qnod  adherebunt  semper  uobis  et  horedi  seu  beredibus  ex  nobis  et 
vobis  concedente  Domino  procreandis  vt  dominis  eorum  in  dignitatibus  et 
honoribus  quas  et  quos  nos  nunc  tenemus  et  etiam  quod  saluabunt  uobis 
et  uestris  dotem  vestram  quindecim  milium  marcarum  argenti  boni  et  fini 
ponderis  Vienne  per  nos  vobis  datarum  et  concessarum  et  obligacionem 
etiam  inde  vobis  per  nos  factam,  prout  in  cartis  inde  confectis  lacius  con- 
tinetur.  Promittimus  etiam  et  conuenimus  uobis  bona  fide  quod  statim 
cum  vos  dicta  domina  ad  nos  veneritis  faciemus  cui  uel  quibus  loco  uestri 
volueritis  sacramentum  et  homagium  Deri  quod1  milites  ciues  et  alios  quos- 
cumque  habitatores  ciuitatum  et  locorum  per  nos  vobis  assignatorum  et 
obligatorum  siue  eorum  procuratores  et  sindicos  seu  actores  racione  obli- 
gacionis vestre  predicte  dotis  de  parendo  et  obediendo  et  respondendo 
uobis  uel  cui  mandaueritis  de  Omnibus  redditibus  juribus  et  prouentibus 
ipsorum  locorum  juxta  concessionis  et  obligacionis  per  nos  vobis  facte 
continenciam  et  tenorem  et  quod  de  Omnibus  et  singulis  supradictis  fient 
vobis ! carte  eorum  sigillis  sigillate.  Hec  itaque  uobis  promittimus 
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sub  obligacione  bonurum  uostrorum  et  etiam  juramus  (>er  De  um  et  eius 
saucta  IlII°r  euangelia  inanibns  nostris  cnrporaliter  tacta  in  posse  et 
manibus  hotiornbilis  et  religiosi  Ottonis  Abbatis  Sancti  Lamberti  ordims 
Saucti  Benedicti  attendere  firmiter  et  complere  et  non  in  aliquo  contra- 
nenire  aliqua  ratione.  In  cuius  rei  testimonium  presentem  cartam  fieri 
jussimus  sigilli  nostri  appensione  roboratam.  Datum  et  actnm  Vienne 
anno  Domini  M^CCC“  tercio  deciino  V“  idus  junii. 


Instrumentuin  in  quo  Dux  constituit  procuratores  suos  ad 
contrahendum  pro  eo  sponsalicia  cum  domina  Infantissa. 

In  nomine  Domini  Amen.  Noverint  vniuersi  quod  nos  Fridericus 
Dei  gracia  Dux  Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole  Marche  ac  Portusnaone 
Co  in  es  de  Habsburgo  et  de  Kylmrgo  nec  non  Lantgrauius  terre  Alsacie 
generalis  constituiinus  et  ordinamus  nostros  veros  et  legitimos  procura- 
tores et  nuncios  speciales  honorabilem  et  religiosum  virum  Ottonem  Ab- 
batein  Monasterii  Sancti  Lamberti  ordinis  Saucti  Benedicti  Saltzburgensis 
diocesis  et  nobiles  viros  Rudolfuui  de  Lihtenstein  camerarium  Styrie,  Hen- 
riciun  de  Valse,  capitaneum  Anasensem  et  Heriuordum  de  Symauing 
magistrum  curie,  barones  et  tideles  nostros  et  qnemlibet  eorum  in  solidum, 
ita  quod  occupautis  condicio  melior  non  cxistat  et  quod  vnus  inceperit 
alii  vel  alter  eorum  possint  perficere  et  vnius  uel  plurium  absencia  alte- 
rius  uel  aliorum  presencia  suppleatur,  ad  contrahendum  matrimonium  vice 
et  nomine  nostro  in  persona  nostra  cum  spectabili  et  inclita  domicella 
domina  Elyzabeth  nata  excellentis  principis  domini  Jacobi  Dei  gracia 
Regie  Aragonum  Valencie  Sardinie  ac  Corsice  Comitisqne  Barchinone 
illustris  et  ad  cousenciendum  pro  parte  nostra  in  ipsam  dominain  Elyza- 
bet  matrimonialiter  per  uerba  legittima  de  presenti  verbis  aptis  et  com- 
petentihus  tanquam  in  sponsam  et  uxorem  legittimam  juxta  instituciones 
diuinas  et  canonicas  sancciones  et  ad  firmandum  pro  nobis  matrimonium 
seu  consensum  ipsum  datione  fidei  uel  interuentu  prestiti  sacrainenti. 
Promittimus  itaque  et  etiam  juramus  per  Deum  et  eius  saucta  IUI0'  euan- 
gelia manibus  nostris  corporaliter  tacta  in  posse  et  manibns  venerabilis 
Ottonis  Abbatis  monasterii  Sancti  Lamberti  predicti  nos  ratum  habere  et 
tirmum  qnicquid  per  predictos  procuratores  et  nuncios  nostros  uel  aliquem 
eorum  sicut  predicitur  contractum  seu  consensum  actum  promissum  et 
lirmatum  fuorit  in  premissis  et  circa  premissa  et  quodlibet  premissorum 
eaque  seu  presens  procuratorium  et  inaudatum  nullatenus  reuocare.  In 
cuius  rei  testimmiium  presens  procui'acionis  scriptum  sigilli  nostri  appen- 
sione muuitum  jussimus  faciendum.  Acta  sunt  hec  apud  Viennam  anno 
Domini  M“CCC°  tercio  decimo  IIII.  idus  junii. 

Quibus  iustrumentis  hostensis  fuit  processum  ad  matrimonium  per 
verba  de  presenti  contrahendum  inter  dictam  dominam  Infantissam  Ely- 
zabeth etRuduIfum  de  Lihtenstein  alteruui  ex  nunciis  supradicti  Ducis  no- 
mine Ducis  eiusdem,  de  quibus  fuit  factum  instrumentum  publicum  cuius 
tenor  sequitur  in  hunc  modum: 
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Instrumentum  sponsaliciorum  domine  Infantisse  per  verba 
de  presenti  eontractorura. 

In  Dei  nomine.  Pateat  vniuersis  quod  cum  operante  Altissimo,  qui 

post  mnndi  plasmacionem  human  um  genus  ad  sui  for 1 effigiem 

quodque  matrimoniali  copula  vniri  voluit  et  adjungi  ut  eius  palmitcs  in 
ipsius  crcatoris  conspectu  florescerent  et  ut  fructiferi  pullularent,  eo  te- 
stante  hominem  patrem  et  matrem  suam  relinquere  et  uxori  sue  adherere, 
sicque  in  carne  vna  duos  esse  monstrauit,  pro  huiusmodi  laudabili  sacra- 
mento  inter  illustrissimum  dominum  Jacobum  Dei  gracia  Regem  Ara- 
gonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Comitemque  Darchinone  et  illustrem 
Fredericum  Ducem  Austrie  et  Styrie,  dominum  Carniole,  Marche  ac  Por- 
tusnaone,  Comitem  de  Habsburg  et  de  Kyburg  nec  non  Lantgrauium  terre 
Alsacie  generalem  diu  tractatum  fuisset  mediantibus  nunciis  per  ipsos 
dominos  adinuicem  destinatis  matrimonium  celebrari  inter  jamdictum  do- 
minum Ducem  et  inclitam  dominam  Elizabet  natam  prefati  domini  Regis 
et  magnifice  domine  Blanche  consortis  ipsius  domini  Regis  Aragonum 
recolende  memorie,  tandem  coram  prefato  domino  Rege  comparuernnt  in 
ciuitate  Barchinone  religiosus  vir  Otto  Abbas  monasterii  Sancti  Lamberti 
ordinis  Sancti  Benedicti  et  nobiles  viri  Rudulfus  de  Lichtenstein  Henri- 
cus  de  Valsse  et  Heruordus  de  Simaniug,  nuncii  et  procuratores  prefati 
domini  Dncis,  habentes  speciale  mandatum  et  procuratorium  ab  ipso  do- 
mino Dnce  super  ipso  matriraonio  vice  sua  et  nomine  contrahendo  cum 
quadam  carta  pergamenea  non  rasa  non  cancellata  nec  in  aliqua  parte 
sua  viciata  set  omni  fraude  et  suspicione  carente  sigillataque  sigillo  dicti 
domini  Ducis  ut  prima  facie  apparebat  cuius  tenor  sequitur  per  hec  verba: 
(Folgt  Nr.  60.)  Cumque  sepefati  nuncii  et  procuratores  proposnissent  et 
peciissent  ab  ipso  serenissimo  domino  Rege  prefatam  inclitam  dominam 
Elizabet  filiam  suam  concedi  et  tradi  per  ipsum  dominum  Regem  in  uxo- 
rem  eidem  itlustri  domino  Duci,  cum  ipsi  nuncii  et  procuratores  nomine 
eiusdem  domini  Ducis  exhiberent  se  paratos  in  personam  ipsius  domini 
Dncis  et  nomine  ac  vice  eiusdem  contrahere  matrimonium  cum  dicta  in- 
clita  domina  et  consentiro  in  dictam  inclitam  dominaui  tanquam  in  uxorem 
legittimam  ipsius  domini  Ducis  juxta  auctoritatem  et  potestatem  prestitas 
ab  ipso  domino  Duce  eis  traditam  et  concessam  prefatusque  dominus  Rex 
jamdictum  matrimonium  fleri  prout  ipsi  nuncii  et  procuratores  postulaue- 
rant  concessisset,  die  dominica  que  fuit  pridie  idus  octobris  anno  Domini 
M”CCC“Xlir  conuenernnt  ad  palacinm  ipsius  domini  Regis  in  ciuitate 
Barchinone  situatum  predictus  dominus  Rex  et  predicta  domina  Elizabet 
nec  non  dicti  nuncii  seu  procuratores  dicti  domini  Ducis  et  ibi  in  posse  ro- 
uerendi  in  Christo  patris  domini  G(uillelmi)  diuinaprouidencia  sauctc  Terra- 
chonensis  ecclesie  archicpiscopi  et  in  presencia  etiam  notarii  et  testium 
infrascriptorum  RudulfTus  de  Lichtenstein  vnus  ex  prefatis  nunciis  auc- 
toritate  et  potestate  quibus  suprn  nomine  et  vice  ipsius  domini  Ducis  et 
pro  et  in  personam  ipsius  contraxit  matrimonium  per  verba  de  presenti 
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cum  dicta  inclita  domina  Elizabet  et  in  ipsam  matrimonialiter  consent iit 
tanquam  in  uxorem  legittiinam  ipsius  domini  Ducis  juxta  instituciones 
diuinas  et  canonicas  sancciones,  hoc  modo  videlicet  quod  prefatus  nuncius 
seu  procurator  dixit  prefate  inclite  domine  Elisabet  litteraliter  verba  que 
sequntur:  Ego  Kodulfus  de  Lichtenstein  procurator  et  nuncius  specialis 
iliustris  domiui  Friderici  Ducis  Austrie  nuncio  vobis  inclite  domine  Isabel 
filie  illustrissimi  domini  Jacobi  Kegis  Aragonum  quod  dictus  dominus 
Fridericns,  me  mediaute  et  uobis  pro  eo  nunciante,  accipit  tos  in  suam 
legittimam  uxorem  et  consentit  in  vos  ut  in  uxorem  suam  legittimam 
eiusdem.  Quibus  uerbis  cxpositis  vulgariter  ipsi  inclite  domine  per  pre- 
dictum  reuerendum  dominum  archiepiscopum  ipsa  inclita  domina  Elizabet 
presente  et  consenciente  ipso  domiuo  Kege  contraxit  incontinenti  matri- 
monium  per  verba  de  presenti  cum  predicto  dominoFrederico  Duce  Austrie 
mediaute  dicto  Radulffo  uuncio  et  procuratore  predicto  et  in  ipsuin  domi- 
num Ducom  licet  absentem  tanquam  presentem  consenciit  ut  in  maritum 
iegittimum  ipsius  domiuo  Elizabet  juxta  instituciones  diuinas  et  cauonicas 
sancciones,  hoc  modo  videlicet  quod  prefata  domina  Elizabet  dixit  et  re- 
gpondit  predicto  nuncio  seu  procuratori  dicti  domini  Ducis  in  vulgari  et 
ydiomate  suo  verba  que  sequntur:  Jo  na  Isabel  filla  del  molt  alt  senyor  en 
Jacme  Rey  Darago  mijansant  et  nunciant  a mi  vos  Rolff  procurador  et 
missatge  special  de  Ffrederich  Duch  Daustria  reeb  lo  dit  Doch  en  marit 
meu  et  en  eil  consent  axi  com  a leyal  marit  meu.  Que  qnidem  verba  fue- 
nint  incontinenti  declarata  et  exposita  predicto  nuncio  et  procuratori 
dicti  domini  Ducis  litteraliter  per  dictum  reuerendum  dominum  archi- 
episcopum sub  hiis  verbis:  Ego  Isabel  filia  illustrissimi  domini  Jacobi  Dei 
gracia  Regis  Aragonum  mediaute  et  nuucianto  michi  vobis  Rodulffo  procu- 
ratore et  nuncio  speciali  iliustris  Frederici  Ducis  Austrie  recipio  dictum 
Ducem  in  maritum  meum  et  in  ipsum  consencio  tanquam  in  Iegittimum 
maritum  menm.  Qua  declaratione  seu  exposicione  per  dictum  reuerendum 
archiepiscopum  eidem  nuncio  et  procuratori  facta  ipse  nuncius  et  procu- 
rator ipsa  verba  et  eorum  effectum  nomine  et  vice  quibus  super  et  in  per- 
sonam  dicti  domini  Ducis  acceptauit  et  eisdem  consenciit  et  totaliter  up- 
probauit.  De  quibus  omnibus  de  mandato  dicti  domini  Regis  et  postulan- 
tibns  dicta  inclita  domina  et  prefatis  nunciis  et  procuratoribus  omnibns 
qui  predicta  omnia  rata  habuerunt  et  factum  est  hoc  presens  publicum 
instrumentum.  Que  fnenint  acta  in  predicta  ciuitato  Barchinone  die  et 
anno  supra  proxime  scriptis.  Presontibus  testibns  vencrabili  patre  Mi- 
chaels episcopoTirasonenso  et  nobilibus  R°  Fulchonis  Vicecomite  Cardone,1 
Philippo  de  Salucis,*  P°  de  Queralto8  et  f!“  de  Cernilione4  et  pluribus 

1 Gemeint  ist  Ramon  Folch,  vizeonde  de  Cardona.  Vgl.  Coleccion  de  do- 
cumento*  ineditos  T.  VI,  2*20;  T.  XXIX,  266. 

* Philippus  de  Saluriis;  in  Urkuudo  von  IV.  id.  nov.  1314  in  Coleccion 
do  docnmentos  ineditos  X,  79;  XXIX,  266. 

3 Petrus  de  Queralto,  ebenda  X,  79. 

* Guillelinus  de  Cervilione  in  Urkunde  Alfonsos  von  1326  in  Coleccion  de 
documentos  ineditos  XL,  66;  in  Urk.  von  1326  bei  Capmany  U,  93,  Nr.  55. 
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aliis.  — Sigtnum  Bn’de  Turri  scriptoris  dicti  domini  Begis  ac  notarii 
publici  per  totam  terrara  et  jurediccionem  ipsius  auctoritate  Begia  qni  pre- 
dictis  intcrfuit  et  hec  scribi  fecit,  et  clausit  cum  raso1  et  emendato  in  li- 
nea  VIII.  ubi  dicitur  |:  et  :j  in  linea  XVI.  ubi  dicitur  j:  et  necnon  in  vice- 
sima  quarta  ubi  dicitur  [:  et  die  anno  quo  supra. 

Procuratorium  factum  per  dominam  Infantissimam  Ber- 
trando  de  Gallifa  militi  super  recipiendis  juramentis,  homagiis 
et  aliis  securitatibus  in  partibus  terre  dicti  Ducis  super  pre- 
missis  pro  ipsa  domina  Infantissa. 

In  Dei  noinine  Amen.  Nouerint  vniuersi  presentes  pariter  et  futuri 
quod  nos  Infantissa  Elisabet  illustrissimi  domini  Jacobi  Dei  gracia  Begis 
Aragonum  Valencie  etc*  filia  gratis  et  ex  certa  sciencia  cnm  assensu  et 
noluntate  et  etiam  anctoritate  eiusdem  domini  Begis  Aragonum  patris 
nostri  prosentis  facinms  constituimus  et  ordinamus  vos  dilectiim  militcm 
nostrum  Bertrandum  de  Gallifa  Maioremdomus  hospicii  nostri  presentem 
et  huiusmodi  niandatum  in  tos  sponte  suscipientem  verum  certum  et  spe- 
cialem  procnratorem  nostrum  ad  instandum  et  requirendum  et  etiam  ad 
recipiendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  ac  vice  nostra  renunciacionem 
sine  remissionem  absoiucionem  et  diffinicionem  per  inclitum  Henrricuro 
fratrem  illustris  domini  Frederici  Dncis  Austrio  rnariti  nostri  faciendam 
de  parte  et  juribus  suis  si  que  Bibi  competerent  uel  possent  competere  in 
Ducatibus  terris  et  dominacionibus  dicti  domini  Ducis,  snb  ea  forma  qua 
dictam  renunciacionem  sine  remissionem  absoiucionem  sine  diffinicionem 
feccmnt  incliti  Albertus  et  Otto  impuberes  fratres  dictorum  domini  Ducis 
et  Henrici  et  jnxta  pacta  inita  inter  partem  jamdicti  domini  Begis  Ara- 
gonum patris  nostri  et  partem  dicti  illustris  domini  Ducis  Austrie  rnariti 
nostri  in  tractatu  matrimonii  celebrandi  inter  ipsum  illnstrem  dominum 
Ducem  et  nos  et  secundnm  quod  in  instrumentis  pnblicis  inde  confectis 
seriosius  et  plenius  continetur.  — Item  et  ad  instandum  et  requirendmn 
nec  non  et  ad  recipiendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  ac  vice  nostra  re- 
nouacionem  quam  incliti  Albertus  et  Otto  predicti  ac  dictus  Henricus  fra- 
tres dicti  illustris  domini  Ducis  debent  facere  adueniente  pubortate  de 
renunciacione  seu  remissione  ac  etiam  juramento  ab  eisdem  factis  et  pre- 
stitis  et  a dicto  Henrico  faciendis  et  prestandis  juxta  pacta  prcdicta  et 
secundum  dictorum  publicorum  instrumentonim  contincnciam  et  tenorem. 
— Item  et  ad  requirendum  et  etiam  recipiendum  pro  nobis  et  nomine 
nostro  ac  loco  et  vice  nostri  a prelatis  terrarum  dicti  domini  Dncis  et 
singulis  eorundem  juramenta  et  a baronibus  militibus  ac  sindicis  ciuitatum 
et  locorum  eiusdem  dicti  domini  Ducis  et  singulis  eorundcui  juramenta  et 


’ Im  Register:  faso;  doch  ist  sicher:  raso  zu  lesen.  Denn  Urkunde  1312 
in  Coleccion  de  docnmentos  ineditos  XXIX,  26G  heisst  cs:  , scribi  feci  cum 
litteris  raais  et  emendatis  in  linea  III  ubi  dicitur  etc.1 
* Aehnliche  Emendationen  auch  sonst  in  aragonesischcn  Urkunden;  vgl. 
Coleccion  de  documentos  ineditos  XXIX,  266  in  Urkunde  von  1312. 
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lmmagia  nt  quasi  ii nii| ito  alias  firmitates  de  adhereudo  et  ubediendo  in  oia- 
nibns  dicto  domino  L)tici  nt  post  eins  obitum  beredi  seu  heredibus  succes- 
8ori  son  hiicooKsoiilms  eiusdein  qui  ex  ipso  domino  Duc«  et  nobis  Deo 
dante  fuerint  procreati,  in  ca  nidelicet  forma  in  qna  dicta  juramenta  et 
homagia  per  predictos  prelatos  barones  milites  ac  sindicos  jam  facta  sunt 
et  prestita  domino  Duci  iam  dicto  et  secundum  pacta  predicta.  — ltein 
et  ad  recipiendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  ac  loco  et  vice  nostri  ab 
iuclitis  fmtribus  dicti  illustris  domini  Dticis  et  a baronibus  militibus  ac 
sindicis  vniuersitatum  ciuitatum  et  locorum  eiusdem  domini  Dncis  et  sin- 
gulis eorundem  juramenta  et  homagia  et  quascumqne  alias  firmitates  pro- 
missioncs  et  pacta  pro  saluanda  nobis  et  heredi  seu  heredibus  nostris 
quantitate  XV  milium  inarcharum  argenti  nobis  debita  pro  dot«  nostra.  — 
Item  et  ad  recipiendum  pro  nobis  et  nomine  nostro  ac  loco  et  vice 
nostri  a sindicis  vniuersitatum  illarum  dtiarum  ciuitatum  nobis  assigna- 
tarum  pro  doto  nostra  homagia  et  quascumque  alias  firmitates  et  prornis- 
siones  de  respondendo  et  satisfaciendo  nobis  et  nostris  de  redditibus  exi- 
tibus  pronentibus  ac  juribus  vniuersis  ipsarum  duarum  ciuitatum  durante 
matrimonio  inter  dictum  illustrem  dominum  Ducem  et  nos  et  ipso  etiam 
matrimonio  dissoluto,  donec  nobis  uel  nostris  fuerit  in  dictis  XV  mille 
marcarum  argenti  nobis  debitiss  pro  dote  nostra  integre  satisfactum.  se- 
cundum quod  predicta  omnia  et  singula  deducta  fuenint  in  pacta  inter 
partem  dicti  domini  Kegis  Aragonum  patris  nostri  et  partem  dicti  domini 
Ducis  Austrie  inariti  nostri  in  tractatu  dicti  matrimonii  et  secundnm  quod 
in  instrumentis  publicis  inde  factis  plenius  continetnr.  — Dantes  et 
concedontes  vobis  dicto  Bertrando  de  Gallifa  procuratori  nostro  plenam  et 
liberam  potestatem  i]uod  vos  nomine  nostro  et  loco  ac  vice  nostri  possitis 
super  predictis  et  circa  predicta  omnia  et  vnnmqnodqne  predictorum  fa- 
cere  requisiciones  admoniciones  et  protestacioues,  si  et  pront  discrecioni 
vestre  uisum  fuerit  faciendum,  et  nobis  stipuiari  acquirere  et  pacisci  et 
facere  fieri  et  lirmare  atque  recipere  nomine  nostro  et  vice  nostra  de  pre- 
dictis omnibus  et  singnlis  predictorum  publicum  instrnmentum  «t  publica 
instrumenta  tot  quot  quando  et  quociens  cognoueritis  ail  predicta  fore 
necessaria  uel  etiam  opportuna.  Possitis  etiam  super  premissis  et  quolibet 
premissorum  vna  vice  uel  pluribus  sicut  uobis  uidebitur  snbstituere  et 
ordinäre  alium  et  alios  procuratores  et  illiun  nel  illos  remouere  et  alium 
uel  alios  snbstituere  ac  etiaui  remouere  cui  uel  quibus  eaudem  conferimus 
potestatem  super  omnibus  et  singulis  supradictis,  et  omnia  alia  facere  et 
libore  exercero  nomine  nostro  et  vice  nostra  super  predictis  et  circa  pre- 
dicta  omnia  et  singula  quecumquo  facere  et  exercere  potest  quilibet  pro- 
curator  legittime  constitutus  et  que  nos  etiam  facere  et  exercere  possemus 
presencialiter  constitute.  Nos  enira  comittimus  nobis  et  snbstituto  uel 
substitutis  a uobis  super  predictis  omnibus  et  singulis  plenarie  vices  no- 
stras,  promittentes  notario  infrascripto  tanquam  publice  persone  a nobis 
legittime  stipulanti  vice  et  nomine  omuium  eorum  quonim  interest  et 
intererit  nos  habere  ratum  gratum  et  firmum  perpetuo  quicquid  per  vos 
dictum  procuratorem  nostrum  uel  substitutum  aut  substitutos  a uobis 
actum  gestum  et  procuratum  fuerit  nomine  nostro  et  vice  nostra  super 


Digitized  by  Google 


Klisabetb  von  AruRoninn,  Uvtnshlm  FriwlrirV«  do»  Hclionon  vou  Oesterreich.  1 K 7 


predictis  et  circii  predicta  et  null«  tempore  rouocare.  In  «ittorum  tcsti- 
monium  presens  publicum  instrumcntum  fiori  mandumtis  per  notarimn 
infrascriptum,  quod  siquidem  instrumentum  de  boneplacito  dictc  domine 
infantisse  Elizabet  et  de  mandato  expresso  dicti  doinini  Regis  sigilli  Ma- 
iestatis  sue  fuit  appendentis  munimine  roboratum.  Quod  est  actum  in 
ciuitate  Barchinone  XVI°  kalondas  nouembris  anuo  Domini  M“CCC“XII1”. 
Sig  f num  Infantisse  Elisabet  predicte  que  hoc  concedimus  et  (irmamus. 
Signum  fJacnbi  Dei  gracia  Kegis  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice 
Üomitisque  Barchinone  qni  hiis  consentimus  et  auctoritatem  prestamus 
caque  laudamus  et  flrtnntnus.  Testes  sunt  qui  presentes  fuerunt;  Gondi- 
saluus  Garcie1 *  Consiliarus  dicti  domini  Regis,  Petrus  Boyl  Consiliarius 
et  Magister  Rationalis  Curie*  eiusdem  domini  Kegis,  G.  Gallifa  et  Galce- 
randus  de  Curte3 * 5  milites. 

Littera  ad  Duccm  Austrie  super  negocio  supradicto. 

Illustriet  magniticoprincipi  karissimo  filio  nostroFredericoDei  gracia 
Duci  Austrie  etStyrie,  Domino  Carniole,  Marche  ac  Portusnaone,  Comiti  de 
Habsburgo  et  Kybnrgo  nec  non  Lantgrauio  terre  Alsacie  generali  Jacobus 
per  eandein  Rex  Aragonum  etc*  affeccionis  paterne  ac  beniuolencie  pleni- 
tndinem  et  votiue  successionis  leticiam  cum  salute.  Jocundi  animo  et  leti 
corde  ad  nostram  Regalem  presentiam  venieutes  sollempnes  nuncios  nestros 
vencrabilem  et  religiosum  vinnn  Ottonem  Abbatem  monasterii  Sancti 
Lamberti  ordinis  Sancti  Benedicti  et  viros  nobiles  Henrricum  de  Valsse, 
Rudulfum  de  Lihtenstein  et  Heruordum  de  Symaning  fldeles  uestros  di- 
lectos  et  secretarios  speciales  in  nostris  manibus  uestras  litteras  presen- 
tantes  per  tos  eis  comissam  fore  credenciam  continentes  atque  affectum 
uestrum  laudabilem  in  expedicione  tractatus  tune  matrimonii  jam  nunc 
actore  Domino  utrimque  firmati  de  vobis  ac  inclita  et  karissiina  filia  nostra 
infantissa  Elizabet  apertissime  hostendentes  solita  mansuetudine  et  debita 
henignitate  recepimus  et  tarn  que  series  litterarnm  quam  nunciorum  dis- 
creta  relatio  continebant  prompta  voluntatc  audiuimus  plene  consideraui- 
mus  ac  intelleximus  diligenter.  Preuideramus  etiam  [ad]  presentiam  nostram 
a uestraantea  repetentes  discretos  Bartholomeum  deTnrri  Vicensem  cano- 
nicum et  Fridericum  clericum  uestrum,  a quorum  utroque  scripta  uestra 
rcceperamus  assimili  uestrain  circa  presens  negocium  commendabilem  ex- 
primencia  uolnntatem.  Vidimus  insuper  et  a uestrorum  premissonim  ma- 
nibus habuimus  nunciorum  instrumenta  juxta  tractatus  habitos  ordinata, 
quibus  et  singulis  mentaliter  intellectis  Magniflcencie  uestre  taliter  re- 


1 In  Urkunden  König  Jakobs  von  1314  und  132*2  als  Zeuge.  Coleccion  de 

doeumentos  ineditns  X,  79;  VI,  240. 

* Vgl.  die  Historia  de  los  comtos  de  Urgel  in  Coleccion  de  doeumentos 

ineditos  X.  68. 

5 Urkunde  König  Jakobs  von  1314  in  Coleccion  de  doeumentos  ineditos 
X,  79. 
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spondemus  et  preseutis  epistolc  refferimus  leccione  quod  tractatum  matri- 
monii  prelibati  et  eiusdem  expedicionem  felicem  aproximacionemque  ac 
incrementum  indissolubile  vestre  doiima  ad  nostram  taute  parentele  ac 
tanti  debiti  ex  causis  multiplicibus  excellenciarum  atque  bonorum  immi- 
nentibus  in  persona  uestra  atque  honoribus  que  jam  uobis  per  alia  scripta 
nostra  expressisse  recoümus  letis  affeccionibus  et  feruentibus  desideriis 
amplectentes,  quamquam  aliqua  de  tractatis  doffieorent  que  speramus  et 
petimus  per  uestram  Magnificenciam  effectualiter  adimpleri,  tractatui 
huiusmodi  matrimonii  in  nomine  Domini  operarn  dedimus  vt  daturos  pro- 
misimus  effectiuam.  Kccc  enirn  quod  perficiente  summi  Ilegis  clemencia  qui 
matrimonii  actor  est  quod  inter  nos  et  tos  ductum  fuerat  in  tractatum 
presentibus  uobis  in  plnna  curia  in  qua  prelatorum  nobilium  militum  et 
aliaruui  gentium  multitudo  de  mandato  nostro  conuenerat  copiosa  hono- 
riflcc  sicut  decuit  ambaxatoribus  uestris  astantibus  inter  dictam  filiam 
nostram  karissimam  et  prefatum  Rudulfum  de  Lihtestein  vestro  nomine 
procuratorem  a vobis  ad  lioc  special it er  ordinatum  contractum  fuit  matri- 
rnonium  per  verba  legittima  de  presenti  juxta  legittimas  sancciones.  Quo 
sollerapniter  sic  peracto  bencplacitum  fuit  nostrum  ut  fuerat  jam  condic- 
tum  quod  prelibatam  filiam  nostram  jam  uobis  nuptarn  ad  tos  pro  felicis 
consumacionc  matrimonii  mitteremus.  Igitur  per  venerabilem  in  Christo 
patrem  G.  diuina  prouidencia  episcopum  Gerunde1  et  nobilem  virum  Phi- 
lippum  de  Saluciis  dilectum  cousanguineum  nostrum  memoratam  filiam 
nostram  cum  Dei  benediccione  vobis  transmittimus  una  cum  uestris  am- 
baxatoribus prelibatis.  Dictam  itaque  natam  nostram  conjugem  uestram 
ad  vos  venientem  honore  et  dileccione  quibus  conuenit  Mngnificencia 
uestra  recipiat  et  pertractet;  ipsam  enim  ex  intimis  dileccionis  sincere 
nffectibus  quibus  eandein  in  paternis  visccribus  teuere  diligimus  vobis  ut 
benedicto  filio  nostro  non  solum  ut  eiusdem  marito  set  ut  erga  eam  vices 
patris  a remotis  absentis  benigne  gerenti  fiducialiter  comendainus.  Deni- 
que  tarn  complenda  a uestra  parte  juxta  tractatum  habitum  et  comuniter 
concordatum  dum  dicta  consors  uestra  ad  vos  peruencrit  quam  alia  re- 
stancia  ad  complendum  de  quibus  antefatus  Bartholomeus  de  Turri  quem 
propterea  ad  uestram  presenciam  redire  mandauimus  vos  liquidius  infor- 
mabit  facialis  plenis  expedicionibus  explicari  ut  queque  conuenta  effectas 
recipiant  complementum.  Ad  recipienda  autem  bomagia  juramenta  et  ce- 
teras  obligaciones  et  alia  queque  pro  parte  uestra  complenda  sunt  memorata 
Infantissa  de  beneplacito  nostro  dilectum  militem  nostrum  Bertrandum 
do  Gallifa  Maiorein  domus  hospicii  dicte  Infantisse  procuratorem  suum  cum 
instrumenta  publico  constituit  specialem.  Et  quia  episcopo  et  nobili  me- 
moratis  quedam  super  premissis  comisimus  Magnificencie  uestre  pro  parte 
nostra  prosencialiter  exponenda  suis  uel  alterius  eorum  relatibus  sicut 
nobis  indubitanter  credatis.  Datum  Barchinone  XVT  kalendas  novembris 
anno  Domini  M°CCC°  tercio  decimo. 

Bernardus  de  Auersoue  mandato  Regis  et  fuit  ei  lecta. 


1 Gnillelmus  de  Yillamnrin,  Bischof  von  Geron». 
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Littera  ad  dominam  Rcginam  raatrem  Ducis  super  eodem. 

Illustri  et  magnificc  domine  Elizabet  Dei  gracia  quondam  Roma- 
norum  Regine  Jacobus  per  eandem  Rex  Aragonum  etc*  votine  successionis 
leticiam  cum  saluto.  Jocundi  animo  et  leti  corde  ad  nostram  Regalem  pre- 
scnciam  venientes  sollempnes  nuncios  ucstros  et  magnifici  principis  nati 
uestri  Friderici  Dei  gracia  Ducis  Austrie  fllii  nobis  karissimi  littcras 
nestras  in  nostris  nmnibus  presentantes  eis  inter  cetera  comissam  fore 
credenciam  contiuentes  et  exiiniam  affeccionem  uestram  atque  landnbilem 
in  expedicione  tractatus  tune  matrimonii  jam  nunc  actore  Domino  utrirn- 
qne  firmati  de  prelibato  Duce  et  karissima  filia  nostra  infantissa  Elizabet 
apertissime  hostendentea  solita  mansuetudine  et  debita  benignitate  rece- 
pimtis.  Et  tarn  que  series  litterarum  quam  ntincionnn  discreta  relacio 
continebant  prompta  voluntate  audiuimus  ac  intellexiraus  diligenter.  Qui- 
bus  et  singulis  mentaliter  intellectis  Magnificencie  uestre  taliter  respon- 
detnus  et  presentis  epistole  refferimus  leccione  quod  tractatum  matrimonii 
prelibati  et  ipsius  expedicioncm  felicem  aproximacionemque  ac  incremen- 
tum  indissolubile  uestre  domus  ad  nostram  taute  parentelo  ac  tanti  debiti 
ex  causis  multiplicum  exccllenciarum  atque  bonorum  imminencium  in 
personis  uestri  et  dicti  comunis  filii  et  quia  insuper  e certo  audiuimus 
bonitatis  uestre  eximie  claritatem  ob  quam  a uobis  plene  colligitur  quod 
tos  prelibate  filic  nostre  eritis  in  matrem  eamque  ut  filiam  propriam  dili- 
getis  lctis  affeccionibus  et  feruentibus  desideriis  amplectentes  tractatui 
hniuscemodi  matrimonii  in  nomine  Domini  operam  dedimus  cffectiuam. 
Ecce  enim  quod  perficicnte  snmmi  Regis  clemencia  qui  matrimonii  actor 
est  quod  inter  nos  et  partem  memorati  Ducis  ductum  fuerat  in  tractatum 
presentibus  nobis  in  plena  curia  in  quo  prelatortim  nobilium  militum  et 
aliarum  gentium  multitudo  de  mandato  nostro  conuenerat  copiosa  hono- 
rifice  sicuti  deeuit  ambaxatoribus  uestris  et  dicti  Ducis  astantibus  inter 
dictam  filiam  nostram  karissimam  et  Rudulfum  de  Lichtenstein  nomine 
Ducis  procuratorem  ab  ipso  ad  hoc  specialiter  ordinatum  contractuin  fuit 
raatrimonium  per  verba  legittima  de  presenti  juxta  legittimas  sancciones. 
Quo  sollempniter  sic  peracto  beneplacitum  fuit  nostrum  ut  fuerat  jam 
condictum  quod  prelibatam  filiam  nostram  jamdicto  Duci  viro  ipsius  pro 
felicis  consumacione  matrimonii  mitteremus.  Igitur  per  Tonerabilem  in 
Christo  jiatrem  G.  dinina  prouidencia  episcopum  Gerunde  et  nobilem 
virum  Philippum  de  Salueiis  dilectum  consanguinem  nostrum  memoratam 
filiam  nostram  transmittimus  vna  cum  nunciis  supradictis.  Vestram  igitur 
Magnificenciam  et  bonitatem  affluentem  in  vobis  quauto  carius  possumus 
rogamus  et  rogando  deposcimus  quatenus  predictam  filiam  nostram  quam 
recipiatis  in  uestram  honoris  et  dileccionis  integritato  quibus  conuenit 
admittatis  et  efficaciter  pertractetis ; ipsam  enim  ex  intimis  dileccionis 
sincere  affectibus  quibus  eandem  in  paternis  visceribus  tenere  diligimus 
vobis  ut  diligenti  matri  atque  ut  erga  filiam  sollicite  fiducialiter  et  spe- 
cialiter comendamus.  Et  quia  episcopo  et  nobili  memoratis  quedam  super 
premissis  comisimus  Magnificencie  uestro  pro  parte  nostra  presoncia- 
liter  exponenda  suis  uel  alterins  eorura  relatibus  sicut  nobis  indubi- 
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tantvr  credatis.  Datum  Barebinone  XVI"  kalendas  novembris  anno  lKimiui 

M°ccc*xm*. 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Regis  et  fuit  ei  lecta. 

Expeditis  antem  premissis  dicta  domina  Infantissa  reeessit 
cum  nunciis  Ducis  et  cum  Episcopo  Gerunde  ac  I’hilippo  de 
Saluciis  quos  dominus  Hex  inisit  cum  ea  ad  partes  Aiamannie 
ad  virum  suum  predictum.  Quibus  Episcopo  et  Philippo  fuit 
tradita  informacio  sequens. 

Aquesta  es  )a  informacio  de  90  quel  honrat  Bisbe  de  Gerona  et  ei 
noble  en  Pbelip  de  Salufa  han  afer  en  lo  viatge  en  que  van  en  companya 
de  la  Senyora  Infanta. 

Primerament  que  degen  la  dita  Infanta  bo  e diligentment  gnardar 
e seruir  segons  ques  coue  axi  per  lo  cami  la  tenguen  tota  via  aprop  E 
pus  seran  en  les  ciutats  n en  leg  viles  et  alguna  o algnnes  honrades  per- 
sones  la  Tolran  venir  veer  et  el  maiordom  de  la  Infanta  los  ho  fara  saber 
que  venguen  a acompanyar  la  Infanta. 

Itein  mana  lo  Senyor  Key  eis  prega  eis  consella  que  abans  que  is- 
qtien  de  la  sua  terra  parlen  cascun  dells  ab  totes  lurs  companyes  e les 
castiguen  que  sobre  totes  coses  del  mon  se  guarden  de  departiments  et  de 
baraylles  cntre  si  et  mes  ab  los  estrayns  dien  lur  que  no  aguessen  espe- 
1:11190  de  lur  ajuda  ne  deffenimcnt,  ans  ells  Serien  los  primers  quils  ne 
puuirien  eis  nportarien  a puniment.  E en  390  faran  honor  et  seruiy  al 
Senyor  Key  et  a la  Infanta  e guardaran  si  mateys  de  perill. 

Item  si  tant  es  que  agcn  ardit  que  al  Senyor  Papa  placia  que  la 
Infanta  lo  veya  e li  fassa  reuercncia  place  al  Senyor  Rey  ques  fassa  en 
aquella  manera  que  plaura  al  Senyor  Papa.  E el  Bisbe  diga  algnnes  bones 
paraules,  la  substancia  de  les  quals  es  aquesta:  ,Que  matrimo  (!)  fo  tractat 
lunch  temps  ha  entrel  noble  Duell  Baustria  e la  Infanta  dona  Isabel  filla 
del  Senyor  Rey  Darago  lo  quäl  fet  per  la  gracia  de  Den  es  vengut  a aca- 
bament.  Enaxi  que  la  dita  Infanta  sen  va  al  Duch.  E fo  voluntat  del  dit 
Senyor  Rey  Darago  son  pare  que  fees  reverencia  a la  uostra  Sanctetat  e 
que  reebes  uostra  bonediccio.“  E uol  et  mana  ospressament  lo  Senyor  Rey 
que  ne  per  la  Infanta  ne  per  alguna  persona  qui  entre  ab  ella  no  sia  dada 
al  Senyor  Papa  peticio  alguna  sino  aquelles  qui  seran  ordonades  per  labat 
et  per  los  altres  missatges  del  Duch  per  los  fets  del  Duch. 

Item  vol  et  mana  lo  Senyor  Rey  que  feta  la  reuerencia  per  la  Infanta 
al  Senyor  Papa  que  sempre  lo  seguent  dia  tenga  son  cami. 

Item  vol  lo  Senyor  Rey  que  la  Infanta  nos  atur  en  negun  loc  on 
entrara  sino  el  dia  quey  sera  si  necessitat  no  era  saluant  que  si  el  Rey 
de  Maylorcba  do  tot  en  tot  ho  volia  que  pusca  aturar  altre  dia  a Perpinya. 
E semblantment  en  los  lochs  del  Comte  de  Sauoya  e del  Dalli  de  Yiana  si 
eis  0 la  dells  de  tot  en  tot  1m  volien. 
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Item  toI  lo  Senyor  Rey  que  con  la  Infanta  sera  la  on  io  Duell  sia 
quel  Bisbe  de  Gerona  deja  hauer  ordonada  da  en  si  1*  bella  proposicio 
sobre  aquest  fet  eu  la  quäl  specialment  toch  et  diga  de  la  bona  volentat 
qnel  Senyor  Rey  Darago  ha  ahuda  a aquests  fets  et  com  ha  volguts  com- 
plir  los  fets  esguardada  la  sua  noblea  et  bonea  et  afteccio  grau  quol  dit 
Duch  ha  mostrada  a aquests  fets.  E en  fi  de  la  proposicio  deya  recomanar 
de  part  de)  Senyor  Rey  Darago  la  Infanta  molt  affoctuosament  al  Duch  et 
encara  a la  Reyna  sa  mara  si  y sera  present  a la  proposicio  dient  axi 
com  eil  ben  sabra  dir  com  lo  Duch  daqui  auant  li  ha  a esser  no  solament 
marit  ans  eil  e la  Reyna  li  han  a esser  eu  loc  de  pare  et  de  mara. 

Item  feta  la  proposicio  degen  requerrc  lo  Duch  on  quel  trobon  de- 
naut  son  Conseyll  que  eil  deya  refformar  et  afformar  de  nouell  en  sa  per- 
sona denant  ells  la  Infanta.  E com  a^o  sia  fet  los  missatges  be  et  #iuia- 
ment  prenen  cuniiat  del  Duch  et  tornen  sen.  Pcro  sil  Duch  de  tot  en  tot 
volia  que  romasessen  alguus  dies  feessou  ho. 

Item  los  membre  als  dit»  missatges  que  diguen  requiren  lo  Duch 
que  aquelles  coses  quis  denen  complir  dins  II  meses  pus  la  Infanta  sera 
en  la  terra  del  Duch  e les  altres  coses  qui  son  a cumplir  per  la  sua  part 
que  les  fassa  cumplir  a la  Infanta.  E en  son  loch  an  Bertran  Gallifa  Ca- 
ualler  Maiordom  de  la  Infanta  qui  es  son  procurador  ab  voluntat  del  Senyor 
Rey  a a<;o  ordonat  per  ella.  E daquestes  coses  es  cumplidament  informat 
en  Berthomeu  fa  Torra. 

Item  diguen  lo  Bisbe  et  eu  I’helip  al  Duch  quel  Senyor  Rey  Darago 
ha  tramesa  ab  la  Infanta  companya  en  aquella  manera  que  li  fo  viares 
que  cumplia  a honor  sua  et  del  Duch  e de  la  Infanta.  Pero  que  eil  ne  re- 
tenga  o tots  o partida  segons  que  a eil  sera  seinblant.  E fassen  los  mis- 
satges sil  Duch  tots  los  ne  volia  trametre  que  ni  romanguessen  alcuns  et 
algunes  que  fossen  mes  familiars  e pus  priuats  et  prinades  de  la  Infanta. 

Postmodum  autem  dominus  Rex  recepit  Nuneiis  suis  pre- 
dictis  mitentibus  quandam  litteram  a memorato  Duce  Austrie 
cuius  tenor  sequitur. 

Serenissimo  et  illustrissimo  domino  et  patri  ac  socero  nostro  domino 
Jacobo  inclito  Regi  Aragonum  Valencio  Sardinie  et  Corsice  Comitique 
Barchinone  ac  Sancte  Romane  Ecclesie  Vexillario  Ainmirato  et  Capitaneo 
generali  Fridericus  Dei  gracia  Dux  Austrie  et  Styrie  Dominus  Caruiole 
Marche  ac  Portusnaone  debiti  obsequii  reuerenciain  et  indeffesse  fidei 
puritatem.  Exultauit  episcopus  uester  in  Deo  vero  salutari  et  exhilarata 
sunt  non  sine  festiuo  tripudio  omnia  membra  nostra  cum  noua  joeuudis- 
sima  noua  cordi  nostro  gratissiina  de  propinquo  aduentu  clarissime  dömine 
Elyzabet  filie  uestre  consortis  nostre  karissime  in  nostris  auribus  sonue- 
runt  et  statim  expergefacti  ab  omni  si  qua  fuisset  tristicia  eidein  non 
tarn  gressuum  corporalium  quam  desideriorum  sitibundis  passibus  occurri- 
mus  festinanter  ipsainque  desiderabiliter  et  letunter  quamquam  non  cum 
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tantis  pomparum  fastigiis  ut  gloriain  tante  domine  decnit  sospitem  per 
Dei  gratiam  cum  tota  sua  curia  suscepimns  exultantes  et  in  ciuitatem 
nostram  ludenburgam  quaBi  in  primis  portis  nostrornm  principatuuni  si- 
tuatam  cum  ptono  oinniumque  terre  incolarum  benediccionis  gandio  de- 
ducentes,  vbi  feria  quinta  ante  festum  Purificacionis  gloriose  Virginis 
nunc  transactum  ad  complementuin  tractatuum  matrimonialis  federis  quos 
procuratores  nostri  comrn  maguitica  llaiestate  uestra  antea  gcsserant 
presonto  reuerendo  patre  douiino  Vicb[ardo]  sancto  Salzburgensis  ecclesie 
archiepiscopo  Apostolice  Sedis  legato  qui  etiam  personaliter  et  misse  ac 
hcnedicciouis  nuptiarum  die  illo  sollempniter  egit  officium,  qninimmo  in 
presencia  venerabilium  sufraganeorum  suorum  Gurcensis  et  Sekouiensis 
episcoporum  et  aliornm  bonorabilinm  plurium  prelatorum  et  non  pauca 
multitudine  comitum  baronum  et  aliorum  nobilium  inibi  propterea  collec- 
torum  prefatam  domiuam  Elizabet  filiam  uestrain  inclitam  per  uerba  de 
presenti  scruatis  jnris  et  consuotndinis  patrie  debitis  sollempnitatibus 
duiimus  in  uxorem  tractandam  quoad  nos  vita  vegetat  afTectu  maritali 
amore  inmutabili  coujugali  et  omni  virtutis  honore  quo  sese  conjuges 
teneutur  iuuicem  ob  auctoris  matrimonii  imperium  et  reuerenciam  pre- 
uenire.  Ergo  dulcissime  pater  et  domine,  vestra  regulis  et  ingenuissima 
Magnificencia  non  dubitet  quin  conthoralem  et  uxorem  nostram  karissi- 
mam  perpetoo  foueamus  et  colamus  ilta  placidissima  familiarit&tis  et 
ninoris  reuerencia  quam  snadet  et  imperat  racio  et  natura.  Preterea  do- 
minos  et  amicos  predictos  venerabilem  patrem  dominum  Guillelmum  epi- 
scopura  Qcrundensem  et  virum  nobilem  dominum  Philippum  Comitem  de 
Saluciis  consauguineum  uestrum  jocundo  animo  suscepiinus  et  ambassa- 
tam  corum  quam  legaliter  et  prudenter  nil  ommitentes  de  eontingentibus 
nostre  noticie  detulonint  libenter  et  diligenter  audiuimus  et  omnia  pacta 
de  doto  et  aliis  per  predictos  maguilicos  nuncios  uestros  et  per  Bartholo- 
meum  de  Tnrri  proposita  ac  postulata  compleuimus  et  adhuc  si  qua  restant 
complebimus  bona  fide.  Supplicantes  et  affectu  votiuo  rogantes  quatenus 
predictis  nmicis  nostris  auibassatoribus  uestris  grates  et  gratias  ad  qua# 
reuera  secuudum  oorum  meritum  et  laborem  nos  non  sufficimus  reseratis 
de  digna  et  fideli  vigilancia  qua  consortem  nostram  karissimam  in  ve- 
niendo  per  viam  et  nobiscum  stando  sunt  tarn  venerabiliter  persequti  et 
nos  tantis  laboribus  honorarunt.  Et  quedam  secreta  in  ore  eorum  viue  vocis 
oraculo  posuimus  ad  qne  percipienda  aures  nestras  regias  quesumus  iu- 
clinari;  ipsos  etiam  ad  videndas  terras  et  loca  principatuuin  nostrorum  et 
ad  solacium  tencritudinis  consortis  nostre  postulauimus  diucins  remanere, 
set  ipsi  desiderium  ad  tos  redeundi  et  causas  alias  pretendentes  nolnerunt 
acquiescere  votis  nostris.  Post  hec  super  multa  et  magna  henificencia 
ambassatoribus  nostris  ad  tos  missis  juxta  Regalem  decenciam  exhibita 
Dignationi  nostre  inclinamus  grates  quas  possumus  referendo.  Datum 
Iudemburge  1111°  nonas  februarii. 


Item  recepit  dominus  Rex  eisdem  nunciis  reuertentibus 

eartns  seqacntcs: 


Digitized  by  Google 


Kliiabetb  von  Aragonito,  Gemahlin  Friedrich**  des  Schönen  von  Oesterreich.  193 


Instrumentum  Ducis  approbationis  raatriraonii  facti  no- 
mine suo. 

Fridericus  Dei  gracia  Dux  Austrie  et  Styrie  Dominus  Carniole 
Marche  ac  Portusnaone  Comes  de  Habsburgo  et  de  Kyburgo  nec  non 
Langranius  terre  Alsacie  generalis  vniuersis  et  singulis  pvesentes  littoras 
inspecturis  salutem  in  salutis  auctore.  Nouerit  uestra  discrecio  quod  ad 
requisicionem  venerabilis  patris  domini  Guillelmi  episcopi  Gerandensis  et 
nobilis  et  strenui  viri  domini  Philippi  Marchionis  de  Saluciis  ad  inclite 
domine  Elyzabet  illustrissimi  domini  Jaeobi  Kegis  ‘Aragonum  filie  vxoris- 
que  nostre  per  predictum  dominum  Regem  sequelam  dum  ad  nos  ducebatur 
et  custodiam  positorum  duo  instrumenta  legi  fecimus  coram  nobis  quorum 
tenores  inferius  snbsequntur.  Primi  autem  instrumenti  tenor  talis  est.  ln 
nomine  Domini  Amen  (==  Nr.  60  und  Nr.  61  von  den  Worten:  ,cum  que 
prefati  nuncii“  an).  Qne  quidem  instrumenta  non  cancellata  non  abolita 
non  in  aliqua  parte  sui  viciata  et  omnia  et  singula  in  eis  conteuta  reco- 
guoscimus  esse  vorn  nec  nos  oorum  que  iu  eis  uel  eorum  aliquo  conti- 
nentur  vmquam  aliquid  reuocasse  imrno  nos  in  eadem  voluntate  coutinue 
perstitisse  et  in  ea  persistimus  de  prcsenti.  Et  quia  super  habundans 
cautela  non  nocet,  predicta  instrumenta  et  omnia  et  singula  in  eis  conteuta 
ex  certa  sciencia  ratiQcamus  approbamus  et  etiam  confirmamus.  In  cuius 
rei  testimonium  presontes  fecimus  nostri  sigilli  appendicii  muuimine  ro- 
borari.  Actum  est  hoc  111°  kalendas  februarii  anno  Domini  M° CCC° 
quarto  decimo. 

Carta  Archiepiscopi  Salzburguensis  ecclesie  testificacionis 
matrimonii  contracti  presencialiter  intcr  dominum  Duccm  et 
dominam  Infantissam  Elizabct. 

Wichardus  Dei  gracia  sancte  Salzburgensis  ecclesie  Archiepiscopus 
a[postolice]  s[edis]  l[egatus]  vniuersis  et  singulis  presentes  litteras  iu- 
spccturis  salutem  in  filio  Virginia  gloriose.  Dispositoro  omnium  qui  in 
paradiso  et  statu  innocencie  inuenit  matrimonium  ordiuaute  factum  est 
quod  etiam  in  nostra  presencia  magnificus  princeps  et  Serenissimus  domi- 
nus Fridericus  Austrye  et  Styrie  Dux  accepit  in  suam  vorain  et  legittimam 
uxorem  inclitam  dominam  Elyzabet  illustrissimi  domini  Jaeobi  Regis  Ara- 
gonum filiam  et  ipsa  predictum  dominum  Fridericum  forma  simili  iu  mari- 
tum,  quorum  nupeiis  interfuimus  et  missam  celebrando  benediccionem 
dedimns  juxta  formam  ecclesie  et  prout  est  a canouibus  institutum,  pre- 
sentibus  venerabilibus  fratribus  nostris  G°  Gerundensi  Henrico  Gurcensi 
et  Friderico  Seccouiensi  episcopis  qui  secundum  quod  nos  fecimus  presentes 
roborarunt  sigillis  propriis  in  testimonium  veritatis.  Datum  apud  Iuden- 
burgam  pridie  kalendas  februarii  anno  Domini  M"  tricentesimo  quartodecimo. 

Responsiua  domini  Regis  nostri  ad  litteram  Ducis. 

Illustri  et  magnifico  Principi  B'rederico  Dei  gracia  Duci  Austrie  et 
Styrie  Domino  Carniole  Marche  ac  Portusnaone  carissimo  filio  nostro.  Ja- 
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cobus  eadem  gracia  Rex  Aragon  um  etc*  salutem  et  cam  patorne  dileccionis 
plenitudino  prosperos  ad  uota  succossus.  Ad  nostram  vidimus  redeuntes 
presenciam  venerabilem  in  Christo  patrem  G.  episcopum  Gerundenseni  et 
virum  nobilem  et  dilectum  consanguineum  nostrum  Pbilippuin  de  Saluciis 
in  nostris  uianibus  vestras  litteras  presentantes  et  tarn  ex  continencia 

litterarum 1 jocunditate  lectarum  tarn  ex  prenominatorum 

episcopi  et  nobilis  exposicione  vorbali  cotlipimus  qualiter  inclita  atque 
illustri  Infantissa  Elizabet  karissima  filia  nostra  vestra  consorte,  quam  pro 
consumando  complendQqtie  federe  coniupali  quo  uog  et  cam  [Deus?]  matri- 
monii  [actor?]  in  sue  benediccionispraciamcopulauitadnos  per  memoratos 
episcopum  et  nobilem  nuper  misimus,  ad  partes  vestrorum  principatuum  et 
dominii  cum  predictis  et  aliis  eandom  ex  nostra  prouisiono  concoraitantibus 
decliuante.  vos  cuius  est  inapnificencia  multis  virtutibus  decorata  preliba- 
tam  coniugem  vestram  et  sequentes  eam  jubilacionibus  paudiorum  et  ho-  . 
noribus  quibus  decuit  multiplicatis  exultacionibus  suscepistig  ipsamque  ex 
tune  in  plurium  honorabilium  prelatorum  baronum  nobilium  et  aliorum 
presencia  duxistis  seruatis  juris  et  consuetudinis  patrie  debitis  solempni- 
tatibus  in  vxorem.  Que  siquidem  tanto  nostris  affectibus  placuere  animum- 
que  nostrum  nouis  paudiis  muttipliciter  renouarunt  quanto  huiusmodi 
nobis  vehementer  gratum  negocium  deductum  diucins  in  tractatum  expe- 
ditum  conspexiinus  diuina  faciente  pracia  laudabiliter  in  effectum.  Que- 
smnus  igitur  ut  bonitas  oterni  Dei  qui  vos  et  dictam  filiain  nostram  in 
benedictum  coniugium  ordinauit  et  eternis  ac  temporalibus  graciis  repleat 
foueat  perenniter  et  consernet.  Audita  autem  bene  a nobis  ea  que  nobilis 
Philippus  de  Saluciis  memoratus  ex  credencia  per  uos  sibi  comissa  ex- 
posuit  bene  considerauimus  ac  intelloximus  diligenter.  Super  quibus  dictus 
nobilis  per  suum  scriptum  magnittcencie  uestro  nostram  responsionem 
signilicauit  (?)  de  nostre  beneplacito  voluntatis.  Bane  scientes  e certo  vos 
leticiam  nouam  assumere  quociens  de  incolumitate  Status  nostri  excellen- 
cie  uestre  prospera  nuneiantur,  filialibus  desideriis  respondentes  ad  noti- 
ciam  vestram  deducimus  quod  faciente  illo  per  quem  reges  regnant  et 
salutem  recipiunt , nos  una  cum  inclitis  liberis  nostris  eorporea  et  votina 
sospitate  vigemus.  Et  quia  de  vobis  scire  simile  continnis  desideriis  affec- 
tamus,  precamur  quatenus  inde  uos  quociens  se  obtulerit  oportunitas  in- 
formetis.  Data  Valencio  VI“  nonas  May  anno  Domini  M"CCC°XIIII“. 

Bernardus  de  Anersone  man  dato  Rcpis  et  fuit  ei  lecta. 

Jacobus  Dei  gracia  Rex  Aragonum  etc*.  Inclite  sue  karissime  fllie 
Infantisse  Elizabet  Dei  pracia  Ducisse  Austrie  et  Styrie  illustris  principis 
Frederici  eadem  gracia  Ducis  Austrie  et  Styrie  Domini  Carniole  Marche  ac 
Portusnaone  consorti  salutem  et  paternam  benediccionem.  Ad  nostram 
vidimus  redeuntes  presenciam  venerabilem  in  Christo  patrem  G.  episcopum 
Gerundensem  et  nirum  nobilem  dilectum  consanpuineum  nostrum  Philip- 
pnm  de  Saluciis  qunrum  relacione  verbaü  et  per  litte  ras  dicti  Ducis  et 
uestras  nobis  innotuit  qualiter  neniente  uobis  cum  prenomiDatis  episcopo 

1 Undeutlich. 
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et  nobili  et  uestra  familia  ad  partes  terre  seu  dominii  memorati  Ducis 
supern i creatoris  gracia  vestros  in  bonum  concomitante  progressus  memo- 
ratus  Dux  vos  et  cos  ac  vestiam  familiam  cum  jubilationibus  gaudiorum  et 
honoribusquibus  decuitsuscopit  multiplicatis  exultacionibus  bouorantes  (!) 
qualiterque  extunc  in  plurimn  honorabilium  prelatorum  baronum  nobilium 
et  aiiorain  presencia  duxit  uos  seruatis  juris  et  consuetudiuis  patrie  de- 
bitis  sollompnitatibus  in  uxorem.  Quo  siquidem  tanto  nostris  affectibus 
plädiere  animumquo  nostrnm  nouis  gaudiis  multipliciter  renouarunt, 
quanto  huiusmodi  nobis  uehementer  gratum  negocium  deductum  diucius 
in  tractatnm  expeditum  conspeximus  diuina  faciente  gracia  laudabiliter 
in  offectum.  Quesuimis  igitur  ut  bonitas  eterni  Bei  qni  uos  et  dictum  Du- 
cem  in  benedietnm  coniugium  ordinauit  et  eternis  ac  temporalibus  graciis 
repleat  foucat  peremniter  et  conseruet.  Sane  scicntes  de  certo  vos  leticiam 
nouam  assumere  quociens  de  incolmnitate  Status  nostri  vobis  prospera 
nunciantur,  filialibus  desidoriis  respondentes  ad  noticiam  uestram  deduci- 
mus  quod  faciente  illo  per  quem  reges  regnant  et  salutem  recipiunt  nos 
una  cum  inclitis  liberis  nostris  fratribus  uestris  corporea  et  uotiua  sospi- 
tate  vigenuis.  Et  quia  de  uobis  scire  (=  Nr.  69)  informetis.  Data  Valcncic 
VI“  nonas  may  anno  Domini  M°CCC° XIII10. 

Bernardns  de  Auersone  maudato  liegis  et  fuit  ei  lecta. 

Littere  misse  nouiter  per  dominum  llegem  subscriptis. 

Egregio  viro  sito  dilecto  Duci  Leopollo  (!)  illustris  Principis  Fredo- 
rici  Ducis  Austrie  et  Styrie  karissimi  ülii  nostri  fratri  Jacobus  Dci  gracia 
Rex  Aragonum  etc*  salutem  et  omne  bonum.  Reuenientibus  ad  nostram 
presonciam  venerabili  in  Christo  patre  G°  episcopo  Gcrundensi  et  viro  no- 
bili dilecto  consanguineo  nostro  Philippe  de  Saluciis  per  quos  inclitam  ac 
illustrem  Infautissam  Elizabet  karissimam  filiam  nostram  Ducissam  Austrie 
et  Styrie  ad  memoratum  Ducem  Fredericum  misimus  sient  scitis  pro  con- 
sumando  coraplendoque  federe  coniugali  quo  Deus  Altissiinus  qui  matri- 
monii  actor  est  ipsos  Ducem  Fredericum  et  filiam  nostram  in  sue  bene- 
diccionis  graciam  copulauit,  relacione  dictorum  episcopi  et  nobilis  Philippi 
ad  nostram  noticiam  est  deductum  qualitor  vos  memoratam  filiam  nostram 
ad  partes  principatuum  ilicti  Ducis  Frederici  cum  suis  familiis  venientem 
vestre  nobilitatis  curiaiitato  affeccione  fraterna  cum  gaudiorum  jubilacio- 
nibus  et  honoribus  quibus  deeuit  multiplicatis  exultacionibus  snscepistis 
et  qualiter  et  eandem  filiam  nostram  non  solum  ut  cognatam  verum  etiam 
ut  sororem  affectibus  intrinsecis  diligitis  et  sicuti  bene  uestre  nobilitati 
congruit  honoratis.  Que  siquidem  placida  plurimum  nostris  voluntatibus 
occurrerunt  et  vobis  proinde  etiam  ad  graciarum  assurgimus  acciones, 
rogantes  nobilitatem  vestram  affectu  quo  possumus  cariori  quatenus  huius- 
modi  bene  cepta  per  vos  continuis  vlterius  proficiant  incrementis.  Sane 
scientes  e certo  etc*  (ut  supra  verbis  competenter  mutatis).  Datum  ut 
supra. 

Bernardus  de  Auersone  mandato  Regis  cui  fuit  lecta. 
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.Simile  fuit  missa  inclite  domine  sibi  dilecte  Katherine 
illustris  principis  Frederici  Ducis  Austrie  et  Styrie  karis-imi 
filii  nostri  sorori: 

Jacobus  l)ei  gracia  Bei  Aragonuni  etc*. 

72,  Bernardu»  de  Auersone  mandato  Regis  et  fuit  ei  lecta. 

Inclite  domine  sibi  dilecte  Beatrice 1 Dei  gracia  Dalfmc  Viannensi 
Comitisse  Albornensi  et  Domine  de  Turri  Jacobus  Dei  gracia  Bei  Arago- 
num  etc*  salutem  et  omne  bonum.  Beuenieutibus  ad  nostram  presenciam 
venerabili  in  Christo  patre  G°  episcopo  Uerundensi  et  viro  nobili  dilecto 
cousaiignineo  nostro  Philippo  de  Saluciis  per  quos  iuclitam  ac  illustrem 
Infantissam  Elizabet  karissimam  filiam  nostram  Ducissam  Austrie  et  Styrie 
ad  Illustrem  Fredericum  Ducem  Austrie  et  Styrio  misimus  sicut  scitis  pro 
consumando  complendoque  federe  coniugali  quo  Deus  altissimus  qui  matri- 
munii  actur  est  ipsos  Ducem  Fredericum  et  filiaui  nostram  in  sue  bene- 
diccionis  graciam  copulauit  relacione  dictorum  episcopi  et  nobilis  Philippi 
ad  nostram  noticiam  est  deductum  qualiter  tos  memoratam  tiliam  nostram 
ad  partes  terre  vestre  cum  suis  familiis  venientem  vestre  nobilitatis  curia- 
lrtute  cum  gaudiorum  jubilacionibus  et  honoribus  quibus  deeuit  multipli- 
catis  exultacionibus  suscepistis.  Que  siquidem  placida  plurimum  nostris 
uoluntatibus  occurrerunt  et  uobis  proinde  etiam  ad  graciarum  assurgimns 
acciones.  Sane  scientes  etc.  (wie  oben).  Data  ut  supra. 

Bei  nardus  de  Auersone  mandato  Begis  et  fuit  ei  lecta. 

Sub  eadem  forma  fuit  scriptum: 

Egregio  viro  Ludouico  * de  Sabaudia  dilecto  deuoto  nostro  salutem  etc*. 

Beruardus  de  Auersone  mandato  Begis  et  fuit  ei  lecta. 

Postmodum  reuenientibus  ad  presenciam  domini  Regis 
Bertrando  de  Oallifa  et  P°  Lulli  qui  iucrant  in  Alamanniam 
cum  domina  Infantissa  Elizabet  ipse  Bcrtrandus  aportauit  in- 
strumenta scquencia. 

Rcnunciacio  Enrrici  fratris  domini  Ducis. 

13H 

Juni.  Noverint  vniuersi  presentem  paginam  inspecturi  quod  nos  Hannens 

lilius  serenissimi  domini  Alberti  diue  recordacionis  olim  Bomanorum  Begis. 
Considerautes  inter  alia  traclata  conditta  ordinata  ac  etiam  concessa  inter 
illustrissimum  ac  magnificum  principein  dominum  Jacobuni  Dei  gracia 
Begem  Aragonum  Valencie  Sardinie  et  Corsice  Comitemque  Barchinone  ac 
Saucte  Bomane  Ecclesie  Vexillarium  Ammiratum  et  Capitaucum  gene- 

' Gemahlin  Johann  XI.,  Dauphin»  von  Vienne,  Tochter  König  Karl  Mar- 
toll»  von  Ungarn.  Hiatoiro  de  Dauphinä  1,  347. 

1 Ludwig  11.  von  Savoyen. 
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ralem  ex  vna  parto  ot  tos  illußtrem  Fredericum  Dci  gracia  Ducem  Austrie 
et  Stivie  karissimum  fratrem  nostrum  ex  altera  super  matrimonio  tune 
temporis  contrahendo  inter  uos  et  inclitam  dominam  Elisabet  dicti  Sere- 
nissimi Regis  Aragonum  tili  am  fuisse  conuentum  et  erdinatum  quod  nos 
faciamus  difflnicionem  et  remissionem  juramento  vallatam  ....  salua- 
mentnin  ot  bonum  iutellectum  (=  Nr.  40).  Et  ad  majorem  sccuritatcm 
promittimus  et  juramus  per  Deum  et  eius  sancta  IIII0'  evangelia  uianibus 
nostris  corperaliter  tacta  in  posse  et  manibus  vestri  dicti  Ducis  karissimi 
fratris  nostri  et  venerabilis  Bertrandi  de  Galliffa  miiitis  procuratoris  ad 
hoc  institnti  per  inclitam  dominam  Elisabeth  predictam  nunc  vxorern  vo- 
stram  nos  facturos  et  curaturos  cum  effectu  quod  proles  suscipienda  ex 
dicto  matrimonio  succedet  uobis  prenominato  fratri  nostro  post  obitum 
vestrum  in  dignitatibus  et  honoribus  antedictis.  Saluo  tarnen  nobis  jure 
succedendi,  si  forsan  quod  Deus  auertat  vos  decederetis  sine  prole,  in  quo 
casu  et  in  quolibet  alio  remaneant  et  sint  salue  dicte  illustrissime  domiue 
Elisabet  nunc  uxori  vestre  omnes  oblignciones  et  omnia  jnra  sibi  com- 
petentes  seu  competencia  super  bonis  vestris  racione  dotis  et  donacionis 
sibi  facto  per  vos  illustrem  Ducem  Fredericum  predictum.  Promittentes 
bona  fido  et  sub  virtute  juramenti  predicti  a nobis  prestiti  quod  contra 
predicta  . . . .omnium  bonorum  nostrorum  mobilium  et  immobilium  habito- 
rum  et  habendornm  (=  Nr.  40).  Denique  sub  uirtute  juramenti  predicti 
nos  Hanricus  predictus  confitemur  et  in  ueritate  recognoscimus  uos  etatem 
duodecim  et  qnindecim  annorum  total iter  excessisse.  In  cuius  rei  testi- 
monium  et  ut  perpetuo  appareat  voritas  de  prcdictis  presentem  cartam 
jnssimus  sigillis  religiosorum  et  venerabilium  ac  magnificorum  viroruin 
domini  Pertoldi  prepositi  Ncvmburgensis  et  domini  Johannis  Abbatis 
Sancte  Crncis  et  nobilis  ac  magniiici  viri  Dietrici  de  Pilichdorf1 * *  senescal- 
chi  dicti  domini  Ducis  in  Austria  sigillari.  Quo  quidem  acta  fnerunt  etiam 
presentibns  testibus  nobili  Kudnlfo  de  Lietestany  (!)  et  vcnerabilibus  Her- 
bordo  magistro  curie  dicti  domini  Ducis  et  Bartholomen  de  Turri  Vicensi 
canonico.  Septimo  idus  junii  anno  Domini  M"CCC"XIIII“. 


Carta  proniissionis  vniuersitatis  ciuitatis  Ncunburgensis 
specialiter  obligate  domine  Elizabet  pro  dote. 


In  nomine  Domini  Amen.  Nouerint  vniuersi  quod  nos  Churradus(!) 
judex*  etnosVoIBinus  dictus  Yassaneh,  Plitlinus  scriptor,  Per[t]holdus  dic- 
tus  Scheeler,  Otto  dictus  Hautzendorfer.Maghardus  dictus  Paghart,ÄKappoto 
dictus  Dos,4  Henricus  dictus  Valsser,  Rugerus  dictus  Veger,  Vlricus  dictus 


74. 

13H 
20.  Mai 
(Kloster) 
Neuburg. 


1 Im  Register:  Piricorff. 

* In  Urkunden  von  1312:  Chuenrnt  von  Mnchkraw  genannt  (Fontes  rer. 

Austr.  II,  16,  39). 

8 Marichart  der  Pnghart,  in  Urkunden  von  1312  und  1322  (Fontes  rer. 
Austr.  U,  16,  39  ; 10,  188). 

4 liapot  der  Toscho  1312  (Fontes  rer.  Austr.  II,  16,  39). 
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Gerbert,  Chorradus  de  Loa,  et  Chorradus  dictus  Velczer,1  consiliarii  seu  ju- 
rati  vniuersitatis  cinitatis  Ncunburgensis  transdanubialis  conuenientibus 
et  congregatis  omnibus  hominibus  dicte  ciuitatis  in  ccclesia  maiori  ipsius 
more  sollt»  ad  pulsaciouein  campanc  ut  tnoris  cot  liostram  vniuersitatem 
congregari,  Atteudeutes  magnificum  principem  dominum  Fredericnm  Dei 
gracia  Ducern  Austrie  et  Styrie  dominum  nostrmn  assignasse  et  obligasse 
inclite  dompne  Klaubet  illustrissiiui  domiui  Jacobi  Dei  gracia  ltegis  Ara- 
gonuni Valencie  Sardinie  Corsice  Comitisque  Barchinone  filie  quam  ipse 
dominus  Dux  ducturus  erat  in  uxorem  dictam  nostram  ciuitatem  Xeun- 
burgensem  cum  militibus  dominabus  et  cetoris  hominibus  et  femiuis  in  ea 
babitantibus  ac  cum  mutig  teloneis  judicio  et  cum  redditibus  juribus  et 
prouentibus  ac  pertinenciis  eiuadem  racione  quindecim  milium  marcbarum 
argenti  per  dictum  dominum  Ducern  datarum  et  concessanim  in  dote  eidem 
domine  Elizabet  futitro  uxori  sue  prout  in  instrumento  dotalicio  seu  dona- 
cionis  per  dictum  dominum  Ducein  eidem  inclite  domine  Elizabet  facte 
lacius  contiuetur,  et  quod  ipsa  domina  Elizabet  debet  racione  dicte  dotis 
ciuitatem  predictam  cum  Omnibus  et  singulis  supradictis  teuere  et  exple- 
tare  et  fructus  suos  facere  viveute  dicto  domino  Duce  uel  etinui  mortuo, 
tamdin  donec  ipsi  domine  in  dictis  quindecim  milibus  marcbarum  argenti 
flieht  integre  satisfactum;  Attendentes  etiam  dictum  matrimonium  inter 
ipsum  dominum  Ducern  et  dictam  dominam  Elizabet  fore  pcrfecte  in  facie 
ecclesie  celebratum,  idcirco  habito  super  hiis  mandato  expresso  et  absolu- 
cione  expressa  a dicto  domino  Duce,  per  presentem  cartam  pro  nobis  et 
nostris  successoribus  vice  et  nomine  tocius  vniuersitatis  predicte  cum  ex- 
presso consenso  et  voluntate  eiusdem  vniuersitatis  ibidem  presentis  au- 
dientis  et  consencientis  et  nos  et  predicti  omnes  et  singuli  de  vniuersitate 
ibidem  presentes  pro  nobis  ipsis  et  successoribus  nostris  promittimus  et 
conuenimus  dicte  domino  Elizabet  licet  absenti  et  suis  et  uobis  venerabili 
Bertrando  de  Gallitfa  militi  procuratori  suo  recipienti  pro  ipsa  in  nomine 
suo  quod  nos  dictus  judex  consiliarii  seu  jurati  et  vuiuersitas  predicta  et 
quilibet  nostrum  obediemus  et  parebimus  et  respondebimus  dicte  domine 
et  suis  durante  matrimonio  supradicto  et  etiam  dissoluto,  donec  in  predicta 
dote  ipsi  domine  nel  eius  heredibus  fuerit  integre  satisfactum  de  omnibus 
et  singulis  redditibus  exitibus  et  prouentibus  mutis  teloneis  judicio  et 
aliis  vniuersis  juribus  ciuitatis  predicte  de  quibus  hucusque  dicto  domino 
Duci  consneuimns  respondere.  Et  bec  omnia  et  singula  promitimns  snb 
obligacione  omnium  bouornm  nostrorum  et  dicte  ciuitatis  et  etiam  jura- 
mus  in  anima  nostra  et  animabus  singulornm  dicte  vniuersitatis  per 
Deum  et  eius  sancta  IIIIor  euangelia  manibus  nostris  corporalitor  tacta 
et  etiam  homagium  faciinus  et  ödem  nostram  obligamus  in  posse  et  ma- 
nibus vestri  dicti  vonerabilis  Bertrandi  pro  ipsa  domina  recipientis  et  no- 
mine ipsius  omnia  et  singula  supradicta  attendere  et  complere  et  non  in 
aliquo  contrauenire  aliqua  racione.  In  cuius  rei  testimonium  presentem 
cartam  fieri  jussimus  sigillo  comunis  dicte  ciuitatis  appendicio  comunitam. 

1 Chunrat  der  Yeltzer , 1322  Richter  zu  Korneuburg  (Fontes  rer.  Austr. 

II,  10,  188). 
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Actum  est  hoc  in  dicta  cinitate  Neunburgensi  presente  tota  vniuersitate 
predicta,  XIII“  kalendas  junii  anno  Domini  M°CCC0XLIII". 


Carta  promissionis  vniuersitatis  ciuitatis  Tulnensis  specia- 
liter  obligate  domine  Elizabet  pro  dote. 

ln  nomine  Domini  Amen.  Nouerint  vninersi  quod  110s  Henricus 
judex  et  nos  Henricus  Pauongarter,  Dietraarus  dictus  Lantrachtcr,  Vlricus 
de  Loupach,1 * 3  Vlricus  Vointer,*  Albertus  Rayter,5  Perhtoldus  dictus  Mezener, 
Uotlinus  dictus  Pcrssel,  Curradus  dictus  Gausrabm,4  Dietmarus  Torpel,5 
Vlricus  Tupel  consiliarii  seu  jurati  vniuersitatis  ciuitatis  Tulnensis  con- 
uenientibus  et  congrogatis  omnibus  hominibus  dicte  ciuitatis  in  ecclesia 
majori  ipsius  more  solito  ad  pulsacionem  campaue  ut  moris  est  nostram 
vniuersitatem  congregari.  Attendentes  etc.  (=■  Nr.  74).  In  cuius  rei  testi- 
monium  presentem  cartam  fieri  jussiraus  sigillo  comunis  dicto  ciuitatis 
appendicio  comunitam.  Actum  est  hoc  in  dicta  ciuitate  Tulnensi,  presente 
tota  vniuersitate  predicta,  XII“  kalendas  junii  anno  Domini  M°CCC°X1IH". 


Littera  Ducis  ad  castellannm  castri  de  Lengbach  obligati 
pro  dote  vt  traderet  ipsum  castrum  Bertrando  de  Gallifta  no- 
mine procuratorio  domine  Infantisse  Elizabet. 

Frcdcricus  Dei  gracia  Dux  Austrie  et  Stirie  Dominus  Carniole  Mar- 
che ae  Portus  Nahonis  fldeli  suo  Corrado  Quibnrgarii  Castellano  castri 
de  Lengbach  graciam  suam.  Cuuijuxta  pacta  et  conuoniencias  initas  inter 
illustrissimnm  Regem  Aragonum  et  nos  pro  securitate  dotis  quindecim 
milium  marcharnm  et  pro  recipiendis  fructibus  eiusdem  nos  obligauerimns 
et  as8ignanerimus  serenissime  domine  Elizabet  karissime  consorti  nostre 
castrum  nostrum  do  Lengbacli  cum  militibus  et  aliis  hominibus  et  feminis 
et  omnibus  juribus  suis , Idco  uobis  dicimus  et  mandamus  quatenus  pos- 
sessionem  plenariam  eiusdein  castri  cum  militibus  et  aliis  hominibus  et 
feminis  et  omnibus  juribus  suis  tradatis  pure  libere  et  absolute  visis  pre- 
sentibus  venerabili  Bertrando  ßallilfa  militi  nomine  procuratorio  eiusdem 
serenissime  domine  Elizabet  recipienti  et  hoc  aliqualiter  non  mutetis  sub 
pena  nostre  gracie  et  amoris.  Data  Vienne  XVII0  kalendas  jnnii  anno 
Domini  M°CCC°XIIII0. 


1 Vielleicht  identisch  mit:  Ulrich  der  ChQpauch;  Kerschbaumer,  Clesch.  der 
•Stadt  Tulln,  Keg.  CCIV  (1325). 

* Gemeint  ist  wohl:  Ulrich  der  Wintter;  ebenda.  Reg.  CL1X  (1311). 

3 Vielleicht  identisch  mit:  Albrecht  der  Bereiter;  ebenda,  Keg.  CCIV  (1325) 
und  Albrecht  dor  Berauer;  ebenda.  Reg.  CCXVI  (1331). 

4 Conrad  Gauserabe;  ebenda,  Rog.  CXXII,  CXXIII  (1301). 

3 Wohl  Dietmar  der  TOppel;  ebenda,  Keg.  CCIV  (1325),  CCXVI  (1331). 


75. 

1314 

21.  Mai. 

Tulln. 


7«. 

1314 
16.  Mai 

Wien. 
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VII.  Abhandlung:  v.  Zeilsborg. 


;7. 

1314 
21.  Mai. 
I-eng- 

buch. 


7H. 

1314 
22.  Mai. 
'■e»g- 

bacli. 


79. 

1314 
29.  Juni. 
Wien. 


Super  Castro  predicto  de  Lengbach  tradito  Bertrando  de 
Gallifa  nomine  dicte  domine  Infantisse  Elizabet. 

Nouerint  vniuersi  quod  die  martis  que  fuit  XII0  kalvndas  junii  anno 
Domini  M*CCC“XII1I°  in  presoncia  testium  infrascriptorum  ad  hoc  spe- 
cialiter  uocatorum  uenerabilis  Bert  Hindus  de  Galliffa  miles  nomine  pro- 
curatorio  serenissime  domine  Elizabet  filie  illustrissimi  domini  Jacobi  Dei 
gracia  Regis  Aragon  tun  uxorisque  domini  Frederici  Dei  gracia  Ducis 
Austrie  et  Stirie  presentauit  et  legi  fecit  Corrado  Quiburgarii  Castellano 
castri  de  Lengbach  quandam  litteram  sigillo  dicti  illustrissimi  Ducis 
Austrio  sigillatam  cuius  tenor  talis  est  (=  Nr.  76).  Qua  qnidem  littera 
lecta  dictus  Corradus  incontinenti  clausis  januig  dicti  castri  in  signum 
vere  possessionis  tradidit  omnes  claues  dicti  castri  dicto  Tenerabili  Ber- 
trando, so  ipsum  a possessione  dicti  castri  et  juriunt  eiusdem  totaiiter 
spoliando.  Ipsumque  Bertrandnm  recipientera  nomine  procuratorio  dicte 
illustrissime  domine  inuestinit  et  possessionem  paciQcam  et  plenariam 
tradidit  illa  hora.  Quod  est  actum  in  dicto  Castro  de  Lengbach  die  et  anno 
quo  supra.  In  cuius  rei  testimonium  presentes  sigillate  fuerunt  sigillo 
illustrissimi  domini  Frederici  Ducis  predicti. 

Super  eodem  Castro  de  Lengbach. 

Sit  omnibus  notum  quod  ego  Corradus  Quiburgarii  conflteor  et 
recognosco  vobis  Tenerabili  Bertrando  (.  alliffa  militi  procuratori  illustris- 
sime  domine  Elizabet  Ducisse  Anstrie  et  Stirie  tenenti  et  possidenti  ple- 
narie  nomine  eiusdem  illustrissime  domine  castrum  de  Longbach  quod 
uos  traditis  michi  dictum  castrum  de  Longbach  et  paciticam  possessionem 
eiusdem  et  constituo  me  vestro  nomine  possidere,  promittentes  uobis  reci- 
pienti  nomine  illustrissime  domine  Elizabet  predicte  quod  dictum  castrum 
et  possessionem  eiusdem  plenariam  et  paciticam  uobis  restituam  recipienti 
nomine  procuratorio  illustrissime  doiniue  Elizabet  predicte  uel  illi  seu 
illis  cui  dicta  domina  uoluerit,  quando  et  quociens  uobis  uel  sibi  placuerit 
sine  rnora,  recipiens  dictum  castrum  ad  custodiam  seeuudum  formam  et 
consuetudinem  Alamannie  antiqnitus  usitatam.  In  enius  rei  testimonium 
presentem  litteram  feci  sigilli  mei  munimine  roborari.  Datum  in  dicto 
Castro  de  Lengbach  vndecimo  kalendas  junii  anno  Domini  M0CCC0Xilir>. 

Super  assignatis  MDL  libris  assignatis  domine  Elizabet 
ad  supleinentum  MD  marcharum  argenti  in  muta  de  Stayn  et 
de  Chretns. 

Nos  Fredericus  Dei  gracia  Dux  Austrie  et  Stirie  Carneole  Marche 
ac  Portes  Xahnnis  (!),  Attendentos  qnod  cinitas  Tulnensis  et  ciuitas  Neun- 
burgeusis  transdanubialis  et  castrum  de  Leugbach  et  redditus  plane  eo- 
rundem  aliis  personis  non  obligati  nec  assignati,  que  quidem  cinitat.es  et 
castrum  redditus  et  prouentus  eoruudem  cum  aliis  juribus  suis  sunt  uobis 
exceileutissime  domine  Elizabet  karissime  cousorti  nostre  assignati  et 
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obligati  pro  dote  vestra  et  douacione  per  uos  vobis  facta  de  quindecim 
milibus  marchis  argenti  ponderis  Viennensis  et  pro  fructibus  habendis  et 
percipiendis  quolibet  anno  mille  et  quingentarum  raarcharura  argenti 
ponderis  supradicti  juxta  pacta  inita  et  condita  inter  illustrissimum  domi- 
num Kegem  Aragonum  patrem  vestrum  et  nos,  non  sufüciunt  ad  dictas 
mille  qningentas  marchas,  immo  dofflciunt  mille  et  quingente  quinquaginta 
libro  Viennenses,  volentesque  liberaliter  secundum  dicta  pacta  et  con- 
uenieucias  facere  complementuin,  ideo  assignamus  uobis  dicte  domine  Eli- 
zabet  et  vestris  dictas  mille  qningentas  quinquaginta  libras  habendas  et 
percipiendas  quolibet  anno  in  muta  nostra  deStany  (!)  et  de  Chremiss  cum 
juribus  eiusdem  obligantes  uobis  et  uestris  pro  predictis  mille  quingentis 
quinquaginta  libris  totam  dictam  mutam  et  jura  eiusdem.  Mandantes  per 
presentem  cartam  nostram  vicem  epistole  gereutem,  omnibus  et  singulis 
officialibus  nostris  emptoribus  et  collectoribus  dicte  mute  et  jurium  eins- 
dem  presentibus  et  qui  pro  tempore  fuerint,  ut  vobis  et  vostris  uel  cui  uos 
uolueritis  de  peccunia  dicte  mute  et  jurium  eiusdem  respondeant  et  sol- 
uant  uobis  et  uestris  uel  cui  uos  uolueritis  dictas  mille  qningentas  et 
quinquaginta  libras.  Promittentes  nos  habere  ratain  et  iirmam  solucionem 
predictam  et  eis  recipere  in  compotum  seu  rationem  quicquid  uobis  uel 
uestris  uel  cui  uos  uolueritis  soluerint  de  predictis,  facientes  dictis  officia- 
libus  emptoribus  et  collectoribus  predictis  presentibus  et  qui  pro  tempore 
fuerint  ex  nunc  ut  ex  tune  et  ex  tune  ut  ex  nunc  de  predictis  mille  quin- 
gentis quinquaginta  libris  soluendiB  uobis  dicte  illustri  domine  Elizabet 
et  uestris  uel  cui  uos  uolueritis  quolibet  anno  apocham  de  soluto.  In  cuius 
rei  testimonium  et  ut  porpetuo  veritas  appareat  de  predictis  presentes 
jussimus  sigilli  nostri  appendicii  muuimine  roborari.  Actum  est  boc  in 
ciuitate  Viennensi  III“  kalendas  julii  anno  Domini  millesimo  CCC°  quarto 
decimo. 


II. 

Excellentissimo  principi  et  domino  suo  specialissimo  domino  Jacobo 
Arragonum  Valencie  Sardinie  Corsice  Regi  Comitiquo  Barcinone1  Ot[to] 
Dei  et  apostolice  sedis  gratia  Abbas  monasterii  in  Sancto  Lamberto  suus 
cappellanus  humilis  et  devotus  cum  devotis  monialibus  servicium  inde- 
fesum.  Vestre  Regie  Majestati  touore  presentium  declaramns  quod  causam 
nobis  a vobis  commissam  illustri  domino  nostro  Duci  Austrie  taliter  impres- 
simus  cum  effeetn,  [ut],  licet  antea  flliam  vestram  spectabilem  et  preclaram 
multum  et  nimiurn  anhelaret,  ipsam  tarnen  ex  nunc  omni  affectu  totis  vi- 
ribus in  uxorem  legittimam  ducerc  desiderat  et  consortem.  Unde  vestre 
Regie  Magnificentie  in  quantum  andeinus  simpliciter  consulimus  et  roga- 
mus  quatenus  dominam  nostram  flliam  vidolicet  vestram  domino  nostro 
Duci  Austrio  in  uxorem  legittimam  tradere  non  tardetis,  quia  Deo  et 

1 Im  Orig.:  Marcinone. 

Sitxnagsber.  d.  phil.-hist.  CI.  CXXXV1I.  IW.  7.  Abh.  13** 


80. 

1312 
5.  Nov. 
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VII.  Abfcandlnng:  v.  Zeisuberg. 


conscientia  propria(?)1  et  bona  nobi»  teste  in  niilla  domo  aliqua  alia  nobis 
nota  ipsam  locare  poteritis  tain  honeste.  Cetera  lator.  Datum  Wienne  do- 
minira  proxima  ante  festnm  lieati  Martini. 

Orig.  Perg.  Am  Kücken  Reste  eines  grünen,  ovalen  Wachssiegels; 
darunter  von  derselben  Hand  und  Tinte  die  Adresse:  Excelenti  et  raagni- 
fico  principi  domino  Jacobe  Aragouum  Valencia  Sardinie  Corsice  Regi  Co- 
mitique  Bareinone. * 

(Cartas  reales  de  Jaime  II  n°  3281.) 


Novorint  universi  qnod  nos  Hermannus  judex  et  Eberlinus  Hein- 
1313  ricus  # Chunradus  Dietmarus  Perhtoldus  Marcblinns  Chunradns  Ul- 
lß.  April,  ricus  Ortlinus  Hennannus  et  Pridericns  consiliari  sen  jurati  universitatis 
Juden-  jn  Judenburg  convenientibus  et  congregatis  omnibus  hominibus  apud  ju- 
borg'  dicem  ejusdem  civitatis  more  solito  ad  pulsationem  campane  sive  gall  nt 
moris  est  pro  nobis  et  nostris  succesoribus  vice  et  nomine  totius  univer- 
sitatis predicte  cum  expresso  consensu  et  volnntato  eiusdem  totius  uni- 
versitatis  ibidem  prosentis  et  consentientis  et  nos  etiam  predicti  omnes 
et  Binguii  de  nniversitate  ibidem  presentes  pro  nobis  ipsis  et  successori- 
bus  nostris  facimns  constituimus  etordinamus  vos  Henricum  etHermaunm 
nostros  procurutores  sindicos  seu  actores  ad  promittendum  pro  nobis  et 
nomine  nostro,  et  nos  et  bona  nostra  ohligando  quod  nos  ndherehimus 
semper  domino  duci  Austrie  prout  domino  nostro  et  post  eius  obitum  eins 
heredi  ex  eodem  dicto  matrimonio  procreando  et  non  alteri  et  etiam  ad  fir- 
manduni  omnia  pacta  et  convenientias  inita  seu  initas  inter  serenissimum 
Regem  Arragonum  ex  una  parte  et  inclitum  dominum  Fridericum  Ducem 
Austrye  dominum  nostrum  ex  altera  secundum  quod  in  sacramentis  inde 
confectis  lacius  contiuetur  ratione  inatrimonii  celebrandi  inter  ipsum 
dominum  Ducem  et  dominam  Elizabet  filiam  excellentissimi  domini  Regis 
Arragonum,  dautes  vobis  licentiam  specialem  et  plenum  posse  faciendi  pro 
nobis  et  in  aniniam  nostram  pro  predictis  omnibus  et  singulis  juramen- 
tum  et  nos  per  homagium  obligandi,  secundum  quod  de  eis  faciendis 
conventum  extitit  per  eosdem,  promittentes  nos  judex  predictus  et  con- 
siliarii  seu  jurati  jam  dicti  vice  et  nomine  dicte  universitatis  presentis  et 
consentientis  et  nos  etiam  univorsitas  predicta  et  singuli  de  eadem  omnia 
predicta  et  singulu  finna  rata  et  grata  babituros,  quicquid  per  vos  super 
predictis  actum  fuerit  seu  etiam  procuratum  et  nullo  tempore  revocare, 
obligantes  pro  jam  dicti»  omnibus  et  singulis  nos  et  omnia  bona  nostra 
mobilia  et  immobilia  habita  et  babenda.  In  cujus  rei  testimonium  presen- 
tem litteram  jussimus  sigilli  nostre  universitatis  munimine  roborare.  Ac- 
tum est  hoc  in  dicta  nostra  civitate  anno  Domini  millesimo  trecentesimo 
XIII.  XVI  kalendas  maii. 

(Orig.  Perg.  An  dor  Urkunde  noch  die  gelbrothe  Seidenschnur,  an 
der  das  Siegel  befestigt  war.) 


(Arch.  de  la  C.  de  A.  Cartas  reales  de  Jaime  II,  n°  3282.) 


* Im  Orig.:  pa. 

’ Im  Orig.:  Marcinone. 
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Excellentissimo , magniffico  ae  potenti  domino,  dnmino  .Tacobo  Dei 
gratia  Regi  Aragonum  Bei  nardus  Strucii  baiulus  et  R.  Calveti  judex  civi- 
tatis Gerundo  vestri  humiles  oscula  manuum  atque  pedum  et  prosperos  ad 
vota  successus.  Visa  quadarn  littera  per  vestram  Celsitudinem  Sarracenis 
Alforris  civitatis  iamdicte  directa  in  qua  eis  mandatur  quod  vestre  Domi- 
nationi  subveniant  de  mille  quingentis  solidis  Rarcinoue  ad  auxilium 
sumptuum  per  vestram  Excellentiam  factorum  pretextu  matrimonii  inclite 
domine  Yzabelis  karissime  tilie  vestre  tenore  presentiuin  vestre  Serenitati 
volnmns  fieri  manifestum  quod  in  dicta  civitate  nulli  sunt  Sarraceni  Al- 
forri  preterquam  Abdemalich  Sarracenns  lator  presentium  et  eins  pater  et 
eomm  uxores,  qui  simul  cohabitant  et  unum  idem  faciunt  domicilium  et 
preterquam  due  pauperes  Sarracene  vestre  Celsitndiui  ad  XII  denarios 
annis  singulis  quelibet  oarum  accensate.  Qui  quidem  Abdemelich  est  pe- 

trarius labore  manuum  suarum  se  die  qualibet  in  operibus  con- 

ducendo  nec  inter  nos  multnm  reputatur est  homo  qui  multum  est 

necesarius  et  utilis  civitati  iam  dicte  et  qui  vadit  et  ire  consuevit  ad  hostes 

et ipsins  civitatis  et  ponit  et  ponere  consuevit  ad  questias  comu- 

nes  aliasque  exactiones  et  servicia  comunalia  civitatis  iam  dicte  et  qui .... 
sumptuum  habet  sustinere  et  pati  tarn  circa  provisionem  dictorum  paren- 
tum  suorum  qui  sunt  senes  quam  sue  familie  neccesario  faciendam.  Qui 
siqnidem  Abdemalich  et  eius  pater  donant  de  garda  singulis  annis  Dorni- 
nationi  vestre  unum  aureum.  Quod  vestra  Pietas  inclita  ad  vertat  et  ordinet 
circa  hec  quod  videi  it  expedire.  Valeut  vestra  Serenitas  Rogia  per  tempora 
longiora.  Datum  Gerunde  VI  kalcndas  augusti  anno  Domini  MCCCXII1I. 

(Arch.  de  la  C.  de  A.  Cartas  reales  de  Jaime  II,  n°  4347.) 


Berichtigungen  und  Zusätze. 

S.  34,  Zeile  11  von  oben;  S.  58,  Zeile  19  von  oben  ist  statt  ,aragonesi- 
sclier*  .catalanischer*  zu  lesen. 

S.  34  ist  im  Texte  statt  Zeile  6 — 1 von  unten:  ,Und  wonn  . . . gebet* 

zu  lesen:  ,Und  wenn  der  Admiral  und  der  Sacristan  von  Barcelona,  welcher, 
wie  wir  gehört  haben,  mit  den  Infanten  dorthin  kommen  soll,  dort  sind,  so 
wird  dies  das  beste  sein;  wenn  nicht,  so  werdet  Ihr  ehren werthe  und  ordent- 
liche Personen  nehmen  und  zwar  nicht  viele,  von  der  Stadt,  in  der  Ihr  Euch 
befinden  werdet;  aber  wir  wollen  nicht,  dass  Ihr  irgend  eine  Kunde  davon 
gebet.* 

Zu  S.  97.  In  einem  vom  30.  Juni  1316  zu  Schaffhausen  datirten  Schrei- 
ben Friedrich's  des  Schönen  an  Castruceio  (Böhmer  Joh.  Friedr.,  Regesten  Kaiser 
Ludwig  des  Baiern,  Drittes  Ergänzungsheft  von  J.  Ficker,  S.  364,  Nr.  333) 
werden  als  dessen  an  letzteren  beglaubigte  Gesandte  .Johannes  de  Verona  phy- 
sicus  canonicus  ecclesie  Mettonsis,  consiliarins  et  familiaris  noBter*  und  »Fride- 
ricus  de  Bloiate  (soll  heissen:  de  Gloiaco)  canonicus  ecclesie  Fricasensis, 


82. 
1314 
7.  Juli. 
Gerona. 
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Kammermeistor  seiner  Gemahlin  Elisabeth*  genannt,  ln  einem  an  das  Capitol 
zu  Verona  gerichteten  Ansuchen  Friedrich’*  des  Schönen  vom  2.  (oder  8.)  Sep- 
tember 1315  (Böhmer,  Regesten  Friedrich’«,  51),  denselben  zum  Domherrn 
zu  ernennen,  wird  Joh.  v.  Verona  als  Arzt  Herzog  Leopold’s  bezeichnet.  In 
einem  Briefe  König  Jakoh's  an  seine  Tochter  Elisabeth  vom  20.  Januar  1317, 
den  ich  demnächst  init  anderen  Briefen  dieses  Königs  zu  veröffentlichen  ge- 
denke, wird  der  Abt  zu  den  Schotteu  in  Wien  Nicolaus  als  ihr  ,capellanu* 
et  secretarius1  bezeichnet.  Bartholomeus  de  Turri,  der  die  Infantin  nach 
Oesterreich  begleitet  hatte,  wird  in  einein  an  ihn  gerichteten  Schreiben  König 
Jakob’s  vom  17.  October  1314  als  ,cancellarius(  der  Herzogin  Elisabeth  be- 
zeichnet. Aus  einem  Schreiben  des  Königs  an  seine  Tochter  ddo.  15.  Mai  1315 
erfahren  wir,  dass  B.  de  Turri,  der  die  Königin  vermutlich  an  den  Rhein 
begleitete,  ,in  Deutschland1  von  seinen  eigenen  Leuten  meuchlings  ermordet 
wurde.  Einer  der  Thäter  wurde,  ohne  Zweifel  auf  der  Flucht  nach  Spanien, 
aufgegriffon  und  auf  Befehl  König  Jakob'*  gehenkt.  Den  bei  ihm  Vorgefun- 
denen silbernen  Siegelstempel  der  Königin  Hess  der  König  zerbrechen  und 
sandte  ihn  in  diesem  Zustande  an  seine  Tochter,  zugleich  mit  einer  Auf- 
zeichnung Uber  die  Aussagen,  welche  jener  MissethKter  Uber  seine  Helfers- 
helfer gemacht,  um  gegen  diese  einschreiten  zu  können. 

Zu  8.  110.  Aus  einein  erst  nach  Vollendung  des  Druckes  zu  meiner 
Kenntnis«  gelangten  Briefe  König  Jakoh’s  an  Friedrich  den  .Schönen  vom 
19.  September  1316  erfahren  wir,  dass  Elisabeth  kurz  zuvor  eines  .Solmes 
genas,  der  jedoch  unmittelbar  nach  der  Geburt  starb.  Demnach  kann  die 
Tochter  Elisabeth  (vgl.  oben  8.  111)  erst  1317  geboren  sein.  Darauf  scheint 
sich  eiu  Schreiben  Jakoh's  an  seiue  Tochter  Elisabeth  vom  28.  September 
1317  zu  beziehen,  worin  .speciale  genus  gaudii  in  natiuitate  vestri  prolis* 
ausgedrUckt  wird.  Wird  anderseits  in  einem  Briefe  Jakob’s  an  diese  seine 
Tochter  vom  20.  September  1320  ,de  uestro  ac  illustris  principis  domin 
Frederici  Romanorum  regis  viri  vestri  ac  liberorum  vestrorum  statu  prospero* 
gesprochen,  so  setzt  dies  die  Geburt  der  zweiten  Tochter  Friedrich'*  des 
Schönen  Anna  (vgl.  oben  S.  122)  bereits  voraus. 
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VIII. 

Bibliotheca  patrurn  latinorum  Britannica.  IX. 

Bearbeitet 

TO» 

Heinrich  Schenk!, 

Professor  an  der  k.  k.  Universität  in  llrsx. 


III.  Die  Bibliotheken  der  Colleges  in  Cambridge 

(Fortsetzung). 

3,  Pembroke  College. 

Diese  Handschriftensammlung  nimmt  unter  den  Biblio- 
theken der  Cambridger  Colleges  einen  hervorragenden  Platz 
ein,  nicht  blos  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Codices  und 
auf  das  paläographische  Interesse,  das  viele  derselben  bieten, 
sondern  vor  Allem  dadurch,  dass  sie  den  grössten  Theil  einer 
der  wichtigeren  altenglischen  Klosterbibliotheken , nfimlich  der 
Abtei  von  S.  Edmund  in  Bury,  mit  den  alten  Signaturen  (und 
in  vielen  Fällen  auch  den  alten  Einbänden)  in  sich  aufgenommen 
hat.  Die  Aufhellung  dieses  Umstandes  verdankt  man  dem 
Vorstand  des  Fitz- William  Museum  in  Cambridge,  Dr.  M.  K. 
James,  in  seiner  Abhandlung  ,On  the  Abbey  of  S.  Edmund  at 
Bury*  (Cambridge  Antiquarian  Society,  8°  Publieations  XXVIII; 
Cambridge  1895).  Da  in  dieser  Schrift  alles,  was  sieh  Uber 
die  Entstehung  und  allmälige  Vermehrung,  sowie  Uber  die  ver- 
schiedenen Handsehriftenverzeiehnisse  der  Bibliothek  von  Pem 
broke  College  ermitteln  lässt,  in  mustergiltiger  und  vollstän- 
digster Weise  erörtert  ist,  genügt  es  hier,  auf  dieselbe  ein-  fUr 
allemal  zu  verweisen.  — Die  Handschriften  von  Pembroke 
College  sind  in  einer  Abtheilung  des  Bibliotheksgebäudes  derart 
untergebracht,  dass  sich  die  Stücke  kleineren  und  mittleren 
Formates  in  vier  versperrten  und  vergitterten  Kästen  befinden, 

SiUungsber.  d.  phil.-lm«.  CI.  CXXJtVII.  Bd.  8.  Abh.  1 
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welche  ich,  von  links  nach  rechts  zählend,  mit  den  Buchstaben 
A,  B,  C und  E bezeichnet  habe,  während  die  grossen  Formates 
in  einer  um  drei  Wände  des  Handschriftenraumes  herumlau- 
fenden Reihe  (D)  aufgestcllt,  und  durch  Stangen  mit  Vorlege- 
schlössern  versichert  sind.  Innerhalb  der  Abtheilungen  A,  B 
und  C habe  ich  die  Bücherbretter  von  oben  und  die  einzelnen 
Bände  von  links  nach  rechts  gezählt  (die  alten  Drucke,  deren 
sich  namentlich  in  A und  B nicht  wenige  befinden , sind  mit- 
gezählt, aber  nicht  verzeichnet);  in  D sind  die  Codices  durch- 
gczählt , ebenso  in  E,  wo  sich  nur  wenige  Handschriften 
betinden.  Da  ich  auf  die  Identificierung  der  einzelnen  Hand- 
schriften nicht  unbeträchtliche  Mähe  und  Zeit  verwendet  habe, 
hielt  ich  es  fär  gerechtfertigt,  ein  Verzeichniss  aller  Hand- 
schriften vorzulegen , in  welchem  selbstverständlich  die  nicht 
in  das  Bereich  der  Patristik  fallenden  Stücke  nur  kurz  notiert 
und  nicht  mit  der  laufenden  Ordnungsnummer  versehen  sind. 
Den  grössten  Dank  schulde  ich  dem  Bibliothekar,  Herrn  R.  A. 
Neil,  M.  A.,  der  mir  bei  meinen  wiederholten  Besuchen  in  der 
Bibliothek  mit  unermüdlicher  Geduld  beistand  und  durch  seine 
Gastfreundschaft  mir  die  Arbeit  zum  Vergnügen  machte.  Den 
Handschriften  habe  ich  die  Nummer  des  gedruckten  Kataloges, 
sowie  die  Zahl  der  von  Dr.  James  verfassten  Liste  der  Codices 
von  Bury  beigel'Ugt:  dass  ich  für  meine  Beschreibung  aus  der 
erwähnten  Abhandlung  dieses  Gelehrten  vielfachen  Nutzen  ge- 
zogen habe,  sei  hier  mit  Dank  bemerkt,  da  ich  im  Folgenden 
nicht  bei  jeder  Kleinigkeit  auf  ihn  verweisen  konnte. 

A.  1.  6.  m.,  s.  XIV.  Biblia  Latina. 

A.  1.  7.  llampole's  Prikke  of  Conscience. 

2489 

A.  1.  8 (148  James),  schm.  8 ",  m.t  g.  XIII.  1.  Juvcnalis 
satirae.  2.  Zwei  Seiten  eineg  a l tfra nziit ischen  Gedichtes  mit 
Noten;  beg.:  ,E1  tens  diver  quant  uei  palir  lerbe  pur  la  freidure 
Et  les  mentiz  oisels  tapir  en  la  ramee  oscure  d:r.‘  (Dr.  James). 

2490 

A.  1.  9 (231  Jumes).  »».,  aus  verschiedenen  Stücken  zu- 
sammengebunden. ] (s.  XIV).  Ein  Tractat,  heg.:  ,bonum  est 
missain  celebrare  de  defunctis  &c.‘  2.  ,Egyptii  scientes  dkcJ 

(die  Uistoria  Ale-candri  Magni  mit  der  Epistula  Alexandri  ad 
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Didymum).  Am  Schlüsse  10  Verse,  heg.:  , Magnus  Alexander 
bellum  mandarat  Athenis  t&c.‘  dann  ein  kurzes  Epigramm,  beg.: 
,Cuin  sis,  Petre,  breuis,  plaeuit  producere  uestem  «fec.‘ 

3 (s.  XIII).  ,Deaiderii  tui  karissime  petitionibus  &c.‘  Nach 
diesem  Prolog  beginnt  das  Werk:  ,Incipit  libellus  cuiusdam  ad 
Ranierum  conuersum  cognomine  corde  benignuni.  Incipit  de 
tribus  columbis.  Si  dormiatis  inter  medios  &c.‘  (Hugo  de 
S.  Victore  de  bestiis  l.  I;  177,  13  et  15.  Der  Schluss  fehlt.) 

4 (s.  XIV).  ,Dies  dorainieus  dies  letus  (f)  <fcc.‘  (Die  Visio  S. 

Pauli;  vgl.  Beda  hom.  subd.  C;  94,  501).  Darnach  allerlei 
Miraeula  (nach  Dr.  James).  5 (s.  XIV).  , Liber  pastoralis 
Gregorii.  Qui  bene  praesunt  presbyteri  &c.‘  (Rieh.  Wetherset, 
Bale  V,  88;  vgl.  Cod.  Digby  103,  1).  (>  ('s.  XIII  in.).  Glossa 

in  Johannis  Evangelium.  Am  Schlüsse  die  Notiz:  ,In  hoc  libro 
Beda  et  Augustinus  sunt  expositores*.  7.  Ein  alt  französischer 
Tractat  de  confessione ; in  oder  nach  demselben  auch  Gedichte: 
,Seynt  Gregoire  pape  de  Rome  | . . . . de  1.  home  &c.‘ 

2491 

A.  X.  12  (2138;  139  James),  m.,  s.  XI ex.  (XHin.).  1 (fol.  5). 
Uebersc.hrift  verlöscht:  , Incipit  epistola  hieroni  . ..  beg.: 
,Petis  a me  petitiuneulam  opere  quidem  leuem  &c.‘  Dann: 
,Explicit  prefatio.  Petitis  a me  ut  uobis  &c.‘  (Tischendorf, 
Evang.  apocr.  p.  52).  Schl.  (fol.  0a):  ,scribi  potuerunt.  Explicit 
epistula  Jeronvmi;  incipit  epistola  cpiscoporum  Üromatij  et 
eliodorij.  Cromatius  &c.  Salutem.  Ortum  Mariae  regin«;  uir- 
ginum  &c.‘  (p.  50  Tisch.)  Schl.:  ,ora  pro  nobis.  Item  epistula 
Jeronimi.  Dominis  sanctis  &c.  Qui  terram  nuri  consciam  fodit  dkc.‘ 
(p.  51  Tisch.).  Schl.:  ,peruenire.  In  natiuitate  sanctae  Dei  gene- 
tricis.  Igitur  bcata  et  gloriosa  semper  uirgo  ex  regia  <&c.‘ 
(p.  WO  Tisch.).  (Fol.  10')  ,Annuntiatio  dominica.  Aue  Maria 
uirgo  domini  gratissima  <C :c.‘  2 (fol.  12a).  , Liber  beatv  Jero- 

nimi contra  Heluidium  hereticum.  Nuper  rogatus  a fratribus  <l*r.‘ 
(23,  183).  Schl.  (fol.  27b):  ,experiatur  et  mater*'.  3.  , Incipit 
epistula  beati  Jeronimi  presbyteri  in  asumptiono  sanctae  Mariae. 
Cogitis  me  o Paula  <fce.‘  (Ep.  App.  IX;  30,  122).  Schl.  (fol.  47a): 
,appareatis  in  gloria*.  Es  folgt  (auf  fol.  47b)  von  anderer  Hand 
s.  XIV ex.  eine  kurze  Eintragung;  beg.:  ,hec  exposita  sunt  ab 
Haymone  super  tertiam  (i)  partein  expositionis  sue  &c.  (Auf 
fol.  48 6 , Johanni  lakzugho  [!J  restat  iste  über'.) 

1* 
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4 (*.  XIII).  Allerlei  kurze  Notizen:  , Anima  quid  est?  et 
si  est:  aliqua  res  est.  Unde  animae  fiant  &c.‘  (fol.  50*).  ,Erant 
quidam  in  heresi  qui  tertulliani  increrf  (incurrerunt?)  affir- 
mantes  &c.1  (fol.  50h;  von  einer  Hand  s.  XIV ex.  de  suscita- 
tione  Sauli  beigefügt)  ,Legitur  in  libro  regum  quod  Saul  &c.‘ 
(fol.  51“;  von  derselben  jüngeren  Hand  de  institutione  officii 
missae  hinzugefügt)  ,Sunt  nonnulli  de  misse  (corr.  aus  missy 
officio  sollicite  perscrutantes  &c.1  und  ähnliche  Excer pte  de 
papis  u.  s.  w.  5 (fol.  57h).  ,Dilectissimo  fratri  Q(ualtero ) Ma- 
golonensi  episcopo  B(rtino)  Signiensis  episcopus  ( Aste.nsis ) sa- 
lutem.  Cum  quondam  in  insula  in  domo  episcopi  Portuensis  &c.‘ 
Das  Werk  beg.  (fol.  58“):  ,Diu  (f)  locuturi  &c.‘  (185;  1089  u. 
1091;  de  sarramentis  erelesiae,  mysteriis  atque  ecclesiasticis 
ritibus).  Schl.  (fol.  78h):  ,peccatorum  suorum  remissionem  ad- 
quirunt  &c.‘ 

6 (fol.  79“;  s.  XIII ex.  oder  XIV in.;  de  dedicatione  eccle- 
siae  von  junger  Hand  hinzugefügt)  ,Quia  quatuor  elementis 
subsistentein  deum  drc.‘  7 (fol . 90h).  ,Explicit.  Idem  de  or- 
dinibus  ecclesie  et  quid  ad  quamlibet  ordinatum  pertineat.  Ad 
psalmistatn  pertinet  &c.1  8 (fol.  1021).  ,Quare  septuagesima 

eelebratur  &c..‘  Schl.  (fol.  135“):  ,uita  eterna  coronat  Explicit.' 
9 ffol.  135h;  Speculutn  Hugonis  de  S.  Victore  von  jüngerer 
Hand  beigesetzt).  ,(D)e  sacratnentis  ecclesiasticis  ut  tractarem 
eorundemque  mysticam  dulcedinem  d‘”c.‘  (177,335).  (fol.  180k) 
.Explicit  speculum  ecclesiae*. 

10  (fol.  181“;  Hugonis  Didascalicon  von  jüngerer  Hand). 

, Multi  sunt  quos  ipsa  <frc.‘  (stimmt  nicht  mit  178,  739).  (fol.  205“) 

, Explicit  über  Didascalicon'.  Es  folgen  kleinere  Eintragungen: 
,istud  surplicium  quod  presbiter  induit  ante  &c.1  12  (fol.  206“). 

Ein  altfranzösisches  Lapidarium;  beg.:  ,Deu  de  cel  omnipotent 
ki  tut  guuerne  <fec.‘  Dann:  ,l)iamaunt  uent  de  Inde  &c.‘ 
Bricht  (fol.  21  lb)  mit  ,il  ueneer  del||‘  ab. 

2491  A 

A.  1.  13  (2149;  113  James).  8°,  m.,  s.  IX.  1 (fol.  3“). 
,Edictum  piissimi  imperatoris  Jnstiniani  recte  fidei  confessio- 
nem  continens  et  refutationein  heresium  quae  aduersantur  ca- 
tliolicae  Dei  ecclesiae.  Scientes  quod  nihil  aliud  sic  potest  t£v.‘ 
(69,  225).  Schl.  (fol.  49h):  ,et  despiciendis  ab  eo  reddet  magno 
Deo  et  saluatori  nostro  Jesu  Christo  in  die  iudicii.  Explicit.' 
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5 (fol.  50a).  Jncipit  exposio  (!)  fidei  catholicae  quam  bcatus 
Hieronimus  presbyter  compoauit  (ad  papam  Damasum  von 
zweiter  Hand  hinzugefiigt).  Credimus  in  Deum  patrem  omni- 
potentem &c.‘  Schl.:  ,non  me  hereticum  conprobabit'.  (Der 
Schluss  stimmt  nicht  mit  SO,  176.)  8 (f°l-  54b).  ,Bcatus  ut 

fertur  Agustinus  in  extremo  aetatis  suae  haec  uerba  de  fide 
catholica  dixit.  Da  nobis  Domine  in  uia  hac  qua  te  duce  <fec.‘ 
(derselbe  Tractat  in  D.  112).  Schl.  (fol.  58“):  , nihil  facere 
possumus  reputare'.  4 , Prosper  de  fide  et  spe  et  de  cari- 
tate  hoc  modo  ait.  (fol.  58b)  Fides  iustitiae  est  fundamentum 
quam  nulla  <£'c.‘  5 (fol.  59b ; andere  Hand  s.  X).  ,Incipit 

praefatio  altercationis  Athanasii  contra  Arrium  Sabellium  uel 
Fotinum  hereticos.  Cum  in  manus  strenui  lectoris  &c.1  (Vigi- 
lius Thapsensis  62,  179;  hier  als  Prolog  zu  der  bei  Migne 
vorausgehenden  Schrift).  Schl.:  ,deo  auxiliantc  ualeat  eustodire. 
Explicit.'  (5  (fol.  60a;  s.  IX).  ,Incipit  disputatio  fidei  inter 
Arrianum  et  Athanasium.  Cum  apud  Niceam  urbem  a trecentis 
decem  et  octo  episcopis  &c.‘  (die  ganze  Seite  in  Capitalbuch- 
sfaben;  62,  155).  Schl.  (fol.  118b):  , fidei  adsertor  ua*leat  per- 
uenire  h‘.  Explicit  feliciter'.  7.  ,Incipit  excarpsum  de  historia 
ecclesiastica  beati  Eusebii  Caesariensis  de  condemnatione  Arrii. 
Cum  apud  Alexandriam  post  Achillam  t &c.‘  (Rufini  hist.  eccl. ; 
21,  467).  Schl.  (fol.  124a):  ,gradibus  similauit  honorem  (ver- 
bessert in  bonorum)'. 

Fol.  124b,  das  jetzt  vom  Buchbinder  mit  I jeinwand  über- 
zogen ist,  enthielt  nur  allerlei  Federproben  und  Kritzeleien. 
Fol.  la  ist  leer;  auf  fol.  lb  von  einer  Hand  s.  XI:  ,Justinianus 
augustus  romanum  imperium  suis  temporibus  felici  Sorte  rege- 
bat <fec.‘  Fol.  2b  (2a1)  ,Hoc  enim  tempore  Dionisius  Abba  in 
Rome  dkc.‘ ; schl.:  ,et  apostolicis  uirtutibus  effulsit  <&c.‘  Auf 
fol.  2b  zwei  Inhaltsangaben  von  Händen  des  14.  und  17.  Jahr- 
hunderts. 

2492 

A.  1.  15  (232  James).  12°,  m.,  s.  XIII.  Alani  Anticlau- 
dianus; beg.:  , Auctoris  mendico  stilum  <&c.‘  (210,  481).  In  altem 
Portefeuilleeinband. 

A.  2.  3.  Zwei  Pergamentblätter  s.  XIV  (englisch). 

A.  2.  10.  Chaucer’s  Boethius. 

A.  2.  12.  Ein  englischer  Tractat  of  knygthhode  and  bataile. 
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VIII.  Abhandlung : II.  Schenkt. 


(2494) 


A.  2.  18  (289  James),  s.  XV.  1,  Specnlum  Christian!. 

2.  Institutiones  Peckham. 

A.  2.  14  (2158;  22  James),  m.,  s.  XIII.  1.  Centiloquium 
Tholomei  (altfranzösisch).  2.  Liber  Catonis,  Gallice  (nach 
dm  Catall.  Angliae  et  Hiberniae).  :{.  ,Quod  deus  fecit  omnia 
quod  ipse  fecit  angelos.  Cumencement  de  sapience  ce  ~ la 
turaor  di  deu  qui  Hst  e ciel  e terre  &c.‘  (Genesis  & aliae  bi- 
storiae,  Gallice  die  Cat.  A.  et  llib.).  4.  De  infantia  S.  Mariae 
et  Christi  et  passione  eius  iCat.  A.  et  Hib.).  5.  Glossa  in  Can- 
tica  Canticorum.  Vorne  und  rückwärts  liturgische  Fragmente 
s.  IX  ex.  mit  Neumen. 

2494 

A.  2.  16  (2143;  80  James).  8°,  TO.,  s.  XI in.  1 (fol.  3‘). 
.Anicii  Manlii  Seuerini  Boetii  viri  clarissimi  et  illastris  ex- 
consnlis  ordinarii  patricii  (roth)  Incipit  Über  quomodo  trinitas 
unns  deus  ac  non  tres  dii  ad  Quintura  Aureüum  Memmium 
Symmachum  uirum  darum  et  illustrein  exeonsulem  ordinarium 
atque  patricium  soccrum.  Domini  patri  Symmacho  Boetius. 
Inuestigatam  diutissime  (bis  bisher  alles  in  Capitalbuchstaben ) 
questionnm  <tc.‘  (De  trinitate  prooemium;  64,  1247;  mit  Rand- 
glosse). ifol.  3b)  .Christiane  religionis  reuerentiam  dbc.‘  (64, 
1249).  2 (fol.  9a).  Incipit  eiusdem  ad  sanctum  Johannem 

diaconum  aecclesiae  Romane  utrum  pater  et  filius  et  spiritus 
sanctus  de  diuinitate  substantiaüter  prediccntur  (roth).  Quero 
an  pater  et  tilius  (alles  Cap.)  &c.‘  (64,  1299).  2 (fol.  10’’). 

.Incipit  eiusdem  ad  eundem  quomodo  substantie  in  eo  quod 
sunt  bone  sint.  Cum  non  sint  substantialia  bona  (roth).  Po- 
stulas  ut  ex  ebdomadibus  nostris  (alles  Cap.)  <&cS  (64,  1311). 

4 (fol.  13a).  ,Christianam  fidem  noui  ac  ueteris  testamenti 
(Cap.)  &c.‘  (Boetii  julei  Christ,  complexio;  64,  1333). 

5 (fol.  18h).  .Boetii  aduersus  Nestorium  et  Eutichen.  Pro 
persona  et  filii  natura  (Cap.).  Domino  sancto  ac  uenerabili 
patri  Johanni  diacono  Boetius  (Minuskel).  Anxic  te  quidern  diu 
(wieder  Cap.).  dkc.‘  (64,  1337).  Schl.  (fol.  31h):  , causa  prae- 
scribit.'  Eine  Hand  des  14.  Jahrhunderts  fügt  hinzu:  ,Explicit 
Über  Boecij  de  persona  Christi.' 

<»  (s.  XII).  Ein  Tractat:  ,0  admirantis  est  non  uocantis 
h igitur  infert  a causa  qii  qd  caduce  res  <£'e.‘ , welcher  aus 
einem  Commentar  zu  einem  Gedichte  besteht  (,0  qui  perpetua 
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mundum*  — ,qui  tempus  ab  aeuo‘  — ,l>uore  carens“  — ,per 
consona  membra'  m.  dgl.);  schl.:  ,qne  Omnibus  uolentibus  prin- 
cipau  t.‘  (Das  Gedicht  ist  Boethius  de  consol.  philos.,  lib.  III, 
metr.  IX;  zum  Commentar  vgl.  64,  1239).  Auf  dem  letzten  Blatte: 
,Scientiae  species  sunt  hae:  sapientia,  eloquentia  &c.‘ 

2495 

A.  2.  16  (1942;  233  James),  m.,  s.  XIV.  1.  Pastorale 
Gregorii  (77,  13).  2.  Dieta  Salutis  (ed.  a Gu.  de  Lancea 

Aquitanico  ord.  Fr.  Min.  nach  den  Cat.  Angl,  et  Ilib.;  Fahr. 
III,  151);  beg.:  ,hec  est  uia  ambulare  &c.‘ 

2496 

A.  2.  17.  m.,  s.  XIV  (13451 ; am  Schlüsse  scheint  eine  — 
nicht  deutlich  lesbare  — Jahreszahl  anno  mcccxxxxv  geschrieben 
zu  sein).  1.  Jacobi  Januensis  Legenda  Sanctorum.  2.  ,De 
natura  bestiarum  et  primo  de  leone.  Leo  rotarum  timet  stre- 
pitus  &c)  (Vgl.  Hrabanu»  Maurus  de  Univ.  VIII,  1 — 111,217 
und  Hugo  de  S.  Victore  de  bestiis  II,  1 — 177,  57). 

2497 

A.  2.  18  (189  James).  Schm.  8°,  m.,  s.  XII.  Sallustii  Ju- 
gurtlia  et  Catilina  (ein  Theil  des  Catilina,  der  als  zweites  Buch 
auf  den  Jugurtha  folgen  sollte,  steht  jetzt  vor  diesem).  Am 
Schlüsse  des  Jugurtha : ,hactenus  expl  : c : x : ec  : 1 : b I 
r : ,cr  : sp  : pr  : 1 i x : s : 1 : x : s.  Qui  uultis  uite  finem 
modo  scire  Jugurthae  & c.‘  (3  Verse;  vgl.  Nr.  3089  aus  der  Uni- 
versitätsbibliothek von  Edinburgh). 

2498 

A.  2.  19  (2125;  7 James),  m.,  s.  IX.  Augustini  Enchei- 
ridion  (40,  231). 

2499 

A.  2.  20  (2147;  73  James).  8°,  m.,  s.  IX in.  Liegende  Schrift 
mit  etwas  verdickten  Buchstabenenden,  die  — obwohl  im  All- 
gemeinen karolingisch  — doch  deutlich  fremde  Einflüsse  zeigt. 
Die  Maiuskeln  des  Titels  von  Nr.  2 haben  unverkennbar  irischen 
Charakter.  Das  Pergament  ungewöhnlich  fein.  1.  Ueberschrift 
verblasst  und  nachgezogen.  ,Prefatio  Bede  presbiteri.  Hortatur 
nos  uas  electionis  <fcc.‘  (Beda  de  templo  Salomonis;  91,  735). 

2.  ,Incipit  epistola  Bede  ad  Nothelmum  de  xxx  questionibus. 
Que  de  libro  regum  &c.‘  (91,  715). 
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VIII.  Abh*ndiang:  H.  Schon  bl. 


(2500) 


2500 

A.  2.  21.  m.,  *.  XIII.  fol.  1 — 4 leer.  1 (fol.  5).  , Prima 
pars  hnius  libri  continet  de  fide  A'c.‘  (eine  Tabula  zum  folgenden 
Tractat).  (fol.  6b).  .De  fide  trinitatis.  Credimus  unum  deum 
eBse  ttc.‘  (vielleicht  Augustinus  de  eccl.  dogm.1;  42,  1213). 

3 (fol.  26b).  .Cyprianus  Euchratio  confratri  suo  salutem.  Pro 
dilectione  tua  ( 1 ) et  reuerentia  <fr,‘  (Ep.  61;  4,  362).  Schl, 
(fol.  60):  .habeant  in  quaestione  quod  proponant.1  (1)  3 (fol . 61). 

,Unde  bona  consuetudo  &c.‘;  schl.:  .Zelari  autem  hominibus 
uitiosum  est.‘  4.  ,De  quattuor  principalibus  uirtutibus.  Pru- 
dens  et  iustus  fortis  sis  atque  modestus  &c.1  und  ähnliche  Ge- 
dichte. 5 (fol.  62h).  Ein  lateinisches  Florilegium,  Sentenzen 
von  Socrates,  Euclides,  Aristoteles,  Ilermogenes  u.  A.  enthaltend; 
heg.:  ,Cycero.  Nulle  sunt  oceultiores  insidie  <f’c.‘  6 (fol.  63). 

Spruchrerse:  , Audit  quod  non  nult  qui  pergit  dicere  quod 
uult  &c.‘  7 (fol.  63h).  ,Qui  cupis  esse  bonus,  uitam  qui  quaeris 

honestam  &c.‘  (vgl.  Wattenbach  und  Jaffe,  Cod.  eccl.  Coloniensis, 
p.  41).  8.  Ein  prosodisches  Florilegium;  heg.:  ,Coronam  mi- 

nime earpendam  it’c.‘  9 (fol.  63).  ,Pythagorae.  Fugienda  <fee.‘ 
(E.  Wblff l in  im  Erlanger  Rectoratsprogramm  1878,  p.  17).  Es 
folgt  ein  Exeerpt  aus  Galienus.  10  (fol.  65i).  ,Dente  timetur 
aper  11  (fol.  66).  .Dulcis  amice  bibe  grntantur  ( -er ? 

Cod.  S.  Galli  899)  munera  Bacchi  | Si  uiuas  totum  dulcis  amice 
bibe  <fv.‘  (Anthol.  lat.  ed.  Meyer ; 1074).  Dann:  ,Commotio 
mortis  liumanae.  O mortalis  homo  &c.1  (Eugenius  Toletanus, 
carm.  II;  87,  359).  12  (fol.  66  b).  ,Numquam  te  perdat  fastus 

neu  gloria  fallax  <fr.‘  13  (fol.  67).  , Versus  ut  fertur  dulcis 

Scdulii  de  ebrietate.  Qui  cupis  esse  bonus  et  uis  dinoscere 
uerum  d‘c.‘  (Eug.  Toi.  V;  87,  360).  14  (fol.  67).  ,Item  uersus 

de  mutabilitate  mentis  humanae.  Nescia  mens  nostri  fixum  <£c.‘ 
(Eng.  Toi.  III;  87,  360).  15  (fol.  67b).  , Versus  in  uerbis  et 

in  scansione  pulcherrimi  in  locis  suis  non  hic  sensum  habentes. 
Fac  modum  (modo?)  fac  itcrum  rursus  fac  tistnla  uersus  &c.‘ 

16  (fol.  68);  .Jeronimus  ad  Asellam.  Volens  Deus  rationalem 
creaturam  17.  De  xn  abusivis;  heg.:  , Sapiens  sine  bonis 

operibus  it'c.'  (z.  B.  Augustinus  40,  1079).  18  (fol.  68l). 

,Epytaphium  Korne.  Roma  tui  ueteres  &c.‘  (Anthol.  lat.  ed.  Meyer 
8811).  10.  ,Epitaphyum  Senecae.  Cura  labor  meritum  <£*c.‘ 

(Anth.  lat.  ed.  Riese  667).  20.  ,Seruns  ait  Domini  &c.‘ 
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21.  ,Epitaphyum  in  sepulchro  Domini.  Hic  Ieo  dormiuit  <fcc.‘ 

22.  ,De  xv  signis  ante  diem  iudicij.  Quindeciin  signa  quin- 

decim  dierum  <&c.‘  (Beda;  94,  555).  28  (fol.  69b).  De  anti- 

christo  (ein  Brief  von  A(dso)  an  G(erberga)  regina  Fr(anciae) 
gerichtet;  101,  1291).  24  ( fol . 73h).  ,Hic  incipit  qaomodo 

sanctum  dominicum  diem  seruare  debetis  <fkc.‘  25  (fol.  75 — 80). 
Verschiedene  liturgische  und  kalendarische  Excepte  (de  lunae 
diebus,  über  die  Wochentage  &c.),  theilweise  in  alphabetischer 
Reihenfolge. 

2501 

A.  2.  22  (2046;  238  James?),  m.,  s.  XIV ex.  1.  Stimulus 

conscientiae.  Beg.:  ,Ab  aeterno  &c.‘  2.  Pastorale  Gregorii 

(77,  13). 

2502 

A.  2.  23.  Vgl.  1998.  12°,  m.,  s.  XIII  (Courthand).  1.  Com- 
potus  Robcrti  Grosseteste;  beg.:  , Compotus  est  scientia  numera- 
tionis  et  diuisionis  temporum  <£c.‘  2.  .Incipit  de  compoto. 

Compotus  est  sciencia  considerans  tempora  &c,.‘  Enthalt  auch 
Verse  ,hii  defrigescunt  . medius  Cillenius  esto  dtc.‘  Später  : 
,Dant  feriam  mensis  concurrens  et  regularis  | Plus  habito  sep- 
tem.  reliquos  cape : reice  septem  &c.‘  Unter  anderem  auch  ein 
Abschnitt:  ,Et  notandum  est,  quod  literc  tabulares  possunt  sciri 
super  manum  &c.‘  mit  ztcei  Zeichnungen.  Gegen  Ende  ein  län- 
geres Gedicht:  ,Cuncta  creatoris  facit  ardua  dca  (f ) fidelis  | 
Belliger  est  gaudens  celestibus  actibus  ardens  &c.‘  8.  , In- 

cipit tractatus  de  spera  . Tractatum  de  spera  quatuor  capitibus 
distinguimus  <£*c.‘  4.  , Incipit  alius  compotus.  Quarto  die  dixit 

Deus  fiant  luminaria  5.  Compositio  quadrantis  magistri 

Profacii  iudei  (de  Marcilia  in  der  Subscriptio).  Prohemyum 
in  compositionem  et  utilitatem  quadrantis  <fcc.‘  (,Translatus  ab 
ebreo  in  latinum  apud  montem  Pessulanum  secundum  magi- 
strum  Hermigaldum  anno  Domini  1299'  nach  der  Subscriptio; 
vgl.  Fabricius  IV,  12).  6.  ,Omnis  sciencia  astronomie  non  com- 

pletur  sine  &c.‘  (von  diesem  Tractat  bloss  der  erste  Theil  in 
15  Capiteln  erhalten).  7 (s.  XV;  bloss  5 Seiten).  ,Si  uelis  ra- 
dicem  alicuius  &c.‘ 

A.  8.  2.  m.,  s.  XIII.  Ovidii  fasti.  2603 

A.  4.  2.  m.,  s.  XV  (in  Italien  geschrieben).  Guidonis  de 
Columnis  historia  destructionis  Troiae. 
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VIII.  AbhAadloug:  H.  Sehen  kl. 


(2504—2509) 


2504 

A.  4.  3 (2048;  228  James),  m.,  s.  XII  ex.  (nach  Dr.  James 
s.  XI — XII).  1.  Vergilii  Aenois.  Nach  derselben  die  Verse 

,Nocte  pluit  tota  <&c.‘  (Anth.  lat.  ed.  Riese  256),  ,Hos  ego  uersi- 
culos  <L'c.‘  (mit  den  Varianten  apes  und  oues;  ebenda  257), 
, Mantua  me  genait  <fec.‘  ,Carminis  Iliaei  &c.‘  (ebenda  222). 

2.  ßueolica.  2.  Georgiea  mit  den  Tetrastica  Ovidii  ,Quid 
faciat  &c.1  («.  a.  O.  2). 

2505 

A.  4.  4 (2138;  121  James),  m.,  s.  X (IXf).  Ecloga  sive 
Excerpta  de  moralibus  Gregorii  Papae  super  Job.  Beg.:  .Inter 
multos  saepc  quaeritur  quis  beati  Job  libri  scriptor  habetur 
(75,  515).  Das  letzte  Blatt  ist  am  Ende  verstümmelt;  schl. : 
,eum  super  omne  in?  lü  — .‘ 

2506 

A.  4.  6 (2044).  m , *.  XV.  Lincolniensis  de  lingua.  Die  in 
der  Catt.  Angl,  et  Hiberniav  als  Nr.  2 verzeichneten  Stücke  be- 
finden sich  auf  einem  Vorgesetzten  Blatte  (fol.  1 a):  ,Si  de  prae- 
destinatione  aut  (?)  de  praeseientia  Dei  uel  alique  (?)  cogitatio 
surripiat  dkc.  ‘ und  auf  fol.  1 h eine  expositio  orationis  dominicac. 

2507 

A.  4.  6 (2062 ; 90  James),  m.,  s.  XI — XII  nach  Dr.  James, 
nach  meiner  Meinung  eher  XII — XIII.  1.  Vita  Alexii  XVI 

Kal.  Aug.;  heg.:  /Temporibus  Arehadii  &cJ  (vgl.  Acta  SS.  17.  Juli, 
IV,  p.  250).  2.  ßedae  historia  eeclesiastica  (95,  21).  3.  Cata- 

logus  operuin  Bedae  (95,  289).  4.  Vita  ßedae  per  Cuthbertum; 

heg. : ,Inter  eatbolicos  (90,41).  5.  Vitae  Abbatum  Wirc- 

mnthensium  <tc.‘ ; heg. : ,Religiosus  Christi  famulus  Biscopus  <Vc.‘ 
(94,  713).  (»  (andere  Hand).  Gregorii  papae  decretum  quod 

opiscopi  nullam  molestiam  abbatibus  uel  monasteriis  monachorum 
inferre  presumant. 

2508 

A.  4.  7 (2141).  m.,  *.  IX  ex.  Beda  super  Lucam  (der 

Schluss  von  einer  Hand  des  13.  Jahrhunderts  ergänzt;  92,  301). 

2509 

A.  4.  8 (2119;  135  James).  »».,  *.  IX.  Breviarium  Hiero- 
nymi  super  Psalmos.  Beg.:  .Psalterium  est  quasi  magna  do- 
mus  dtc.‘  (26,  1277).  Das  Werk  beg.:  , Beatus  uir  &c.‘  Quidam 
putant  istius  dauern  psalmi  super  Christi  &c.1  (26,  1279).  Am 


Digitized  by  Google 


(2510 2511)  Bibliothec»  p*trum  Utinoram  Britannica.  IX. 


11 


Schlüsse:  , Finit  tractatns  psalmorum  S.  Hieronimi  presbyteri 
infra  scriptis  psalmis  numero  lxviuj  &c.  Es  folgen  Verse:  ,Mcntes 
hnc  uestras  lectores  uertite  cuncti  &c.‘ ; schl.:  ,Uitem  cum  po- 
mis  pascua  mitto  piis.‘  Dann  ,Haec  sunt  duodecim  nomina 
mensuum.  Cvdyneos  (dieses  Wort  in  Rasur ) id  est  ianuarius  &c.‘ 
Am  Schlüsse:  ,Est  in  India  quaedam  ciuitas  paganis  dedita 
ceremoniis  &c.1  (,ein  Blatt  aus  dem  Martyrologium  S.  Bartho- 
lomaei1 Dr.  James;  vgl.  Acta  SS.,  25.  Äug.  V,  34). 

A.  4.  9 (1993).  m.,  s.  XIV.  1.  Liber  Firmini  de  acciden- 
tibus  mundi.  2.  Sententiae  libri  9.  (1)  Judicum  de  acciden- 
tibus  mundi.  3.  Sententiae  Guidonis  Bonati  de  eodem  argu- 
mento.  4.  Liber  Zaelis  de  revolutionibus  annorum  mundi 
und  ähnl.  (s.  die  Catt.  Angl,  et  Hib.). 

A.  4.  10  (2100;  64  James),  m.,  s.  XIV.  1.  Breviloquium 
Bonaventurae.  2.  Expositio  libri  Ecclesiastici  et  libri  Thre- 
norum.  3.  Expositio  super  Cantica  Cantieorum. 

A.  4.  12  (2003;  172  James),  m.,  s.  XIII.  Tractatus  Magistri 
Petri  Pictavicnsis  super  tabernaculum  Moysis. 

2510 

B.  1.  1 (2137;  vgl.  2077,  190  James).  4°,  m.,  s.  XII— XIII. 
,Ex  septem  uiciis  capitalibus  exoriuntur  &c.‘  (mit  Prosacom- 
mentar).  Später:  ,hec  collecta  ex  speculo  beati  Gregorii  sine 
uersibus  &c.‘  Am  Schlüsse  ,Expliciunt  collecta  Samuelis  pres- 
biteri“. 

2611 

B.  1.  2 (2151;  196  James,  vgl.  D.  39).  m.,  S.  XIII.  1.  Com- 
pilatio  sermonum  Petri  Comestoris,-  heg. : ,Tria  esse  loca  <£’c.‘ 

2.  Distinctiones.  3.  Interpretatio  nominum  hebraicorum. 
(fol.  264  Alt  französisches.) 

B.  1.  3 (2055).  s.  XV  (, Musiknoten  auf  den  Vorsetzblättern1 
Dr.  James).  1.  Comment.  super  Tegni  secundum  Galenum. 

2.  Regimen  acutorum.  3.  Liber  Aphorismorum.  4.  Liber 
Prognosticorurn  (2 — 4 ,cum  comment.“  nach  den  Catt.  A.  et  Hib.). 

B.  1.  4 — 0.  Collectanea  aus  dem  'englischen  Civilrecht. 

B.  1.  7.  Summa  Magistri  Goffridi  de  Crano  (Trano;  vgl. 
Fahr.  III,  67  unter  Godfr.  de  Fontanis;  gedr.  Venedig  1491); 
beg.:  ,Glosarum  diuersitatem  (1)  <&c.‘  (,S.  Marie  de  Rading“). 

B.  1.  8 (2156;  194  James),  m.,  s.  XIII in.  1.  Distinctiones 
quaedam  de  veteri  testamento  et  novo.  2.  Sermones  et  exempla. 
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(2512  — 2514) 


B.  1.  9.  Alcoran. 

B.  1.  10  u.  11  haben  auf  dem  Einband  denselben  Titel: 
De  natura  brevium.  Aber  10  ist  Französisch  s.  XV;  11  (s.  XIV) 
enthölt  allerlei  f'ollectanea. 

B.  1.  12  une  die  folgenden  in  dieser  Reihe  sind  sämmt- 
lich  ältere  Drucke  (auch  Handschriften 1)  von  Gebet - und  Er- 
bauungsbiichern ; nur 

2512 

B.  1.  25  enthält  2 Pergamentblätter  in  4 s.  XIII;  das 
erste  Stück  schliesst : ,hodierna  die  assumpta“.  Dann:  ,Item 
vSancti  Jeronimi  presbyteri  de  Assumptionc  Sanctae  Mariae  ad 
Virgines.  Quotienscumque  dilect.  dkc.‘  (9(1,  2551). 

B.  2.  1 (1991).  s.  XV.  1.  Speculum  Reguni  a Fratre  Al- 
varo  (Pelagio)  Hispano  de  ordine  minorum  editum  (Fahr.  I,  76). 

3.  Quattuor  novissitna;  beg.:  ,Memorare  nouissima  <£*c.‘  :i.  Ex- 

positio  super  primam  Decretalem;  beg.:  ,Firmiter  credimus  &c.‘ 

4.  Joh.  Gerson  de  passionibus. 

B.  2.  2 (2007;  19  James).  m.,  s.  XII.  1.  Amaiarius  de 
officio  missae  <Stc.  3.  Tractatus  minores  de  missa  et  offieiis 
eeelesiasticis. 

2513 

B.  2.  9 (2121;  9 James),  m.,  s.  XII ex.  1.  Ambrosius  de 
bono  mortis  (14,  539).  3.  Idem  de  observantia  episcoporum 

(17,579).  3.  Epistolarum  libri  vm  (16,875).  4.  Contra 

Symmaehum  de  tradendis  basilicis  (Ep.  18;  16,  972).  5.  De 

obitu  Theodosii  (16,  1385).  (}.  De  S.  Gervasio  et  Protasio 

(als  78.  Brief  gezählt;  16,  1019  oder  17,  743).  7.  De  Apo- 

logia  David  (als  79.  Brief  gezählt);  beg.:  ,Apologiam  prophetae 
Dauid  &c.‘  (14,851).  8.  De  vinea  Naboth  (14,  731);  schl. 

mit  euaserint. 

B.  2.  4 (2010;  20  James),  m.,  s.  XIII.  Andreas  de  S.  Vic- 
tore super  Isaiam,  Jereiniam,  Danielem  (Fabr.  I,  97). 

B.  2.  5 (2086;  56  James),  m.,  s.  XII.  Glossa  super  Jo- 
hannem. 

B.  2.  6 (2037).  m.,  s.  XIV.  Gregorius  de  Arimino  (Fabr. 
III,  97)  super  secundum  librum  Sententiarum. 

2514 

B.  2.  7 (1938).  m.,  s.  XIII.  Augustini  homiliae  cxxnn 
super  Evangelium  Johannis  (35,  1379;  mit  Randglossen). 
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2515 

B.  2.  8.  m.,  s.  XIV  (,S.  Mariae  de  Rading'),  1.  Allegoriae 
Magistri  Petri  (Pictaviensis?).  2.  ,Incipiunt  questiones  theo- 
logieae  secundum  magistrum  Prouellin'  (f)  3.  ,lacipiunt  (Hie- 

ronymi)  interpretationes  hebraicorum  noininum  in  Qenesi. 
Aethiopiaru  tenebras  &c.‘  (23,  773).  Dann  ,Adam  homo  <fec.' 

4.  Jeronimus  de  distantiis  locorum;  beg.:  , Ararath  Armenia  <fec.‘ 
(23,  859).  5.  Commentarius  in  Ysaiain. 

B.  2.  9.  m.t  s.  XV.  ('Robertus  Sherbone  Besitzer).  1 (vor- 
gebunden). An  sei  m us  de  meditatione  redemptionis  humanae. 
’2.  ,Compendium  morale  Rogeri  (Waltham)  de  uirtuosis  dictis 
et  factis  excellentibus  antiquorum.  Sapientiam  antiquorum  ex- 
quirere  sapiens  (fec.‘  (Bale  IV,  16;  Fabr.  VI,  120). 

B.  2.  10.  Distinctiones;  beg.:  ,Asperges  me  (fee.* 

B.  2.  11  (2056).  m.,  e.  XIII  ex.  Summa  de  casibus  Ray- 
mundi. 

2516 

B.  2.  12  (1994).  m.,  s.  XII ex.  — XIII.  Auf  fol.  la  von 
einer  jüngeren  Hand  der  Titel  Arithmetica  Boethii  exposita  a 
quodam  fratre  praedicatore.  Beg.:  , Domno  suo  patri“0  simaco 
boetius  (fee.  In  dandis  et  accipiendis  rauneribus  &c.‘  (63,  1079). 
fol.  2a  ,Proemium  in  quo  dieitur  mathematice  laus  uel  qualitas 
arithmetiee  <fec.  Dann  ,Alius  prologus  in  quo  commendatio  numeri 
et  (7 ) 11  an  rö.  Inter  omnes  prisce  auctoritatis  (63,  1079). 
(fol.  2b).  ,De  substancia  numeri.  Omnia  que  a primeua  na- 
tura &c.‘  (Cap.  2;  1083).  Das  54.  Cap.  beg.:  ,Restat  ergo  de 
maxima“  perfectaque  armonica  <fee.‘  (1164).  Das  vorletzte  Blatt 
schl.  mit  ,subter  exemplar  adiecimus'.  (1166;  Schluss  des 
II.  Buches.)  Das  letzte  beg.:  ,Cum  liberalis  sapientia  boetii  dis- 
putat  subtiliter  quemadmodum  omnis  inequalitas  rediit  <fce.‘  und 
schl.  mit  ,in  reliquis  speciebus  inequalitas  contingit1. 

2617 

B.  2.  13.  ch.,  8.  XV.  (1462  geschr.)  1.  Ambrosius  de  ofti- 
ciis  (16,  23).  2.  De  mysteriis  (16,  389)  et  de  sacramcntis 

ecclesiae  (16,  417).  3.  Paulinus  de  vita  S.  Ambros»  (14,  27). 

B.  2.  14  Jacobus  de  Treviris. 

B.  2.  16  (2095;  81  James).  Breviloquium  Bonaventurae. 

B.  2.  16  (2050;  88  James),  m.,  s.  XV.  Joannes  Bromyard, 
Tractatus  curis  civilis  et  eanoniei  (Fabr.  III,  284). 
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2518 

B.  2.  17  (2124V  234  Jarnos),  m.,  s.  XV.  1.  Chrysostomus 
super  Mattheuni.  2.  S.  Pauli  epistolae. 

2519 

B.  2.  18  (2123;  141  James).  m.,  »■  XV.  Chrysostomus  in 
Matthaeum. 

B.  2.  10  (2004;  171  James),  m.,  s.  XII—XI11.  1.  Petri 
Comestoris  sennones.  *3.  Lihri  Allegoriaruin  eiusdem  (1). 

Kadulphus  Niger  de  re.  militari  et  triplici  via  peregrinationis 
Hierosolymitanae  (Fahr.  VI,  35). 

2520 

B.  2.  20  (206  James),  m.,  s.  XIII.  1.  Commentarius  in 
C’antica  Cantieorum,-  heg.:  .Salomon  tria  edidit  uoluinina  tribus 
nominihus  suis  consona  <Skc.‘  Dann:  ,Oaculetur  me  osculo 
oris  sui.  Vox  praecedentium  patruin  desiderantium  aduentum 
Christi  &c.‘  Schl.  (fol.  30a):  ,nobis  largiri  dignetur:  qui  sine  fine 
uiuit  et  regnat  deus  posba.‘  2 (fol.30h ; andere  Hand).  Augu- 
stinus de  vitiis  et  virtutibus;  heg. : ,Apostolica  uox  clamat  &c.‘ 
(40,  1091).  S.  (fol.  37“;  andere  Hand).  ,Sero  quidem  misi 
quod  petenti  promisi  &c.‘  Dann  ein  Werk , dessen  erster  Ab- 
schnitt heg.:  I)e  statu  interioris  hominis  post  lapsum.  Orane 
caput  languidum  &c.‘  (Ricardas  de  S.  Victore;  196,  1115). 
(fol.  60*).  ,huc  usqne  de  triplici  uicio.  nunc  de  triplici  peccato. 
Videamus  autem  nunc  ea  <fec.‘  (ebenda  1146).  4.  (fol.  56). 

,Nuptiae  factae  sunt  in  Cana  Galileae.  Videamus  primo  quo 
ordine  &c.‘  5 (fol . 59).  ,Habitauit  Ysaac  in  terra  australi  ifcc. 

Tria  hic  consideranda  &c.‘  6.  (fol.  60h;  s.  XIV ex).  ,Ccle- 

bratur . . . . missa  pro  ara  defuncti  &c.‘  < (fol.  61*;  ein  schmaler 

Streifen,  s.  XV).  Alt  französischer  Text.  8.  (fol.  62*).  De  scx 
alis  Cherubini.  Zunilchst  die  Figur  des  Cherubim;  dann:  ,Sex 
ale  tibi  sunt  quibus  est  ad  summa  uolandum  c fcc.‘  (fol.  62l) 
, Prima  ala  est  Confessio  &c.‘  (210,  273).  9 (fol.  66;  andere 

Hand;  s.  XIII).  .Deuoranit  cum  <fc’c.  Impios  etiam  hodie  terra 
deuorat  <£e.‘  10  (fol.  66').  ,Si  ambulans  per  uiam  in  ar- 

bore  <fcc.‘  mit  einer  Art  Commentar,  in  welchem  (fol.  67*)  auch 
oa  (Gregor ins)  citiert  wird.  11  (fol.  67h).  ,Legitur  fratres 
karissimi  in  libro  genesi  quod  Jacob  patriarcha  filius  Ysaac  &c: 
12  (fol.  70*;  andere  Hand).  ,Viro  bone  fame  Domino  Willelmo 
....  Latisaqüsis  ecclesiae  dispensatori  tiddissimo  tilius  (1)  ma- 
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tris  me  portionem  pro  qua  militat  in  terra  (f ) uiuentium  feliciter 
optine.  Quoniam  nonnullos  nostri  temporis  prolixa  fastidire  <£*c.‘ 
Dann:  , Dominica  prima  in  aduentu.  Adpropinquauit  &c.  Non 
sine  magna  causa  mysterii  dfcc.  (Derselbe  Tractat  in  Nr.  3607, 1 
= Cod.  Salisbury  8 s.  XV).  Das  letzte  Evangelium  ist  De 
confessoribus  secundum  Matthaeum. 

B.  2.  21  (2043).  m.,  s.  XIII.  Legenda  Sanctorum  Jacobi 
Januensia. 

B.  2.  22  (2059).  m.,  s.  XIII.  Summa  super  titulis  Deere- 
talium  compilata  a Magistro  Guilelmo  Decano  domini  Pare  (t). 

B.  8.  1 (1996).  Albertus  de  Coelo  et  mundo,  Dorotheas 
de  occultatione  annuli  und  ähnliche  Tractate , von  denen  jetzt 
mehrere  fehlen  (vgl.  die  Liste  in  den  Catt.  Angl,  et  Ilib.). 

B.  8.  2 (2066).  m.,  s.  XVin.  Augustini  de  Ancona  Summa 
de  ecclesiastica  potestate  (Fahr.  I,  152;  gedr.  Ancona  1473 
und  oft). 

2521 

B.  3.  3 (2131;  13  James),  m.,  s.  XIV.  1.  Anselmus  de 
similitudinibus  (Eadmerus;  159,  605).  2.  Ambrosius  de  bono 

mortis  (14,  539).  3.  Beda  de  locutionibus  et  figuris;  beg.: 

,Solet  aliquotiens  &c.‘  (Halm,  Rhet.  lat.  min.  p.  607.)  4.  An- 

selmus de  Antichristo  (c.  30  des  Elucidariusf  158,  48).  5.  De 
assumptione  beatae  Mariae;  beg.:  ,Quia  profundissirae  &c.‘  (Au- 
gustinus 40,  1143  Cap.  I nach  der  praefntio).  6.  ,De  Grarn- 
matico.  De  grammatico  peto  ut  me  &c.‘  (158,  561).  7.  De 

corpore  Christi;  beg.:  ,Primuin  quidem  quod  hoc  &c.‘  8.  Contra 

respondentem  insipientem  (158,  247),  De  veritate  (467),  De 
libertate  arbitrii  (489),  De  casu  diaboli  (325),  Cur  deus  homo 
(359),  De  processione  spiritus  sancti  (285),  De  fermento  et 
azymo  (541),  De  concordia  praedestinatione  (507),  De  prae- 
destinatione  et  libero  arbitrio  (vielleicht  Hincmarus  Rhemensisf  ; 
125,  165),  De  sacramentis  ecclesiae  (158,  547  f),  De  conceptn 
virginali  (431),  Monologion  (141),  Proslogion  (223),  De  incar- 
natione  verbi  (259).  0.  Augustinus  de  doctrina  Christians 

(34,  15).  10.  Enchiridion  b.  Augustini;  heg.:  ,Dici  non  po- 

test  &c.1  (40,  231). 

B.  3.  4 (2029).  s.  A'F.  Aegidius  in  Sententias. 

B.  3.  6 (2128;  79  James).  TO.,  s.  XII ex.  1.  Bernardus 
super  Cant.  Cant.  (183,  785).  3.  Hugo  de  arca  Noe  (176, 
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16  . 

618),  de  arca  sapientiae  (1),  de  qainqae  septenis  (175,  405). 

3.  Sermones. 

B,  3.  6 (2027  oder  2102;  84  James),  m.,  s.  XIV.  Bonaven- 
tura  super  IV.  Sententiarum. 

2522 

B.  3.  7.  12°,  m.,  s.  XIII  ex.  1.  ,Hinc  incipit  prologus  in 
libro  cur  deus  homo  editus  ab  Anselmo  b.  u.  Cant,  archiepi- 
scopo.  Opus  subditum  quod  propter  &c.‘  (158,  359).  (fol  43 — 49 
mit  Metallstift  beschrieben).  2 (fol.  50;  andere  Hand).  .In- 
cipit über  Dotnni  liferna  rdi)  abbatis  CI.  ad  duos  inonacbos 
carnaenses  de  praecepto  et  de  dispensatione.  Qua  mente  iam 
tacebo  <fcc.‘  (182,859).  3 (fol.  64).  .Bernardus  de  gradibus 
humilitatis;  beg.:  .Kogasti  me  G.  &c.‘  (182,941).  4 (fol.  82). 

Item  de  diligendo  Deo;  beg.:  .Orationes  a me  et  non  quae- 
stiones  <&c.‘  (973).  5 (fol.  97).  Idem  super  Missus  est  an- 

gelus  &c.;  beg.:  ,Quid  sibi  uoluit  &c.‘  (183,55).  fol.  112 — 116 
leer).  6 fol.  117).  .Ordinarium  uite  religiöse  secundum  alpha- 
betum.  Nunquid  nosti  ordinem  celi  et  rationi  (t)  &c.‘  fol.  162) 
.Expücit  dictarium  fratris  et  magistri  Johannis  raralensis  de 
ordine  fratruin  minoruin*.  7 (fol.  166).  Soliloquium  Hugonis 
de.  arra  anime  (176,  951).  8 (fol.  169).  .Incipiunt  capitula  (von 
späterer  Hand  hinzugefügt  quod  de  tertii  libro  Ysidori  de  sunimo 
bono).  I)e  superbia  et  fornicatione.  Prineipaliter  ilnatur  hiis 
duobus  uitiis  (stimmt  nicht  mit  Isidorus  de  s.  b.  II,  28 

und  29;  83,  659).  9 fol.  181h).  Augustinus  de  divite  et 

lazaro  <£•<:.;  heg. : .Aduertit  sanctitas  uestra  fratres  karissimi  et 
mecum  ut  arbitror  &c.‘  (Sermo  367;  39,  1650).  10  (fol.  182*). 

Idem  de  oboedientia  et  humilitate;  heg.:  .Niebil  sic  Deo  placet  <£<*.'' 
(40,  1221).  11  (fol.  196h).  .Itinerarium  mentis  in  Deum  edi- 

tum  a fratre  Bonauentura  12  (fol.  207).  ,In  illo  tem- 

pore Maria  stabat  <fee.‘  Am  Rande  Origenes.  13  (fol.  211). 
Frater  Johannes  de  Kupella  (Fabr.  III,  126).  Pater  noster  <tc. 
24  (fol.  214).  Hugo  de  S.  Victore  de  institutione  novieiorum 
(176,  925). 

B.  3.  8.  Distinctiones. 

2523 

B.  8.  0 (1946).  m.,  s.  XIV ex.  Johannis  Chrysostorai 
Homiliae  super  Matthaeum;  beg.:  .Deus  generis  nostri  non  de- 
spexit  creaturam  suam  &c.‘ 
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2524 

B.  3.  10  (1953).  m.,  s.  XIII ex.  Moralia  B.  Gregorii. 

2525 

B.  3.  11  (2132;  235  James?;  vgl.  122).  4°,  m.,  g.  XIV;  2 Col. 
Gregorii  homeliae  in  Ezeehielem  (76,  785). 

2526 

B.  3.  12  (236  James).  *.  XII.  1.  ,Incipit  epistola  Hero- 
nymi  de  nominibus  ped  (das  Andere  angeschnitten;  der  Titel 
von  anderer  Hand?).  Incipiunt  inuenticula  de  pedibus  nomini- 
bus necessaria  Hermorii  (?)  &c.‘  2.  Isidori  Etyinologiae  cum 

epistola  ad  Braulionem  (82,  73). 

2527 

B.  3.  13  (2009;  168  James;  die.  Handschrift  soll  früher 
auch  Rabanus  de  officio  missae  und  Alanus  Porreus  de  arte 
praedicandi  enthalten  haben),  fol.,  m.f  s.  XI.  Homiliar  (leider 
ohne  Autorennamen),  zu  dem  ich  nur  wenige  Nachweisungen  zu 
geben  vermag.  Eine  ähnliche  Sammlung  in  S.  John  s Coli. 
B.  20.  1.  ,Primum  omnium  oportet  nos  memorari  drc.‘ 

2.  .Factum  autem  est  cum  impleta  essent  omnia  &c.‘  2.  ,lllud 

scire  et  in  corde  frequenter  meditari  &c.‘  4.  ,Sanctam  et 

gloriosam  solemnitatem  natiuitatis  Domini  nostri  (fcc.‘  5.  (Opor- 
tet nos,  fratres  karissimi,  gaudere  liodie  <&c.‘  0.  ,Quia  lar- 

giente  Domino  missarum  sollemn.  &c.1  (Gregorius  in  Evang. 
I,  8;  76,1103).  7.  ,Venerandus  est  hic  dies  fratres  karissimi  &c.‘ 
8.  , Oportet  nos  disputarc  fratres  karissimi  t&c.‘  9.  ,Sanctum 

Jobannem  ndoptiuum  Dei  tilium  &c.‘  10.  ,Gloriticare  oportet 

et  bonorare  &c..‘  11.  ,Intellegendum  est  fratres  karissimi  et 

exponendum  omnibus  <&c.‘  12.  ,Praedicanda  sunt  et  reco- 

lenda  <t'c.‘  1:1.  ,Ilaec  sunt  mirabilia  fratres  karissimi  &c.‘ 

14.  ,Inquirendum  est  fratres  karissimi  et  subtiliter  <fec.‘ 

15.  jPrimum  in  praedicatione  Christianus  <fcc.‘  10.  ,Hoc  de- 

nuntiare  uobis  oportet  &c.‘  17.  ,Precauendum  est  omnibus 

bona  opera  &c.‘  18.  ,Audite  filioli  mei  et  intcllegite  &c.‘ 

(Augustini  sermo  64  ad  fr.  in  er.;  40,  1347).  19.  ,Kogo  et 

ammoneo  uos  fratres  karissimi,  ut  in  isto  legitimo  (fcc.‘  (Augu- 
stini S.  App.  142;  39,  2022).  20.  , Oportet  nos  fratres  karis- 
simi omni  die  dominico  d-‘c.‘  21.  ,Quicunque  nult  saluus 

esse  cfcc.‘  22.  .Sanctus  spiritus  per  Jsaiam  prophetam  hor- 
tatus  &c.1  23.  ,Dominus  per  prophetam  praedicatoribus  &c.‘ 

SiUoog>ber.  4.  pbil.-bist.  CI.  CXXXVU.  IW.  ».  Abb.  2 
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24.  , Factum  est  autem  postquam  eraundassct  <£*r-.‘  25.  .Do- 
minus et  (t)  prophetam  Jezechiel  cum  mitteret  &c.‘  26.  Opor- 
tet hoc  scire  et  intelligere  &c.‘  27.  ,Hoc  primum  omnium 

inquirendum  est  humano  generi  &c.‘  28.  ,Parasceuen  i.  e.  VI 

dies  Sabbati  <tc.‘  29.  , Sabbati  paschalis  ueneratio  ideo 

30.  , Spiritus  sanctns  per  prophetam  populo  Christiano  &c.‘ 

31.  ,Videte  fratres  karissimi  et  considerate  quam  car.  <fec.‘ 

32.  , Paulus  de  ministrationibus  persecutionis  d'c.‘  33.  .Seitis 

fratres  karissimi  quod  istos  quattuor  dies  &c.‘  34.  ,Legimus 

in  prophetis  cum  Niniue  &c.‘  (Maximns  Tnur.  hom.  90;  57,  459). 
35.  ,Ecce  fratres  karissimi  dies  sancti  ac  spiritales  &c.1  (Augv- 
stini  S.  App.  179;  39,  2076).  36.  , Scire  et  intelligere  debemus 

fratres  karissimi  quod  dies  conp.  &c.‘  (S.  App.  174;  39,  2078.) 

37.  , Oportet  nos  fratres  dilectissimi  annuntiarc  uobis  Ac.1 

38.  ,Vocem  iocunditatis  ac  dulc.  t£rc.‘  39.  ,Gloriari  nos  oportet 

semper  fratres  karissimi  et  gaudere  quia  Dominus  ac  rc- 
demptor  &c.‘  40.  , Factum  est  fratres  karissimi  cum  iinpleta 

essent  orania  &c.  41.  ,Ad  inluminandum  humanum  genus  &c.( 

42.  ,De  sancto  Petro  apostolo  primo  dtc.‘  43.  ,Audite  me  filioli 
me  (f)  et  liberate  uos  &e.‘  ( Augustini  S.  App.  204;  39,  2124). 

44.  ,Venerari  nos  oportet  fratres  karissimi  hanc  solemnitatem  Ac. 

45.  , Primum  omnium  inquirendum  est  omni  homini  Ac.‘ 

46.  ,Sciendum  est,  fratres  karissimi,  et  omnibus  explanandum  d'c.‘ 

47.  ,Valde  honorandus  est  nobis,  fratres  karissimi,  sanctus  Jo- 
hannes Bapt.  &c.‘  48.  , Inquirendum  est,  fratres  karissimi,  et 

explanandum  per  ordinem  Ac.‘  49.  ,Eece  dies  confessionis  et 
humillimae  Ac.1  50.  ,0  sanctae  religionis  fundamcntum  Ac.1 
51.  ,Angeli  graece  uocantur  hebraice  malaoth  (fec.‘  52.  ,Me- 
morari  et  recitare  decet  memoriam  Ac.1  53.  ,Legimus  in 
ecelesiasticis  historiis  fratres  karissimi  quod  sanctus  Ac.1  (Beda 
94,  452;  Hom.  Pauli  Diac.  de  S.  LXIII).  54.  ,Nunc  ergo 
fratres  karissimi,  in  omnium  primordiis  Ac.‘  55.  ,Qui  superna 
eaelorum  regna  spiritibus  Ac.‘  56.  ,0  beata  Dei  genetrix  et 
semper  uirgo  Maria  tfer.f  57.  ,Adhuc  tarnen  aliquid  de  hac 
58.  ,Hos  sequitur  electio  prophetarum  <£'c.‘  59.  ,Hinc  tarn  pul- 

chrae  solemnitati  <fec.‘  60.  ,His  subiectum  est  triumphale  Ac.‘ 
61.  ,Hodic  dilectissimi  omnium  sanctorum  sub  una  &c.‘  (Beda 
94,  450;  Homil.  Paul.  Diac.  de  S.  LXII).  62.  , Postquam  do- 
minus noster  Jesus  Christus  triumphator  ad  alta  Ac.‘  (Alcuinu* 
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de  uita  8.  Martini  101,  657).  63.  , Oportet  nos  omnes  unani- 

miter  gaudere  fratres  karissimi  &c.‘  (Alcuini  sermo;  101, 
662).  64.  ,Ecce  adest  dies  honorabilis  S.  Andree  <fec.‘ 

65.  , Benedictas  Deus  et  pater  Domini  nostri  Jesu  Christi  cui 
quidem  <fec.‘  66.  ,Videte  fratres  karissimi  qualem  caritatem 
dedit  <&c.‘  67.  ,Justificati  ex  tide,  fratres  karissimi,  pacem 

habeamus  &c.‘  68.  ,Scimus  antem  quoniam  diligentibus  &c.‘ 

69.  ,Scire  et  intelligere  debemus  fratres  karissimi,  quod  beatus 
&c.‘  70.  jQuotienscumque  fratres  karissimi  sanctorum  mar- 

tyrum  sollemnia  &c.‘  ( Leonis ?;  Hom.  de  S.  LXXV1II). 

71.  , Scriptum  est  fratres  karissimi  in  euangelica  lectione  quod 
homo  quidam  peregre  72.  (S.  Ambrosii  m!.)  ,Ad  sancti 

ac  beatissimi  istius  patris  nostri  cub.  cuius  hodie  &c..‘ 

78.  ,Saepe  uos  ammoneo  fratre8  karissimi  praua  &c.‘  (Gregorii 

hom.  1, 12;  76,  1118  — Hom.  de  S.  XCV).  74.  ,Quotienscumque 
fratres  karissimi  altaris  uel  &c.‘  (Aug.  S.  App.  229;  39,  2166; 
Hom.  de  t.  CXCVIII  des  Hornel.  Pauli  Diaconi).  75.  ,De  officio 
missae  et  misterio  &c.  Sermo  Habani  Mauri/  Es  folgen  noch 
10  Untertitel.  76.  ,Predicatio  communis  Omnibus  populis.  Juxta 
qualitatera  audientium  <&c.‘  77.  ,Precatio  de  principibus  et 

populis.  Doctorum  est  omnis  cum  modestia  &c.‘  78.  ,Precatio 

bona  omnibus  Christianis.  Quieumquc  uoluerit  placere  Deo  &c.‘ 

79.  , Sermo  beati  Agustini  ad  predicandum  cotidianis  diebus. 

Oportet  nos  fratres  karissimi  ut  tota  mentis  &c.‘  80.  ,Prc- 

catio  bona  de  octo  uitiis  idemque  (?)  uirtutibus.  Precauere  nos 
oportet  <&c,.‘  81.  ,Predictio  de  preceptis  Dei.  Sciendum  est 

fratres  karissimi,  quod  primum  crcdulitatis  &c.‘  88.  , Oportet 

nos  fratres  karissimi  in  sanctitate  et  iusticia  &c.‘  88.  ,De  eo 

quod  a cantoribus  placide  et  suaue  canendum  est  &c.‘ 

2628 

B.  3.  14  (2033).  *.  XV.  1.  Hugo  de  arra  animae  (1 76, 
951).  2.  Bonaventura  de  x praeceptis.  3.  Sermones. 

4.  Distinctiones  Nie.  Byardi  (Fahr.  V,  105).  5.  Seneca  de 

quattuor  virtutibus  (111,  468  ed.  Haase). 

B.  3.  15  (2034).  s.  XV.  1.  Distinctiones  Jacobi  Ja- 
nuensis.  2.  Quaestiones  Notyngham.  3.  Lincolniensis  de 
ueneno. 

B.  3.  16  (237  James).  XIV — XV.  Oculus  sacerdotis  (unter 
Nr.  256  beschreibt  Dr.  James  eine  Handschrift  s.  XIV — X]r  als 

•i* 
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,Oculi  sacerdotis  pars1,  die  ich  in  der  Bibliothek  nicht  ge- 
funden habe). 

2529 

B.  3.  17  (1949).  m.,  *.  XIV — XV.  Chrysostomus  in 
Matthaeum. 

2530 

B.  3.  18  (2148;  110  James).  4°,  m.,  s.  XIV  u.  XIII. 

1 (fol.  2).  ,Incipit  enchiridion  penitentie  ex  summa  Reymundi 
et  ex  distinctionibus  W.  Antisodorensis  et  R.  Lincolnensis 
et  R.  de  Leycestria  et  cuiusdam  doctoris  Parysiensis  excerptns' 
Schl.  (fol.  17h ) Explieit.  2.  ,Sequimini  uestigia  eius  sedf&c.?; 
frequenter  in  scriptura  &c..‘  2 (fol.  28“).  , Dominus  iudex 

noster  dominus  legitifer  (legitur  m*)  noster  dominus  rex  noster 
ipse  ueniet  <Vc.‘  Schl.  (fol.  68  “j  Explieit.  4 (fol.  68h).  Ser- 
moncs  de  Sanctis,-  beg.  mit:  ,De  S.  Andrea.  Omnis  qui  audit  cCc.‘ 
Schl.  (fol.  105h)  Explieiunt  sermones  sanctorum.  5 (fol.  106“). 
.Erat  Moyses  mitissimus  super  omnes  bomines  etc.1  (am  Rande 
B.  And  ree).  (Schl.  fol.  110*.)  6 (fol.  110 *.  Andere  Hand , 

*.  XIV  ’).  Eine  Excer ptensammlung;  als  Autoren  werden  am 
Rande  citiert:  Orosius,  Trogus  Pompeius,  Boethius  de  consola- 
tione  philosopliiae,  Jordanus  rauennat',  De  libro  Sydonii,  So- 
linus, Apuleius  de  deo  Socratis , De  pontiticali  Willelmi  Mal- 
mesburiensis,  De  regali  eiusdem,  prima  rhetorica  Tully,  de 
secunda  rhetorica  Tully,  Saturnalia  Macrobii.  7 (fol.  122*). 
Augustinus  de  mirabilibus  divinae  scripturare ; beg.: , (Quo- 
rum?) omnium  mirabilium  &c.‘  (84,  2149;  Cap.  I).  8 (fol.  131h). 
Augustinus  de  visitatione  intirinorum;  beg.:  ,Visitationis  gratia 
nepoti  meo  &c.1  (40,  1147).  ( fol.  135h).  De  conflictu  vitiorum 

et  virtutum;  beg. : ,Apostolica  uox  (40,  1091).  10  (fol.  140b). 
Augustinus  de  cognitione  verac  vitae;  beg. : ,Sapientia  Dei 
(|Uae  os  &c.‘  (40,  1003).  11  (fol.  143h;  andere  Hand).  ,Fr. 

T.  de  Bungeye  sie  tetigit  banc  quacstioncni  super  hunc  apostoli 
locum.  Quaero  utrum  tcnemur  ad  oinne  quod  dictat  con- 
seientia  (£'c.‘  12  (fol.  143“).  Augustinus  de  vera  innocentia; 

beg. : ,Innocentia  uera  <ii'c.‘  (43,  1839).  12  (fol.  161 ; andere 

Hand).  Sermones.  14  (fol.  178).  Alanus  de  maximis  theolo- 
giae;  beg.:  ,Uranis  scientia  suis  utitur  regulis  <£v.‘  (210,617). 

15  (fol.  193h).  ,En  q cuque  pere  w’  trouez  motnn  &c.‘  Dann 
(fol.  197).  ,Euax  estoit  un  riebe  reys  <tc.‘  15  (fol.  2<>8). 
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,Ponderura  ac  mcnsurarum  iuuet  modum  eognoscerc  <Z'c.‘ 
ltt  ( fol.  21  lh;  andere  Hand).  ,Opus  fac  ? ? ? ? tria  nomina  que 
predicatori  indicuntur  &c.‘  17  (fol.  213b).  ,o  nuraeris  quoniam 

ad  praesens  opus  spectat  negotium  <£•<-.“  Dann  ,Spiritu  ambu- 
late  &c.‘ 

2531 

B.  3.  19  (2045).  s.  XV.  1.  Compendium  morale  Rogeri 
dValtham;  Fahr.  VI,  120).  2.  , Philomena  praeuia  temporis 

araoeni  &c.f  (Bonaventura).  Breuis  explanatio  orationis 

dominicae  secundum  b.  Augustinum  in  tractatu  de  oratione; 
heg.:  ,Nicbil  aliud  est  &c..‘  4.  S.  Augustini  Symbolum 

iidei;  heg.:  ,Credimus  in  nnum  &c.‘ 

B.  3.  20  (2155:  216  James?  vgl.  D.  94).  m.,  ».XIV.  Tabula 
Kilwardby  super  Originalia  Ambrosii,  Augustini,  Boecii,  Anselmi. 

B.  3.  21  (1982).  ch.,  s.  „YK  Sermones  dominicales;  heg.: 
,Abiciamus  opera  tenebrarum 

2532 

B.  3.  22  (2142;  222  James),  m.,  ».  XII.  Valerius  Maximus. 

C.  1.  1.  Summa  alphabetica;  heg.:  ,Accidia:  non  accidiosus 
est  sieut  canis  famelieus 

C.  1.  2 (1955).  m.,  ».  XIII.  Glossa  in  Ezechielem. 

C.  2.  1.  m.,  *.  XIV.  ,Quae  sunt  regi  necessaria.  In  rege 
qui  recte  regit  necessaria  sunt  duo  hec  arm»  <£c.‘  (Henricus 
llracton  de  consuetudinibus  Angliae;  Bale,  III 98). 

C.  2.  2 (1960).  m.,  s.  XII.  Glossa  in  epistolas  Pauli. 

2533 

C.  2.  3 (1934).  4°,  m.,  s.  XIV.  1.  Dialogi  Gregorii 
cum  tabula  (77,  149).  2 (andere  lland).  ,Modicum  otii  &c.‘ 

3.  ,Commentarius  super  Fulgencium  continens  picturas  uicio- 
rum  et  uirtutum.  Intentio  uenerabilis  uiri  Fulgcncii  in  bac 
Mythologia  &c.‘  Subscription  , super  mitho“  Fulgcncii“. 

4.  Hugo  de  arra  animae.  ö.  Bernardus  de  meditationibus. 

(».  Augustinus  de  ecclesiasticis  dogmatibus  (42,  1213). 

7.  Augustinus  de  poenitentia;  heg.:  ,Quam  utilis  sit  <fec.“ 
(S.  35  t;  39,  1535). 

C.  2.  4,  5.  Modern  (,liber  C'uriae“). 

C.  2.  6 (2031).  m.,  s.  A'F  (1460t).  1.  Scotus  in  2.  librum 

Sententiarum.  2.  Mayro  de  ente.  3.  Aegidius  de  peecato 
originali.  4.  Mayro  de  indulgentiis. 


Digitized  by  Google 


22 


VIII.  Abbaadluof : H.  Scbcnll.  (2534 253?) 

C.  2.  7 (1989).  Sermones  Anonymi;  beg.:  ,Praeparate 
corda  &c.‘ 

C.  2.  8 (1959;  255  James.)  m.,  s.  XII — XIII.  Deuterono- 
inion  gloss. 

2534 

C.  2.  9 (51  James),  nt.,  *.  XII.  Matthacus  gloss.  Et  folgt 
noch  ein  besonderer  Commentar ; beg. : ,Cum  per  ascensionem 
Domini  Spiritus  sanctus  corda  discipniorom  <tc.‘  Am  Schlüsse 
6'  oder  7 Columnen  mit  Excerpten;  beg. : ,ln  peeeato  Simonis 
n quo  simonia  denominatur  &c.‘ 

C.  2,  10  (50  James),  m.,  «.  XII.  Matthaeus  glossatus  und 
Bibelexcer pte. 

2535 

C.  2.  11  (20!J7;  aus  drei  Handschriften,  210,  176  und  82, 
bei  James  zusammengesetzt).  1 (s.  XIV — XV).  Tabula  8.  libros 
Tlioinac.  2 (s.  XIV).  Petri  Lombardi  sententiarum  libri  III 
et  IV.  3 (s.  XII — XIII).  Berengaudus  super  Apocalypsim 
(17,  763).  4.  Postilla  vel  lecturae  super  Evang.  Joh. 

5.  Sermones  Job.  de  Alba  (1)  villa. 

C.  2.  12.  m.,  s.  XIV.  Sermones  ( der  erste  de  Maria  Mag- 
dalena). 

C.  3.  1 (2036).  s.  XV.  Quodlibeta  Roberti  Holcot. 

2536 

C.  3.  2 (1954).  nt.,  s.  XIII.  1.  Hieronymus  contra  Jovi- 
nianum.  2.  Epistolae  LXX  und  zwar  die  Briefe  (nach  Migne): 
125,  123,  58,  60,  66,  55,  102,  108,  74  (hier  in  zwei  Briefe 
getheilt),  12,  11,  13,  10,  7,  2,  17,  8,  78,  152,  54,  21,  40,  79, 
22,  84,  124,  App.  42,  122,  60,  145,  71,  61,  109,  70,  72,  4,  5, 
76,  68,  147,  6,  23,  132,  117,  46,  77,  140,  40,  07,  50,  45,  130, 
64,  14,  30,  75,  38,  20,  34,  32,  30,  28,  App.  11,  De  X tempta- 
tionibus  (23,  1310),  31,  App.  40,  115,  116.  3 (andere  Hand). 

,De  im  uirtutibus.  Uirtus  est  liabitu  <fcc.‘ 

2537 

C.  3.  3.  m.,  s.  XII.  1 (2  Col.).  Excerpta  quaedam  de 
moralibus;  beg.:  ,Famulos  suos  Deus  a mag'  respicit:  cum  in- 
certe  eos  psequentis  &c.‘  (als  (Quellen  sind  Gregorius  und 
aliunde  angegeben).  Ixtzte  Rubrik:  de  xxxi.  libro  moralium. 

3 (fei.  I4h;  andere  Hand).  ,vi  sunt  etates.  prima  ab  Adam  us- 
que  ad  Noe  <6e.‘  Dann  ,In  hoc  nomine  Jerusalem  reperiuntur 
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historia  allegoria  anagoge  &c.1;  , Aliud  est  posse  non  mori  et 
aliud  non  posse  mori  &c.‘  (fol.  15“)  Regina  uirtutum  hurailitas 
(in  Form  eineg  Stemma;  davon  abzweigend ) iustitia  und  proui- 
dentia  &c.  Dann  ,Boecius.  Nichil  est  quod  p eam  non  fecerit 
uel  facere  non  possit  &c.‘  (fol.  15b;  andere  Hand)  (P)ostulo  (!) 
qnaiis  effös’  est  homo  per  peccatum  f corpus  &c.‘  3 (fol.  16h; 

andere  Hand).  ,In  natinitatc  Sancti  Dei  genetricis  M.  Fons  or- 
tornm  <£'c.  Verbum  Dei  cum  omni  affectu  et  mentis  diligentia 
audiendum  est  &c.‘  (fol.  17“)  ,Qui  sedebat  similis  erat  aspectui 
lapidis  iaspidis  et  sardoni  &c.‘  Ee  folgen  Excerpte  mit  Angabe 
der  Quelle  am  Rande  (Augustinus,  quidam  senuin,  Jeronimus, 
Gregorius).  (fol.  20,  Col.  a)  Gregorius  Buper  Ezechiel.  (Col.  b) 
,De  uerbis  Magistri  Alcxandri  Nequam  super  Ecclesiasten 
libro  III.  Homo  sui  ipsius  ueracissimum  (!)  est  speculum  <fcc.‘ 
(fol.  21“;  andere  Hand)  ,Misericordia  et  ueritas  ob.  ? iustitia  et 
pax  osculare  ?.  Quidam  pater  familias  rex  potens  habuit  qua- 
tuor  filius  dtc.‘  (fol.  21h)  ,Vos  plorabitis  <fec.  De  electis  dicitur 
quod  tribulationcm  et  pressuram  habebunt  <&c.‘  4 (fol.  24; 

andere  Hand  s.  XII).  ,Veni  de  libano  sponsa  ueni  de  libano  &c. 
Si  iudicia  Domini  dulcia  sunt  et  desiderabilia  &c.1  (fol.  25) 
,Justi  perpetui  uiuent  <fec.  Tanto  erga  sanctos  deuotiores  esse 
tenemur  &e.‘  und  ähnliche  Ecpositiones.  Dazwischen  Excerpte 
aus  Augustinus  de  origine  animac  (fol.  25“),  Augustinus 
schlechtweg  (fol.  25h),  Isidorus  de  summo  bono  (fol.  26“),  Gre- 
gorius super  Ezechielcm  (ebenda)  u.  s.  w.  Unten  am  Rande 
Verse,  wie:  Nobilis  est  animi  quisquis  uirtute  refulget  &c..  Schl, 
fol.  40“  mit:  , Jeronimus  dicit  quantum  credimus  tantum  dili- 
gimus*.  Dann  Eintragungen  von  späteren  Händen:  ,Ncmo  in- 
obediens  parentibus  suis  saluus  erit.  Tantum  ualet  iciunium 
sine  elemosina.  Von  fol.  43 h an  wieder  Ueberschrißen,  tote  De 
praedestinatione,  (fol.  44“)  de  conuersis  non  inchoantibus  prae- 
mium  &c.  Vron  fol.  46  an  wieder  andere  Excerpte:  .Monachus 
quidam  erat  habens  fratrem  secularem  pauperculum  &c.‘  fol.  47 
,Videamus  qui  sint  otiosi  &c.1  5 (fol.  52;  andere  Hand.  s.  XII). 
, Ferrum  situ  rubiginem  ducit  et  uitis  non  putata  in  labrus- 
cam  &c.  (Alexandri  Nequam  Corrogationes  Promethei;  Fabr. 
I,  66).  Dann  Excellentissimo  philosopho  Polemoni  uisum  est 
grammaticum  non  esse  censendutn  nomine  artis  <&c.‘  6 (fol.  61*). 
,de  orthographia.  Quoniam  grammaticae  partes  sunt  <£*c.‘  Schl. 
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fol.  69b:  ,lioruin  in  fine  ucrsus  doliret  acutnen'.  7 (fol.  70 •; 
andere  Hand;  s.  XIII).  ,Le  expositiun  meistre  Adami  de 
eecestrc  sur  le  pater  nostre.  Suuent  auient  ke  amnr  erest  par 
conisance  &c.1  Schl.  fol.  91 a:  ,al  tres  glorios  pucele  nostre  tres 
doce  dame  sainte  rnarie.'  8 (fol.  92).  ,De  le  assamptian 
nostre  dame.  ke  fu  reuelee  a nne  nonein.  Parfunde  questiun  e 
gnt  ne  puet  nus  hom  soldre  en  domant  <&c.‘  Schl.  fol.  94b:  ,sur 
tute  Rien  Kiil  ad  crie.  Amen.' 

2538 

C.  3.  4 (2104;  130  James),  m.,  s.  XIII.  1.  Auf  Vorsetz- 
Müttern  (s.  XIV)  Fragmente  eine»  Werket  über  Rhetorik;  der 
erste  vollständige  Abschnitt  beg.:  Ketorice  uero  species  insunt 
tres;  iudiciale,  demonstratiuum , deliberatiuum  &c.‘  Später: 
,Nunc  de  inuento  ? ? ? tend’  ? eius  et  • u • prius  dialecticos  de- 
dimus  nunc  retorieos  proponimus  loeos  dkc.‘  ,eomparato?  q 
propter  meliore  authore  rem  faetam  et  (V)  aduersarius  arguit  &c.‘ 
Später:  ,eo  loco  quo  contra  Hermagoram  <frc.‘  *3.  Die  eigent- 
liche Handschrift  beg.:  Ununi  (V)  esse  principium  a quo  facta 
sunt  omnia  de  nihilo.  Primum  principium  cunctarum  eausaque 
rerum  | Est  Deus  et  causis  fons  est  et  causa  ( diese  zicei  Worte 
in  Rasur  von  zweiter  Hand)  secundis  &c.‘  Dann,  est  sacra- 
mentum  digne  proprieque  uocandum.  Explicit  primus  über. 
Incipit  secundus  de  impletione  et  exibitione  grace  et  de  sacra- 
mentis  novuic  ( f ) testamenti  usque  ad  consummationem  omniurn. 
prefatiuncula.  (V)iuifieas  dulcis  sententia  spiritualis  (Pc.'  Schl.: 
,Copia  uita  salus  pax  consolatio  uirtus  C’ausaque  tinalis  et 
gloria  nescia  finis'.  Die  Bücher  haben  12,  respective  IS  Unter- 
abtheilungen.  Das  Werk  hat  in  der  Handschrift  selbst  weder 
Titel  noch  Subscriptio;  auf  fol.  lb  steht  jedoch  nach  der  Pro- 
venienznotiz [, Liber  B.  Edmundi'):  ,Duo  libri  uersificati  colleeti 
de  libris  Hugonis  Sancti  Victoris.'  (Dasselbe  Gedicht  in  einer 
Handschrift  von  Gonville  <6  Caius  College  in  Cambridge 
Nr.  145). 

C.  3.  6 (133  James).  m.,'s.  XIV — XV.  Horologium  Sa- 
pientiae. 

2539 

C.  3.  6 (1933).  m.,  s.  XIV.  1.  Isidori  Etymologiae  cum 
epistolis  Isidori  et  Braulionis  (82,  73).  '3.  Eiusdem  de  summo 

bono  libri  ui  (83,537).  3.  Bernardus  de  diligendo  Deo. 
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2540 

C.  3.  7.  ch.,  s.  XV.  Hieronymus  in  Esaiam  (heg.:  ,Ex- 
pletis  longo  uix  tempore  &c.‘ ; 24,  17)  et  Danielem  (beg.:  , Con- 
tra Danielem  prophetam  duodecimuin  &c.‘ ; 25,  491). 

C.  3.  8 (1988).  to.,  #.  XIV  in.  1.  Dicta  Lincolnensis  cum 
tabula;  beg.:  , Spiritus  sanctus  per  os  <t‘c.‘  2.  Templum  Do- 

mini ( ein  kleiner  Tractat  s.  XV;  beg.:  ,Sanctum  est  quod  est 
uos  &c.{). 

C.  3.  9 (1945).  *.  XV.  Tabulae  variae  Jo.  Kervil  in  Augu- 
stinum  de  Trinitate,  S.  Thomam,  Magistrum  Sententiarum, 
Augustinum  de  civitate  Dei,  super  Augustini  quinquagenas, 
Gregorii  Moralia. 

C.  3.  10  (2072).  to.,  8.  XIV.  1.  Lincolniensis  de  eessa- 
tione  legalium.  2.  Petri  Alfonsi  Dialogns  c.  Judaeos  (157, 
535).  3.  Aegidius  de  pluralitate  personarum. 

C.  3.  11  (2150;  115  und  197  James).  1 (s.  XIV).  Forma 
componendi  litteras.  2 (s.  XV).  Distinctiones  pro  sermonibus 
in  Trhenos,  Ecclcsiasten,  Apocalypsin. 

2541 

C.  3.  12  (2028).  8.  XF.  1.  Franciscus  de  Mayro  super 
2.,  3.,  4.  Sententiarum.  2.  Widern  de  dominio  eine  junge  Hand.) 
,Utrum  apostoli  habuerunt  doininia  in  communi  &c.‘  3.  Pla- 

tonis  Timaeus  (Chalcidio  interprete);  beg.:  ,Socrates  in  exor- 
tationibus  &cS 

C.  3.  13  (1980).  1 (1452  geschr.).  Postillae  editae  a Phi- 

lippo  de  monte  Calerio  super  evangelia  dominiealia  (Fahr. 
V,  87).  2.  Ein  alphabetischer  Tractat;  schl.  mit  Zelus:  de 

zelo  ueritatis. 

C.  3.  14  (1975).  Commentarius  in  Psalmos  (Wallensisf) 

C.  3.  15  (2108).  s.  XV.  (Johannis  de  Burgo;  vgl.  Fabr. 

1,  304)  Pupilla  oculi;  beg.:  ,Humanac  conditio  naturae  &c.‘ 

C.  3.  16  (2017;  181  James).  Propositiones  Petri  Rotho- 
magcnsis. 

C.  3.  17  (1986).  1.  Sermones  quadragesimales  Januensis. 

2.  Tabula  einsdcm  in  Sacras  Scripturas. 

C.  3.  18  (1983).  Sermones  Sanctorum  per  Jacobum  de 
Voragine. 
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2542 

C.  4.  1.  Tobit,  Judith,  Hester,  Job,  Epistolae  canonicae, 
Apocalypsis  gloss. 

C.  4.  2.  Ysaias  gloss. 

C.  4.  3.  Ysaias  gloss. 

C.  4.  4 (1965).  Daniel  gloss. 

C.  4.  5 (1961).  Isaias  et  Jeremias  gloss. 

C.  4.  6 (1959;  cf.  C.  2.  8 und  255  James).  XII.  Proph.  gloss. 

C.  4.  7 (vgl.  1978).  Sermones  dominicales  (englisch). 

2543 

C.  4.  8 (2146;  227  James),  m.,  s.  XII  ex.  1.  S.  Isidoras 
contra  Judaeos  ad  Florentinam  sororem  (83,  449).  2.  Ber- 

nardus  de  gradibus  humilitatis  (182,941)  et  super  Missus  est 
Gabriel  (183,  55).  II.  Ricardi  (Wetherset)  Summa;  heg.: 
,Qui  bene  praesunt  presbyteri  &c.‘  (vgl.  Bale;  V,  88).  4.  Nar- 

rationes.  Alphabeti  explieatio.  5.  ,De  quattuor  causis  b. 
virgini  (?).  Quattuor  causis  dedicatur  falbm  b.  uirginis.  prima, 
quia  illa  die  &c.‘ 

C.  4.  9.  s.  XV.  Ofticia  ecclesiastica. 

C.  4.  10.  ch.,  s.  XV.  Ein  alphabetischer  Tractat;  beg.  un- 
vollständig mit  Absolutio  und  schliesst  mit  ,deseruientibus  pro- 
euratoribus  fautoribus  et  familia  usurariorum  &c..< 

2544 

C.  4.  11.  Marcus  gloss. 

C.  4.  12  (1958;  vgl.  C.  5.  20).  Actus  Apost. , Epistolae 
canon.,  Apocal.  gloss. 

C.  4.  13.  Lucas  gloss. 

C.  4.  14.  Epistolae  canonicae  et  Epistolae  Pauli  gloss. 
(Ausserdem,  nach  Dr.  James,  ein  Hymnus  auf  S.  Edmundus: 
Gloriose  rex  Edmunde,  uir  uirtutum,  uir  iocunde  &c.‘;  vgl. 
IJreves,  Analrcta  hymn.  m.  ne.  XIII,  209). 

2545 

C.  4.  15  (2134;  117  James)  m.,  s.  XII ex.  Gregorii  liomi- 
liac  s.  Evangelia  (76,  10 75). 

2546 

C.  4.  16  (2051).  m.t  s.  XIV.  1.  Summa  collationura  Jo- 
hannis Galliensis.  (De  Walleys;  Fahr.  III,  109.)  '2  (Hob.  Grosse- 

teste) Tractatus  de  oculo  morali.  3 (Eiusdem)  Testaments 
XII  Patriarcharum  (Bibi.  PP.  Max.  Lugd.  II,  477). 
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2547 

C.  4.  17  (2014;  122  James),  s.  XV.  Gregorii  homiliae  in 
Ezcchielem  (76,  785). 

C.  4.  18  (2099;  17  James),  m.,  s.  XIII.  Expositiones  Alc- 
xnndri  de  ('H)ales  in  IV.  Sent. 

C.  4.  19  (1944).  m.,  s.  XIII.  Hieronymi  epistolac  ccxi. 
Die  ersten  16  sind  (nach  Migne ) : 35,  19,  36,  62,  19  (noch- 
mals}), 20,  15,  18  (in  zwei  Briefe  getheilt),  21,  51,  102  ( hier 
ad  Augustinum),  111,  Epistola  Augustini  ad  Hieronymum;  heg.; 
,Cur  itaque  conor  &c.‘,  56,  105.  — Die  letzten  sind:  60,  App. 
40,  118,  39,  108,  75,  77,  22,  24,  10,  127,  66. 

2549 

C.  4.  20  (über  S.  Albaui).  m.,  s.  XIII.  Hilarius  contra 
omnes  hacreses;  heg.:  ,Circumspicienti  mihi  proprium  &c.‘  (de 
trinitate ; 10,  25). 

2550 

C.  5.  1 (1962;  36  James?).  Josue,  Judith,  Judicum  11.,  To- 
bias, Esther  gloss. 

C.  5.  2 (1957;  35  James),  s.  XII.  Deuteronom.  gloss. 

2561 

C.  5.  3 (2117;  163  James),  m.,  s.  XIII ex.  1.  Origenes 
in  vetus  Testamentum  (ex  vers.  Rufinil).  2.  Innocentius 
de  officio  missac  (217,  763).  :J.  Johannes  Damascenus 

de  orthodoxa  fiele  (Patrol.  gr.  94,  789). 

2552 

C.  5.  4 (2120;  164  James),  m.,  s.  XII  ex.  ,Leetor  quidetn 
praesentis  <fcc.‘  Origenis  homiliae  libruin  Judicum,  Cantica 
Canticorum,  Isaiam,  Jeremiam,  Ezechiclem  (vgl.  Harnack,  Ge- 
schichte der  altchr.  Litt.;  /,  p.  354). 

2553 

C.  5.  5 (58  James),  in.,  s.  XII.  Epistolac  l’auli  gloss. 

C.  6.  8 (49  James),  xil  Matthacus  gloss. 

C.  6.  7 (57  James).  Epistolac  Pauli,  Apocalypsis,  Eccle- 
siastes  gloss. 

2554 

C.  5.  8 (1937).  m.,  s.  XII — XIII.  1.  Summa  de  sacra- 

mentis  neophytorum  habita  in  synodo  (in  margine:  Paschasius); 
heg. : ,Quoniam  populus  ad  tidem  &c.‘  (Ivonis  Camotensis 
Seimo  I;  162,  505).  2.  Prophetia  de  Christo  et  convenientia 
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ueteris  et  novi  testamenti  cura  multis  aliis.  3.  Das  Evange- 
lium Nicodemi  (hier  als  Gregorins  Turonensis  de  passione  et 
resurrectione  Domini  bezeichnet).  4.  D.  Augustinus  de 
eiiaritate  (s.  epist.  Joh.  35,  19771).  5.  Mag.  Hugo  in  Eccle- 

siasten.  0.  De  praeceptis  ratis  et  proraissis:  ,Praecepta  alia  &c.‘ 

2556 

C.  5.  9.  ch.,  s.  XV.  Terentius  cum  expositione. 

2557 

C.  5.  10  (2049).  ch.,  s.  XV in.  1.  Aphriea  Petrarchae. 

3.  Invectivae  Sallustii  et  Tullii.  3.  Cieeronis  Oratio  pro 
Coelio;  4.  pro  Marcello;  "».  pro  rege  Deiotaro.  6.  De  se- 
nectute. 

C.  6.  11  (1985).  Januensis  Sermones  Dominieales. 

C.  6.  12,  13,  14.  Rechnungen. 

C.  6.  15.  Rarlaam  et  Josaphat  gl.  (s.  XVII). 

2558 

C.  6.  16.  Genesis  et  Cantica  Cant,  gloss. 

C.  5.  17  (54  James),  m.,  s.  X II.  Lucas  et  Johannes  gloss. 

C.  5.  17  (33  James).  Numeri  gloss. 

C.  6.  19  (32  James).  Levitieus  gloss. 

C.  5.  20  (1956).  Numeri  gloss. 

C.  6.  21  (1958;  vgl.  C.  4.  12).  Acta  Apostol.  et  Apocal. 

gloss. 

2559 

C.  5.  22  (1930;  249  James),  m.,  s.  XIV.  1.  Gregorius 
super  Ezechielem  (76,  785).  2.  Pastoralia  (77,  19).  3.  Ho- 

miliae  in  Evangelia  (76,  1075). 

2560 

C.  5.  23.  Samuel  et  Reg.  gloss. 

C.  5.  24  (39  James).  Libri  Regum  gloss. 

2561 

D.  1 (2005;  166  James),  fol.,  m.,  s.  X ex.  Ho  miliar  von 
Ostern  bis  Weihnachten.  Dasselbe  schliesst  sich  ziemlich  genau 
an  den  sogenannten  Humeliarius  de  tempore  des  Paulus  Dia- 
conus  an;  jedoch  ohne  die  Interpolationen  des  Hericus,  wie  sie 
z.  B.  der  Migne’sc.he  Abdruck  in  Bd.  95  der  Patrol.  lat.  zeigt, 
und  mit  einigen  Stücken,  welche  dort  contavniniert  erscheinen,  in 
ursprünglicher  Gestalt.  Ich  führe  im  Folgenden  nach  Thun- 
lichkeit  blos  die  Nummern  des  Homeliarius  de  tempore  an 
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(nebst  den  Verweisungen  auf  Migne).  1.  Hieronymi.  ,Quo- 
modo  iuxta  Mattheum  uespere  sabbati  (£'c.‘  ( Aus  Ep.  120,  c.  4; 
22,  987).  2.  Bedae;  CXXII.  (Hom.  II,  1;  94,  133.)  3.  Ma- 

ximi.  ,Non  immerito  <fcc.‘  (Hom.  57;  57,  361).  4.  Maximi. 

,Magnum,  fr.,  et  mirabile  donnm  &c..‘  (58;  57,363).  5.  Gre- 
gorii;  CXXIII  (Hom.  21;  76,  1169).  0.  Item  unde  supra 

('Sermo  Augustini  mr).  ,Beneficia  Dei  nostri  &c.‘  (Max.  55; 
57,355  = Faustinus  59,  407).  7.  Maximi;  ('XXVI  (Sermo 

29;  57,  590).  8.  ,Diximus,  fratres,  quod  ad  similitud.'  (Hom. 

53;  57,349).  9.  Gregorii;  CXXV  (Hom.  23-,  76,  1182). 

10.  Bedae;  CXXV II  (Hom.  II,  2;  94,  139).  11.  Gregorii; 

CXXIX  (Hom.  24;  76,  1184).  12.  Gregorii;  CXXXI  (Hom. 

25;  76,  1189).  13.  Bedae;  CXXXII  (Hom.  II,  3;  94,  144). 

14.  Gregorii;  CXXXIII  (Hom.  22;  76,  1174).  15.  Gregorii; 
C XXX IV  (Hom.  26;  76,  1197).  16.  Gregorii;  CXXXVII 

(Hom.  14;  76,  1127).  17.  Bedae;  CXXXVIII  (Hom.  11,5; 

94,  154).  18.  Bedae;  CXXXIX  (Hom.  II,  6;  94,  158). 

19.  Bedae;  CXL  (Hom.  II,  7;  94,  163).  20.  Bedae;  CXLI 

(in  Lucam;  92,473).  21.  Maximi  (Hom.  90;  57,457). 

22.  Augustini  ,Qaoniam  ieiuniorum  tempus  &c.‘  (S.  App. 
175;  39,  2079).  23.  Augustini.  ,Glorificatum  &c.‘  (Aus  Hom. 
CXLII;  = in  Joh.  Evang.  104,  3;  35,  1903).  24.  Leonis 

CIV  (S.  52;  54,  313).  25.  Gregorii  CXLIII  (Hom.  29;  76, 

1213).  26.  Leonis;  CXLIV  (Hom.  73;  54,  394).  27.  Bedae; 
CXLV  (Hom.  II,  10;  94,  181).  28.  Bedae;  CXLVI  (Hom.  II, 

11;  94,  189).  29.  ,Promissum  patris  spiritus  sancti  gratiam 

dici  &c.‘  (zu  Joh.  XIV).  30.  Gregorii;  CXLV II  (Hom.  30; 
76,  1220).  31.  Leonis.  ,Hodiernam  sollemnitatem  dilectis- 

simi  &c.‘  (S.  75;  54,  400).  32.  Item  unde  supra.  ,Plenissime 

quidem  nobis  dilcctissimi  causam  <£:c.‘  (S.  76;  54,  404). 

33.  L eonis.  ,llodiernam  dilectissimi  festiuitatem  t£*c.‘  (S.  77  od. 
78;  59,  411,  415).  .'{4.  Maximi;  CXLVlll  (Hom.  62;  57,  375). 

35.  Max  imi.  ,Non  ineommode  ante  dies  complures  <&c.‘  (Hom. 
60;  57,  367).  36.  ,Non  enim  misit  Deus  filium  suum  &c.‘ 

(In  CL  — Augustinus  in  Evang.  Joh.  12,  12;  35,  1490). 

37.  CLI  (Aug.  in  Evang.  Joh.  45,  1 ; 35,  1719).  38.  (Alcuini 

nJ.)  , Magna  gratiae  commendatio.  nemo  uenit  <£*c.‘  (In  CLII; 
— Augustinus  in  Evang.  Joh.  26,  6;  35,  1607).  39.  Bedae. 

,Concessa  primum  potestate  signorum  (ln  Hom.  CLIII; 
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= in  Luram  92,  445).  40.  Bedae.  ,Ubi  Dominus  sedens 

docuerit  quando  <frc.‘  (In  Hom.  CLIV ; — in  Lucam;  92,  386). 
41.  Bedac.  ,Si  uiruin  n daemonio  liberatuin  &c.‘  (In  Hom. 
CLVI;  — in  Lucam;  92,  380).  42.  Bedae;  CLVII  (Hom. 

II,  12;  94,  197).  43.  ('Leonis  mt.)  ,Merito  ergo  dilectissimi 

fratres  sacrosanctis  diebus  &c.‘  (zu  Joh.  XV).  44.  Gregorii; 
CLIX  (Hom.  40;  76,1302)  45.  Gregorii;  CI.X  (Hom.  36- 

76,1266).  46.  Gregorii;  CLXI  (Hom.  34;  76,  1246). 

47.  Bedae.  , Benignus  ('Misericors  in  anderen  Homiliaren)  est 
Deus  super  ingratos  &c.‘  (—  in  Lucam;  92,  408).  48.  Bedae; 

,Stagnura  Genesarcth  idem  <&c.‘  (Hom.  gubd.  III,  5;  94,  278). 
40.  ,Id  est  nisi  non  solum  minima  &c.‘  (Aus  dem  liber  Co- 
mitis;  102,  403  = Hrabanus  110,  359).  50.  Bedae.  .In 

hac  lectione  consideranda  est  in  uno  &c.1  (Hom.  subd.  III,  6; 
94,  280).  Origenis.  ,Quod  paulo  superius  spatiosam  <&c.‘ 
(Combefis  bibl.  Conc.  VII,  243).  52.  Ilieronymi.  ,Quis  sit 

uillicus  iniquitatis  &c.1  (ebenda  V,  186).  53.  Gregorii;  CLX1X 

(Hom.  39;  76,  1294).  54.  Bedae.  ,Quia  parabolam  Do- 
minus (t‘c.‘  (Hom.  subd.  III,  10;  94,  289).  55.  Bedae; 

CLXXII  (Hom.  II,  19;  94,  234  = Hom.  subd.  III,  11;  290). 

50.  Bedae.  ,Esaias  quoque  et  Michaeas  et  multi  alii  &c.‘  (Au* 
Hom.  subd.  III,  12;  94,  293).  57.  Bedae.  ,Leprosi  non  ab- 

surde &c.‘  ( Aus  CLXXV;  — Hom.  gubd.  III,  13;  94,  296). 

58.  Bedae.  ,Quia  non  ualet  simul  transitoria  &c.‘  (Hom.  subd. 

III,  14;  94,  2.98).  50.  Bedae;  CLXXX  (Hom.  subd.  III,  16; 

94,300).  60.  Bedac.  ,Notandum  autem  quod  semper  loea  <tV/ 
(Aus  Hom.  subd.  III,  21;  94,  312).  61.  Gregorii;  Hom.  de 

Sanctis  XXXVI  (Hom.  33;  76,  1239).  62.  Gregorii.  Hom. 

de  tempore  CLXXXIV  (Hom.  31;  76,  1227).  63.  Johannis 

episcopi.  ,0’onuenerunt  ut  multitudinc  uincerent  &c.‘  (Au* 
dem  opus  imperfectum  de  Matthneo ; hom.  42;  Patr.  Gr.  56, 
872).  64.  Johannis  episcopi;  CLXXXVI  (auch  Maximus 

Hom.  108;  57,501).  65.  Gregorii;  CLXXXVIU  (Hom.  38; 

76,  1282).  66.  Gregorii;  CLXXXIX  (hom.  28;  76,  1211). 

67.  Hicronymi.  ,Ideo  assimilatum  est  regnuin  eaelorum  <&c.‘ 
(Comm.  in  -Matth.;  26,  132).  68.  Gregorii.  ,Sed  inter  haec 

sciendum  est  (Aus  den  Dialogi  IV,  c.  60;  77,  428). 

69.  Bedae.  ,Et  obseruantes  miserunt  insidiatores  &c.‘  (in  Lucam 
92,  578;  r Hom.  subd.  III,  19;  94,  3071)  70.  Bedae; 
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CXCVI  (in  Lucam;  92,  441).  71.  Hieronymi.  ,Aliatn  pa- 

rabolam  proposuit  illis  &c.‘  (29,  89).  72.  Augustini;  CXCVI1 
(in  Joh.  Evang.  Tract.  24;  3ö,  1592).  73.  Johannis  episcopi. 

, Dominus  Deus  cum  Dauid  regem  populo  <&c.‘  (Chrysostomi  ed. 
Basil.  1539;  1,  411).  74.  Johannis  episcopi.  ,Perdit  Ab- 
salon scelestissimus  mentem  <£*c.‘  75.  Leonis.  ,Deuotionem 

fideliuro,  dilectissimi,  nihil  &c.‘  (S.  91;  54,  450). 

2562 

D.  2 (167  James),  m.,  s.  X.  Homiliari  zum  grössten  Theile 
de  sanctis.  1.  Augustini.  ,Iste  locus  euangelieus,  fratres,  ubi 
se  dicit  t£*c.‘  (in  Joh.  Evang.  Tract.  80;  35,  1839).  2.  Incipit 

assumptio  S.  Phylippi  apostoli.  3.  Incipit  passio  S.  Jacobi 
apostoli.  4.  Augustini;  Hom.  de  Sanctis  XV  (in  Evang.  Joh. 
Tr.  07;  35,  1812).  5.  Passio  S.  Marci  Evangelistae.  6.  In- 

ventio  S.  Crucis.  7.  Haymonis  doctoris.  ,In  serie  huius 
lectionis  &c.‘  (Hom.  11;  118,  70).  8.  Incipit  prologus  in 

assumptione  S.  Johannis  apostoli  et  evangelistae.  1).  Explicit 
prologus;  inc.  assumptio.  10.  ,Et  hic  notanda  mentium  di- 
stantia  &c.‘  11.  Bedae;  LXXXII  (in  Lucam;  92,  487  = 

hom.  subd.  111,  73;  94,  457).  12.  Bedae.  ,Recedente  autem 

Domino  de  templo  &c.‘  13.  Bedae;  XIX  (Hom.  II,  13;  94, 

202).  14.  Maximi;  XXI  (Hom.  05;  57,  383).  15.  Item 

sermo  cuius  supra.  ,Cunctorum  quidem  prophetarum  &c.‘  (Hom. 
60;  57,  387).  IG.  Item  cuius  supra.  ,Festiuitatem  praesentis 
diei,  fratres  karissiiui,  uenerabil.  Joh.  Bapt.  &c.‘  (Hom.  67;  57, 
389).  17.  Bedae;  XXII  (Hom.  11,  14;  94,  210).  18.  Bedae; 
XXIII  (Hom.  II,  15;  94,  214).  10.  ('Leonis  m*) ; XXIV  (S.  82; 

5-1,  422).  20.  Cuius  supra.  ,Apostolici  natalis  gaudio  &c.‘ 

(Maximi  hom.  69;  57,  397).  21.  Cuius  supra;  A'A' V (Hom. 

70;  57,  395).  22.  ,Beatissimorum  apostolorum  passio,  fratres, 

quorum  &c.‘  (Maximi  hom.  71;  57,  399).  23.  XXIX  (Augu- 

stini  S.  App.  202;  39,2120.  Maximi  72;  57,402).  24.  Bedae; 
XI  (Hom.  II,  16;  94,  219).  25.  Johannis  episcopi.  , Beatus 

Paulus  qui  tantam  <&c.‘  (Homilia  de  laudihus  Pauli  3 ex  vers. 
Aniani;  Patr.  Gr.  50,  483).  26.  Hieronymi;  VII (ex  comm.  in 
Matth.;  26,  138).  27.  Rabbani.  ,In  euangelio  Marci  ita  scrip- 
tum est  &c.(  28.  Rabbani.  ,Discipulus  praecipit  transfre- 

tare  &c.‘  (Hom.  110;  110,  362).  20.  Gregorii;  XXXIV 

(Hom.  3;  70,  1080).  30.  Bedae;  ,Homo  nobilis  iile  est  cui  & r.‘ 
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( aus  Hom.  subd.  III,  83;  94,472.  Auch  im  liber  Comitis) . 31.  Ma- 
ximi;  XLI  (Hom.  74;  57,  408).  3*2.  Item  cuius  supra.  ,$ieut 

patrum  nostrorum  <fcr.‘  (Hom.  75;  37,  410).  33.  Cuius  supra. 

, Beatissimi  Laurentii  fratres  annua  semperque  &c.‘  (Hom.  76; 

57,  413).  34.  , Beatissimi  Laurentii  martyris , cuius  nataleni 

hodie  &c.‘  (Maximi  Sermo  70;  57,  675  = Augustini  S.  App. 
206;  39,  2127).  35.  Augustini.  ,Se  ipsum  dicebat  Dominus 

granum  mortiticandum  &c.‘  (Aus  in  Eoang.  Joh.  Tract.  51,  9;  35, 
1766  — Beda  in  Job.  92,  789).  3(5.  Augustini.  ,Celebritas 

diei  hodierni  admonet  <f'c.‘  (Maximi  S.  App.  12;  57,  86 7 — 
Hildefonsi  S.  96,  267).  37.  Bedae.  Duae  quippe  istae  Do- 

mino dilectae  sorores  &c.‘  (Hom.  subd.  111,  57;  94,  420). 

38.  Augustini;  XLIX  (Bedae  Hom.  subd.  III,  60;  94,  423). 

39.  Johannis  papae.  , Hodie  nobis  Johannis  uirtus  <tc.' 

(Petri  Chrysologi  S.  127 ; 52,  549;  vgl.  p.  181  und  Comb. 
VII,  801).  40.  Item  cuius  supra;  L.  41.  Bedae.  ,Vetus 

narrat  historia  Philippum  &c.‘  (in  Matth.;  92,  70).  4*2.  Bedae; 
LI  (Hom.  II,  20;  94,  237).  43.  Hieronymi;  XIII  (Augu- 

stini 8.  App.  194;  39,  2104  = Fulberti  Carnot.  S.  141,  336). 
44.  Fulberti  episcopi.  ,Approbatae  consuetudinis  <&c.‘  (141, 
320).  45.  Maximi.  ,S.  Cypriani  festiuitatem  sicut  Omnibus  &c.‘ 

(Hom.  80;  57,  423).  46.  Cuius  supra.  ,In  martyrio  beatissimi 

Cypriani  &c.'  (Hom.  86;  57,  425).  47.  ,Non  monumenta  pro- 

phetarum  ornare  <tc.‘  (Beda  in  Luc.;  92,  485).  48.  Bedae; 

LV  (Ilom.  II,  22;  94,  249).  49.  Maximi;  LVI1  (Hom.  85; 

57,445).  50.  Gregorii;  LX  (Hom.  17;  76,1138).  51.  Lec- 

tiones  XII  in  festivitate  omniuin  sanctorum.  5*2.  ,Agamus 
Domino  gratiam  fratres  kariseimi  qui  nos  ad  caelebrandam  &c.‘ 
53.  ,Hic  potest  uideri  inultas  turbas  rfv.'  54.  Bedae.  I (Hom. 
II,  23;  94,  256).  55.  Gregorii;  II  (Hom.  5;  76,  1093). 

56.  Gregorii;  LXXII  (Hom.  27;  76,  1205).  57.  Lectiones. 

58.  Augustini.  ,Hoc  est  praeceptum  meum  ut  diligatis  in- 

uiccm  <fv.‘  (in  Eoang.  Joh.  Tract.  83,  2;  35,  18451)  59.  Augu- 
stini. ,IIaec  mando  uobis  (ib.  Tr.  87;  35,  18521)  60.  Gre- 
gorii; LXXVII  (Ilom.  32;  76,1232).  61.  Gregorii.  LXXV 

(Hom.  37;  76,  1274).  6*2.  Ex  commentariis  b.  Hieronymi. 

Supra  dixernt  quod  dico  uobis  t£r.‘  (26,  67).  63.  Augustini 

,Psalmus  qui  cantatur  Domino  &c.‘  (S.  31;  38,  192).  64.  Jo- 
hannis. ,yui  sanctorum  merita  religiosa  caritate  65.  Ma- 
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ximi.  ,Suftieere  deberent  ad  profectum  <fcc.‘  (82;  57,  429). 

(56.  ,Leoni8  de  octo  beatudinibus.  Praedicante  Domino  Jesu 
Christo  <fcc.‘  (S.95;  54,  461).  67.  Bedae.  ,Etsi  generaliter  salua- 
tor  &c.‘  (in  Luc.;  92,401).  68.  Ambrosii.  ,Contraria  sunt 

ista  sibi  animalia  &c.1  (in  Luc.;  15,  1710).  65).  Gregorii; 

LXXX  (Hom.  35;  76,  1259).  70  = Nr.  65.  71  = Nr.  66. 

7*3  (hier  Julii  episcopi)  = Nr.  63.  73.  Bedae.  ,Vae  uobis 

qui  (t)  editicatis  dkc.‘  (92,  485  = Nr.  471).  74.  Ilieronymi. 

LXXXI1I  ,Nichil  enim  opertum  est  quod  non  &c.‘  (26,  65). 

75.  Gregorii.  LXXXV  (Hom.  9;  76,  1106).  76.  Maximi. 

,Sanctorum  patrum  &c.‘  (Hom.  77;  57,  415).  77.  Maximi. 

,Ad  sancti  ae  beatissimi  istius  patris  nostri  &c.‘  (Hom.  78;  57, 
417).  78.  Bedae;  CA'  (Hom.  subd.  III,  77;  94,  465).  75).  Ful- 
gentii.  LXXXIV.  ,Dominicus  sermo  quem  debemus  omnes  d'c.‘ 
(65,  719).  80.  Gregorii.  LXXXV III  (Hom.  13;  76,1123). 

81.  Au  gustini.  , Inter  parabolas  a Domino  dictas  solet  <fre.‘ 
8*3.  Gregorii.  XCV  (Hom.  12;  76,  1118).  83.  Gregorii. 

,Caelorum  regnum  i&c.1  (Hom.  11;  76,  1114).  84.  ,Perspicue 

ostendit  saluator  &c.1  (Bedae  hom.  subd.  III,  80;  94,  470). 

85.  Lectiones  in  dcdicatione  ecclesiae.  ,Natalem  tenipli  istius  &c.‘ 

86.  Bedae;  Hom.  de  temp.  CCII  (Hom.  subd.  III,  66;  94,  439). 

87.  Augustiui  in  ded.  eecl;  Hom.  de  temp.  CXCVIII  ( 'S . App. 

229;  39,  2166).  88.  Bedae;  H.  d.  t.  CG  (Hom.  subd.  111,65; 

94,  433).  85).  Bedae.  ,Audiuimus  ex  lectione  euangelica,  fratres 
karissimi,  quia  facta  sunt  eneaenia  &c.1  CCI.  (Hom.  II,  21;  94, 243). 

90.  Augustini.  II.  d.  t.  CXIX  (S.  App.  231;  39,  2171). 

91.  Bedae.  ,Et  ingressus  perambulabat  &’c.‘  (—  Nr.  86). 

9*3.  Sermo  in  die  depositionis  cuius  uolueris  tidelis  defuncti. 
,Clementissimus  omnipotens  Deus  <&c.‘  (Augustini  S.  76;  Mai 
Nova  PP.  Bibi.  1, 150).  93.  Augustini  unde  supra.  , Tempus 

quod  inter  hominis  mortem  et  ultimam  tfcc.‘  94.  Item  unde 
supra.  Augustini.  ,Jam  uero  de  resurreetione  carnis  &c.‘ 

95.  Leonis;  //.  d.  t.  XII  (S.  12;  54,  168).  96.  Leonis  unde 

supra.  ,Praesidia  militiae  Christianae  &c.‘  X (S.  18;  54,  182). 
97.  Bedae.  ,Quo  exordio  suo  satis  ostendit  &c.t  (darin  explicatio 
uocum  hebraicarumj.  98.  ,Incipit  prologus  haymonis  indigni 
monachi  ad  uen.  abb.  Hugonem  in  sermone  de  detectione  cor- 
poris b.  Dionysii  martyris  &c.‘  (Nach  dem  Catal.  Codd.  hag. 
Paris  I,  121  abgedruckt  bei  Felibien,  Histoire  de  l'Abbaye  de  S. 

Sitzungabor,  d.  pbil.-hiat.  Classc.  CXXXV1I.  Bd.  8.  Abh.  3 
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Denis , Preuves  p.  CLXV).  99  (von  jüngerer  Hand  hinzugefügt). 
Augustini.  ,IIaec  nimirum  est  illa  hora  dkc.‘ 

D.  3.  Rechnungen. 

D.  4 (2074;  215  James).  Postillae  Tho.  Alker  super  Jo- 
hannem  et  Marcum  (Fahr.  VI,  2S5). 

D.  6 & 6.  Thomas  Aquinas  in  I et  II  Sentent. 

D.  7 (2092;  211  James).  s.  XV.  Thomas  Aquinas  in  I et  II 
Sentent.;  beg.:  ,Ego  sapientia  &c.‘ 

D.  8 & 9 (2021?)  Thomae  Aqu.  Summae  prima. 

2563 

D.  10  (2113;  212  James).  ».  XIV ? 1.  Thomas  Aquinas 

in  Sentent.  librum  IV.  2.  Johannis  Damasceni  sententiae 
(Patrol.  Gr.;  94,  799).  8.  Augustinus  de  ecclesiasticis  dog- 

matibus  (42,1213).  4.  Augustini  quaestiones  i.xxxiu  (40,11). 
5.  Augustinus  de  mirabilibus  scripturae  (34,  2149). 

D.  11  (2091?  213  James).  Thomas  Aqu.  prima  pars  se- 
cundae. 

D.  12  & 13  (240  u.  241  James?)  s.  XV.  Thomae  Aqu.  summa. 

D.  14  (2093;  214  James).  Thomas  contra  Gentiles. 

D.  16  (2026?  242  James),  s.  XV.  1.  Quodlibets  Thomae 
Aqu.  2.  Nicolai  de  Aquae  villa  (Hacqueville)  sermones  super 
Evangelia. 

2564 

D.  16  (1940).  fol.,  m.,  ».  XV;  2 Col.  1.  Augustini  ser- 
mones super  epistolam  Johannis  (35,  1977).  2.  Eiusdem  ho- 

miliae  cxxim  in  Evangelium  Johannis  (35,  1379).  8.  Eiusdem 

Über  2.  ( J ) de  sermone  Domini  in  monte  (34,  1229).  4.  Sermo 

Augustini  de  virginitate;  beg.:  ,Inter  omnia  certamina  cbristia- 
norum  &r.‘  Später:  ,uirginitas  quaedam  carnis  libertas  &c.‘ 
(vgl.  S.  Peter  s Coli.  146). 

D.  17  (1997).  m.,  s.  XIV.  1.  Metaphysica  Aristotelis. 

2.  Ethica.  3.  Politica.  ij.  Magna  Moralia.  5.  Liber  de 
secretis  secretorum  (mit  dem  geiröhnlirhen  Prologe.  Principi  Gui- 
doni  &c.);  beg.:  , Quantum  luna  ceteris  stellis  <fa\‘  Dann  ,Deus 
omnipotens  custodiat  <fec.‘ 

D.  18  (2032).  m.,  s.  XIV.  Thomae  Aqu.  Quaestionum  liberl. 

D.  1B  (2162;  21  James).  Armachanus  de  quaestionibus 
Armenorum  (Fahr.  VI,  78). 

D.  20.  Aegidius  super  »Sententins. 
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2565 

D.  21  (194 1).  to.,  s.  XIII.  Augustinus  de  eivitate  Dei  (41). 

2566 

D.  22  (1931).  to.,  8.  XJV  in.  Augustinus  de  eivitate 
Dei  (41).  Der  Schluss  von  si  rationi  perspicuae  an  von  einer 
jüngeren  Hand  ergänzt. 

D.  23,  24,  26  (2109,  2094,  2096?  14,  15,  16  James).  TO., 
*.  XIII.  Altissiodorensis  super  Sententias. 

D.  26  (2061).  8.  XIV  ex.  Guidonis  (de  Baysio)  Rosarium 
(Fahr.  III,  129). 

D.  27.  Avicenna. 

D.  28.  Averrois. 

D.  29  (2057).  s.  XIV.  RofFredus  Bencventanus  de  ordinc 
iudiciorum  (Fahr.  VI,  116). 

D.  30.  Biblia  Latina. 

D.  31  (1947).  Bernardi  serinones  i.xxxvi  super  Cantiea 
Canticorum  (188,  785). 

2567 

D.  32  (2047).  *.  VI.  1.  ßoethius  de  disciplina  scliola- 
rium  (64,  1223)  cum  expositione  (Guilelmi)  de  Whettelay  (Bale 
IV,  88).  2.  (Eiusdemf)  Expositio  in  librum  de  consolatione 

philosophiae. 

2568 

D.  33.  to.,  8.  XIII.  1.  Petrus  Blesensis  de  transtigu- 
ratione  Domini;  heg.:  ,Sigerii  magistri  frequens  instantia  &c.‘ 
(207,  777).  2.  Passio  Cypriani ; heg.:  ,Tuseo  et  Basso  con- 

sulibus  <fcc.‘  (3,  1497).  3.  Es  folgen  mehrere  Tractate  und 

Briefe  Cyprians;  Epistola  ad  Donatum  (4,  191);  De  disciplina 
et  habitu  virginum  (441);  Epistola  de  lapsis  (465)  u.  s.  w.  Die 
letzten  Cyprianustractate  sind:  De  monte  Syna  et  monte  Syon 
(4,  909)  und  De  laude  Cypriani  epistola;  heg.:  , Inter  uarios  et 
multiplices  fratres  dolores  <frc.‘  (ed.  Bened.  1726,  p.  34).  4.  Me- 
ditationes  sive  orationes  8.  Ansclmi  (158,  709).  *>.  Petrus 

Bl  esensis  de  conuersione  S.  Pauli;  heg.:  ,Recolenda  est  cum 
exult.  &c.‘  (207,  791).  6.  ,Rogerus  dilectissimo  suo  G.  &c.‘ 

Das  Werk  heg.:  ,Lac  paruulorum.  Scribens  dilecto  meo  &c.‘ 

7.  , Epistola  Petri  Abbatis  S.  Rcmigii  ad  comitem  Henricum 
Trecensium  de  opere  sequenti.  Libertas  animi  nisi  ex  proprio  &c.‘ 

3* 
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Item  prologus  eiusdem  ad  Ricardum  de  Salesbirie  Canonicum. 
Aut  periti  est  &c.‘  (Liber  de  disciplina  claustrali;  202,  1097). 

D.  34  (2030).  8.  XV.  Borastonus  (Fahr.  I,  264). 

D.  35  (2001?)  1 ( Gualterus ) Burley  in  Politica  Ari- 

stotelis.  2.  Aegidius. 

D.  36  (2001).  W.  Burley. 

2569 

D.  37  (2127;  140  James),  m.,  8.  XIII  in.  1.  Homiliae  Jo- 
hannis Chrysostomi  in  Mattliaeum;  heg.:  ,<4uantuincumque 
gratum  et  utile  &c.1  2.  Super  Epistolas  Pauli  ad  Hcbraeus. 

3 (Der  Titel  Tractatus  Joh.  Chrysostomi  de  nocturnis  uigiliis 
et  horis  diurnis  von  einer  Hand  s.  XIV  beigefügt).  Beg.:  , Do- 
minus filios  Israel  de  dura  scruitute  &c..1  Das  letzte  Capitel  beg.: 
Coinpletorium  que  hora  diem  terminat  &c„  und  srhliesst  ,eam 
collocaueras'. 

2570 

D.  38  (2020;  94  James).  *.  XII  ex.  Claudius  (Taurinentit) 
in  Matthaeum.  Voran  der  Brief  an  Justus  Abbas  anno  dcccxv 
incarnationis  (Fahr.  I,  888). 

D.  39  (1977).  1.  Sermones  P.  Comestoris.  2.  IJistin- 

etiones  Mauritii  (vgl.  Cod.  958  = Cheltenh.  331). 

D.  40  (2105;  170  James).  Petri  Comestoris  Historia  scho- 
lastica. 

D.  41  (2016;  70  James).  8.  XIV.  Concordantia  Bibliae 

2571 

D.  42  (1935).  m.,  8.  XIV.  Cypriani  epistulae.  Beg.  mit: 
ad  Donatum  (4,  197)  und  de  habitu  uirginum  (441);  8chl.  mit.: 
,(iuoniam  comperi  fratres  karissimi  minus  simpliciter  et  minus 
feliciter  <£c.‘  (Ep.  XIV;  4,  261). 

D.  43  (2035).  8.  XV.  ( Robert U8)  Cowton  ( Coulaonf)  super 
im  libros  sententiarum  (Fahr.  I,  432). 

2572 

D.  44  (2136;  143  James).  8.  XV.  1.  Liber  sententiarum 
Johannis  Damasceni;  beg.:  ,Deum  nemo  uidit  umquam  de.1 
(Patrol.  Gr.;  94,  789).  2.  Augustinus  de  inirabilibus  divinae 

scripturae ; beg.:  ,ßeatissimi , dum  adhuc  uiueret,  patris  nostri 
Eusebii  d'c.‘  (35,  2149).  3.  (De  ecclesiasticis  dogmatibus  von 

jüngerer  Hand  hinzugej'ügt)  ,Credimus  unum  Deum  esse  &r.‘ 
(Aug.;  42,  1213  = Gennadiu * de  eccl.  dogm. ; 58,  979). 
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4 (Ars  tidei  catholicae  (Alan i de  Insulin;  210,  505)  von  jüngerer 
Hand).  , Clemens  pp  cuius  r6  nöis  et  in  te  subiecti  senciant  &c.‘ 
(Commentar  zu  einem  Text;  heg.:  ,Cuiuslibet  compositionis  cau- 
sam componentem  esse  &c.\ ) 5 (Anseimus  de  similitudinibus 

von  jüngerer  Hand).  ,Voluntas  tripliciter  intelligitur  &c.‘  ( Ead - 
merus;  159,  605).  C (Notulae  de  moralibus  Gregorii  super 
Job  der  Katalog).  Bcg.  unvollständig : ,||  Erubesce  Sidon  ait 
mari  &c.‘ 

D.  46  (2146;  218  James),  s.  XIV.  Tabulae  Martini.  Mar- 
garita decretalium. 

D.  46.  47  (2063,  2065?  243  James).  Decretalia. 

D.  48  (2067).  s.  XIV.  Liber  VI  Decretalium. 

D.  49  (2062).  s.  XIV.  Margarita  Innocentii. 

D.  50  (2071).  s.  XII.  Decretale  cum  glossis  (^Galfridus  de 
Lawad  presbyter  ecclesiae  S.  Magni  Lond.‘;  auf  einem  Vorsetz- 
blatt ein  Katalog  seiner  Bibliothek). 

D.  61  (2068).  s.  XIV.  Digesta. 

D.  62.  Gilberti  et  Ganfredi  Practica. 

D.  63  (1966?).  Genesis  et  Leviticus  gloss.  2573 

D.  54.  1.  Exodus  gloss.  2.  Tractatus  moralis. 

D.  65  (53  James).  Marcus  gloss. 

D.  60.  Leviticus  gloss. 

D.  57  (41  James).  Esaias  gloss. 

D.  68.  Epistolae  Pauli  gloss.  (James  244?) 

D.  69.  Ruth,  Esther,  Josua,  Judith  &c.  gloss. 

D.  00  (38  James).  Proph.  min.  gloss. 

D.  01  (B.  70  Bury).  Proph.  min.  gloss. 

D.  02  (34  James).  Numeri  et  Deuteron,  gloss. 

D.  63  (1963?).  Evangelistae  gloss.  (JameB  245?) 

D.  03  bis.  (40  James).  Paralipomena,  Esdras,  Macchab.  gloss. 

D.  04.  Parabolae  et  Ecclesiastes  gloss.  (255  James). 

D.  65  (47  James  1967?).  Proverbia,  Ecclesiastes,  xu  Proph. 

gloss. 

D.  00.  Exodus  gloss. 

D.  67  (2040).  s.  XV.  Quodlibeta  Henriei  de  Gandavo  (Fahr. 
III,  214). 

D.  08.  *.  XV.  Gellius.  2574 

2576 

D.  09  (4948).  s.  XIII.  Gregorii  Moralia,  pars  n (10 — 22). 
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D.  70  (2038).  k.  XIV.  Quodlibet«  Godefridi  de  Fontibus 
fFontanis?;  vgl.  Fahr.  III , 67). 

D.  71  (1973;  247  James).  #.  XV.  Gorham  s.  Lueam. 

D.  72  (2012;  James  192  und  248).  s.  XIV/ XV.  (Nicolai) 
Gorham  Distinctiones  et  Sermones  (Fahr.  III,  76). 

2576 

D.  73  (1931).  s.  XIII  ex.  1.  Exceptiones  ex  opusculis 

B.  Gregorii  Papae  (nach  einer  Bemerkung  im  Codex:  ,Pate- 
rius  super  opuscula  Gregorii';  79,  677).  2.  Tractatus  gramm,; 
heg.:  ,Communes  coniunctiones  ideo  dieuntur  <&c.‘ 

D.  74  (1969;  197  u.  246  James).  ».  XIV — XV.  Gorham  s. 
Epistolas  Pauli  (Fahr.  III,  76). 

D.  75  (1970).  Postillae  Gorham  s.  Psalterium. 

2577 

D.  78  (1951).  *.  XIV in.  Gregorii  Moralia  I (1 — 9). 

D.  77  (1943).  s.  XIV in.  Gregorii  Moralia  II  (11 — 22). 
D.  78  (1952).  ».  XIII.  Gregorii  Moralia  III  (23 — 35;  der 
Anfang  von  einer  Hand  ».  XIV  ex.  ergänzt. 

2577  A 

D.  79  (1950).  s.  XII.  Gregorii  Moralia  I (1 — 10)  mit 
der  Visio  Ta  ioni  s ; heg. : ,hec  uisio  per  totam  hyspaniam 
scripta  inuenitur  in  principio  moralium  Beati  Gregorii  pape  &c.‘ 
(80,  989). 

D.  80  (2135?).  8.  XII  ex.  Gregorii  Moralia  (28 — 35); 
wohl  aus  Bury. 

2578 

D.  81  (44  James).  Ezechiel  gloss. 

D.  82  (48  James).  Glossa  in  Matthaei  Ev.  et  Epistolas 
canonicas. 

D.  83  (1981).  Philippi  de  monte  Talerio  Postilla  (vgl. 

C.  3.  13). 

D.  84  (1971).  Hugo  de  Vienna  (de  S.  Caro)  s.  Epistolas 
Pauli  (Fahr.  UI,  289). 

D.  85  (2002;  128  James),  a.  XII,  XIII.  1.  Hugo  de  S. 
Victore  super  Ecclesiasten  (175,  113).  2.  Expositio  eiusdem 

super  Canticum  Virginis  Mariae;  heg.:  , Maximam  hanc  <£*.‘ 
(175,  413).  3.  Liber  Sermonum  eiusdem  de  Deealogo  (176,  9). 
4.  De  quinque  septenis  (175,  405).  5.  Sermones  uarii. 
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(>.  Excerpta  de  libris  psalmurum.  7.  Liber  de  tribus  diebus 
(Didascalicon  lib.  VII;  176,  811). 

D.  86.  HoBtiensis  ( Henrici  de  Suse ) summa  in  Decretales 
(Fahr.  III,  225). 

2579 

D.  87  (2115;  13G  James),  m.,  s.  IX.  Hieronymus  in 
Esaiam.  Das  18.  Buch  schliesst:  ,dicebant  et  corde  suo  ma- 
ledicebant*  (24,  678). 

D.  88  (1976).  ( Robertus ) llolcot  super  Sapientiam  (Fahr. 
III,  273). 

D.  89  (1974).  Hugo  de  Vienna  super  libros  Sapientales. 

2580 

D.  90  (1968).  s.  XIV ex.  (XV in.f)  1.  Hugo  de  Vienna 
super  Isaiam.  2.  Commentarius  b.  Hironymi  super  Jeremiam; 
beg.:  ,Po9t  explanationem  in  prophetarum  <fcc.‘  (24,  679).  Der 
letzte  Absclin.  beg.:  ,Prolixitas  voluminis  Jeremiae  <&c.‘  (das  6. 
Buch;  24,  865). 

D.  91  (2064).  s.  XIV.  Institutiones  cum  autlienticis.  Der 
zweite  Theil  in  12  Büchern;  beg.:  ,Occupatis  nobis  circa  totius 
reipublicae  curas  <&c.‘ 

D.  92  (2058).  s.  XIV ex.  Justinianus  de  novo  codice. 

D.  93  (2019;  186  James),  s.  XIII.  Homiliae  Roberti  Kricke- 
ladensis  (Canuti)  in  ultimam  partem  Ezechielis  (Fabr.  I,  330). 

D.  94  (2155;  216  James).  Tabulae  Kilwardby  super  Am- 
brosium,  Augustinum,  Boethium,  Anselmum. 

D.  95  (1999).  *.  XIV.  Aristotelis  organum;  beg.:  ,Oum  sit 
necessarium  Grisarori  <&c.‘  ( Porphyrius  de  quinque  vocibus). 
I.  Cap.;  beg.:  ,Quaestiones  sunt  aequales  &c.‘;  schl.:  ,nd  omnem 
rerurn'. 

2581 

D.  96  (1972;  251  James).  8.  XIV.  Clemens  Lantoniensis 
Concordantia  Evangeliorum  (Fabr.  IV,  242).  Der  Schluss  und 
der  im  Katalog  angegebene  zweite  Tractat  f Hieronymus,  ut 
videtur,  in  Evangelium  JohannisJ  fehlen. 

D.  97  (2018;  174  James).  8.  XIII.  Magister  sententiarum. 

D.  98  (198  James),  s.  XIV.  1.  Petrus  Lugdunensis  super 
Epistulas.  2.  Sermones  (die  Zählung  geht  bis  78). 

' D.  99  (2082;  87  James),  s.  XV.  1.  Postillae  Nicolai  de 
Lyra  super  Pentateuchum  et  librum  Josuae.  2.  ('Eiusdem 
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quaestiones  de  S.  scriptura  et  aliis).  Nach  der  Suhscriptio 
,Responsio  fratris  Nicolai  de  Lyra  ad  quendam  Judeuni.  Com- 
pletum  autem  est  hoc  opusculum  A.  D.  1334  in  vigilia  beata  (1) 
Johannis  Baptiste*.  Heg. : ,Queritur  utrum  per  scriptnras  a Ju- 
deis  rec.  &c.‘  3.  Ein  Tractat,  heg.:  ,Qui  elucidant  me  nitam 

eternam  &c.‘ 

2582 

D.  10O  (2008;  159  James).  *.  XIV — XV.  1.  Mariale  Al- 
berti  (Magni)  sive  über  Marialis  continens  historiain  Mariae. 
,Hec  sunt  nomina  autoruni  scriptorum  &c.‘  (Fahr.  I,  46). 

2.  Liber  Ratramni  de  eo  quod  Christus  natus  est  de  uirgine 
per  naturalem  corporis  partem  (so  die  Subs.);  heg.:  ,Si  uno 
sub  magistro  <&e.‘  (121,81).  3.  Epistola  Mileti  ( Melitoni* ) 

Sardinensis  de  transitu  B.  virginis;  heg. : ,Cum  uobis  de  uita 
prophetarum  (Bibi.  PP.  Max.  Lugd.  II,  2,  212;  wo  jedoch  der 
Anfang  anders  lautet). 

D.  101  (2041).  Ricard us  de  Media  Villa  super  3.  Senten- 
tiarum  (Fahr.  VI,  82). 

D.  102  (2039;  149  James.  Die  Signatur  von  Burg  — L.  16 
— ist  diesmal  unten  und  von  späterer  Iland  angebracht),  s.  XV. 
Ricardus  de  Media  Villa  super  4.  Sententiarum. 

2583 

D.  103  (2075;  aus  Bury,  ,L.  6‘).  m.,  s.  XIV.  1.  Commen- 
tarius  in  Evangelium  Lucae ; das  erste  Blatt  fehlt.  Beg.: , necessitas 
laboris  fuit  • i • ca  fuit  maxima  et  nec.  &c.‘  Dann:  ,Quoniam 
Premittit  Lucas  operi  suo  i&c.‘  2.  Anonymus  in  Evangelium 

Johannis;  heg. : ,Omnia  poma  noua  et  uetera  &cl  (vgl.  Nr.  610  = 
Bodl.  494).  3.  Ein  weiterer  Commentar  zum  Johannesevan- 

gelium; heg.:  ,Huic  euangelio  praescribit  Jeronymus  prologum 
in  quo  ostendit  <&c.'  Schl.:  .apparebit  Omnibus  in  iudicio'. 

D.  104  (2076;  65  James),  s.  XIII.  Postillae  uariae.  Nach 
dem  alten  Inhaltsverzeichniss  von  jüngerer  Hand  eine  kurze 
Notiz  hinzugefügt:  ,Memoriale  Magistri  Roberti  Grosseteste  pro 
Exaraeron  Basilii.  Est  introitus  interior  i&c.‘ 

D.  105  (2011;  183  James),  s.  XII ex.  Radulphus  Flaviacensis 
super  Parabolas  Salomonis  (Fahr.  VI,  33).  Beg.:  , Quidam  seruus 
dominicae  crucis  ea  quae  Dei  sunt  palato  cordis  gustare  <f*c.‘ 
(Voran  ein  Brief  an  Pontius). 
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D.  106  (2111).  Prima  pars  lteductorii  moralis  (capp.  1 — 22; 
vgl.  1).  109). 

D.  107.  *.  XF  in.  Homiliae  ab  adventu  usque  ad  24.  post 
Trinitatem.  Mit  Tabula. 

D.  108  (2006;  158  James),  s.  XIV.  Summa  fratris  Johannis 
de  Rupella  de  malo;  beg. : ,Cum  summa  theologicae  disciplinac 
diuisa  sit  &c.‘  (Fahr.  III,  126). 

D.  109  (2042;  188  James),  s.  XV.  Liber  Keductorii  moralis 
(eine  Apocalypsis  moralisataj  quod  in  Auinione  compilatum  Pari- 
siis  uero  eorrectum  et  tabulatum  anno  1342.  Magister  Hugo 
Damblet  scribi  fecit  ecelesie  S.  Petri  ....  in  conuentus  (t)  Lon- 
don rector  quod  Stersakyr. 

D.  110  (1987).  s.  XV.  Sermones  Anonymi;  beg.:  ,lnduamur 
arma  lucis  <&c.‘ 

D.  111  (2060).  s.  XIV.  Summa  Summarum. 

2584 

D.  112  (1936).  s.  XIV.  1.  Augustinus  super  Genesin  ad 
litteram  (34,  245);  beg. : ,Per  idem  tempus  &c.‘  (Conf.  liber  IV; 
32,  693).  2 (fol.  46).  De  S.  Trinitate  libri  xv;  beg.:  ,Lecturus 

hec  que  de  trinit.  diss.  &c)  (42,  819).  3 (fol.  106).  De  vera 

religione;  beg. : ,Cum  omnis  uitae  bonae  &c.‘  (34,  121). 

4 (fol.  117).  De  ecclesiasticis  dogmatibus;  beg.:  ,Credimus 
unum  <i’c.‘  (42,  1213;  vgl.  58,  979).  5 (fol.  118h).  Quaestiones 

Orosii  LXV  et  eonclusiones  D.  Augustini;  beg. : , Licet  multi 
(40,  733).  6 (fol.  123*).  De  mirabilibus  divinae  scripturae 

(35,2249).  7 (fol.  130 b).  De  quantitate  animae;  beg. : ,Quo- 

niara  uides  te  etc/  (32,  1035).  S (fol.  140b).  De  haeresibus; 
beg.:  ,Cum  dominus  ascendisset  &c.‘  (42,  23;  uers.  ult.). 

51  (fol.  145b).  Soliloquia;  beg. : ,Voluenti  mihi  etc/  (32,  869). 

10  (fol.  153).  Encheiridion;  beg. : ,Dici  non  potest  &c.‘  (40,  231). 

11  (fol.  165b).  Libri  confessionum  xm  (32,  659).  12.  Miracula 

S.  Augustini  und  De  translatione  S.  Augustini.  13  (fol.  207). 
De  substancia  dileetionis;  beg.:  ,Cotidianuin  te  die  etc.'  (40,843). 
14  (fol.  208).  De  Lxxxiii  quaestionibus;  beg.:  ,Omne  ueruin  t&c/ 
(40,  11).  15  (fol.  224).  De  adulterinis  coniugiis;  beg.:  ,Si 

domini  dimittendi  &c.‘  (derselbe  Anfang  in  S.  Peter’»  Coli.  255). 
10  (fol.  232b).  Unde  maluni  beg. ; ,Jam  (si)  fieri;  potest  etc/ 
(2.  Buch  de  lib.  arbitrio;  32,  1239).  17  (fol.  236).  De 

libero  arbitrio;  beg.:  ,Dic  mihi  quaeso  <&c.1  (32,  1221). 
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18  (fol.  250i).  De  immortalitatc  animae;  heg.:  ,Si  alicubi  <£c.‘ 
(32,  1021).  19  (fol.  253).  De  vera  innocentia;  heg.:  ,Innocentia 

uera  &c.‘  (45,  1859).  20  (fol.  268).  De  magistro;  heg.:  ,Quid 

tibi  uidemur  &c.1  (32,  1193).  21  (fol.  266h).  De  natura  et 

gratia;  heg.:  ,Librum  quem  rais.  <fcc.‘  (44,  247).  22  (fol.  275). 
Hypognosticon;  heg.:  ,Aduersarii  eatholicae  fidei  (45,1611). 
28  (fol.  281h).  De  spiritu  et  anima;  heg. : ,Quoniam  dieendutn  (f ) 
est  mihi  &cl  (40,  779).  24  ( fol. 291 *).  De  fide  et  o peribus;  fjtg.: 
,Quibusdam  uidetur  indiscrete  &c.(  (40, 197).  25  (fol.  298). 

Musica  S.  Augustini;  heg.:  , Modus  qui  pes  dL*c.‘  (32,  1081). 

26  (fol.  324).  Liber  retractationum;  heg. : ,Jam  diu  est  &c.‘ 
(32,  585).  27  (fol.  338b).  De  videndo  Deo;  heg. : .Memor 

debiti  &c.‘  (Ep.  147;  33,  596).  28  (fol.  344).  De  xii  abusioni- 
bus;  heg. : ,Hec  sunt  xii  abusiua  &c.‘  (40,  1079).  29.  Oratio 

D.  Augustini  in  libro  de  S.  Trinitate;  heg.:  ,Da  nobis  Domine 
in  uia  hac  &r.‘  (bloss  2 Col.;  dasselbe  Stück  in  Nr.  2491  A = 
Pernhroke  Coli.  Cambridge  A.  1.  13). 

D.  113  (1984).  s.  X 'TV.  Sermones  (43).  ,Hora  est  iam  nos 
de  somno  surgere.  Ecclesiam  facit  hodie  &c.1 

D.  114 — 119.  Drucke. 

D.  120 — 123.  Nicetae  panoplia  (moderne  Abschrift). 

2585 

D.  124  (1932;  252  James),  s.  XIII in.  Homiliae  Origenis 
in  vetus  testamentum.  ,In  prineipio  creauit  Deus  &c.  Quid  est 
principium  nisi  Deus  noster  et  saluator  &c..‘  (Harnack,  Gesch. 
der  altchr.  Lit.  1,  354).  Nach  der  Homilie  ,Precipitur  nobis  ab 
cpiscopis  &c.‘  (Hom.  13  in  Ezechielem;  24,  777;  schl.:  ,de  eo 
thiuio  in  quo  est  sermo  Deij  steht  mit  Roth  geschrieben  ,Non  hic 
seribitur  explicit  nec  incipit.  Dann  Et  ait  ad  eum  dominus  <£v. 
Portas  plures  templi  &c.‘  (Hom.  14  in  Ezechielem;  24,  784). 

E.  1 (,B.  68‘  Bury).  Daniel  glossatus.  2586 

E.  2 (,B.  69‘  Bury).  Daniel  Esther  Tobias  Judith  gloss. 

E.  3 (,B.  54‘  Bury).  Josua  gloss. 

E.  4 (,B.  90‘  Bury).  Evangelium  Matthaei  et  Marci  gloss. 

E.  5.  s.  XV  in.  C,Ex  libris  Cuthberti  Slynbroke'.  , Nomen 
huius  libri  est  Watertoune'J.  Sermones;  heg.:  ,Hora  est  iam 
nos  de  somno  surgere  &c.  In  ista  totali  epistnla  monet  nos 
apostolus  &c.( 
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2587 

E.  0 (2013;  ,J.  39‘  Bury).  s.  XIV ex.  Cassianus.  (, Liber 
monachorum  S.  Edmundi  de  procuracione  Fratris  Henrici  de 
Kirkestede  in  quo  subscripta  continentur‘j.  1.  De  institutione 
coenobiorum  und  2.  De  vii  (?)  uitiis  (49,  ‘458).  3.  Colla- 

tiones  (49,  477). 

E.  7.  «.  XIV  ex.  Liber  sermonum  mutilus.  Ein  Werk  in 
drei  Büchern.  Zuletzt  ein  Serino  in  aseensione  Domini. 

E.  8.  g.  X V.  Verschiedene  moralische  und  theologische  Ex- 
cer pte;  der  Anfang  fehlt.  In  einem  Schaukasten  unter  Glas 
befinden  sich  mehrere  illuminierte  Handschriften  (Bibeln  u.  dgl.); 
unter  ihnen  ist  besonders  bemerkenswert: 

2588 

Rabanus  in  epistolas  S.  Pauli,  m.,  s.  Xin.  (111,  1271). 
Hie  Handschrift  trägt  den  wohlbekannten  Eigenthumsvermerk: 
.Hincmarus  dedit  S.  Mariae  Remensi'. 

Die  von  Dr.  James  unter  Nr.  255  verzeichnete  Sammlung 
s.  XIII  von  Sermones  dominicales  et  de.  festis  konnte  ich  mit 
keiner  der  verschiedenen  Predigtsammlungen  identificieren. 


Ich  füge 

eine  vergleichende  Tabelle  der 

alten  Zählung  in 

den  Catalogi  Angliae  et  Hibe 

rniae  bei;  alle 

darin  fehlenden 

Nummern  sind 

jetzt  in  der  Bibliothek  nicht 

mehr  vorhanden. 

% 

1930  (1)  . . . . 

. . C.  5.  22 

1945(16)  . . 

...  C.  3.  9 

1931  (2) 

. . D.  73 

1946  (17)  . . 

...  B.  3.  9 

1932  (3)  .... 

. . D.  121 

1947  (18)  . . 

...  D.  31 

1933  (4)  . . . . 

. . C.  3.  6 

1948  (19)  . . 

. . . D.  69 

1934  (5)  . . . . 

. . C.  2.  3 

1949  (20)  . . 

. . B.  3.  17 

1935  (6)  .... 

. . D.  42 

1950(21)  . . 

...  D.  79 

1936  (7)  . . . . 

. . D.  112 

1951  (22)  . . 

...  D.  76 

1937  (8)  . . . . 

. . C.  5.  8 

1952  (23)  . . 

...  D.  78 

1938  (9) . . . . 

. . B.  2.  7 

1953  (24)  . . 

...  B.  3.  10 

1939  (10)  . . . 

. . D.  22 

1954  (25)  . . 

...  C.  3.  2 

1940  (11)  . . . 

. . D.  16 

1955  (26)  . . 

...  C.  1.  2 

1941  (12)  . . . 

. . D.  21 

1956  (27)  . . 

...  C.  5.  19 

1942  (13)  . . . 

. . A.  2.  16 

1957  (28)  . . 

...  C.  5.  2 

1943  (14) 

1944  (15)  . . . 

. . D.  77 
. . C.  4.  19 

1958  (29)  . . 

t C.  4.  12  (?) 
' ' [ C.  5.  21  (?) 
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1969  (30) 

1960  (31) 

1961  (32) 

1962  (33) 

1963  (34) 

1964  (35) 

1965  (36) 

1966  (37) 

1967  (38) 

1968  (39) 

1969  (40) 

1970  (41) 

1971  (42) 

1972  (43) 

1973  (44) 

1974  (45) 

1975  (46) 

1976  (47) 

1977  (48) 

1978  (49) 

1980  (51) 

1981  (52) 

1982  (53) 

1983  (54) 

1985  (56) 

1986  (57) 


C.  2.  8 
vgl.  C.  4.  6 
C.  2.  2 
C.  4.  5 

C.  5.  1 

D.  63  (!) 

D.  66  (!) 

C.  4.4 

D.  53 
D.  64  (!) 

D.  90 

D.  74 
D.  75 
D.  84 
D.  96 
L).  71 
D.  89 

C.  3.  14 
L).  88 

D.  39 

C.  4.  7 (!) 

C.  3.  13 

D.  83 

B.  3.  21 

C.  3.  18 
C.  5.  11 
C.  3.  17 


2004  (76)  . . 

. . . B.  2.  19 

2005  (77)  . . 

. . . D.  1 

2006  (78)  . . 

. . . D.  108 

2007  (79)  . . 

...  B.  2.  2 

2008  (80)  . . 

. . . 1).  100 

2009(81)  . . 

...  B.  3.  13 

2010(82)  . . 

...  B.  2.  4 

201 1 (83)  . . 

. . . D.  105 

2012  (84)  . . 

...  D.  72 

2013  (85)  . . 

. . . E.  6 
f C 4 17 

2014  (86)  . . 

' ' l vgl.  2132 

2015  (87)  . . 

. . . D.  2 

2016  (88)  . . 

...  D.  41 

2017  (89)  . . 

...  C.  3.  16 

2018  (90)  . . 

...  D.  97 

2019(  91)  . . 

...  D.  93 

2020(92)  . . 

...  D.  38 

2021  (93)  . . 

. V.Sf!)  D. 9 (!) 

2024  (96)  1 

...  D.  15 

2025(97)  j ' 

2027  (99).  . . 

( B.  3.  6 
' ‘ [ vgl.  2102 

2028  (100).  . 

...  C.  3, 12 

2029(101).  . 

. . . B.  3.  4 

2030(102).  . 

...  D.  34 

2031  (103).  . 

...  C.  2.  6 

1987  (58) D.  110  2032  (104) D.  18 

1988  (59) C.  3.  8 2033  (105).  ...  B.  3.  14 

1989  (60) C.  2.  7 2034  (106) B.  3.  15 

1991  (62) B.  2.  1 2035  (107) D.  43 

1993  (64) A.  4.  9 2036  (108) C.  3.  1 

1994  (65) B.  2.  12  2037  (109) B.  2.  6 

1996  (67) B.  3.  1 2038  (110) D.  70 

1997  (68) D.  17  2039  (111) D.  101(7; 

1999  (70) D.  95  2040  (112) D.  67 

2001  (72) D.  36  2041  (113) D.  102(7; 

2002(74) D.  85  2042(114) D.  109 

2003  (75) A.  4.  12  2043  (115) B.  2.  21 
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2044  (116). 

2045  (117). 

2046  (118). 

2047  (119). 

2048  (120). 

2049  (121). 

2050  (122). 

2051  (123). 

2052  (124). 

2053  (125). 

2055  (127). 

2056  (128). 

2057  (129). 

2058  (130). 

2059  (131). 
2060(132). 
2061  (188). 

2062  (134). 

2063  (135). 

2064  (136) . 

2065  (137). 

2066  (138). 

2067  (139). 

2068  (140) 

2071  (143). 

2072  (144) . 

2074  (146) . 

2075  (147). 

2076  (148) . 

2077  (149). 
2086  (158). 

2091  (163) . 

2092  (164). 

2093  (165) . 

2094  (166). 

2095  (167). 

2096  (168). 

2097  (169). 


...  A.  4.  5 

2099  (171).  . . . 

. C.  4.  18 

f B.  3.  19 

2100  (172).  . . . 

. A.  4.  10 

( vgl.  2053 

2102  (174).  . . . 

. B.  3.  6(7) 

...  A.  2.  22 

2104  (176).  . . . 

. C.  3.  4 

. . . D.  32 

2105  (177).  . . . 

. D.  40 

...  A.  4.  3 

2106  (178).  . . . 

. vgl.  C.  3.  4 

. . . C.  5.  10 

2108  (180).  . . . 

. C.  3.  15 

. . . B.  2.  16 

2109  (181).  . . . 

. D.  23 

. . . C.  4.  16 

2111  (183).  . . . 

. I).  106 

...  A.  4.  6 

2113  (185).  . . . 

. D.  10 

...  B.  3.  19 

2115  (187).  . . . 

. D.  87 

. . . B.  13 

2117  (189).  . . . 

. C.  5.  3 

. . . B.  2.  1 1 

2119  (191).  . . . 

. A.  4.  8 

. . . D.  29 

2120(192).  . . . 

. C.  5.  4 

...  D.  92 

2121(193).  . . . 

. B.  2.  3 

. . . B.  2.  22 

2123(195).  . . . 

. B.  2.  18 

. . . D.  111 

2125  (197).  . . . 

. A.  2.  19 

. . . D.  26 

2127  (199).  .. 

. D.  37 

. . . D.  49 

2128  (200) .... 

. B.  35 

. . . D.  46  (?) 

2131  (203).  . . . 

. B.  3.  3 

. . . D.  91 

2132(204).  . . . 

. B.  3.  1 1 

...  D.  47 

2133  (205) .... 

. A.  4.  4 

...  B.  3.  2 

2134  (206).  . . . 

. C.  4.  15(#) 

...  1).  48 

2135  (207).  . . . 

. D.  80 

. . . D.  51 

2136  (208) .... 

. D.  44 

. . . D.  50(?) 

2137  (209) .... 

. B.  1.  1 

...  C.  3.  10 

2138(210).  . . . 

. A.  1.  12 

. . . D.  4 

2141  (213).  . . . 

. A.  4.  7 

. . . D.  103 

2142(214).  . . . 

. B.  3.  22 

...  D.  104 

2143  (215) .... 

. A.  2.  15 

. . . vgl.  B.  1.  1 

2144  (216).  . . . 

. vgl.  2007 

. . . B.  2.  5 

2146(218).  . . . 

. C.  4.  8 

. . . D.  11(7) 

2147  (219).  . . . 

. A.  2.  20 

...  D.  7 (?) 

2148  (220) .... 

. B.  3.  18 

. . . D.  14 

2149  (221).  . . . 

. A.  1.  13 

. D.  24(7)  25(?) 

2150  (222) .... 

. C.  3.  11 

. . . B.  2.  15 

2151  (223) . . . . 

. B.  1.  2 

. . . D.  23—25 

2152(224).  . . . 

. D.  19 

...  C.  2 11 

2153(225).  . . . 

. D.  94  (?) 
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(2589 — 2592) 


2154  (226) D.  45 

2155  (227)  ....  B.  3.  20 

2156  (228) B.  1.  8 

2158  (230) A.  2.  14 

3159  (231)  durch  die  ganze  Bi 

bliöthek  zerstreut;  vgl.  C. 


2.  9&  10;  C.  4.  1-3;  C. 

4.  13,  14;  C.  4.  5—7;  C. 

5.  16—19;  C.  5.  23,  24; 

D.  53  (?) — 66;  D.  81,82: 

E.  1—4. 


4.  S.  John’s  College. 

Ein  vollständiger  und  ziemlich  genauer  Katalog  der  Hand- 
schriften ist  in  den  ,Publications  of  the  Cambridge  Antiquarian 
Society'  Nr.  VI  und  VIII  von  M.  Cowie  veröffentlicht  worden; 
leider  ohne  Datierung,  ohne  Zählung  der  Blätter  und  mit 
wenigen  Initia.  Ich  verzeichne  daher  im  Folgenden  blos  die 
hieher  gehörigen  Codices,  von  denen  freilich  mancher  eine  ein- 
gehendere Beschreibung  verdienen  wurde.  Bei  der  Benützung 
der  Bibliothek  habe  ich  mich  des  freundlichsten  Entgegen- 
kommens von  Seite  des  Bibliothekars,  Herrn  B.  Mullinger,  sowie 
der  Professoren  J.  E.  B.  Mayor  und  J.  Sandys  zu  erfreuen 
gehabt. 

2589 

A.  6.  fol.,  m. , s.  XII  et  XIII.  1.  Ambrosii  de  fide 
libri  V (16,  527),  de  S.  spiritu  libri  III  (16,  731),  de  incar- 
nationis  dominicae  sacramento  Über  I (16,  853).  2 (andere 

Hand).  Eusebii  historia  eeclesiastica  (interprete  Rufino;  21, 
461).  3 (».  XIII).  Contentio  inter  abbatem  S.  Dogmaelis  et 

homines  de  Cardigan  (zwei  Seiten). 

A.  6.  fol.,  ch.  Oribasii  collectanea  physica. 

2590 

A.  8.  4°,  m.,  8. XIII.  Joseph i Antiquitatum  hebr.  libri  XV 
et  de  bcllo  Judaico  libri  VII. 

2591 

A.  9.  fol.,  m.,  s.  XIII.  S.  Augustini  Homiliae  in  evan- 
gelinm  S.  Johannis  (35,  1379).  Am  Schluese  auf  zwei  Seiten: 
Annotatio  Übrorum  ecclesiae  S.  Jacobi  de  Wellebek  ad  divina 
ofücia  pertinentium. 

2592 

A.  10.  fol.,  m.,  8.  XIV ex.  Augustini  tractatus  varii: 

1.  De  trinitate  libri  XV  (42,  81.9).  2.  Super  genesin  libri  XII 
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(34,  245).  3«  Unde  malum  et  de  libero  arbitrio  (32, 1221). 

4.  De  doctrina  Christian»  libri  IV  (34,  15).  5.  Quaestioncs 

LXXXIII  (40,  11).  6.  Retractationum  libri  III  (32,  583). 

2593 

A.  12.  fol.,  m.,  8.  XIV ex.  1.  Gilberti  Pictaviensis  ex- 

positio  in  omnes  prologos  S.  Hieronymi.  2.  S.  Hieronymi 
comra.  in  omnes  psalmos  (26,  821 ). 

2594 

A.  14.  fol.,  m.,  8.  XV.  Hieronymi  epistolae  (nach  Migne): 
40,  26,  25,  42,  27,  41,  44,  43,  38,  29,  34,  32,  28,  23,  24,  30, 
ein  Brief  heg.:  ,Nune  autem  &c.‘,  54,  79,  123,  39,  66,  117, 
133,  107,  45,  46.  App.  3,  99,  7,  78,  148,  106,  140,  75,  13,  44, 
37,  App.  1,  22,  11,  130,  59,  120,  77,  121,  127.  Am  Schlüsse 
die  Subscription:  ,Explicit  über  iste  epistolarum  beati  iliero- 
nimi  per  manus  fratris  hermani  de  bereba  anno  domini  1449 
scripsit  in  monte  s.  bicronimi,  orate  pro  eo‘. 

2596 

A.  10.  fol.,  m.,  8.  XV.  Hieronymi  epistolae  (nach 
Migne):  133,  Ad  Ciprianum;  heg.:  , Frater  karissime  App. 
1.,  22,  45,  libri  II  adv.  Jovinianum  (23,  211),  48,  49,  50,  Contra 
Helvidium  (23,  1117),  14,  52,  125,  39,  60,  66,  77,  35,  36, 
Origenis  tractatus  in  Cant.  Cant.  (23,  183),  62,  18,  19,  20, 
103,  111,  110,  105,  15,  16,  56,  101,  102,  104,  112,  115,  116, 
126,  131,  132,  134,  141,  142,  143,  App.  17,  83,  84,  51,  57, 
124,  130. 

2596 

A.  17.  fol.,  m.,  s.  XIV.  Enthält  nach  16  Tractaten  des  An- 
selmus  Cantuaricnsis : 1,  S.  Athanasii  libri  VIII  de  fide  et 

spiritn  sancto;  heg.:  ,Unus  deus  pater  &c.‘  (Vigilius  Thap- 
sensis;  62,  237);  schl.:  ,effici  poterimus“.  2.  Boecius  de 
trinitate;  heg. : ,Inuestigatam  &c.‘  (64,  1247).  3.  Eiusdem 

über  de  bono  ad  Johannem  Diaconum;  heg.:  ,Quero  an  &c.‘ 
(64,  1209);  dann  ,Postulas  d‘c.‘  (64,  1311).  4.  Eiusdem  Über 
de  duabus  naturis  in  una  persona  Christi  ad  eunderu;  heg.: 
,Anxie  <&c.‘  (64,  1337).  5.  Rabanus  Maurus  de  corpore  et 

sanguine  Christi;  heg.:  ,Quod  natura  <&c.‘  (Nach  dem  Katalog 
das  Werk  des  Paschasius  Radhertus  120,  1267;  der  Anfang 
gehört  wohl  zu  einer  Capitelüberschrift). 
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VIII.  Abhtndlnng:  H.  Schoo  kl. 


(2597—2598) 


2597 

A.  18.  kl.  fol.,  m.  ( leider  von  mir  nicht  eingesehen.) 
Arnulphi  Aurelianensis  glossulae  in  Lucanura  de  bellis. 

2598 

A.  21.  kl.  fol.,  m.,  s.  XIII  in.  Ein'  grosses  Homiliar  von 
Advent  bis  Ostern  ; der  Katalog  gibt  ein  Verzeichniss , jedoch 
ohne  Anfänge.  Die  ersten  13  Homilien  sind:  1.  ,Ambrosii. 

Paueorum  admodum  <&e.‘  ‘2.  ,Augustini.  Diera  nouissimum 

8.  ,Eiusdem.  Quid  sit  in  illa  nocte  &c.‘  4.  ,Eiusdem.  Propitiante 

diuinitate  <£~c.‘  5.  ,Einsdem.  Uos  inquara  conuenio  &c.‘  ( aus 

, Contra  Judaeos1  I-,  1123  = Ihm.  de  S.  XII).  6.  ,Ambrosii. 
Superiore  dominica  <f*r.‘  (llom.  de  t.  IV  — Maximi  hom.  3;  57, 
227).  7.  .Augustin  i.  Legimus  s.  Movsen  &c.‘  (S.  App.  245;  39, 

2195).  S.  ,Anibrosii.  Laetitia  quanta  <tc.‘  (Hom.  de  t.  XIV; 
Max.  hom.  1;  67,221).  9.  , Augustini.  B.  Apostolus  Paulus 

doctor  gentium  &c.'  10.  ,Ambrosii.  Satis  abundeque  &c.‘  ( S . 11; 

17,  505  = Maximi  Sermo  I;  57,531).  11.  ,Augustini.  Can- 

tauimus  fratres  &c..1  (8.  17;  38,  124).  1*2.  , Debitor  snm 

fratres  <£v.'  ( Augustin  us  contra  V haereses;  42, 1101).  18.  Pro- 

phctia  Sibyllae  de  adventu  Domini  ex  Augustini  libro  de  civ. 
Dei;  heg. : , Tempore  quo  Roma  eondita  Dann:  ,Iudicii  si- 

gnum  <tc.‘  14.  , Augustini.  Regnante  Herode  &c.‘  15.  Es 

folgen  de  nativitate  Domini  3 Sermemes  von  Ambrosius,  1 vonGre- 
gorius  Nazianzenus  und  13  von  Augustinus;  dann  S.  Augustinus 
de  consonantia  evangelistarum  Mathei  et  Luce  in  generationibus 
Domini  nostri  J.  C.  Hierauf  wieder  8 8ermones  de  nativitate 
(1  von  Fulgentius,  5 von  Maximus,  1 von  Isidorus;  der  letztere 
heg.:  ,Natalis  Domini  dies  dtc,,‘  Hom.  XII  de  tempore).  Es  folgen 
zahlreiche  Homilien  (darunter  auch  lß.  Homilia  B.  Hiero- 
nyini  ad  Damasum;  heg. : ,Beatitudinis  tuae  interrog.  <frc.‘  = 
Ep.  21 ; 22,  379),  und  zwar:  von  Augustinus  (47),  Ambrosius  (34), 
Maximus  (15),  Fulgentius  (2),  Hieronymus  (3),  Ixo  Papa  (2), 
Paulinus  (epistola  ad  Aug.),  Origenes  (1),  Gregorius  A Tazian- 
zenus  (1),  Johannes  Episcopus  (3).  Die  letzten  Homilien  sind: 
17.  .Johannis  episcopi.  Hodierna  die  dominus  noster  in 
eruee  &c.‘  (de  cruce  et  latrone).  18.  ,Ambrosii.  Diximus  he- 
sterna  die  quod  <&c.‘  19.  ,Eortasse  quis  dicat  &c.‘  *20. , Superiore 
dominiea  t&r.‘  (8.  oben  5).  21.  , Augustini.  B.  apostolus  Paulus 
exhortans  nos  drc.1  (8.  219;  38,  1087).  22.  ,Scimus  fratres 
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etfide  firmissima  &c.‘  (S.  220;  1089).  23.  ,Dicendum  est  cur  &c.‘ 
(S.  221;  1089).  24.  ,Cum  uos  dilectissimi  ad  uigilandam  &c.‘ 

(S.  222;  1091).  25.  ,In  libro  qui  appellatur  genesis  &c.‘(S.  223; 
1092).  Den  Schluss  bilden  drei  Sermones  de  sacramentis : 

26.  ,Augustini.  Dominus  Christus  &c.‘  (S.  217;  38,  1083). 

27.  ,Reddendi  scrmonis  &c.1  (S.  3;  46,  827).  28.  ,Eiusdem. 

Sicut  ueritas  <&c.‘  (S.  4;  46,  828),  und  zwei  de  sacramento  in- 
fantum: 29.  ,Augustini.  Post  iaborem  &c.‘  (S.  228;  38,1101). 
30.  ,Decet  nos  &c.‘ 

2599 

A.  22.  40,  m.,  s.  XII.  1.  Beda  venerabilis  de  natura 

rerum  et  ratione  temporum  (90,  187,  277).  2.  Eiusdem  über 

de  compoto  lunae.  3.  Eiusdem  über  ad  Victeum  (Wichredum) 
presbyterum  de  Aequinoctio  (de  paschae  celebratione ; 90,  599). 
4.  Albericus  de  compoto  lunae. 

2600 

B.  13.  4°,  m.,  s.  XI.  Gregorii  Magni  hoiniliae  in  Eze- 
chielem  (76,  785). 

2601 

B.  20.  fol.,  m.,  s.  XII  ex.  1.  Kalendarium  und  Ostertafel; 
beg.  1140.  2.  Isidorus  iunior  de  diffcrentiis;  beg.  ,Nonnulli 

norunt  quod  iste  sub  <&c.  Inter  deum  et  dominum  <&c,.‘  (Das  zweite 
Buch  de  diff.  [83,  69]  mit  derselben  Vorrede  wie  in  Nr.  583,  2 
— Bodl.  398.)  Es  folgen  Homilien:  3.  ,Omelia  in  aduentu  Do- 

mini nostri  Jesu  Christi.  Illud  scire  et  in  corde  dkc.‘  (Pembr.  3). 
4.  ,Sanctam  et  gloriosam  sollemnitateni  &c..‘  (4).  5.  ,Apparuit 

benignitas  &c.‘  6.  , Oportet  nos  fratres  karissimi  gaudere  hodie 

et  ex.  &c.‘  (5).  7.  , Angelus  Domini  in  noete  &c.‘  8.  ,Veneran- 

dus  est  hic  dies  &c.‘  (6)  9.  ,De  S.  Stephano.  Oportet  nos  dis- 

putare  (7)  <&c.‘  u.  s.  w.,  sämmtlich  ohne  Automanien.  Also  eine 
abtceichende  Fassung  desselben  Homiliar s wie  in  Nr.  2527  — 
Pembroke  Coli.  B.  3.  13;  dessen  Nummern  ich  beigefügt  habe. 
Die  letzten  drei  Homilien  sind:  10.  ,Omelia  in  natali  plurimo- 

rum  confessorum.  Scriptum  est  fratres  karissimi  in  euangelica 
lectione  <&c.‘  (Pembr.  71).  11.  In  natali  unius  confessoria.  ,Ad 

sancti  ac  beatissiini  patris  nostri  istius  cuius  &c.‘  (Pembr.  72). 
12.  In  natali  uirginum.  ,Sepe  uos  ammoneo  fratres  karissimi* 
(Pembr.  73).  13.  Gesta  Saluatoris;  beg. : , Factum  est  in  anno 

nono  decimo  Tybcrio  Caesare  <£-c.‘  13b.  Praedicatio  communis 

äiUaDpib«r.  >1.  pbil.-bist.  C'l.  CXXXV1I.  Bd,  8.  Abb.  4 
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Omnibus  populis;  beg.:  ,Juxta  qualitatem  audientium  foriuari 
debct  sermo  doctorum,  ut  ad  sua  &c.‘  ( Pembr . 76).  14.  Sermo 

publicus;  beg:  ,Non  est  potestas  nisi  a Deo  &c.‘  15.  Sermo  S. 

Augustini  de  ebrietate;  beg.: , Licet  propitio  &c.1  (S.  App.  294; 
89,  2303).  16.  Sermo  communis  de  criminalibus  peccatis; 

beg.:  ,Peceata  criminalia  hec  sunt  &c.‘  17.  Excerpte  aus 

Augustinus,  Isidorus,  Rabanus,  Gregorius,  Arnouius  (nur  ztcei 
Zeilen),  Effrem,  Beda,  Scruius  (.lacriraae  sunt  restes  miseriae'), 
Maximus,  Celestinus  papa.  18.  Homilia  S.  Augustini;  beg.: 
,Dilectissimi  fratres  de  errore  huius  saeculi  in  quantnm  tfcc.‘ 
19.  Sermo  de  poenitentia;  beg.:  ,Si  quis  praedicat  20.  De 

filiis  sacerdotum  et  de  aliis  e lapsn  carnis  generatis;  beg.:  Quo- 
niam  sacerdotum  tilios  <fec.‘  21.  De  ecclesia  et  monasterio 
quid  sit;  beg. : ,In  primis  si  ualcs  bene  ualeo  &c.‘  22.  De  poe- 

nitentia; beg.:  ,Quid  sit  poenitentia  unde  accipit  nomen  <£<■.' 
23.  Versus  de  avaritia:  , Tortor  auaritiae  uestigia  &c.‘  24.  ,Dei 
omnipotentis  filius  inter  cetera  sacramenta  <£*c/  25.  Prouerbia 

Patrum.  Excerpte  aus:  Isidorus,  Beda,  Sixtus,  Gregorius,  Au- 
gustinus, Cassius  (, confessio  est  sanitatis  &c.‘),  Seneca,  Hironv- 
mus,  Laurentius  (,Sunt  multi  qui  intrant  in  ecciesiam  dtc.‘), 
Maximus,  Albinus,  Prosper,  Cesarius,  Saluinus  (,Justus  inprimis 
accusator  sui  est  &c.‘),  Joannes,  Dionysius  Areopagita,  Celestinus, 
Ciprianus,  Salomon,  Ambrosius,  Paulus,  Jeremias,  Hilarius. 
Auch  das  als  Nr.  5 im  Katalog  aufgeführte  Stück  Excerptum 
ex  Gregorii  epistola  ad  Sccundinum  (beg.:  ,Antiquus  hostis  &c.‘) 
gehört  hieher.  Es  folgen  weitere  Excerpte  und  Homilien: 

26.  De  ieiunio  quatuor  temporum;  heg. : ,1111  esse  tempora  totius 
anni  <£'c.‘  27.  Sermo  de  decimis;  beg.:  , Propitio  Christo  <f'e.‘ 

( Augustini  S.  App.  277;  39,  2266).  28.  De  predieatione  et 

fide,  de  episcoporum  et  presbyterorura  ordine,  de  Antichristo. 

29.  Sermo  S.  Gregorii  de  potestate  ligandi  et  solvendi;  beg.: 
,Sciendum  est  fratres  <&c.‘  (Augustini  S.  App.  280t  39,  2274). 

30.  Sermo  contra  iniquos  iudices  et  falsos  testes.  31.  Exortatio 
ad  plebem;  beg.:  ,Audiuimus  cum  euangelium  legeretur  &c.‘ 

32.  De  vitandis  peccatis  et  de  iudicio  futuro.  33.  Sermo  S. 
Augustini  de  die  iudicii;  beg.:  , Fratres  karissimi  quam  timenda 
est  dies  &c.‘  (8.  App.  251 ; 39,  2210t).  34.  De  resurrectione 

mortuorum;  beg.:  , Verba  Domini  nostri  Jesu  Christi  &c.‘  (Augu- 
stini S.  103;  38,  613).  35.  Sermo;  beg.:  , Popule  meus  quid 
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feci  tibi  &c.‘  36.  Sermo  in  dedicatione.  37.  De  hoc  qaod 

omnes  homines  dicuntur  fares.  38.  VI  Sermones  de  ecclesia, 
de  tenacitate,  de  rapina,  de  sacrificio,  de  ultione  rapinac,  de 
ultione  sacrilegii.  39.  V Sermones  ad  sacerdotes;  ,De  pastori- 
bus  qui  dispergunt  &c.‘  40.  Serino  S.  Augustini  de  periculo 

sacerdotis  &c.‘  heg.:  ,(Si)  diligenter  attendite  fratres  karissimi 
omnes  sacerdotes  <&c..‘  ( 'S . App.  287;  39,  2287).  41.  Sermo  ad 

sacerdotes;  heg.:  ,Designauit  et  alios  &c..‘  42.  Gregorius  Johanni 

Constantinopolitano  Episcopo  de  superbia;  heg.:  ,Diabolus  de- 
spectis  &c.‘  43.  IV  Sermones  ad  sacerdotes.  44.  Sermo  ad 

poenitentes;  heg. : ,Rogo  uos  fratres  karissimi  et  cum  grandi 
humilitate  admoneo  ut  int.  &c.‘  (Augustini  S.;  40,  1169). 

45.  Sermo  S.  Augustini  ad  reddendas  decimas;  heg.:  ,Jam 
fratres  karissimi  prope  est  dies  &r.‘  (S.  App.  277;  39,  2266). 

46.  Sermo  ad  contemplativos;  heg.:  ,Rogitemus  fratres  karissimi 
cuncta  rf'c.'  47.  ,Cutn  egrederetur  Loth  de  Sodomis  &c.‘ 

48.  Liber  XLVI  Scintillarum;  heg.:  , Dominus  dicit  in  euan- 
gelio  &c.‘  (Defensor ; 88,  597t).  Der  Katalog  führt  an:  Prologus 
Psalterii  B.  Hieronymi,  8 Psalmi,  Oratio  S.  Augustini  dictante 
angelo:  ,Domine  deus  omnipotens  qui  es  trinus  et  unus  &c..‘ 
, Oratio  ad  Dominum  — Oratio  dum  sacerdos  sacrat  Eucharis- 
tiam  — Oratio  ad  Dominum  patrem  omnipotentem  — Oratio  ad 
S.  Mariain  — 2 Oratione  ad  Dominum  — Oratio  metrica:  ,Juste 
iudex  Jesu  Christe  rex  regum  et  Doraine  &rj  — Oratio  ad 
Deum.  49.  Seneca  de  institutione  morum;  heg.:  ,Omne 
peccatum  actio  est  &c.‘  (III,  462  ed.  Haase). 

2602 

B.  22.  fol.,  m.,  s.  XV.  Sermones  ex  S.  Augustini  et  Gre- 
gor» Magni  operibus.  Die  ersten  sind:  1.  , Augustini.  Audistis, 

fratres  karissimi,  dominum  dicentem  discipulis  suis  &c.‘  (S. 
App.  94;  39,  1925).  2.  ,Gregorii.  Scriptum  est  spiritus  Domini 
ornauit  caelos  &c.‘  3.  , Augustini.  Plenitudinem  dilectio- 

nis  &c.‘  4.  ,Merito  queritur  &c.‘  5.  ,Gregorii.  Cum  cuncta 

sacra  &e.‘  (Homiliarius  Pauli  Diac.  de  S.  LXXII;  Greg.  hom. 
76,1205).  6.  , Augustini.  In  lectione  euangelica  quae  hanc 

antecedit  &c.‘  (de  S.  LXXI;  35,  1852).  Die  Sammlung  enthält 
aber  auch  Sermones  anderer  Autoren;  z.  B. : 7.  ,Maximi.  Ad 

cxhibendum  uestrae  &c.‘  (Sermo  app.  16;  57,875).  8.  , Hiero- 

nymi. Et  quö  in  praesenti  seculo  multorum  uitia  nesciunt  &c.‘ 

4* 
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(Hom.  de  S.  LXXX1II;  Hier.  26,  65).  Den  Schlug*  bildet: 

9.  .Ambrosii.  Zacheus  pusillus  hoc  est  nulla  &c.‘ 

2603 

B.  23.  fol.,  m.,  g.  XIII  in.,  2.  Col.  Augustini  commen- 
taria  in  Psalmos  I — L (36  u.  37). 

2604 

B.  24.  kl.  fol.,  to.,  g.  XII ex.  Augastini  Commentaria  in 
Evangelium  S.  Johannis  (35,  1379). 

2605 

B.  26.  4°;  to.,  g.  XIV.  Augustini  tractatus:  1.  De  doc- 

trina  Christiana  1.  IV  (34, 15).  2.  Sermo  b.  Caesarii  Episcopi. 

8.  De  spiritu  et  anima  (40,  779).  4.  Contra  V haereses  (42, 1101). 

5.  De  disciplina  Christiana  (40,  667).  6.  De  laudando  Deo 

(S.  App.  252;  39,  2211t).  7.  De  LXXXIII  quaestionibus 

(40,  11).  S.  De  quantitate  animae  (32,  1035).  9.  De  Magi- 

stro  (32,  1193).  10.  Soliloquiorum  libri  II  (34,  121). 

11.  Retractationum  libri  II  (32,  5 83).  12.  De  creatione  hominis 

ad  imaginem  Dei  (40,  1213).  18.  De  mirabilibus  divinae 

seripturae  libri  III  (35,  2149).  14.  Unde  malum  et  de  libero 

arbitrio  libri  III  (32,  1221).  15.  De  vita  beata  (32,959). 

16.  Meditationes;  beg.:  .Domine  deus  meus  <fec.‘  (40,901). 

17.  De  visitatione  iniirinorum  (40, 1147). 

2606 

C.  4.  kl.  fol.,  to.,  ».  XV  (in  Italien  yegchrieben).  Virgilii 
Georgien,  Bucolica,  Aeneis  f,Joan.  de  Monasterio  scripsit'y. 

2607 

C.  6.  4°,  to.,  *.  XIV.  Quintiliani  declaraationum  Über  de 
causis  corruptae  eloquentiae;  heg. : ,Ex  incendio  domus  &c.‘ 

2608 

C.  11.  kl.  4°,  to.,  *.  XV.  Humanistüche  Uebersetzungen  von: 
1.  Isocrates  ad  Nicoclem  <&c.  2.  Ad  Demonicum  (Xeonardus 

Justinianus  Chiusj.  3.  Plutarehus  de  virtute  Romanorum  et 
Alexandri  virtute  (Nie.  Perotti,).  4.  Basilius  Magnus  de  invidia. 
5.  Plutarehus  de  invidia  et  odio.  6.  Basilii  Sermones  duo 
(Tic.  Perottij.  7.  Lucianus  de  calumnia  (Tr.  AretinusJ. 

S.  Xenophon  de  tyrannide  {'Hiero;  Leonardus  Aretinus^). 

9.  Epicteti  Enchiridion  cum  praefatione  Simplicii  ('Nie.  Perottilj. 
*10.  Plutarehus  de  assentatoris  et  amici  differentia  ('Guarinus 
VeronensisJ. 
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2609 

C.  12.  4 °,  to.,  s.  XIV.  *1.  S.  Augustinus  de  conve- 
nientia  X piagarum  Aegypti  cum  X praeceptis;  beg.:  ,Non  est 
sine  causa  &c.‘  (Sermo  App.  21;  39,  1783).  *2.  De  Rabbano  (f). 

3.  Sermo  in  die  Palmarum.  4.  Liber  bestiarum;  heg.:  ,Leo 
fortissimus  &c.‘  *5.  Vita  S.  Edmundi  Cantuar. ; beg. : ,Decus 

et  gloria  &c.‘  (Har dy  III,  178;  p.  92).  ft.  Ovidius  de  admira- 
bilibus;  beg.:  ,Hic  serpens  uentis  pernicior  atque  sagittis  &c.‘ 
(vgl.  Nr.  3366,  7 — Dublin  Trinity  Coli.  D.  4.  9). 

2610 

C.  16.  4%  to.,  s.  XIV  in.  Commentar  zu  Job;  heg.:  ,Job 
dolens  in  x (Christo?)  qui  dolores  &c.‘ 

2611 

C.  16.  kl.fol.,  m.,  i.  XIII.  Bedae  Commentarius  in  para- 
bolas  Salomonis  (91,  937). 

C.  23.  4°,  to.,  s.  XI  (oder  spätere  Nachahmung 1).  Quatuor 
Evangelia  cum  prologis  Hieronymi. 

2612 

D.  2.  kl.  4°,  to.,  s.  XII ex.  (, Liber  S.  Mariae  de  Bildewas'j. 
1.  S.  Bcrnardi  epistola  ad  Aildredum  abbatem.  3.  Aildrcdi 
speculum  charitatis.  3 (Hrabani)  Mauri  episcopi  convivium 
Dei  ad  Lotharium  Imperatorem;  beg. : ,Cupienti  mihi  uestrae 
dignitati  aüquid  <fcc.‘  (Aus  Cod.  Bernensis  A.  9 veröffentlicht 
von  II.  Hagen  in  der  Zeitschrift  fiir  wissenschaftliche  Theologie 
XXVII,  2). 

2613 

D.  7.  12°,  to.,  s.  XIII  (f).  Sermones  de  b.  Virgine;  die 
ersten  drei  de  annunciatione.  1.  ,Duo  sunt  opera  Dei  primum 
quo  <&c.‘  2.  .Quoniam  per  prophetam  dictum  fuerat  ad 

Achaz  &c.‘  3.  ,Per  Galileam  q transmigratio  uel  rota  uel 

uolubilitas  <&c.‘  4.  Die  nächsten  de  purificatione  ,Per  Syon  q 

specula  interpretatur  &c.‘  5.  Der  letzte  ,de  excellentia  B.  Vir- 

ginia. Si  autem  dicatur  multae  filiae  congregauerunt  diuitias  in 
eodem  sensu  cfrc.‘  Im  Deckel  Fragmente  s.  IX  in  irischer  Schrift: 
,qui  licet  deus  sit  homo  non  duo  tarnen  sed  unus  est  Christus  &c.‘ 

2614 

D.  9.  4°,  m.,  s.  XIV.  *1.  Epistola  Macharii  quo  modo 
homo  potest  esse  perfectus  cognoscendo  se  ipsum;  beg.:  ,In- 
primis  quidem  cum  ceperit  homo  <C'c.‘  (67,  1133).  2.  Johannis 
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Eremitae  exhortatio  ad  monachos  contra  vitium  iactantiae;  beg. : 
, Graue  est  iactantiae  uitium  &c.‘  (C  assianusf ).  3.  Extracta 

compendiosa  de  vitis  patrum;  beg.:  ,Interrogauit  abbas  Pambo  &c.‘ 
(Vitae  Patr.V,  1;  73,855).  4.  Athanasius  de  exhortatione 

monachorum;  big. : ,Etsi  quid  gloriari  in  Christo  &c.‘  (18,  71). 

2615 

D.  10.  4°,  m.,  s.  X IV ex.  Johannis  Cassiani  Collationes 
Patrum  (49,  477). 

2616 

D.  12.  4°,  m.,  s.  X ex.  — X 11.  1 (s.  Xex.  oder  XI  in.). 

Statii  Thebais.  3.  Glossa  super  Priscianum;  beg. : , Circa 
hanc  artem  priino  considerandum  est  &c.‘  3 (».  XII).  Comment. 
in  libros  sophisticorum  elenchoruin;  beg.:  ,Sced  (V)  ad  disseren- 
dum  in  arte  &c.‘ 

2617 

D.  13.  4°,  m.,  s.  XIV.  Isidori  de  summo  bono  libri  III 
(83,  537)  *. 

2618 

D.  14.  fol.,  m.,  s.  XIII.  Epistolae  S.  Pauli  gloss. 

2619 

D.  15.  4°,  m.,  8.  XIII  ex.  1.  Liber  pastoralis  regulae  B. 
Gregorii  papae  (77,  13).  2.  Khythmi  in  laudem  Christi  et 

beatae  Virginis;  beg.:  ,Ut  iocundas  ceruus  undas  estuat  ff) 
desiderat  &c.‘  (Daniel,  The*,  hymn.;  V,  408),  dann:  ,Omni  die 
det  (dic?J  Mariae  mea  laudes  anima  &c.‘;  srhl.:  ,ut  regnemus 
et  laudemus  tuum  semper  filium  <fcc.‘  (ib.;  11,372).  3.  Vita 

B.  Mariae  Aegvptiacae;  beg.:  ,Sicut  hiems  ttc.‘  (171,  1322). 

4.  Hymnus  in  honorem  B.  Virginis;  beg.:  , Maria  uirgo  regia 
mater  regis  et  filia  d'c.‘  (Mone  578).  5.  , Alpha  et  u>  magne 

deus  hely  hely  deus  meus  i fee.‘  (171,  1411;  c.  LXXI);  gehl.: 
,cum  Moyse  et  helia  pium  cantem  alleluia'.  Wohin  der  von 
mir  aus  dieser  Handschrift  notierte  Anfang  , Ante  luciferum  a 
patre  genitus  &c.‘  gehört,  kann  ich  nicht  bestimmen. 

2620 

D.  16.  4°,  m.,  s.  XII.  Quintiliani  institutio  oratoria.  (Der 
zweite  Theil  der  Hds.  ist  s.  XIV  und  enthält  Kobertus  Lincoln, 
de  oculo  morali.j 

2621 

D.  17.  4",  m.,  s.  XIII.  Epistolae  S.  Pauli  gloss. 
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2622 

D.  22.  4°,  m.,  s.  XIV.  1.  Valerius  Maximus  de  gestis 
antiquorum.  2.  Solini  de  mirabilibus  mundi  libri  VI. 

3.  Frontini  stratagematum  libri  IV.  4.  Poliistor  deflorationum. 
, Willeton  (t)  Guthlaco.  Quoniam  me  consulendum  putasti  <fec.‘ 
( vielt.  Guil.  Ramsay  an  Guthlacus  de  legendis  ethnicorum  scriptis; 
Bale  III,  9).  5.  Liber  Falconiae  Probae  uxoris  Probi  consulis 
(19,  801).  6.  ,Prouerbia  diuersorum  auctorum  per  alphabe- 

tum.  Amor  ociose  causa  sollicitudinis  est  &c.‘  (Publilii  Syri 
sent.  A,  34).  7.  Excerpta  ex  Ovidii  Metamorphosibus. 

8.  Index  in  Valerium. 

2623 

D.  23.  fol.,  m.,  8.  XIV.  1.  Orosii  historiarum  libri  VII. 
2.  Alexandri  Epistola  ad  Aristotelem. 

2624 

D.  26.  4°,  m.,  s.  XII — XIII.  Khetorica  Tullii.  Der  zweite 
Theil  der  Hds.  ist  s.  XIV  und  enthält  verschiedene  scholastische 
Tractate. 

2625 

D.  28.  fol.,  m.,  versch.  Hände.  1 (s.  IX — X).  Cassianus 
de  spiritu  superbiae.  Zuerst : Capitula  ,Quod  oetauum  cer- 
tamen  &c.‘  Dann:  , Oetauum  quod  certamen  aduersus  spiri- 
tum  dtc.‘  (49,  419 — 476;  lih.  XII  Voll.);  schl.:  ,muneris  in 
ueritate  credamus*.  2 (andere  Hand).  Passio  SS.  Martyrum 
Sergii  et  Bachi;  heg.:  ,Maximiano  tyranno  regnante  &c.‘  ( Acta 
SS.  Boll.;  7.  Oct.;  III,  863).  Am  Ende  Noten  auf  vierzeiligen 
Systemen  (s.  XIII  in.).  3 (s.  XII ex.).  Hincraari  Remensis  Vita 

S.  Remigii  Francorum  apostoli  cum  praefatione  et  hymno;  heg.: 
,Sicut  a senioribus  etiam  etatis  <fcc.‘  (126,  1129).  Es  folgen  die 
Capitula  nebst  einem  Hymnus  ,A  satellitibus  ut  immola  &c.‘ 
Die  Vita  Remigii  beginnt:  ,His  miraculorum  praemissis  capitu- 
lis  &c.‘,  steht  aber  jetzt  nach  der  folgenden  Nummer.  4.  Vita 
S.  Gregorii  Nazianzeni;  heg.:  ,Florebat  igitur  egiptus  ea  tem- 
pestate  tfec.‘  Dieses  Stück  ist  (wie  die  beiden  folgenden)  von 
derselben  Hand  wie  Nr.  2 geschrieben.  5.  ,Incipit  prologus 
Gregorii  Turonensis  episcopi  in  uita  S.  Maurilii.  Petistis  sano 
nti  uitas  et  miracula  &c.‘  ( Venantius  Fortnn.  Mon.  Germ.  Auct. 
ant.  IV,  2,  p.  82).  ö.  Versus  in  honorem  S.  Felicis.  Voraus 
gehen  7 Verse;  heg.:  ,Inclite  confessor  meritis  et  nomine  felix  &c.‘ 
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(Pauliin  Nolani  rarmen  XII;  II,  p.  42  II.).  Da*  Werk  heg.: 
,Annna  uota  mihi  maneant  siraul  annua  linguae  &c.(  (Paulini 
Nolani  carmen  XV;  II,  p.  51  II.).  Da t fünfte  Buch  schliesst  mit: 
,Concharumque  modis  ct  pictis  florida  metis“  (carm.  XXVII,  475; 
II,  p.  283  II.). 

2626 

E.  4.  4°,  m.,  s.  XIII  in.  1.  Augustinus  do  sermone  Do- 
mini in  montc  (34,  1229).  *2  ( andere  Hand).  Symmachi  epi- 

stolae  aliquot.  8.  Petrus  Alphonsi  aduersus  Judaeos  (157,  535). 
4 (andere  Hand  ».  XII).  (I)  (der  Raum  dafür  frei!)  socratcs 
in  exortationibus  &c.‘  (Platonis  Timaeut  Chalcidio  interprete). 

E.  10.  12°,  m.,  s.  XIV.  * Regula  S.  Benedicti.* 

2627 

E.  12.  8°,  m.,  s.  XIV.  1.  Epistola  Valerii  ad  Rulinum 
de  dissuasione  nuptiarum  ( Hieronymi  ep.  App.  36;  30,  254). 
*2.  Ricardi  de  Bury  Philobiblion  (ohne  Nachweise).  *8.  En- 
cheiridion  Magistri  Alani  de  planctu  naturae;  beg.:  ,In  lacrimas 
risus  (210,  431).  4.  Traetatus  de  moribus  regalibns; 

heg.:  ,Salemon  in  primo  regni  sui  <t*c.‘  5.  Ein  Tractat  ("de  maxi- 
mis  nach  der  Subecription) ; beg.:  ,Congregatio  zephiris  solum 
eis  c £rc.‘  6.  Prologus  Alani  de  planctu  naturae;  beg. : ,Huma- 

nam  praeter  naturam  &c.‘ (!)•,  blot  zwei  Seiten.  7.  Senecae 
Proverbia;  beg.:  ,Alienum  est  omne  quicquid  &c.‘  (G.  Meyer  S.  6; 
Publil.  Syr.  ed.).  8.  Senecae  über  de  copia  verborum;  beg.: 

,Quatuor  uirtutum  species  &c.‘  (III,  468).  9.  Senecae  epi- 

stolae  tres  ad  Lucilium;  beg. : ,Ex  his  &c.‘  (2);  , Minus  <&c.‘  (75); 
,Inimicitiae  &c.‘  (76). 

2628 

E.  16.  kl.  8°,  m.,  s.  XIII.  I.  Instructiones  ad  monachos: 
1.  De  octo  ornamentis  monachorum  (beg.:  ,Octo  sunt  quae  si 
diligenter  a monachis  <S'c.‘);  et  folgen:  De  tribus  tentationibus 
monachorum,  De  milite  spirituali,  De  armis  eius  et  equo,  De 
diuitibus,  De  monachis,  De  corpore  Christi.  2.  Homilia  Eusebii 
episcopi;  beg. : ,Exhortatur  nos  sermo  diuinus  <frc.‘  (Bibi.  Max. 
PP.  Lugd.  VI,  p.  656).  3.  De  tribus  habitaculis;  beg.:  ,Tri.i 

sunt  sub  <fee.‘  (Augustini  40,  991;  53,  831).  II.  Sermonen- 
Sammlung:  4.  ,Gaudete  et  exultate  in  Domino  uenerabiles 

tilii  <&c.‘  (S.  Caesarii;  67,  1121).  5.  ,Qui  male  agere  non  desi- 

stunt  <&c.‘  6.  ,De  trinitate.  Omnis  scriptura  ueteris  ac  noui 
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testamenti  <&c.‘  7.  ,Ad  imaginem  Dei  quae  est  anima  nostra 

redeamus  cfec.‘  8.  .August ini  de  aduentu  Domini.  Sanctam 

ac  desiderabilem  gloriosam  ac  singulärem  sollemnitatem  &c.‘ 
( S . App.  116;  39,  1975).  9.  Eiusdem  de  natali  Domini. 

,Rogo  uos  fratres  karissimi  ut  libenti  animo  sermones  quos  &c.‘ 
(S.  App.  117;  39,1977).  10.  ,Penitentes,  penitentes,  peniten- 

tes  &c.‘  (S.  Augustini  S.  393;  39,  1713).  11.  Excerpte. 

12.  ,Gregorii.  Si  quis  est  Domini  iungatur  mihi  <&c.‘ 

13.  ,1  sidorus  de  silencio  doetorum.  Pro  malo  merito  <fec.‘ 

14.  Auszüge  aus  Cassianus  Collationen:  , Germanus.  Quis 

potest  fragili  carne  &c,.‘  (f);  ,IIlud  sane  prae  omnibus  nosse 
debemus  &c.‘;  ,Moyses  de  discretione  Uera  inquit  discrecio 
non  nisi  uera  humilitate  conquiritur  &c.‘  (II,  9 = 49, 537); , Theo- 
doras. Nonnumquam  solet  scriptura  diuina  &c.‘  (VI,  16  — 652); 
,Serenus.  Nulii  dubium  est  &c.‘  (VII,  15  = 687)  u.  s.  ic.  Dann 
von  anderer  Hand  15  (Hom.  in  Lucam).  , Dominus  ac  redemptor 
noster  paratos  nos  inuenire  desiderans  <£c.‘  (Hom.  II.  de  temp. 
des  Homilarius  Pauli  Diaconi  = Gregorius  76,  1077).  15.  De 

adventu  = oben  Nr.  8.  17  = oben  Nr.  9.  18.  Bedae  (de 

circumcissione ; super  Lucamj.  , Sanctam  uenerandamque  prae- 
sentis  festi  memoriam  &c.‘  (Hom.  XLV.  de  temp.;  94,  53). 

19.  .Gregorii.  Sicut  in  lectione  euangelica  fratres  audistis  celi 
rege  &c.‘  (Hom.  XLVIII,  de  t.;  76,  1110).  Zum  Schlüsse  Verse 
von  anderer  Hand  hinzugefügt  20.  ;Effuge  cum  poteris  ne 
consensisse  puteris  &c.‘ 

2629 

E.  17.  kl.  4°,  m.,  s.  XIII.  Die  Hds.  enthält  nach  mehreren 
Tractaten  und  Sermones  Auszüge  aus:  1.  Seneca  de  remediis 

fortuitoram  und  2.  de  beneficiis.  3.  Boecius  de  disciplina 
scolarium  (64,  1223).  4.  Cicero  de  amicitia  und  5.  de 

senectute.  Hierauf  folgen  6.  Verse:  ,De  male  quaesitis  non 

gaudet  tertius  heres  ifec.‘  7.  Ein  kurzes  französisch-alteng- 

lisches Glossar.  8.  Tractatus  plurimi  philosophici;  heg. : ,Questio 
est  de  bono  in  genere  quid  sit  &c.‘* 

E.  21.  12°,  m.,  s.  XIV.  1.  Vocabularii  fragmentum  (,Acci- 
dia'j-  2 (andere  Hand).  Sermones. 

2630 

E.  23.  kl.  4°,  m.,  s.  XIII.  1.  Augustini  sermones  de 
pastoribus  et  ovibus  (Serm.  46,  47;  38,  270,  295).  2.  De  cura 
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VIII.  Abhandluug:  H.  Selten  kl. 


(2631—2634) 


agenda  pro  mortuis  (40,  591).  3.  De  disciplina  Christianorum 

(40,  067).  4.  De  decera  chordis  (Sermo  9;  38,  75).  5.  De  sym- 

bolo  contra  Jndaeos;  beg.:  , Inter  pressuras  atque  angustias  d'c.‘ 
(42,  1117).  6.  Schema  murale  (ein  Diagramm).  7.  Aureüi 

Cassiodori  Magni  senatoris  Über  de  Anima  (70,1279). 

2631 

E.  24.  4 m.,  s.  XIV.  1.  Augustinus  de  utilitate 
psalmodie.  2.  Speculum  Edwardi  Regis  (wohl  die  Visiones 
de  p rav  ix  sacerdotibus , wie  in  Cod.  Land.  Mite.  206,  3). 

3.  Carta  liberta  Domini  nostri  Jesä  Christi  (metrice);  beg.:  ,Hec 
quicunque  sciam  (sciant?)  praesentes  (-ist)  atque  futuri  &r.‘ 

4.  Speculum  S.  Edmundi  confessoris  (Bibi.  PP.  Max.  Lugd.; 

XIII,  365).  *5.  Revelatio  vera  beati  Millitonis  Sardiensis 

episcopi  de  assumptione  beatae  Mariae  (Bibi.  Max.  PP.  Lugd.  II, 
2,212).  6.  Clementis  Lanthoniensis  prioris  explanatio  super 

alas  Cherubim  et  Seraphin  (Fahr.  IV,  242).  7.  Narratio  de 

spiritu  Guidonis.  8.  Nicodemi  historia  de  passione  Christi 
(Tischendorf,  Evangel.  Apocr.  p.  314).  9.  Anastasii  Epi- 

scopi sermo  de  imagine  Christi;  beg.:  , inest  (f)  ergo  sancta  ac 
benedicta  dies  <&c.‘  10.  Missae  quas  apparens  angelus  regi 

Karulo  manifestabat  ei  quod  pro  peccato  suo  celebretur;  beg.: 
,Si  quis  illas  in  honorem  Domini  nostri  <&c.‘  11.  Trentale 

aureum  Gregorii  Papae. 

E.  30.  kl.  8°,  m.,  x.  XIV.  *Excerpte:  de  blasfemia  (Gre- 
gorius  in  dialogis),  de  caritate,  <&c.'  (am  Rande  immer  narratioj. 

E.  81.  4°,  m.  (nicht  eingesehen).  Petri  de  Riga  Aurora. 

2633 

E.  33.  4°,  m.,  s.  XV.  1.  Narratio  de  spiritu  Guidonis 
(*.  Cod.  2631  = oben  E.  24,  7).  2.  Vitae  sanctorum  aliquot  (d.  h. 
eine  Sammlung  von  Vitae  Patrum,  die  anfangs  mit  der  Fassung 
bei  Rosweyde  stimmt,  in  den  späteren  Büchern  aber  stark  ab- 
weicht,  wie  die  Inhaltsangabe  des  Kataloge s zeigt). 

2634 

F.  4.  kl.  4°,  m.,  s.  XIII (f).  *1.  Sermones  1111  de  diversis 

(der  zweite  de  ieiunio;  beg.:  ,Arma  quibus  hostes  animae  &c.‘). 
*2  (7).  Excerpta  de  vitis  Patrum  ad  Monachos,  quas  de 
Graeco  in  Latin,  transscripsit  Jeronimus  (Buch  I der  Vitae 
Patrum). 
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2635 

F.  6.  kl.  4°,  m.,  s.  XIII.  1.  Juliani  Toletani  episcopi 
Prognosticon  libri  III  (96,  463).  *3  (andere  Hand).  Sermones 

LXXIII  (bricht  in  Nr.  71  ab);  heg.:  ,Erat  ierosolimis  probatica 
piscina  &c.‘  , Probaton  graece  ouis  latine  uel  pecus  dicitur  &c.‘ 
(Petri  Comestoris  sermo  I;  198,  1721). 

F.  10.  kl.  4°,  m.,  s.  XIV.  Sammlung  mittelalterlicher  Ge- 
dichte. 1.  , Cartula  nostra  tibi  &c.‘  (184,  1307).  2.  Liber 

Urbani.  ,Est  nichil  utilius  <&c.‘  (Leyser  p.  439).  3.  Liber  Cato- 
nis.  ,Cum  animaduerterem  &c.‘  (die  Disticha  Catonis). 

4.  Versus  poenitentiarii.  ,Peniteat  cito  peccator  &c.1  (207,  1153). 

5.  Libellus  equiuocoruin  uerborum.  ,Augustus  ti  to  &c.‘  (Leyser 

338).  (J.  Liber  Enchiridion.  ,Ad  mare  ne  uidear  &c.‘  (Die 

Synonyma  des  Johannes  de  Garlandia;  her.  von  M.  Kurz  im 
Progr.  des  Staatsg.  in  Wien  im  IX.  Bez.  1883).  7.  ,A  Phoebo 

phoebe  <&c.‘  (Alani  de  Insulis  proverbia;  210,  581). 

8.  Liber  parvi  doctrinalis;  , Semper  hiat  &c.‘  9.  ,Ad  male 

facta  malus  &c.‘  10.  ,Huius  amor  mundi  &c.‘  11.  , Pauper 

amabilis  &c.‘  ( Haureau,  Notices  et  Extraits  XXVII,  2,  24). 

1*3.  , Filius  ergo  Dei 

2636 

F.  13.  8°,  m.  & ch.,  s.  XV in.  1.  Gregorii  Magni  Dia- 
logorum  libri  IIII  (77,  149).  *3.  Eiusdem  Pastorale  (77,  13). 

2637 

F.  16.  4°,  m.,  s.  XIV.  1.  Isidori  Soliloquia  (83,825). 
2.  Regula  Basilii  (103,  483). 

2638 

F.  18.  kl.  4°,  m.,  s.  XIV ex.  *1  (9).  Ludi  Salomonis 
quos  fecit  pro  requestu  reginae  Acrys;  heg. : ,Aqua  ardens  de 
qua  <fec.‘  *2  (11).  Walteri  Mapes  Apocalypsis;  heg. : ,A  tauro 
torrida  &c.‘  3 (12).  Rhetorica;  heg. : ,Principium  naturale 

est  &c.1  4 (13).  Summa  cuiusque  distinctionis  in  lib.  4.  Senten- 

tiarum;  heg.:  ,Res  et  signa  duo  doctrinae  membra  probantur  &c.‘ 
5 (14).  Summa  omnium  distinctionum  primae  et  secundae  partis 
decreti  aurei  Gratiani;  metrice.  6 (15).  Mirabilia  Orientis; 
Mirabilia  Angliae.  7 (16).  Sententiae  ex  diversis  auctoribus; 
heg.:  , Superbia  daemones  fecit  ex  angelis  &c) 


e 
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VIII.  Ahhaudluuf?  : II.  8ehenkl. 


(2639  — 2643) 


2639 

F.  30.  kl.  fol.,  m.,  s.  XIV in.  S.  Gregorii  homiliae  in 
Evangelia  XL  (76,  1075). 

F.  21.  kl.  fol.,  m.,  i.  XIV — XV.  Biblia  cum  prologis  Hiero- 
nymi  et  epistola  eiusdem  ad  Paulinum. 

2640 

F.  27.  kl.  4°,  m.,  *.  X.  C, Liber  S.  Augustin.  Cantuar.*^. 

1.  Translatio  S.  Benedicti;  heg. : ,Cum  diu  gens  Langobardo- 
rum  <£c.‘  Mabillon,  Acta  SS.  0.  B.  II,  353  = 124,  901  M.). 
Ei  folgen  Hymnen  (mit  Neumen):  ,0  uere  uirum  beatum  &c.‘ 
*2.  Miracula  eiusdem.  ,Orditur  miranda  saeclo  nunc  gestorum 
series  Visibus  quam  populorum  factor  fecit  syderum  &c.‘  Dann: 
,Regni  Italici  summnm  ac  praeclarum  decus  ea  instantia  &c.‘ 
Aldreualdus;  Mon.  Germ.  Script.  Fol.  vol.  XV,  p.  478);  ichl.: 
,qui  superna  disponente  clementia  a Cassini  Castro  deuectus  Flo- 
riaco  diuina  reuelatione  et  sua  propria  sponte  Gallias  est  digna- 
tus  inuisere  Chludouio  Dagoberti  regis  tilio  Francorum  iura 
nobili  gubernante  sceptro*.  8.  ,Sermo  lepiditatis  editus  nitore 
recitandus  &c.  Festiua  beatissimi  Benedicti  solleinpnitas  Christo 
Domino  propitiante  <&c.1  (Odo  Cluniacensis;  133,721). 

2641 

F.  31.  4 ",  »».,  ».  XIII.  *1  (3).  Jeronimus  ad  Paulum 

ct  Eustocliium  de  utilitate  psalmorum;  heg. : ,Psalmorum  canti- 
cum  animas  decorat  &c.‘  (131,  142).  ‘2  (4).  Augustini  doctoris 
de  excellentia  psalmorum;  heg.:  ,Nullus  mortalium  potest  uerbis 
aut  mente  (frc.‘  *8(6).  Oratio  Maurilii  Andegavensis  episcopi 
ad  S.  Mariam.  4 (7).  Enchiridion  Sexti  Pythagorici;  heg.: 
,Scio  quoniam  sicut  grex  &c..‘  Dann:  ,Pulcre  in  Sexti  Pythagorici 
sententiolis  dicitur  &c.‘  5 (9).  Meditatio  S.  Augustini;  heg.: 

,Domine  deus  meus  <fec.‘  (40,  901). 

2642 

G.  1.  kl.  4°,  m.,  ».  XII in.  Cassiodori  historia  ecclesia- 
stica  tripartita  (69,  879). 

2643 

G.  7.  kl.  4 % m.,  i.  XIV  u.  i.  XII.  1 (#.  XIV).  Tractatus 
brevis  de  praedicatione.  2 ($.  XII).  S.  Hieronymi  epistola 
ad  Demetriadem;  heg.:  ,Si  summo  ingenio  &c.‘  (Ep.  App.  I; 
30,  15).  8.  Eiusdem  epistola;  heg.:  , Inter  omnes  materias“ 

(Ep.  130;  22,  1107).  4.  Eiusdem  tractatus  de  XLII  mansioni- 
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bus  Israel;  beg.:  ,In  LXXVII  psalmo  dkc.‘  (Ep.  78;  22,  698). 
5 (andere  Hand;  s.  XII  in.).  ,Audi  tili  et  uide  inclina  aurem 
tuam‘  (Ep.  22;  22,  394).  Schl.:  ,et  flumina  non  cooperient  eam.‘ 

6.  Glossa  interlinearia  et  commentarius  in  Cantica  Canticorum. 

7.  Dieta  salutis  (Guilelmi  de  Lancea);  beg.:  ,Haec  est  uia  am- 
bulare  &c.‘  (Fahr.  III,  151). 

G.  11.  8°,  ch.,  s.  XV.  Enthält  u.  a.  die  Memorialverse  des 
Alexander  de  Villa  Dei  zur  Bibel.  ,Sex.  prohibet.  peccant  &c.‘ 

2644 

G.  16.  4°,  m.,  8.  XIVin.fi).  1.  ,Pergama  flere  aolo  &c.‘ 
(Huemer,  Mittel!  Analekten) ; schl.:  ,femina  feta  rnalis*.  2.  Chro- 
nica Alexandri  Magni;  beg.:  ,Quippe  egyptii  scientes  &c.‘ 
*3(5).  Nathani  Judaei  legatio  ad  Tiberium  Caesarem;  beg. : 
,In  diebus  Tiberii  Caesaris  &c.‘  (Vindicta  Salvator  is;  bei  Tischen- 
dorf,  Evangelia  apocr.  p.  448).  4 (7).  De  Omnibus  sibyllis. 

5 (8).  Historia  Alexandri  Magni,  cum  epistola  Alexandri  ad 
Aristotelem  et  Historia  de  Gog  et  Magog  ab  eo  inter  montes 
conclusis.  G (13).  , Liber  Methodii  episcopi  de  principio  saeculi. 
Sciendum  namque  est  nobis  &c.‘  (Bibi.  Maxima  PP.  Lugd. 
III,  727).  7 (14).  , Liber  eiusdem  de  Antechristo.  Scire  uolen- 

tes  &c.‘  8 (16).  Historia  Daretis  a Graeco  in  Latinum  trans- 

lato  per  Cornelium  Nepotem  cum  epistola  eiusdem  Cornelii  ad 
Crispum  Salustium.  9 (17).  Narratio  ex  libro  Sudae  (wie 
da»  Folgende,  a Hoberto  Line,  episcopo  versa);  beg.:  ,Tempori- 
bus  piissimi  <&c.‘  10  (18).  Testaments  XII  patriarcharum  ; 

beg. : ,Post  annos  duos  &r.‘  (Bibi.  PP.  Max.  Lugd.  II,  477). 

2645 

G.  18.  kl.  4°,  m.,  8.  XII ex.  Leonis  Magni  Sermones. 
Der  Katalog  gibt  eine  kurze  Inhaltsangabe,  wonach  die  Homilien 
sachlich  geordnet  sind;  sie  beginnen  mit  Sermones  III  de  ordi- 
natione  sua  und  schliessen  mit  contra  heresin  Euticen.  in  basi- 
lica  S.  Anastasiae  uirginis. 

2646 

G.  33.  kl.  4°,  m.,  8.  XIV.  Sieben  Briefe  des  heil.  Hierony- 
mus: 1.  Ad  Eustochium;  beg.:  ,Audi  filia  <&c.‘  (Ep.  22;  22, 

394).  2.  Ad  Damasum;  beg. : ,Quoniam  uetus  oriens  <ftc.‘ 

(Ep.  15;  355).  3.  Ad  Oceanum  de  vita  clericorum  (Ep.  App. 

42;  30,  288).  4.  Ad  Julianum  diaconum  Aquileiae;  beg.:  ,Anti- 
quus  sermo  est  &c.‘  (Ep.  6,  337).  5.  Ad  Paulum  fi)  pres- 
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VIII.  Abhandlnnfr:  H.  Heben  kl. 


(2647— 2S52) 


byterum  de  institutione  clericorum  (Ep.  58;  579).  6.  Epistola 

exhortatoria  ad  Heliodorum  episcopum ; heg. : ,Quanto  amore  <fw 
(Ep.  14;  347).  7.  Ad  S.  Augustinum;  heg. : ,Virum  uenera- 

bilem  &c.‘  (Ep.  116;  1161)*. 

2647 

H.  2.  4°,  m.,  *.  A'P.  Vergilii  Bucolioa,  Georgica,  Aeneis 
mit  dem  13.  Btich  des  Mapheus  Vegius. 

2648 

H.  6.  4 °,  m.,  s.  XII in.  1.  Venerabilis  Bedae  presbiteri 
expositio  Apocalypsis;  heg.:  ,Exul  ab  huiuano  t£c.‘  (93,  133). 

2.  Gennadii  Massiliae  presbyteri  tractatus  de  M annis  et  de 
apocalypsi  B.  Johannis;  beg .:  ,In  lectione  reuelationis  b.  Jo- 
hannis &c.‘  (Augustini  expos.  in  Apocal.  Joh.;  35,  2417). 

8.  Fulcardi  vita  beatissinii  Botulphi  Abbatis;  heg. : ,Nullo  prae- 
ccdente  uitae  merito  &c.  und  Translatio  eiusdem;  heg.:  ,Cenobinm 
thornense  &c.‘  (Die  Anfänge  stimmen  nicht  mit.  Acta  SS.  17.  Juni 
III,  402  — Hardy  I,  876,  pag.  373.)  4.  Ambrosii  Über  de 

utilitate  et  laude  sancti  ieiunii;  beg.:  ,Diuinum  ad  patres  &c.‘ 
(de  Elia  et  ieiunio;  14,  697).  Im  Deckel  Fragment  einer  irischen 
Jfds.  s.  X:  ,Anticipauerunt  uigilias  oculi  inei  turbatus  sum  et  non 
sum  locutus  (Ps.  76,5).  Uenit  ad  secundam  narrationein  in  qua 
cogitationum  suarurn  acstus  enumerat.  dicit  enim  oculos  suos 
anticipasse  uigilias  quas  in  Dei  laudibus  &c.1  (Cassiodorii 
Comm.  in  Psalm.;  70,  547). 

264 9 

H.  11.  fol.,  m.,  s.  XII ex.  1.  Isidori  Hispalensis  Ety- 
mologiarum  libri  XX  cum  epistola  ad  Braulioncm  (82,  73). 

2.  Eiusdem  de  sutnmo  bono  libri  III  (83,  537). 

2650 


I.  1.  to.,  fol.  XIII.  Augustini  Comment.  in  Evangel. 
Joannis  (35,  379); 


I.  12.  ch.,  s.  XV. 

Ciceronis 

opera  quaedam. 

2651 

1.  De 

oratore.  2.  Brutus. 

8.  Orator. 

4.  Paradoxa. 

5.  Tus- 

culanae  disputationes. 

6.  Laelius. 

2652 

I.  13.  1.  Bedae 

historia  ecclesiastiea  (95,  23) 

2.  Pro- 

phetiae  S,  Hildegardis. 
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2653 

I.  15.  m.,  8.  XIII.  1.  Beda  de  temporibus  (90,  277).* 
2 (8).  Victoris  papae  epistola  ad  Thcophilum;  heg.:  ,Aduentum 
Domini  non  est  celebrare  decembris  <£*c.‘ 

2654 

I.  38.  m.,  8.  XV.  2.  Isidorus  de  virtutibus  et  vitiis 
(83,  1131).  2.  ,Prologus  de  synonima  (!).  Venit  nuper  ad 

manas  meas  &c.‘  (83,  827). 

2655 

I».  20.  ch.,  8.  XV.  Ambrosius  de  oftieiis  (16,  25;  an- 
qebunden  an  Cicero  de  officiie . gedruckt  in  Mainz  durch 
P.  Fust  1466). 

2656 

S.  6.  m .,  8.  XV in.  1.  Sermo  S.  Augustini  de  oracione 
dominica;  heg.:  , Beatus  apostolus  tempora  ista  qü  futurum  erat 
ut  omnes  gentes  &c.‘  (Sermo  56;  38,577).  2.  Bedae  historia 

Anglorum  ecclesiastica  (95,  23). 


5.  S.  Peter’s  College 

(früher  Peterhouse  genannt). 

Die  Handschriften  dieses  Ultesten  aller  Colleges  (es  ist 
1257  gegründet)  sind  in  den  Catalogi  Angliae  et  Hiberniae  I,  3 
unter  Nr.  1663 — 1930  verzeichnet.  Aber  wer  etwa  die  Hoffnung 
hegen  sollte,  hier  besonders  viele  alte  Codices  zu  finden,  würde 
sich  sehr  getäuscht  finden.  Nur  eine  Handschrift  gehört  dem 
11.,  ganz  wenige  dem  12.  oder  13.  Jahrhundert  an;  die  Mehr- 
zahl scheint  aus  dem  14.  Jahrhundert  zu  stammen,  und  es  macht 
fast  den  Eindruck,  als  ob  diese  dem  Schriftcharakter  nach  sehr 
gleichförmigen  Handschriften  innerhalb  kurzer  Zeit  für  die 
Bibliothek  des  College  geschrieben  worden  wären.  Vielleicht 
bringt  der  Katalog,  welchen  Dr.  James  vorbereitet,  Anfschluss 
über  diesen  Umstand,  zu  dessen  Aufklärung  es  mir  hier  an 
allen  Litteraturbehelfen  mangelt. 
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12  (1859)  und  13  (1860).  fol.,  m.,  s.  XII — XIII.  Gregorir 
Moralin  (75,  509). 
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2658 

19  (1676).  ch.,  *.  XV.  1.  Libri  XVII  epistolarum  rerum 
farailiarium  Fr.  Petrarchae.  2.  Eiusdem  libri  XVII  Epistola- 
rurn  rerum  senilium.  3.  Tractatus  epistolarum  sine  nomine 
eodem  autore.  4.  Tabula  librorum  Senecae  (nicht,  mehr  vor- 
handen>1). 

2659 

74  (1686).  m.,  s.  XIV.  1.  Simon  Bredon  de  aequationi- 
bus  pl&netarum.  2.  Nicolaus  Trivet  in  Augustini  libros  de 
civitate  Dei.  3 (andere  Hand).  Vegetius  de  re  militari. 

2660 

70  (1829).  m.,  s.  XIV.  1.  Libri  XV  Augustini  de 
s.  Trinitate  (42,819).  2.  Eiusdem  libri  de  civitate  Dei  (39). 

2661 

89  (1837).  m.,  8.  XIV  ex.  Epistolae  B.  Augustini  (nach 
der  Benedictinerauegabe) : 132,  135,  137,  136,  138,  92,  143,  81, 
82,  41,  233,  234,  236,  98,  26,  27,  30,  31,  24,  Paulini  Nolani 
Ep.  VII  (p.  42  cd.  H.),  32  (I),  243,  26,  16,  17,  127,  214,  263, 
102,  185,  154,  155,  152,  153,  117,  118,  187,  121,  14.9,  90,  91, 
23,  173,  164,  147,  130,  111,  257,  96,  259,  100,  97,  265,  144, 
101 , 165,  199,  266,  99,  58,  110,  77,  78,  122,  245,  260,  261, 
264,  188,  145,  248,  205,  33,  21,  38,  112,  232,  242,  3,  18,  20, 
19,  15,  5,  6,  7,  9,  10,  4,  141,  46,  47,  258  (t),  131,  190,  43, 
105,  App.  1 — 7,  App.  11 — 16,  App.  8,  App.  9,  App.  10,  189, 
34,  35,  52,  76,  88  (I),  51,  66,  238,  239,  240,  241,  150,  208, 
147,  139,  208,  (1341),  133,  176,(1),  49,87,  44,53,  89,  148(1), 
262,  196,  80,  App.  18  u.  19.  2.  Contra  Faustum  libri  XXXIII 
(42,  207). 

2662 

92  (1849).  m.,  8.  XIV.  Moralia  B.  Gregorii  papae  urbis 
Roinae. 

2663 

101 — 103  (1830,  1831,  1846).  in.,  *.  XIV.  Augustinus  in 
Psalmos  (36,  37). 

2664 

116  (1842).  in.,  s.  XIV.  Ambrosii  tractatus.  1.  Hcxae- 
raeron  (14, 123).  2.  De  paradiso  (14,  275).  3.  De  benedictio- 

nibus  patriarcharum  (14,  673).  4.  De  S.  Joseph  patriarcha 

(14,  641).  ö.  Apologia  in  regem  David;  heg.:  ,Apologiam 
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prophetae  Dauid  <&c.‘  (14,  851).  fi.  De  tribus  difticillimis  libri 
Salomonis;  beg.:  ,Mirum  satis  est  dilectissimi  (fee/  (Sermo  46; 
17,  693).  7,  De  morte  Eusebii  episeopi  ac  martyris  ad  Ver- 

cellensem  ecclesiain;  heg. : ,Conficior  dolore  <fec/  (Ep.  63 ; 16, 
1188).  8»  De  consolatione  mortis  Valentiniani  (16, 1357). 

5L  Ad  virginem  quae  corruptionem  passa  est;  beg.:  ,Audite  qui 
longi  estis  &c.‘  (16,  367).  11L  De  Abraham  (14,  417).  LL  De 

Naboth  (14,  731).  DL  De  bono  mortis  (14,  539).  DL  Pastorale 
(17,  567).  DL  De  Isaac  et  anima  (14,  501).  15.  De  Jacob  et 

vita  beata  (14,  597).  DIL  De  offidiis  libri  III  (16,  23).  17.  De 
sacramentis  sermones  VI  (16,  417).  18.  Sermo  de  gloriosa  Dei 

genetrice  Maria;  beg.:  ,Sit  nobis  fratres  tamqnam  in  ymagine 
descripta  tfec/  (Aus  de  virginibus  11,  2,  6 ; 16.  208  = Odilonis 
Clun.  sermo  XIV;  142,  1029).  1JL  De  fuga  saecoli  (14,  569). 

118  bis  (1828).  m.,  s.  XIV.  Ambrosii  opera.  L Super 
Lucam  libri  X (15,  1527).  2.  De  poenitentia  liber  1 (16,  465). 

iL  De  virginibus;  beg.:  ,Si  iuxta  caelestis  (fec/  (16,  187.  Nach 
meinen  Aufzeichnungen  ist  blos  ein  Theil  des  ersten  Buches 
erhalten).  D.  De  viduis  libri  UI  d.  h.  das  Buch  de  viduis; 
beg.:  ,Bene  accidit  (fec/  (16,  231);  de  virginitate  (16,  265)  und 
exhortatio  virginitatis ; beg. : ,Qui  ad  eonuiuium  magnum  (fec/ 
(16,  335).  5,  De  Hde  S.  Trinitatis  ad  Gratianum  Imperatorem 

libri  V (16,  527).  1L  De  Spiritu  sancto  ad  Gratianum  libri  III 
(16,  703).  1,  De  incarnatione  Domini  ad  eundem  liber  I (16, 

817).  8»  Apologia  in  regem  David;  beg.:  ,Apologiam  pro- 

phetae Dauid  <fec.‘  (14,  851).  5L  De  laude  ieiunii  (de  Helia; 
14,  697).  IÜ.  De  virginitate  libri  III;  beg.:  ,Si  iuxta  cae- 
lestis (fec/  (s.  oben).  DL  Hexacmeron  (14,  123). 

2665 

118  (1835).  m.,  s.  XIV.  Augustini  tractatus:  L De 

agone  Christiano;  beg.:  , Corona  uictoriae  (fec/  (40,  289). 

2.  Tabulae  in  varios  libros  Augustini  et  intentiones.  *!L  De 
Studio  orandi;  beg.:  ,Quo  Studio,  quo  affeetu  (fec/  ( Sermo  201; 
Mai  nova  P.  P.  Bibi.,  f 464).  L De  vita  beata;  beg.:  ,Si  ad 
philosophiae  portum  (fec/  (32,  959).  5.  Sermo  de  imagine; 

beg. : ,Tanta  dignitas  (fec/  (40,  1213).  fi.  De  S.  Joseph;  beg.: 

.Quotiens  uobis,  karissimi,  leetiones  de  testamento  ueteri  reci- 
tantur  (fec/  (Sermo  App.  13j  39,  1765).  2.  De  poenitentia 

uera;  beg.:  ,Quam  sit  utilis  (fec/  (Sermo  351 ; 39,  1535).  8»  De 

SiUuflgsber.  d.  phil. -bist.  Clsuc.  CXXXVII.  Bd.  & Abh.  5 
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poenitentia  sermo;  heg.:  ,Poenitentes,  poenitentes,  poenitentcs  &r,.‘ 
(S.  393;  39,  1713).  2.  Sermo  de  humilitate  et  oboedientia; 

heg.:  ,Nichil  sic  Deo  placet  &c.‘  (40,  1221).  liL  De  cantico 

novo;  heg. : ,Omnis  qui  baptismi  &c.‘  (40,  677).  JJL  De  cata- 
dysmo;  heg.:  ,Quoniam  in  proximo  est  <&c.‘  (40, 693).  12.  Sermo 
de  charitate;  heg.:  ,Diuinarum  scripturarum  multiplicem  abun- 
dantiam  <&c.‘  (S.  350;  39,  1533).  HL  De  ntilitate  credendi; 
heg.:  ,Si  mihi,  Honorate,  unum  atqae  idem  &c.‘  (42,  65). 

14.  Sermo  de  eleemosynis  faciendis;  heg.:  ,Admonet  nos  Domi- 
nus de  lectione  euangolica  &c.‘  (S.  389;  39,  1701).  15.  Sermo 

de  quarta  feria;  heg.:  ,Caelesti  gratiae  et  spirituali  pluuiae  <fcc.‘ 
(40,  685).  16.  Duo  sermones  de  tide;  der  ernte  heg.:  ,Hodiernus 

dies  magno  sacramento  perpetuae  &c.t  (S.  259;  38,  1196);  der 
zweite  17.:  ,Hoc  dicimus  et  hoc  docemus  &c.‘  (in  Nr.  2203, 
58  = Irin.  Coli.  Cambr.  B.  2.  lii  als  ,excerptum  e libro  de 
doctrina  christiana*  bezeichnet) . IS.  De  fide  et  symbolo;  heg.: 
,Qnoniam  scriptum  est  et  apostolicae  disciplinae  robustissima  &c.‘ 
(40,  181).  19 — 22.  Sermones  quattuor  de  symbolo;  19.  Beg.: 

.Accipite  regulam  &c.‘  (40,  627).  20.  Beg.:  ,Sacramentorum 

rationem  <fec.‘  (40,  637).  2L  Beg.:  Sacramentum  symboli  quod 
accepistis  &c.‘  (40,  651).  22.  Beg.:  ,Cum  per  sacratissimum 

crucis  signum  <fec.‘  (40,  659).  22.  Ad  inquisitiones  Januarii; 

beg.:  ,Ad  ea  quae  me  interrogasti  &c.‘  (Ep.  54;  33, 199). 

24.  Sermo  de  periurio;  beg.:  , Prima  lectio  quae  uobis  hodie 
recitata  est  apostoli  Jacobi  &c.‘  (S.  180;  38,  972).  25.  De 

excidio  urbis  Romae;  heg.:  ,Intueamur  primam  &c.1  (40,  716). 
26 — 28.  Sermones  tres  de  tiraore  Dei;  2iL  lieg.:  ,Recordamini 
uobiscum  &'c.‘  ( 'S . 346;  39,  1522).  21.  Beg.:  ,Multa  nobis, 

fratrcs,  de  timore  D.  dtc.‘  (S.  347;  39,  1524).  28.  Beg.: 

,Non  dubito,  fratres  dil.  <fec.‘  (S.  348;  39,  1526).  29.  De 

tempore  barbarico;  heg.:  ,Admonet  Dominus  Deus  noster  non 
uos  debere  &c..‘  (40,  699).  20.  Contra  tres  libros  Parraenii:  heg.: 

,Sacrilegium  ....  uatis  omnia  scelera  super  <£e.‘  4L  Liber 
de  bono  coniugali;  heg. : ,Quoniam  unusquisque  homo  dtc.‘  (40, 
373).  22.  Liber  ad  Macedonium;  heg. : ,Negotiosissimum  &c.‘ 

(Ep.  153;  33,  653).  &L  Liber  de  virginitate;  beg. : ,Librum 
de  bono  coniugali  <fcc.‘  (40,  397).  :J4.  Epistola  ad  Licentium; 

heg. : ,Si  uersus  tuus  <L'c..‘  ( Ep.  26;  § 4;  33,  103).  Hä.  De 
voto  reddendo;  heg.:  ,Vir  egregius  mcus  Rufenus  (Ep.  127; 
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23,  483).  86.  Epistola  Macedonii  ad  Augustinum;  beg. : ,Optatas 
admodum  &c.‘  (Ep.  152;  33,  652).  37.  Libri  de  visitatione 

infirmorum;  heg.:  ,Visitationis  gratia  <&c.‘  (40,  1147).  38.  Liber 

de  divinatione  daemonum;  heg.:  ,Qaodam  die  in  diebus  &c.‘ 
(40,  581).  39.  Senno  ad  iuvenes;  heg.:  ,Ad  uos  mihi  sermo 

est  o iuuenes  &c.  (S.  391;  39,  1705).  40.  De  videndo  Deo; 

heg. : ,Memor  debiti  &c.‘  (Ep.  147;  33,596).  41.  De  oratione 

dominica;  heg.:  , Beatus  apostolas  tempora  ista  &c.‘  (S.  56; 
38,  377).  43.  De  mirabiiibus  S.  scripturae  libri  UI;  heg.: 

,Beatissimi  dum  adhuc  uiueret  &c.‘  (35,  2149).  43.  De  men- 

dacio;  beg.:  , Magna  quaestio  est  &c.‘  (40,  487).  44.  Contra 

mendacium;  beg.:  ,Multa  mihi  legenda  &c.‘  (40,  517).  45.  De 

cura  agenda  pro  mortuis;  beg.:  ,Quoniam  sanctitati  tuae  &c.‘ 
(40,  591).  46.  Sermo  de  pastoribus;  beg.:  ,Spe8  tota  nostra  &c.‘ 

(S.  46;  38,  270).  47.  De  ovibus;  beg. : , Verba  quae  cantaui- 

mus  &c.‘  (S.  47;  38,  295).  48.  Sermo  de  sacramento  altaris; 

beg. : ,Veritas  ait:  Caro  mea  uere  est  &c.‘  (derselbe  in  2436, 
10  u.  2457,  5 = Trinity  Coli.  Cambr.  O.  7.  9 u.  0.  9.  33). 

49.  Sermo  de  eo  quod  nihil  est  gloria  mundi;  beg. : ,Aposto- 
bca  lectio  fratres  karissimi  hunc  sonitum  reddidit  &c.‘  ( S . 58 
ad  Fr.  in  er.;  40, 1341).  50.  Liber  Hypognosticon  contra 

Pelagianos  et  Coelestianos;  beg. : ,Aduersarii  catholicae  fidei  <&c.‘ 
(45,  1611).  51.  De  origine  animae;  beg. : , Dominum  deum 

nostrum  omnes  (t)  qui  uos  uocauit  <fcc.‘  52.  ('Encheiridion; 
nach  dem  Columnentitel) ; beg.:  ,Dici  non  potest  <&c.‘  (40,  231). 

2666 

119  (1843).  m.,  s.  XIV.  1.  Ambrosii  expositio  Psalmi 
118  (15,  1193).  2.  De  laude  ieiunii  (de  Elia;  14,697). 

8.  Epistolae  LXXVIII  (16,  875).  4.  Liber  de  mysteriis  sive 

initiandis  (16,  389).  5.  (De  seaia  virtutum;  in  der  Hand- 

schrift kein  Titel).  , Primus  gradus  huius  sacratissimae  scale  &c.‘ 
(als  Werk  des  Ambrosius  auch  in  Nr.  674,  2 = Bodl.  731). 

6.  Sermo  super  illud  Luc.  I ,Postquam  implet“;  beg. : ,Si  subtiliter 
a fidelibus  <&c.‘  (Fulgentius  Ruspensis;  65,  838).  7.  Sermo 

super  illud:  ,Ecce  ego  mitto  uos  <fcc.  Contraria  sunt  sibi  ista 
animaliac &c.‘  (in  Lucam  II;  15,1710). 

121(1701).  r».,  s.  XIV.  Ethica  Aristotclis  cum  commen- 
tariis  Eustratii  et  Aspasii  (\a,t.). 

5* 
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120  (1678,  1679).  m.,  s.  XIII ex.  1.  Historia  animalium 

et  parva  naturalia  Aristotelis.  2.  Problemata  eiusdem. 

3.  Procli  Diadochi  Lycii  Platonici  philosophi  elementatio  tbeo- 
logioa  capitulis  CCX1  completa,  translata  a fratre  Ga.  de  Mor 
betta,  ordinia  fratrum  praedicatoruin , 15.  Janii  ann.  1268, 
Viterbii. 

2668 

132  (1724).  rn.,  *.  XIV.  Enthält  nach  Tractaten  des  Thomas 
Aquinas , Bemardus  Clarevallensis  und  Hugo  de  S.  ITrtore: 
'Scntentiae  b.  Hieronymi  de  easentia  et  invisibilitate  et  in- 
mortalitate  Dei;  heg.:  ,Omnipotens  Deus  pater  et  filius  et 
spiritua  sanctus  unus  atque  trinus  est  (XI,  138  ed.  Val/.; 
vgl.  Aug.  42, 1198). 

2669 

134.  m..  s.  XII  in.  Legenda  Sanctorum.  Vielmehr  ein 
Prachthomiliar  s.  XII.  Koran  geht  das  Widmungsgedicht  an 
Karl  d.  Gr.,  heg.:  ,Summo  apici  rerum  regi  dominoque  potenti 
Dat  famalas  sapplex  uerba  legenda  suas  dtc.‘  Dann:  .Carolas 
Dei  fretas  auxilio  rex  Francorum  et  Langobardorum  ac  patri- 
cius  Romanorum  religiosis  lectoribus  <fec.  Cum  diuina  semper 
domi  forisque  clementia  siue  in  bellorum  &c.‘  Die  Sammlung 
stimmt  grtisstentheils  mit  dem  sogenannten  Homeliarius  Pauli 
Diaconi  und  enthält:  1 — 7 die  Homilien  de  tempore  I,  III, 

II,  V,  IV,  VI,  XIII.  8.  Angustini  (Sermo  App.  245;  39, 
2196).  9 — 14  = XII.  ("Augustinus  de  incarnatione  do- 

minicaj,  VII,  IX,  XI,  XIV,  XVII.  15.  8 Lectiones  ( die  letzte 
= Hom.  XXII).  10.  Bedae  hom.  (Name  von  späterer  Hand); 
heg.:  ,Matthaeus  suscepisse  intellegitur  <&c.‘  17 — 30  = XVIII, 

XX,  XXI,  XXIV.  81.  Augustini  (S.  App.  128;  39,1997). 
23.  Fulgentii  sermo  (65,726).  23  = XXV.  24 — 38.  Ma- 

ximi  Taur.  Sermones  V (10,  12,  13,  14,  15  = 57,  241,  247, 
249,  251,  253).  29—38  = XXXI,  XXXII,  XXXIV,  XXIX. 

33.  ,Ex  hystoria  ecelesiastica  relatio  de  b.  Johanne  apostolo. 
Audi  fabulam  non  fabulam  &c.1  34.  ,Ysidori.  Johannes 

apostolus  et  euangelista  dtc.‘  35.  , Bedae.  Lectio  s.  evangelii 
quae  nobis  leeta  est  fratres  mei  tanto  amori  &c.‘  (=  Hom. 
XXXV 11)  u.  s.  ic.  Die  letzten  Homilien  entsprechen  theilweise 
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dem  Homeliarius  de  Sanctis.  36.  Johannis  episcopi  (Patr. 
gr.  50,  483).  37.  Augustini  (S.  278;  39,  1268).  38  = 

XXXIII.  39.  Augustini  ( S . 307;  38,  1406).  40.  ,De 

S.  Maria  Magdalena.  Narrat  Josephus  quod  Mariae  &c.‘ 

41  = XXXVII.  42  = XU.  43.  Maximi  (II.  75;  57,  410). 
44.  Eiusdem  (76;  57,  413).  45.  ,Saluator  noster  dilectissimi 

discipulorum  animos  <&c.(  46.  Ambrosius  (Hildefonsus)  de 

assumptione  (96,  267).  47  = XLVII.  48  = XLIV.  (Vorher 

8 Verse:  ,Hic  theokos  sacre  uersatur  sermo  marie  Jeronimus 
prudens  quem  condidit  ille  sacerdos  <&c.‘).  49.  Augustini 

(S.  104;  38,  606).  50  (Augustini  S.  App.  208;  39,  2130). 

51  (96.  250).  52.  Anshelmi  Cant.  = XLVIII.  53  = XLIX. 

54.  Job  annis  episcopi  (Petri  Chrysologi  S.  127;  52,  549). 

55,  56  = L,  LI.  57.  Maximi  (II.  79;  57,  423). 

58.  ,Bedae.  Quae  omnia  nobis  &c.‘  59  = LV. 

2670 

137  (1801).  fol.,  m.,  s.  XIV.  Unter  Werken  des  Bernardus 
Clarevallensis  auch  (Nr.  7 des  gedr.  Kat.):  Tractatus  quid  est 
plenissima  iustitia  ex  epistola  D.  Augustini  ad  Julianum 
Comitem  (blos  eine  Columne);  heg.:  ,Perfectissima  atque  plenis- 
sima iustitia  est  (40,  1047;  kurz  nach  dem  Anfänge  O mi 
frater  &c.‘).  Das  Stück  steht  vor  einem  Briefe  ad  magistrum 
Hugonem  de  S.  Victore  (de  baptismo ? 183,  1031). 

2671 

140  (1848).  m.,  s.  XIV.  1.  Chrysostomi  opus  im- 
perfectum  super  Mattheum  (Patrol.  Gr.;  56,  601).  2.  Gre- 

gorii  homiliae  super  Evangelia  (76,  1075). 

2672 

146  (1833).  m.,  s.  XIV.  1.  D.  Augustinus  de  verbis 
Domini  et  de  verbis  Apostoli.  2,  3.  Duo  sermones  eiusdem 
de  virginitate;  der  erste  bey.:  , Inter  omnia  certamina  cfcc.‘;  der 
zweite:  ,Virginitas  quaedam  carnis  libertas  est  <&c.‘  (vgl.  Nr.  2564 
= Pembroke  D.  16).  4.  Libri  II  de  sermonibus  Domini  in 

rnonte;  heg. : ,Sermonem  quem  &c.‘  (34,  1229).  5.  Libri  IV 

de  consensu  evangelistarum,-  beg.:  , Inter  omnes  diu.  &c.‘  (34, 
1041).  6.  Libri  II  de  quaestionibus  evangeliorum;  beg.:  ,Cum 

Dominus  diceret:  nemo  nouit  <&c.‘  (Diese  Worte  stehen  gleich 
zu  Anfang  von  Cap.  1;35,  1323). 
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148  (1844)  nach  dem  gedruckten  Kataloge  zahlreiche  Briefe 
und  Tractate  von  Augustinus  enthaltend,  ist  gegenwärtig  nicht 
auffindbar, 

2673 

164  (1800).  m.,  s.  XIII  in.  1.  Interpretatio  hebraicorum 
noniinum  secundum  Hierony  tnum;  heg.:  ,Philo  uir  disertissi- 
mus  &c.‘  (23,  771).  2.  Idem  contra  Jovinianum  (23,  211). 

3.  Augustinus  contra  Pclagianos  et  Coelestianos  haereticos; 
beg.:  ,Aduersarii  catholicae  fidei  <t'c.‘  (45,  1611).  Schl.:  ,sub- 
uenerit  salutaris*. 

2674 

169  (1851).  m.,  s.  XIV.  Homiliae  Augustini  s.  Johannem 
CXXIV  (35,  1379). 

2675 

183  (1678).  »».,  ».  XII  und  XIII.  1 (s.  XIII).  Vergilii 
Bucolica  (Anfang  fehlt)  et  Georgica.  *2  (s.  XII).  Aeneis.  Am 
Schlüsse  beide  Arten  der  Monosticha  (Anthol.  lat.  ed.  Kiese  1 
und  634)  und  ein  prosaisches  Stück;  beg.:  ,Sic  fatur  Vergilius 
in  sexto  tfcc.‘ 

2676 

188  (1768).  m.,  s.  XIV.  Excerpta  ex  declamationibus 
Senecae  rhetoris  cum  commentario.  (Der  Commentar  in  der 
Mitte,  der  Text  nach  Scholienart  am  Rande.) 

2677 

170  (1887).  m.,  s.  XIII in.  Historia  ccclesiastica  tripartita 
Caseiodori  (69,  879). 

2678 

176  (1677).  fol.,  m.,  s.  XIV in.  L.  Annaci  Senecae  Cor- 
dubensis  libri  Tragoediarum  cum  argumentis  secundum  fratrem 
Nicolaum  Trivet. 

2679 

177  (1890).  m.,  s.  XIV.  1.  Guidonis  de  Colonna  historia 
destructionis  Troiae.  2.  Libri  XII  (Variantm)  Magni  Aurelii 
Cassiodori  senatoris  (unvollständig;  69,501;  unter  Mommsen’s 
Codd.  Nr.  52).  S.  Job.  Lemovicensis  epistola  de  somnio 
Pharaonis  et  aliis  (Fabricius,  Codex  pseudepigr.  V.  T.  I,  p.  441; 
mit  Nachträgen  in  Bibi.  Lat.  med.  et  inf.  net.  IV,  90). 

4.  Practica  sive  usus  dictarainis  Mag.  Laureutii  Aquilegiensis 

(Fahr.  IV,  248). 
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2680 

180  (1729).  m.,  s.  XIII  und  XIV.  1 (s.  XIV).  Ein 
Commentar  zu  Cant.  Cant,  (der  Titel  Isidoras  in  Cantica 
in  der  Subscription  hinzugefügt).  Beg .:  ,SaIomon  inspiratus 
diuino  spiritn  &c.1  (Cassiodorius  70,  1055  — Haymo  117, 
295).  *2.  Barbarismus  Donati.  3 (s.  XIII).  Colores  rhetorici. 

Eine  Hand  des  XV.  Jahrhunderts  hat  Verse  ,Versificaturo 
qoaedam  <&c.‘  (Marbodus;  171,  1687)  hinzugefügt.  4 (s.  XIV). 
Expositio  Ps.  LI  (Glosse). 

2681 

184  (1836).  m.,  s.  XV.  1.  Excerptiones  Venerabilis 
Ivonis  Carnotensis  episcopi  quas  fecit  de  confessionibus  et 
vita  D.  Augustini  Hipponensis  episcopi  (vgl.  Migne  161,  p.  XLV, 
Nr.  7).  2.  Tabulae  et  intentiones  variorum  librorum  Au- 

gustini. 3.  Augustini  über  de  quantitate  animae;  beg.: 
,Antc  omnia  &c.‘  (32,  1035).  4.  De  magistro;  beg. : ,Quid 

tibi  uidetur  efticere  &c.‘  (32,  1193).  5.  Contra  errores  Pela- 

gianorum;  beg. : , Quidam  christianae  ac  fraternae  &c.‘  (45,  1843). 
6.  De  vita  Christiana;  beg. : ,Et  ego  peecator  et  ultimus  <fcc.‘ 
(40,  1031).  7.  De  cognitione  verae  vitae;  beg. : ,Sapientia 

Dei  &c.1  (40,  1005).  8.  De  duodeeim  abusivis;  beg.:  ,Primo 

si  sine  operibus  sapiens  <&c.‘  (40,  1079).  9.  De  immortalitate 

animae;  beg. : ,Si  alicubi  dkc.‘  (32,  1021).  10.  De  libero 

arbitrio  libri  III;  beg.:  ,Dic  mihi  quaeso  &c.‘  (32,  1221). 

11.  De  gratia  et  libero  arbitrio;  beg.:  ,Propter  eos  qui  &c.‘ 
(44,  881).  12.  De  natura  boni;  heg. : ,Summum  bonum 

quo  &c.‘  (42,551).  13.  De  X chordis;  beg. : , Dominus  et 

Deus  noster  misericors  et  miserator  &c.‘  (S.  9;  38,  75). 

14.  De  correptione  et  gratia;  beg.:  ,Lectis  litteris  uestris  Valen- 
tine &c.‘  (44,  915).  15.  De  natura  et  gratia;  beg. : ,Librum 

quem  misistis  &c.‘  (44,  247).  16.  Sermo  de  laude  Dei;  beg.: 

,Resurrectio  et  clarificatio  Domini  nostri  Jesu  Christi  fratres 
accidit  uobis  <fec.‘  (S.  App.  252;  39,  2211).  17.  Sermo  de 

substantia  dilectionis;  beg.:  ,Quotidianum  de  dilectione  &c.‘ 
(40,  843).  18.  Liber  de  igne  purgatorii;  beg.:  ,In  lcetiono 

apostolica  quae  nobis  paulo  ante  recitata  est,  fratres  karissimi, 
audiuimus  apostolum  dicentem  <&c.‘  (S.  App.  104;  39,  1946). 

19.  De  inilitia  spirituali;  beg. : ,Audi  tili  mi  ammonitionem 
patris  tui  et  inclina  aurem  <Skc.‘  (Basilii  monita;  103,  683). 
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2682 

186  (1834).  m.,  *.  XIV.  1.  Augustinus  de  trinitate  (42, 
819)  und  8.  Super  genesin  ad  litteram  libri  XII  (34,  245) 
nebst  Tabulae  und  Intentiones  von  Kilwarby, 

2683 

195  (1666).  m.,  s.  XIV.  1.  Priscianus  minor.  3.  Bar- 
barismus  Donati.  3.  Liber  de  accidentibus;  beg.:  ,Accidentia 
ut  dicit  Aristoteles  <fec.‘  4.  Grammatica  Kogeri  Bacon. 

5.  Tractatus  de  orationibus  tiguratis;  beg:  ,Quaeritur  de  ora- 
tionibus  &c.‘ 

2684 

197  (1838)  m.,  s.  XIV.  Zuerst  Tabulae  in  varios  libros 
D.  Augustini.  Dann  einige  vorgebundene  Blätter,  enthaltend: 

I.  Augustini  sermo  de  ebrietate;  beg.:  , Frequenter  karitatem 
uestram,  fratres  karissimi,  <fcc.‘  (S.  App.  295;  39,  2307). 

3.  Sermo  de  parochiis;  beg.:  ,Rogo  uos,  fratres  karissimi,  ut 
attentius  cogitetis  quod  Christiani  sumus  <fcc.‘  (Augustini  S. 
App.  265;  39,  2237).  3.  Sermo  de  decimis;  beg.:  .Propieio 

Christo  &c.‘  (S.  App.  277;  39,  2266).  4.  De  vita  aeterna; 

beg.:  ,Reeordamini  nobiscum,  dilectissimi  fratres.  dixisse  apo* 
stolum  <&c.‘  (S.  App.  346;  39,  1522).  5.  I)e  tide  catholica; 

beg.:  , Fratres  karissimi,  audiamus  de  tide  catholica,  sine  qua 
nemo  <&c.‘  Die  ursprüngliche  Ilds.  beg.  mit:  6,  De  perfec- 

tione  militiae  hominum;  beg. : .Caritas  uestra  quae  in  uobis  est 
tanta  <fcc.‘  (44,  291).  7.  De  uera  religione;  beg.:  ,Cum  omnis 

uitac  (fec.‘  (34,  121).  Es  folgt  (am  Schlüsse  einer  Seite)  der  Titel 
Incipit  über  de  penitentia;  dann:  8.  Epistola  ad  Donatum 

haereticura;  beg.:  ,Si  posses  uidere  dolorem  meum  &c.1  (Ep. 
173;  33,  753).  9.  Ep.  ad  Ecdiciam;  beg.:  ,Lectis  litteris 

reuerentiae  tuae  &c.‘  (Ep.  262  ; 33,  1077).  10.  Ep.  ad 

Januarium;  beg. : ,De  hiis  quae  me  &c..‘  (Ep.  54;  33,  199). 

II.  De  disciplina  christiana;  heg.:  ,Locutus  (40,  669j. 

13.  Liber  S.  Augustini  episcopi  de  X praeceptis  legis  et 
totidem  plagis  Aegypti,-  beg. : ,Non  est  sine  causa,  fratres  dilec- 
tissimi, quod  praeceptorum  ( Sermo  App.  21;  39,  1783). 

13.  Epistola  ad  Licentium;  beg.:  ,Si  uersus  tuus  <ßc.‘  ( aus  Ep. 
26;  33,  106).  14.  Libri  IV  de  doctrina  Christiana;  beg.:  ,Sunt 

praecepta  &c.‘  (34,  15).  15.  Retractationum  libri  II  (32, 

583).  16.  Exhortationos  ad  Julianum  comitem;  beg.:  ,0  rai 
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frater  si  cupias  scire  &c.‘  (40,  1047).  17.  De  natura  et  origine 

animae;  beg.:  ,Sinceritatem  tuam  &c.‘  (44,  475).  18.  Solilo- 

quiorum  libri  II;  heg. : ,Voluenti  mihi  &c.‘  (32,  869).  Dazu 
eine  Tabula  von  anderer  Hand.  19.  Serino  de  assumptione 
Mariae;  beg.:  ,Quia  profundissime  &c.‘  (40,  1143).  20.  De 

opere  monachorum;  beg. : ,Iussioni  tuae  &c.‘  (40,  549). 

21.  De  conflictu  vitiorum  et  virtutum;  beg.:  ,Apostolica  uox  &c.1 
(40,1091).  22.  De  fide  et  operibus;  beg.:  ,Quibnsdam  uidetur 

indirecte  <fv.‘  (40,  197).  23.  De  gratia  et  originali  peccato; 

beg. : , Quantum  de  uestra  &c.‘  (40,  359).  24.  De  dispositione 

universi,  secundum  quosdam  vero  Isidorus  de  ordine  crea- 
turarum;  beg. : , Universi  dispositio  bifaria  ratione  debet  in- 
tellegi  <fec.‘  ( Isidoru e d.  o.  er.;  83,  913).  Schl.:  ,Explicit  über 

5.  Augustini  de  dispositione  uniuersi'.  25.  De  musica 
b.  Augustini  Über  VI.;  beg.:  ,Satis  diu  pene  atque  dbc.‘ 
(40,  1161). 

2685 

198  (1681).  m.,  8.  XV.  1.  Seneca  de  moribus. 

2.  Epistolae  Pauli  et  Senecae.  3.  Liber  de  quattuor  virtuti- 
bus.  4.  De  remediis  fortuitorum.  5.  De  verborum  copia. 

6.  Diaeta  salutis;  beg. : ,Haec  est  uia  &c.‘  (vgl.  2495,  2). 

7.  Sermones  dominicales  Januensis. 

2686 

200  (1886).  to.,  8.  XIV ex.  1.  Vegetius  de  re  militari. 

2.  Liber  Hasmonii  monachi  Floriacensis  de  abbreviatione 
historiarum;  beg.:  .Assiriorum  igitur  rex  potentissimus  <fcc.‘ 
(Fabr.  TV,  192;  vgl.  139,  623).  3.  Liber  de  adventu  Nor- 
mannorum in  Angliam  (Hardy  IT,  683;  p.  526).  4.  Sexti 

Julii  Frontini  stratagemata. 

2687 

201  (1853).  to.,  s.  XIV.  1.  Gregorius  super  Ezechielem 

(76,  785).  Dann  .Sermones  S.  Augustini:  2.  Ad  iuvenes; 

beg.:  ,Ad  uos  mihi  serino  est  o iuuenes  flos  etatis  <fcc.‘  (S.  391; 
39,  1705).  3.  De  periurio;  beg. : , Prima  lectio  quae  nobis  hodie 

recitata  est  apostoli  Jaeobi  &c.‘  (S.  180;  38,  972).  4.  De 

laude  charitatis;  beg. : ,Diuinarum  scripturarum  multiplici  habun- 
dantia  &c.‘  (S.  350;  39,  1533).  5.  De  divinatione  daemonum; 

beg.:  ,Quodam  die  in  diebus  &c.‘  (40,  581).  6.  De  octo  vitiis 

principalibus;  beg.:  ,Temptantia  quippe  uitia  &c.‘  7.  Concordia 
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testimoniorum  S.  Gregorii  papae  urbis  Romac.  I.  Ad  Romanos 
("per  interrogationes  et  responsaj.  8.  S.  Augustini  Über  de 
conflictu  vitioruin  et  virtutum,-  beg.:  .Apostolica  nox  clamat  dc.‘ 
(40,  1091).  9.  Excerpta  ex  S.  Bernardo.  10.  ,Sententiae 

philosophorum  et  primum  Jeronimi  contra  Jouinianum.  fertur 
aureolus  Theopbrasti  liber  de  nupciis  dc.‘  (I,  47;  23,  276);  grosse 
Sentenzensammlung  fSocrates,  ex  Suetonio,  Pronerbia  Tullii 
und  andere  Lemmata). 

2688 

202  (1798).  m.,  s.  XIV.  Volumen  primum  epistolarum  S. 
Hieronymi:  35,  36,  Origenes  in  Cant.  Cant.  (23,  183),  62, 
19,  20,  15,  16,  18,  21,  101,  102,  103,  111,  Augustini  ad  Hier, 
(beg.:  .Obsecro  nt  si  dc.‘),  56,  105,  67,  104,  115,  112,  116, 
126,  131,  132,  134,  141,  142,  143,  .Explicatio  fidei‘  (beg.: 
Credimus  in  deum  dc.‘),  App.  37,  14,  52,  58,  53,  55,  ,exem- 
plaris  responsio'  (beg.:  ,Proposito  tuo  dc.‘)  57,  83,  84,  App.  42, 
69,  146,  73,  17,  124,  , Explicatio  fidei  Nicaeni  conc.‘  (beg.: 
,Credimn8  in  unum  dc.‘),  145,  122,  47,  App.  8,  129,  ,Ad 
riliani  Mauricii  (App.  13),  51,  71,  adv.  Helvidium  (23,  211), 
61,  109,  adv.  Vigilantium  (23,  339),  70,  74,  73,  4,  5,  76, 
68,  147,  6,  8,  125,  10,  7,  9,  12,  2,  46,  26,  (37t),  App.  23, 
110,  App.  9,  119,  Ad  Cyprianum  (beg.:  , Frater  karissime 
Cypriani  de.1),  48,  49,  97,  50,  22,  45,  11,  App.  1,  130,  107, 
64,  117,  13,  54,  98. 

203  (1845).  m.,  s.  XIV.  Libri  13  D.  Augustini  de  Trinitate. 

2689 

207  (1776).  m.,  s.  XIV.  1 (Roberti  Grosseteste;  vgl. 
Bale  IV,  18)  Liber  de  doctrina  cordis;  beg. : .reparate  corda 
uestra  Domino.  Verba  sunt  Samuelis  dc.‘  2.  Diadema  mona- 
chorum  per  Smaragdum  monachum;  beg.:  ,Hunc  modicum 
operis  &c,.‘  (102,  593).  3.  Tractatus  de  VII  vitiis  capitalibus; 

beg.:  , Superbia  est  elatio  dc.‘  4.  Libri  III  B.  Ephreim 
diaconi  de  contemptu  mundi.  Es  sind  vielmehr  sechs  von  den  in 
zahlreichen  Handschriften  vorkommenden  Homilien;  in  der  ed. 
Rom.  von  1 732  vol.  I,  p.  LXXXI  sqq.  abgedruckt.  Hier  in  fol- 
gender Ordnung:  , Dolor  me  compcllit  (1);  ,Venite  karissimi 
uenite  patres  ac  fratres  &c.‘  (f);  , Beatus  qui  habuerit  hunc 
mundum  &c.‘  (6):  , Dominus  nostcr  Jesu  Christus  t&c.‘  (8);  ,In 
luctaminibus  de.1  (7);  ,Venite,  dilectissimi  fratres  dc.‘  (4).  — 
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Sechs  Homilien  von  Caesar ius  Arelatensis:  5.  Ad  fratres 

in  monasterio  Blagiacensi  constitutos  (Bibi.  PP.  Max.  Lugd. 
VIII,  837;  Sermo  8).  6.  ,Ad  locum  hanc  dtc.‘  (ib.  S.  30; 

auch  Faustus  Rheg.  58,  869).  7.  ,Quod  supplicante  <&c.‘ 

(ib.  S.  31;  67,  1069  = 58,  872).  8.  ,Miror,  fratres  dilectis- 

simi  &c.‘  (ib.  S.  25).  9.  , Sanctus  ac  uenerabilis  &c.‘  (S.  18). 

10.  ,Vereor  <&c.‘  (67,  1128  oder  1154).  11.  , Inter  reliquas  tfec.‘ 

(Augustini  S.  App.  299;  39  , 2317).  12.  Sermo  B.  Au- 

gustini  de  tribus  habitaculis/  heg. : ,Tria  sunt  sub  dtc.‘  (40, 
991).  13.  ,Quisque(?)  potest  uoueat  et  reddat.  Videte  ne  &c.1 

( Augustinus  in  Ps.  LXXV;  36,  967).  14.  ,Quotiens  Domini 

cogitare  uoluraus  &c.‘  15.  , Credo  sacro  <&c.‘  16.  ,Cauendum 

est  <fec.‘  17.  , Interim  <&c.‘  18.  Liber  militiae  Christianae, 

alias  monita  B.  Basilii  Caesariensis  Cappadociae  episcopi; 
heg.:  .Audi  fili  ammonitionem  &c.‘  (103,  683).  — Es  folgen 
B.  Eusebii  homiliae  ad  monachos  et  de  Paschate  bomiliae  V: 
19.  ,Exhortatur  nos  sermo  diuinus  <&c.‘  (Bibi.  PP.  Max.  Lugd. 
VI;  hom.  1 = Eucherii  sermo  50,  833).  20.  ,Quia  salubri- 

tatis  &c.‘  (ib.  hom.  2;  50,  835).  21.  ,Instruit  nos  &c.‘  (ib. 

hom.  3;  50,  836  — Faustus  Rheg.  58,  883).  22.  ,Sicut  a 

nobis  &c.‘  (ib.  hom.  4;  50,  841  — Caesarius  Arel.  67,  1056). 
23.  ,Scimus  quidem  &c.‘  (ib.  hom.  5;  50,  844  = 67,  1062  <fe 

1088) .  24.  ,Ad  hoc  ad  istum  &c.‘  (ib.  hom.  6;  50,  848  — 

67,  1089).  25.  ,Qui  inter  multos  &c.‘  (ib.  hom.  7;  50,  849). 

26.  ,Si  quando  terrae  operarius  (&c.‘  (ib.  hom.  8;  50,  850). 

27.  , Videte  uocationem  &c.‘  (ib.  hom.  9;  50,  855  = 67,  1067  (fe 

1089) .  28.  ,Ait  quodam  loco  &c..‘  (ib.  hom.  10;  50,  857  — 

67,  1090).  29.  ,Exulta  caelura  &c.‘  (67,  1041).  30.  ,Magnum 

et  admirabile  <fec.‘  (67,  1043).  31.  ,IIodierni  diei  sacros  &c.‘ 

(67,  1047).  32.  , Opportune  et  congrue  &c.1  (Faustus  Rheg. 

58,  877).  33.  ,Magnitudo  eaelestium  beneficiorum  &c.‘  (67, 

1052).  34.  Sermo  Augustini  de  imagine;  beg.:  .Quanta  (!) 

dignitas  &c.‘  (40,  1213).  35.  Eiusdem  Sermo  de  ebrietate; 

beg.:  , Licet  propitio  <frc.‘  (S.  App.  294;  39,2303).  36.  Eius- 

dem Sermo  de  beato  latrone;  beg.:  ,Deus  erat  in  Christo 
mundum  &c.‘  (Eusebii  Emisemi  sermo:  Bibi.  PP.  Max.  Lugd. 
VI,  644).  37.  Sermo  Johannis  episcopi  de  primo  parente; 

beg. : ,Nemo  qui  nesciat  <&c.‘  ( Ilomilia  de  temp.  LXII  des  IIo- 
miliarius  Pauli  Diacoui;  95,  1203).  38.  Liber  Alwini  here- 
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mitae  ad  Hercbcrtum  episcopnm;  beg.:  ,Ex  quo  mihi  pater  &cf 
(Adso  de  Antichristo;  mit  der  Vorrede  188,  185;  der  Anfang 
des  Werkes  ,Certi88ime  uero  &c.1  stimmt  nicht).  39.  Liber 
Mach  arii  ad  Monaehos;  beg. : ,Tue  non  immemor  petitionis  &c.1 
(in  Nr.  588,  7 = üod.  Bodl.  398  und  sonst  als  Cerasius  de 
oboedientiae  bono).  40.  (Tractatus  aactoritatum  diuersorum 
doctorum).  ,Dei  omnipotentis  filius  &c.‘  Das  1.  Capitel:  De 
adqnisitione  regni  Dei.  41.  Sermo  B.  Bernardi  de  spongo  et 
sponsa;  beg. ; ,Ibo  mihi  in  montem  mirre  &c.‘  (Petrus  Comestor , 

5.  29;  198,  17847).  42.  Liber  Soliloquiorum  b.  Isidori; 

beg.:  ,Venit  nuper  ad  manus  &c.‘  (23,  827).  43.  Bonaventura 

de  ligno  vitae.  44.  Passionarium  Domini  nostri,  continens 
homiliag  LXV.  Beg. : ,Aspice  et  fac  secundam  <fee.‘  Etsi  xpc 
uque  in  scriptura  &c.'  Dann:  ,Itein  sepultura  est  occasio  &c.‘ 
45  (andere  Hand).  Homilia  venerabilis  Bedae  presbyteri  super 
illud  ,Mulier  Cannanaea;  beg. : ,[n  lectione  euangelica  fratres 
karissimi,  audiuimus  inhaerere  &c.‘  (Hom.  19;  94,  102).  Das 
letzte  Stilck , Proverbia  centum  cum  raultis  tabulis  nach  dem 
Katalog,  habe  ich  nicht  gesehen. 

2690 

207  big  (1 760?).  m.,  s.  XIV.  *Libcr  Alcwini  sine  Adel- 
berti  leuitae  ad  Hermannum  presbyterum;  beg.:  ,Meeum  saepius 
retractans  &rc.‘  (Excerpte  aus  Gregor  d.  Gr.  Moralin  super 
Job;  vgl.  Nr.  2265,  2 — Cod.  Trinity  Coli.  Cambridge  B.  4.  27). 

209  (1694).  m.,  s.  XIV.  1.  Commentarius  in  Porphyrium 
et  in  Organon  Aristotelis;  beg. : ,Ad  euidentiam  eorum  &c.1 

2.  Kilwarby  in  Prosodiam  Prisciani  sive  de  accentu  et  in 
Donatum  de  vitiosis  sermonibus. 

269t 

210  (1666).  fol.,  m.,  s.  XIV.  1.  Liber  Catonis  (die 
Disticha)  cum  commentario.  2.  ,Aethiopum  terras  dtc.‘  (die 
Ecloga  Theoduli;  Leyser  p.  295);  bricht  mit  .supplicat  hortis' 
ab.  Es  sind  7 Blätter  ausgerissen.  3 (Aviani  Fabulae;  beg. 
unvollständig  mit  XXII,  13).  ,Ille  ubi  captantem  socium 
schl.:  ,expedit  insignem  praemeruisse  necem‘.  4.  ,Aemula 
quid  ceasas  <('c.‘  ( Maximiani  eclogae).  5.  Statii  Achilleis. 

6.  Claudianus  de  raptu  Proserpinae.  7.  Liber  hymnorum 

cum  commentario;  beg.:  ,0  lux  beata  trinitas  &c.‘  8.  .Peniteas 


Digitized  by  Google 


(2692 — 2696)  Bibliothw»  patnira  Utinorun  Rrit&nnica  IX. 


77 


cito  peccator  <Pc.‘  (gedruckt  unter  den  Werken  des  Petrus  Ble- 
sensis;  207,  1153). 

217  m.,  s.  XTVin.  Flores  ex  Gregorio.  2692 

2693 

218  (1687).  m.,  s.  XIII in.  1.  Obiectiones  de  VIII  parti- 

bus  orationis  Donati;  heg. : ,Graramatica  trcs  habet  partes  «Pc/ 
2.  Hymnarium  glossatum  (s.  oben  Cod.  210,  7).  3.  Doctrinale 

glossatum  Alexandri  de  villa  Dei;  heg.:  ,Scribere  clericalis  «Pc/ 

4.  Catonis  Disticha.  5.  Theoduli  ecloga  (Leyser  p.  295). 
6.  Aviani  Fabulae.  7.  Liber  Claudiani  de  raptu  Proserpinae. 

5.  Achilleis  Statii.  9.  , Partes  orationis  quot?  «Pc/  (Alexander 
Nequam  de  utensilibus,  den  das  Inhaltsverzeichniss  an  zweiter 
Stelle  anführt,  habe  ich  nicht  finden  können). 

2694 

219  (1893).  m.,  s.  XIV  in.  Libri  Etymologiarum , sive 
Originum  Isidori  (82). 

2695 

221  (1740).  m.,  s.  XIV.  *1.  Tractatus  bonus  de  con- 
fessione;  heg.:  ,Conuertimini  ad  me  in  corde  uestro  «Pc/ 

2.  De  visitatione  infirmoruin;  beg.:  ,In  nisitatione  iniirmorum 
facienda  «Pc/  *3.  Speculuin  peccatorum  seeundum  Augusti- 
num  doctorem;  beg.:  ,Quoniam,  karissimi,  in  huius  uitae  uia 
fugientes  sumus  «fee/  (40,  983). 

2696 

222  (1775).  m.,  s.  XIV.  *1.  Spcculum  peccatoris;  beg. : 

,(^uouiam,  karissimi,  in  huius  uia  uitae  «Pc/  (Augustinus; 
40,983).  *2.  Hoinilia  Origenis  in  illud  , Maria  stabat';  beg.: 

,Audiuimus  fratres  Mariam  ad  monumentum  «Pc/  *3.  Spe- 
culuin inoralium  B.  Gregorii;  beg.:  ,De  uera  simplicitate. 
Nonnulli  ita  sunt  simplices  «Pc/  (Adalbertus  Levita;  vgl. 
Nr.  2265,  2 = Cod.  Trinity  Coli.  Cambridge  B.  4.  27). 

*4.  Floriger  B.  Augustini;  beg.:  ,Quorundam  librorum  «Pc/ 
5.  Hieronymus  de  vita  clericorum;  beg. : ,Petis  a me,  Nepo- 
tiane  «Pc/  (Ep.  52;  22,  527). 

223  (1717).  to.,  s.  XIV.  1.  Tabula  in  libros  Aristotelis 

de  animalibus  et  problemata.  2.  Tabula  in  libros  Senecae  et 

Augustinum  contra  adversarium  legis  et  prophetarum. 
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2697 

226  (1862).  m„  s.  XII  ex.  1.  Tractatus  de  interpreta- 
tione  somniorum  secundum  Danielera  prophetam;  heg.:  ,Cum 
in  ueteri  testamento  &c.‘  3.  Prologus  Plinii  Secundi  iunioris; 

heg.:  , Frequenter  in  peregrinationibus  accidit  ut  &c.‘  (Medicina 
Plinii;  ed.  V.  Rose  in  Bibi.  Teubn.).  3.  Pseudo-Macer  de 
herbis;  beg.:  , Herbarum  quasdam  dicturus  &c.‘  (Teuffel-Sehwabe , 
Gesch.  d.  riim.  Litt.  5;  229,  5).  *4.  Tractatus  Augustini  de 

spiritu  et  anima;  heg.:  ,Quoniam  dictum  est  mihi  tfcc.‘  (40,  779). 

2698 

226  (1723).  m.,  s.  XIV ex.  Sermones  Augustini:  1.  De 

oratione  dominica;  beg.:  , Beatus  apostolus  tempora  ista  <fcc.‘ 
(S.56;  98,377).  2.  De  symbolo;  beg. : ,Sacrosancti  misterii 

symbolum  quod  omnis  <&c.‘  (S.  215;  38,  1072).  3.  De  dilec- 

tione  caritatis  et  odio  cupiditatis;  beg. : , Beatus  Paulus  apostolus, 
fratres  karissimi,  ut  nobis  uere  et  perfecte  &e.1  (S.  App.  270; 
2277).  4.  ln  natali  apostolorum  Petri  et  Pauli;  beg. : ,Istum 

nobis  diem  beatissimorum  &c.‘  (S.  295;  38,  13‘18).  5.  ,Quoniam 

dies  sanctoruin  martyrum  illorum  est  &c.‘  (S.  335;  38,  1470). 
Es  folgen  mehrere  Sermones,  von  denen  ich  mir  nur  ,Indica  milii 
ubi  pascas.  Hic  suinus  progredimini  &c.‘  notiert  habe;  den«: 
6.  ,Quoniam  in  proxirao  est  dies  redemptionis  nostrae  c fec.‘  (40, 
693).  7.  ,Cantauimus,  fratres,  Deus  manifeste  ueniet  &c: 

(S.  17;  38,  124).  8.  , Inter  duas  muiieres  certantes  de  paruulo 

tilio  mirabile  iudicium  Salomonis  <fcc.‘  (S.10;  38,  91).  9.  ,Voce 

consona,  corde  concordi  (8.  20;  38,  137).  10.  ,Jocunda- 

bitur  iustus  &c.‘  (S.21;  38,142).  11.  ,Sunt  qui  existimant 

eleeraosynas  &c.‘  (40,  1227).  13.  ,In  hac  uita  positi  ( prae • 

sentil)  &c.‘  (40,  1213).  13.  ,Si  diligenter  attenditis,  fratres, 

omnes  sacerdotes  &c.‘  (S.  App.  287;  39,  2287).  14.  ,Miscri- 

cordia  et  ueritas  obuiauerant  &c.‘  (Bedae;  VII,  367  ed.  Colon.j. 
*15.  Incertus  auctor  de  S.  Scriptura;  beg. : ,Introduxit  me 
rex  &c.  Ut  quidem  propositi  capituli  &c.‘ 

2699 

227  (1852).  1.  Dialogorum  Gregorii  libri  IV  (77,  149). 

3.  Liber  pastoralis  eiusdem  (77,  13). 

2700 

220.  m.,  s.  XIV.  Origenis  homiliae  in  vetus  testamentum 
(von  Genesis  bis  Ezechiel;  vgl.  Harnack,  Gesch.  der  altchr. 
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Litt.;  J,  p.  345).  Es  folgen  noch  sechs  wettere  Homilien,  von 
denen  die  erste  de  circumcisione  handelt  (hom.  XTV  in  Luc.f; 
Patr.  Gr.  13,  1833);  die  beiden  letzten  sind:  , Maria  stabat‘  und 
,Cum  esset  desponsata'  (Hom.  XVII  de  tempore  in  Homiliarius 
des  Paulus  Diaconus;  95,  1162.) 

2701 

231  (1929).  m.,  8.  XII ex.  1.  Statii  Thebais  (von  VIII, 
615  an).  2 (andere  Hand).  Horatii  Carmina,  Seraones,  Epodi. 

2702 

232  (1728).  4°,  m.,  s.  XV.  1.  Certae  figurae  biblicae;  beg.: 

,' Tantum  pollet  &c.‘  2.  Origenes  super  Cantica  Canticorum; 

beg .:  ,Epithalamium  libellus  hec  est  • i • nuptiaie  carmen  <6c.‘ 
(Patrol.  Gr.  13,  61;  interprete  Rufino). 

2703 

244  (1746).  77i.,  s.  XII ex.  1.  Solinus  de  mirabilibus 
mundi.  2.  De  VII  miraculis  mundi;  beg. : ,Priraum  miraculum 
est  Romae  saluatio  &c.‘  3.  Die  Acta  S.  Silvestri.  mit  dem 

Conflictus  B.  Syluestri  et  Judaeorum  super  fide  catholica  in 
praesentia  Constantini  imperatoris  et  Helenae  matris  eius  (beg.  : 
, Priori  libelio  hic  finis  occurrit  qui  promitteret  &c.‘)  und  einem 
Briefe:  , Domino  Constantino  Helena  <&c.  Veritatem  sapien- 
tis  &c.‘  4.  Passio  Domini  nostri  Jesu  Christi  secundum 

Nicodemum;  beg.:  ,Et  factum  est  in  anno  <&c.‘  (Evang.  apocr. 
ed.  Tischendorf  p.  314 )■  5.  Tractatulus  de  destructione  Hieru- 

saleiu  per  Titum  Vespasianum;  beg.:  ,In  diebus  Tiberii  Julii 
Cesaris  tetharea  sub  Pontio  Pilato  dkc.‘  (Vindicta  SalvatorisJ ; 
ib.  p.  448). 

2704 

246  (1748).  m.,  s.  XIV ex.  Campus  Florum  (ein  grosses 
Florilegium  aus  Kirchenvätern);  beg.:  ,Fulcite  me  floribus  &c.‘ 

2705 

246  (1670).  77i.,  s.  XIII ex.  Glossare  (vgl.  Corp.  Gloss.  Lat. 
vol.  II,  p.  XLIV)  und  am  Ende  Interpretatio  nominum  hebrai- 
corum  in  Bibliis. 

2706 

247  (1743).  77».,  s.  XIV.  1.  Boethius  de  Hcbdomadibus 

cum  expositione;  beg.:  ,Postulas  <fcc.‘  (64,  1311).  2.  Libri 

eiusdein  de  trinitate;  beg. : ,Inuestigatain  <fec.‘  (64,  1247);  dann: 
,Quaero  an  pater  et  filius  <&c.‘  (64,  1299).  3.  Idem  de  dualras 
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naturis  et  uua  persona;  heg.:  ,Anxie  &c.‘  (64,  1337).  4.  Libri 

Logicalium  Joh.  Damasceni;  heg.:  ,Ens  est  commune  nomen 
omniam  entium  &c.‘  (Cap.  IV  der  zr^r,  Tv“C£,',ii  Patrol.  gr. 
94,  535).  5.  Liber  Bedae  presbyteri  de  metrica  arte;  heg.: 

,Qui  noticiam  raetricae  artis  &c.‘  (90,  149).  6.  Libellus  eins- 

dem  de  schematibus;  heg.:  ,Solet  aliquotiens  &c.‘  (Halm,  Rhei. 
lat.  min.  p.  607).  7.  Anselmi  tractatas  quo  (!)  grammaticus 

est  substantia  et  qualitas;  heg. : ,De  grammatieo  peto  nt  me 
certum  facias  <fcc.‘  (158,  561).  8.  (Eadtneri)  Über  de  simili- 

tudinibus  (159,605).  0.  Eiusdem  über  de  beatitndinibos  (159, 

587).  10.  Augustinus  de  visitatione  infirmorum;  heg.:  ,Visi- 

tationis  gratia  <fce.‘  (40,  1147).  11.  Epistola  Hieronymi  ad 

Eustochium;  beg.:  ,Audi  lilia  et  uide  et  inclina  aurein  <fer.' 
(Ep.  22;  22,  394).  13.  Sigillum  Mariae.  Prologus  Anselmi 

Cantuariensis  archiepiscopi.  Quia  pondus  diei  <&c.‘  Dann: 
,Osculetur  me  osculo  oris  d:c.‘  Qui  (!)  reges  et  prophetae  merue- 
runt  &c.‘  (Honorius  Auguxtodunenxis;  172,  495). 

18.  Epistola  Hieronymi  ad  Paulam  et  Eustochium;  beg.:  ,Cogitis 
me  &c.‘  (Ep.  App.  9;  30,  122).  14.  Idem  de  diversis  nomini- 

bus  leprarum;  beg.:  .Admirabile  diuinae  &c.‘  (Ep.  App.  34;  30, 
245).  15.  Idem  de  continentia  virginali;  beg.:  ,Quantam 

in  caelestibus  &c.‘  (Ep.  App.  13;  30,  163).  ltt.  Idem  de 
castitate  coniugali;  beg.:  ,Vetus  scripturae  sententia  celebrat* 
est  &c.‘  (Ep.  148;  22,  1204).  17.  , Anselmi  Orationes  sine 

meditationes  <&c.‘  (148,  1204). 

2707 

249  (1691).  m.,  x.  XI  & XII.  2 (x.  XII).  Arithmetica 
ßoethii  (63,  1079).  2 (».  XI).  M.  T.  Ciceronis  Rhetorica  (de 

inventione).  8.  Rhetorica  ad  Herennium. 

2708 

260.  m.,  x.  XIV.  1.  Macrobii  Saturnalium  libri  I — III 
(die  Graec-a  erhalten).  2.  Solinus  de  mirabilibus  rnundi. 
8.  Justinus.  4.  Valerius  Maximus.  5.  Excerpta  ex 
Plinii  historia  naturali;  beg.:  ,Mundus  est  hoc  &c.‘ 

2709 

263  (1680).  m.,  s.  XII  in.,  ».  XIII,  s.  XIV.  1 (i.  XIV). 
Summa  de  regimine  huius  vitac  Joh.  Walleys  Minoritae  (Com- 
muniloquium;  Fahr.  III,  109).  2 (x.  XIII).  Petrus  Alphonsus 
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de  clericali  diseiplina  (157,  671).  3 (s.  XII in.).  Julii  Frontini 
stratagemata. 

2710 

254  (1668).  to.,  s.  XII ex.  Terentii  Comoediae  ( mit  der 
subscriptio  .Calliopius  recensui'). 

2711 

265  (1840).  to.,  s.  XIII.  1.  Augustinus  de  spiritu  et 

anima  (40,  779).  2.  De  vera  et  falsa  poenitentia;  beg.:  .Quan- 
tum sit  appetenda  poenitentiae  gratia  &c.‘  (40,  1113).  3.  De 

innocentia  vera  (Trosperi);  heg.:  ,Innocentia  est  uera  &c.1  (45, 
1859).  4.  De  fide  ad  Petrum  (40,  753).  5.  Sententiae 

Augustini  a Prospero  assumptae  (7).  t>.  D.  Augustinus  ad 

Orosium;  beg.:  , Licet  multi  &c.1  (40,  733).  7.  De  LXXXIII 

quaestionibus  (40,  11);  beg.  mit  der  Retractatio:  ,Est  ctiam  inter 
illa  (32,  624).  8.  De  ecclesiasticis  dogmatibus;  beg.: 

,Credimus  unum  dcum  <&e.‘  (41,  1213).  9.  De  coniugio  (blos 

anderthalb  Columnen) ; beg.:  ,Si  dominus  dimittende  coniugis  &c.‘ 
(dasselbe  Stück  in  Nr.  2584  — Pembroke  College  D.  112). 

2712 

257  (1669).  m.,  s.  XII ex.  Priscianus  maior  (lib.  XV). 

2713 

260  (1672).  8°,  to.,  s.  XIV  ex.,  foll.  86.  Valerii  de  dictis 
et  factis  memorabilibus  libri  IX  (Anfang  fehlt). 

2714 

261  (1754).  to.,  s.  XIII.  Aus  dem  Inhalte  dieser  Miscellan- 

handschrift  hebe  ich  hervor:  1.  Vita  B.  Alexidis  filii  cuiusdam 

Romani;  beg.:  ,Temporibus  Arcadii  et  Honorii  (Acta  SS. 
17.  Juli;  IV,  p.  250).  *2.  Vita  S.  Euphrosynae;  beg.:  ,Fuit 

uir  in  Alexandria  nomine  Paphnutius  &c.‘  (73,  643).  3 (Hugo 

de  S.  Victore  de  bestiis ; 177,  13)  ad  Rainerum  conversum. 
,Desiderii  tui,  karissime,  petitionibus  &c.‘  Das  Werk  selbst  beg. 
mit:  ,De  tribus  columbis.  Si  dormiatis  inter  &c.‘  (ib.  15).  Die 
Hds.  enthält  auch  Alt  französisches. 

263  (1667).  Higginus  de  descriptione  mundi  in  metro 
nebst  anderen  prosaischen  und  poetischen  Tractaten  enthaltend, 
konnte  ich  nicht  finden. 

2715 

266  (1742).  to.,  *.  XIV.  *1.  Meditationes  Augustini; 
beg.:  , Domino  Deus  meus  da  cordi  meo  &c.‘  (40,  901). 
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VIII.  Abh.:  H.  Sehen  kl.  Bibliothecs  trara  latinorntn  Britannien.  II  (2716) 


2.  Gregorius  super  Cantica;  heg.:  ,Osculetur  &c.  Os  Bponsi 
inspiratio  Cliristi  &e.‘  (stimmt  nicht  mit  79,471). 

27 16 

(1684)  ohne  Signatur  in  einem  besonderen  Kasten  verwahrt: 
s.  XV in.  lloethius  de  consolationc  philosophiae  cum  commen- 
tario  Nicol.  Trivet. 

Zum  Schlüsse  füge  ich  eine  vergleichende  Tabelle  der 


Nummern 

des 

alten  Ka 

taloges 

und  der 

neuen 

Signaturen  bei: 

1665.  . . 

195 

1694.  . 

. 209 

1776.  . 

207 

1843.  . 

. 119 

1666.  . . 

210 

1701  . . 

. 121 

1798.  . 

202 

1844.  . 

. 148 

1667.  . . 

263 

1717.  . 

. 223 

1800.  . 

. 154 

1845.  . 

. 203 

1668 . . . 

254 

1723.  . 

. 226 

1801 . . 

. 137 

1846.  . 

. 102 

1669  . . 

257 

1724.  . 

. 132 

1828  . . 

. 116 

1848.  . 

. 140 

1670.  . . 

246 

1728.  . 

. 232 

1829.  . 

76 

1849.  . 

. 92 

1672.  . . 

260 

1729. 

. 180 

1830.  . 

. 101 

1851. 

. 159 

1673.  . 

163 

1740 

. 221 

1831 . . 

103 

1852.  . 

. 227 

1676.  . . 

19 

1742.  . 

. 266 

1833.  . 

. 146 

1853. 

. 201 

1677.  . . 

175 

1743.  . 

. 247 

1834.  . 

. 186 

1859 . 

12 

1678  1 

126 

1746  . 

. 244 

1835.  . 

. 118 

1860. 

. 13 

1679  /•  - 

1748.  . 

. 245 

1836. 

. 184 

1862. 

. 225 

1680.  . . 

253 

1750.  . 

. 25G 

1837  . 

. 89 

1886. 

. 200 

1681 . . . 

198 

1754  . 

. 261 

1838.  . 

. 197 

1887. 

. 170 

1684  1 . 

1760  | ' 

. 207 

1840  . 

. 255 

1890 . 

. 171 

1686.  . . 

74 

bis 

1841 . . 

. 199 

1893. 

. 219 

1687.  . . 

218 

1768.  . 

. 166 

1842.  . 

116 

1929 . 

. 231 

1691 . . . 

249 

1775.  . 

222 

bis 

Die  übrigen  Nummern  des  alten  Katalogs  enthalten  ent- 
weder nichts  hieher  Gehöriges,  oder  sie  konnten  (so  1671,  1682, 
1683,  1774,  1854,  1904,  1913)  mit  keiner  der  vorhandenen 
Handschriften  identificiert  werden. 


1 Ohne  Signatur;  Nr.  2716. 
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yjr  Von  allen  grösseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denkschriften  enthaltenen  AufsHtzen  befinden  sich 
Separatabdrucke  im  Buchhandel. 
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